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ITeber  die  Nieren  der  Sepia  oder  die  sogenannten 
Venenanhänge. 


Von 

Dr.  Emil  Harless. 

(Hierza  Taf.  1. 1.  ii.). 


liekanntlich   bildet  die  Vena  cava  bei   Sepia  officinalis  wie 
überhaupt  bei  den  Cephalopoden  unmittelbar  vor  ihrer  Ein- 
miindung  ins  Herz  ein  rechts  und  ein  links  gelagertes  Con- 
glomerat  von  Gefässen,  welches  in  Falten  des  Bauchfells  ein- 
geschlossen liegt.    In  diese  nach  unten  geschlossenen  Falten 
kommt  man  durch  zwei  Kanäle/    die  sich  rechts  und   links 
vom  Ausführungsgang  des  Tintenbentels  in  Form  zweier  kur- 
zer Röhren  nach  aussen  gegen  den  Trichter  hin  öffnen.    Die 
Struktur  dieser  Röhren  ist  ganz  dieselbe  wie  die  des  zarten 
Häutchens  überhaupt,  welches  alle  Eingeweide  dieser  Thiere 
als  Bauchfell   überzieht.    Es  besteht  aus  zarten  gekräuselten 
Bindegewebfasern,   denen  nicht  sehr  viele  Kernfasern  beige- 
mischt sind,  und  aus  einem  Cylinderepithelium.    Flimraerhaare 
oder  Flimmerbewegung  konnte  auch  an  ganz  frischen  Exem- 
plaren nicht  beobachtet  werden.     Schneidet  man  von    oben 
nach  unten  diesen  Sack  auf;  so  findet  man  häufig  schon  am 
Eingang,  also  in  den  Röhren  kleine  zinnoberrothe  Körnchen, 
deren  Menge  nach   abwärts   gewöhnlich   sehr   zunimmt;    die 
Quantität  derselben  ist  aber  bei  verschiedenen  Thieren  gleicher 
Grösse  sehr  verschieden;  oft  findet  man  nur  sehr  wenige,  oft 
ist   besonders   der  Grund  des  Sackes    ganz  damit  angefiillt 
Unter  dem  Mikroskop  erscheinet  diese  Kömchen  in  zwei  ganz 
verschiedenen   Formen:   nämlich   als   vollkommene   Kugeln 
und   als  Krystalle    mit   rhombischer  Grundform    oder   als 
Prismen  mit  abgestumpften  Kanten.    Die  runden  Kugeln  findet 
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2  Harless:  Ucber  die  Nieren 

man  nur  bei  ganz  frischeiv  Präparaten,  wenn  man  sie  ohne 
Zusatz  von  Wasser  beobachtet;  so  wie  man  Wasser  zugesetzt 
hat,  oder  die  Körperchen  einige  Zeit  nach  der  Herausnahme 
aus  dem  Sack  untersucht,  herrscht  die  Menge  der  Krystalle 
vor  und  der  Kugelii  findet  man  sehr  wenige. 

Behandelt  mmi  diQ  Kugjeln .  mit  concentri(pter  Kalil^g^ 
so  erscheint  sehr  bald  an  (jer  Peripherie  der  anfangs  ganz 
dunkeln  Kugel  (Fig.  9^)  ein  heller  schmaler  Ring  (Fig.  9^), 
bei  längerer  Einwirkung  desi  I^eagens  kommen  immer  mehr 
concentrische  Ringe  zum. Vorschein  und  der  Farbstoff  bildet 
zuletzt  nur  noch  einen  kleinen  Punkt  in  der  Mitte  (Fig.  9^), 
wahrend  die  concentri^eo.  Bing?  U^iQsrosenroth  tingirt  sind, 
und  am  Ende  bleibt  nur  ein  farbloses  Geriiste  von  Ringen 
übrig,  innerhalb  welcher  der  Farbstoff  eingeschlossen  war. 
Aebnlicl^  Veräu^eyrungen  erleiden  d^e  Kry&tf^le  iF),  aus  wf\- 
chen  ebenfalls  (^r  Farbstoff  .durcb  Kali  losgezogen  wir4»,  l^ 
farblose  parallel  wM^  dep  äusseren  Contovurea  4^  Krysj^ll^ 
auftretende  Lain.ellea  zuriicl^bleiben.  Oft  findet  m^  auch  hei 
Zusatz  von  wenig  W^ser  Aggregate  von  Hug;^!^  von  con- 
centrischen  Ringen  umgeben,  wie.  in  Fig.  6  ^  u.  ^.  Die  Grösse 
der  Kugeln  varürt  bedeutend,  die  kleii^si^n  me33epi  0,004,^  d^i^ 
grössern  haben  einen  Durcbmesj^er  v^n  ^fii^rrr.9,Q^A 

Die  concentrischen  Ringe  um  die  Ky|;^In  ija  Fiig.  6  kqpi^r 
ten  andeuten,  entweder  dass  ihre  l^iMdung  d^^.  AU«gej|^^Sig  4?9 
Farbstoffs  ziemlich,  lauge  vorausgeht,  qdef  i^^^  hier  der  FarV- 
stoff  bereits  durch,  den  £inäu9S  des.  \V^sser3  au%€4ö3t  un4 
exosmotisch  au^eireten  war.  E;  qius^^e  d^ibef*  zuer^  ^(^iTf 
sucht  werden,  ob  de^^selbe  in  ftgss^ei:  odeif  fester  FornBj  ia- 
^erhalb  dei^  Kugete  abgelagert  i^t;,  zu  dem  Iß^de  wurd^  das 
ri:äparat  stajrk  gequietscht,  w,Q))ei  imi^ei:  eipe  röt^UcIi^e.  ^liis- 
sigk^it,  niema^  roUie  Pigmentkqi;i^))9p  zu  Ti^ge  ^^fpxi^rt 
wnrden.  Dieseif  ^ar^toff  l^^t;  d^..  Eigent^^i^liQbe^  da^s  er^ 
sobald  .er  au^  den  Kugeln  ausgetrateq.  ist»  auph  in  gros^ 
s^  Mengen  von,  Wasser  in  schönen  grosi^e^  Krystjillen  an- 
M^iesst  Die  auj(  deii  sogen^qten,  Veiiepaph|Lqgf}&  v<>rge- 
fundenen  i^rjrstalle  sind  also  niemals.  i^spr.iM%Uc^  auf  dem- 
selben entstftifden,  sondern  in  d.em  auf  exosolotischiem 
Wege  gebildeten  Extrakt  des  in  4e«t  Kugelig  im  flö/ssigen  2,}i' 
Stande,  enthaltenen  Farbstoffs. 
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Äusserst  intöressaDt  i»t  e»  nun,  dass  bei  Xk)lig6  duc 
grOne  P^mentscbtchl  auf  der  Ai^entea  sich  findet,  wo  eia 
ähnliches  Aoftreten  von  Krystallea  ausserhalb  iles  Kdlrp^rb 
aiillriti,  dessen  genanere  Beschreibung  ich  am  Schlüss  dieser 
Abbandlong  mittheiien  werde,  am  den  Verlauf  dieser  Unkir- 
SBuehnng  nicht  zu  unterbrechen. 

Nach  der  Behandlung  mit  Kali  bleiben  die  jetzt  farbloaei^ 
aus  ccHicentrischen  Schichten  bestehenden  Kogdn  ladge  Zeit 
vom  Reagens  unverändert,  nur  nach  lingerem  Mac^riren  oder 
Kochen  lösen  sie  sich  theilweise  auf.  Der  Fai^hstoff  Wird  vom 
Kali  zerstört,  so  dass  in  der  kaiischen  Lösung  sich  keine  Kry^ 
stalle  bilden.  Folgendes  sind  aber  die  Reaotioiien,  welche  dieser 
Körper  m  Contakt  mit  verschiedenen  ohemischeii  Substanzdu 
giebt«    Die  Kristalle  sind  ünlöaliob  in  kakem  Wasser 

schwer  löelich  in  heisrem  Wasser 
unUteHch  in  Alkohol  und. AeAer 
a^ir  leicht  löslich  in  kaus^  Alkalie« 
unlöslich  in  mineral«  ti.  orgah.  Säuren. 

In  kochender  verdiinnter  Salf^etersäure  lösen 
sie  sich  mit  orattgegelber  Farbe,  und  auf  Zusatz  von 
Ammoniak  zur  Lösung  bildet  sich  eine  purpürrothe  Flüei- 
ajgkeü:  Purpursaures  Ammoniak« 

Die  KrystaUe  bestehen  daher  aus  Ha^nsänre. 

Die  zufiickgebltebenea  farblosen  Gerüste  losen  sich  unter 
Aufbrausen  in  oodcentrirter  Salpetersäure  und  Schwefel*- 
saure  fast  vöffig  auf,  doch  bleibe»  kleine  rund<e  glashelle 
Fragmente  zurück,  die  vöUjg  nnlöelieh  sind.  Es  bestehen 
daher  die  Gerüste  aus  boUtosaorem  Kaik  Imd  einer  Kieself 
Verbindung. 

Es  frl^td  sich  natf:  wo  ttnd  u4e  biMen  AA  difesel  4iis 
eigantUehe  Sekret  einscUiessenden  Hltpeeki? 

Das  drüsenartige  Otgtfn,  auf  ivelcheal  At  sich  Addeii^ 
zeigt  am  lebeadeu  geöflbatai  Thier  deutliche  Betwegange», 
Contractieiie»  di«  wieder  in  «Uen.  Theilen  desselben :  giMeb^ 
zeitig,  noch  isoehmnlaok  mit  den^  Bewegtangjen  der  AoH»^ 
oder  der  Kiemenherzen  auAretöi,  ^n<terfi  unitegelinisMg  bald 
la  dem  einen  ^  bald!  in  dem  andern  Li^e*  siL^h  zcfige»;  ob 
der  Reiz  der  atm^phäkrischen  Luft  nidil  störeofd  auf  den 
vielleicht  sonst  vorhandenen  Rythmus  einwirke,  muss  didiin 
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l^teUt  bleiben.  Diese  Coniradioneti  weiHlen  durch  ein'  Stra- 
loiQf.von  Fasern  vermittek,  welches  uomütelbar  die  Gefiids- 
liiiephd  umgiebt.  Diese  Fasern  gehen  in  Bogenlinien  gegen 
den  Stiel  eines  Läppchens  von  einem  zum  andern  hinfiber, 
obtte  viele  Ramificationen  zu  bilden,  die  aber  sehr  häufig  naoh 
oben  hin  werden,  wo  sie  (Fig.  6)  ein  enges  Mascheunetz  bil« 
Aea;  es  sind  contractiie  in  Essigsäure  schwer  lösliche  Fasern 
mehr  jdei)  t.elaatiscben  als  eigentlichen  Bindegeweb  ähnlich, 
wönn.aüoh  wabrsolieinlicb  eine  Fortsetzung  der  Tunica  ad- 
lYrnitifiaides*  kleii^en-Sfammgefasses,  dasi  sich  in  vielen  Ver* 
zweigtiogeh ''untere  •diesem  Stratum  auflöst. 

.Dte  GMässaAordnuiig  ist  aber  folgehde:  Das  Uauptgefäss 
(Fig.  10)'  schickt  nach  verschiedenen' Richtungen  in  nicht  ganz 
constanteit«  Zwl^cbenrädmen  eiben  Z^eig  ab,  der  sich  in  der 
Milte  seüies  Verlaufe  schnell  zn  einer  Art  Sinus  erweitert 
Fig.  2  b.  1b  einem  solchen  aufgeschnittenen  Sinus  erblickt 
nan  dann  eine. ^iR^ihe  von  Löchern,  die  ihm  das  Ansehen 
mmes  Siebes  geben.-    .        : 

£s  sind  dies  Anfange  anderer  kleiner  mit  blossem  Auge 
eben  noch  sichtbarer. 6efiisse>  die  durch  Abgabe  heuer  und 
neuer  Gefässchen  endlich  blos  mikroskopisch  werden,  und 
aus  einer  einzigen  strukturlosen  Haut  mit  ei9geslt*euten  Epi- 
thelialzellen  bestehen.  Es  bilden  diese  mikroskopischen  Ca- 
pHlaren  lauter  Bogen,  aus  deren  «Oonvexität  wieder  neue  Bo- 
gen entspringen  und  so  fort  bis.  an  den  Seheitel  des  Läpp- 
^ens.  Alle  münden  wieder .  in  -deniselben  Sinus ,  aus  dem 
sie  entsprangen,  mm  von  dort  in  entgegengesetzter  Richtung 
im  Hauptstamto  ihr  BInt  gegen  das  Herz  hin  zn  ergiessen. 

Ueber  dem  contractilen  Stratum  liegt  häufige  Fallen  bil- 
Mid  (Fig.  3  a)  eiiie- vollständig  strukturlose  Membran^  einer 
Membrana  propria  der. Drüsen. 4ina}og,  auf  welcher  eiii  dicht 
gedrängtes  Cylinderepitheliüm  sich  befindet;  es  besitzen  des- 
sen einzelne  Zellen  (Fig.  4  BCD)  einen  meist  am  Rande 
stehenden  Kern  mit  einem  oder  zwei  Kemkörperchen ,  und 
einen  hänfif  sehr  langen  SiiA.  Einmal  (Fig.  4  C)  schien  am 
breiten  TheiKder  Zelle  ein  Rudiment  von  Wimperhaaren  zu 
stehen,  doch  fand  ich  dies  an  keiner  andern  mehr  und  konnte 
auch  bei  dem  lebenden  Thier  niemals  Wimperbewegung  ent- 
decken. 
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Auf  dem  CyliilderepitheliüRi  liegen  in  grosser  Menge 
runde  Btäsehen  mit  einem  sehr  deutlichen  off  donkelgefarbten 
K«rn,  in  dem  3-^4  KerakOtperchen  sich  befindem  Diei  ZeU 
lenmembran  ist  meist  glashell,  doch  kommen  andi  kleihft 
zarte  Kömchen  in  ztemlichetr  Menge  nicht  selten  vor.  Die 
Grösse  dieser  Zellen  ist  0,004''',  genau  so  wie  der  Daücfh- 
messer  der  kleinsten  rothen  .Kugeln, .  Die  .Bildung  ides  rothen 
Sekrets  i  scheint  von  dem  Kern  auäztigehett,  wenn  man  die 
verschiedenen  Formen  in  Fig.  6  unter  <  eMaiider  vergebt, 
wo  man  sieht,  wie  der  Kern  immer  dutihlfer  Wird,  und  von 
diesem  Punkt  aus  erst  nach  und  nach,  die  ganze  librige'ZeHä 
sich  mii  dem  dunklen  Farbstoff  erfiilli»  Aus  einer  Verschnml»* 
zmng  mehrer  solcher  mit  detan  Sekret  erfnUten  •Z.dlen  Rsst 
sich  das  Entstehen  der  concentrischen  Ringe*  nicht  denken. 
Ei«  Ring  moss  mach  dem' anfdern  gebildet,  werden  und  dann 
ersi  findet  die  A«isfi)l>nn^  des  Zwischenrauihs  awischen.  'beideo 
oiit  rother  Flüssigkeit  statt,  denn  diese  findet  sich  niemals 
frei  auf  dem  Organ,  soudcfrn  immer  in  den  concentrischen 
Schichten  eii^esctilossen.  Ob  aber  die  Bildung  der  secun^ 
dären  Ringe  Folge  blos  mechanischer  Umlagening  der  ersten 
Zelle  ist,  oder  ob.  diese  selbst  noch  mit  metabolischer  Kraft 
die  umgebende  Flüssigkeit  zwingt  den  Kalk  als  koUensaureti 
Kalk  'in  ihrer  Umgebung  fallen  zu  -lassen,  habe  ich  bisher 
mich  vergebens  bemiVht  zu  ermitteln. 

Nach  alle  dem  hat  man  sich  dieses  Organ,  was  bei  Se- 
pia und  Sepiola  die  Nieren  vertritt,  in  ihrem  anatomischen 
Verfaältniss  folgendermassen  zu  denken:  In  den  Sack  des 
Bauchfells  ist  von-  hinten  die  Qefössramificationdei?  Vena  carva 
(Fig.  12^)  hineingeschobej^;  dadurch  bekommt^  die  erstere 
emen  Ueber^ug  von  Bindegewebfasern'  B  mit  darauf  sitz^ndejn 
C)üiBderepithel  D.  Die  dadurch  gebildete  zweite  Platte  des 
Banchl^s  C  umgiebt  das  ganze  Organ  frei,  so  dass  zwischen 
B  und  C  ein  ziendicber  Raum  übrig  bleibt,  in  dem  sieh  das* 
anf  der  oberen  Flache  der  inneren  Platte  in  eig^nthnmlichen 
ronden  Secretions^sellen  (JE)  abgesohiedene  Sekret  ansammeln 
kann,  und  durch  die  in  dem  Organ  hervorgehrttchten  pulsa- 
toriscfaen  Bewegungen  gegen  die  A^i^führungSgangei^  geschafft 
wird.  Es  ist  dies  Organ  somit  einer  uUi^stiilpten  Drüse  zu 
vergleichen,  d\  h.  die  secernir^ilde  Fläche  umgiäbt  aussen 
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die  Gefassramifioationen ,  denen  das  Sekret  seinen  Ursprung 
verdankt)  was  bei  den  Nieren  höherer  Thiere  gerade  umge- 
kehrt ist,  wo  ein  im  fnnem  gelegener  AusfBhrungsgang,  der 
Nierenkdcb,  nothwendig  wird. 

Nun  noch  einige  Worte  iiber   die    grüne  Pigment- 
sohtcht  auf  der  Argentea  von  Loligo: 

Bringe  man  diese»  zarte  grüne  oder  grüngelbe  Häutchen 
nnter  das  Mikroskop  und  hat  etwas  Wasser  auf  das  Prilpanil 
gebracht,  so  sieht  man  eine  Menge  nadeiförmiger  Krystalle, 
URekhe  sich  büschelfSmrig  gruppiren  Fig.  3^;  oft  liegen  sie 
buduförmig  neben  einander  Fig.  2^.  Diese  Krystalle  liegen 
atil  einem* Gewebe  äusserst  zarter  sich  oft  gabelförmig  thei- 
lendler  Fasern*  Ffg.  1  d,  ausserdem  befinden  sich  wasserhelie 
groisse  Zellen  mit  scharf  markirtem  Kern  und  Kemkörperchen, 
jedoch  in  viel  geringer  Anzahl  als  die  blossen  Kerne  mit 
ihren  Kernkdrperchen.  Sogleich  fiel  es  mir  anf ,  dass  hier 
im  Pigment  in  Krystallen  solhe  abgesdiieden  sein,  was  me^ 
Bes  Wissens  nirgends  bei  einem  leben.den  Thier  der  Fall  ist, 
am  wenigsten  an  einer  Haut  des  Auges.  Ich  brachte  daher 
so  schnell  als  mögHch  das  von  einem  lebenden  Exemplar  ge- 
kommene Hüutchen  ohne  Wasserzusatz  unter  einem  leiditen 
Deckgläsehen  unter  das  Compositum.  Hier  war  nun  die 
Struktur,  eine  gunz  andere.  Keine  Spur  von  Krystallen,  lau^ 
ter  regelmässige  polygonal  gegeneinander  abgegrenzte  Zellen 
mit  grönem  Pigment  angeföllt,  das  aber  flüssig  war  und  des- 
halb den  Kern  deutlich  sehen  liess.  Hit  einem  Mal  begannen 
wie  Zuckungen  in  dem  Gewebe  aufzutreten,  und  schon  ver^ 
Btithete  ich  hier  auf  eine  ähnliche  Erscheinung  zn  stossen, 
wie  an  den  Chromatophoren ,  welche  ich  kurz  vorher  unter* 
sucht  hatte«  Allein  als  ich  das  Objekt  etwas  hin  und  her  schob, 
um  dem  Grund  dieser  Erzittemngen  nachzuspüren,  fand  ich 
eine  Menge  der  dendritischen  Krystalle  wie  in  Fig.  i  a  oder  ' 
mehr  eleraentere  Formen  (Fig.  %  A\  mehrere  Endigungen  sol- 
eher  Krystalhweige  hatten  aber  eine  Art  Kndpfehen,  d.  h. 
sie  waren  rund  und  liefen  nicht  spitzig  ans  wie  an  anderen 
Stelle«  (Fig.  1 «).  An  diesen  Punkten  erkannte  ich  noch  deut^ 
Höh  die  zarte  Zellenmembran,  welche  hier  die  KrystaU-Aus^ 
läufer  umscMoss.  Ich  veraiutbele  hieraus  die  Entstehung  der 
KrystaMe,   die  ich   auch  bald  voltkommen   klar  beobachten 
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ködnte,  kls  fch  S  noch  giüiz  klare  Pigmotitzfellen ,  die  etwas 
vereihzelt  lagen,  ins  Aage  fasste  und  unausgesetzt  betracb- 
^te.  Mit  eine»  JUal  wurde  nämiicb  der  helle  Inipialt  einer 
sotdken  voriier  gäns  ^etehnäsdig  gefärbten  Zelle  (Fig»3«) 
in  divergirender  Richtung  in  dunkl^fce  6tt*eifeB  zusäinttiönge- 
drängt  Fig.  3  b.  Diese  Streifen  convergirten  gegen  den  Zel- 
lenkern hin,  so  dass  ihre  Entstehung  durch  ihn  vermittelt 
schien;  im  nächsten  Moment  waren  diese  Streifen  durch  Her- 
beiziehen -des  nooh  übrigen  in  .der  Zelle  entbdlte&en  flüssigen 
Farbstoffs  in  aoüde  Ktystalto  nmge wandelt;  dies  geschah 
sdhtietl  Mtttet-  «einander  in  allen  3  Zellen  und  hierauf  zer- 
sprengten die  noch  wachsenden  Krystalle  die  Membranen  uutl 
halten  sich  gleich  darauf  zu  einem  Reiserchen  von  Kristallen 
(Fi^3^)  vereinig!  Jene.  Zuckungen  waren  also  durch  das 
nMLwmsä  erfolgende  Anscbiessen  von  Krystelien  an  einem 
von  der  beobachteten  Stdle  etwas  entfernten  Funkte  hervor- 
gebracht. Auch  hier  begünstigt  Wasser  und  Atmosphäre  das 
Anachiessen  von  Kry stallen  wie  bei  den  Venenanhängen  der 
Sepia»  allein  während  bei  letzteren  der  Farbstoff  zuerst  exos- 
Bwtisch  austritt  uHd  ausserhalb  der  Zelle  erst  die  Kry- 
tit&Hi^tion  beginnt,  tritt  sie  bei  erstereu  schon  innerhalb 
der  2etfe  auf,  sprengt  daher  deren  Membran,  was  wieJarum 
bei  dem  Nierensekret  der  Sepia  nicht  geschieht. 

Ich  hoffe  im  Laufe  meines  längereii  Aufenthalts  in  Triest 
sof  vifel  von  beiden  Farbstoffen  zu  sammeln,  um  eine  oliemi- 
slfthe  EletaeWtar-Anidyse  anstellen  tu  können,  welche  Dr. 
V.  Bibra  vornehnten  und  In  uiaserer  gemeinschaftlichen  Arbeit 
ober  die  Drüsen  seiner  Zeit  veröffentlichen  wird. 

Triest,  2».  Oct.  1846. 

Erklärung  der  Abbildungen.  Taf.  Li. 

Fig.  i.    JiBC7  Krystalle  auf  den  Venenanbängen. 

Fig.  2.  Ein  aufgeschnittenes  Venenstämmchen  a,  seine  sinus- 
artige Erweiterung  mit  den  Gefässmündungen  ^,  die  Läppchen,  in 
denen  die  Capillaren  liegen  e. 

Fig.  3.  a  die  struktnrlose  faltenbildende  Membrana  propria, 
6  die  Epithelialzellen,  d  die  aufsitzenden  rothen  Kugeln. 

Fig.  4.  A  secemirende  Zellen  mit  Kern  und  mehrfachen  Kern- 
körperdien,    ß  die  Zellen  des  Cyiinderepithels. 
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Fig.  5.  Die  cootractilen  gabelförmigen  Fasern  eines  tappf^hens 
im  rontraktilen  Stratum  unter  der  Membrana  propria  und  ihrem 
Epithel. 

Fig.  6.  Farbkogeln  an  denen  durch  theilweises  Austreten  des 
Inhalts  die  concentrischen  Schichten  am  Rand  herrortreten.  Ä  die 
grössten,  B  die  kleiusten  Kugeln. 

Fig.  7     Die  Kugeln  längere  Zeit  mit  Kali  behandelt. 

Fig.  8.  Die  allmählige  Anfüllung  der  Secretionszelle  mit  dem 
dunklen  Inhalt  ^—F  darstellend. 

Fig.  9.  Die  Terschiedenen  Zustande  einer  Farbkugel  nach  Be- 
handlung mit  Kali  {F  und  G  dasselbe  bei  KrystaUen). 

Fig.  10.    Ein  eingespritztes  Stammgefass  der  Niere. 

Fig.  11.  Organisation  des  Bauchfells.  Ä  die  Bindegewebfasem» 
B  das  Cylinderepithel. 

Fig.  12.  Schematische  Figur  zur  Uebersicht  der  Anatomie  der 
Niere.  A  Vena  cava,  B  innere  Platte  des  Bauchfells,  welche  die  Ge- 
laasbüschel  zunächst  nmgiebt«  D  auf  der  Membrana  propria  auflda- 
zendes  Cylindetepitbel,  E  Secretionszellen,  C  äussere  Platte  des 
Bauchfells,  ¥  die  Ausführungsgänge  des  Organs. 


II.  Abtheilung.  Fig.  1.  ^  das  Fasergewebe,  t  die  zurückge- 
bliebenen Kerne  und  Kemkörperchen  der  Zellen  B  in  denen  der 
Farbstoff  enthalten  war.  b  der  krjstallisirte  Farbstoff  in  seiner  ein-« 
fächeren,  e  in  seiner  complicirteren  Zusammenfügung;  bei  t  gind 
noch  die  Zellenmembranen  theilweise  um  die  Krystalle  sichtbar. 

Fig.  2.  Ä  die  nadelartige  Grundform  der  Krystalle,  d  Tollstän- 
dige  Zeilen,  e  die  blossen  Kerne  und  KernkÖrperchen ,  h  breite 
fibrille,  A  dendritische  Krystallbildung. 

Fig.  3.  a  die  ursprünglichen  Pigmentsellen  mit  Kern  und  fliis* 
sigem  Inhalt,  h  die  in  ihnen  beginnende  Krystallisation«  e  die  Ver« 
Schmelzung  ihrer  Krystalle  zu  einem  Reiser,  d  Aggregat  unveränder- 
ter Pigmentzellen. 
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Zar  Lehre  von  den  Furchungen. 

i       .  Ab    K  &  M  t  k  e  n  •  '    '     •  «    '  i 


Professor  Reichert  hat  ^n  let2(t.ea:Jabiigp«QKe  Toq  MiiU 
ler's  Archiv  eine  neue  Hyppth^3e'iiber'da^  Zus^odekommeii 
der  Furchungen  aufgestellt^  die.et^ea.ao  wenig«  als  die9  b#i 
feiner  /niheren,  nun  d6ici4ir<t  AV^egeJbeneaEiipschiiehtetBDgs-' 
theorie  der  Fall ,  ^yar,  ein^  Bfereicbernng  der  Wissenschaft  ge- 
nannt werden  kann,,  vielmehr,  von  neniem  ^azo  beitragen  wird, 
die  Einsicht  in  das  Wesen-  dieses  merkwürdigen.. Precesses, 
die  einem  befriedigenden  Ziele  nahe  war,  zu  hemmen  und  zu 
verzögern^  Zwar  hat  Reichert  einige  seiner  früheren  irr- 
thumlichen  Angaben  zurückgenammen»  und  :namentlich  sich 
davon  überzeogt,  dass  die,  sogenannten  ^^hellep  Flecken"  der 
Furchungskugeln  constante  Gebilde  und  y^wahrscheinlich"  blä^ 
chenartige  Kerne  sind,  in;  d^neit  „in^ncliynal^'  e^n  <ni|cleolus- 
arüges  Kpm  vorkommt;  allein  ./ger4<|e .  4ic!>W<3btigsten  Punkte, 
nämlich  die  Natur,,. der.  Furcbungskiigelnp  und  die  Art.  und 
W^eise  ihrer  Vermehrung.  Qinerseitß  .umi;a4idererseits  die  Bcr 
dentnng  der  gena^n^en  Keri^.  fyr,  den  Far^nngspr^cess  sin<) 
ihm  des  Gänzlichen,  entgangen. 

Obgleich  ich  nun  zum  Theil  schon,  yoi:  3  Ja|ir^n  ^.)  ui^ 
namentlich  in  späteren  Arbieiten  ^),  gerade,  diese  Punkte  ^auf 
eine,  wie  ich  glaube,  genügende  Weisp  Au^inandergiesetat 
habe,  so-  halte  ich  es  doch  für  nöthig.  noch  einmal  »)i(  diesen 
Gegenstand  einzugehen,  ,<)a  R.eici)e.rt  in  gewohnter  Weise 
Jeicbtliin.über  bestiplinte,BQpbac^tungi^n'Aaderj9r  sich  biuwegt- 


•    0  Mülte's  Archiv  1843.  <    i    .        . 

>)  Entwicklmg  der  Cephalopoden ,  Imd  SehleideÄ' •  uad  Nüg^ 
^etischrift  für  wiaseilsch.  Botanik  Heft  iL  .        ^    i 
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setzt  9  und  mit  staimenswerther  Bestimmtheit  dasjenige,  was 
er  gesehen  zu  haben  meint,  an  deren  Stelle  schiebt;  jedoch 
werde  ich  mich  so  kurz  als  möglich  fassen,  und  nur  das  her- 
vorheben, was  zur  Erledigung  der  Hauptpunkte  unumgänglich 
nöthig  ist. 

I.    Natur  und  Vermehrung  der  Furchungskugeln. 

a.  Die  Frage  über  di4  Membranen  der  Furchungs- 
kugeln ist  auf  einem  Punkte  angelangt,  auf  dem  es  schwer 
hält,  mit  dem  Gegenstande  nicht  näher  Vertraute  yon  den 
wahtett  Verhiltaisrsenf- äiu  fiber zetigen ,  indem  «of  der  einen 
Seite  Aei^hefft  und  I>ubot8  aus  den  Erscheinungen  der 
Imbibition  den  b^stfanintctl  l^hlttss  ziehen,  dasd  die  Furchungs- 
kugeln  Alle  Meihbraneti  besHzea  und  demnach  Zellen  sind, 
auf  4ef  «ndeni  delte  Bt^tgrmaiin,  Vogt,  Bi^choff  und  ich, 
ebeMdto  liof  die  VerUrd^^rMgen  der  Kugcfc  durch  Wasser 
gestOOl,  diejenigen  der  früheren  Stadien  fflr  hüHenlose  Haufen 
von  Kdrnem  und  einer  zähen,  eiweissartigen  Verblndungssub- 
stanz  erklären  und  etst  die  letzten  Kugeln  in  Zellen  über- 
gehen lassen;  nichtsdestoweniger  hoffe  ich,  dass  es  mir  gelin- 
gen i#erde,  unbefangene  Forscher  aufe  bestimmteste  davon  zu 
iH^rzeogen,  dass  die  erste  Ansicht  durchaus  unhaltbar  ist. 

Den  Htttt|>tbewels  fnr  <fie  nicM  zeitige  PTatur  der  Fur- 
ofantlgsktigeln  enfflrtrtte  Mi,  wie  schon  erwähnt,  dem  Verhal- 
ten derselben  gegen  Wasser.  Die  Furchungi!ikügein  aller  von 
mir  bisher  genauer  untersuchten  Gattungen  (Rma,  fiufo,  Tri- 
tan,  Scorpio,  Ergasaus,  Cyclops,  Exogone^,  Afegalotrocha, 
Sepia,  Loligo,  Doris,  Lymnaeus,  Succinea,  Helix,  Botryllus, 
Atfearis,  Stromgyltts,  Pelagia>  bestehen  aus  dunklen,  fettartigen, 
meist  kieinett  Körnern  udd  einer  heMen,  durohsicAtigen,  zffien 
Substanz,  welche  beide  Elemente  bald  an  Menge  einander 
gteicb  kommen,  bald  das  eine  oder  das  andere  weit  vorwie- 
gen. Setzt  man  diesen  Kogehi  Wasser  zu,  so  mischt  sich 
dasselbe  der  h^en  Sobstanz,  die  ich  6rand-  oder  Vefbin- 
dungssubstanz  nennen  will,  entweder  ganz  gleichmässig  oder 
nur  an  einzelnen  Stellen  bei.  Im  letzternr  Falle  eaMubt  nie- 
ftial»  eiüiBiU^.  4aft  für  das  Daaein.  einer  ZeHuMmbnau  sprechen 
könnte,  indem  die  VerbiaddAgsetibetana  gkiMi  nach  dem  Z«s 
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»atze  des  Wlisiserd  und  ohne  dass  dasPlatsen  einer  Meiiifcraii 
vorangeht^  da  und  dort  in  Gestalt  von  Warben  sich  vortreibt, 
wefebe  Hervorvagung«n  unmittelbar  und  ohne  Grenze  in  deii 
unverSnderten  Theil  derselben  Snbstanz  iibergehen,  w6hl  aber 
kann  in  dem  ersteren  ^älle  ein  Zellen  ähnliches  Gebilde  ent- 
stehen, namentKeh  wenn  die  Kngeln  vorwiegend  ans  KÖrneHi 
bestehen.  Hier  vergrössert  sich  nkmiieh  die  Kugel  ailmätig 
und  nmgiebt  sich,  oft  ziemlich  vollständig,  mit  einem  hellen 
Saume,  der  naeh  ausBen  ganz  scharf  begrenzt  Idt,  uM  mehr 
oder  weniger  täuschend  einet*  Zellftfembran  ähnlich  sieht. 
Dass  jedoch  auch  bei  so  bewandten  Umstanden  von  eiber 
Henibran  keine  kede  sein  kann,  ergiebt  sich  ganz  bestimmt 
daraus,  dass  bei  einem  und  demselben  Thiere  die  Fiirchmigs^ 
kugeln  baM  diese,  bald  jeite  Form  annehmen,  aus  der  ein^n 
in  die  andere  fn>ergehen  oder  Zimchenfbrmen  feigen,  wfe 
z.  B.  auf  der  einen  Seite  gleichmSssig  ausgcfdehtit  uild  mit 
einem  hellen  Saume  umgeben  sind,  auf  der  andenr  e!neu  oder 
zwei  warzenförmige  Vorsprünge  besitsien.  ReTchert  fst  esr, 
was  mit  diesen  meinen  Erfahrungen  vollkommen  in  Einklang 
steht,  in  der  That  nie  gelungen,  die  vermeintliche  Membran 
wirklich  zu  sehen  oder  isolirt  darzustellen,  wohl  aber  glaubt 
er,  dass  die  scharfe  Begrenzvng  der  Furchongskngeln  tmd 
der  hellen  durch  Wasser  entstehenden  Säume  derselben,  ganz 
bestimmt  das  Dasein  eines  HSutehens  beweisen,  und  an  Hfl- 
leniosen,  flflssigen  Substanzen,  wie  dem  Inhalte  der  Kugefn, 
nte  vorkommen  können,  ich  gestehe  nkAt  zu  begreifen,  wie 
ein  mit  den  microscopischen  VerhUtnissen  vertrauter  Forscher 
so  etwas  behaupten  kann.  Ein  Wassertrupfen  wird  allenNngs 
unter  densdben  Verhättnissen  wie  die  Furchungskugehi  nie 
eine  so  gleichbleibende  Form  und  scharfe  Begrenzung  zeigen, 
allein  die  Verbindungssubstanz  der  Furchungskugeln  ist  kei^ 
neswegs  wässeriger  Natur,  sondern  eine  zähe  eiweissartige 
Substanz,  und  dass  eine  solche  Substanz  eine*  scharfe  Begreu'- 
zung  und  Kugelgestalt  annehmen  kann  und  sehr  leicht  an- 
nimmt, ist  eine  bekannte  Sache.  Ich  erinnere  nur  an  den 
Inhalt  von  ZeHett  (EpitetfumzeDen  der  conjunctiva  Cornea,  der 
plexus  chorioidei,  der  Linsenkapsel,  Zellen  der  retina,  der 
Nierenkftttälchen,  EiterzeUen,  LymphzaUen  u.a.  w.)  oder  von 
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Ilobren  (Nervenröhfen,  Linsenröhren*)  oder  von  einzelligen 
bolusorien  (Stentor,  Bursaria,  Opal^na  etc.))  der  isoliri  ge^ 
wohnlich  in  scharf  umschriebener  Kugelform  auftritt  Gerade 
dif^  Aehnlicbkeit  der  imbibirten  Furchungskugeln  mit  solchem 
ausgetretenem  Inhalte  von  Zellen  und  Röhren  dient  meiner 
Ansicht  nach  zu  nicht  geringer  Verstärkung  der  Schlüsse,  die 
iph  aus  dem  Verhalten  deir  Furchungskugeln  gegen  Wasser 
ziehe, 

j.  Ein  zweite  Beweis  fiir  diß  hüllenlose  Natur  der  Fur- 
chungskugeln liegt '  in  der  Beschaffenheit  derselben  bei  den 
Tbieren  mit  partieller  Fnrchung.  Hier .  sind  nämlich ,  wie 
Vogt  von  Coregonus  undAlytes  meldet,  und  wie  ich  bei  den 
Cephaloppden  bephacht^tl^be,  die  Furchungskugeln  der  ersten 
Stadien  gar  keine  isolirten  Kugeln,  sondern  nur  halbkugelige 
oder  die  Form  von  Kug^lsegmen^en  besitzende  Erhebungen 
d^r  sich  furchenden  Dotterpartie,  die  mit. ihrer  unteren  Fläche 
^Q?;ertrewUoh  mit  dem;  itp  der.Fiirchung  nicht  theilnehmenden 
Dotter  verbunden  sind  und  ohne  Grenze  in  denselben  über- 
gehen. Dass  in  einem  solchen  Falle  nicht  an  Zellen  gedacht 
werden- kann,  ist  so  einleuchtend,  dass  meiner  Ansicht  nach 
die  einfache  Uinweisung  auf  dieses  Faktum  genügt,  um  die 
Natur  der  Furchungskugeln  nicht  blos  bei  diesen  Thieren, 
sondern  auch,  wegen  der  grossen  Jüebereii^stiminuog  zwischen 
der  partiellen  und  totalen  Furchnng,  bei  den  übrigen  Thieren, 
dijß  Furchnng  blitzen,  festzustellen,  um.  ^p  mehr,  da  selbst 
Reichert  gegen  dieses  ihn  augenscheinlich  nicht  zusagende 
Faktum  nichts  anderes  an^ufühteu  weiss  (Lc.  p;  199),  als  dass 
vielleicht  die  Anwesenheit  von.  Nabrungsdptter  in  den  Eiern 
von. Sepia  eine  gepaue  Beobachtung  der.  Furchung:  trüblie» 
uind  wohlweislich  jede  etolässliche  Besprechung  desselben  ver^ 
meidet. 

b.  Wie  in  Bezug  auf  die  Natur  .der  Furchiuigskugelo,  so 
muss  ich  auch  in  Betreff  der  Vermehrung  derselben  Reichert 
durchaus  entgegentreten.  Nirgends  geschieht  dieselbe  so,  dass 
^wei  kleinere  Furchungskugeln  innerhalb  einer  grösser^  ent- 
stehen, wie  Reichert  behauptet,  .andern  überall  dijjcch  Tbelf 


>)  Die  sogen.  Lnsenfasem  sind  Röhren,  die  aus  einer  zarten 
Membran  und  eiweissreichem  Inhalte  bestehen. 
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long-  nngeffllir'ih  der  WWöe',  wie  Iii'fusorien  sich  theilen,  in- 
dem naniHch  an  den  länglich  sich  gestaltenden  Kligeln  eine 
quere- Ftirdhe  enti^teht,  die  ailmalig  tiefer  greifend,  dieselben 
zalettt  in  zwei  Hälften  zerfällt.  Dass  dem  so  und  nicht  an- 
ders ist,  beweisen  erstens  die*  Auf  verschiedenen  Stufen  der 
Theilung,  von  der  leisesten  kaum  mierklichen  EinscbuBrnn^ 
an  bis  zar  fast  vollständigen  Trennung  in  zwei  Hälften,  be* 
Endlichen  Forchung^kugeln,  die'  fkst  bei  allen  sich  furchenden 
Eiern  «der  verschiiedensten  Thtere  iir  Menge*  zn*  treffen  sind, 
zweitens  die  Eier  der  Thiere  mit  partieller  Furchung,  bei 
denen  auch  flicht  von  ferne  an  eine  endogene  Bildung  de^ 
BK^t  allseitig  abgegretizteii  i*urchüngssegmente  gedacht  werden 
kann,  dnttens  endlich  und  am  unwiderleglichsten  die  Eier 
derEntozoen,  bei  denen  man  nach  Reich ert^sBeobachtuilgl 
gerade  wie  bei  den'Batrachiern  und'  Fischen  die  Fnrdiang  iii 
Ihrem  alknäHgeh  Fbrisöfareiten  belauschen  kann.  Bei  diesen 
Thieren  ist"  es '  so  Weht  zu  sehen ,  dass  die  Vermehrung-  det 
Furchungskugebi  durch  nlcbts  als  durch  eine  Theihing '^ri 
Stande  kommt,  dass  man  durchaus  nicht  begreift^'  wie  Rei- 
chert'zu'  einem  andern  Resultate  kommen  konnte.  An  deii 
Dottern  v6n  Ascaris  higroveriosa  und  Strongylus  auricularis 
2.  B.  sieht  man,  bövör' eilt  Theilniigsakt  beginnt,  die  »verschie- 
denen runden  Kugeln  eitt^  leicht  in  die  Länge  gestreckte  Ge- 
jstalt  annehmen;  danü  zetg^  ^tcfa  eine  fasi  tinmerklibhe  Ein- 
biegung in  der  Mitte,  die  üach  und  nacK  tiefer  werdend,  eirf^ 
deutliohe  quef^  Furche  darstellt/ die  endlich  je  eine  Kugel  iii 
zwei  zerfiält. '  ich-  bin  lüberzeugt',  dass  'jeder  Forscher  (kein 
Physiologe  IsolHe  die  Gtiteilsiichung  der  so  leicht  zu  habenden 
Entozoen  vei^nachfäs^f^en,  um'  über  den  Furchtingsprocess  ins 
Reioe  zu  kommen),  der'  nicht  eine  frühere  irrthümlich'e  Ansicht 
lim  jeden  Preis  wenigstens"  theilWeise  retten  \Vili,  in  dieser 
Beziehung  mit  mir  einverstanden  sein  wird ,  weshalb  ich  jed^ 
weitere  Auseinandersetzung  iiir  iiberfiffissig  hake.    •        '^   '  *  ' 

II*    Ei^twickelung  der.Kjertie  der  Furc.hungs kugeln 
und  Bedeutung  derselben  für  die  Furchuag. 

a.  Da  Reichert  in  neuestet*  Zeit  ziemlich  bestimmt  der 
von  mir  zuerst  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  die  sogenannten 
hellen  Flecken  der  Furchungskugeln  Bläschen  und  zwar  Kerne 
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sind,  beigetreten  ist,  so  wUL  ich  fiber  die  9fatur  derseittien  nitr 
weniges  benerken.  Dass  diese  Kerne  Bläschen  sind,  lässt 
sich  mit  Bestimmtbeit  beweisen.  Einmftl  unterscheidet  msn 
an  denselben  deutlich  die  Membran,  als  eine  mehr  oder  we^ 
niger  starke  dunkle  Begrenzungslinie,  von  dem  wasserhellen 
Inhalte,  und  zweitens  lassen  sich  durch  Endosmose  und  Exos^ 
mose,  gerade  wie  es'Henle  von  den  Kernen  der  Eiterkf^el- 
cben,  ich  von  deiyenigen  der  Ljrmphkörperchen  gezeigt  haben» 
so  auch  die  Kerne  der  Fnrchungskogeln  grösser  und  kleiner» 
aufgequollen  oder  zusammengeschrumpft  darstellen.  —  Was 
die  Kemchen  dieser  Kerne  betrifft,  so  muss  ich  gegen  Rei- 
chert, der  dieselben  nun  zwar  ebenfalls  gefunden  hat,  jedoch 
ihr  allgemeines  Vorkommen  bestreitet,  aufs  Bestimmteste  be« 
haopten,  dass  dieselben  wesentüche  Elemente  sind.  Zwar  ist 
es  bei  manchen  Thieren,.  wie  ich  schon  an  andern  Orten  offen 
berichtet  habe,  ganz  unmöglich,  irgend  weldie  geformte  Theile 
im  Innern  der  Kerne  wahrzunehmen ,  und  dasselbe  gilt  auch 
von  den  kleineren  und  kleinsten  Furchungskugeln  der  meisten 
übrigen  Thiere;  allein  solche  Fälle  haben  durchaus  keine  Be» 
weiskraft  angesichts  der  viel^i  andern  sichern  und  bestimmten 
Beobachtungen  ober  die  Existenz  der  Kernchen.  Die  Thiera^ 
bei  denen  ich  bis  jetzt,  naturlich  vorausgesetzt,  dass  die  Kerne 
gehörig  isoUrt  waren,  so  dass  sie  ganz  sich  überschauen  lies* 
sen,  ^die  Kernchen  ohne  Ausnahme  gefunden  habe,  sindj 
Bana  esculenta  und  temporaria,  Strongylua  auuoularis,  Asca«* 
ris  acuminata,  nigrovenosa,  dadyluris,  Sepia  oificinalis!,  HqUx 
pomatia  und  Lymnaeus  stagnalia.  Vor  allen  kann  ich  dep  so 
leicht  zu  habenden  Lymaseus  zur  ersten  Beobachtung  empfeh- 
len  und  (ksi  eben  so  sehr  Aa^ris  nigrovenosa  und  Strongylus 
auriciüaris»  hei  denen,,  namendichaber  bei  ersterem«  di^  Kam^ 
chen  ausnehmend  schön  sind.  In.  Betreff  der  Z^l  derselben 
iapd  ich  eines  oder  zwei  als  Regel,  mehr  als  drei  nie  un4 
drei  nur  in  aehv  seltenen  Fällen.  Neuere  Beobacht^ngen 
über  die  Entstehung  derselben  besitze  ich  keine,  doch  kenne 
ich  auf  der  andern*  Seite  auch*  keine  Thatsacfae,  die  den  aus 
früheren  •  ErAdtrungen  gezogenen  Schluss,  dass  die  einfachen 
Kerachen  immer  unmittelbar  vor  der  Vermehrung  ihres  Kernes 
durch  TheiluDg  sich  verdoppeln,  aufzuheben  im  Stande  wäre. 
Die  VermehrungsweisG  der  Kerne  anbelangend,  so  hat 
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Reicitect  n^^nfn  BeobAcbUuiftfeQ  ond  d^  mis  d^^selben  ge- 
zpgepen  SQhlus3en  g40Z  eigepthuiuliche  neue  Vermutbungen 
Ufid  Bel«4uptmig.en  eoigegj^xigesteUt»  die  wohl  hftPptMdiUcb 
depi  llii^iai)de  ihrei)  Ursprung  verdimKeai  das«^  dejr3elb9y  Vfif 
»eine  Atibildu^ge^  und  MUtheilung^n  ergeben »  sich  über  die 
ErscheUiujQgep  de«  fortAphreU^ndon  FurohungsprocQ^ses  an  un- 
verletzten» n^bt  cpmpriowrten  oder  anderweitig  behapdelteii 
Eiern  ^u  vergewissern  suchte,  was  zwar  an  uAd  (3r  stob  gau« 
lobeoswertb  ist,  jedoch  nicM  ßi&  einzig«  oder  Hauptunter- 
sucboqgametbpde  angewandt  werden  kamn,  da  bei  derselben 
di^  Vorgänge  m  Iweru  der  Klügeln  Aur  höcbat  unvoUstündig 
zu  erkennen  sind.  Nach  Reichert  geht  di.e  Bildung  der 
Kerne  folgenderoiassen  vor  sieb:  Sobald  die  erste  Furcbungs- 
kogel  enKstaiiideii  ist,  bildet  sich  ifi  derselben  ein  Kern,  wel? 
ober  nur  kavw  Zßitt  I^eatebt  mA  daoA  sieb  auflöst  Nu« 
tbeilt  sieb  die  kernilose  erste  Kugel  in  zwei  (qach  B«  durci 
en4pgene  Bit4u«C;)»  dij^  aobald  sie  voUkominea  gebUdeti  (m^^ 
R.  freigewQrden)  si94  j^^  wieder  eioep  Kern  in  sieb  erzeu- 
gjfPy  der  ebenfalls  nac^  kurzem  Bestehen  aick  auflöatv  So 
sa^  es  uw  bei  der  ganzen,  Furcbung  weiter  geben,  insK^er 
scbwydden  uaek  iL  4ie.  alten  Kerue  vor  dem  Z^er&llen  i/^ 
Ki^ln  und  nacb  den»  Z^erCaUen  derselbe«  entstehen  g;s9z  un- 
abhängig vou  den  früb.ereo  Kerueq  neue  Kerne  ia  den  eben 
gebildeteA  Kqgel^v, 

Pieser  Ansiebt  gegeniiber  muss  ich  wie  früher.  auCs  ber 
stinun^este  b.ebiMipten»  das;;  die  Kerne. «ipht  unabhängig  vq^ 
eina^er,  i\oudern<  so  entstehe«^»  dass  je  aus.  einem  der^ell^€t9 
diurcb  ep4Pg.eo^  BiJlduni;  zwei  U(eu^  entstehen,  feruer  dpss.  die 
V^no^ebiiuff^  der  Kerne  Ijqao^r  u^4  ohne  Ausnahme  der  Tbeij 
liWS  ^er  Ky^eli^  xqri^geht«  den  ersten  Punkt  betreffietqd,  sff 
lä^at;  sigh  wenigstelji^s  die  Tbat^ache,  das&  die  Kerne  ip  keiner 
Furchungskvgel  jemala  fehlen,  so  leicht  durcib  dje.BepbftpJ^twig 
bestätigen,  dass  ea  Qur  ausge^qmjon^u  in  der  aM^g^spr^ocb^eaeif 
Voraussetzung,  dass  Reichert  nur  unverletzte  FurchungskjugeJii;! 
i«  B«zug  a^f  dieaei^  Punkt,  untersuphf  bat„  durchaus:  unbe- 
greiflich erscheint,  wie  derselbe  zu. seiner  Ansieht  von  der 
jedesmaligen  Auflösung  der  alten  Kerne  und  der  unabhängigen 
Neubildung  der  neuen  kommen  konnte.  Bei  keinem  Thiere 
und    in   keinem  Stadium   der   Furchung    ist  mir  unter   n,qr- 
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malefii  *)'  Verhältnissen  eine  Färchungskög^I  vot-gekomtneii^ 
die,  vorausgesetzt,  dass  sie  gehörig  sich  erforschen,  d.  h.  na^ 
inentlich  isoiiren  und  comprimiren  liess,  kiicht  wenigstens 
Einen  Kern  enthalten  hätte,  und  fast  bei  allen  Thieren,  die 
Mt  bisher  zu  Gebote  standen,  habe  ich  in  sehr  vielen  Kugeln 
je  zwei,  in  sehr  seltenen  Fällen  selbst  vier  Kerne  erkannt: 
Heiner  Ansicht  nach  spricht  übrigens  auch  der  Umstand,  dass 
R.  nie  Für6hungskngeln  mit  zwei  Kernien  gesehen  hat,  ob-^ 
gleich  schon  V;  Süebold  und  Bagge  solche  beschreiben  und 
iabbilden,  sehr  zu  seinen  Ungunsten  und  zeigt  deutlich,  dass 
seine  Untersuchungen  über  diese  Kerne  noch  vieles  zu  wün- 
schen übrig  lassen. 

Wenn  nun  auch  aus  demi  leicht  zu  constatirenden  Um- 
stände, dass  es  während  des  ganzen  FurchungsproceSses  zd 
keiner  Zeit  irgend  eine  Furöhungskugel  ohne  wenigstens  Eineri 
Kern  giebt^ '  ganz  bestimmt  hervorgeht,  dass  die  Kerne  nicht 
abwechselnd  sich  auflösen  und  wieder  neu  sich  bilden,  so  sinfd 
doch  die  genaueren  Verhältnisse'  ihrer  Vermehrung  ungemein 
schwer  zu  erkennen.  '  Ich'  habe'  frühem  g^gen  Bagge' die  An- 
sicht geltend  gemacht,  dlass'bbr  demselben  nicht  eine  Th'eilung, 
i^ondem  öine*  endogene''  Kernbllduhg,  wie  ich  sie'  auch  an  an- 
dern Orten  beschrlebeh  habe,'iin  Spiele  ist,  und  in  der  Tfaat 
haben  mir^  aucih  iieuere  Beobachtungen  über  die  Kerne  der 
Furchungskugeln  der  Frösche,  unter  denen  ich  in  seltenen 
Fällen  grossere  fand,  die  zwei  Tochterkeme  einschlössen,  ge- 
zeigt, dass  meine  früheren 'Beobachtungen  und  die  aus  den- 
selben gezogenen  Schlüsse  richtig  sind.  Ueber  diese  Thät- 
sache  hinaus  gehen  meiiie  Erfiihrungen  auch  j^tzt  noch  nicht, 
namentlich'  kann  ich  nicht  abgeben,  ob  die  Tochterkerne  gleich 
bei  ihrer  Entstehung  den  Raum  ihres  Hütterkemes  ganz  er- 
füllen; 'hur  in  Bezug  auf  die  Kernchen  glaube  ich  bestimmt 
bi^haupten  zu  dürfen,  dass  in  jedem  Kerne  ihre  Vermehrung, 
i*espective  Verdoppelung"  der  Bildung  der  Toohterkerne  vor- 
angeht. 

Die  Vermehrung  der  besprochenen  Kerne  geht  derThei- 


')  Unter  abnormen  Verhältnifisen  verstehe  ich  ein  selten  yor- 
kommendes  Zerfallen  des  Dotters  in  einige  wenige  Kugeln  ohne  M^ei- 
tere'Entwickelung  desselben. 
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l«ng  der  Kogeln  ohne  alle  Ausnahme  voraus.  -  Nie  habe  ich 
bei  den  vielen  Thieren,  deren  erste  EntwickeLung  ich  unter* 
sachte,  eine  in  der  Theilung  begriffene  Kugel  mit  nur  Einem 
Kerne  ^),  wohl  aber  ia  hundert  und  hundert  Fällen  einfache 
Kugeln  mit  -zwei  Kernen  gesehen  und  neulich  noch  bei  Asca> 
ris  acuminata,  nigrovenosa  und  Strongylus  auricularis  bei  Er« 
forschung  der  allmählich  vor  meinen  Augen  fortschreitenden 
Furcbung  immer  zuerst  Verdopplung  der  Kerne,  und  erst 
nach  einiger*  Zeit  begiuneude  Einschnürung  und  Theilung  der 
einbchen  Kugeln  gesehen..  Freilich  muss  man  auch  hier  sich 
nicht  blos  an  das  Studium  der  unverletzten  Eier  halten,  da 
die  Kerne  in  nicht  coroprimirten  Kugeln  nicht  leicht,  oft  gar 
nicht  zu  erkennen  sind^  sondern  immer  von  Zeit  zu  Zeit  eine 
Reibe  von  Eiern  behufs  einer  genaueren  Untersuchung  des 
Inhaltes  der  Furchungskugeln  opfern.  Uebrigens  erlangt  man 
hild  so  viel  Sicherheit  in  der  Erkennung  des  ganzen  Proces- 
989,  dass  man  auch  .an:  unverletzten  Kugeln  wedigstens  in 
vielen  .Fällen  erkennt,  ob  sie  einfache  oder  doppelte  Kerne 


')  Mein  Freund  Dr.  C.  Vogt  hat  bei  Actaeon  (Rech,  sur  l'em. 
bryogenie  des  Molluscj^^es  gasteropodes  PI.  1.  Fig.  1.  Ann.  d.  sc.  nat. 
1846)  in  einigen  Fallen  leyerförmige  Furchungskugeln  mit  nur  Einem 
KerAe  bemerkt  mid  hieraus  den  Schluss  gezogen  ^  dass  die  Theilungf 
der  FuTcfaniigskageltt  unabhängig  von  den  Kernen  vor  sich  gehe. 
Diese  Beobachtung  ist  ganz  richtig,  allein  meinen  Erfahrungen  bei 
den  Ascariden  zufolge  nicht  so  zu  deuten,  wie  es  von  Vogt  gesche- 
hen  ist.  Bei  Ascaris  nigrovenosa  nämlich  finden  sich  sehr  häufig  ge- 
rade in  dem  nämlichen  ersten  Stadium  der  Furchung  den  von  Vogt 
abgebildeten  ganz  gliche  Kugeln,  die,  wenn  man*  ihre  wettere  Ent- 
wicklitng  vexfolgt,  ^as  hier,  wie  oben  bemerkt  wurde,  leicht  ge- 
schehen  kann,  allmählich  in  ganz  einfache,  nirgendg  eingeschnürte, 
elliptische  Kugeln  übergehen,  dann  2  Kerne  erhalten,  und  erst  nachdem 
die9e8  geschehen  ist,  in  ^ zwei  Kugeln  zerfallen.  Ich  erkläre  mir  die 
Bildung  dieser  I^ugeln  folgendermassen :  Nach  dem  Schwinden  des 
Keimbläschens  lockert  sich  der  Dotter  auf,  dann  entsteht  der  ei-sto. 
Kern  und  mit  .ihm  niinmt  der  Dotter  wieder  einen  engeren  Raum 
und  scharfe  Begrenznng  an.  Liegt  der  Kern  in  der  Mitte  des  Dot- 
teva,  so.  zeigt  der  letztere)  einfache  elliptische  GestaU,  liegt  er  da- 
gegen dem  ^inepPole  der  Eier  näher,  so  zieht  sich,  wie  ich  wirk- 
lich beobachtet, habe,  der  ihn  zunächst  umgebende  Dotter  enger  um 
ihn  zusammen;  'wodurch  denn  der.  ganze  Dotter  eine  mehr  oder  we- 
niger starke. Jejrerfönnige  Gestalt  erhält». 

Arrhiv  r.  NatargeMh.  XUI.  Jahrg.  1.  BdL  2 
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enthalten.  «-  Gegen  diese  ganse  Dareteilüng  wird  nun  w«Bt^ 
scheialieli  Reichert  einwenden^  %ras  ieh  fiir  mehrfache Kera^ 
erkläre,  seien  nichts  anderes  als  die  zwei  Tropfen  Flissigkeil, 
die  sich,  wie  er  glaubt,  jedesmal  nach  der  Auflösung  des  ein- 
fachen Kernes  einer  Furchnngskagel  z^gen,  wogegen  ich  mir 
vorläufig  die  gewiss  nicht  unbescheidene  Entgegnung  erlaube^ 
dass  mir  über  die  Natur  der  hellen  Flecke  der  Forchung»- 
kugeln,  über  die  Frage  ob  dieselben  Kemo  oder  etwas  ande«^ 
res  sind^  wohl  eher  ein  Urtheil  zusteht  als  Reichert,  dei^ 
erst  von  mir  gelenit  hat^  dass  dieselben  Bläschen  mit  eine« 
Kern  im  Innern,  m.  a.  W.  Keine  sind,  während  er  sie  früher 
als  homogene  solide  Körpet  beschrieben  hatte» 

b.  Aus  den  so  eben  mitgetheilten  Thatsaehmi,  für  deren 
Richtigkeit  ich  auf  alle  Weise  einstehe,  geht  nun  meiner  An« 
sieht  nach  die  Bedeutung  der  Kerne  für  den  Furdmngsppo« 
cess  ziemlich  klar  hervor*  Wenn  wir  sehen,  das»  die  erste 
Furehongskug«!  erst  entsteht,  nachdem  der  erste  Kern  sich 
gebildet  hat,  wenn  wir  beobachten,  dass  die  Theilung  Aeser 
und  der  spätern  Kugeln  immer  und  ohne  Ausnahme  erst  dann 
erfolgt,  wenn  in  ihnen  zwei  Kerne  entstanden  sind,  so  liegt 
doch  gewiss  die  Vermuthung,  dass  die  Vermehrung  der  Kerne 
die  Theilung  der  Kugeln  bedingt,  näher  als  die  Annahm^  4aa# 
beide  Vorgänge  nichts  mit  einander  zu  thua  Inbea.  IJM 
diese  Verurathung  wird  meiner  Ansieht  nach  fiist  zurCtewis»- 
heit  erhoben,  wenn  wir  bedenken,  dass  bei  der  sehr  analogen 
endogenen  und  freien  Zellenbildung  um  Kerne  und  Umhul- 
lungskugeln  und  namentlich  bei  der  noch  ähnlicheren  Theilong 
von  Zellen  die  Kerne  eine  ganz  ähnKohis  RoUe  spielen..  Bei 
der  ZellenbiUong  ^)   um   UmbSUungskugeln   z.  B«,   wie  sie 


■)  Bei  diesem  Anlasse  erlaube  ich  mir  einige  histerisehe  Am* 
gabea  Reichert's  zu  berichtigen.  Der  erste,  welcher  Beobachtoofen 
eher  Zellenbildmg  um  Haufen  von  Kfirnem  bekamt  gemacht  hat« 
ist  Vogt  (Alytes  p.  f^,  tera  folgte  NSgeli  (Entwicklungsgesch.  des  Pol^ 
lens.  Zürich  1842)  und  eiMch  ich  ( MfiUer's  AreMv  1843  and  Entw« 
d.  Ceph.  p.  155).  Auf  fiese  Beobachtangen  gesfiitzt,  stefite  ich  dem 
diese  Art  der  ZellenbUdang ,  unter  dem  Namen  „ZellenbMmig  um 
Umhöllongskiigeln"  als  zweite  Art  »ebcu  die  bekAnMe  Seyeiden-^ 
Schwannsche  Zelleabildang  direkt  um  Kerne,  während  NägeH  (Zellschn 
f.  wiss.  Botanik.  HeftU.  u.  III.)  noch  weiter  geht,  die  ZeHenbildung 
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Nigeli  sebildert,  sehen  wir,  das»,  sobcid  in  einer  Mutter- 
zelle zwei  K^me  entstanden  sind,  der  geauninte  Inhalt  dieser 
ZeUe  sich  in  zwei  Hänfen,  um  diese  Kerne  gruppirt,  welche 
Haofen  dann  nachtr&gUeh  mit  einer  Membran  sich  bekleiden 
nnd  so  zu  Toehterzellen  >sich  gestalten.  Fast  noch  in  die 
Augen  springender  ist  die  Einwirkung  der  Kerne  bei  der  be- 
kannten Tbeüung  der  einzelligen  Infusorien  (BnrsUria,  Opalina* 
ete.)  und  bei  der  neulich  von  mir  beobachteten  Thejlnng  der 
Hotkügelcbe«  der  HiHmerembryonen  ')»  indem  hier,  sobald 
ans  dem  frdheren  einfach«!  Kerne  zwei  neue  entstanden  sind, 
eine  ringförarige  mittlere  Einschnörnng  der  bisher  ehifacheft 
Zelle  beginnt,  die  bald  «ine  gänzliche  Abediniicttng  der  so 
sich  bildenden  Hälfte  znr  Folge  bat.  Aus  diesen  und  noch 
einigen  an  einem  andern  Orte  mitgetfieitten  GrSnden,  die  ich 
hier  nicht  wiederholen  will,  setze  ich  jetzt  noch  wie  früher 
die  einzige  Ursaehe  der  Theümgen  (See  Dotfecs  beim  Für»- 
chongfeproeeBse  in  die  Kerne  und  deren  allamhliehe  Vermehrung 
doreb  endogene  KemWldung,  in  welcher  Uebefzeogung  Rei* 
cbert's  tadefctde  Bemerlcungen  darüber^  dass  ich  ei«  Aus^ 
ctnandertretai  der  Tocbterkeme  gleich  nach  ihrem  Freiwev«- 
den  «n»  den .  Mutterkemen  und  eine  attrahirende  Wirkung 
derselben  auf  die  Körner  des  Dotters  annehme,  am  allerwei- 
Idgslen  mUk  irre  machen  werden,  da  das  erste  einiicb  eine 
Thalsache  ist  ^)  und  das  letzte,  obschon  allerdings  Hypothese, 
doch  wie  ich  gbtcdye,  ^er  im  Einklänge  als  im  Widersproehe 
mit  irgend  aadem  Thatsachen  (ich  erinnere  an  die  Saftstrlli- 
mung  die  von  Kernen  ausgeht,  an  die  Niederschläge,  die  um 
Kerne  sich  bilden,  an  die  Bewegung  von  Kernen  um  einander» 
Ae  Ifigeli  gesehen  hat)  und  zur  Erklärong  des  Proc^sses, 
um  den  es  sich  handelt,  vollkommen  hinrehshend.    Debrigtens 


am  Kenie  gaMzUsb  längaet  and  nnr  eine  Art  demelliea^  .die  ven  ihm 
ssfeBonnta  ZeHtahüidaBg  um  InhaltspertioaeiL  aanimaili 

*)  Die  fiatdeekudg  dieser  Vermetauigsweise  der  BlatkügeLcheii 
«Bad»  Bemak  anataofareiben  sein,  wenn  sieht  derselbe  (Diagnost 
and  palhogeaeti  ünSera.  p.  100  >  seine  ve«  einigen  Jafareb  gemachtes 
BeobMfalMttgen«.  mm  denen  er  aaf  eine.  Iheäaug  der  Bluikiigelebcn 
sebloBs«  ans  mir  nnhegreiüchen  Ursachen  zurüclmeneBMWsn  liitte» 

*)  Anoh.  Mohl  und  N  ägeli  haben  OrtsveränderuDgen  neu  Ker- 
nen in  Pflanzenseilen  gesehen. 

2» 
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lege  ich,  offen  gesägt,  kein  grosses  Gewicht  auf  dfts  Wort 
Attractron,  da  Niemand  anzugeben  im  Stande  ist,  auf  welche 
Art  die  Einwirkung  der  Kerne  statthat^  n\ir  daran  halte  ich 
fest,  dass  die  Kerne  eine  solche  Einwirkung  auf  die  Körner 
des  Dotters  ausiiben,  dass  dieselben  in  kugelige  Haufen  sich 
um  sie  grnppiren. 

ich  schliesse  diese  Bemerkungen  über  die  Furchungen 
mit  einem  kurzen  Hinblick  auf  die  histologischen  Verhältnisse 
der  allerersten  Entwicklung  der  Thiere  überhaupt.  Bei  allea 
bisher  genauer  untersuchten  Thieren  findet  man,  nach  gesche- 
liener  Befruchtung  und  nach  dem  Schwinden  von  KeimUäa- 
ehea  und  Keimfleck,  als  erstes  Zeichen  der  Entwicklung  ittr 
nerhalb  des  Dotters  die  Bildung  eines  Kernes  und,  indem 
derselbe  durch  endogene  Kernbildung  sidi  vermehrt,  einer 
Generation  von  Kernen  (meinen  früheren  Embryonal zelleti ) 
nach  der  andern.  Bei  den  einien  Thieren  hun  umhüllen  sich 
diese  Kerne  mit  grösseren  oder  kleineren  Partieeu  von  Dot- 
ter, welcher  Vorgang  unter  diem  Namen  totale  und  partielle 
Furchung  bekannt  ist  *),  bei  den  andern  treten  die  Kerne  und 
der  Dotter  in  kein  näheres  Verhältniss  ^).  Das  Ende  des 
ganzen  Processes  ist  bei  den  Thieren  mit  Furchungen  die 
Bildung  einer  grossen  Menge  von  Zellen,  der  ersten  Zellen 
der  Embryonen,  welche  Zellen  einfach  so  entstehen^dass  die 
Furchungskugeln  gewisser  späterer  Stadien,  und  zwar  wie  es 
scheint  überall  die  äusseren  zuerst,  an  ihrer  Oberfläche  mit 
Membranen  sich  bekleiden,  wodurch  ihre  Körner  und  deren 


1)  Tötale  FuvchuBg  ist  bis  jet^t  nachgewiesen  beilPolypen, 
Sirahlthieren,  Quallen,  vielen  Weisswürmern,  Molluskjen 
mit  Ausnahme  der  Cephalopoden,  Räderthieren,  Anneliden, 
Biedern  Crustaceen,  vielen  Batrachiern  und  Säugethieren; 
partielle  Furchung  findet  sich  bei  Cephalopoden,  Arachniden, 
höheren  Crustaceen,  Insecten,  Fischen,  Batrachiern,  zum 
Theil  bei  Sauriern  und  höchst  wahrscheinlich  bei  den  Vögeln. 

^)  Diese  Entwicklüngsweise  findet  sich  nach  meinen  Beobach- 
tungen (S.  Müll.  Arcb.  1843)  befi  Tremato^en,  Cestoiden,  bei  Asca- 
ris  dentata,  Ascaris  Afaiudäe  crtstatae,  Oxyoris  ambigua,  Trichocepha- 
Ids,  Cucullanos  elegans.  Reichert's  Einwürfe  gegen  diese  meine 
Angaben  finden  sich  gewürdigt  in  Schieiden  und  Nageli's  Zeitschr.  f. 
wissensch.  Botanik  Heft  II.  p.  76. 
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VerbindungssubsUnz  zu  Zellen iDhalt^  ihre  Kerne  zu  Zelku- 
kernen   sich    gestalten ,   bei   den   andern  Thieren  ist  es  noch 
nicbt  mißlich  gewesen,  das  Schicksal  der  Kerne,  die  sich  all^ 
mfihlich  unter  Aufzehrung  des  Dotters:  zu  einem  grossen  Haufen 
ansammeln,   genau  zu  verfolgen,   da  die  Kleinheit  derselben 
einem  solchen  Dnternehmen  fast  unübersteigliche  Hindernisse 
darbietet,  doeh  lässt  sich  in  Berücksichtigung  1)  dass  die  aus^ 
gebildeten  Individuen  dieser  Thiere  nachweislich  in  allen  ihren 
Theilen   aus  Zellen  oder  höhereu  Elementen,  die  aus  Zellen 
hervorgegangen  sind,   bestehen  und    2)  dass   bei  ganz  nahe 
stehenden  Thieren   z.  B.   vielen  Arten  von  Ascaris  und   bei 
Cucnlianus  Emydis  lutariae  Furchung  und  Zellenbildung  in  ge- 
schilderter Weise  vorkommt,  mit  Sicherheit  annehmen,   dass 
auch  hier,  wenn   eine   gewisse  Zahl   von   Kernen   entstanden 
ist,   die   ersten  Zellen  der  Embryonen  aus  denselben  4iervor- 
gehen,  indem   wahrscheinlich   aus  den  noch  übrigen  flüssigen 
Resten  des  Dotters  Membranen  um  die  Kerne  sich  herumbil- 
den.   Wenn  dem  wirklich  so  ist,  so  müssen,  wie  ich  es  schon 
früher  ausgesprochen  habe,  beide  Entwicklungsweisen  als  we- 
sentlich gleich  angeschen  werden,  indem  bei  beiden  als  wich- 
tigstes Moment  die  Bildung   einer ,  grossen  Zahl    von   Kernen 
auftritt,  um  welche   denn   schliesslich   die  ersten   Zellen   der 
Embryonen  entstehen.    Was  endlich  noch  die  weiteren  Schick- 
sale dieser  ersten  Zellen  betrifft,  so  halte  ich  Hir  ausgemacht, 
dass  dieselben  bei  allen  Thieren,  jedoch  nicht  bei  allen  gleich 
lang,  ähnlich  den  früheren  Furchungskugeln  an  Zahl  sich  ver- 
mehren, während  sie  an  Grösse  immer  mehr  abnehmen.    Wie 
diese  Vermehrung   geschieht,   ist   schwer   auszumitteln ,   doch 
halte  ich  es  für  gewiss,  wie  auch  Bischoffund  Vogt  an- 
nehmen,  dass  sie  nicht  durch  gewöhnliche  endogene  Zellen- 
bildung vor  sich   geht  und  dass  die  Kerne,   von  denen  man 
sehr  oft  zwei  in  einer  Zelle  antrifft,  wesentlich  bei  derselben 
sich    betheiligen.      Aus    einigen    Beobachtungen    möchte    ich 
schliessen,    dass   sie   an    einigen   Orten    durch   Theilung    der 
Zellen,    so  z    B.   bei   den  Blutkörperchen  vieler  Thiere  ganz 
sicher,   an  andern  durch  endogene  Zellenbildung  um  Inhalts- 
portionen  geschieht,    in   welchem   Falle    die  Membranen    der 
Mntterzellen  entweder  persistiren,  wie  z.  B.  bei  den  Knorpeln, 
oder    der   Reihe    nach    sich    auflösen.      Freie    Zellenbildung 
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koiDini  raeioen  Beobaditangen  zufolge,  die  freilich  mit  denen 
mancher  Forscher  in  Widerspruch  stehen,  bei  keinem  Thiere 
in  den  allerersten  Zeiten  vor,  sondern  zeigt  sidi  erst,  bei 
den  einen  froher,  bei  den  andern  später,  beim  Frosche  z.  B. 
erst  nach  der  Entstehung  der  ersten  Blut-  und  Lymphgeiasse, 
wenn  die  in  unmittelbarer  Nachkommenschaft  aus  einander 
entstandenen  ersten  Zellen  schon  zu  mannigCnchen  Organen 
sich  grappirt  haben. 


Digitized  by 


Google 


23 


Ueber   die  mäuulicheii   Geschleebistheile  der 
Sepiola  vulgaris« 

Von 
Dr.  Rud.  Leuckari 

io  Götiiiigeo. 
(Hierzu  Taf.  I.  Fig.  iii.) 


Im  Jahrgänge  1842  von  J.  MüUer's  Archiv  sind  von 
Peters  (zur  Anatomie  von  Sepiola  vulgaris  p.  899  ff.)  einige 
ganz  Interessante  Beiträge  zur  Kenntniss  des  inneren  Baues 
V4WI  Sepiola  publicirt  worden,  die  zugleich  in  mancher  Bezie- 
hung die  altem  Angaben  von  Grant  (on  the  anatomy  of  Se- 
piola vulgaris  in  den  Transact.  of  the  zoolog.  Soc.  1836. 
VoLI.  p.  77ff.),  vorzugsweise  so  weit  solche  die  Anordnung 
der  männlichen  und  weiblichen  Geschlechtsorgane  betreffen, 
berichtigen.  Schon  früher  hatte  Owen  (Appendix  to  Sir  John 
Boiss'  Voyage.  London.  1835.  Descript.  of  a  new  genus  of 
Cephalepoda  —  Rossia  — )  gelegentlich  auf  Grant's  unrichtige 
Darstellung  ^)  der  weiblichen  Generations Werkzeuge  aufnierk- 
saM  gemacht  Er  hatte  gezeigt,  dass  die  beiden  blättrig  drü- 
sigea  Gebilde  *),  welche  Grant  für  Oviducte  ')  hielt,  als  Ni- 
danentaldrüsen  gedeutet  werden  mässten,  während  der  wirk* 
liehe  Eileiter  einfach  sei,  wie  bei  den  meisten  andern  Loli- 
H^een  und  mit  einer  besondem  drüsigen  Erweiterung  endige 
{die  Grant  als  an  other  glandulär  organ  of  a  erescentic  form 


*)  Leider  sind  aus  Grant's  Schrift  auch  die  beiden  unrichtigen 
vnd  ungenauen  Abbildungen  der  Geschlechtswerkzeuge  in  A.  Wag- 
ner's  Icon.  zoot.  Tab.  XXIX.  Fig.  IV.  u.  V.  übergegangen. 

•)  Ibid.  Fig:lV.  c.  c. 

')  In  einen  ähnlichen  Irrthum  ist  auch  Brandt  bei  der  Anato- 
mie von  Sepia  (Medicin.  Zool.  11.  p.  310)  verfallen,  wo  derselbe 
dieselben   Nidamentaldrüsen    als   Terminaldrüsen    zweier    Oviducte 
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and  opaqne  yellow  colour  erwähnt  zu  haben  scheint).  Peters 
stimmt  in  seiner  Beschreibung  mit  Owen  im  Wesentlichen 
iiberein.  Auch  ich  kann  nach  meinen  Untersuchungen,  zu 
denen  mir  mehrere  sehr  wohl  erhaltene  Exemplare  von  Se- 
piola  vulgaris  auf  hiesigem  physiologischen  Institute  zu  Ge- 
bote standen,  die  Angaben  von  Owen  und  besonders  von 
*  Peters  völlig  bestätigen.  Nur  die  beiden  halbmondförmigen^ 
mit  dem  concaven  Rande  nach  innen  gewandten  VertiefungeD, 
welche  Peters  an  dem  vordem  Rande-  der  accessorischen 
Nidamentaldriise  (die  Grant  anfahrt  als  a  rose-coloured  sac 
between  the  upper  extremities  of  the  oviduct,  containing  nu- 
merous  smal  convoluted  coeca  —  and  communicating  with 
the  crescentic  glandulär  organ  — )  beschreibt  und  als  Ausfüh« 
ruDgsmiindungen  ansehen  mächte,  konnten  von  mir  nicht  auf- 
gefunden werden.  Ueberhaupt  bin  ich  über  den  eigendtchen 
Zusammenhang  dieser  Drüse  mit  den  übrigen  GeschleohtSQrganea 
sowohl  hier,  als  auch  bei  Sepia  (wo  B  U  i  n  v  i  1 1  e  in  dem  Dict.  «des 
sc.  nat.  Art.  Seche  p.  270  derselben  als  corps  jaunatre  subdi*- 
vise  en  trois  lobes  erwähnt)  im  Unklaren  ^)  geblieben,  zumal 
ich  auch  eine  centrale  Höhle,  wie  sie  Owen  (Todd's  Cyolop. 
T.  I.  Art.  Cephalopoda  p.  558)  beschreibt^  in  ihr  nicht  habe 
auffinden  können. 

Ein  anderes  Resultat  aber,  als  Peters,  erhielt  ich  durdi 
die  Untersuchung  der  männlichen  Geschlechtsorgane.  Um  zu- 
vor in  Kurzem  die>  Angaben  von  Grant  über  diese  zu  er- 
wähnen, will  ich  nur  anführen ,  dass  derselbe  bei  SepMa 
einen  ansehnlichen  Testikel  ')  von  rosenrother  Farbe  beschrieb, 
der  aus  einer  grossen  Anzahl  drüsiger,  von  einem  serdseh 
Sacke  locker  imihüllter  ßlinddärmchen  bestehe,  und  ein  Vas 
deferens.'),  das  in  eine  weite  (nach  der  gegebenen  Abbil- 
dung*) zu  einer  kugligen  Masse)  zusauiinengerolKe  •  ( wide 
convoluted)  Epididymis  sich  einsenken  sollte.  Diese  endlich 
fiihre  in  einen  langen  cylindrischen  Penis  *),  der  an  der  lin- 


')  Owen  betrachtet  dieses  Organ  als  Analogen  der  Nebennieren 
—  eine  Deutung,  die  übrigens  schon  durch  dessen  Vorkommein  blos 
bei  weiblichen  Thieren  widerlegt  .wird. 

»)  Copirt  in  Wagner*s  Icop.  zoot.  Tab.  XXIX.  Fig.  V.  6. 

»)  Ibid.  c.  *)  Ibid.  d.  *)  Ibid.  e. 
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keil  Seite  des  Baiiohsackes  gelegen  sei  und  an  seinem  Ende 
ein  Paar  kleiner,  den  Analanbängen  vergleichbarer  Fortsätze 
besasse. 

Oeffnet  man  nun  den  Mantel  ^  von  Sepiola  durch  einen 
Lang^chniity  und  entfernt  man  dann  die  hier  nur  auirtea 
Xuasern  Decken  des  Eingeweidesackes,  so  findet  man  bei  den 
Männcken,  in  dessen  Grunde,  mehr  der  rechten  Seite  zuge- 
wandt, ein.  ansehnliches,  compactes  Organ  von  länglich  ovaler 
Form,  das»  von  den  Seiten  etwas  keilförmig  zusammengedriickt^ 
sidi  zwischen  die  übrigen  Eingeweide  hineindrängt  Zmr 
Littken  wird  dieses  Organ  von  einer  rundlichen  Masse,  eben- 
falls von  ansehnlicher  Grösse,  begrenzt^  die  iibrigens  schon 
iusserUcb  die  in  einander  geschlungenen  Windungen  cylindri* 
sdier  Kanäle  erkennen  lässt.  Dahinter  ragt,  neben  der  linken 
Kieme,  ein  weiter,  fast  sackförmiger  Kanal  hervor,  der  vom 
ziemlich  plötzlich  sich  in  eine  kleine  papillenförmige  Hervor* 
lagung  verengt,  aus  deren  Oeffnung  nicht  selten  einzelne 
feine,  weissliche  Fäden  hervorragen,  dieselben,  von  denen 
aoch  der  Cylinder .  erfiiilt  wird. 

Vergleichen  wir  nun  diese  verschiedenen  Gebilde,  die 
den  männlicben  Generationsapparat  zusammensetzen,  in  ihren 
eben  geschilderten  Verhältnissen  mit  der  von  Grant  gege. 
beoen  Beschreibung  und  Abbildung,  so  können  wir  nicht 
nnhln,  in  ihnen  die  von  diesem  Untersucher  angefahrten  Theile 
wieder  zu  erkennen.  Links  liegt  der  Hodeb,  dessen  rothe 
Farbe  bei  unseren  Exemplaren  verblichen  ist,  rechts  die  so- 
genannte Epididymis,  dahinter  der  sogen.  Penis  mit  seinem 
papillenförmigen  Anhang,  der  bei  den  Exemplaren,  welche 
Grant  untersuchte,  nur  leer  und  zusammengefallen  gewesen 
zu  sein  scheint.  Wie  iibrigens  diese  Deutung  zu  modificiren 
sei,  werden  wir  alsbald  sehen.  Es  genügt  uns  hier  nur  nach- 
gewiesen zu  haben,  dass  die  Angaben  von  Grant,  wenn  auch 
anvollständig  und  ungenau,  doch  keineswegs  so  ganz  falsch 
seien. 

Entwirrt  man  das  runde,  von  Grant  als  Epididymis  be^ 
trachtete  Knäuel  von  Kanälen,  was. hei  gehöriger  Vorsichten 
der  Regel  ohne  grosse  Schwierigkeiten  gelingt,  so  findet  man 
in  ihm  verscliiedeue  Gebilde»  die  alle  in  dem  entsprechenden 
Abschnitt  der  männlichen  Gesehlechtstheile  anderer  Cephalo- 
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poden  ihre  Repräsentanten  finden.    Man  stösst  zuerst  auf  ein 
Vas  deferens,  das  eben  nicht  sehr  lang  ist  und  einen  fiHemlioh 
geraden  Verlauf  hat    Wo  es  an  den  Testikel  tritt,  der  von 
Grant  ziemlich  genau,  beschrieben  ist,  verdünnt  sich  dasselbe 
allmäUieh  so  bedeutend,  dass  es  nur  schwer  sich  weitor  ver*- 
fioIgeR  lässt    Nach  dem  entgegengesetzten  Ende  hin  erweiteM 
es  sich.    Es  zeichnet  sich   durch  eine  weissliche  Fai4>e  aus, 
die  von  einer   grossen  Menge   von  Spermatozoen  heirühr^ 
welche  es  umsehUesst«     Unter  dem  Mikroskop   liessen   sieh 
diese   bei  den  von  mir  untersuchten  Exemplaren  noch  sehr 
deutlich  erkennen.    Das  obere  Ende  des  Samenleiters  fibrt 
in  ein  weites  cylindrisches  Gebilde,  dessen  Windungen  den 
grAssten  TheU  des  Kniuels  ausmachen.      Es   entspricht   der 
&Amen blase  (Covier,  Mem.  sur  ies  Oephalopod.  p^d8)  der 
übrigen  Cephalopoden,  mit  der  es  auch  schon  in  seiner  ins- 
sem  Gesftak  und  darin  übereinstimmt,  dass  die  dicken  drfisi* 
gen  Wandungen  auf  der  innem  Oberflache  durch  zahlreiehe 
lamellöse  und  balkenförmige  Erhebungen  ein  unregeimässiges 
Aussehen  bekommen.    Bei  Sepiola  findet  sich  übrigens  in  so- 
fern eine  Eigenthümlichkeit,  als  das  hintere  Ende  dieser  Sa- 
menblase,  in  welches  das  Vas  defer^as  mündet,  zu  emer  dickoi 
laf^igen  Masse  von  rundlicher  Form  sich  entwickelt  hat,  um 
welche  sich  der  übrige  TheU»  immer  noch  ein  w^ter,  ansehn* 
ticher  Gylinder,  bogen-   oder   hufeisenförmig  hemmknittuiit. 
Vorn  tritt  ans  dem  stampfen  Ende  dieses  Thefles  der  Samen- 
gang,  wiederum  verdünnt,  hervor.    In  mehrfachen  Windungen 
verläuft  derselbe  bis  an  das  untere  Ende  des  von  Grant  aU 
Penis  gedeuteten  Cylinders.    Bald  nach  seinem  Austritt  aus 
der  Vesicuk  seminalis  empfängt  es  den  ziemlich  langen  Ans- 
fiihrungsgang  einer  ovalen  Blase ^   in  welcher  wir  das  aoces- 
sorische  Secretionsorgan  wiedererkennen,  das  bei  andern  Ce- 
phalopoden  (Octopus,  Sepia  u.  a.)  eine   sackförmige  Gestalt 
hat  und  von  Cuvier  mit  der  Prostata  verglichen  ist.    Un- 
mittelbar vor  der  Insertion  in  den  vordem  weiten  Sack,  der 
diü'ch    seinen  Inhalt   sich   als  Spermatophorenbehälte  r 
oder  sogenaimte  Needhamsche  Tasche  kund  giebt,   er- 
weitert sich  das  Vas  deferens  ein  wenig  und  bildet  eine  kurze 
Jkreisförmige  Windung,  welche  die  Basis  jenes  Sackes  bedeckt 
und  YPU  der  davor  liegenden  Samenblase  gewöluilich   ganz 
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pliitl  fedrfickt  Ut.  Wie  hei  Sepia  ')  (ihi4  vi^Heiobt  iif>clf 
«idern  —  ob  allen?  —  Loligineen)  ers^heiot  auch  hier  4i«i 
Needhamsobe  Tasche  nicht  als  ein  beson4erer  Anhang?  des 
Vaa  deferens,  wie  es  bei  Ootopus  der  Fall  ist,  sondern  ge^ 
wisBemiassen  nur  als  der  untere  erweiterte  Theil  des  ^nusku- 
lösen  Penis.  Der  letztere  ist  bei  uus^er  Sepiola  nur  sehr 
kurs  und  unbedeutend,  besonders  wenn  man  ihn  lait  dai« 
entsprechenden  Theil  von  Sepia  vergleicht.  Es  ist  dasselbe 
GebMe,  welc^s  Graut  mit  den  Analfort8äl9(eii  verglich. 

S<4ohe8  ist  die  Anordnuog  der  mSiinUcheu  Geschleebts^ 
organe  von  Sepiola  aaok  Untersuchungen,  di^  ich  m^bmials 
zu  verifidren  Geiegeuheit  fand.  In  allen  wesentlichen  Puukr* 
ten  stimmt  dieselbe  mit  dem  Bau  dieser  Theile  bei  andism 
Cepbalopoden  ubeFein>  besonders  hei  Sepia,  der  einzigen  :Lo»- 
%inee»  die  wir  in  dieser  Hinsicht  genauer  keooeii. 

Vergleicben  wir  uupi  hiermit  die  DarsteUu^g»  ivetlcM 
Peters  vob  eben  diesen  Organen  gegeben  hat,  ^  benuM 
die  wesentlichste  Differenz  zwischen  beiden  darin,  das  Peters 
das  Vas  deferens,  durch  welches  die  Samenblaee  mit  dem 
Testikel  verbunden  wird,  übersehen  hat  und  deshalb  denn 
auch  den  Hoden  nicht  als  solchen  deutet «  aqindern  als  eine 
aeoessorische  DrHse  der  männUdieii  Generationswerk^euge« 
ids  eine  Fettdrüse«  •  Pas  eigentliche  keimbereitende  Organ 
findet  derselbe  in  dem  lappigen  Kopfe  der  S4W»enblase.  Da 
er  Uer  aber  die  Spermatoj^oen  immer  nur.  frei  m  der  Höhle 
antreffen  konnte,  so  wagt  er  den  Ausspruch,  dass  sie  au^ 
hier  sich  bildeten,  immer  frei  in  der  Höhle  ')«  keineswegs 
in  den  Balken,  welohe  dieselbe  dur^zögen.  Dass  die  letz- 
teren viUlig  solide  seien  und  nur  aus  einer  Menge  innig  ver- 
bundener, nnregelmässig  cyJiadrisoher  Zellen,  wie  überhaupt 
die  Wandungen  des  entsprecheiMieu  Theiles  zuaa|ni)aeng)esetja 
werden,  davon  habe  auch  ich  mich  mehrfach  üfberzeugen  kön- 
nen.   Den  vordem  cylindrischen  Theil  der  SamenUase  erklärt 


')  Vergl.  die  schöne  Abbildung  von  Milne  Edwards  in  den 
Ann.  des  sc.  nat.  Ser.  III.  T.  18.  pl.  15. 

')  Sehr  auffallende  übrigens  ist  es,  dass  Peters  dieselbe  Er- 
scheinung auch  bei  Ootopus  beobachtet  haben  will,  zumal  Milne 
Bdwards  (1.  cp.3i4)  bei  Sepia  das  tiegeatheil  berichtet. 
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Peters  sodann  fnr  einen  Nebenhoden,  der  sonst  übrigens  bei 
keinem  Cephalopoden  vorkommt. 

Diese  ganze  Deutung  muss  übrigens  zusammenfallen,  so- 
bald man  sich  nur  ein  Mal  von  dem  Vorhandensein  eines  be* 
sondern  Samenganges  vor  der  Samenblase  überzeugt  hat,  wie 
es  mir  bei  meinen  Untersuchungen  immer  gelang.  Nur  *die 
Verbii^ung  desselben  mit  dem  Hoden  konnte  ich  niemals  ver- 
folgen, wenn  ich  auch  nicht  den  geringsten  Zweifel  hege, 
dass  dieselbe  wirklich  existire,  selbst  ohne  mich  etwa  auf  die 
Beobachtungen  von  Grant  zu  beziehen.  Schon  der  ganze 
Verlauf  des  Samenganges  an  der  innem ,  dem  Testikel  dicht 
anliegenden  Fläche  des  Knäuels  spricht  iiir  diese  Meinung. 
Wo  anders  sollte  überdies  die  Bildungsstätte  der  Spermato^ 
zoen  sein,  welche  ich  so  deutlich  im  Kanäle  eingeschlossen 
beobachten  konnte.  Das  Gebilde  endlich,  in  welchem  ich  mit 
Grant  den  Hoden  sah,  hat  überall  keinen  andern  Ausfuhr 
mngsgang.  Nur  ein  langes,  aus  der  Aorta  abdominalis  ent- 
springendes Gefass  tritt  an  ihn.  Ueberdiess  ist  der  ganze 
Bau  des  Organes  nach  dem  äussern  Anschein  derselbe,  wie 
im  Hoden  der  übrigen  Cephalopoden.  Höchstens  sind  die 
Blinddärme,  die  von  einem  gemeinschaftlichen  Punkte  aus- 
strahlen, die  aber  nach  Peters  blosse  solide  Stränge  (?)  sein 
sollen,  aus  einer  Menge  zelliger  Gebilde  zusammengesetzt,  zu 
einer  mehr  compacten,  fast  parenchymatösen  Masse  vereinigt. 
Dieselbe  Struktur  besitzt  der  Hoden  von  Loligo,  der  ebenfalls 
von  Peters  für  eine  Fettdrüse  gehalten  wird. 

Interessant  ist  übrigens  die  Beobachtung  von  Peters, 
dass  die  Höhle  der  Samenblase  (des  Nebenhodens  P.)  von 
einem  Flimmerepithelium  ausgekleidet  sei,  vorzugsweise  des- 
halb, weil  dieses  bis  jetzt  der  einzige  bestimmte  Nachweis 
von  Gilien  in  ausgebildeten  Cephalopoden  ist  Selbst  an  den 
Kiemen,  wo  doch  sonst  ganz  allgemein  ein  Flimmerüberzng 
bemerkt  wird,  soll  derselbe  nach  den  Untersuchungen  von 
Sharpey  (Todd's  Cyclop.  Vol.  1.  p.  619)  hier  fehlen. 

Nicht  ohne  Interesse  wäre  auch  die  Bestätigung  der  An- 
gabe, dass  das  Vas  deferens  schon  wieder  unmittelbar  hinter 
dem  Kopfe  der  Samenblase  als  ein  selbstständiger  Kanal  auf- 
träte, der  dem  innern  concaven  Rande  derselben  eng  ange- 
heftet, aber  ohne  alle  Communication  damit,  verliefe,  bis  er 


Digitized  by 


Google 


Ueber  die  männlichen  Ge$chlef  htotheile  der  Sepiol«  vulgaris.     29 

am  Ende  wiederum  isolirt  zu  Tage  träte.  In  diesem  Falle^ 
wäre  dann  der  ganze  cylindrische  Theil  der  Samenblase  nur 
als  ein  besonderer  blind  geendigler  Anhang  des  Kopfes  an- 
zusehen,  als  eine  Ausstülpung,  gewissermassen  als  eine  Ne- 
bensamenblase. Bei  den  von  mir  untersuchten  Exemplaren 
konnte  ich  mich  übrigens  von  einer  solchen  Anordnung  nicht 
überzeugen. 

Erklärung  der  Abbildungeji  Taf.  I.  Fig.  in. 

o.  Hoden. 

^.  Samengang  vor  seinem  Eintritt  in  die  Sameablase. 

c  Kopf  der  Samenblase  (Hoden  nach  Peters). 

d.  Körper  der  Samenblase  (Nebenhoden  nach  Peters). 

e.  g.  Samengang  nach  seinem  Austritt  aus  der  Samenblase. 
/:  Gestielte  Blase,  Prostata. 

A,  Kreisförmige .  Schlinge  des  Samenganges  vor  seiner  Einmän- 
dung  in  den  Sp^rmatophorensack, 

f.  Spermatophorensack  oder  Needhamsche  Tasche.  , 
k,  Penis. 
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Beschreibung    zweier    neuen    Ampbistomen- Arten 
aus  dem  Zebu- Ochsen. 

Vom 

Dr.    Creplin. 

(Hierzu  Taf.n.Fig.  1— 5.) 


Herr  Professor  Garlt  hatte  im  vorigen  Jahre  Gelegen- 
heit, 4ie  Anatoniie  eines  Zehn  vorsunehiBeBy  inid  flui<d  bei 
derselben  drei  Amphistomen-»  Arten,  von  denen  allen  er  die 
Giite  hatte,  mir  für  das  hiesige  zoologische  Museum  Exem- 
plare zuzusenden.  Das  eine  dieser  Ampbistomen  war  das 
bekannte  Amphistomnm  conicum,  die  beiden  anderen  aber 
waren  schon  vom  Entdecker  als  neu  erkannt  worden,  Jenes, 
frfiher  auch  wohl  im  Z^ba  nicht  gefunden,  kam  hier,  wie  bei 
unserem  Rindviehe,  im  Pansen  und  zwar  in  grosser  Menge 
vor.  Die  erstere  neue  Art  fand  sich  neben  dem  Amphisto- 
mnm conicum  in  ebenfalls  nicht  wenigen  Exemplaren  im  Pan- 
sen, die  andere  aber  nur  zu  vier  Exemplaren  im  Ductus 
hepaticns  und  in  der  Gallenblase,  und  beide  will  ich,  dem 
Wunsche  des  Herrn  Entdeckers  gemäss^  hier  beschreiben. 

1.    Amphistomum  crumeniferum  m.    Sp.  n.  e  rumine 
Bovis  Tauri  indici. 

Von  dieser  ausgezeiehiiet  merkwurdigeo  Art  empfing  ich 
df  Exemplare  zur  Untersuebang. 

Diese  waren  theils  mehr  zusammengezogen  oder  verkürzt, 
theils  mehr  verlängert,  und  nach  Maassgabe  dessen  dicker 
oder  schlanker.  Das  längste  hatte  eine  Länge  von  6^'"  und 
und  in  der  Mitte  eine  Breite  von  2^"';  das  kürzeste  war 
4V"  lang  und  ^'"  breit,  ein  drittes  4|'"  lang  und  2^"' 
breit  Die  Form  war  auch  ausserdem,  je  nach  den  verschie- 
denen Verkürzungen  und  Verlängerungen,  verschieden.    Der 
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bei  weifem  schmälste  Theil  des  Wurms  war  immer  das  ab^ 
stumpfte  Vdrdefende  mit  dekn  Mun^,  von  wddiem  an  dt« 
Dicke  rilmShllch  bis  etwa  sur  Kdrpermitte  zu-,  von  da  ati 
aber  meder,  jedoch  wenig,  bis  zum  Endsaugnapf^  abnahm; 
Der  Körperdurchsehnitt  des  Wurms  ist  sehr  stumpf  dreieckig. 
Den  obem  Winkel  dieses  Dreiecks  bildet  der  Rücken,  dessen 
stumpfe,  seiner  Lftnge  nach  laufende  Erhebung  sich  zq  beiden 
Seiten  flach  nach  den  stumpfen,  den  vom  Anfange  der  bald 
zu  be^cbreibeiiden  Tasche  bis  z«n  nntem  Rande  des  Saug- 
napf^  ebenfalls  flachen  Bauchtheil  begräniendeu'  Rändern  ab- 
dach!    Die  Fatb^  i^  graubrSBnlich. 

Der  Muniff  liegt  in  der  SpitM  des  Vbrd^endes»  welche 
ihn  mit  breitem  und  angeschwottenem  Rande  umgiebt,  ist  sehr 
klein,  entweder  gerundet,  oder  auch  bfeweilen  durch  Zusasi^ 
meiHBiehfingen  etwas  eckige  Der  Saugnapf  ist  gross,  sehr 
tief,  kreisrund,  mit  sehr  geschwolleitero,  convexen  Rande  ver^ 
seben,  steht  vdltig  am  Ende  des  Rinterk5rpers,  dieses  eigeMt^ 
Heb  s^st  und  allein  bildend,  ist  dort  jedoch  ein  wenige  naeb 
Qtften  gerichtet.  Ef  Ist  vom  übrigen  Hinterkörper  bei  einipeil 
E^ete^nareii  dtfroK  eine  feine,  aber  ziemlich  tiefe  Stricttfr-  ge^ 
aebieden;  bei  anderen  ist  diese  mehr  oder  weniger  verwiseblf, 
bei  noch  anderen  gar  nicht  vorhanden.  Die  OeAnifig  des 
Napfe  ist  eigentlich  kretsttind  und  hat  nie  mehr  als  etwa^ 
oder  kaum  \  vom  Durchmesser  des  ganzen  Napfe;  in  eineiit 
Exemplare  (Fig.  5)  war  sie  fast  ganz  zugezogen.  In  einer 
kleinen  Entfernung  vom  mundtragenden  Kopfende  fällt  betm 
enpsten  Anblicke  des  Wurms  an  seiner  Bauchseite  eine  grosse^ 
4t¥  Quere  nach  gezogene,  in  ihrem  Verkmfe  schmale^  Oefi- 
nung  in  dte  Augen,  welche  In  eine  (fieser  Amphistomen-Art 
ganz  eigenthiimliche  Höhle  fuhrt.  Als  ich  die  Oeflhnng  zuerst 
genauer  betrachtete,  sah  ich,  dass  sie  der  nach  hinten  Ehrende 
Eingang  zir  irgend  einer  Höhlung  sein  mftsste,  brachte-  eine 
Sonde  In  sie  hinein,  erstatinte  aber  doch  ntchd  weng»,  als  Mh 
die^e  ungehindert  Ms  geradesweges  zum  B6den  des  SaugnapA 
schieben  konnte.  Ich  sdmitt  danach,  und  zwar  bei  drei 
Exemplaren,  mtt  diaer  Schere  die*  Decke  der  Höhlung  der 
ganzen  Länge  nach  in  der  Mute  auf  und  bemerkte  nun  Fol^ 
gendes:  Diese  sonderbare,  nnr  an  der  erw^inten  Stelle  hinter 
dem  Kopfende  geMhete,  sonst  aber  SberaH  geschlossene  Ndb- 
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lang  oder  Tasche,  mit  welchem .  Ausdruck  ich  sie  gewiss 
•m  besten  bezeichne ,  nimmt  die  ganze  Breite  der  Bauchseite 
nach  der  erwähnten  Längsausdehnung  ein  und  wird  äusserlich 
durch  die  Körperhaut  unten  und  an  den  Seiten,  nnd  durch 
den  eigentlichen  Körper  oder  Leib  des  Wurms  oben  gedeckt; 
hinten  stösst  an  sie  der  Boden  des  Saugnapfs.  Die  Tasch^ 
selbst  aber  oder  ihre  innere  Wandung  besteht  aus  einer  eige- 
nen dicken,  dunkler  braun,  als  die  äussere  Körperhülle,  ge- 
färbten, glatten,  aber  in  mehrere  Längsfalten  gelegten  und 
auch  durch  feine  Querrunzeln  ausgezeichneten  Haut,  welche 
mit  der  äussern  Hülle  an  ihrer  Bauchseite,  mit  den  inneren 
Organen  des  Leibes  an  ihrer  Rückenseite  und  endlich  mit 
deiQ  Saugnapfe  an  ihrem  hintern  Ende  fest  zusammenhängt; 
an  der  Oeffngng  der  Tasche  verfliesst  sie  ringsum  in  die  Kör- 
perhülle, von. welcher  sie  wohl  nur  als  eine  Duplicatur  zu 
betrachten  ist,  und  mit  der  sie  eine  fibröse  Structur  gemein 
hat  Einen  Inhalt  hatte  diese  Tasche  in  den  geöffneten  Exem- 
plaren nicht;  ich  fand  sie  nicht  allein  bei  allen  dreien  völlig 
leer,  sondern  brachte  auch  bei  allen  übrigen  die  Sonde  ohne 
Widerstand  bis  zum  Saugnapf  hinan,  ein.  lieber  oder  gleich 
hinter  der  (untern)  Lippe  der  Taschenöffnung  lag  in  der  Mit- 
tellinie des  Leibes  der  ganz  ungemein  kleine  oder  punktför- 
mige Geschlechtsporus  versteckt.  Unter  den  drei  geöff- 
nen Exemplaren  erhob  sich  beim  ersten  um  ihn  ein  kleines 
weissliches  Hiigelchen,  und  er  selbst  zeigte  sich  sogleich  als 
deutliche  Oeffnung;  im  zweiten  erhob  sich  seine  Umgebung 
kaum,  und  die  Oeffnung  wurde  erst  deutlich,  als  ich  die 
Oberfläche  ein  wenig  trocken  werden  liess;  beim  dritten 
(Fig.  5)  lallte  den  Porus  die  nur  eben  hervorblickende  Spitze 
des  Girr  US. 

Was  die  inneren  Theile  dieses  sonderbaren  Amphistoros 
betrifft,  so  nahm  ich  bei  den  durch  den  Weingeist  verdunkele 
ten  Exemplaren  mittelst  Compression  in  zwei  derselben  Fol^ 
gendes  wahr:  Der  Mund  führte  in  eine  weite,  ein  wenig  in 
die  Lange  gezogene,  dicht  längsgestreifte  und  dadurch  ihre 
fflosculöse  Struktur  zeigende  Mundhöhlung,  aus  welcher  eine 
diinnere,  aber  die  Mundhöhlung  an  L|lnge  ein  wenig  aber- 
treffende  Speiseröhre  zum  Darme  ging,  welcher  sich  in 
seine  zwei  Aeste  theilte,  die,  jeder  an  seiner  Seite ^  schlan- 
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genffirmig  hin  und  her  gebogen,  bis  fast  2um  Boden  des 
Saugnapfs  liefen,  nach  hinten  allmählich  weiter  wurden  und 
ach  blind  endigten.  Die  Geschlechtstheile  wurden  mir  nicht 
in  ihrem  ganzen  Verlaufe  deutlich.  Der  Geschlechts- 
per  US  lag  entweder  gerade  auf  der  Steile  des  Eintritts  der 
Speiseröhre  in  den  Darm  oder  zunächst  vor  dieser  Stelle« 
Von  Hoden  sah  ich  keine  Spur,  und  von  männlichen  Theilen 
überhaupt  nur  einen  aus  einer  mittlem  Gegend  des  Körpers 
gegen  die  linke  Seite  hin  erweitert  anfangenden,  danach  en- 
gem Kanal  oder  Schlauch  (die  Samenblase),  welcher  sich 
schlängelnd  vorwärts  lief  und  endlich  sich  anden  Ausgangstheil 
des  Eierscblauchs  legt,  mit  welchem  er  sich  entweder  ver- 
band, um  mit  ihm  gemeinschaftlich  (als  Cirms)  in  den  Ge- 
scUecbtsporas  auszulaufen,  oder  den  er  auch  nur  bis  zum 
Ausgange  begleiten  mochte,  um  dort  für  sich  neben  ihm  aus- 
zumünden. Die  Ovarien  zeigten  sich  als  einige  Flecke  neben 
der  äussern  Seite  der  Darmäste  in  deren  vorderer  Gegend, 
der  Eierschlauch  sich  vom  Geschlechtspoms  an  nach  der 
rechten  Seite  hin,  verschiedentlich  gebogen,  weiter,  als  der 
männliche  Schlauch,  nach  hinten  laufend,  in  seinem  hintersten 
Verlaufe  sich  nach  links  biegend  und  in  mehreren  erweiterten 
Stellen  Haufen  von  ziemlich  grossen,  klaren,  elliptischen 
Eiern  enthaltend.  Der  männliche  sowohl,  als  der  weibliche 
Schlauch  hatten  übrigens  ihren  Verlauf  zwischen  den  Darm- 
schenkeln. 

Character  speciei. 

Amphistomum  elongatum,  subtriquetram,  utrinqne^  posttce 
tarnen  perparam,  attenuatum;  ore  minimo,  temünali;  ace- 
tabulo  terminali,  magno;  infeme  posi  anticum  apicem 
apertura  insigni  transversa^  dncente  in  cavnm  sub  ventre 
proprium  s.  crumenam* 

Erklärung  der  (sämmtlich  vergröserten)  Figuren. 

Fig.  1.  Das  Amphistom  in  seiner  schlanksten  Gestalt  von  der 
Rackeiiseiie. 

Fig.  2.  Dasselbe  von  der  Bauchseite;  a  der  sich  hier  etwas 
Mweiterter  zeigende  Eingang  snr  Tasdie;  b  der  Saognapf» 

Fig.^.  Der  Vordertheil  des  Worms  (eines  kürzeren  mid  dickei» 
Ankir  f.  VmlUTfuth.  XUI.  Jabr^.  1.  Bd,  DiQ  ^d  by  vj^^^lC 


^  CrepUa: 

v&k  ExenpL)  Ton  vorn  angfsehen;  a  der.  Mand;  b  der  Eiagimf  sor 
Tasche. 

Fig.  4.  Das  Hinterende  mit  dem  NapCe,  dem  Aage  gerade  zu- 
gewendet. 

Fig.  5.  Ein  Exemplar  mit  aufgeschnittener  Tasche.  Da,  wo 
die  Nadeln  stecken,  zeigt  sich  die  Duplikatur  der  Decke;  a  der 
Moaui;  S  der  GeMhleohti^onu  mit  der  Spilae  det  Cirrns;  e  der  hier 
Cist  geschloaaeue  Najpf.. 

2.    Amphistomom  explanatum  m«  Sp.  n.  e  dueta  bepa« 
tica  et  vestc«  feilet.  Bovis  Tauri  iudiciw 

VoD  den  vier  erwähnten  Exemplaren  dieses  Amphi- 
stoms  war 

das  erste    4^'''  lang  und  am  Sauguapfe  i^'"  breit, 
.    zweite  4^'"    -        -      -  -         1|'"      ^ 

"-    dritte    4^'    .        -      .  .         2"'       .      und 

-    vierte  über  4'"  lang  und  hinter  der  Mitte  2*"  breit. 

Die  Farbe  war  hellbraon. 

Die  Fori»)  deir  mftkr  od^r  weniger  stark  eingekritnuntM 
Würmer  war  laaceykt-eiförmig,  das  Yorderende  sehr  dünn^  ob- 
gleidb^  stumpf y  das  Hintearende  breit,  sluiApf  abgerundet,  nie* 
decgedciickt,  mit  breiterem  Napfe. 

Der  kleine,  in  der  Spitze  des  Vorderatde»  stehende 
Mund  war  ein  wenig  qoer-läogUch  mid  von  einen  ange-* 
seh  wollenen  Rande  umgeben;  der  Saugnapf  an  der  Dttter- 
seite  des  Bauchendes,  nur  ein  wenig  nach  hinten  gerichtet, 
gross  und  tief,  mit  engerer,  mehr  oder  weniger  nach  der 
LängerichtttBff  des  Körpers  laBglioh  feformter,  kun  dlipti^ 
Seher,  doch  Inaten  ein  wenig  »ehr  verengerter  Oefffrung; 
iäf  Rand  um  diese  dick,  mehr  oder  weniger^  rorzügKch  hin- 
ten breite  vom  enger  oder  hier  auch  gar  nicht  abgeplattet, 
sondern  convex.  Länge  und  Breite  der  Napffiffnung  verhiel- 
ten sich  bei  einem  Exemplare  (dem  dritten  obigen)  =  i\  :  \"\ 
bei  de»  drei  ihrigen  sz  l^  r  |,  1| :  f  und  1| :  f".  Der  sehr 
kleine  Geschlechtsporus  war  quer  länglich,  in  drei  Exem- 
plaren ein  wenig  vorragend  und  \'"  weit  hinter  den  Mund« 
stehend«  im  dritten  Exemplare,  welches  etwas  ausammetge- 
runzelt  war,  nur  ^'",  und  hier  schwerer  au  entdeokem 
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Zur  Erforschung  der  inneren  Theile  durfte  ich  von  die- 
sen wenigen  Exemplaren  keins  aufopfern.  Einige  milchweisse 
Gefasse  schimmerten  durch  die  Rfickendecke  hindurch. 

Gharacter  speciei. 

AmphistOmnm  lanceolafo-ovatum ;  ore  perparvö  terminäli; 
acetabu Ig  magno,  proftnido,  ittfero^  märginelato^  omnino 
aut  maxima  sua  parte  explanato.  . 
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Nachträge  zu   den  AufsStzep    Ober  Tiedeniannia, 
Octoppdoteuthis  und  Alciopa* 

•     Von 
A.     K  r  o  h  n. 
(Hierzu  Taf.  2.  F.A— E.). 

Meine  Beschreibungen  der  in  der  Ueberschrift  genannten 
Thiere,  bedürfen  wesentlicher  Berichtigungen  und  Ergänzun- 
gen.    Ich  verdanke  sie  einem  zweiten  Aufenthalte  in  Sicilien. 

1.    Tiedemannia. 

Seitdem  ich  Gelegenheit  hatte,  eine  beträchtliche  Anzahl 
Individuen  von  Neuem  zu  betrachten,  finde  ich  mich  gegen- 
wärtig bewogen,  die  meisten  Merkmale,  durch  welche  sich  die 
Tiedemannia  creniptera  von  der  neapolitana  unterscheiden  soll, 
für  ganz  unzuverlässig  und  verwerflich  zu  erklären.  Ich 
glaube  nämlich  die  sichere  Ueberzeugung  gewonnen  zu  haben, 
dass  jene  augebliche  Species  mit  der  letztem  identisch  sei, 
und  dass  aller  Unterschied  zwischen  beiden  blos  auf  Alters- 
verschiedenheiten beruhe.  In  der  That  kommen  die' meisten 
Individuen  mit  der  Tiedemannia  neapolitana  nicht  nur  darin 
iiberein,  dass  die  Pigmentflecken,  womit  ihre  Flosse  geziert 
ist,  in  ähnliche  Strahlenstreifen  zusammengedrängt  sind,  son- 
dern auch  darin,  dass  die  Eeirbigen  Säume  am  Rande  der 
Flosse  und  den  scheibenförmigen  Lappen  des  Rüssels,  weldie 
ich  früher  zu  vermissen  glaubte,  wirklich  vorhanden  sind.  Die 
Farbe  der  Flecken  und  Besäumungeu  variirt  zwar  nach  den 
Individuen,  aber  es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  sie  meistens 
einen  Stich  ins  Röthliche,  zuweilen  entschieden  einen  blass- 
oder  rosenrothen  Teint  zeigt.  Es  bleiben  demnach  nur  in 
Betreff  der  fingerförmigen  Randläppcheu  der  Flosse  noch 
einige  Zweifel  übrig.    Allein  bei  Jüngern  Thieren  sind  sie  oft 
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ni<!ht  ^o  ^tark  entwickelt,  dass  sie  sogleich  in  tlie  Augen  fallen, 
«chratkipfen  auch  im  Weingeist  ein,  und  mögen  daher  von 
delle  Chiige  iin4  Vanbeneden  übersehen  worden  sein  ^). 

Meine  Vermnthung  über  das  Vorhandensein  einer  Schale 
hat  sich  an  mehreren  wohlerhaltenen  Individuen  vollkommen 
bestätigt  Sie  ist  so  durchsichtig,  dass  man  sie  im  Wasser 
nur  bei  gewissen  Stellungen  gegen  das  Licht  wahrnimmt.  Sid 
hat  im  Ganzen  eine  ovale  Gestalt  und  ist  vorne  breiter  als 
hinten,  wo  sie  mit  einem  fast  gerade  abgeschnittenen,  scharfen 
Rande  endet.  Von  diesem  Rande  aus  wird  sie  nach  vorne 
au  allmählich  dicker  und  höher,  gleich  der  Cymbnlienschale, 
tind  zeigt  auch  wie  diese,  eine  Süssere  gewölbte  und  eine  in- 
nere ausgehöhlte  Fläche.  Diese  liegt  dem  Kiemensacke  dicht 
an,  jene  ist  glatt,  aber  bei  sehr  grossen  Individuen  bisweilen 
mit  stachlichten  Warzen  besetzt.  Betrachtet  man  die  Schale 
vor  der  concaven  Fläche,  so  bemerkt  man,  dass  ihre  Seiten- 
rander  nach  Tome  zu  allmählich  dicker  und  Wulstiger  Werden. 
Gerade  so  wie  es  mit  der  Cymbnlienschale  der  Fall,  hängt 
sie  mittelst  ihrer  vordem  Portion  mit  dem  Leibe  des  Thieres 
zusammen,  steht  aber  in  den  iibrigen  Gegenden  so  weit  von 
ihm  ab,  dass  das  Wasser  durch  die  hierdurch  gebildete  Lücke 
in  die  Kiemenhöhle  einströmen  und  aus  ihr  wieder  heraus- 
treten kann.  Während  aber  die  Schale  von  Cymbulia  mit 
ihren  bmden  Enden  den  Thierleib  überschreitet,  ragt  die  der 
Tiedemannia  nirgends  über  ihn  nach  Anssen  vor,  da  sie  nur 
(»twa  zwei  Drittheile  seiner  Länge  bedeckt 

Es  sind  mir  öfters  Tiedemannien  zu  Gesicht  gekommen, 
die  10  Rücksicht  auf  mehrere  wesentliche  und  constant  sich 


')  Forskai  scheint  die  Tiedemamiia  zuerst  beobachtet  zu  haben» 
wie  es  nicht  undeutlich  aus  einer  freilich  rohen  Abbildnog  (Fauna 
aiabica  Tab.  43  D.)  hervorgeht.  Eine  Beschreibung  des  Thiers,  das 
in  der  Erklärung  der  Kapfertafel  Gleba  Gordata  genannt  ist,  fehlt. 
Eine  Copie  von  Forskal's  Zeichnung  JBndet  sich  in  Örugui^re's  Ta« 
bleau  encycloped.  et  method.  PI.  89.  f;  4.  Daneben  sieht  man  z^ei 
Figuren,  die  Noctilucae  darstellen  sollen,  meiner  Meinung  nach  aber 
mehr  Tiedemannien  gleichen.  Femer  dürften  auch  zwei  von  Quoy 
<nd  Gaimard  für  Cytiibttlie^-Arten  gehaltene  Pteropoden  (s.  Zoologie 
de  l'Astrolabe.  Pl^  27.  Fig.  33,^^4  et  Fig.  35, 36),  nur  jngendUche  Tie- 
demaanien  sein. 
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nn/ederbolende  Verhiiltaisse  so  sehr  von  Ti9d^oll^lIlta  ueapor 
Utona  abdeichen,  d^as  ich  sie  fiir  ein^  neue  Species  apMbw 
muss.  Sie  sipd  sM^  kleiner  und  zeichne»  sid»  dur^  eflien 
vie)  kurzem  Rasse}  wid  einen  goldgelbep  TeinI  ihrer  Flosse 
sjos.  Der  JtQssel  erreicbt  bei  ein^nen  MivMn^p  4ie  Hflif 
von  drei  Linien,  hei  andern  erbebt  er  slQb  nur  eine  bis  zwei. 
I^iiien  ijber  der  Floßeeneb^ne.  pie  gelbe  Farbe  der  F]oy|^^ 
rShrt  voll  dicht  neben  ein^der  gedrängten  Pign^e^tfl^kl^ll 
her,  4i«  nicht  g^ü  bja  an  den  Rand  reichen,  und  ni»ter  4m 
Ifikroskop  eigi^^Miiplich  gestaltet  erscheinen.  J^r  Fl^okw 
zepgf  nämlich  ein  Cfntrum,  aus  welcheni  nach  ajl^n  R|<ibtQiir 
g(^p  zithlreMfhe^  mehr  oder  minder  zerästelte  Foptaätze  h^rriHr- 
str^hleni  deren  Endzweige  kolbenartig  aufgebreitet  sind.  Di« 
§c)iale  ist  piembranös  diinn,  von  sehr  weicher  Consisti^nz. 

2.    Qctopodoteufhis. 

Ak  ich  nach  öfter  wiederholten  sptgfaltig^li  Untersnchnn«- 
g$^,  die  Bwchreibqng  des  neuen  Cepbalopoden  b^kmint 
muik^f  kannte  ich  picht  lehnen,  dasa  sie  sich  später  als  un* 
yollst^dig  erweisen  wurde.  Es  hat  sich  nämlioh  bei  der  Un- 
tersnohoiif  ^nes  einzigen  wqh)erh^tenen  KxempWsi  das  i^A 
in  4iM9m  Jahre  ßjiiielti  herf|u$gestellt,  dass  das  Thier  zq  den 
Depappden  gehört,  und  dass  daher  die  Individuen,  n^Ph  we{^ 
ehen  jene  Beschreibung  entworfen  wurdQ,  anf  \rgwi  ^im 
VfiisB  d\ß  beiden  gestielten  Arpie  verloren  hutten.  JU^t^t^rP 
sind  roerkwiirdiger  Weise  kiirzi^r  pi^  4^  ober9t9  qnd  nnt^rat« 
Pfti^r  der  ungestielten,  nn4  m  ihren  etwas  angeschwollenen 
pnden  mit  einer  sehr  geringen  Menge  von  v^rbättni^smässig 
grossen  Saugnäpfen  versehen,  ohne  dass  man  noch  neben  die- 
sen Krallen  bemerkt.  Bei  den  verstiimmelten  Individuen  las- 
sen sich  zuweilen  noch  die  Ueberreste  dieser  Arme,  in  der 
Gestalt  winziger,  kaum  bemerkbarer  StSmpf^  nachweisen  ')• 

Da  nnn  4ie  Anpinalien,  durch  welche  der  n^lie  QephalO'* 
pode  so  bedeutend  von  den  andern  Loligineen  abauweichen 
sehien,  wegfallen,   so  kann  es  auch  nicht  mehr  so  schwer 


>)  Ks  scheint  mir  kaum  zweifelhaft,  dass  man  auch  bei  den  im 
laeinem  Anfiiataa  angeführten  Arten  ((.oligopsis  Boo^lliiidüi  gattal» 
und  Tilesii)  einst  die  gestielten  Arme  auffinden  werde* 
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tem,  seine  VerwARdtscbaftsverhUttiiMc  ftttszdmitteln.  Offen- 
bar gehört  er  iu  die  Faniüie  der  Ottychoteutlodaiiy  wo  er  des 
Arten  der  Gattung  Enoplotenthis  d'Orbigoy,  sich  zunächst 
anschliesst.  Von  ihnen  unterscheidet  er  9icb  aber  durch  sei- 
nen mehr  gedrungenen  Klhper,  durch  die  Grösse  und  Aus- 
breitung seiner  Flossen,  welche  weit  über  die  halbe  Länge 
des  ScbMdmmsackes  nach  vorne  reichen  und  durch  die  Kürze 
der  gestielten,  blos  mit  Sangnäpfen  versehenen  Arme.  Ich 
glaube  midi  daher  noch  immer  bereektigt,  ihn  für  den  Reprä- 
sentanten eines  neuen  Grenns  zu  halten,  das  iefa,  da  die  frti« 
here  Benennung  nichi  mehr  brauchbar  ist,  nach  meinem  um 
a»  Naturgeschichte  der  Cephalopoden  vielfach  verdienten 
Freunde  Verany»  Verania  nenne.  Die  Art  mag  nach  dem 
Fundorte  Verania  sicola  heissen. 

3.    Alciopa.  *• 

Die  erste  der  in  meiner  Abhandlung  beschriebenen  Arten 
ist  fiSschlich  für  die  Alciopa  Reynaudii  ausgegeben  worden« 
Bei  der  Bearbeitung  meines  An&atzes  hatte  ich  den  Band  der 
Annal.  ,d.  scienc.  natur.,  in  welchem  die  Abhandlung  von 
Andoain  und  MOne-Edwards  enthalten  ist,  nicht  bei  der  Hand 
und  habe  mich  zu  sehr  auf  mein  Gedächtniss  und  die  kurze 
Beschreibung  bei  Lamarck  verlassen,  als  ich  jene  unrichtige 
Diagnose  feststellte.  Jetzt  bin  ich  überzeugt,  dass  jene  Art 
eine  Usher  unbekannt  gewesene  ist,  die  ich  dem  Gründer  des 
Genus  zu  Ehren,  Alciopa  Edwardsii  nenne.  Die  Alciopa 
Reynaudii  dagegen  scheint  mir  in  vielen  Beziehungen  mit  den 
gross«!  Aleiopen  übereinzustimmen,  deren  ich  in  der  Be* 
Schreibung  der  Alciopa  Candida  erwähnt,  und  von  denen  ich 
es  unentschieden  liess,  ob  sie  ausgewachsene  Individuen  der 
letztern  seien  oder  zu  einer  andern  Art  gehören.  Aus  der 
Darstellung  und  Abbildung  von  Audouin  und  Milne  Edwards 
geht  hervor,  dass  der  Leib  der  Alciopa  Reynaudii  sehr  kurz, 
ja  verhiltnissmässig  noch  kürzer  als  der  der  Alciopa  Edwardsii 
sei.  Sollte  man  nicht  vermnthen,  dass  das  Weingeist-Exem- 
plar ^  nach  dem  die  Beschreibung  und  Zeichnung  entworfen 
worden,  so  stark  verletzt  war,  dass  ihm  fast  drei  Viertheile 
der  ganzen  Leibeslänge  fehlten?  Dies  dürfte  um  so  wahr- 
scheinlicher sein,  als  es  nach  meiner  eignen  Erfahrung,   be- 
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sonderer  Voraickt  bedarf,  um  zu  verhüten,  dass  die  Alciofen 
beim  Einlegen  in  Weingeist  nicht  in  mehrere  Stacke  brechen* 

Erklärung  der  Abbildungen  Taf«  2. 

Fig.  A.  Skisse  einer  grossen  Tiedemsiuiia  neapolHflna,  von  der 
mtem  Fl&che  gesehen. 

a  Bussel,    k  Eiogeweidemasse.    ee  vordere,  dd  hintere  Um- 
schreibung der  Flosse.   Die  Contouren  der  hindurch  schim- 
mernden Schale  sind  durch  Punkte  angedeutet. 
Fig.  B.  Schale  eines  kleinem  Individuums,  von  der  ausgehöhlten  . 
Fläche  betrachtet. 

a  hinteres,  b  vorderes  Ende  derselben. 
Fig.  C.    Dieselbe  von  der  gewölbten  Fläche. 
Fig.  D.    Verania  sicula  von  der  Rückenfläche, 
Fig.  E.    Dieselbe  von  der  Bauchfläche. 
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Die  Familie  der  ßepleopoda. 

Von 
J.  J.  von  Tsckudi. 


Die  Ordnung  der  Hemisanrier  wurde  von  Fitzinger  in 
Systema  Reptiliam  1843  p.  21  seq.  in  zwei  Seotionen> 
in  die  Cyelosanri  und  die  Lepidosauri  eingetheilt,  welche 
sweten  von  den  acht,  von  Dnmeril  und  Bibron  in  der  Erpe^ 
tologie  generale  Tom.  II.  p.  671  aufgestellten  Familien  der 
Saurier,  nämlich  den  Autosaures  Cyclosaures  und  den  Auto« 
•  saures  Lepidosaures  entsprechen«  Die  beiden  französbehen 
Natorforscher  geben  für  die  erstere  der  beiden  Familien  1.  c 
Tom.V.  p.318  folgende  Charaktere  an: 

Der  Korper  ist  walzenförmig,  lang  oder  schlangenformig. 
Die  Fnsse  fehlen  oder  sind  nur  wenig  entwickelt.  Kopf  und 
Schwanz  sind  vom  Rumpfe  kaum  abgesetzt ,  welcher  mehr 
oder  weniger  ring-  oder  quirlförmig  besehnppt  und  meistens 
in  seiner  Länge  mit  einer  Hautfalte  oder  Furche  zwischen 
dem  Bauche  und  den  Seiten  versehen  ist.  Der  Kopf  ist  mit 
vieleckigen  Schildern  besetzt.  Die  Zähne  sind  am  inneren 
Bande  der  Kiefer  angewachsen.  Die  Zunge  ist  frei,  wenig 
aasdehnbar,  breit  mit  faden-  oder  schuppenfSnnigen  Papillen 
besetzt,  an  der  Spitze  ausgeschnitten  und  nicht  in  einer  Scheide 
eingeschlossen. 

Nadi  der  Art  der  Körperbeschuppung  theilen  sie  diese 
Familie  1.  c.  p.  336  in  zwei  Unterfamilien,  nämlich  in  Cyclo« 
saores  ptychopleuces,  d.  h.  solche,  deren  Körper  mit  Schuppen 
bedeckt  ist,  die  ringförmig  neben  einander  liegen  und  sich 
dachztegelartig  bedecken  (Zonurui,  Gerrhonotus,  Oerrhosaurui 
etc.)  und  in  Cyclosaures  glyptodermes  deren  Hautbedeckung 
aus  kleinen  viereckigen  Feldern  besteht,  die  von  eigenthümlich 
fester  Struktur  und  wie  höckerig  sind  {AmfAisbaena^  Lepida* 
^lUmon^  Chir(de$  etc.). 
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Wiegniann  in  der  Herpetologia  niexicana  p.  4  stellte  die 
Familie  der  Ptychopleori  als  Abtheilung  seiner  Sauri  lepto- 
glossi  brevilingues  aaf  und  charakterisirte  sie  folgendermassen : 

Sqaamae  per  fascias  transversas  dispositae,  scutellifonnes^ 
quadranguUe;  dar^aJ^s  plerumque  carioiAa^.  PBcatura  late- 
ralis intus  squamulosa  dorsum  a  latere  distinguens.  Aures 
semper  conspicuae. 

Dumeril  und  Bibron  haben  diesen,  von  Wiegtnann  für 
seine  Familie  richtig  angewandten  Namen  sehr  uneigentlich 
für  die  erste  grosse  Abtheilung  ihrer  Autosaures  Cyclosaures 
gebraucht,  da  die  Genera  THbümoius^  Scpkopw,  LepiäMöma^ 
Ckarnttesaura  und  Heieradaciylus  (CUrocoius)  keine  Spur  von 
Hantfahe  öder  Furche  an  den  Seiten  zeigen.  Fitzinger  I.  o« 
vereinigte  daher  diese  6enera  untef  eine  Abthellung,  weldie 
schon  Wiegmann  fir  die  Genera  Lydäasama,  Cricoehalcü  und 
Chmhaeftmra  aufgestdlt  hatte  und  die  er  Chamaeiouri  AMinte. 
Wiegaaänn*8  Diagnose  lautet: 

'  Truneus  leres,  graciilimus,  squamis  carinatis,  acutis  in 
abdomine  dorsoque  aequalibus,  verticillatis.  Plicatura  lateraK 
nulift.    Aures  semper  conspicuae. 

*  Diese  Charaktere  sind  zwar  richtig  für  die  AbtheUnng 
der  Chamaesauri  in  dem  Umfange ^  wie,  sie  Wiegmann  auf' 
stellte^  denn  er  kannte  nur  drei  Genera  davon;  da  aber  durch 
die  neuern  Untersuchungen  mehrere'  Gattungen  bekannt  ge* 
macht  wiirden,  bei  denen  die  Beschuppung  des  Bauches  nicht 
Aer  dto  Ittickefis  entspricht,  die  aber  naioh  den  übrigen  Cha- 
rakteren tffcht  von  den  Chamaesauri  getrennt  werden  dttrfcn, 
so  muss  die  Diagnose  für  diese  AbtheiluHg  folgefidertatassen 
festgesteHt  werden: 

Truncus  teres.  Pholidosis  perfecta  e  squamis  per  fascias 
transversas  dtspositis.  Plioa  lati'ralis  nnlla.  Oculi  aperti, 
palpebris  imperfectis,  superioribus  brevissimis.   Aures  apertae. 

Fitzinger  stellt  die  Famifie  der  Chamaesauri  als  erste 
Tribus  der  Cyelosauri  auf,  indem  er  den  Wiegmann'schen 
Mimen  Ptychopleori-  richtiger  als  di^  beiden  französischen 
Herpetologen  fitr  die  mit  einer  Seitenftirche  versehend  Cy- 
eiosauri  in  Anwendung  zieht  \ind  dieselben  -/.nr  zweiten  Tri- 
bus dieser  AblheHnfig^  erhebt.  Er  theill  die  Chamaesauri  in 
zwei  Familien,   in   die  Familie  der  Ed{4^opoda,   die  ekieü 
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ei4eclieeiiiteliehen  Hebilus  m4  genäherte  Exirenitkien  und 
finfiMbige  Füsae  luibeiM  und  in  die  Femilie  der  CrieodMlcida», 
ibe  eioeii  ecUengeiifömiigen  HeNtus,  weit  atteeiaeiiderBldieiide 
ExtremittteD  mit  meist  unyoUstfindiger  ZAtnzBhl  haben. 

Wir  beschäftigen  uns  hier  nur  mit  der  Familie  der  Eci> 
pleopoda,  zu  der  Fitzioger  folgende  drei  Genera  zählt; 

1.  TribUmotus  Dum.  Bibr.  l  c.  V.  p.  364. 

2.  Ecpkopus  Dum.  Bibr.  L  c.  V.  p.  434. 

3.  Jjepidosoma  Wagi.  Syst.  Amph.  p.  175. 

Bei  der  Bearbeitung  meiner  aus  Peru  zurückgebrachten 
Saurier  und  der  Vergleichung  der  im  Wiener  Museum  auf- 
bewahrten Ecpleopoda  hat  es  sich  ergeben,  dass  diese  Familie 
durch  mehrere  neue  Gattungen  bedeutend  erweitert  wird.  In 
vorliegender  Arbeit  sollen  sie  zusammengestellt  und  genauer 
eharakterisirt  werden. 

Die  Ecpleopoda  zerfallen  in  zwei  Gruppen,  in  solche  mit 
gekielten  Schuppen  —  hierher  gehören  alle  bis  jetzt  bekannten 
Genera  —  und  in  solche  mit  glatten  Schuppen.  Gaumenzähne 
fehlen  allen,  die  Auwesenheit  der  Schenkel-  und  Afterporen 
variirt  nach  den  Genera.  Alle  stimmen  aber  in  der  Färbung, 
in  sofern  ubereiU;  dass  sie  braun  auf  dem  Rücken,  weisslich 
grau  am  Bauche  sind, 

A.  Ecpleopoda  mit  gekielter  Pholidosis. 
1.  Gen.  Triblonotus  Dum.  Bibr. 
Der  Kopf  ist  gross,  dreieckig,  die  Epidermis  auf  dem 
Scbüddgewölbe  innig  mit  den  Knochen  verwachsen,  so  dass 
nur  die  vier  Obiraogenliedschilder  jederseits  dautUdh  hervor-» 
treien.  Die  Nasenlöcher  sind  seitlich  und  liegen  gegen  den 
obtm  Band  des  Nasensohildes.  Die  Zunge  ist  an  der  Spitie 
sfdiivach  ausgeschnitten  und  mit  sohuppenförmig  daohzieg^urtig 
über  einander  gelagerten  Papillen  bedeckt.  Die  Zwisohenkte-» 
fnr^  und  Kieferzähne  sind  coniseb,  einfach,  oyUndrisofa  und 
mmlioh  gleichförmig*  Der  Hals  und  der  Rücken  sind  mit 
donuurtigon  Schuppen  besetzt,  zwischen  welchen  sehr  kleiae 
kdrstge  glatte  Schui^ehen  eingelagert  sind.  Die  Srtläieii 
sind  miA  gro8s4n>  venig  sich  decfcepden  gekiellen  Schoppen 
bedeckt.  Eine  Jugularfalte  ist  nicht  vorhanden,  die  HalsÜte 
]0i  »ehr  wenig  nusgedriiokt.    Kehle,  Briist  und  Bauch  sind 
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mit  sobUderähiiltcheJi  rliomboidischen  Schuppen  besetzt»  4i« 
sich  dachziegelartig  überlagern  und  gekielt  sind.  Die  Schwans« 
schuppen  sind  länglich  vieredcig.  Der  Schwanz  ist  ziemlich 
kurz,  schwach  comprimirt.  Die  Extremitäten  stark.  Schenkel-» 
und  Afterporen  feUen. 

1.    71  Novae  Gtdneae  Dum.  Bibr. 

Die  Färbung  des  Rückens,  des  Kopfes  und  der  äussern 
Seite  der  Gliedmassen  ist  braun,  der  ganze  untere  Theil  des 
Körpers  ist  weisslich  mit  einem  leicht  braunen  AnAuge. 

Länge  des  ganzen  Thieres  T  3'",  des  Kopfes  9'",  des 
Schwanzes  3"  7'". 

Das  Vaterland  der  einzigen  bis  jetzt  bekannten  Art  ist 
Neu-Guinea. 

Herr  H.  Schlegel  machte  diese  Species  in  seiner  Abhand- 
lung: Monographie  van  het  Geslacht  Zonurus  p.  19.  Tab.  7. 
Fig.  2  unter  dem  Namen  Zonurus  Novae  Guineae  bekannt. 
Dumeril  und Bibron  erhoben  dieselbe  I.e. Tab.  V.  p. 364  sach- 
gemäss  zur  Gattung  Triblonotus,  da  sie  durch  die  Beschup- 
pung, den  Mangel  der  Schenkelporen  und  Hautfalten  von  2k)n- 
urus  hinlänglich  sich  unterscheidet. 

Ich  habe  dieses  Thier  noch  nicht  selbst  untersuchen  kön- 
nen^ es  ist  möglich,  dass  es  eine  eigene  Familie  bildet,  wor- 
auf auch  sein  Vaterland  hindeutet,  denn  alle  übrigen  Genera 
der  Ecpleopoda  sind  südamerikanische  Formen. 

2.  Gen.   Lepidosoma  Wagl. 

Der  Kopf  ist  dreieckig,  mittelgross,  niedrig;  die  Schriautze 
etwas  abgestumpft;  Scheitel  und  Stirn  sehr  flach. 

Regdmässige  Kopfschilder,  die  aber  kömig  gekielt  sindi 
bedecken  den  Kopf.  Jederseits  sind  vier  obere  Augenlied- 
Schilder,  von  denen  die  beiden  mittleren  fast  gleich  gross,  tra^ 
pezförmig,  das  vorderste  aber  viel  kleiner  ist«  Das  obere 
Augenlied  ist  sehr  klein;  das  untere  gross,  glatt;  nnr  an  der 
Basis  von  einem  körnigen  Saume  eingefasat  Die  Nasenlöcher 
sind  klein,  mnd  und  liegen  in  der  Mitte  des  läpglich  fSnf- 
eckigen  Nasenschildes.    Das  Hinterhauptsscbild  fehlt  gäozKeh. 

Die  Schläfen  sind  mit  gektdten^^  schmalen,  länglichen 
Schippdien  bedeckt 

Die  Zunge  ist  schmal,  tief  eingeschnitten  mit  runden  nebei^ 
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tiHioider  stebefideo  Pltiinllen  besetzt,  die  ia  der  lütte  dichter 
gelift^  stehen,  als  an  den  Rinden. 

Di«  ZwisohenkieferzShne  sind  klein,  go^ade,  ab^ekead^ 
einfiMsh,  Bnr  die  Snssersten  mit  einer  schwach  drei8|>itzigM 
Krone  Tersehen.  Die  Kieferzahne  sind  ztemlicA  ^ich  gross,, 
gednLngt;  die  vordem  zwei-,  die  hintern  dreiq[»itzig. 

Die  Pholidosis  des  ganzen  Körpers  besteht  aus  lanzett-« 
eiförmigen,  carinirten,  daohziegelartig  über-  und  nebeneinander 
liegenden  Schnppen.  Am  Bauche  sind  sie  etwas  schmäler» 
alsi  anf  dem  Rucken;  am  Nacken  und  am  Halse  kleiner  und 
am  Schwan2;e  länger  und  schmäler.  Kehl-,  Hals-  und  Achsel-« 
fiüten  fehlen.  An  den  Seiten  des  Halses  vom  Tympanum  bia 
zur  Achsel  und  die  Unterarmgegeud  sind  körnige,  kleine  rund« 
liehe  Schüppchen. 

Der  Körper  ist  walzenförmig;  die  Extremitäten  sind  klein 
und  ziemlich  schwach.  Die  Zehen  einiaoh,  Schenkel-  undl 
Afterporen  fehlen. 

1.   Lepidosoma  Scmcoides  Wag]. 

Das  Schnautzenschild  ist  klein  und  reicht  gerade  bis  zur 
Schnautzenkante.  Das  Zwischennasenschild  ist  stark  entwik* 
kelt;  das  Hinterhauptsschild  fehlt,  die  Scheitel-  und  das  Zwi- 
schenscheitelschild sind  sehr  gross.  Ausser  dem  Kinn-  und 
Unterkieferschilde  sind  noch  drei  Paar  Kehlschilder  vorhanden, 
von  denen  die  beiden  vordem  Paare  auf  der  Mittellinie  in 
ihrer*  ganzen  Länge  zusammentreffen.  Das  zweite  Paar  ist 
sehr  gross,  das  dritte  viel,  kleiner  und  schliessC  fänglich  mnde 
Schüppchen  ein.  Alle  Unterkieferschilder  sind  wie  die  Kopf- 
schilder kömig  gekielt.  Die  Pholidosis  des  Brustpanzers  weicht 
von  der  des  übrigen  Körpers  nicht  ab.  Die  Afterdecke  be-« 
steht  aus  drei  grösseren  neben  einander  liegenden  lanzettför* 
migen  Schildern. 

Die  Färbung  des  obern  Theiles  des  Körpers  ist  dunkel« 
Braun  mit  unregelmässigen,  mndlichen  schwarzen  Flecken 
spärlich  gesprenkelt.  Der  Kopf  ist  heller  als  der  Rücken, 
auf  dem  Scheitel  metallisch  glänzend.  Der  ganze  untere* 
Tfccil  des  Körpers  ist  weisslich  grau  tiis  Rosafarbene  schillernd. 

Ganze  Länge  des  Thieres  4"  7'",  des  Schwanzes  allein 
V  r',  des  Kopfes  i«'  «'»\ 
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Spix  apee.  Itov.  Lac.  Bras,  p.  U*  Tab.  t7.  fig.  1  aiMll« 
das  Genus  Leposoma,  auf  akk  Exemplar,  wekhea  er  von  sM-t 
i^  Reis«  nadi 'Brasilien  zurüekbraolite,  gestülpt,  auf  xmd  gab 
aim  sehr  schledifte  Abbildang  und  eine  Mchst  ongenSIgeli^d 
Besobreiboig  d«iron;  Vt^agler  Syst  Amph.  p.  17S  rerbesMfte 
in  etwas  4iie  geaerische  Diagnose  und  änderte  den  Namen  in 
Lepidosoma  um. 

Dumeril  und  Bibron  Termutheten,  dass  dieses  Genus  mit 
dem  von  ihnen  als  Pantodactylas  anfges^ellten  znsammenfiülett 
kdftne^  bleiben  aber  bei  der  mangeihaften  Besclireflbung  des* 
Lepidosoma  noch  in  Zweifel.  Wagler  sagt  L  d  g&M  M$^ 
driickKch:  Sqttamae  corporis  fasciatim  dispositae,  homögeneae^ 
nnd  sobon  Spix  bemerkte:  Sqnamae  trunci  abdotninisqu^ 
aequales,  imbricatae,  acumiuatae,  medio  carinatae. 

Dieses  ist  aber  bei  Pautodactyius  nicht  der  Fall,  denn 
Iki  diesem  besieht  die  Pfaolidosis  des  Bauches  aus  sechs  Ael** 
hen  viereckiger  glatter  Schilder;  bei  diesem  sind  Sohenkri* 
poren  vorhanden,  welche  bei  jenem  fehlen.  Ich  habe  die 
Diagnose  des  Genus  und  der  Species  nach  dem  freilich  etwas 
Schlecht  erhaltenen  Otiginalexemplare  im  Museum  zu  München 
entworfen. 

$,  Gen.    Bcpleopus  Dum.  Bibr. 

Der  Kopf  ist  dreieckig,  nicht  breit,  mit  regelmässigen 
glatten  Schildern  bedeckt.  Obere  Augeuliedschilder  sind  je-> 
derseits  vier.  Das  Occipitalscbild  ist  klein,  fünfeckig.  Die 
Maseulöcber  sind  seitlich ^  ziemlich  nach  vorn,  aber  in. der' 
Mitte  der  Breite  des  Nasenschildes  gelegen.  Die  l^unge  ist 
schmal,  an  der  Spitze  stark  eingeschnitten,  mit  glatten,  schwach 
iibergelagerten  Papillen  versehen.  Die  Zwischenkieferzähne, 
sind  einfach,  spitzig,  klein,  etwas  zuriickgebogen.  Die  Kiefer- 
zähne sind  conisch  mit  einfachen  Spitzen. 

Die  Pholidosis  des  Rückena  besteht  aus  länglichen>  nach 
hinten  angespitzten,  dachziegelartig  überlitgerten,  schwach  ge- 
kielten Schuppen,  welche  in  der  Nackengegend  kleiner  und 
iast  dreieckig  sind.  Die  Schilder  des  Bauches  sind  qüeryier- 
eckig  und  glatt,  die  der  Kehle  schmäler,  die  der  Brust  grös- 
ser, nach  hinten  zu  abgerundet.  Die  Schuppen  des  Schwan- 
zes sind  grösser  und  decken  sich  mehr  als  die  des  Rückens^ 
die  der  obern  Seite  sind  gekielt,  die  der  jujU^^n^Ialtj   ^^ 


Die  Familie  der  Bcpieopoda.  47 

Dit  HaUalte  ist  sehwaioii,  die  Jopikrfalte  ktuoi  ang»- ' 
tetot     Der  Sdiwan^  ist  &»l  von  der  IJoge  des  Ktfrpen 
and  rand.     Die  Extremitäten  nicht  steriE  entwickelt    After-* 
hihL  Schenkelfiareii  feUen. 

1.   B.  Gaudtckaudit  Dum.  Bibr. 

Der  Rücken y  die  obere  Seite  des  .Schwanzes  und  der 
Extremitäten  sind  hellbraun;  die  des  Kopfes  etwas  dunkler. 
Von  der  Schnautzenspitze  erstreckt  sich  über  das  Auge  und 
die  Schlafen,  längs  der  Seiten  des  Körpers  und  des  Schwan^ 
zes  eine  schwarze  Binde,  welche  jederseits  von  einer  weissen 
Linie  eingefasst  ist;  die  der  untern  Seite  ist  etwas  breiter 
als  die  obere.  Kehle,  Brust,  Bauch  und  untere  Seite  des 
Schwanzes  und  der  Gliedmassen  smd  weisslich. 

Ganze  Lauge  4"  6'". 

Lange  des  Kopfes  4'". 

Lange  des  Schwanzes  V  »"'.  ^ 

Das  Gemis  Eepleopus  wurde  von  Dumeril  und  Bibron 
k  c.  Tom.  V.  p.  434  aufgestellt  und  dort  die  einzige  bi6  jetzt 
bekannte  Species  beschrieben.  Mr.  Gandichaiid,  dem  zn 
Ehren  sie  benannt  ist,  brachte  sie  aus  Brasilien  mit.  Im 
Wiener  Ifaiseum  ist  ein  von  Herrn  J.  Natterer  eingesandtes 
joDges  Exempkr. 

4.  Gen.    Pantodactylus  Dum.  Blbr. 

Der  Kopf  ist  pyramidenförmig,  ziemlich  schmal,  mit  regel- 
mässigen glatten  Schildern  bedeckt.  Jederseits  sind  drei  obere 
Augenitedschilder.  Das  Occipitalschild  ist  klein  und  fünf- 
eckig. Die  Nasenlöcher  liegen  in*  den  Nasenschildern  etwa» 
mehr  nach  vom  als  in  der  Mitte.  Die  Zunge  ist  scinnaly  an 
der  Spitze  schwach  eingeschnitten,  mit  flachen,  striegelartig 
neben  einander  gelagerten  Papillen  bedeckt.  Die  Zwischen- 
kieferzähne sind  kegelförmig,  spitzig,  schwach  rtickwärts  ge- 
bogen. Die  Kieferzähne  sind  gerade  dichtstehend,  ziemlich 
gleichförmig,  die  vordem  zwei-,  die  hintern  dreispitzig. 

Die  Pholidosis  des  Rückens  besteht  aus  schmalen,  oval- 
lanzettförmigen dachziegelartig  über  einander  gelagerten  Schup- 
pen ,  so  dass  die  Spitze  jeder  Schuppe  zwischen  den  hintem 
seitlichen  Rändern  der  zwei  folgenden  Schuppen  eingebettet 
ist.     Alle  Räckeuschuppen  sind  gekielt.     Die  Schuppen  des 
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'  Nackens  siild  drei*  oder  fiinfec&ig,  schwach  oder  gar  nicht 
gdLieft.  Die  Schilder  des  Bauches  sind  viereckig ,  glatt  mid 
bilden  sechs  Längsreihen. 

Die  Jognlarfalte  ist  deutlich  ausgeprägt  und  nnnnterbro*« 
chen.  Der  Hals  hat  jederseits  zwei  Längsfidten.  Die  Achsel- 
falte ist  vorhanden. 

Der  Schwanz  jst  lang^  walzig,  sehr  allmählich  dünner 
werdend.  An  seiner  obern  Seite  sind  die  Schuppen  länger- 
und  schwacher  gekieft  als  die  des  Rückens,  gegen  das  Ende 
des  Schwanzes  zu  verschwinden  die  Kiele  allmählich.  Die 
Schuppen  der  untern  Seite  sind  glatter  und  nur  gegen  den 
hintern  Winkel  zu  gekielt     ~ 

Schenkelporen  sind  auf  jeder  Seite  zwei  bis  drei;  sie 
sind  klein  und  in  der  Nähe  des  Afters  gelegen.  Afterpören 
feldeu. 

^  1.    P.  coruxlor  Tsch. 

Das  vorderste  obere  Augenliedschild  -ist  stark  entwickelt 
und  ebenso  gross  als  die  beiden  übrigen,  dreieckig,  das  hin-^ 
terste  ist  klein.  Ausser  dem  Kinn  -  und  Unterkieferschilde 
sind  noch  12  Kehlschilder  in  6  Paaren,  die  bdden  vordersten 
Paare  treffen  mit  denen  der  entgegengesetzten  Seite  auf  der 
Hittellinie  vollständig  zusammen;  zwischen  dem  dritten  seit- 
lichen Paare  ist  ein  Paar  auf  der  Mittellinie  sich  berührender 
kleinerer  Kehlschilder  eingelagert,  ujid  endlich  zwischen  dem 
vierten  seitlichen  Paare  ist  eiu  Paar  polygonischer  Schilder, 
zwischen  welchem  kleine  Schuppen  eingelagert  sind.  Das 
untere  Augeulied  ist  glatt,  nur  am  vordem  Winkel  kömig 
beschuppt.  Das  Halsband  besteht  aus  zwei  schmalen  Schil- 
dern; der  Brustpanzer  aus  zahlreichen  polygoneu  glatten 
Schildern.  Die  Schläfen  sind  mit  unregelmässigen  grössern 
und  kleinern  gewölbten  Schuppen  besetzt.  Die  Afterdecke 
besteht  aus  zwei  grossen,  fast  viereckigen,  auf  der  Mittellinie 
sKusammenstossenden  Schildern. 

Die  Färbung  des  Rückens,  Kopfes  und  Schwanzes  ist 
ein  glänzendes  dunkelbraun.  Die  ganze  untere  Seite  des 
Körpers  ist  gelblich  weiss. 

Ganze  Länge  6". 

Länge  des  Kopfes  4,6''^ 

Länge  des  Schwanzes  Z"  6''^ 
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Dfts  Vaterland  dieses  Thieres  sind  die  nördlichen  Pro- 
vinzen von  Brasilien,  wo  es  von  Herrn  Job.  Natterer  gefun- 
den wurde. 

2.   P.  OrhigfiU  Dum.  Bibr. 

Die  obern  Augenliedschilder  sind  fast  gleich  gross;  die 
beiden  ersten  sind  dreieckig;  das  dritte  trapezoidförmig,  das 
untere  Augenlied  ist  mit  grossen  Schuppen  besetzt.  An  der 
Kehle  sind  ausser  dem  Kinn-  und  Unterkieferschilde  noch 
acht  Kehlscbilder,  von  denen  die  beiden  vordem  Paare  sich 
auf  der  Mittellinie  vollständig  berühren.  Die  Scliläfen  sind 
mit  7 — 9  grossen  länglichen  Schildern  bedeckt.  Der  Brust- 
panzer wird  von  einem  grossen,  fast  dreieckigen  glatten  Schilde 
gebildet y  welches  jederseits  von  4  glatten  Schuppen  rauten- 
förmig umgeben  ist.  Die  Afterdeoke  besteht  aus  Kmt  Schil- 
dern; zwei  grossen  trapezoidförmigen  und  aus  drei  länglich 
viereckigen. 

Die  obere  Seite  des  Körpers  ist  einförmig  schwarzbraun, 
die  untere  weiss  und  schwistrz  gesprenkelt.  Auf  dem  Bauche 
sind  diese  feinen  schwarzen  Punkte  so  sehr  genähert,  dass 
sie  auf  jedem  Schilde  einen  schwärzlichen ,  viereckigen  Flek- 
keui  von  einem  weissen  Saume  umgeben  bilden. 

Ganze  Länge  2"  7"'. 

Länge  des  Kopfes  3'^'. 

Länge  des  Schwanzes  V*  21"  (regenerirt). 

Der  französische  Reisende  Herr  d'Orbigny  schickte  das 
Individuum,  welches  Dumeril  und  Bibron  zur  Beschreibung 
diente,  aus  Buenos  Ayres  an  das  Pariser  Museum. 

,  Ich  habe  schon  oben  beim  Genus  Lepidosoma  bemerk^ 
dass  eine  genaue  Untersuchung  jener  Gattung,  die  Vermuthung 
von  Dumeril  und  Bibron  wegen  der  Identität  desselben  mit 
ihrer  Gattung  Pantodactylus  durchaus  nicht  zulässt,  dass  so- 
gar weder  die  Spix'sche  noch  die  Wagler'sche  Diagnose  eine 
solche  zulassen. 

Irregeleitet  durch  die  Angabe  von  Domeril  und  Bibron 
liess  auch  Fitzinger  Syst.  Rept.  p.  21  das  Genus  Pantodacty- 
lus weg,  indem  er  dem  Genus  Lepidosoma  das  Alterrecht 
einrftumte,  von  der  Ansicht  ausgehend,  beide  Gattungen  fallen 
zusammen.  ' 
A«ia,cM..««««iückt..  x«i.j.brg.  i.Bd.  o,,i,,,Google 
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Die  ewei  hier  aogefiihrten  Species  «nterscheidefi  sich 
durch  die  Färbmi^,  Beschtifq>uDg  «ind  das  Vaterland  flifhr 
scharf. 

6.  Cren.   Placojoma  Fitz.  MSS. 

Der  Ko{^f  ist  dreieckig,  langgestreckt  spitzig,  von  den 
Augen  an  ziemlich  rasch  schmaler  werdend.  Die  Stirn  ist 
eoncav.  Regelmässige  glatte  Schilder  bedecken  den  Kopf. 
Jederseiits  sind  vier  obere  Augenliedscbilder,  von  denen  das 
erste  klein  ist.  Hinterhaufklsschilder  sind  zwei  vorhanden. 
Das  untere  Augenlied  ist  fast  ganz  glatt,  die  Nasenlöcher  sind 
klein,  röhrenförmig  und  liegen  in  der  MÄtte  des  länglichen 
Nasenschildes.  Die  Schläfen  sind  mit  sechseckigen,  verschie- 
den grossen  Schuppen  besetzt.  Die  Zunge  ist  schmal,  zvenoi- 
lich  stark  eiqgesichnitten  mit  runden,  neben  einander  liegenden 
Papillen  besetzt.  Die  Zwisohenkieferzähne  sind  einfach,  klein, 
spitzig,  riickwärts  gebogen.  Die  Kieferzi&hne  sind  zahlreic;!!, 
klein,  dicht  aneinander  stehend,  die  vordem  einlach,  die  hin- 
tern dreispitzig.  Die  mittlere  Spitze  ist  stark.,  die  beiden 
seitlichen  sehr  klein,  besonders  die  hintere. 

Die  Pholidosis  des  Rückens  besteht  aus  ungleichartigea 
Schildern.  Die  der  beiden  mittelsten  Längsreihea  sind  breiter 
als  die  übrigen,  glatt  und  fast  unmerklich  überlagert.  Die 
übrigen  Längsreihen  der  Rückeuschilder  couvergiren  nach  hin- 
ten und  aussen;  ihre  Schilder  sind  mehr  länglich,  endigen 
nach  hinten  in  einen  stumpfen  Winkel  und  einen  iSehr  schwa- 
chen Kiel,  der  jedoch  bei  den  Seiteilscbi}deru  mehr  liervor- 
tritt  Aehnlich  sind  die  obern  SchwaiiEschuppen,  nur  etwüs 
kleiner. 

Die  Bauchschilder  sind  glatt,  regelmässig  viereckig,  un- 
merklich überlagert.  Die  Seiten  des  Halses  haben  keine  Fal- 
ten, sind  aber  mit  körnigen  Schüppclten  bedeckt.  Das  Hals- 
band ist  schwach;  die  untere  Seite  des  Halset  glatt.  Die 
untern  Schwanzschilder  sind  wie  die  des  Bauches,  aber  kltiäer. 

Der  Körper  ist  etwas  deprimirt,  stark.  Die  Extremitäten 
schwach;  die  Zehen  einfach. 

Die  Schenkelporen  setzen  sich  in  einer  unünterbroehenen 
Reibe  von  einem  Schenkel  zum  andern  fort,  vor  der  Affcer- 
decke  vorbei. 
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i.   P.  an-dgUnum  Fitt.  MSS. 

Ausser  dem  Kinn-  und  Unterkieferscbilde  sind  jederseits 
vier  Kehlschilder,  von  denen  die  beiden  vordem  in  der  Mit- 
tellinie sich  treffen.  Der  Brustpanzer  besteht  aus  zuvei  Reihen 
von  Schildern,  von  denen  die  obere  aus  acht  zusammefige- 
setzt  ist,  die  halbmondförmig^  gestellt  sind;  die  untere  aus 
vier  etwas  breiteren.  Die  Afterdecke  besteht  aus  einem 
grossen  mittleren  Schilde,  welches  jederseits  von  einem  klei- 
nem Schildchen  begränzt  wird,  von  welchen  aus  halbkreis- 
förmig nach  hüiteii  drei  grosse  und  zwei  kleine  Schilder  ge- 
lagert sind. 

Die  Färlbung  der  oberu  Seite  des  Körpers  ist  saturirt 
braun.  Die  untere  Seite  ist  bräunlich,  fein  saftbrauu  ge- 
sprenkelt. Vom  Mundwinkel  geht  eine  schmale  weisi^e  Binde, 
welche  nach  oben  von  einem  sohwarzen  Streifen  begränzt  ist, 
zur  Schulter. 

Länge  von  der  Schnautzenspitze  bis  zur  Schwanzwurzel 
2 '.  3. 
.    Länge  des  Kopfes  6"*. 

Der  Schwanz  des  einzigen  bis  jetzt  bekannten  Exempla- 
res,  welches  im  Wiener  Museum  aufbewahrt  wird,  ist  leider 
3"'  vom  Körper  entfernt  abgebrochen. 

Herr  Job.  Natterer  fand  dieses  Thier  im  nördlichen  Bra- 
silien. 

B.    Ecpleopodae  mit  glatter  Pholidosis. 
6.  Gen.   Euspondylus  Tsch. 

Der  Kopf  ist  deprimirt,  ziemlich  lang,  pyrramidenformig, 
mit  regelmässigen,  glatten  Schildern  bedeckt,  die  Stirne  ist 
flach.  Jederseits  sind  vier  obere  Augenliedschilder,  von  deneln 
die  beiden  äussern  kleiner,  die  mittleren  bedeutend  grösser 
sind.  Hinterhauptsschilder  sind  zwei  vorhanden.  Das  untere 
Augenlied  ist  glatt.  Die  Nasenlöcher  liegen  in  der  Mitte  der 
länglich  viereckigen  Nasenschilder,  sie  sind  flach  und  rund. 
Die  Schläfen  sind  mit  verschieden  grossen  Schildern,  die  mit 
kleinen  Schuppen  untermischt  sind,  besetzt.  Die  Zunge  ist 
schmal,  sehr  stark  eingeschnitten,  mit  fadenförmigen  Papillen 
bedeckt.   Die  Zwischenkieferzähne  sind  abstehend,  klein^  com^ 
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primirt,  schwach  Bach  hinten  gebogen.  Die  Kieferzähne  sind 
•nicht  dichtstehend,  ziemlich  gross,  dreispitzig. 

pie  Pholidosis  des  ganzen  Körpers  besteht  aus  regel- 
.massigen,  quiriförmig  gestellten,  länglich  viereckigen,  vollkom- 
men glatten  Schuppen,  die  am  Nacken  gedrängter  stehen  uud 
am  Schwänze  etwas  kleiner  sind.  Ausser  dem  Halsbande  ist 
noch  eine  quere  Halsfalte  vorhanden.  An  den  Seiten  des 
Halses  sind  einige  mehr  oder  weniger  deutliche  Längsfalten. 

Der  Schwanz  ist  seitlich  etwas  comprimirt,  ein  wenig 
länger  als  der  Körper,  dieser  ist  walzig;  die  Extremitäten 
sind  ziemlich  stark  entwickelt,  mit  fünf  langen  einfachen  Zehen 
versehen. 

Die  Schenkelporen  sind  sehr  klein,  nehmen  aber  die 
ganze  innere  Seite  der  Schenkel  ein.     Afterporen  fehlen. 

1.    B.  maeulatus  Tsch. 

1.  An  der  Kehle  sind  ausser  dem  Kjnn-  und  tJnterkiefer- 
schilde  vier  Paare  von  Kehlschildern,  von  denen  die  beiden 
vordersten  auf  der  Mittellinie  vollständig  zusammenstossen. 
Zwischen  den  beiden  andern  Paaren  sind  unregelmässige  gros- 
.  sere  Schuppen  eingelagert.  Das  Halsband  besteht  aus  neun 
länglich  viereckigen  Schildchen,  von  denen  die  mittelsten  die 
grössten  sind.  Der  Brustpanzer  wird  von  zwei  Reihen  un- 
regelmässiger Schildchen  bedeckt.  Die  Aftcrd^cke  besteht 
aus  fünf  grössern  Schildern,  die  in  zwei  Reihen  liegen,  von 
denen  die  obere  aus  zwei,  die  untere  aus  drei  gebildet  wird;« 
letztere  sind  länger,  zu  jeder  Seite  derselben  befinden  sich 
etwas  grössere  Schuppen.  / 

Die.  oberen  Theile  des  Tbieres  sind  braun  mit  würfelför- 
migen kleinen  schwarzen  Flecken.  Die  untere  Seite  ist  gelb> 
liciiweiss,  ebenfalls  schwach  gewürfelt.  Vom  Hinterhaupt  zu 
jeder  Schulter  verläuft  eine  schwarze  Binde,  von  welcher 
unter  rechtem  Winkel  ein  schwarzer  Flecken  über  den  Mund- 
winkel, ein^r  über  das  Tympanum,  einer  zum  Halsbande  und 
ein  vierter  vor  der  Achsel  hinuntergeht.  Vom  Auge  zum 
Oberkieferrande  gehen  drei  kurze  schwarze  Binden,  eine  vom 
vordem,  eine  vom  hintern  Augenwinkel  und  eine  von  der 
Mitte  des  Auges.  Auf  jedem  Kehlschilde  sitzt  ein  halbmond- 
förmiger, schwarzer  Flecken.    Auf  der  untern  Seite  der  Ex* 
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tremitäten   sind    regelmässig«,    runde,    sobwarse   Fleckchen. 

Veber  die  untere  Seite   des  Schwanzes  verläuft  eine   weisse 

Binde. 

^      Ganze  Länge  4"  6"'. 

Lä^e  des  Kopfes  7". 

Länge  des  Schwanzes  2"  6"'. 

Ich  habe  diese  Species  auf  dem  Ostabhange  der  Binnen« 
eordillera  in  den  Urwäldern  von  Moyobamba  in  Peru  in  zwei 
Exemplaren  gefunden. 

7.  Gen.    Proctoporus  Tsch. 

Der  Kopf  ist  dreieckig  deprimirt,  .spitzig,  mit  regelmäs- 
sigen glatten  Schildern  bedeckt.  Die  Stirn  ist  schwach  con- 
vex.  Es  sind  jederseits  drei  Paar  obere  Augenlieder,  von 
denen  die  beiden  hinten»  gleich  gross  sind,  das  vordere  aber 
kleiner  ist.  Da»  HinterhauptsschUd  ist  einfach  fönfeckig.  Dae. 
untere  Augenlied  ist  glatt,  von  einem  feinkörnigen  Kreise 
Hingeben  eingefiasst.  Die  Nasenlöcher  liegeb  in  der  vordem 
Hälfte  der  grossen  dreieckigen  Nasensckilder,  sie  mad  glatte 
und  rund.  Die  Schläfen  sind  mit  verschieden  grossen  Schup- 
pen und  Schildchen  bedeckt.  Die  Zunge  ist  schmal^  nach 
vom  zu  rasch  schmäler  werdend,  nicht  stark  eingeschnitten. 

Die  Zwischenkieferzähne  sind  sehr  klein,  abstehend,  co- 
nisch  y  fast  ganz  gerade.  Die  Kieferzähne  sind  abstehend, 
kegelförmig,  stumpf,  die  hintern  sehr  schwach  dreispitzig. 

Die  Pholidosis  des  Rückens  besteht  ans  länglich  vierecki- 
gen*; kleinen,  in  regelmässigen  Querbinden  stehenden,  qieht 
dsehziegelartig  über  einander  gelagerten,  glatten  Schcippen, 
die  des  Nackens  aus  kleinen,  glatten,  convexen,  runden, 
Schüppchen.  Die  Schilder  des  Bauches  sind  kurzer,  aber 
breiter  als  die  des  Rückens;  die  des  Schwanzes  verhalten  sich 
wie  die  des  Körpers,  nur  sind  sie  kleiner.  Ausser  dem  Hals- 
bande ist  noch  eine  quere  Halsfalte  vorbanden,  die  fast  als 
vorderes  Halsband  betrachtet  werden  könnte.  An  den  Seiten 
des  Halses  ist  eine  starke  Längsfalte. 

Der  Körper  ist  walzig,  der  Schwanz  ist  viel  stärker  als 
der  Körper,  dick,  drehrund.  Die  Extremitäten  sind  kor2,  aber 
muskulös;  die  Finger  klein,  besonders  die  innersten,  aber 
einfach.     Scheukelporen    sind  vorbanden.     Um  dea  hinteren 
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Rand  der  Afteröftmng  erstreckt  uch  halbkreisförmig  eine  selHr 
deutliche  Reibe  von  Afterporen. 

1.    P.  pcLchyurus  Tsch, 

Ausser  dem  Kinn-  und  Unterkieferscliilde  sind  yier  Paar 
Kehlschilder,  von  denen  die  drei  vordem  auf  der  Mittellinie 
veUkonimvD  zosammenstosseli.  Der  Zwisohedtauiti  zwischen 
der  hintem  Hälfte  des  drittes  und  dem  vierten  Paare  wirA 
von  rhomboidischen  Schuppen  eingenommen.  Das  erste  HaisV 
band  wird  von  acht  fast  viereckigen  Schuppen,  das  zweite 
von  zwei  Reihen  Schuppen  gebildet,  deren  vordere  aus  neun 
Meilen,  die  hintere  aus  sieben  grössern  länglich  viereckigen, 
von  denen  die  mittteren  länger  als  die  seiftlichen  sind,  gebil- 
det. Die  Pbolidosis  des  Brustpanzers  unterscheidet  sich  nicht 
vori  der  des  Bacchus.  Die  Afterdecke  ist  aus  sechs  Schildern 
2HiSimraengesetzt,  tirei  kürzere,  breitere  vordere  und  vicfr 
längere  hintere. 

Die  Firbe  der  obem  Seite  des  Körpers  ist  einförmig 
mattbi^ami;  die  der  ontem  Seite  bräunlich  grau,  weftig  dank- 
ler gesprenkelt. 

Gatoe  Unge  4 '  V\ 

Länge  des  Kopfes  ifil'\ 

Lütge  des  Schwanzes  2"  10'". 

Ick  fand  den  P.  pachyurus  am  Flusse  Chanchamayo  auf 
der  östtichen  Abdachung  dbr  Binnencordillera  in  Peru«  — 

Nachdem  ich  die  Charaktere  der  verschiedenen  Genera 
der  Familie  der  Ecpleopodae  genauer  auseinandergesetzt  hd»e» 
w4ll  ich  sie  in  gedrängter  Uebersicht  in  lateinischen  Diagiioeeti 
biet  sttisammenstellen. 

Series  I.£PTO«t.OSSAB  Fitz. 
Ordo  ««MiiMtiupi  Kaup. 

Sectio  Cyclosauri  Fitz.  (Dum.  Bibr.) 

Lingua  äpice  plu^  minusve  excisa  vel  bicospidaia.   Corpus 
verticilkrtnm  vel  pholidosi  perfecta  e  sqnAmls  per  fasctas  tMna- 
Verdas  disposilis^  vel  imperiPecta  e  pitcis  scateliifo^mtbus  qua*-. 
drtfftguiis  in  fasciäs  transversas  seriatis. 
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Tribus  Cbamae»auri  Wiegm. 

Truncus  teres.  Pholidosis  perfecta  e  sqnamis  per  fascias 
traDSversas  disposiHs.  PHca  Iftteralis  nuHa.  Odili  aperti, 
palpebris  imperfectis  superiortbus  brevissmis.    Aures  apertae. 

Fam.  Ecpleopodae  Fitz. 

Habitns  lacertinas.    Pedes  distincti,  qnataor,  approximati. 
Dentes  palatini  null!.     Dentes    maxillares   vel   sikaplices 
vel  W  -  et  tricuspldes.    PkolMoms  vel  carinata  vel  laevi». 

A.     Ecpleopodae  pholidosi  carinata. 

1.  Gen.    Triblonotus  Dum.  Bibr. 
Z0nurHs  Schiegel  part 

Pholidosis  nota^i  heterogenea,  e  spinis  acQtis  sqnamtilis  par* 
vb  intermixiis  oomposita. 

DeDles  maxillares  stnpUces. 

Nares  in  scutis  nasalibas  sitae,  ir  medid  scuti.  Port  fe^ 
morales  et  anales  ntilli» 

Caput  magnum  trigonum,  epidermide  cranii  ossibus  in- 
time adnata.  Orbitae  inermes.  Porcae  snperciliares  ar- 
coatae.  Palpebrae  inferiores  squamosae.  Nares  laterales 
rotnndae,  planae.  Gula  cute  sublaxa.  Jugulum  non  pli- 
catnm.  Collnm  ad  latera  non  plicatum.  Cervix  dorsnm- 
que  integra  spinis  instructa.  Caada  subcompressa ,  bre* 
vis,  laxa,  verticillata.  Palmae  plantaeque  pentadactylae. 
Digiti  plantamm  simplices.  Squamae  notaei  et  nuchae 
spiniformes ,  temporum  magnae  snbimbrfcatae ,  carinatae ; 
abdominales  laeves,  caudales  quadrangnlares  longiascu- 
lae,  carinatae. 

1.    T.  Nopae  Guineae  Dum.  Bibr.  Erpet.  gen.  Tom.  V.  p.  364. 
Tab.  M.  Fig.  1.  2. 

ZoHww  N0»ae  GuiH^ae  ScUegel  Monogviqphie  Tan  be^ 
Q^slacht  Zcnurus  p.  19.  Tab.  7.  Fig.  2. 

T..supra  fii9oos,  subtus  soi^dide  albidus. 

liMg.  toti-  7"  3'". 

Patria:  Nova  £ruioea. 

Hoft.  I^v^.  Batav*  Mus.  Paris. 


Digitized  by 


Google 


56  ▼•  Tsobii^i: 

2.  Gen.   Lepidosoma  Wagl«  Syst.  Amph. 
Leposoma  Spix. 

Pho'lidosis  totius  corporis  homogenea. 

Dentes  maxiUar^  bi«  et  tricuspides. 

Nares  in  scutis  nasalibus  sitae,  in  medio  scuti.  Pori 
femorales  et  anales  nuUi. 

Caput  trigonum,  depressum^  scutis  regularibas  granu-^ 
loso-carißatis  tectnm;  soutello  occipitali  nullo,  interparietalt 
maxiuio.  Nares  laterales,  rotundae,  planae.  Palpebrae 
superiores  minimae,  inferiores  laeves.  Orbitae  inermes. 
Forcae  supei:ciliares  arcuatae.  Gula  cute  adstricta.  Jugn- 
lum  Simplex.  Collum  ad  latera  non  plicatum.  Plica  axil- 
laris nulla.  Cervix  integra.  Dorsum  integrum.  Cauda 
teres,  laxa,  longiuscula,  verticillata.  Palmae  plantaeqne 
pentadactylae.     Digiti  plantarum  siroplices. 

Squamae  notaei  et  gastraei  ovato-Ianceoiatae,  im- 
bricatae,  carinatae;  colli  laterum  et  axillares  parvae, 
grantilosae;  caudales  dorsalibus  similes  sed  angustiores. 

JL,  Scincoides^  Wagl.  Syst.  Amph.  p,  157  et  333, 

Leposoma  scincoides  Spix  Nov.  Lacert.  Spec.  Bras.  p.  24. 
Tab.  XXVn.  Fig.  2  figura  pessima. 

L.  snpra  saturate  fiiscnm,  nonnullis  macuKs  nigris  adsper- 
sum^;  capite  dilutiore  aeneo-nitido.    Subtns  glauco-resplendens. 
Long.  tot.  4"  9'". 

Patria:  Brasilia  apud  fiumen  Amazonum. 
Mus.  Monach. 

3«  Gen.   E cple opus  Dum,  Bihr, 

Pholidosis  notaei  homogenea. 

Dentes  maxillares  simplices. 

Nares  in  scutis  nasalibus  sitae,  in  medio  scuti.  Pori 
femorales  et  anales  nulH. 

Caput  trigonum,  breve,  subangustum,  scotis  regularibus, 
distlnctis,  laevibus ;  scutello  occipitali  distincto,  pentagono. 
Orbitae  inermes.  Porcae  superciliares  arcuatae.  Nara^ 
laterales,  rotundae,  planae.  Palpebrae  inferiores  squama- 
losae.  Gula  cute  adstricta.  Jugulum  .collari  distiücto» 
Collum  ad  latera  non  plicatum.  Cervix  integra.  Dor- 
sum integrum.    Cauda  teres,  laxa,  longiascola. '  Palmae 
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plantaeqae  peniadaet^dAe.  Digiti  plantarum  simplices. 
Squamae  notaei  oblongae,  subcarinatae^  imbricatae;  cau- 
dales  breviores;  nuchae  irigonae,  parvae;  abdominale« 
laeves,  quadrangulae,  caudales  dorsalibus  breviores. 

1.   E.  Groudichaudä  Dum.  Bibr.  1.  c.  p.  434: ' 

E.  supra  fuscus  capite  saturatiore^  vitta  nigra,  lineis  dua- 
bos  albis  limbata,  a  rostri  apice  ad  hypochoadria  porrigente. 
Sobliis  albescens. 

Long,  tot  4"  6 '. 

Patria:  Brasilia. 

Mus.  Paris«   Mas.Vindob. 

4.  Gen.   Pantodactylus  Dum*  Bibr. 

Pholidosis  notaei  homogenea. 

Dantes  maxillares  bi-  et  tricuspides. 

Nares  in  scutis  nasalibus  sitae,  in  medio  souti.  Pori 
femorales  distincti^  pauci. 

Caput  trigonum,  subangustum,  scutis  regularibns»  di^ 
stinetiSy  laevibus  tectum ;'  scutello  occipitali  parvulo,  pentagono. 
Nares  laterales,  rotundae,  planae.  Palpebrae  inferiores 
laeves,  angulo  postico  sqnamosae.  Orbitae  inermes.  Por- 
cae  snperciliares  arcuatae.  Gula  cute  adstricta.  Jngulum 
coUari  distincto.  Collum  ad  latera  Ipngitudinaliter plicatum; 
plica  duplice.  Plica  axillaris  distincta.  Cervix  integra. 
Dorsum  integrum.  Cauda  teres,  laxa,  subcrassa,  longiu- 
scula.  Palmae  plantaeque  pentadactylae.  Digiti  plan- 
tarem simplices, 

Squamae  notaei  ovato-knceolatae,  carinatae,  latera« 
liter  imbricatae,  nuchae  trianguläres,  subcarinatae,  abdomi- 
nales laeves  per  series  sex  longitudinales  dispositae,  cau-, 
dales  dorsalibus  similes  sed  breviores,  ad  apicem  laeves. 

1.    P.  cancolor  Tsch. 

P.  supra  ftiscus,  nitidus,  cauda  dilutiore.  Subtus  flave« 
seena. 

Long.  tot.  6". 

Patria:  Brasilia  meridionalis. 

Mus.  Vindobon. 
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3.   P^  Orhignü  Ddm.  Bibr.  L  c.  p.  431. 

P.  supra  saturate  fuscus.    Sobtus   albidas  punctis  qua 
drangulis  ntgricaniibus. 

Long.  tot.  2"  7'"  (cauda  regener.). 
Patria:  Boni  Aeres. 
Hus;  Parisiens. 

6..  Gen.   Placosoma  Fitz;  MS6. 

Pholidosis  notaei  heterogenea. 

Dentes  maxillares  bi-  et  tricuspides. 

Na  res  in  scutis  nasalibus  sitae,  in  mediö  scoti.  Pori 
femorales  per  seriem  continuam  dispositi;  anales  nuHi. 

Caput  tri^onum,  longiusculum,  acutum;  scutis  regulari- 
bns,  distinctis,  laevibus  tectum;  scutellis  occipitalibus  duobus ; 
fronte  concava.  Orbitae  inermes.  Porcae  superciliares 
arcuatae.  Nares  laterales  parvae,  subtubulosae.  Gnia  cute 
adsiricta.  Jugulnm  collari  subdistiricto.  Collum  ad  latera 
npn  plicatum.  Cervix  integra.  Dorsum  integrum.  Cauda? 
Palmae  plantaeque  pentadactylae.  Digiti  plantarum 
simplices.  * 

Squamae  notaei  per  series  obiiquas  et  rectas  disposi- 
tae,  duae  intermediae  rectae,  squanris  quadrangulis  laevibus, 
subimbricatis;  reliquae  squamis  snbcarinatis;  abdominales 
quadrangulae,  laeves,  vix  imbricatae,  per  series  octo  dispo- 
sitae;  caudales  dorsalibus  minores. 

1.   P.  O0rri^rfiM»m  Fitz.  M6S. 

P.  supra  saturate  fuscum,  vitta  luigusta  alba,  lirtea  nigra 
limbata  ab  oris  angülo  äd  axillaih  contiuua.  Subtus  flayescens^ 
punctulis  nigris  sparsum. 

Long,  tot.  2"  3'*'  (cauda  mutilata). 

Patria:  Brasilia  septentrionalis. 

Mus.  Vindobon. 

B.    Ecpleopoda  pholidosi  laevi.' 

6.  Gen.  Euspondylus  Tsch.  Faun,  peruan.  Herpet,.p.  41. 

Pholidosis  corporis  homogenea. 
Dentes  maxillares  tricuspides. 
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Mar  es  io  tfoutb  lUMlibus  sitae,  in  tae4io  scuti.  Fori 
femorales  distincti;  anales  nulli. 

Caput  trigODum,  longiusculom,  depressum;  scutis  rega- 
laribus  ^tinctis  laevibus  tectnm;  scnteliis  occipitalibos  duobus, 
frcunte  plana,  Orbitae  inermis.  Porcae  sopercUiares  pla- 
oae.  Nares  laterales  planae.  Jugulum  coUari  distincto« 
Colliim  ad  latera  longitudinaliter  plicatum.  Cervix  integra. 
Dorsum  integrom.  Cauda  longioscula,  lax%  suboonpvessa. 
Palmae  plantaeqne  pentadaciylae.  Digiti  plaHtaninl^  sim- 
plices.  ^      . . 

Sqnamae  notaei  et  abdominales  per  fascias  trans- 
versales,  reguläres,  continuas  dispositae^  laeves,  subquadran- 
gulae,  vix  imbricatae;  cauda  lös  minores. 

i.  JE.  fnaatlatus  Tsch.  Faun,  pernan.  Herpet.  p.42.Taf.2.Fig.l. 

E.  sopra  fuscus  maculis  regularibus,  qoadrangnlis.  Sub- 
tns  sordide  flavescens,  scutis  gularibus  maculis  nigris  semilo« 
naribus;  extremitatibus  infra  nigro-adspersis. 

Long.  tot.  4"  «"'. 

Patria:  Peru. 

Mus.  Neocoffl.  . 

7.  Gen.    Proctoporus  Tsch.  Faun,  peruan.  Herpet.  p.  43. 

Pholidosis  notaei  homogenea. 

Dentes  roaxillares  obtusi,  postici  subtricuspides. 

Nares  in  scutis  nasalibus  sitae,  in  parte  autica  scuti. 
Fori  femorales  distincti.  Pori  anales  per  seriem  semi- 
lunarem  in  ani  margine  posteriore  dispositi. 

Caput  trigonum,  depressum,  acutum,  scutis  regularibus^ 
distinctis,  laevibus  tectum;  scutello  occipitali  pentagono.  Na- 
res laterales,  planae,  rotundae.  Palpebrae  inferiores  lae- 
ves,  margine  serie  squamarum  granulosarum  limbatae.  Gul  a  col- 
lari  disttncto.  Jugulum  altero  coUari  distincto.  Collum 
ad  latera  longitudinaliter  plicatum.  Cervix  integra.  Dorsum 
iategram.  Cauda  rotunda,  crassa,  laxa,  longa.  Palmae 
plantaeque  pentadactylae.    Digiti  plantarum  simplices. 

Squamae  notaei  et  gastraei  per  series  transversales, 
reguläres,  dispositae,  laeves,  qnadranguiae,  adpositae;  nuchae 
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rotundae,  parvae,   conv^xae;   oandales  minores,    qaadran- 
gulae. 

1.  P,  pachyurus  Tsch«  Faun,  peruan.  Herp.  p.43.  Taf.II.Fig.2« 

P.  snpra  fiiscus.    Subtas  ex  oinereo  broneuS;  pnnctnlts 
sataratioribus  sparsus. 
Long.  tot.  4"  9'". 
Patria  7  Peru. 
Mna.  Neöcom. 

Wien,  October  1846. 
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Besclireibting  zweier  neuer  CoDchjIieDgescliIecliter^ 

Dibaphus  und  Amphichaena,  nebst  einigen  Bepier^ 

kongeB  über  Cjainium^  Er?ilia  und  Etitodeaina. 


Von 

Dr.  R.  A.  Philippi. 

(Hierzu  Tat  3). 


In  Reeve's  Gonchologia  iconica  fiiiden  wir  unter  Mitm 
nr.  80  die  Ruckenaosicbl  einer  Conchylie,  von  der  Reeve  sagt, 
er  habe  sie  in  der  Swainson'achen  Mitra-Sammlang  unter  dem 
Namen  Conoelix  edentula  gefunden ,  es  sei  aber  ein  unzwei- 
felhafter Conus.  Vergebens  sucht  man  indessen  .diese  Art  in 
der  Reeve'schen  Monographie  yon  Conus.  Ich  war  so  glück- 
lich, dieselbe  im  vorigen  Herbst  käuflich  an  mich  zu  bringeo, 
und  kann  nun  die  Versicherung  geben ,  dass  sie  weder  zu 
Ultra  y  noch  zu  Conus  gerechnet  werden  darf,  sondern  ein 
eigenes  Geschlecht  bilden  muss,  welches  ich  Dibaphus  nenne, 
um  damit  die  zwei  Farben,  so  wie  die  wiederholte  Taufe  an- 
zudeuten. Auf  Taf.  3  ist  diese  Conchylie  von  drei  Seiten 
abgebildet,  Fig.  1.  2.  3. 

Das  Gehäuse  ist  dickschalig,  beinahe  walzenförmig,  IS^- 
. Linie  lang,  4^'"  dick  und  besteht  aus  8 — 9  Windungen,  von 
denen  die  oberen  schwach  convex,  durch  eine  tiefe  Naht  ge- 
trennt sind,  und  eine  beinahe  thurmförmige,  den  dritten  Theil 
der  ganzen  Länge  einnehmende  Spira  bilden.  Der  letzte  Um- 
gang ist  beinahe  walzenförmig,  nach  der  Basis  zu  nur  wenig 
verschmälert.  Die  ganz!?  Oberfläche  ist  mit  erhabenen  ziem- 
•lich  scharfen  Querlinien  versehen,  deren  man  6  auf  der  vor- 
letzten, gegen  dreissig  auf  der  letzten  Windung  zählt.  Die 
Zwischenräume  zeigen  unter  der  Lupe  sehr  regelmässige  und 
zarte  Längslioien.  Die  Hundöflhung  ist  .durch  Verdickung 
der  Aussenlippe  stark  verengert,  beinahe  liuealiscb,  oben  sehr 
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eng,  ohne  Spur  der  Ansbuoht,  wdehe  Conns  charäfcteristrt, 
unten  weiter.  Der  Colomellarrand  ist  von  oben  nach  unten 
geradlinigt,  in  der  Quere  drehrund ,  und  zeigt  nur  im  obem 
Theil  eine  schwache  Andeutung  von  Innenlippe  >  im  untern 
Theil  sind  die  erhabenen  'Querstreifen  der  Schale  nicht  ver- 
deckt. Er  endigt  am  Grunde  mit  einem  kleinen  ^  ^anz  wie 
bei  Strombus  gebogenen  I^anal.  Die  AussenTippe  ist  weit 
ktirzeir,  oben  umgebogen  nnd  verdickt,  am  Rande  fekeAt, 
unten  etwas  umgeschlagen,  abgerundet,  wie  bei  Strombus  te- 
rebellatus.  —  Die  Farbe  ist  weiss  mit  grossen  rostgelben 
Flecken ,  welche  auf  der  letzten  Windung  beinahe  in  zwei 
Reihen  stehen. 

Dass  diese  Art,  wenn  sie  auch  in  der  Gestalt  dem  Conus 
cylindraceus  sehr  nahe  kommt,  dennoch  nicht  zu  Conus  ge- 
owdknet  werden  kam,  ^eigt  eine  Vergleichung  der  Bildung  der 
Aeassenlippe  auf  den  ersten  Blick,  und  habe  ich  eii  dem  Ende 
in  Fig.  4  den  Conus  mediterrianeus  von  der  Seite  dar^estdk. 
Bei  Conus  ist  die  Aussenlippe  länger  als  die  inuenlippe, 
unten  gerade,  mcht  abgerundet,  wie  in  Fig.  2,  und  hat  oben 
an  der  Naht  eine  Pleuroto«a- artige  Ausbiegung.  Noch  we- 
niger läset  sidi'  unsere  Art  zu  Mitra  bringen,  denn  sie  ent- 
behrt der  Falten  auf  der  Spindel,  und  bei  Mitra  ist  ebenfails 
•die  Aussenlippe  so  lang  wie  die  Innenlippe.  Siehe  zur  Ver- 
gieiohung  Mitra  striata  Gray  in  Fig.  6. 

Die  Bildung-  der  Aussenlippe  stimmt  dagegen  ziemlich 
wohl  mit  Terebellum,  nur  dass  bei  T.  subulatum  die  Aussen- 
lippe unten  noch  beinahe  einen  rechten  Wiidcel  bildet,  d«r 
.ab<er  bei  dem  fossilen  T.  fosiforme  schon  weggeialieQ  ist, 
allein  wir  können  unsere  Art  nicht  zu  Terebdlum  bringen, 
da  ihr  die  Innenlippe  gänzlich  fehlt,  welche  bei  T.  so  staric 
•entwic^kelt  ist,  und  sich  bei  der  lebenden  Art  oberhalb  der 
Naht  bis  zur  Spitze  hinzieht,  bei  T*  fosiforme  gar  die  Nable 
eämmttiöh  zudeckt  Dem  entsprechend  geht  auch  die  Man- 
dmg  bei  Teffebellum  oben  in  eine  Rinne  aus;  eine  Bfldunf , 
-von  wdcber  die  eben  beschriebene  Conchylie  nicht  die  leis^ele 
Andeutung  zeigt,  Vcn  dem  gänalich  verschiedenen  Habitus 
Mf^l  ich  nidtt  weiter  reden. 

Endlich  können  wir  noch  unsere  Art  mit  Strombus  tere- 
beUatus  Sow.  vergleichen ^  s.  Fig.**,  und  dieser  2«igt  in  Ge- 
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«lilt  dar  Aase^ftUfif^e  und  Spiiiikl  die*  mein/te  VAefemsäm- 
Büiig.  AUem  er  Jbesitzt  eine  i«ullicht  'Iniieiüippe,  oad  die 
JISiidoBg  ist  üiolit  verfingt     • 

Es  scheint  imir  kiernsch  OB2%mfellmft,  düte  wir  ^  eig^- 
aes  Cveschleeht  frir  die  Conohelix  edealula  Swakison's  enidk- 
tea  messen,  welches  von  Coaus  und  Mitra  den  Habitus,  von 
TecebeHiHU  und  Sirombus  terebelJalus  die  Bildong  dar  Aus- 
seniippe  bat  Ihm  eine  besümmte  SteUnng  im  System  anan- 
wei^n,  4örfte  ohne  Kennlniss  des  Thiorea  eine  sehr  gewa^e 
Saobe  sein»  imd  wenn  Swaineou  es  xu  lUitea,  Reeve  zu  Conus 
stelk»  »wolJien.^  möchte  ich  es  in  die  N&he  voa  JStromims 
bringe  und  mein  Freund  Dunker  findet  die  Aehnliobkeil  aii 
Tetebelttim  grösser,  als  mit  einem  andern  Cneschledit  Eine 
•kurse  laleinisohe  Diagnose  des  Chesdileebtes  dürfte  also  brüten: 

Dihaphus  Fh.  d.  gen.  dtenolranchiorum. 

Testa  spiralis,  subcylindrica  in  spiram  acutam  t^rminaU^; 
apertura  angusta,  linearis »  edentula,  basi  excJsa;  columella 
basi  recurva;  labrum  incrassatum»  rec^ilineum,  basi  rotun^latum 
et  abbreviatum;  labium  nuUum;  superficies  epidermide  (tenui?) 
vestita.    Animal  . . , . 

Das  zweite  neue  Geschlecht,  welches  ich  vorschlagie^ 
nenne  ich  Amphichaena;  und  charakterisire  es  also: 

Amphichaenu  Ph.  n.  geu*  ' 

Testa  bivalvis,  aequivalvis,  subaequilatera,  utrinque  hians, 
oUongo  -  linearis ;  apices  parvi,  parum  prominuli;  cardo  in 
valva  sinistra  dentibus  duobus,  iii  valvä  dextra  dentibus  trtbus 
constans;  ligamentnm  externum,  nymphae  panim  conspicuae; 
hnpressiones  muscnlares  duae;  sinus  palliaris  profundus;  margo 
internus  antice  crenatus,  crassior.  Animal  .... 
Species  unica: 

Amfihichaefka  Kinder  mannt  ?h.  vide  tab.  3.  fig«  7. 
Utas  Oeeasi  Paeiftci  ad  oppidum  Mexicanum  Ma- 


Von  Uerm  Küidermami  in  Valparaiso  'habe  ich  diese 
merkwilrdige  Muschel  erhalten.  Das  Gehäuse  ist  13|"'  lang, 
3}"'  hoch,  3J"'  dick.  Der  Riickenrand  bildet  eiue  gerade 
Linie,  auch  der  Baudirand  ist  ganz  geradlinigt,  dem  B^oke^- 
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rande  beinahe  parallel,  jed^di.so,  dass  die  Muschel  nach  hin- 
ten etwas  hdber  wird;  hier  ist  sie  im  öbern  Winkel  sohrXg 
abgeschnitten,  während  der  untere  Winkel  nebst  der  vorderen 
Extrenität  voHkommen  gerundet  ist  Die  Wirbel  liegen  fast 
genau  in  der  Mitte,  und  ragen  nur  wenig  hervor,  von  ihnen 
geht  eine  schwache  Depression  zum  Bauchrande  hinab,  ähn- 
lich wie  bei  Solen  coarctatns  L.  Die  vordere  Seite  klafft 
etwas  weniger  als  die  hintere  Seite.  Die  Oberfläche  ist  glatt, 
doch  unterscheidet  man  wie  bei  manchen  Donax-  und  Teilina- 
Arten  auf  der  vordem  Seite  feine,  strahlende  Linien,  welche 
in  der  Substanz  der  Schale  liegen,  denen  innen  im  verdickten 
Rand  Kerben  entsprechen,  von  welchen  sich  kurze  Furchen 
eine  Strecke  weit  gegen  den  Wirbel  ziehen.  Der  Hbrige  Theil 
des  Randes  ist  schneidend  und  dunner.  Die  hintersten  Schloss- 
zähne in  jeder  Valve  sind  die  grössten.  Der  vordere  Schliess- 
muskeleindruck  hat  eine  dreieckige  Gestalt,  der  hintere  ist 
mehr  viereckig  und  etwas  grösser.  Der  Hanteleindruck  ist 
im  hintern  Theil  seines  Verlaufes  dem  Bauchrande  parallel; 
die  Bucht  desselben  reicht  genau  bis  zur  Mitte  und  ist  abge- 
rundet; der  Winkel,  welchen  sie  hinten  bildet,  ist  spitz  aber 
kurz,  und  es  setzt  sich  der  Manteleiudruck  noch  weit  über 
denselben  hinaus  in  Gestalt  einer  Linie  fort.  Die  Farbe  ist 
weisslich,  stellenweise  ins  Gelbliche,  stellenweise  ins  Bläuliche 
fallend  mit  drei  violetten,  ins  Braune  übergehenden  Strahlen 
und  ist  innen  lebhafter  als  aussen. 

Die  systematische  Stellung  kann  nicht  wohl  zweifelhaft 
sein.  Struktur  und  Färbung  des  Gehäuses,  Muskeleindruck 
u.  s.  w.  nöthigen  uns  Amphichaena  neben  Donax  zu  stellen, 
von  welchem  Geschlecht  es  durch  die  Solen  ähnliche  Gestalt 
und  das  Klaffen  auf  beiden  Seiten  abweicht. 

Ich  habe  die  Meinung  aussprechen  hören,  mein  in  diesem 
Archiv  1845.  I.  p.  50  aufgestelltes  Genus  Cyamium  könne  wohl 
identisch  mit  Turton's  Geschlecht  Ervilia  sein.  Um  das  Bild 
zu  vervollständigen,  welches  ich  a.  a.  O.  von  Cyamium  auf- 
gestellt habe,  gebe  ich  hier  eine  Abbildung  davon,  und  zur 
Vergleichung  eine  Abbildung  von  Ervilia  nttcns  *).     Fig.  8 

')  Meine  meisten  Exemplare  sind  von  Westindien  und  unter- 
scheiden sich  in  nichts  von  den  Englischen,  die  ich  Sylvanus  Hanley 
verdanke. 
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atelll  Cyaminm  antarcticuin  vor,  a  die  ti^tariiefae  Gr9ss6.   Bei 
der  VergleicbuDg  mit  Ervilia  bahea  wir  fast  nur  daaSehloBS 
zu   berücksichtigeo.     Dieses  besteht  bei  Cyaaiium.  i|us   swei 
Zäbneo,   welche  beide  auf  der  Vorderseite  liegen,  und  auf 
der  Hinterseite  aus  einer  schcägeu  Grube  für  das  Ligament 
Ausserdem  ist  ein  äusseres  Ligament  vorhanden.    S.  die  mitt- 
lere  Figur.    .Der    innerste    Zahn   ist  in    beiden   Valven   der 
kläoste;    der  äusserte  ist   schwach   zweispaltig.     Vergleichen 
wir  hiermit   Ervilia  Fig.  9.     Hier  haben   wir   in   der  rechten 
Schale  vorn  einen  grossen,  verhältnissmässig  stark  hervoi*. 
stehenden  Zahn,  und  daneben  eine  dreieckige  Grube  fiir  das 
innere  Ligament;  in  der  linken  Valve  einen  tiefen  Eiischnit*, 
der  jenem  Zahn  entspricht,  und  ein  kleines,  schwaches  Zähn- 
chen zwischen  diesem  Eluschoitt  ui?d  der  Grube  fiir  das' Li- 
gament   Von  einem  äusseren  Ligament  finde  ich  keine  Spur. 
Cyaminm  unterscheidet  sich  also  von  Ervilia  durch  das  Vor;- 
handensein    eines   äusseren  Ligamentes,   andere  Gestalt   und 
Lage  des  innern  Ligamentes^ .  andere  Zahl. und  Beschaffenheit 
der   Schlosszähne.     VieHeichl  hat  auch   Ervilia  .  eine  Mantel- 
bucht,  ich  habe  indess  an  den  zahlreichen  ExiCmplaren  Von 
Er\-Uia,   die  ich  untersucht,  niemals  die  Gestalt  der  Muskelf 
UQd  ManteleindrScke  erkennen  können.    Fragen  wir  uns  aber, 
wodurch  unterscheidet  sich  das  Schloss  von  Ervilia  von  dem 
von  Corliula,  so  müssen  wir  antworten :  durch  gar  nichts. 
Ervilia    ist  eine    gleichklappige    Corbqla,    pichts   mehr,.    Ich 
glaube  nicht,  dass  der  Umstand,  ob  die  Muschel  gleichklappig 
oder   ungleichklappig   ist,   uns  berechtigen    kann,    zwei   Ge- 
schlechter  aus    Corbula    zu   machen,    denn    wir   können 
keine  Grenze  zwischen  beiden  ziehen.   Es  giebt  Cor- 
buIa-Arten,  welche  sehr  ungleichschalig  sind,  andere  sind  es 
weniger,  bei  noch  andern  ist  die  Ungleichheit  zwischen  beiden 
Valven  so  unbedeutend,   dass  man  sie  nur  mit  grosser  Auf- 
merksamkeit entdeckt,   endlich  haben  wir  solche  Arten,   wie 
Ervilia   nitens    und    Corbula   aequivalvis  ')    Ph.    von    Cuba 


■)  Diese  Art  steht  der  C.  cootraeta  von  Massachusets  sehr  nahe, 
bei  welcher  man  schon  eine  schwache  Ungleichheit  der  beiden  Val- 
ven entdecken  kann,  lässt  sich  aber  doch  leicht  unterscheiden.  Wo 
begegnen  sich  beide  Arten?  Giebt  es  in  den  südlichen  Provinzen  der 

Arrhiv  f.  Naturgctcb.  XUI.  Jahrg.  1.  Bd.  ^       r"  T 

Digitized  by  CjOOQ iC 


18    Phüippi:  BMohrtfibiiiig  swtiier  tteiMV  Cmit^yliengeschl.  etc. 

(9.  Archiv.  1836,  I.  pw  236.  Üb.  VIL  f.  ft)^  wo  wir  Ui  i^n 
besten  Willen  äusserlich  gar  keine  Ungleickheit  zwischen  bei-» 
den  VaWen  finden.  Eben  so  wenig  kann  ich  mich  äberzen^ 
gen,  dass  mein  verehrter  Freund  Nyst  wohl  daran  getban  bat, 
das  Genus  Corbulomya  von  Corbula  abzutrennen:  Er  will 
es  dadurch  unterscheiden,  dass  er  sagt,  die  Seite  der  Muschel, 
welche  bei  Gorbula  die  längste  ist,  ist  bei  Corbulomya  die 
kürzeste.  Allein  dieser  Unterschied  will  nicht  viel  bedeuten, 
denn  was  fangen  wir  mit  den  gleichseitigen  Arten  an? 
diese  können  wir  ganz  willkürlich  zu  Corbula  oder  Corbnlo* 
mya  rechnen,  oder  sollen  wir,  um  logisch  zu  verfahren,  ein 
drittes  Geschlecht  aus  ihnen  errichten?  u  vordere  Seite  länger, 
^  hintere  Seite  länger,  c  beide  Seiten  gleich  lang?  Zudem 
sind  schon  manche  Exemplare  von  Corbulomya  triangula  Nyst 
so  gleichseitig,  dass  sie  gar  nicht  zur  Definition  von  Oorba*- 
lomya  passen« 

Endlich  habe  ich  noch  in  Fig.  10  eine  Abbildung  voih 
MntadesmOf  s.  Arohiv.  184&«  1.  p.  52  gegeben,  a  ist  die  natür- 
liche Grösse,  die  vergrösserte  Figur  ist  die  obere,  flachere 
Schale  von  innen.  Zu  der  a.  a.  O.  gegebenen  Befadireibung 
habe  ich  nicfala  hin2uzuseteen* 


Vereinigten  Staaten  Mittelformen,  wdche  dennoch  beide  Arten  zu 
einer  verbinden?  Dann  käme  man  in  den  Fall,  eine  Varietät  za  Cor- 
bula uikd  eine  andere  Varietät  derselben  Art  zu  Erfilia  sin  bringen. 
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Conspectus    Insectoruni   Col«opt«roruin, 

quae  in  Republica  Penuuia  observata  sunt/ 
.'auctor^ 
6.  F.  Er  ic  irs  OA. 


Obä«  Famia  Ptrdana  cümAntioin  ttiontibus  in  dtias  di- 
sängualiir  partes  inter  se  sat  dissiuiileg^  speoies  omn69,  qüate 
in  parte  oriratali  repdriuntiiri  in  boc  oonspectn  asl^9Co  nfh 
tavi.  Asterisco  duplice  Signatar  siiot  gu^^^m^^p^cias/.  quae 
summum  Antium  iagum  incolunt. 

L Faiii.  Cleliuleletite  Latr.  Hist na«.d.Grustetln6.1II. iSOt. 

1.  Gen.    Megaoephaia  Latr.  Hist.  nat.  III.  1802. 
♦l.  M.  sucfincta  Er. 

M.  nigra,  capite  anttae  te3taceo,  antennis  palpis  pedi^ua- 
qne  fiavis;  elytris  badiis,  fascia  lata  pone  medium  nigra,  apice 
macniaque  laterali  flavis;  labro  medio  producto,  bifido,  utrin- 
qne  unidentato.  —  Long.  8"'. 

♦2.  M.  Märiii  Perty  Detec«.  ati.  art.  p.  1.  Tab;  li  Fig,  1. 
3.  M.  Chile nsi$  Laporte  Silbenn.  <lev.  EntoiAol.  11.  p.29. 

—  HLst.  tiat  d-  Ina.  1. 11.  7. 
♦4.  M.  lucifera  Er.  /  .        )    ^ 

M.  viridis,  nitida,  ore,  antennis,  ano,  elytrorum  mai^giiie 
inflexo  maculaqne . lata  sublunata  apicali  flavis,  bis  dorso  ni- 
gris,  anterius  creberriine  punctatis ,  posterius  läevigatTs ;  man- 
dibnlis  altera  aptee  bifido,  altera^  sImpWce.  ***-  Lc^ng.  6''^  - 

2.  Gen.    Oa^eAellir  D  e j.  Spec.  L  1846.  •        ^  ^ 

•1.  0.  hipüttuiäta  bej.  Spec.  V.  205. 

adndelä  bipüttulätä  Latr,  tttttfab.'  tte<5:  d'Obs:  rf.  Zööl. 

p.228.t.l6.  f.l.2f. 
Ceninieheüa i bipunulata  iradd rd^  Mem«  Sor.  roy.  d*  8ö. 
d.  Lidge.  I.  p.«M   1 
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Cg  £rlchtoD: 

Pteuioxyekeila  Hpustuiata  Quer.  Dict   pittor.  d'Hitl. 
nat  VL  p.  573. 

3.  Gen.    Oeindeia  Lin.  Syst  nat  1.  ed.  1736. 

1.  Subgen.    Phyllodroma  Lacord.  Mem.  Soc.  roy.  d. 

Sc.  d.  Liege.  1842.  <   .  *  . 

♦  1.  C  p rodig a  Er. 

C.  splendida,  viridis,  elytris  lateribüs  cupreis  maculisque 
tribus  lateralibus  albis.  ^  Long.  7'". 
♦2.  C  marginilahris  Er, 

C.  supra  fusco-aenea,  opaca,  subtus  viridis,  elytris  con- 
fertissime  punctato-rugosis  oblique  biimpressis,  limbo  laterali 
viridi-cyaneo,  punctis  duobos  albis,  altero  medio,  Aißco  ante 
apicem;  antennarum  basi  femoribosque  obscure  testacei»,  bubiro 
transverso,  testaceo-marginato,  apice  6dentat6.  *^^  Long.  6'^*.  : 

2.  Subgen.    Cicindela  Lacord.  Mem.  Soc.  roy.  d.'  Sc. 

d.  Liege.  1842. 
S.  C.  iri/asciata  Fab.  Syst  El.  L  242.  54.—  Klug  JahrR 
d.  Insectenk.  L  21.  89. 

C.  iortuota  Dej.  Spec.  1.  87.  71. 

C  Peruviana  Laport  Etud.  Eni  L  35.  1. 

4.  C.  Inca  Laporte  Etud.  Ent  36.2. 

II.  Fani.    Carabiel  Latr.  Hist  nat  ilL  1802. 

1.  Trib.  Caloiomii  Bon.  Mem.  Acad.  Tiirin^  1^1>9.. 
Carabicini  Er.  Käf.  d.  M.  Brand.  1837. 

1,  Gen.    CaioMOtna  Web.  Obs.  Ent  1801.  . 

1.  C'  ru/ipenne  Dej.  Spec.  V.  666.  26.  t 

2.  a  ffagam  Dej.  Spec.  V.  664.  24.  ' 

2.  Trib.   Odacanthidae  Lap.  Etud.  Ent  1834. 

2.  Gen.    Cm^nmUa  Latr.  Fam.aat  1826.  \  . 
♦l.  C.  /lavicornis  ^r. 

C.  nitida,,  nigra,  capite  prothoraceqne  subcyi^neis,  boc 
transyersim  plicato-rugoso,  elytris  inaequalibus  fiisciis  duabus 
macularibus  flavis,  anteriore  arcuata,  posteriore  recta  abbre- 
viataque;  anteanis  pedibusque  flavis,  femoribua  annulo  obso- 
leto  fuseo  ante*  apicem.  —  Long.  4J-'". 
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•2.  C  Peruana  Br. 

C.  nitidissimft,  nigra,  elytris  aequaltbos,  basi  fttrkto-pan- 
ciatis^  inacula  ante  apiceqi  margineque  summo  pedibuaqae 
testaceis;  anteonis  basi  piceis.  —  Long.  3'". 

3.  Trib.  J^ehiidae  Lap.  Etud.  Ent.  1834. 

3.  Gen.    CtolleMa  Dej.  Spec.  1826. 

*  i.  (7.  proiixa  Er. 

C.  etongata,  nigra,  nitida,  prothoraoe  subovato,  elytri« 
fortiter  pimetato-striAtis,  cyAneis;  antennarom  articulo  primo 
infra  rufo.  —  Long.  4^'". 
*2.  C,  ulcyqnea  Er. 

C.  nigra,  snpra  nigro-cyanea,  nitida,  prothoraoe  subcor- 
ÖAiOy  elytris  fortiter  punctato-striatis,  interstitio  tertio  punctis 
duobus  impressis;  antennarum  articulis  tribus  primis  troclian- 
teribusque  anterioribus  testaceis.  —  Long.  4'". 
3.  C.  tersa  Er. 

C.  nigra,  nitida,  elytris  ^ubtilissime  punctato-striatis,  laete 
viridibiis,  antennarum  articulis  quatuor  primis  testaceis.  -^ 
Long.  3^'. 

4.  Gen.   JPioehianmm  Dej.  Spec.  1825. 

*  1.  FL  Bonfihii  Dej.  Spec.  L  261.  1. 

5.  Gen.    CapMo^^era  Dej.  Spec.  1826. 
*1.  C.  luculenta  Er. 

C.  nifo-testacea,  nitida,  prothoraoe  transverso,  elytris 
striatis,  margine  basali  lateralique  maculaque  transversa  com- 
mnni  pone  medium  aeneis,  pectoris  abdominisque  tateribua 
piceis.  —  Long.  3'". 

6.  Gen.    Tefrag&noaerus  Dej.  Spec.  1829. 

1.  T.  sticticus  Er. 

T.  testaceas,  capite  prothoraceque  picescentibus,  hoc  ba- 
sin versus  angustato;  elytris  subtiliter  striatis,  fasciola  denti- 
col&ta  pone  medium,  ptinctis  nonnuUis  versus  medium  puncto- 
que  prope  apicem  nigris.  —  Long.  2~*\ 

2.  T.  rivularii  Er. 

T.  testaceas,  capite  prothoracisque  dorso  aeneis,  hoc 
margine- testaceo;    elytris  plaga   scutdüri  fascioKsqQe  tribus 
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7Q  .n,.jr.;   .....B^icb»joii; 

macularibus  iiigro-aeneis,  ante  apioem  fiiseU  ptlU4«9  pectoris 
aMi7nHimiue.4Meribi]$  piQei3.  -^  LoQg.  y'\ 

4.  iTrlb.  IScarftiitae  HAac  teay  Annal.  Jav.  1825. 

7.  Gen.    »carites  Fab.  Syst.  Ent   1775. 
1.  Sc.  auricutatus  tr.  • 

Sc.  depressus ,  niger,  nitidus,  tubercölo  po9t6cuiari  aori- 
culatus,  fronte  utrinque  biimpressa,  la^vi;  elytrie  «ubtUker 
|Minctato*>alriatU>  margine  qarwalUi  hiiineHs  fortios  dentatis; 
aiitemiia  p^bnaque  pioeis,  tÜNts  aQli«ii  trid^nUiiSi  pQ9tiof 
integerrimis;  tibiis  intermediis  bidenticuiatis»  —  Long,  %^"\ 

5.  Trib.  Harpalidae  Mac  Leay  Annal.  Jav.  1825. 

8.  Qen.   J^nUo^hH^yMm^  Dej.  Spec.  1829. 

Harpafus  fefufn'anus  P  ej.  Spec.  IV.  289.  82. 
**2.  J.  e latus  Er. 

A.  brevis^  convexus,  snpra  laete  viridi-aeneus,  prothorace 
siibtransverso ,  postice  utrinque*  ob3o]ete  foveolatOy  angulis 
posterioribus  rotundatis;  elytris  subtiliter  striatis,  interstitiU 
quinto  septimoque  apice  punctis  obsoletis  notatis;  antennis 
pedibusque  rofis.  —  Long.  3y — 4"'. 
*3.  J,  yiavicinctüs  Er. 

A.  depressusy  vifKll-aeneixs ,  nlddo»)  prothorace  transver- 
sim  subcordato,  basi  utrinque  subimpr? spo^  Jäter ibus  suhtililer 
fil^YQMnarginalU;  ^lytri^  ppn^. basin  4epreaai3r  fortiter  striatis, 
ai^e  »ubsHlqaüe,  limbp  l^erali  flavo;  ore  abdojnineque  f^rru* 
ginoisi  peclibua  flavis.  —  Long.  4^'". 
4.  ^.  concinnus  Er.  f 

A.  ob]ongo*pva,Iis^  levl^r  copvexuSi  supra  viridi-aeneus, 
nitidus,  ore,  prothoracis  margine  omni  elytrorumque  margine 
lat^rali  ,testaceis ;  prothorace  baain  versus  subangustato^  basi 
utrinque  punqtulato  impressoque,  angulis  posterioribus  rectis; 
elytris  subtUiter  striatis,  Stria  secunda  pone  medium  puncto 
singulo  impressa;  infra  uiger^  abdomine  apice  testaceo ;  anten- 
narum  ba.«i  pedibusque  flavis.  —  Long.  2^"'. 

9.  Gen.    MMjßpoiithUM  Dey  Sfpec.  1829. 
»1.  M.  if,uHruiiu9  »ej.  Spec.  IV.  134. 14, 


Digitized  by 


Google 


Conspectui  lai.  C^kopt.  Peruan.  7i 


m.  C«t.   mm&^pMum  häit.  Hist.  nai.  1801. 

*1.  ^.  tulcatului  Dej.  Spe«.  IV.  S46.  4«. 

♦2.  Ä  chalyheus. 

SelenophorUM  ekaipbemt  D«J.  Spea  IV.  110.  26. 

*3.  Ä  turmalinus  Er. 

H.  o)>)on^o«ov^iSy  levUer  qopvfixu«,  Joiger,  nitidus,  pro- 
thorace  lateribus  leviter  rotunduto^  basi  subtinter  punctulato, 
utrinque  subimpresso,  lateribus  obsolete  ferrugineo-marginato: 
elytris  tridi-intcantibus,  fortiter  striatis,  strlis  simpHoibus;  an- 
tennis  pedibusque  dilute  testaceis,  femoribus  iufra  ni^ris.  — 
Lon^.  5"'. 

«1.  Ctn^    «frMof^pA9M^l^Xl,.mpt]Uatr.Faiu.nat.l825. 

1.  5/.  hadius  Er. 

St.  elongatuSy  badius,  nitidus,  prothorace  bastn  versus 
subangustato,  basi  utrinque  «ubimpresßo  obsoJeieque  puootu- 
lato,  angulis  posterioribus  obtusis  subrotundatisque;  elytris 
oh^cure  vjridi  -  micantibus ,  subtUiter  striatis«  striis  apice  pro- 
fundioribusi  maxgioe  summo  testaceo;  ^ntennarum  basi  pedi- 
btisqi^e  flavi^*  —  l*ong.  2^"', 

2.  St  lof^giegllu  Er. 

St.  elongatus,  testaceus,  prothorace  oblongo,  basin  yersus 
angustato,  basi  utrinque  impresso,  angulis  posterioribus  rectis, 
elytris  plaga  fusca  pone  medium  signetis,  subtiliter  striatis, 
Stria  s<icunda  jpvnoto  medio  notota.  —  J^ong.  %"\ 

3.  St  lentului  Er. 

$t  pbJojQ^us^  testupeus,  fronte,  prothori^cis  disco,  elytro- 
rum  plag<»  posterior?»  pectore  ventreque  piceis>  hoc  apice 
tes^ceo,  ftotennis  fuscis  basi  flavis;  prothorace  basin  versus 
$ubdiigusta|o,  basi  utrinque  snbij^pressp  punctulatoque,  angu- 
lis posterioribuiS  obtu$is;  elytris  striatis,  iuterstitjo  &ecundo 
punctis  tribus  notato.  —  Long.  2"'. 

4.  St.  debilis  Er. 

St.  oblongus,  testaceus,  fronte  fuscescente;  prothorace 
oblonge,  basi  angustato,  utrinque  hnpresso  subtiltterque  pun- 
ctulato,  angulis  posterioribus  rectis;  elytris  plaga  posteriore 
nigra  signatis,  Stria  secunda  puncto  singulo  pone  medium  no- 
lata,  striis  exterioribus  subtilioribus;  pectore  ventreque  nigris, 
antennis  fuscis  basi  flavis.  —  Long.  If  —  1^'". 
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6.  Trib.  Pier Q$tickini  Er.  Käf.  d.  M.  Br.  18S7. 

Feronüiße  Lup,  JBtud.  Ent  183«. 
Thaiiadae  Hope  Col.  Man.  1838. 

12.  Gen.   Mario  LatK  Consid.  1810. 

*1.  ilf.  Simplex  Dej.  Spec.  II.  481*  4.  \ 

13.  Gen.    JRierostichuä  Er.  Käf.  d.  M.  Br.  18$7. 

Feronia  Latr.  Cüv.  Reg.  an.  111.  1817. 

Subgen.    Trirammaius   Eschsch.   mspt.    Chi^ad.   Bull. 
Mose.  1838. 

1.  Pt.  Peruanus. 

Feronia  Peruviana  D  e  j.  Spec.  lU.  481.  4. 

F\sr(mia  Chaudoiri  G u kr,  Voy.  d.  1. Fat.  p.  14.  T.'225.  t, 3. 

7.  Tfib.  AncApmenini  Er.  Käf.  d.  M.  Br.  1837. 

14.  Gen.   J^9colus  Dej.  Spec.  1831. 
♦1.  D.  cyantpennis  Er. 

D.  nitidus,  niger,  prothorace  subtransverso,  lateribas  ro« 
tundato,  basi  utriDque  impresso,  aDgulis  posterioribus  obtusis; 
coleopteris  ovalibus,  subdepressis ,  subtiliter  punctato  -  striatis 
punctisque  tribus  impressis;  antennis  badlis,  articulis  duobu» 
basalibus  nigris.  —  Long.  5|'". 

8.  Trib.  Chlaenides  Brülle  Bist.  n.  d.  lus.  1834. 

16.  Gen.    iJhJtaenius  Bon.  Mem.  Acad.  Turin  1813. 
♦l.  Chi.  Peruanus  Er. 

Chi.  subdepressus/niger,  capite  prothoraceque  supra  vi- 
ridibus,  nitidis,  hoc  oblongo  -  subcordato ,  basi  crebre  apic^ 
parce  punctato;  elytris  obscurie  cyaneis,  Opacts,  griseo-pube- 
scentibus,  punciato-striatis ,  interstitiis  levitet*  convexis,  dense 
punctulatis;  antennis  fuscis,  articulis  tribus  primis  pedibusque 
testaceis.  —  Long.  7|'".  , 

16.  Gen.    Oodes  Bon.  Mem.  Acad.  Tiihn.  1813. 
1.  0.  chlorophanus  Er. 

O,  qbloogus,  nitidus,  supra  viridis,  dorso  cupreo-micante, 
prothorace  basi  utrLuque  obsolete  impresso,  elytris  aubtiliter 
ppnptato- striatis  ^  iufra  n^er,  .tibjis  tar^isque  flavis^  antennis 
fuscis,  articulis  tribus  jprirai^  flavis.  —  Long.  3|'['. 
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9.  Trib.   JB 0iHb4diidae  &Uph.  Aktttp.  Brit  Eni,  1827. 
17.  6«i.    MenOfidiun^  Latr  Hist  Dat.  1862.  * 
1.  Subg.  Tac^s  Ziegl.  i.  litt  St^ph^  Illustr.  Brit.  Ent.182^. 
1.  B.  clitellare  Er. 

B.  nitidum,  nigrum,  ca^^ite^'protlioracisqae  dorso  rufo- 
testaceis,  hoc  subqaadrato,  basi*  transversitn  sulcato^  aogulis 
posterioribus.rectis;  cpleopteris  punctato-striatis,  flavis,  disco 
lato  coromuDi«  sutqra  faciaque  media  nigerrimis;  pedibus  albi- 
dis,  —  Long.  IV". 

2.  Sub.   Notaphus  Meg.  mspt.  Steph.  111.  Br.  Ent.  1829. 
2«  B.  commiisutn  Er.' 

B.  viridi-aeneum,  fiitiduro»  prothorace  snbcordato ,  basi  utrin- 
qae  bistriato,  angnlis  posterioribus  rectis;  elytria  poooteto^ 
striatis,  fasoiis  paculaWbus  tribüs  apiüeque  flavis^  puoctisque 
duobas  impressia;  antennarum  basi  pedibusque  rufo-testaoeia. 
—  Long.  2'".  .  ^ 

3.  Subg.    Leia  Meg.  mspt.   Dej.  Cat.  1821. 
3.  B.  resignatum   Er. 

B.  aeneüm,  nitidulom,  proihorace  subcordatb,  convexi- 
nacolo  transversim  strigoao,  baai.utriliqoe  foveolato,  elytria. 
subtiliter  obsoleteque  pnnctatü-striatis,  fasciola .  obsoleta  pal- 
lida  ante  «^ioein;  antennarupi  ba$i  tibiis  tarsiaqii^ .  rufo-testa- 
ceis.  —  Long.  1|"'. 

III.  Fam.  DjrtlSCiAae  Mac  Leay  Annul.  Jav.  1825. 

1.  Gen.  CyhiHer  Curt.  Brit.  jßnt.  1827.' 

1.  C.  laevigatus  Aube  Hydrocanth.  99.  35. 

Dytisc,  laevigatus  Fab.  Syst.  EL  1.  260.  11.  —  Gu6r. 
Voy.  d.  1.  Coq.  Zool  II.  n.  p.  61. 

2.  Gen.    Mwnecte^  Er.  Gen.  Dyt.  1832. 
1.  E.  qccidentalis  Er. 

E.  pallidus,  vertice  maculaque  parva  frontali  nigerrimis, 
protborace  brevi,  antrorsnm  fortiter  angustato,  medio  punctis 
dtiobua  approximatis  nigris,  elytris  nigro-pnnctatis,  fasciola 
ante  afMcem  repanda.nebulosa  Eiaculaqiie  aubmargiiiali  media 
nigris.  —  Long.  6^'". 
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3.  Gm.    JMpmMwBem  CUirv.  Ent.  H^lv.  18M. 
1.  C.  praetnorsus  Er.  Meyen  Reis.  Zoal.  Ml.  11* 

4,  een,    Ooipeiafil«  Er.  Gen.  Dyt^l832, 
i.  C.  peruanui. 

Agabus  peruviamts  L«p.  Etud.  Eot  p.  101,  —   Anb« 
Hydrocanth.  317,  22. 
♦2.  C  nortnalit  Er. 

C.  oblongo-ovatos,  depressus^  nitidus,  piceos,  capite, 
prothoracis  disperse  striolati  lateribus  pedibustjue  rufls,  elytris 
fuscis;  striga  laterali  pallida,  dorso  lO-striatts.  —  Long.  3^^*' 

IV.  Farn.    Osninites  Latr.  Consid.  1810. 
1,  Qen.    (6fyr<4MM  Liaii,  Syst.  Nat»  1.  ^4»  1735. 

1.  O.  slliptieui  Bndle  D'Orb.  Voy.  Am.  m.  Ins.  M.  204. 

Tab.  4.  Fig.M.  ^  Aabe  Hydrooaatfa.  663.  7, 

2.  0.  Chilensit  Anb6  Hydrocanth.  703.  33i 

V.  Fam.   BliPlf^ti498  Leach  Edinb.  JEncycl.  1913. 

1.  Gen.    muprestU  Lin.  Syst.  N^t  l,ed.  1736. 
Subg^p,  f^ü^em  SpI  Ann,  8o0.  Ent.  Fr.  1«33. 

1.  ^.  circum^uUsta  Lap.    et  Gory   Hist.  nat   Cot.  11. 

p.l07.  T^.27,  Flg.  146. 

2.  B.  Hitrigosa  Lap.  et  (Srory   Hist.  nat.  Col.  V.  p.  88. 

Tab.  14.  Fig.  84. 

Obs.  Vix  satis  a  praecedente  distincta. 

2,  Gtn.    ChrysoJMhrU  Eschsqii.  Zo^L  Atl,  1829; 
♦1.  Chr.  hypochlorii  Er.  * 

Chr.  oblonga,  supra  fusco-aenea,  prothorace  basi  pro- 
funde bisinuata,  medio  lobata,  lateribus  ßngulatis,  dorso  bi- 
Foveolato ;  elytris  trifoveolatiSi  postica  subiiliter  trfcostatis,  apice 
subtiliter  serratis;  infra  lucide  viridi-metallica.  —   Long.  7^'". 

3.  Gen.    jänthaaHa  Eschsch!  Zool.  Atl.  1829. 

1,  A,optat4$  Lap.  et  Gor y  Hist  naU  Col.  V.  p.  t»8.  Tab.  48. 
Fi«.  281. 

4,  Gen,    JL^tUhm  Meg^  mspt.  Eachs^h.  Zool.  Atl.  1829. 
1«  Am  thmäuiaius  LdLp.  ei  Gor y  Hist.  uat  Col.  IV,  p.  17. 

Tab.  3.  Fig.  18. 
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Conspecttts  iam,  €ftl«m>l.  Peniao.  Jfj 

ai  J.  per^amuu 

A.  pentvfanus  Lap.  et  Gory  Hiat.  nat  Cbl.  ü.  p^aß» 

Tab.  14.  Fig.  87. 

6.  Gen.    Mrachys  Sol.  Ann.  Sog.  Ent.  Fr.  1833. 

Br,  oblong« y  nitida,  glabria»  oapit^  proAkoraceque  iuimi^ 
hoc  basi  transversim  sulcato,  utrinque  impreaso,  disoo-oy^oe* 
aceote;  elytris  obsolete  pünctafi^^  U^  PjwiWl  infra  pigro- 
sobaenea.  -r-  liong.  2'", 

VJ.  Farn.   EmcIlMIlideB  Lftr.  Ain.  Socfiat«  d.  Fr.  1834. 

1.  Gen.  Womaaif'  Lap  orte  Silbernü  Jlev.  Ent  HI.  (1835) 
p.l72.  —  Hist.  oat.  d.  Ins.  I.  p.  225.  —  Guer.  Ann. 
d.  1.  See.  Ent.  <^  Fr,  .2.  ser.  t  p.  181. 

ArAa^ttfXatr;  Avi'd.  1.  Soc.  Bat.  d.  Fr.  III.  p.l3a 
*  i.  F.  morio  Er,  .] 

£>  niger,  corpore  infra^  eapita  prpthoriicis  Jimbo  eiytro- 
nimque  basi  cinereo-pubescentibufly  prothoraee  dorso  stibde^ 
presso,  subtilitQr  pur^ctato;  elytrif  aubatriatU,  ^onfertin  p.i|a^ 
ctatis;  tarsis  fernigineis.  —  Long.  .3'"^ 

VIL  Fam.    Elaterides  Latr.  CnV«  Rego.  An.  1.  ed.  1817. 

1.  Gen.    JticcAfftpftM  Chevr.  Co},  de  Mexiq.  1833.  -^ 

Germ.  Zeltsöhr.  1  p.  207: 

*1.  Bu,  cuspidatui  Chevr.  Col.  d.  Mex.  f.  n.  9.  —  Germ. 
L  c.  ,p.  208.  n.  1. 

2.  Gen.    »emiotus  E«chsch.  Thon  Arch.  II.   1829.  —r 

Germ.  Zeitscbr.  I.  p.20a 
Pen'callus  LepelL'et  S erv.  Ehcycl.  meth.  X.  1825. 

*1.  5.  specißsui  Er. 

S.  nitidus,  coccineus,  cäpite  bidentato,  nigro;  prothoraee 
angustato,  utrinque  unidentato,  vitta  nigra;  scutello  nigro; 
coleopteris  vittis  tribus,  antrorsum  attenuatis  abforeviatisqae 
nigris,  postice  linea  flava  distinctis;  pectore  testaceo  abdomi- 
neque  flavo  vittis  duabus,  postice  coeuntibus  nigris.  —  Long.  15'". 
*2.  S.  taeniatus  Er. 

S.  ^Yitidus,  flavus,  <^ü|s  ti:id)^ntatQ^  te^t^ceo,  macula  ver- 
ticis,  protho|)aois  vitta  pun^oque  loai^naji, scutello,  coleo- 
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pterorum  vittis  latis  quinque,  pectoris  veiitriflque  vtttis  doabas 
oigris.  —  Long.  11'". 

Variat  prothoracis  vitta  badia,  utriüque  nigro-cincta. 
♦3.  S.  virgatus  Er. 

S.  niddos,  rufus,  capite  tridentato,  niacttla  vertieis,  pro- 
thoracis vitta  scotdloque  nigris;  elytris  flavis,  iiigro  nulti- 
lineatis.  -*  Long.  10^"'. 

3.  Gen.  CkaMeoMepMUn^  Eschsch.  Thoil.  Arcb.  U.  1829. 
♦l.  Ch.  porcatui  Er.  Genn.  Zeitschr.  III.  78.  1. 

Elater  poreatus  Lin.  Syst  Nat.  I.  II.  652.  6. 
Var.  Elater  virens  Fab.  Syst  EL  II.  226.  29.  —  Oliv.  Ent 
IL  31. 12.  Tab.  2.  Fig.  19.  Tab.  5.  Fig.  55.  -  Sciönh. 
'  Syn.  m.  276.  56. 

4.  Gen.    JPyrophorus  Eschsch.  Thon  Arcb.  11.1829.— 

Germ.  Zeitschr.  IIL  p.  1. 
Pyropköms  et  ßypsiophthalmus  Xatr.  Ann.   d.   L  Soe. 
Ent  d.  Fr.  lU.  p.l44.  145.  v  . 

•  i.  Seoi  Antennae  prothorace  br^viores^  distidcte  serratae; 
mäculae  vesicuiares  submarginales. 

♦1.  jP.  pellüceni  Eschsch.  Thon.  Arcb.  II.  p.  32.  —  Germ. 
Zeitschr,  III.  17.  & 

Elater  noctiiueus  yar.  /}.   Jllig.  Mag.  d.  Gesellsch.  na^ 
*       turlbrsdh.  Fr.  I.  p.  143. 

2.  Sect  Antennae  prothoracis  longitudine  vel  longiores,  di- 
stincte  serratae,  articulo  secundo.  et  tertio  brevibus;  vesiculae 
aut  submarginales  aut  angulares. 

♦2.  P.  occiduus  Er. 

P.  testaceus,  subtiliter  griseo-pubescens ,  prothorace  ob- 
longe, fusco-testaceo  y  utrinque  rufescente,  macnla  vesiculari 
obsoleta;  prosterno,  femoribus  tibiisque  fuscis;  elytris  apice 
mucronatis.  —  Long.  T". 

3.  Sect  Antennae  prothoracis  longitudine,  breviter  serra- 
tae;  maculae  vesicuiares  posticae. 

3.  P.  lucidulut  Germ.  Zeitschr.  III.  67.  64. 

Elater  lucidulut  Jllig.  Mag.  d.  Berl.  Gesellsch.  naturt 
Fr.  L  146.  5. 

6.  Gen.    Vamieephaius  Latr.  Annal.  d.  1.  Soc.  Ent  d. 
Fr.  1834.  —  Germ.  Zeitschr.  IV.  p.50. 

^fe^Äcn^mitfi Eschsch. Dej.  Cat  2. ^d. p.94.  —  Gastein. 
(LapöHe)  Hist  nat  d.  Ins.  I.  p.239. 
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^1.  71  saMg-ndnieollü  L^tr.  1.  c. -*  Germ.  Le«'    ^ 

6.  Gen.    MHerepiMus  £  seh  seh.  Thon  Arbh.  U.  1829.^^ 

Latr.  Aon.  d.  I.  Soc«  Ent  d.  Fr.  HI.  p.  IM. 

DiernpiOius  eH>^o^us  Gt^rm.  Z«iltchr.  I.  p«2i3.  215.^ 
♦1.  D./laieiii/e^r  Er.  ...  m 

D«  badiusy  nitidus ,  parcios  fuWo-pubesoens/  fHoiile  pvo«- 
ducta.,  leviter  inipressa;  proth'orace  parce  subtilkergie»  pnn«» 
ctato,  coleopteris  sensim  angustatis,  ^»jabtiliter  s^adjit.  pQii- 
ctatisy  basi  plicatis;  antennis  corporis  fßrio  loogitudioe^  flabel- 
latis.  —  Long.  6".  .   ,^ 

*2.  D.  planicollii  Er.      .    .   .  .       i    .  • 

D.  nitidus,  niger,  fulvo-^pilosn»,  prothoraoe  anterios  la- 
tiore,  planiusculoy  parce  punctato,  obsolete  oanaliculato»  cojbeo- 
pteris  sensim.  ajigustatis^  depressis»  seriatitn  puncUti^^  basi 
leviter  solcatis,  apicem  yer^ns  badüs;  antennis  pedibusque 
testaceis.  •*-  Long«  6'", 
*3.  D.  anguinps  Er. 

D.  Unearis,  subcylindricas,  niger,  nitidus,  tenuiterflave«- 
scenti-pubescens ;  fronte  punctatissima;  prottioraee  p^rcesubh 
tOiterque  punctato,  elytris  punctato-striatis  ;  macnla  basali  testa- 
cea;  femoribus  pallide  flavis.  —  Long.  5^". 

7.  Gen.  Meieropt$s  Germ.  Zeitschr.  I.  1839. 

1.  B.  ventralii. 

Elater  (I>ierepidms)  ventralis  Gaer.  Voy.  d.  1.  FaTorite 
p.  23.  PI.  229.  Fig.  1. 

8.  Gen.    JPhy^orhinuM  E  s  c  h  s  c  h.  Dej.  Cat.  2.  ed.  183ä.  — 

Germ.  Zeitschr.  HL  1841.. 
*4.  Ph.  erythrocephalui, 

Elater  erythröeephalus  Fab.  Syst  El.  IL  241.  101 
Eiaterßavi'eepsF er iyVelect  An.  wt  p.21.  Tab.  5».  F.  2. 
PkysorMnusflaviceps  (Perty)  D»Orb.  Voy.  Ins.  Tab.  8  F,  .7- 

9.  Gen.    JPmnaehiUus  E  seh  seh.  Thon  Arch.  II.  1829:  — 

Germ.  Zeitschr.  I.  p.232.  .    ,. . 

*1.  P,  nigriceps  Er. 

P.  flavus,  flavo  pubescens,  c^ite,  prosterno  elytrorum- 
que  apiee  mucronftto  nigris;  ptothorace  linea  tenui  obsoleta- 
que  nigricante. :— ^  Long.  6'". 
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10.  G«d;  MaMim€9'£pM§um  6er^.  ZeUsdin  L  1834. 

OHiödsrui  et  Man^ernpMitt  E sebseh;  Tbon.  Arch.  1^^. 
*  i.  M.  apiattis  Er. 

M.  latus  I  depres6u$,  luteo*lestaceüs,  sübttlitei*  helvolo- 
pobesö^nsy  prostemo  pectoreque  nigris,  prothorace  puDctis 
nigris  in  series  duas  longitudinales  dispositid;  öoleopteria  pan- 
otis  difCHkiciin  nigris :  biais  in.  utroque  elytro  ante  medium 
reliquis  pone  mediook  i|i  circuloia  dispositis«  -?-  Long.  7^'"* 
^%  M.  9t4^ticui  Er. 

M.  (Alongitö,  depresSttS,  ftiscus,  opacns,  subtiliter  dne^ 
reo  pubescens,  antennis,  pedibus  elytrisque  testaceis,  his  piin- 
clis  quinque  nigris.  —  Long.  7*\ 

.  .  Variat  puncto  elytrornm  quinto  obsoleto. 
^9.  Ml  repandus  Et. 

M.'  latus,  snbdepressus,  niger,  dense  sobtiliterque  griseo« 
pnbescens,  prothorace  testace«,  vitta  lata  media  idtegrA  et 
utrinque  striga  abbreviata  nigris;  coleopteris  profunde  pnn- 
ctato-striatis,  luteis,  vitta  lata  irregularlterquö  repanda  süta- 
rali  nigra;  antenins  testaceis,  pedibus  flaVis^  — «  Lomg.. '5^'". 

i.M.  Laurent ii. 

Elaier  (Chpknrm)  LaursntU  Gu^r.  Voy.  d.  1.  FaTorite 
p.3i.  Pl.230.  Fig.3. 

11.  Gen.   A.€olU9  Eschsch.  Dej.  Cat.  1833. 

1«  Ae.  callixonus, 

Elater  (Aeoltu)  caliixonus  Gu^r«  Yoy..  d.  1.  Favorite 
p.  24.  PI  229.  Fig.  2. 

13.  Gen.    jäphanoMuM  Esohscb.Thon  Ardi.  11. 1829•  — 
Ger^L  Zeitscb.  V.  p,  181. 
*1.  A,  furvus  Er. 

A,.niger,  nitidus^  flavo-pobeaioettfr^  ,capite  ptothoraceque 
dense  prefwideqae  punctatis,  hoc  antrorsnm  angüstato,  dorso' 
obsolete  cannulato,  ei)iris  punctulatis,  substriafis,  apice  mu- 
ticia;  antennis  pedibusque  rufis.  —  Long.  7-\ 

13.  Gen.   €}ryptohypnn€  Latr.  Ann.   d.  1.  Soc.  Ent  d. 
Fr.  IIL  1834. 

Germ.  Zettschr.  T.  p.  131. 
Of/ieoA|99m(f  ei(^/iA<ri»  £  ach  8ch!.l>^.  Cat  ^>4.  p.  d3. 
Hypob'tAus  Eschsch.  The»!  Ajceb«  IL  p.d3,.         .i 
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*i.  C.  Saulcii  Germ.  Zeitschr.  V.  IM  2S. 

EUii^r  {Ocfiorm}  JS0^l^  ßu^x,  Yoy.  d.  l  F^vorite 
p.80.  T.230.F.3w 

2.  C  GaudicRuudti  Germ.  Zeitschr.  Vi  153.  26. 

Elater  (Oophorus)  Gaudichaudü  Guer.  Voy.  de  la  Fa- 
▼orite  p.  32.  t.  230.  F.  4. 

14.  Gen.    jädrast^M  E  seh  seh.  Thoi#  Arch.  H.  1829.  — 

Latr.'Ann.  d.  L  See.  Eni  d.  Fr,  III. p.  15a  — Er.  Genn. 
Zeitschr.  III.  p.  117.    * 

1.  A.  pallidus. 

Elater  (^Adrastus)  pallidus  Gniir:  Voy.  d.  I.  Favorite 
P.34.T.230.F.5. 

15.  Gen«    üfarMophorus  t seh 8c)i.  Thön  Arch.  11. 1829. 

Latr.  Ano.  d.  1.  Soc.  ^t  d.  Fr.  111.  p.  152. —  Er.  Germ. 
Zeitochr.  II.  p.279.  1 

1.  C.  Peruanut. 

Elatfir  (Cärdi^phonu)  Penwümut  Gu6r.  Voy.  d«L  Fa- 
voritep.26,T.229.F.3. 

2.  C.  Clerii. 

Elater  (Cardiopkorut)  Cleryi  Guer.  Voy.  d.  1.  FaYOrite 
p.  27,  T.  229.  F.  4. 

3.  C.  tetraspilotus. 

Elater  (Cardiophorus)  tetraspilotus  Gu6r.  Voy.  d.  LFa- 
▼orite  p.  28.  T.  230.  F.  1. 

4.  C.  popularii  Er. 

C.  oblongus,  subdepressusj  niger,  dense  sobtiliterque  gri- 
seo-pubescens ,  fronte  antice  fusco-testacea ,  acute  marginata; 
prothorace  lateribus  ad  mediufai  usque  margioatis,  parnm  con- 
vexo,  latera  versus  punctato-subruguloso;  elytris  punctato- 
striatiSy  fosco-testaceis,  dorso  nigricantibus,  antennis  pedibus- 
qne  flavis  (tarsorum  articolo  qoarto  simpUci,  angaicnlia  medio 
d^tatis).  --  Long.  2'". 

VIII.  F«m.   XiampTTides  Latr.  Ouv.  R^n.  An,  1917. 

1.  Gen.   rhengoOes  Hoffmgg.  Jllig.  Mag.  VI.  1809. 
1.  PA.  cincinnata  Hoffmgg.  i.  müs. 

Ph.  nigra,  prothorace  transverso,  Bcutello  pectoreque 
nifo-iestacei0|  elytria  s^naim /ujiga^t^aU^s  apice  rotundatis«  — 
Long.  6'". 
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♦2.  PL  floeeoiu  Er.  ,  ' 

Ph.  nigra y  proUiorace  antrorBoin  angusUtto,  scutello  pe- 
ctoreque  rufo-testaceis,  elyiris  fordter  attenuatis,  apice  incras- 
satulo,  fiisco.  —  Long.  ff". 

3,?  Ph.  flavicollis  Leach  Zool.  Journ.  1.  p.  45.  n.  2. 
„fuscuSy  thorac^  pectoreque  flavis.  —  Long.  2'"." 

2.  Gen.   JPAofMtf#  Laport.  Ann.  d.l.Soc.Ent.d.Fr.l833. 
Pygoiampis  Dej.  Cat.  2.  U.  p.  102. 
*i.  PA.  vidutis  Er. 

Ph.  niger,  opacus,  prothorace:niiido,  lünbo  exteriore  lato 
albo;  antennis  dimidio  corpore  longioribus,  compressis;  ab- 
do^ine  segmentis  penultimb  duobus  albis,  uiacula  utrinque 
nigra,  oltimo  nigro  lateribus  stkis.  -^  I|*ong.  5^'''. 

♦2.  PA.  venustulus  Er.  v     . 

Ph.  niger,  prothorace  rOdeo,  vitta  media  nigra;  elytris 
faseia  media  lata  lutea;  femöribus  infra,  tibiis  basi  luteis;  an- 
tennis dimidio  corpore  brevioribus.  —  Long.  3"*. 

*3.  PA,  pAospAoreus  Er. 

Lampyrü  phosphorea  Lin.   Syst.  Nat.  I.  U.  645.  9.  — 
Fab.  Syst  El.  ÜL  102.  11.  -^  Degeer  los.  IV.  51.  6. 
•        T.  17.  F.  6. 

♦4.  PA.  lucifer  Er. 

Ph.  fu-scus,  prothorace  pallido,  disco  posteriore  fusco, 
pallido.-trilineolato;  elytris  griseis  margine  lateral!  levjter  di- 
latato  suturaque  pallidis;  abdominis  segmento  antepeiiultimo 
macula  media  phosphorea;  antennis  diQiidio  corpore  breviori- 
bus. —  Long.  5i'".  .  .',_.       :.,;.. 

'S.Gen.   lVra«rolii««a  Dej»  Cai  1833;     >        i    .. 
Obs.  Unguicolis  bifidis  ab  Aspisoma  disilnctum.'      • -'    '  •• 
4.  P.  interrupta  Er. 

*  P.  oblonga,  subdepre^sa,  nigra;  prothorace  fla?o,'  basi 
macpla  magna  biloba  nigra;  elytris  sutura  tenui  limboqge  ex- 
teriore flavis,  hoc  ante  apicem  interrupto ;  abdominis  segmentis 
penultimis  duobus  phosphoreis.  —  Long.  4-]'^'      ." 

4.  Gen.  AMpiMfnnm  L  a  p  o  r  t.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  FK 1838. 
ffpciopkanei  Dej.  Cat.  1833. 
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*  i.  A.  groisa  Er. 

A.  Fiisca,  prothorace  margine  anteriore  rolundato  reflexo- 

qiie,  intra  apicem  macuiis  diiabus  vitreis,  bast  utrinque  littira 

-testacea;    elytri.s    fasciola  media   fortiter   iindata    ol/soletaquc 

pallida;  abdouiine  segmentis  ultiiius  duobus  totis,   antepeiiul- 

timo  uiedio  phosplioreis.  ^  Long.  9^  — 11"'.  , 

b.  Gen.    JPhoturU  Dej.  Cat.  1833. 

Teiephorotdes  Lap.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  1831. 
♦l.  PA,  cincticoUis  Er. 

Ph.  nigra,  prothoracis  linibo  exteriore  rufescenti-pellii- 
cido,  angulis  posterioribus  productis  acutisque;  elytris  fascia 
media  lutea;  abdoiuine  segmentis  peoultimis  duobus  pliosplio- 
reis.  —  Long,  frj  — 7'". 

Variat  elytrorum  fascia  obsoleta. 

IX.  Farn.    Iiycides  Er. 

Lydtsites  Lap  orte  (Casteln.)  Hist.  nat.  d.  Ins.  L  p.  2öl. 

1.  Gen.    Characium  Dej.  Cat.  2.  ed.  1833. 

Calopteron  Lap  orte  Silberm.  Rev.  Ent.  IV.  1836. 
Obs.   Prothorax  carinatus,  carina  simp]iei. 
1.  CA»  cyaneus  Ho ffm gg.  in  Mus.  Berol. 

Ch.  niger,  prothorace  antrorsum  sensim  angustato,  mar- 
gine lateral!  elevato,  flavo;  elytris  ante  apicem  fortiter  rolun- 
dato-dilatatis,  nigro-cyaneis,  nitidis,  fascia  recta  pone  medium 
albida;  macula  minuta  margineque  humeralibus  flavis.  — 
Long.  T". 

♦2.  CA.  torquatus  Er. 

Cb.  Diger,  prothorace  anirorsum  sensim  angustato,  mar- 
gine lateraii  eievato  flavo;  elytris  apicem  versus  sensim  dila- 
nitis,  aptce  rotundatis,  nigro-subcyaneis,  fasciis  duabus  flavis, 
anteriore  arcuata,  humerum  ambieotej  suturaro  versus  abbre- 
viata,  posteriore  poue  medium  transversa,  iutegra,  postice 
denticolata;  trochanteribus  femorumque  basi  flavis. —  Long  5^'". 
3.  CA.  consulari^  Er. 

Ch.  niger,  prothorace  lateribus  rotuudato,  apice  abrupte 
anfrustato,  basi  leviter  coarctato,  margine  lateraii  eievato,  flavo; 
elytris  apice  fortiter  rotondatö-dilatatis,  nigro-subcyaneis,  nitip 

ArcUr  f.  Naturgetchiclilc.  XIII.  Jabrg.  1.  Bd.  6         ^^ 
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dis,   macula   oblonga  humerali  flava   fasciaque  pene  medimn 
subundata  albido-pellnctda;  femoribus  Auttima  basi  flavis.  -^ 

Long.  «-^ß"'. 

» 

2.  Gen.   Mmpieeit$s  Er. 

Os  haud  rostratum.  Palpi  articulo  ultimo  acuminato, 
maxillares  elongati.  Antennae  articulo  secundo  minimor  (Pro- 
thorax carinatus,  carina  iriedio  duplicata). 

Obs.  Ljfctu  diaphanus,  limlfatus,  pectinatus, ßabeHicornü Ttihr, 
huic  generi  adscribendi. 

♦1.  £.  hitnaculatus  Er. 

E.  linearis,  niger,  prothoracis  margine  laterali  elevato 
luteo,  elytris  subtiliter  retioutatis,  lineis  duabus  longitudinaU- 
bus  elevatioribus,  uiacula  magna  media  triangulari  lutea,  iuteo« 
pubescente;  antennis  corpore  parum  brevioribu»,  compressis, 
serratis.  —  Long.  3J'". 

3.  Gen.    JDyeNapterus  Latr.  Regn.  An.  2.  ed.  1829. 

Muls.   Annal.  d.  Sc.  phyi.  et  nat.  de  Lyon.  I.  p.  79. 

Sect.   Antennarum  articulo  secunda  mixücM  (Prothorax 
canaliculatus.,  apice  carinulatus). 
*1.  D.  crocatus  Er. 

D.  niger,  prothorace  elytrisque  croceis,  illo  vitta  media^ 
bis  vitta  communi  suturali,  medio  dUatata  abbreviataque-  nigris. 
—  Long.  5'". 
*2.  D.  decoratus  Er, 

D.  niger,  prothorace  lateribuB  rufo-testaceo ;  elytris  lutei?» 
vitta  communi  suturali,  medio  in  fasciam  dilatata  abbreviataque 
maculaque  magna  apicali  nigris;  pedlbus  basi  luteis;  antenuia 
articulis  ultimis  tribus  ferrugiaeis^.  —  Loog^  6>'\ 

X.  Fam.    TetoplMNrlAaS  Leacb-  Ediob.  Encyc).  IgiS. 

1.  Gen.    rolltoflifM»  Dej.  Cat.  'ÜAi.  1833: 

Chavii'ognathus  Hentz  Transact.  Am.  Philos.  Soc.  HI. 

1.  C.  luctuosa  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  104. 

Telepkorui  luetuosui  Latr!  Rumb.  Rec.  p.  366.  n.  52: 
T.  23.  Fig.  4. 

%  <7.  inuneta  Er. 

Cantharit  (nuncta  £r.  Meyew  Reise  Zooi.  357.  fS:  . 
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*a.  C.  cing^li^eniris  Er, 

C«  elon^ata,  grAcilia,  luteo-test^ieea,  prothdruce  oUongo^ 
parallelo,  apice  rotundaia;  antennis,  palpis,  tibiis  taraiequä 
fuscis;  abdotninis  ^^gnmtitd  vontriJl  fascia  nigra.  —  Lorig;  2'^'. 
»4.  C.  tabidä  Er. 

C.  aingusta,  graciliS)  lutea,  vertice  lineis  du^bus  divergen- 
tibus,  prothorace  vittnlis  duabus  pai'allelis  obsoletis  fuscisi 
elytris  abdomine  paülo  breviöribus,  apice  flavis.  -^  Long.  4|'". 
*5.  C.  tenuis  Er. 

C.  angTista,  gracüis,  liit^a,  pectore  abdomineque  Aisco- 
variis,  ore,  verticis  lineis  duabus  divergentibus  prothoracisque 
vittis  dtiabos  parallelis,  distaDtibus  fnscb;  eljrfrfs  abdomine 
breviöribus,  pallilk  flavta,  liliira  bviBerali  ftlaoa^.  antennis  te- 
nuibus  fuscis;  pedibus  elongatis,  tibiis  tarsisque  fuscis.  -^ 
Long.  3i^ 
*6.  C.  hamata  Er. 

C.  elongata,  gracilis,  nigra;  capite  lateribus  flavo;  pro- 
thorace fintrorsum  subangustato,  apice  truncato,  testac^o,  vitta 
lata  nigra;  elytris  flavis,'  plaga  conimuhi  sntnrali  ante  medium 
hamata  abbreviataque  apiceque  lato  nigra;  ahtennfs  fiKforlbi- 
bws,  sabcotnpressiis.  -^  Long.  S^'". 
♦7.  C  implicit'a  Er. 

C.  nigra,  capite  postice  utrinque  fulvo-pubescente/ lüan- 
dibolis  genisque  flavis;  prothorace  lateribu^  profundo  canali- 
oulaüSy  testaceis;  elytris  lateribus  a  basi  ultra  medium  tulvis; 
antenni^  compreseis,  medio  leviter  dilatatis.  —  Long.  S""". 

2.  Gen.    Canthari0  Lin.  Syst.  Nat.  l.ed.  173^. 
Telephone  Schaff.  JSlero.  Ent.  1766. 

♦1.  C  macroptera  Er. 

C.  nigra^  capite,  pr^thoracer  9culelloque  ru&si  prothorace 
transversOy  atttrorsum  angaHata,  «pifra  rotundald,  basi  bisi- 
nuato,  anguUs  posterioribns  acutis ;  elytds  longis,  apioeoi  veifr 
aiir  sensiBi  leniUn^  dlUatatiaf  ant^nvis  elongatis,  mgris.  — 

L9*g.  5'" 

♦2.  C.  hyacinthina  Er.  ... 

C,  nigra y  capite,  prothorace,  scutello  p^otorisque  APtioo 
riifia,  TATtiQ«  puncto^  ji^rok)  prothQUtie^  Mitirorsum  anguf^tato, 
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apice  leviter  rotnndato;  elytris  nigro  -  vioiaceis,  nitidts,  subii- 
]iter  nigro  -  pubescentibus ,  Qiargine  inflexo  huinerali  testaoeo; 
fSemoribus  tibüsque  anterioribus  infra  rufls;    antennis  iiigris, 
articulis  ultitnis  duobus  fulvis.  -^  Long.  4^'", 
*3.  C*  curtula  Er. 

C.  nigra,  subtiliter  cinereo-pubescenSy  maudibulis  genis- 
que  flavis,  prothorace  brevi,  antrorsuin  angustato,  apice  trun- 
cato,  angulis  posterioribus  acutis,  lateribus  pallide  testaceis; 
elytris  callo  humerali  pallide  testaceo ;  antennis  brevibus^  cras- 
sinsculis,  articulis  duobus  primis  infra  pallidis.  ~  Long.  2^'^'. 

XI.  Farn.    Melyrides  Latr.  Cuv.  Regn.  An.  1817. 

1.  Gen.   Miemiphm9  Er.  Entomogr.  1840. 

♦  1.  L.  fuleratus  Er. 

L.  uiger,  protliorace  lateribus  rufo,  pedibns  basi  albis.  — 
Long,  prope  T\ 

2.  Gen.   MeMyris  Fab.  Syst.  Ent.  1775. 

Subgen.  Jstyius  Laporte  Silberm.  Rev.  Ent.  IV.  1836. 

*  1.  M.  rubripennis. 

94.  oblonga,  nigra,  nigro-pUosa,  elytris  rubris,  maculis 
duabus  basalibus  (saepius  confluentibus),  raacula  singula  pone 
medium  apiceque  nigris,  nigro-tomentosis. 

Dasytes  rubn'pennis    Latr.   Humb.  Rec.  p.  258.  n.  26. 
T.  17.  F.  3. 

*2.  M.  Bonplandi. 

M.  ovalis,  nigra,  nigro-pilosa,  elytris  rubris,  maculis  binis 
basalibus,  binis  in  medio,  singulo  pone  medium  sitis  apiceque 
nigris,  nigro-tomentosis. 

Variat  elytrorum  maculis  duabus  in  medio  sitis  confluen- 
tibus,  fasciam  formantibus. 

Dasytes  Bonplandi  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  110. 
Dasytes  rtUffipennfs  tar.  L  atr.  1.  c  T.  17.  F.  4. 

3^  üf.  quadritaeniatü  Er. 

M.  nigro-subaenea,  nigro-pUosella,  elytris  apioe  int^is, 
crebre  punctatis,  subrugulosis,    margine  laterali  vittaque  dor- 
sali  luteis.  —  Long.  3"'. 
4.  M.  laeta  Er. 

M.  viridi>oyanea,  nitidula,  njgro-piiosa,  oapite,  prothoracis 
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lateribus,    scutello,    pectore  abdoniineque   aiireo-tomentosis, 
anteniiis  pedibusqne  riifis.  -^  Long.  4"'. 

XII.  Fam.    Clerii  Latr.  Hist.  nat  1802. 

1.  Gen.    mum^  Oliv.  Eiitomol.  II.  1790. 

Subgen.  TiUoidea  Laporte  Silberm.  Rev.  Eiit.  IV.  1832. 
!•  T.  elegans  Er. 

T.  niger,  facie  orbitisque,  antennis  basi  et  infra,  protho- 
racis  anguiis,  trochanteribus  oronibiis  tibiisqiie  posticis  rufis; 
elytris  puncto  pone  basia  fasciaque  arcuata  oiediA  albis,  apice 
siuumo  testaceo.  —  Long.  If". 

2.  Gen.    €Jieru9  Fab.  Syst.  Ent.  1775. 

Subgen.   T/umasmus  Latr.  Gen.  1806. 
*1.  Cl  lugubris  Er. 

Cl.  niger,  capite^  elytroruni  basi  apiceque  cinereo-tomen- 
tosis^  elytris  ba.si  tuberosis,  fasoiis  duabiis  approximativ,  altera 
media  Integra,  altera  ante  medium  abbreviata,  luaculaque  ro- 
tundata  ante  apiceuj  albidis;  abdomine  rufo,  apice  suwmo 
nigro;  pedibus  posterioribus  basi  pallidis.  —  Long.  4^'". 
♦2.  CL  axillaris  Er. 

Cl.  niger,  fronte  elytrorumque  apice  cinereo-pubescente, 
elytris  basi  tuberosis,  macula  Iiumerali  rubra  fasciisque  dua- 
bus,  altera  media  arcuata,  altera  ante  apicem,  luteis,  intus 
cinereo-sericeis :  antennarum  articulo  primo,  pectore,  abdomi- 
nis  basi  femoribusque  rufis.  —  Long.  3'". 

3.  Gen.    Coryneies  Herbst  Natursyst.  d.  Ins.  Käf.  IV.  1792. 
1.  C.  ru/ipes  Herbst  1.  c.  151.  2.  —  Fab.  Syst.  EI.L286.2. 

4.  Gen.    MnopUum  Latr.  Hist.  nat.  1802. 

1.  Subgen.   Pelonium  Spin.  Clerit.  I.  ^.347. 

1.  B.  lividum  Er. 

E.  fuscum,  fronte  prothoraceque  badtis,  hoc  plagis  dua- 
bus  fuscis;  elytris  fusco - testaceis ;  pedibus  luteis,  geuiculis 
nigris;  antennis  testaceis,  articulis  ultimts  tribus  fuscis.  — 
Long.  5{-7'". 

2.  E,  testaceum. 

Pelonium  lestaceum  i:)piD.  Essai   monogr.  sur  1.  Clerit. 
II  P.1Ö8.T.47.F.6. 
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2.  Subgen.  ic/mta  Laporte  Silbffrm.Rev.  ErL  IV.  p.  55. 
—  Spin.  Clerit.  H.  p,  20. 

♦3.  JE.  /renatum  Er,  . 

E.    pubescens    subtiliterque    pilosuiu,    supra    testaceuni, 
prothoracis  vittis  duabuselytroruinqite  vitt&-^ihltiuni  sutui^ali, 
itiedib  in  fosciam  diiatata  abbreviataqüe  neo  non  apice  nigris ;  - 
feinoribus  posterioribus  basi  tcstaceis.  —  Long.  4J'". 

Variat  elytris  apice  iaimaculatis. 

.   3.  Subgen.  Epiphheus  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  113.  —  Spin. 
Clerit.  II.  p.  5, 

•4.  E,  sericeum  Klug  Act.  Acad.  Berol.  1840.  p.  319.  ri.  39. 

T.2.  F.  16.  '■   •    ^ 

*  5.  E.  bysiinum  Er. 

E.  nigruni,  capite  prothoraceque  d^iise  griöeo-puWscen- 
tibud,  nigro-iiiloseilts;  elytris- basi  tei$taöeis,  nigro  ^  piloselli$t, 
griseo-piibescentibns,  fasciis  tribns  obliquls  undnlatts  argenteo- 
pribescentibus;  abdominis  basi  pedibnsqtie  ilavis,  femoribus 
atite  apicem  tibiisque  pone  basin  nigris.  -*-  Long.  2|"'. 

XIIU  Fam.    PjtllÜores  Latr.  Hist.  nat.  1SD2. 
1.  Trib,   Anohiifii  Er. 

1.  Gen.   ^fl«iic#  Lin.  Syst.  nat:  12.  ed.  i1(f1. 

1.  Pt.  fascicularis  Er. 

Pt.  oblongus,  fuscus,  capite  prothoraceque  dense  luteo- 
hirsutis,  hoc  pubctato,  postice  constricto,  tliedto  transversim 
devato  fasciculato^ue';  elytris  phnctAto-sMatis,  luldo-|»iioselli^ 
nigroque  fasciculatis ,  pone  nie4iuin  luacul«  (ramver$a  ferru- 
ginea.  —  Long.  2'''. 

2.  Gen.    XyUHnu^  Latr.  Cuv.  Regn.  An.  2.)^d.  182!^. 

1.  X.  hombycinus  Er. 

X.  oblongus,  subcylindricns,  fuscus,  pube  griseö-sericea 
dense  vestitns,  elytris  vage  subtiliterque  punctulatis;  pedibus 
antennisque  testaceis^  his  ab  articnio  quarto  inde  flabellatis, 
articulo  tertio  triangulariter  dilatato,  tarsis  elonghtis,  gräcili- 
bus.  —  Long.  2  —  3'". 
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2.  Trib.  BoUrickini  Latr.  Mist.  Bat.  1802. 

3.  Gen.    MoHriehm9  Geoffr.  Hist.  Ins.  1764. 

ApMe  8p.  Fab.  Syst.  Ent.  1775. 

1.  B.  pcregrinus  Chevr.  inspt. 

B.  AT^er,  infra  dense  fiilvo>  piibescens,  prothorace  confer« 
tiiii  granulato,  antice  niuricato,  apice  iitrinqne  hainulato,  eiytris 
seriadm  profiindeque  punctatis,  apice  declivibus,  vertice  iqi- 
presso,  fronte  transversim  siibelevata,  barbata.  —  Long. 
4i— 6'", 

Maris  coieoptera  apice  niatioa,  feininae  parte  deolivi 
supra  4dentata. 

2.  B.  eretnita  Er. 

B.  piceus,  infra  subtiliter  cinereo-pubescens,  prothorace 
graoiilato,  postice  utrinque  laevigato,  antice  niuricato,  apice 
leviter  enoarginata,  niutico;  eiytris  seriatim  profundeque  pun- 
etatis,  apice  declivibus  carix)3isque  (inuticis);  fronte  aequali, 
clypeo  laevigato.  —  Long.  4'". 

*  3.  B,  curtulus  Er. 

B.  breviusculus,  niger,  opacus,  supra  subtilissinie  cinerco* 
pubesoens,  prothorace   postice  eoufertis^me  pun<;tato,   antice 
inuricato;    eiytris  fortiter  rogoso-punctatis,   apiee  declivibus 
innticis;  antennis  tarsisque  t*ufo-piceis.  —  Long.  2j". 
4.  B,  sc  abrät  US  Hoffgg.  i.  nuis. 

B.  cylindricus,  piceus,  pube  elongata  flava  vestitus,  pro- 
thorace antice  inuricato,  postice  siibtifisstirie  ptiActulato,  ob- 
solete canaliculato ,  eiytris  badiis,  subseriatiui  profundeque 
ponctatis,  apice  declivibus,  sutura  partis  declivis  plicato-ele- 
vata  (plica  secundum  sexum  iani  simpltoi,  iam  dentiformi).  — 
Ung.  1|-2|'". 

4.  Gen.   Xylaperiha  G  u  e  r.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1845. 

♦  1.  X.  praemorsa  Er. 

X.  picea,  infra  subtiliter  flavo-pubescens,  prothorace  po- 
stice dorso  subtiliter  granulato,  lateribus  laevigato,  aiUioe  mu- 
ricato;  eiytris  testaceis  postice  infuscaiis,  subtiliter  punotatis, 
apioe  reUisis,  parte  tl'uneata'  dease  pubescente,  stipra  utrio^ue 
tridenUitai  capile  deliset^ubeacente,  fronte  acute  bitubercubila 
—  Long.  2j"\ 
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Obs.  Mas  (e  Brasilia)  differt  aiitenHarnni  clava  eloii^j^ata 
froiiteque  fortiter  barbata. 

5.  Gen.    Mapops  Ciirtis  Transact.  Liu.  Soc.  XVIII.  1839. 

1.  E.  Chile nsis. 

Ptoa  Chilentft  Eschsch.   mspt.   —    Er.  Meyen   Reis. 

Zoo).  390.  54.  T.  49.  F.  4. 
Exopi  Betani  Curt  Transact.  Lhi.  Sor.  XVllI.  204.  55. 

T.  15.  F.F. 
Polycaon  Chilejisit  Laport.  Silberm.  Rev.  Ent.  IV.  p.29. 
Obs.  Pofycaon  ChilemU  Laport.  Hist.  nat.  Ins.  I.  p. 283  omnino 
distinctus,  ad  Calendyma  viridifasciatum  Dej.  rcferendus. 

0.  Gen.    M^etU9  Fab.  Ent.  Syst.  1792. 

Lyctui  ei  Xylotrogus  Steph.  Jll.  Brit.  Ent.  111.  1830. 
1.  L.  praeustus  Er. 

L.  testacciis,  nitidus,  tenuiter  Inteo-pubesccns,  elytris  sub- 
tüiter  vage  punctatis,  apice  fuscis;  protlioracc  quadrato,  for- 
titer punctato,  longitndinaliter  subimprcsso,  angulis  anteriori- 
biis  rotund^tis,  proniinulis,  posterioribus  rectis.  —  Long. 
H  — 2'". 

XIV.  Fain.    Sllpbales  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  II.  1807. 

1.  Gen.    mipha  Lin.  Syst.  uat.  10.  ed.  1758. 

*1.  S,  discicollis  Brülle   D'Orb.   Voy,  Am.  mer.  Ins,  75. 
269.  T.  6.  F.  4. 

XV.  Farn.    Staphylinll  Latr.  Gen.  Crust.  et  lns.i.l806. 

I.  Trib.  Staphi/linini  Er.  Gen.  et  Spec.  Stapliyl.  p. 290. 

1.  Subtrib.  XantholofUfii  Er.  Gen.  et  Spec.  Staph.  p, 291. 

1.  Gen.    ^gro^e*. 

Jgrodes  et  Araeocnemii  Nor  dm.  Symb.  ad.  Mon.  Staph. 

p.  161. 163. 
Sterculia  Laporte  Etud.  Ent  p.  118.  —  Er.  Oen.  et 

Sp.  Staph.  p.  301. 

*1,  A.  ianthinus  Er. 

Coeruleus,  nitidus,  capite,  protlioraoe  elytrtsque  supra 
violaceis,  protborace  elytrorum  longitudioe;  capite  oUongo, 
«bpresso,  punctatissimo,  opaco;  maudibulis  capite  brevioribus. 
—  Long.  9". 


Digitized  by 


Google 


Conspectus  Ins.  Colebpt.  Peruan.  g9 

2.  Subtrib.   StaphyHmm  genuim  fii*.   Gert,  ^t  Sp.  Suph. 
p.  339. 

'2.  Gen.    »iaphyUnuM  L.  —  Er.  Gen.  et  Sp.  Staph.  p.  345. 

Subgen.  LeütcfropAus  Perty  Delect  An.  art.  p.  30. 
Sekixochilut  Gray  An.  Kingd.  XIV.  p.310. 
♦1.  St.  tiersicolor  Grav.   Mon.   Staph.   119.  138,  —    Er. 
Gen.  et  Sp.  Staphyl.  359.  20. 

Leismr,  Gravetthorstit  Perty  1.  c.  T.  7.  F.  1. 
SchixochiL  Brcuiliensis  Gray  1.  c.  T.  32.  F. 3. 
Staph.  versicolor  et  inßtseatus  Nor  dm.  Symb.  ad  Mon. 
Staph.  p.  27. 29. 

3.  Gen.    JPMUmthus  Leach  mspt.    —   Er.   Gen.  et  Sp. 

Staphyl.  p.  426. 

1.  Sect   Prothorax  seriebus  dorsalibus  6punctis. 
1.  PA,  pavidus  Er. 

Ph.  niger,  nitidus,  antennarum  basi  pedibusquc  flavis, 
dytris  abdomineque  confertim  subtUiterque  punctatis,  hoc 
dense  griseo-pubescente ;  prothorace  oblongo,  capite  suborbi- 
cuJato.  —  Long.  2|"'. 

2.  Sect.   Prothorax  seriebus  florsalibus  niuUipunctis. 
*2.  Ph.  dives  Er. 

Ph.  viridi-aureus,  fulgidus,  elytris  splendide  cupreis,  cre- 
brius  puuctatis,  nigro-pilosellis.  «^  Long.  7^'". 
3.  Pi,  aldominalis  Er. 

Ph.  coeruleus,  nitidus,  scutello,  pectore  pedibusque  piceis, 
abdoniine  rufo.  —  Long.  7'". 

2.  Trib.  Paederini  Er.  Gen.  et  Spec.  Staphyl.  p.  560. 

4.  Gen.    CruptoMwn  Mannerh.  Brachelytr.  1830.    £r. 
*  Gen.  et  Sp.  Staph.  p.  561. 

1.  Cr,  flavipes  Er. 

Cr.  nigrum  capite  obiongo,  prothorace  paulo  longiore, 
crebre  punctato;  prothorace  subcylindrico,  nitido,  crebre  pun- 
ctato,  linea  thledta  longitudinali  laevi;  e!^trts  prothorace  sösqui 
longioribus ,  depressiv,  dense  punctätis,  margine  saniino  api- 
eali  punctoque  hunieraii  testaoeis;  feuioHbuS  tibiisqne  paiKde 
flavis,  coxis,  tarsi.s  aiiteiuiis  orequc  iestaceis.  —  Long.  4'". 
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6.  Gen.    XIMoeJtaH»  Dej.  €ät.  2.  «d.  1883.    Er.  Gen. 
et  Sp.  Staph.  p.  610. 
!•  Z/.  nitida  Er. 

L.  rufo-testacea,  nitida,  capite  nigerrimo  prothoraceque 
rufo  parce  punctatis,  elytris  parce  snbseriatitn  ponctatis,  nigris 
apice  testaceis ;  abdomiire  nigro,  opaco ,  ^egmentis  apice  testa- 
ceo-marginaüs;  pedibus  flavi^.  • —  Long.  2^'. 

6.  Gen.   JV9eil€ru#  Fab.  Syst  Ent  1775,  ^  Er.  Gen. 
^    et  Sp.  Staph«  p.eid. 

1,\P.  cyanipennii  Gu6r.  Voy.  d.  I.  Coq.  Zool.  II.  ii.  p.  62. 
Atl.  Ins.  pl.  1.  f. 22.  —  Er.  Gen.  et  Sp.  Stoph.  933.  39. 

3.  Trib.  Fiestini  Er.  Gen.  et  Spec.  Staph.  p.  823. 

7.  Gen.   Mießio^birus  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  1824.  — 

Er.  Gen.  et  Spec.  Staph.  p.  824. 

*  1.  L.  maxiilosus  Er.  Gen.  bt  Spec.  Staph.  825. 1. 

*  2.  L.  scoriacett^  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  35.  58.  *?.  1.  F.  1* 

-—Er.  Ge».  et  Spec.  Staph.  825.  2. 

Zdrophornt  coriaceus  Griff.  Anim.  Kingd.  XIV.  p.  306. 

T.32.F.4. 

XVI.  Fam.    HlSteiilÜ  Er. 

Uüteroiäes  Oyll.  ins.  8aec  I.  l8(id. 

1.  Gen.    anuOade^  Dej.  Cat.  1833.  --  Er.  Klug  Jahrb. 

d.  Inseotenk.  1834. 

*  1.  0.  gagatinus  Er. 

O.  oblongus,  subdepressus  ^.  fronte  leifiter  impressa,  ely- 
tris striis  interioribus  nullis,  exterioribus  tribus  subtUissimis 
Abrettatisqüe;  abdöminis  segmentd  peiitiftiiöÄ^  tArinquö  p\in- 
ctato,  pygidio  aequali  crebre  punctato,  apice  laevi;  tibiis  an- 
ticis  quadridentatis.  —  Long.  3'". 
*3.  O./bveola  Er.  Klug  Jahrb.  \,  120.  5. 

2.  Gen.    JOLUier  Lin.  Syst.  Nat.  16.  ed.  1758. 

Sect^  tibiis  pqsterioribus  Unearibns,  terettnsculift >  parc^ 
setnlosis ;  prothorace  absque  striis  lateraiibua  (Hister  fam.  llt. 
Er.  Klug  Jahrb.  1.  p.  129). 
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*  I.  H\  pu$io  Er. 

H.  rotuadatus,  iii^er,  nitidus,  froote  itnptesäa^  prothorace 
iaimargioato,  iatera  versu9  punctulato;  elytris  subtilissiBie 
puoctulatis,  striis  dorsalibus  interioribus  tribas  abbreviatis, 
margiiialibus  nollis;  anteiinis  pedibusque  rufo-piceis.  —  Long. 
H  — If". 
2.  Ä  praecox  Er. 

H.  ovalis,  m%ety  nitidus,  ffönte  impressa,  ^röthorace  mar- 
ginaeoy  Iatera  versus  punctulato;  elytris  rufo-piceü«,  fortiter 
striatis,  striis  interioribus  duabus  abbreviatis,  tertia  subintegra; 
ore,  antennts  pedibusque  ruTo-piceis.  —  Long.  1^'". 

3.  Gen.   Mfmprinmf  Er.  Klug  Jahrb.  1834. 

1.  S.  decoratus  Er.  Klug  Jahrb.  l.  176.  9. 

2.  &  lepidus  Et. 

S.  aeneus,  nitidus,  protborace  rngosO'pivQatato,  idiscö 
kcvi;  elytris  subtUiter  punctulatis ,  basi  sumiM  rugulosis, 
flavis,  plaga  lata  cöumuni  suturaii  sinuütai  puncto  sub  faumerq 
apiceqne  aeneis.  —  Long.  1^'". 

4.  Gen.    TereiriUM  Er.  Klug  Jahrb.  1834. 
.1.  T,  Peruanus  Er. 

T.  nigro-piceus,  antennis,  pedibus/prothoracis  lateribus 
pygidioque  niiis,  supra  aequaliter  denseque  punttatns,  trbiis 
anticis  extus  rotundato-dilatatis ,  integris,  margine  spinulosis; 
tibiis  posterioribus  a  medio  inde  exlus  setulosis.  —  Long.  \"\ 

• 

XVII.  Faiii.   HydropUUI  Latr.  Hist.  nM.  186^. 

1.  |5en.   MydrpphUu^  Geoffr.  Hlst.  Ins.  1764. 
Subgen.    Tropistemus  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  1834. 

1.  Ä  lateralis  t'äb.  Syst.  El.  I.  25i.  6. 

,    Üydr^ph.  mmbatus  8ay  Joueh.  «AKBiri«  N.  6c.  ühOaddph. 
III.  p.  203. 
»4  H.  dorsalis  Brülle  D'Orb.  Voy.  Am.  mer.  lo^.  57,  216. 

T;4,  F.  6. 

2.  Gen.    ii^|fd^roib<«c#  LeactrZool.  Miscell.  1817. 

i.  H,  ptjgmaeus  Er. 

Hydrophilm  pygmüeus  Fab.  Syaf.  £J.  1.  254.  28. 
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3.  Gen.   €yoian€fium  Dej.  Cat.  1813.  -^  Er.  Käf.  d.M. 
Brandenb.  1837. 
*1.  C.  striatopunctatufn  Muls.  Ann,  Sc.  Phys.  et  Nat.  d. 
Lyon.  VII.  179.  10. 

♦2.  C.  exstriatum. 

HydrophiUs  exttriatus  Say  Boston  ,Jouni.  Nat.  Hist.  L 

171.  2. 
Cyclonotum  giobuioium  Muls.  Ann.  Sc  Phys.  et  Nat  d. 

Lyon  VII.  170.  1. 

XVII.  Fani.  Hittdularlae  Latr.  Gen.  Crust  et  Ins«  IL  1807. 

1.  Trib.    Carpophilinae  Er.  Genn.  Zeitachr.  f.  d.  Ent. 

IV.  p.238. 

1.  Gen.    ColMiUM  Er.  Germ.  Zeitschr.  f.  d.  Ent  IV.  1843. 
*1^  C.  variuM  Er. 

C.  planus,  pilosellus,  frontis  maculis  tribus  verticeque, 
prothoracis  macuia  utrinqae  laterali,  uiargineque  basali,  pygi- 
dii  margine  apiceque,  scntello  elytrisqiie  nigrfs,  his  striato- 
punctatis,  macuia  basal!  testacea.  —  Long.  1"\ 

*2.  C.  ntacropterus  Er,  Germ.  Zeitschr.  IV.  241.  10. 
Nitidula  tnacroptera  Fab.  Syst  EI.  L  354.  35. 

2.  Gen.    CarpophilUM  Leach.   nispt  —  Steph.   Illustr. 

Brit  Ent  Mand.  III.  1830. 

SiBct   Abdomen  segmentis  ultimis  duobus  liberis. 
1.  6'.  sordidus  Er. 

C.  oblongus,  subdepressus ,  niger,  dense  subtiliterque 
flavescenti-pubescens,  elytris  dorso  nigro-pubescentibus,  callo 
humerali  testaceo,  ventre  pedibusque  piceis.  —  Long.  If". 

2.  Trib.   Nitidulinae  Er.  Deutschi.  Ins.  III.  p.  138. 

3.  Gen.    JP#<lafti#  Fisch.  Bull.  d.  1.  Soc.  Imp.  d.  Nat 

d.  Mose.  1.  1829. 
♦  1.  Pr.  cornutus  Fisch.  Bull.  Soc.  Imp.  Nat  Mose.  I.  p.  48. 
PI.  1.  Fig.  9—11.  —  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  281. 1. 

midula  eornuta  Fab.  Syst  El  I.  349.  11. 

Strongylus  cornutus  Gast  ein.  (Laporte)  Hist.  nat.  d.  Ins. 

.     II.  9.  10. 

Sin'd.  (Cerophorus)  f/utx'i/urü  Gaste! n.  ibid.  10.  1. 
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4.  Gen.    JDoMapm  Er.  Genn.  ZetUchr.  IV.  1843. 
♦1.  L.  seiulosa  Er. 

Ovalis,   leviter   convexa,  prolhoraris   elytroromque  niar- 
gine  latei'ali  latiore,  nitida,  testacea,  supra  obsolete  fiisco-varia, 
seriatim  albido-setulosa,  setiilisdepressis;  prothorace  foveolato; 
corpore  infra  fusco.  —  Long.  2|^— -S"'. 
*2.  L.  scrohiculata  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  297.  8. 

L.  oblonga,  leviter  couvexa,  protiioracis  elytrorumque 
margine  laterali  angustiore,  nitida^  testacea,  snpra  fusco-varia, 
senattm  luteo-setulosa ,  setulis  crassis  suberectis;  prothorace 
scrobiciilato.  —  Long.  3"'. 

5.  Gen.    »ielidota  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  p.  300. 

*1.  St.  geminata  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  301.  1. 

Nitidula  geminafa  Say  Joum.  Äcad.  Nat.  Scienc.  Phil- 
adelph.  Y.  181.  5. 

3.  Trib.    Strongylinae  Er.  Deutschi.  Ins.  Ilf.  p.  212. 

6.  Gen.    CamptoOe^  Er.  Germ.  Zeitschr.  iV.  1843.. 
Sect    Unguiculi  sitnplices. 

*1.  C.  ohtcurus  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  338.  33. 
Spkaeridivm  obscurum  Fab.  Syst.  £1.  I.  95.  13. 

7.  Gen.   jAmpMero##tf#  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  1833. 
♦1.  J.  lateralis  Er.  Germ.  Zeitschr.  IV.  348.  2. 

4.  Trib.   Peltides  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  11.  p.  8.  — 
Er.  Deutschi.  Ins.  III.  p.  237. 

8.  Gen.    TemwKihna  Er.  Deutschi.  Ins.  III.  p.  241. 

Temnoscheila  W  e  s  t  w  0  o  d  Zool.  Joum.  V.  p.  231.  Tab.  ii. 
Fig.  5.  6. 

*1.  r.  aenea. 

Trogosiia  aenea  Oliv.  Eni  II.  19.  7.3.  Tab.  1.  Fig.  3.^ 
Fab.  Syst.  £L  I.  154.  18. 

9.  Gen.    Trogo^ta  Oliv.  Ent.  11.  1790. 

1.  T.  Mauritanica  Oliv.  1.  c.  IL  19.  6.  2.  Tab.  1.  Fig.  2. 
Tenebrto  Mauritanicus  Lin.  Syst.  Nat.  I.  II.  674.  4. 
Trogotita  caraboidei Fab. Syst. EL 1. 151. 6.  — Sch5nb. 
9yn.  L  155.  5. 

*a.  T.  dilatata  Er. 

Tr.  lata,  oblongo-ovalis ,  fusco^picea,  nitida ^  oapite  pro* 

^  Digitizedby  VJ^^vlC 


94  •Srioh&oti: 

thoraceque  sabtiliter  pimctatis,  hoc  apicem  t^rsus  aufaaufu- 
stato,  depresso;  elytris  auiplis,  leviter  conv^üi»  siimiU|er 
puiictato-striatis^    inter&titiis   subtilitor  e^eriatiro  puiic^tj^.   — 

XIX.  Farn.    Colydii  Er.  DeutsoM.  Ins.  III.  18tö. 

1  Trib.   Synchitini  Er.  Deutschi.  Ins.  III.  p.254. 

l.Gen.  9^omn  Jllig.  Mag.  V{.  1806. 

Büima  Herbst  Natur8ys^  Käf.  V.  1793. 
1.  Z).  testudtnraria  Er. 

D.  fosco-testacea,  prothorace  irregulariter  costato,  dorso 
snbimpresso ,  discQ  tiigro;  elytris  pallido-niaculatis,  gemellato- 
punctato-'Striatis,  interstitiis  alternis  costoJatis.  —  Löngit. 
prope  2'". 

?.  Trib.   Colydiini  Er.  DeutscW.  Ins.  Hl.  p.  274. 

2.  Gen.   ^uianium  Er.  Deutsch!.  Im.  HI.  p.^75. 

Jnoectochiius  Redtenb.  Gatt.  p.  124. 

*  i.  A.  bidentätu'm  VsT, 

Colydwm  hidentatufn  Fab.  S^st.  £1.  II.  556.  4. 

XX.  Fam.    OuCIlttpes  Latr.Hlst  B»t.  i802a    . 
Trib.  Brontini  Er.  Den^cM.  Ins.  1845. 

1.  Gen.    SiU>anu0  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  1807. 

L  iS,/rtti7i^»/arii^i  Er.  Deutschi.  Ins.  TIT.  33fi.  1. 

Cbtydium  frutnentarium  Fab.  Syst.  El  II.  557. 11. 
IpM  frumentmria  Oliv.  Eni  IL  18.  lÖ.  14.  T..2.  F.  3. 
Dermestet  uxdentattu  Fab.  Syst  £1. 1.  317: 29. 
Dermettet  SutifimmefMi  Lfh.  Syst.  Nat.  I.  H.  565. 29. 

XXI.  Fani.  MyC^tophägideüt  Leach  Erflitb.  Enoy<cI.  1M3. 

1.  Gen.  I4targu9  Er.  Deutsch].  Ins.  1846. 

1.  JU  arcuatuM  £n 

L.  ovalis,  subdepressuSy  prothoraee  teisttfceo,  elytris  fa- 
sciis  duabus  arcuatts  flavis,  anteriore  Inaclriatr^;  antenois  le^- 
Bi,  pedibua  feXMxWk  ~  Long.  %**".  .  . 
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XJUL  F«in.  DeritteMitti  Latr.  Gen.  Grust..  ei  Ins.  U.  18*7. 

1.  Gen.   JDertneMies  Lin.  Syst.  Nat.  1.  ed.  1735. 

1.  D,  vulpinus  Fab.  Spec.  Ins.  I.  64.9.  —  Er.  Deutachl. 

Ins.  III.  426.  1. 

Derm,  maeulatus  Deg^er  Ins.  IV.  22?.  2. 
Derm,  senex  Gertii.  Spec.  Ins.  88.  Ii4. 
Derm,  lufrinus  Encliseii*  impt.  ^  Br.  KViegm.  Auch; 
1843. 1.  p.  206.  —  Mao  Derb«  9uU.  Mose.  1843,8S.48L 

2.  Ä  Peruanuj, 

Derm,  Perwian^u  Lap.  Hi$t  nat.  Ins.  II.  33-  2. 

2.  G«o.    C^ryfKTorAoirtfltftm  Guar.  Voy.  Favorit.  1S36.  : 

1.  Cr.  Apunotatum  Guer.  1.  c.  p.  43.  T.  231.  F.  2. 

2.  Cr.  Cleriu 

Cr.  Cleryi  Guer.  1.  c.  p.  44,  T.  231.  F.  3. 

XXm.  Fam.    Painidae  Mac  Leay  Annut.  Jav.  1825. 

Trib.  E  Im  int  Er.  Deutsch!.  Ins.  HI.  p.  520. 
1.  Gen.    €}ylioepus  Er;  Deutscbl.  In$k  UI.  1847. 

1.  C.  araneülui  fir.  1.  c.  p.  521.  not.  ^ 

Umniui  araneolus  Jllig.  Mag.  V.  p.  202.  not. 

XXIV.  Fam,    ScarabaeidM  L.atr.  Hifit..  ndt.  1802. 
1.  Trib.  Dynüstidae  M.  Leay  Hör.  Ent.  1819. 

1.  Gen.    ^toMaXa  Hop  e  Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  II.  1837. 

1.  G.  Humholdti  Er. 

Scmrub.  Aegmn  Latx.  Httflob.  B^^  Oiif.  ZqoI.  p.262. 
T.  17.  Fig.  a 

2.  Gen.    Owyeies  Jllig.  Käf.  Pr.  1798. 

*1.  O.  OrsiloaAus  Er,  ^ 

O.  niger^  infra  vidpinOryiUosulus»  ely/tris  puuctat^o-^oria- 

ceis,  mandibulis  apice  obfoaid.. 

Fem.  fronte  unituberculata,   clypeo  apice  obtuse  biden- 

lato,    protborace  aequali,    antice  ruguloso-jpunctaio»  postic^ 

laevigato.  —  Long.  1"  10'". 

9.  Gen.    matmmtm^  Er. 

Mandibiilae  extos  sinvata«!,:  apioe  bificlacy  laeiniis'  obtum 
Maxillamm  mala  acute  6denta<a.    Mentom  obloiig«un,  antror« 
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siim  roarctatilm,  apice  rotundato-subdiiaUto.  Palpi  filifonnes. 
Antennae  10.  articulatae.  Pedes  tibiis  anticis  tridentatis,  po- 
sterioribus  extas  carinis  diiabus  fortiter  setosis  instnictis; 
tarsis  gracilibus,  posterioribiis  articuio  pritno  subtriaugulari; 
unguiculis  tninutis.  Caput  et  prothorax  in  utroque  sexu  iner- 
niia.  —  Elytra  infra  area  stridulatoria  instructa,  prope  mar- 
ginein  lateralem,  apicem  versus  sita.  —  Mas  pygidto  con- 
vexo,  fem.  pygidio  utriiique  impresso. 
1.  T.  Maimon  Er. 

T.  piceiis,  nitidus,  clypeo  apice  bidenticulato ,  basi  bitu- 
berculato,  prothorace  punctulato,  antice  leviter  impresso,  apice 
medio  ante  foyeolam  tuberculo  acute  instructo;  elytris.deiise 
sobseriatim  punctatls,  dorso  secundum  suturam  laevibus.  — 
Long.  10'"-1"  ^ 

4.  Gen.   JPMMeuruM  Latr.  Gen.  Crust.  et  Ins.  1807. 

*  1.  Ph.  didymus  Latr.  L  c.  p.  103. 

Scarab.  didymus  Lin.  Syst.  Naf.  1.  IL  545.  19.  —  Oliv. 

Ent.  1.  42.  46.  T.  2.  F.  9. 
Geoirup.  didymus  Fab.  Syst.  EI.  I.  17.  59.  --  Schön h. 

Syn.  I  19. 85. 

♦2.  PA,  rugosus  Er. 

Ph.  oblongus,  convexns,  niger,  opacus,  fronte  bicorni, 
vertice  profunde  excavato;  prothorace  creberrime  punctato, 
late  canaliculato,  elytris  cicatricosis,  «dorso  unicostatis,  apicem 
versus  pube  brevi  depressa  flavescenti  adspersis.  —  Long.  7'". 

5.  Gen.    CJyefooepAala  Latr.  Fam.  nat.  182(^. 

1.  Sect.  Clypeo  lato,  apice  rotundato.  ( IVIandibulis  ob- 
tectis). 

♦  1.  C  spilopyga  Er. 

C.  obovata,  subdepressa,  supra  glabra,  nitida,  lutea,  fronte, 
elytrorum  punctis  qninque,    pygidii  maculis  duabus,  ventre, 
geniculis  tarsisque  nigris;   clypeo  acute  rotundato,  apice  re- 
flexo.  —  Long.  7'". 
♦2.  C,  pubesQens  Er. 

C.  oblongo-ovalis,  convexa,  supra  luteo-pubescens,  lutea, 
nitida,  fronte  elytrorumque  maculis  quatuor  nigris;  clypeo 
lato,  rotuadato:  —  Long.  8  —  0"'. 
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♦3,  C  clypeata  Er. 

C.  oblonga,  leviter  convexa,  supra  glabra,  nitida^  lut^a, 
prothoracis  margine  laterali  incrassato,  fronte  nigra,  clypeo 
fusco,  lato,  ^ubrotundato.  —  Long.  6^'". 

2.  Sect.  Clypeo  angustato,  apice.truncato,  reflexo  (Man.- 
dibularum  apice  magis  minusve  prominente). 

4.  C.  ventralis  Er. 

C.  oblongo-obovalis,  leviter  convexa  ^  supra  glabra,  nitida, 
rofa,   fronte,  pectore  ventreque  piceis;   elytris  luteis,  dense 
subseriatimque  punctatis;  clypei  angulis  anterioribus  bbtusis. 
—  Long.  5^". 
♦6.  C.  diluta  Er. 

0.  obovalis,  lata,  leviter  convexa,  supra  glabra,  lutea, 
prothorace  obsolete  fusco-maculato,  fronte  nigra^  clypeo  apice 
obsolete  bidentato,  angulis  anterioribus  obtusis.  —  Long.  6'^ 

5.  £.  macrophylla  Er. 

C.  oblonga,  leviter  convexa,  supra  glabr»,  nitida,  testacea, 
elytris  seriatim  punctatts,  luteis,  fronte  nigra,  clypeo  basi 
gibbo,  apice  fortiter  reflexo;  antennarum  clava  maris  fortiter 
elongata,  arcuata,  feminae  oblonga.  —  Long.  4  —  6"'. 

6.  Gen.    Aneognaiha  Er. 

Clypeus  apice  acuminatus.  Labrum  apice  corneo,  recli- 
nato,  triangulari.  Mandibulae  augustae,  acuminatae,  snrsum 
arcuatae.  Maxillae  mala  obtuse  dentata.  Mentum  oblongum 
apice  angustato,  acuminato.  Habitus  Cyclocephalae.  Tarsi 
anticj  maris  apice  iucrassati,  unguiculis  inaequalibus,  curvatis, 
maiore  fisso. 

1.  Sect.  Antennis  10-articulatis. 

1.  A.  scarabaeoides, 

A.  oblonga,  subdepressa,  nigro-fusca,  nitida,  pectore  luteo- 
villoso,  clypeo  apice  acuminato,  reflexo,  fronte  leviter  bitu- 
berculata;  elytris  subtilissime  striato-punctatis.  —  Longit. 
9  —  10'. 

Cyelocephala  tcarabaeoidet  D  e j   Cat.  2.  ed.  p.  152. 

2.  A.  lutea  Er. 

A.  lutea,  nitida,  supra  glabra,  pectore  fortiter  villoso, 
clypeo  subtriangutari,  elytris  pone  medium  dilatatis.  —  Long.7^'". 

ArcUT  f.  MaUirgeiciuchte.  Xlll.  Jafarg.  1.  Bd,  7 
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2.  Sect.  antennis  9-articuiatis. 

3.  A.  eaitanea  Er. 

A.  oblongo*obovata,  castan^a,  nitida,  supra  glabra,  pectort 
fulvo-villoso  y  capite  nigricaDte,  fronte  unituberculata,  protho- 
race  elytrisqnc  parce  subtiliterque  punctulatis.  —  Long.  9"'. 

2,  Trib.  Rutelidae  Mac  Leay  Hör.  Ent.  1819. 

7.  Gen.    Chamno^im  M.  Leay  Hör.  Ent.  1819. 

*1.  CA.  bipunctata  M.  Leay  Hör.  Ent.  L  156.  2. 
Burm.  Handb.  d.  Eni  IV.  340. 3. 
Macraspü  örunnea  Perty  Delect.  an.  art.p.52.T.ll.F.8. 
Macraspis  badia  Perty  Delect.  an.  art.  p.  52.  T.  11.  F.  6. 
Chasmod.  dilatata  Burm.  Handb.  d.  Ent  IV.  339.  2. 
Obs.  Unguiculi  pedum  posteriorum  marLs  simplices,  feminae  iam 
simplices,  iam  inaequales,  unguiculo   altere  simplice  altere  apice 
büdo. 

*2.  Ch,  trigona  Lap.  (Casteln.)  Bist.  nat.  Ins.  H.  119.  4. 

Bar  m.  Handb.  d.  Eni  IV.  339. 1. 
MelokHth,  trigfma  Herbst  Nat«r»yBt  Käf.  UI.  159. 117. 

T.  26.  F.  12. 
Cetonia  trigon»  Fab.  Syst.  El.  II.  148.  68. 

8.  Gen.    Macra^pU  M.  Leay  Hör.  Ent.  1819. 

*1.  M,  anticola. 

Macrasp.  audteola  Burm.  Handb.  d.  Ent  IV.  352. 13. 

^2.  M.  beryllina  Er. 

M.  viridis,  nitida,  prothoracis  lateribus  integriter  margi- 
natis,  pygidio  fortiter  transversim  strigoso,  mesosterui  mu- 
crone  elongato,  apice  incurvo.  —  Long.  9'". 
♦3.  M.  bicincta  Burm.  Haadb.  i  Ent  IV,  351. 12. 

9.  Gen.    €fhiorota  Dej.  Cat  2.  ed.  1833.  Burm.  Handb^ 

1644. 

1.  CAl.  costata  Bnrm.  I.  c.  IV.  362.  3. 

^10.  Gen.    Chry^ophara  Latr.  Fam.  nat  t825. 

1.  Chr.  c:4ryjoc^/ora  Dej.  Cat  2.  ed.p.  153.  Burm.  Handb. 
d.  Ent  IV.  p.  414. 

Mehlonthm  chrysochl^ra  Latr.  Humb.  Rec.  Obs.  Zool. 
201.1.  T.  15.  F.  1.2. 
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11.  Gen.    rtMiOn&ia  Bf.  Leay  Hör.  Ent.  1819. 
1.  P.  chlor ana  Er. 

P.  oblonga,  pallide  testacea,  infra  aeneo-relucens,  capitfe 
prothoraceque  subtiliter  punctulato  viridi-nitentibus;  elytris 
dilate  viridibus ,  nitidis ,  subtilissime  puuciulatis ;  femoribiie 
posticis  conpresso-dUatatis.  —  Long.  11"'. 

12.  Gen.   Mufeia  Latr.  Hist.  nat.  1803. 
♦1.  Ä  Aistrio  Sablb.  Peric.  Ent.  5.  T.  1.  F.  5. 

Var.  elytrorum  macula  lutea  dilatata. 

Rut.  Uneola  var.  Burm.  Handb.  d.  Ent.  IV.  p.  385. 

3.  Trib.   Melolonihidae  M.  Leay.  1819. 
1.  Snbtrib.  AnomaUxriae  Mul^.  Lamellic.  1842« 

13.  Gen.   AnonuOa  Meg.  msp.  Sam.  Comp.  1819. 

1.  Sect.  Mesosternum  prominens.  (Pedes  anteriores  un- 
gntcolis  altero  simplice  altero  apice  bifido). 

1.  A,  pyritosa  Er. 

A.  viridi-aenea,  nitida,  prothorace  scutelloque  subtiliter 
puBctaliSy  elytris  nigro-viridibus ,  pnnetato-striatts ,  interstitiis 
inaequalibusy   subtiliter  punctulatis,    limbo  exteriore  j^iceiti. 
versDB  fuscesoente.  —  Long.  7"'. 
♦a.  A.  »urata  Burm.  Handb.  d.  Ent.  IV.  267.  47. 

2.  Sect  Mesosternnm  sfmplex  (Pedes  anteriores  ungui- 
cutis  altero  simplice,  altero  bifido). 

3.  A.  notata  Er. 

A.  lutea,  nitida,  capite  ferrugineo,  prothorace  parcius 
punctato,  disco  nigro,  elytris  regulariter  punctato-striatis,  in- 
terstitio  primo  lato ,  irregnlariter  punctato ,  macnlis  margineque 
summo  nigris.  *«  Long.  4  —  5'''. 

4.  A,  Peruana, 

AnisopUa  Peruviana  G  u  er.  Voy.Coquill.Zool.  11.11.  p.88. 

14.  Gen.   mrigoaermm  P  ej.  Cat.  2.  ed.  1833.  -^  Burm. 
HMdb.  i.  Ent.  iV.  1844. 

♦1.  SL  fumtuora  Burm.  1.  c.  317.  6. 

2.  Snbtrib.  Amphgnatfddae  M.  Leay.  1819. 

15.  Gen.   WiatyeoeÜa  Dej.    Cat.  2.  ed.   1833.    Burm 

Handb.  1844. 
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1.  PL  pomacea  Hoffgg.  i.  rans. 

PI.  ovalis,  convexa,  subcompressa ,  dilute  viridis ,  elytriB 
Mqualibus,  substriatis,  flavo-marginatis ;  pectore  glabro,  me- 
sosterni  mucrone  eiongato.  -*-  Long.  1". 

2.  PL  ulternans  Er. 

PI.  obovaiis,  convexa,  dtlute  viridis,  elytris  striatis,  int^r- 
stiiiis  alternis  latis  planisque,  alternis  angustis  elevatisque; 
prothoracis  elytrorumque  margine  costisque  daabus  dorsalibus 
flavis;  pectore  parce  pubescente,  mesosterni  mucrone  brevi, 
lato,  antice  rotundato.  —  Long.  9|'". 

3.  PL/lavostrtaia  Burm.  Handb.  d.  Ent.  IV.  453.  2. 

Melolontha  flavo- striata  Latr.  Humb.  Uec.  Obs.  Zool. 
Obs.  Mihi  ignota. 

4.  PL  prttstna  Hoffgg.  i.  mus. 

PL  obloDgo-ovalis,  dilute  viridis ,  prothorace  elytrisque 
tenuiter  flavo-margiuatis,  bis  striatis,  interstitiis  subaequalibus, 
dorsalibus  convexis;  pectore  densius  vUloso,  mesosterni  mu- 
crone parvo,  acuminato.  —  Long.  8"'. 

16.  Gen.   Mrachystemus  Guer.  VJ>y.  CoquilL  1830. 

1.  Br.  spectabilis  Er. 

Br.  supra  ]aete  viridis,  capite  pouctatissuno,  clypeo  an- 
tice fernigiiieo,  prothorace  canalioubto,  oonfertissime  punctato, 
luteo-piloso;  clytris  setosis,  punctato-striatis,  interstitiis  crebre 
punctatis,  margine  aurato;  pygidio  canaliculato  basi  lateribus« 
que  denso  albo-tonieutoso;  iufra  ouprea,  pedibus  rufis,  aeneo- 
nitidulis.  —  Long,  »i"'- 

2.  JSr.  fulvipes  Guer.  Voy.  Favor.  p.  61. 

17.  Gen.   Jlolaar  Fisch.  BuH.  Mose.  1829. 

♦1.  B.  anticola. 

Bolax  andicola  Burm.  Handb.  d.  Ent  IV.  490.  7. 

♦2.  B.  rutilus  Hoffgg.  i.  mus. 

B.  niger,  frontis  macula,  prothoracis  disco,  femoribus, 
pygidio  elytrisque  testaceis,  liis  nigro-marginatis,  flavo-lineatis ; 
infra  dense  albo-pubesoens ;  tibiis  simplicibus.  —  Long.  7^". 

3.  Subtrib.    Pachypoda  Er.  Entomogr.  1840. 

18.  Gen.   JL«fiire#ra  Er. 

Antennae  O-articulatae,   articulo   tertio   eiongato,    clava 
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tripbylla.     Labrum  parvum,  rohindatQui ,  deiexum.     Labium 
tomidum.     Pedes  breviusculi,  uuguiciilis  medio  denUtis.    Ab- 
domen segmento  veotrali  penultimo  reUquis  loDgiore ;  pygidio 
cpnvexo.  —  Habitus  Rhizotrogi. 
1.  L.  pectoralis  Er. 

Ps.  fiisca,  nitida,  prothoräce,  elytrorum  basi,  pectore  abdo- 
mineque  folvo-vUIösulis,  pygidio  medio  glabro,  polifo ;  pectore 
femoribusqne  mfis.  —  Long.  6^'". 

4.  Subtrib.    Melolonthidae  genmm. 

19.  Gen.    jMneyionycha  Dej.  Cat.  2.  ed.  1833. 

Phyllophaga  Harris  Ins.  of  Massachus.  1842. 
*1.  A.  umhrosa  Er. 

A.  fusca,  dense  aeqiialiterqne  griseo-pubescens^  fronte 
confertissime  punctata,  dense  pilosa,  prothorace  confertim 
subtiliterque  punctäto,  lateribus  medio  acute  rotundato,  mar- 
gine  laterali  et  anteriore  parce  ciliato;  elytris  dense  subtili- 
terque punctatis,  apicem  versus  parce  pilosis,'  pilis  longis, 
tenüibns ;  pygidio  subtiliter  punctato,  obsolete  oanalicnlato.  — 
Long.  16'". 
*2.  A.  austera  Er. 

A.  badia,  supra  parce  testaceo-pilosa,  fronte  convexa, 
rüde  punctata;  prothorace  nitido,  crebre  punctato,  pnnctis 
piliferis,  pilis  longis  erectis,  lateribus  apiceque  parce  ciliatis; 
scutello  elytrisque  caesio  -  pminosis ,  bis  subtiliter  punctatis, 
basi  pilis  longis,  erectis,  dein  pilis  brevioribus  subdepressis 
adspersis;  pygidio  creberrime  punctato.  —  Long.  9'".  ^ 

5.  Subtrib.   Seriqidae  Kirby  Faun.  Bor.  Am.  1837. 

20.  Gen.    jMwiaena  Er. 

Antennae  9-articulatae ,  articulo*  quinto  elongato,  clava 
iriphylla.  Palpi  labiales  labii  faciei  exteriori  insertae.  Coxae 
posticae  abdominis  segmentum  ventrale  primum  obtegentes. 
Tibiae  anticae  tridentatae,  posteriores  spinulosae.  Unguicult 
apice  biiidi.  —  Habitus  Sericae. 
1.  A.  tridentata  Er. 

A.  oblonga,  ferruginea,  pruinoso-micans,  labro  antice 
tridentato;  elytris  punctato-substriatis,  interstitiis  passim  pun- 
ctatis.  —  Long.  4|'". 
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21.  Gen.   %fMMMelii  Er.  Wiegu.  Arch.  1836. 
*1.  S.  ffuriam  Er. 

S.  obloiiga,  ]eviter  convexa,  n|gr*,  rapra  serieea,  profln)*« 
race  obsolete  canaliculato  elytrisque  margine  lateraH  dbo-se-* 
tosis;  infra  griseo-puberula.  —  Long.  2— 2^"'. 

M  aa  tarßis  anticis  aimplicibus,  articulo  primo  eloogato. 

Va  r.  a.  Nigra^  pygidio  piceo,  pedibus  anterioribua  teslaeeis« 

Var.  b.  Nigra,  pedibus  anterioribus  elytronunque  tnaoubi 
magna  humerali  testaceis. 

Var.c.  Nigra,  pedibns  anterioribus  elytrornmqoe  vitta 
lata  testaceis. 

Var.  d.  Nigra,  pedibns  testaceis,  prothorace  elytrisque 
ferrngineis,  illo  maculis  duabus,  his  margine  sntnraqoe  nigris. 

6,  Subtrib.    Sericoideae  Er. 

Labrum  discretum  magis  minnsve  porrectum.  Mandibulae 
apice  abbreviato. 

22.  Gen.    JHaphyUa  Er. 

Labrwn  integrnm,  porreoturo.    Mandibulae  apice  mütieo» 
intus  ad  apicem  usque  fimbriatae.     Maxillae  acute  d^ntatae/ 
Antennae  10-articulatae  clava  hexaphylla.    Tibiae  anticae  bi- 
dentatae,    Unguiculi  fertes  apice  bifidi,  basi  dentati. 

Mas  statura  graoiiiore,  antennarum  clava  elongüta,  arti- 
culo quarto  sublamellato ,  pygidio  cpnvexo,  femiua  statura 
latiore,  antennarum  dava  breviore,  articulo  quarto  sii»|ilicey 
pygidio  planiusculOy  longitudinaliter  impresso  distii^untnr. 
1.  />.  hispida  Et. 

D.  nigra,  dense  flavescenti-pubescens,  prothorace  scutel* 
loque  fusco-pilosis,  elytris  rufo-piceis,  nltidis,  fasciculatim  fla- 
vescenti-pubescentibus,  parce  fusco-pilosis.  —  Long.  b^"\ 

7.  Subtrib.  Macrodactylidae  Kirby  Faun.  Bor.  Am.  1837. 

23.  Gen.   Msonyehus  Mann  er  h.  N.  Act.  Mosq.  1829. 
1.  /.  arhusticola  Hffgg.  i.  mus.  ' 

I.  oblongus,  snpra  subdepressus,  fermgineus,  infra  com 
pedibu?  virescens,  dense  griseo-pubescens,  elytris  striatis,  inter- 
stitiis  alternis  elavatis.  —  Long.  §  —  6"'. 
2*  /.  Pavonii  Er* 

L  obovatus,  supra  subdepressus ,  obscure  ferrugineus, 
viresconti-micans,  tomento  brevi  depres^o..^|{r^s^jl9qualiter 
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^eMikuBy  etyti'is  striatie»  interstitiU  rafcteqoaHbus ,  obeoleie 
palUdo^maooIatis;  tibiia  Ursisque  viresooDtibus ,  bis  apioe  fer^ 
ragiMia.  —  Long.  6^'". 

3.  /.  eerffinms  Er. 

I.  obovatosy  snpra  snbdepressus,  fusco-ferrugineaSy  eervi- 
no4oaientosus,  elytris  subtiliter  striatis,  interslitiis  alteniis  an- 
gQStis,  obsolete  albido-tessellatis,  pygidio  albido-fuscoque  ma* 
eulato.  —  Long.  3J"'. 

4.  /.  ovinus  Er. 

I.  breviter  ovalis,  snpra  subdepressns,  fermgineus,  albido- 
tomentosuSy  elytris  subtiliter  striatis,  interstitiis  dorsalibus 
alternis  siibelevatis ;  pygidio  basi  fusco-bimaculato.  —  Long.  3"*. 

24.  Gen.    JLnei^rosofna  Curt.  Transact.  Zool.  Soc.  L 

1836. 

1.  J.  Klugii  Cnrt.  i.  c.  p.  308.  1. 10. 

A.  fronte,  prothorads  limbo  lineaque  longitudinali  media, 
scotello  elytronimqne  vittis  tribus  albido-tomentosis. 

Fem.  prothorace  basi  macnits  duabns  opaois  diatinotis. 
♦Ä.  A.  i>ittigera  Er. 

A.  fronte,  prothoracis  Hmbo,  Hnea  longitndinali  media 
mactdiaque  dnabus  discoidalibus  scntelloqne  aIbido-toment69{9, 
elytris  vlttls  tribns  latioribns  albo-tomentosis. 

Fem.  prothoracis  dorso  postice  utrinqne  indistincfte  qpaco. 
—  Long.  10^'. 

25.  Gen.   Ceraspis  Lepell.  et  Serv.  Enc.  meth.  X.  1825. 

Sect.  unguiculis  aequalibus. 

1,  a  rubiginosa  Dej,  Cat.  2.  ed.  p.  163. 

Meloionth,  rubiginosa  L  atr.  Humb.  Rec.  Obs.  Zool.  p.  364. 

T.  33.  F.  3. 
Gsr«j;pir  Peruviana  Guer.  Voy.  CoqaiU.  IL  u.  p«  84.  AU. 
Ins.  T.  3.  F.  7. 

2«.  Gen.  JPMioehimenia  Dej.  Cat  2.  ed.  1833. 

Sect  Ungoiculi  pedum  anteriorum  aequales,  apice  bifidi» 
posteriomm  inaequales,  unguiculo  maiore  simplice  minore 
apice  bifido.  .  _ 

*1.  PA.  compact a  Er. 

Ph.  fusco-nigra^  dense  ruguloso-pnnctata,  capite  protho- 
raceque  dense  ferrugineo-setulosis,  pectore,  ^^^^^^J^^^jj^^^'^le 
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qne  setdis  depressis  fnsco-cinereis  passim  maoulatim  cong«itis 
vestiiis;  vertice  transTersim  elevato,  prothorace  aequali,  con* 
vexoy  elytris  basi  leviter  tumescentibus,  apice  iiaitabereolatiB» 
tarsorum  anticorum  articulo  primo  elongato,  apice  nncinato. 
—  Long.  6'". 

4.  Trib.    Cetoniidae  M.  Leay  Hör.  Ent.  1819, 

27.  Gen.    €lyfmne§is  M.  Leay  Hör.  Ent.  1819. 
*1.  G.  lyncea  Er. 

G.  cervina,  vertice,  prothorace  elytrisque  irregulariter 
nigro-maculatis,  femoribus  anterioribus  infra  vulpiuo-barbatis; 
mesostemi  processu  deflexo,  oblique  truncato.  —  Long.  9—10"'. 
♦2.  G.  liturata  GoryetPerch,  Mon.  Cet.  369.  60. T.  75. 

Fig.  1. 

Cetonia  liturata  Fab.  Syst.  El.  142.  38.  —  Oliv.  Ent 
U.  6. 86.  m.  T.  12.  F.  121.  -  Schonh.  SyD.]ll.  116.28. 

6.  Trib.    Glaphyridae  Leach  Enc.  Br.  1817. 

28.  Gen.   IMm^yehaetu  Er. 

Oculi  semidivisi.  Antennae  9articulatae9  clava  triphylla, 
perfoliata.  Labrum  porrectum,  antice  rotundatum.  Mandibu- 
lae  margine  exteriore  prominente,  elevato,  rotundato.  Maxillae 
mala  setiformi,  brevi,  barbatuJa.  Pedes  simplices  tarsis  arti- 
culo primo  elongato. 

Obs.   Lichniae   proxima,    mandibularum   mala   brevi   et 
ocülis  imperfecte  divisis  distincta. 
1.  Z>.  lateralis  Er. 

D.  nigra,  cinereo-pilosa,  elytris  punctatis,  luteis,  lateribus 
nigro-limbatis.  •*•  Long.  2^'". 

6.  Trib.  Hybosoridae  Er. 
Spiracula  abdominalia  inter  segmenta  dorsalia  v^tralia- 
que  Sita.     Metathoracis  epimera  libera.    Abdomen  segmentis 
ventralibus  sex,  ultimo  excepto  connatts.    Antennae  10-arti- 
culatae. 

29.  Gen.   MHcraeoaan  Er. 

Mandibulae  extus  acute  bidentatae.  Tibiae  gracUes,  poste- 
riores extus  medio  obsolete  trausversim  carinatae,  anticae 
extus  crenülatae,  apice  acute  bidentatae.    Unguiculi  simplices. 
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*1.  t>.  ha»ali$  Er. 

Chaetoä^?  ba$aUi  Westwood  Transaci.   Bat  Soc. 
Lond.  IV.  166.  3. 

7.  Trib.    Coprides  Leach  Edinb.  Encyol.  1813.      « 

1.  Subtrib.-  Ateuchües  Reiche  Rev.  Zool.  1841. 

SO.  Gen.    CtoflttAonHoffmgg.  Wiedem.Zool.M^ig.  1. 1817. 
Coprobius  Latr.  Cut.  Regn.  An.  2.  ed.  1829. 

1.  Sect.  tibiis  posticis  simplicibus^  subtiliter  ciliatis. 

*1.  C.  luteicollis  Hoffgg.  i.  mus. 

C.  clypeo  apice  sinaato,  bideutato,  fusco  -  ferrugineas, 
opacus,  capite  obscure  viridi;  prothoräce  nitidissimo  femori- 
busque  posterioribus  lateo-testaceis.  —  Long.  5'". 

*2.  C.  laesus  Er. 

C.  clypeo  qnadridentato ,  viridis ,  nitidus,  elytris  ferrogh- 
neis,  opacis ;  prothoräce  lateribus  angulatis,  ante  medium  ero- 
sis.  —  Long.  4^'". 

2.  Sect.  tibiis  posterioribus  crenulatis.  ^ 

3.  C.  /uscipes  Er. 

C.  clypeo  apice  emarginato,  subdepressus,  niger,  opacus,. 
antennis  palpisque  ferrugineis,  pedibus  ftisco-ferrugineis,  femo- 
ribtis  medio  nigris.  —  Long.  3'". 

3.  Sect.  Tibiis  posterioribus  crenulatis,  intermediis  extus 
ante  apicem  emarginatis. 

4.  C.  gemellatüs  Er. 

C.  clypeo  antice  emarginato,  niger,  nitidulus,  elytris  pnn« 
ctato-striatis,  striis  dorsalibus  altemis  approximatis.  —  Long. 
6  —  6"'. 

4.  Sect.  tibiis  posterioribus  crenulatis,  extus  ante  apicem 
emarginatis. 

5.  a  tessellatus  Er. 

C.  clypeo  bidentato,  subdepressus,  niger,  subnitidus,  pro- 
thoräce punctato-rugoso,  elytris  opacis,  maculis  elevatis  uitidis 
confertim  tessellatis.  —  Long.  4^'". 

2.  Subtrib,   Coprides  gemmi. 
31.  Gen.    Omhaphagus  Latr.  Bist.  nät.  1802. 
♦1.  0.  ophion  Er. 

O.  viridi-aeneus,  nitidus,  supra  glaber,  fronte  plana,  sub- 
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tiliter  punctolata,  vertice  bicorni;  prothorace  subtiliter  p«n- 
otatoi  levitar  coBvexo»  antioe  medio  promiiiQlo;  dytris  rufo- 
testaceis,  subtiliter  pnnctato-striatis,  interstiiiis  paroe  subtilt- 
terqae  punciatis;  sutura  Ihnbofue  laterait  Yiridi-aeiieis;  tarsis 
piceis;aaieniii8  folvis.  (Mas.)  —  Long.  3'". 

♦2.  O.ptox  Er. 

0.  viridi-aeneDS^  subopacus^  subtiliter  albido-setulosus, 
clypeo  transversim  rnguloso,  fronte  sublaevi,  antice  subtiliter 
Iransversim  carinata,  vertice  bicorni;  prothorace  parce  $ubti- 
liusque  punctato,  parum  convexo,  antice  medio  protuberante ; 
dytris  fusco-testaceis,  interstitiis  alternis  nigro-subaeneis,  limbo 
luteo;  pedibit9  piceis,  aeneo-nitidulis;  anteunis  fulvis.  (Uas)« 
—  Long.  2f ". 

32.  Gen.    JfhanaetM  Mac  Leay  Hör.  Ent.  1.  1819. 
Lonchophoms  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  1825. 

1.  Seot  clypeo  sinuato,  bidentato;  tibiis  anticis  44enta- 
tiS;  feminarum  absque  tarsis;  prothorace  basi  bifoveolato. 

*1.  Ph.  Telamon  Er. 

Ph.  niger,  supra  opacu»,  prothoracis  angnli$  anterioribus 
viridi-nitidulis;  elytris  substriatis;  peotore  latertbus  nigro-vS- 
loeo.  —  Long.  11'". 

Mas  verticis  cornu  erecto,  basi  lauinato,  utrinque  daa* 
tato^  apice  acnminato;  recurvo;  prothorace  antice  retuso^  fiDr-* 
ti^  büapresso»  protuberantia  media  porr«ota  bUoba. 

Feaa.  carina  froniali  transversa,  trideoticidata;  prothorace 
antice  declivi,  apice  medio  transversim  carinato. 

2.  Sect.  clypeo  haud  sinuato;  tibiis  anticis  tridentatis, 
feminarum  tarsis  minimis  instructis;  capite  feminarum  absque 
cornu;  pectore  tuberculato. 

*2.  Ph.  Minos  Er. 

Ph.  niger,  opacus,  prothoracis  rugulosi  lateribus  femoribus- 
que  rufo-cupreis;  elytris  foveolato-substriatis.  —  Long.  6^—8'". 

Mas  capitis  comn  arcuato;  prothorace  atigulato^  planato, 
aequali. 

Fem.  fronte  carina  arcuata;  prothorace  antice  olaolete 
tritub^rculato. 
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*a.  PA.  Actaeon  Er. 

Fb.  viridi-eyaneas,  nitidiiSy  elyiris  sirintriatis,  interstitUs 
seriatini  fbv^olatis.  —  Long.  8—11"'. 

Mas  eaphis  oonia  ärcuato,  Talido,  compressay  postke 
crenulato;  prothorace  declivi,  inedi6  lale  impresso,  basi  pco^ 
tuberantia  bidentata,  apice  utrinqoe  denticulato. 

Fem.  fronte  transversim  carinata,  prothorace  rugnloso, 
antice  carina  arcuata  tuberculoque  minuto  iostrncto,  vitta  me- 
dia atra. 

3.  Sect.  Clypeo  haud  siouato;  tibiis  aniicis  tridentatisy 
feminaram  tarsis  minimis  instructis ;  pectore  mucronato.  (Stern- 
aspis  Hope  Col.  Man,  I.  —  Oxysienum  C astein.  (Laport.) 
Hist.  nat.  d.  Ins.  II.). 

*4.  Ph,  conspicillatus  M.  Leay  Hör.  Ent.  p.  132. 

Copris  conspidUatui  Web.  Obs.  Ent.  36. 1.  —  Fab.  Syst. 
El.  I.  32.  9.  -  Latr.  Humb.  Rec.  p.  360.  T.  23.  F.  1. 
T.  32.  F.  1. 

4.  Sect  Clypeo  integro;  tiUis  anticis  4-detitatiSy  in  tttro- 
qoe  texa  absqoe  tarsis;  pedibus  anticis  maris  elongatis. 

5.  Pk.  Davuf. 

ObloBgus,  subdepressns,  nigro-subcyaneas,  fronte  irans^ 
versim  carinata,  elytris  sMatis,  intersrtitiis  alternis  elevatio- 
ribus.  —  Long.  6  — 7"'. 

Mas  prothorace  aeqnali. 

Fem.  prothorace  apice  transversim  carinato. 

33.  Gen.  OMheru^  Er. 
Novnm  gefins,  e  Copride  aucii  conditam.  -^  Antennae. 
Sartieulatae,  cla.va  tota  pubescente,  perfoliata.  Palpi  labiales 
suUineareSy  articulo  primo  maicre,  tertio  distincto.  Mandibn- 
lae  lamina  integra,  membranea,  plaga  media  abbreviata  cornea. 
Pedes  intermedii  modice  distantes.  Tibiae  posteriores  eden- 
tatae,  exttts  serrato-crenatae.  Tarsi  posteriores  compressae, 
articnlis  sensim  decrescentibns.  Abdomen  ventre  brevissimo^ 
segmeniomra  intermediomm  sotnris  saepe  obsoletis.  -^  Corpus 
latinn,  semiorbiculatom.  Pfothorax  apice  aeqnaltter  emargi-i 
natuSy  basi .  marginatas.  Elytra  striis  Septem.  Corpns  obton- 
gum,  convexnm,  subcylindricum. 

Obs.  Hnic  geaeri,  Americae  meridionali  proprio,  Cöpris  iulca^ 
tar  F.  inseratur. 
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*1.  0.  didymu»  Er. 

O.  niger,  nitidus ,  fronte  cornu  brevi  apice  emarginato 
armato,  prothorace  dense  subtiliterqae  punctato,  antice  leviter 
declivi,    subtiliter    bituberculato ;    elytris   profunde   punctato- 
striatis;  tibiis  anticis  qnadridentatis.  —  Long.  6'". 
♦2.  0,  glaucinus  Er. 

O.  iiiger,  nitidus,  fronte  cornu  brevi,  conico,  integro 
armata,  prothorace  dense  subtiliterque  punctato,  antice  leviter 
declivi,  subtiliter  obsoleteque  bituberculato,  elytris  piceis, 
glauco-micantibns,  profunde  punctato-striatis,  tibiis  anticis  tri- 
dentatis.  —  Long.  5|'". 

34.  Gen.    lNnoftf#  Er. 

Antennae  9-vel  8  -  articulatae ,  clava  perfoliata,  tota  pu- 
bescente.  Palpi  labiales  articulo  prinio  maximo,  dilatato,  ter- 
tio  distincto.  Mandibulae  lamina  cornea,  apice  membranea, 
integra.  Tibiae  posteriores  apice  dilatatae,  extus  crennlatae. 
Tarsi  posteriores  dilatatae,  articnlts  sensim  decresoentibos.  — 
Caput  parabolicuni,  haud  ultra  prothoracis  emarginaturam  di- 
latatum,  clypeo  apice  iam  integro,  iam  emarginato,  iam  biden- 
tato.  Prothorax  apice  biangulatim  exciso,  basi  marginatus. 
Eljtra  strüs  Septem.    Corpus  obesum. 

Obs.  Genus  hoc  Coprides  Americanas  plerasque  maiores  am- 
plectitur;  nomina  siogulis  typis  iam  proposita:  Holocephaiuj  et  Dt- 
chotomius  Hope,  Chalco-  et  Selenoeoprü  Burro.  generi  huic  integro 
inepta  patavi,  novum  igitur  genus  novo  nomine  condidi. 

*1.  F.  Talaus  Er. 

F.  niger,  nitidus,  elytris  subtiliter  punctato-striatis,  pro- 
thorace subtiliter  punctulato;  pectore  utrinque  fulvo-hirCo; 
tibiarum  posticarum  spina  termin4li  apice  emarginata.  •—  Long. 
7-9"'. 

Mas  capite  cornu  prope  apicem  sito,  brevi,  truncato, 
laminaeformi;  prothorace  dedivi,  medio  leviter  impresso,  basi 
protuberantia  emarginata. 

Fem.  capite  ruguloso,  cornu  brevi,  acuminato,  frontali, 
prothorace  antice  retuso,  utrinque  scrobioulato,  protuberantia 
media  porrecta,  emarginata. 
*2.  P.  Inachus  Er. 

P.  subdepressus,  niger,  capite  rugnloso,  tuberculo  fron- 
tali postice  impresso;  clypeo  apice  bidenticulato ;  prothorace 
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nitidulo,  laevi,  basi  obsolete  canaliculato ;  elytris  opacis  cre- 
nato-striatis ,  iiiterstitiis  conVexls ;  pectore  lateribas  -castaneo- 
hirto;  tibiarum  posticarotD  spiua  terminali  apice  emarginata. 

—  Long.  6— T". 

Mas  prothorace  coleopteris  latiore,  apice  declivi;  tuber- 
culo  frontal!  valido. 

Fein,    prothorace    coleopterorum    latitudine,    aequaliter 
convexo,  tubercalo  froutali  minuto. 
35.  Gen.    CanihiMum  Er. 

Antennae  9-articulatae,  clava  perfoliata  tota  pubesceiite. 
Palpi  labiales  sublineares,  articulo  primo  maiore.  Mandibulae 
lamina  Integra ,  menibranea ,  plaga  exteriore  comea.  ^  Pede^ 
longiuscaliy  intermedii  fortiter  distautes,  tibiis  posterioribas 
apice  dilatatiSy  extns  obsolete  serrato  -  crenatis ;  posticorom 
Spina  terminali  elongata,  subarcuata;  tarsis  posticis  sublineari- 
bns,  infra  pectinato^ciliatiSy  artiöulo  primo  elongato.  —  Caput 
libenun. 

Obs,  Habita .fiimUe  Canthoni  (Coprobio  Latr.),  a  quo  satis  dis- 
cedit  pedum  posticorum  structifra«  —  Cbaeridiuin  Lepell.  et  ^erv. 
cum  Canthidio  hucusque  confusum,  differt  capite  recepto,  tibiis  anti- 
cis  apice  scalpriformibas,  tarsis  posterioribas  breribus,  basi  dilatatis, 
articolis  latitudine  decrescentibus. 

*1.  C.  lentum  Er. 

C.  ovale^  subdepressum,  uigruqi,  subaeneo-nitidolamy  cly- 
peo  apice  bidentato,  capite  confertim  subtiliterque  punotato« 
fronte  cuprascente;  prothorace  dense  subtiiiterque  pnnctato, 
lateribus  rotundato,  basi  utrinque  subsinuato;  elytris  fortiter 
punctato  -  striatis ,  iuterstitiis  convexis ,  omniam  subtilissime 
punctulatis ;  pygidio  subtiliter  punctulato,  pedibus  fusco-piceis. 
Long.  4'^ 

*2.  (7.  thalassinum  Er. 

C.  suborbiculare,  viridi-aeneum,  nitidum,  capite  confertim 
subtiiiterque  punctato ,  fronte  obsolete  trituberculata,  clypeo 
ruguloso,  nigricante,  apice  obtuse  bidentato;  prothorace  levi- 
ter  oonvexo,  obsolete  punctato ,  lateribas  fortiter  rotundato, 
basi  utrinque  subsinuato;  elytris  fortiter  punctato  striatis,  in- 
terstitiis  subconvexis,  subtiliter  punctulatis;  pygidio  confertim 
punctato;    tibiis  posterioribus   introrsum  fortius  dilatatis.   -*- 

-  Long.  2r.  ^         , 
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Antennae  9-articulatae,  clava  tota  pobescente.  Caput  pe- 
dibus  anticis  receptum,  semiorbiculatum,  clypeo  antice  biden- 
tato.  Tibiae  posteriores  extus  transversiin  bicarinatae.  Tarsi 
posteriores  dUatati,  compressi,  articulis  sensioi  decrescen- 
tibus.  Prothorax  ainplus,  convexus,  aequaliSi  antice  subanga- 
lato-sinnatus,  basi  subtUiter  marginatus.     Elytra  striis  Septem. 

Obs.  Chaeridio  proximus,  tiMarum  posteriomm  stnictora  prae- 
cipue  distinctus. 

*  1»  JSc  cucultaius  Er. 

Sc  obloDgus,  iiiger,  nitidus^  froute  traiisversim  carinata; 
prothorace  cgnvexo,  coleopteris  fortiter  punctato-striaiis  la* 
tiare.  —  Long.  3'". 

8.  Trib.   Aphodiidae  Mac  Leay  Hör.  Eut.  1819. 

VI.  Gen.   jäphoMu^  JUig.  Käf.  Pr.  1798. 

1.  J.  Brasiliensis  Lap.  (Casteln.)  Hist.  nat.  Ins.  II.  95. 14. 
Jph9d.  cmliginonu  D  e j.  Cat.  2.  ed.  p.  145» 
Aphod,  nubihu  JIL  i.  mus. 

38.  Geo.  Mmpmria  Lepell.  ei  Serv*  Eocycl.  meth»  X. 
1826. 

Euparta  et  Oxy^mi  p.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1833. 
Oht.  Enpariae  genus,  specie  quadam  ahDorini  olim  conditum, 
laagvo  specicnmi  Anericaiionini,  Aph.  siercoratori  F.  afifiniwn,  nu* 
mero  aactum,  hisct  characteribus  definiendum : 

Caput  convexum;  oculi  capite  deSexo  otnnino  ooculti; 
mandibularum  lamina  maxillarumque  malae  membraneae.  Ti- 
biae posterbres  simplices  (absque  carinis  transversis) ,  longi- 
tudinaliter  ciliatae,  apice  extus  in  spinam  productae.  Tarsi 
^posteriores  lineares ,  articulo  primo  elougato,  infra  subtiliter 
'  ciliato,  uuguiculis  minimis. 

1.  Bu.  atramentaria  Er. 

Ett.  nigra,  nitida;  clypeo  apice  emarginato,  medio  gibbulo; 
oif^ite  prothoraceque  aequaliter  denseque  pnnctatis;  elytris, 
punctato-striatis,  interstitiis  leviter  conveiüSi  utrinque  punciu« 
latis,  apice  ctfinatis.  —  Long.  2^^*\ 

2.  Bu,  catenulata  Er. 

£u.  nigro-picea,  nitida  ^  clypeo  apice  etnarginatO;  antice 
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rofescente,  transversim  mgulQao,  fronte  soUiliter  punctata, 
vertice  transversaliter  tortiua  panclato;  prothorace  lateribns 
fortüer  confertissimeque  ragoso-punctato ,  dorso  axitice  subti" 
liter,  postice  fortiter  punctato;  elytris  fortiter  striiUis,  striis 
catenato  -  puDctatis  y  interstitiis  angnstis,  convexis,  subtilissim« 
puüctulatis,  apice  carioatis;  antenniS;  palpis  pedibusque  rdfo- 
piceis.  —  Long.  2'". 

9.  Trib.    Orphnidae  Er. 
Spira^ola .  abdominalia  .iater  segmenta  ventralia  dorsalia- 
^e  Sita.    Metathoracis  epUnera  obtecta.    Abdoosen  segmeotiii 
ventnJibus  sex.    Aoteouae  10-articulatae«    Tibiae  posiicae  bi* 
calcaratae. 

39.  Gen.    OclkoiiiiefM!  Meg.  niapt 

LepelK  et  Serv.  Enc.  meth.  X.  1825. 
1.  0.  hituberculatus  Er. 

0.  testaeensy  teslaceo-seinlosus,  fronte  bitaberculata^  fe- 
fflOfibus  nutioifi.  —  Long,  prope  3'". 

10.  Trib.    Trogidae  M.  Leay  Hör.  Ent.  I.  1819. 

40.  Gen.    Omorgus  Er. 

Ligula  prominuIa.|  comea.  Palpi  labiales  articulo  prima 
longiore  secundo.  MaxiUarum  mala  i^terior  umsis  duobita 
corneis  armata,  inferiore  sittq^icii  soperiore  bifido.  Prothorax 
haud  cUiatus. 

Obs.  Trogi  proximus,  licet  notis  aliatis  bene  disiinctus. 

1.  Sect.  Scutelluni  hastatum.    Tibiae  posteriores  muticae. 

1,  0,  suberosus. 

Trox  suBerosus  Fab.  Syst.  £1.  L  111.  6.  -^  Schönh. 
Syn.  1. 118. 8. 
2.Sect.  Scutellum  oblongum.  Tibiae  posteriores  denticulatae. 

2.  O.  Peruanus  Er. 

O.  obovatusy  convexus,  nigro-cinerascens,  protliorace 
subaequali,  confertim  mgoso-püiictatOy  elytris  tuberculatis, 
seriebns  quatnor  tuberculoram  maiorum  nitidorumque.  — 
Long.  6"\ 

11.  Trib.  fassalidae  M.Le&y  Hör,  Ent.  L  1819. 
4U  Gen.   JPawMu^  Fab.  £ot.  Syst.  1793L 
Seot  Antenaarum  daya  triphylla. 
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*  Clypeo  antice  quadridenUlo. 
aElytris  lateribus  antice  barbatis^ 
*1.  P,  striolatus  Eschsoh.   Mem.  Soc.  Imp.  Nat  Hose. 

VII.  17.  3. 
*2.  P.  interstitialii  Eschsch.  Mem.  Soc.  |mp.  Nat.  Mose. 

VII.  18.  6. 
♦3.  P.  eovnpar  Er. 

P.  subdepressus,  labro  apice  Ipviter  emarginato,  clypec 
punctato,  dentibus  aequalibus;  fronte  obsolete  carinata,  utrin- 
que  tuberculata ;  protharace  lateribus  crebre  punctato,  angulis 
anterioribus  aeutis;  elytris  punetato-striatis,  interstitits  dorsa- 
libus  leviter  convexis  passimque  transversim  striolatis,  latera- 
libus  angustis,  carinaeformibus.  —  Long.  1''. 

i.  Elytris  basi  ante  humeruu}  fascicnlatis. 
*4.  P.  torpidus  Er. 

P.  depressus,  labro  apice  leviter  emarginato,  clypeo  sub- 
impresso,  fronte  utrinque  tubercolata,  medio  carinata,  carina 
antice  prominente;  prothorace  lateribus  parce  pnnctato,  Stria 
marginali  profunda,  sulciformi  punctataque,  angulis  anteriori- 
bus. obtusis;  elytris  dorso  subtiliter  punctato-striatiS;  intersti- 
tits planis,  laevibus,  lateribus  dense  punctato-sulcatis,  intersti- 
tiis  angustis  carinaeformibus.  —  Long,  ü*  4t'". 

c.  Elytris  omnino  imberbibus. 
♦6.  P.  aduncus  Er. 

P.  subcylindricus;  fronte  cornuta,  cornu  incumbente»  cly- 
pei  dentibus  intennediis  fortius  prominentibus,  basi  coalitis; 
prothorace  utrinque  parum  punctato,  angulis  anterioribus  aca- 
fninatis;  elytris  profunde  punctato-striatis,  interstitiis  leviter 
convexis.  —  Long.  1". 
•  **  Clypeo  mutico. 

'Antennarum  lamellis  brevibus., 
♦6.  P.  caelatus  Er. 

P.  subcylindricus  y  fronte  carinata,  utrinque  tuberculata» 
clypeo  punctulato,  medio  leviter  sinuato,  labro  apice  truncato ; 
prothorace  dorso  passim,  lateribus  crebre  proCandeque  puii- 
ctato,  angulis  anterioribus  acutiusculis ;  elytris  imberbibus, 
fortiter  puuctato-striatis,  interstitiis  dorsalibus  convexis,  trans- 
versim   ruguiosis,    lateralibus  angustis,    carinaeibrfflibus*   — 

Long.    8'"*  Digitizedby  VJ^^VIC 


A^f7. 


Tat'/// 


r^ 


^) 


^j 
^ 


fr. 


:■(' 


»  A  J'^i/t/V*  «Ä/ 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


\     Cottspecius  Ins.  Cotleopt.  Peruan.  113 

XXV.  Farn.   TettebrlOültes  Latr.  Hbt  nat.  1802. 

1.  Trib.    Tentyridae  Eschsch.  Zool.  Atl.  1881. 

1.  Gen.    JB«a«tlo#omfi#  Guer.  Mag.  Zool.  1834. 

1.  B.  pro  €  er  US  Hoffgg;  i.  mus. 

E.  oblonguSy  testaceus,  capite  protiioraceque  confertiflsime 
pnnctatisy  subrugosis,  coleoptens  oblongo-ovalibus,  sobseriatim 
punctatis.  —  Long.  6f '. 

2.  JS.  crassieornis  Er. 

E.  piceus,  parum  nitidus,  capite  prothoraceque  confertis- 
sime  punctatis,  subrugosis;  «lytris  punctatis,  apice  granuiatis, 
bicarinatis,  carina  dorsali  obsoleta,  abbreviata,  laterali  disiineta;  * 
pedibü9  antennisque  rufo-piceis,  his  basin  versus  subincrassa- 
tis.  —  Long.  3I-.4"'. 

3.  S.  Orhignianus  Guer.  Mi«.  Zool.  1834.  p.l4.  T.  109 bis. 

E.  fernigineus,  capite  prothoraceque  fuscis,  cpnfertissime 
punctatis y  subrugosis,  elytris  punctatis,  lateribus  carinatis, 
dorso  depressis,  apicem  versus  sensim  declivibus;  antennis 
filiformibus.  —  Long.  3^ — 4'"* 

4.  B.  declivis  Er. 

E.  ferrugineus,  capite  prothoraceque  fortiter  punctato- 
mgosis,  elytris  punctatis,  distincte  bicarinatis,  carina  dorsali 
abbreviata;  dorso  anteriore  subimpresso,  apice  abrupte  declivi. 
—  Long.  31'". 

2.  Gen.    MeUmoph^nruM  Guer.  Mag.  Zobl.  1834. 

Stenholma  Sei.  Ann.  See.  Eni.  Fr.  IV.  1835. 

i:  JH.  Reichet  Guer.  1.  c.  p.  13.  T.  10».  F.  1. 

St.  tentyrioridet  Sei.  1.  c.  413. 1.  T.  9.  F.  19-^21. 

a  Gen.    MyMUhuM  Guer.  Mag.  Zool.  1834. 
Sol.  Ann.  Soc.  Eni.  Fr.  IV.  1835. 
Sdaea  Dej.  Cat.  2.  ed.  1833. 

1.  B^  humilts  Er. 

H.  iiiger,  nitidulus,  antennis  tibiis  tarsisque  rufis,  capite 
protiioraceque  rufo-piceis,  crebre  punctatis,  elytris  subtiliter 
punctato-striatis.  —  Long.  2|'". 

2.  Trib.  Jfyc  teilt  es  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  111.  1834. 
4.  Gen.    WydeUa  Latr.  Farn.  nat.  1835. 
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1.  Subgen.  f^ctrmcslü  SoL  Anii,  Soc.  Eni«  Fr.  V.  1S36. 

1.  If.  püipes  Gu^r.  Mag,  Zool.  t«S4.  Mekks.  p.  4.T.lt2.F.l. 

Pseeirasc.  jnlipes  Sol.  1.  c.  314. 1.  T.  6.  F.  9—15. 
Kyctei  laevipennis  Dej.  Cat  2.  ed.  p.  186.  —  Wat6rb. 
Ann.  nat  hist.  XIL  p.43. 

^2.  N.  laevigata  Er.  Meyen  Reis.  Zool.  3«8.  31.  t.  48. 
*Fig.  3.  « 

N,  glabrata  Sol.  1.  c.  322.  6.  T.6.  F.  16.* 
N.  Klugii  Dej.  Cat  2.  ed.  p.l86.  (Waierh.  Ann.  nat 
hist  XII.  p.  44. 

2.  Subgen.  Atdadera  Sol.  Ann.  Soc.  Eni.  Fr.  V.  1836, 

3.  N.  erenicosta  Guer.  Mag.  Zool.  1834*  Meks.  p«6. 

AnMU  4Tenieästa  Sol.  1.  o.  333.  n.  1. 

3.  Subgen.  CaUyntra  Sol.  Ann.  Soc.  Eni.  d  Fr.  1836. 

4.  N.  multicosta  Guer.  Mag.  Zool.  1834.  Melas.  p.  4. 

Calbfntr,  muitico^m  SoL  1.  c.  337. 1.  T.  7.  F.  13. 

6.  N.  Servillei. 

CaO^tr.  S&rHUei  Sol.  1.  c.  841. 4. 

6.  N.  macrocosta  Guer.  Mag.  Zool.  1834.  Melas.  p.  4. 
6.  Qen.    GyriOMmnuM  Guer.  Mag.  Zool.  1834. 

**1.  C  decoratus  Er. 

ffffctelia  deeorata  £r.  Meyen  Reis.  Zool.  368.  3a  T.  4S. 
F.  2.  —  Blaach.  D'Orb.  Voy.  Am.  mer.  Ins.  T.  14. 
Fig.  4.    . 

Nyei,  nehuhsa  (Buq.)  Dej.  Cat.  2. ed.  p.  186.  —  Wa- 
ter h.  Ann,  nat  hist.  XII.  44. 2Z3. 

2.  G.  variegatUM  Hoffgg.  i.  mus. 

N.  oblongo-ovalis ,  ater,  prothorace  longiore,  antrorsam 
subangustato;  elytris  extus  bicostatis,  atrotomentosis,  vittA  in- 
tramargiuali  macQlisqiie  dorsalibos  albis  irartegata;  pedibus 
rufis.  —  Long.  6'".   * 

3.  Cr.  e  leg  am. 

Nyctelia  elegant  Blaue  h.  D'Orbign.  Voy.  Am.  m.  Ins. 
T.  14.  F.  5. 

3.  Trib.   Praoeidae  Eschsch.  Zool.  Atl.  1829. 
6.  Gen.    JPraocU  Eschsch.  Zool.  Atl.  1829. 

*♦  1.  Pr.  variolosa  Er.  Meyen  Reis.  Zool.  373.  36.  T.  48. 
Fig.  6. 
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**2.  Pr.  ptltätä  fir. 

Pr.  oblbnga,  convexa,  fusoi^  prothoraete  tftirgine  Jaterdi 
explanatOy  rotondatp,  ferrogineo ;  elytris  sparsioj  punctatia.  — 
Long.  ii"\  1 

3.  Pr.  Air tic  Ollis  Lap.  (Casteln.)  Hist.  nat,  Ins.  11.  p.  187. 

4.  Trib.   Tagenites  Sol.  Ann.  Soo.  Ent.  Fr.  1I(.  1834. 

1.  Gen.   JP!vomM^<ou#  Latr.  Cuv.  Regn.  An.  2.  ed.  1829. 

1.  Ps.  costatut  Guir.  Voy.  Coqnill.  Zool.  H.  ii.  p.96.  Atl. 

bis.  T.  4.  F. «. 

SoL  Ann.  Soc.  Eat,  Fr.  VH.  37. 1.  T.  1.  F.  10, 

2.  Ps.  pilipes  Guer.  Mag.  Zool.  1834.  Ii€^.  p.  18. 

3.  Ps.  graeitis  Er.  Meyen  Reis.  Zool.  369.  32.  T.48.  F.  4. 

6L  Gen.   Jbmmiopharu9  Guer.  Voy.  Coquill,  p.  183#. 

1.  J.  P^ruanus  Gner.  1.  c.  Ii.  n.  p.  94.  Atl.  Ins.  T.  4.  F.  4^ 

Sol.  Ann.  Soc.  Eni.  Fr.  VU.  41.  1.  T.  2.  F.  5. 

2.  A.  ruhripes  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  VI.  42.  2. 

3.  A.  costatus  Guer.  Uag.  Zool.  1834.  Melas.  p.2€. 

Sol.  Ann.  Soc.  Ent  Fr.  TU.  43.  3. 

4.  A.  Spinolae  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  VII.  44.  4. 

9.  Gen.    €l4mogemiu^  SoL  Ann.  Soc.  Ent  Fr.  VIL  1838. 

1.  G.  vulgaris  SoL  1.  c.  &0, 1.  T.  3.  F.  12—16. 

ScoSob.  vulgaris  Guer.  Mag.  ZooL  1634.  Melas.  p.16.. 

10.  Gen.   »eotoMus  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  1824. 

1.  Sc.  costatus  Guer.  Mag.  ZooL  1834.  Melas.  p.  16. 

Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  Vü.  U.  10. 

2.  Sc.  exaratns  Er. 

Sc.  tiiger,  opacus,  prothorace  öblongo,  rugoso-pünctato, 
kteribvB  fortiter  marginatisi  margtne  elevato;  elytris  costatis, 
^ostia  subtiliter  rugolosis»  suicis  interiectis  angustis,  serktim 
ponctatis.  —  Long.  8"'. 

Seotoi.  punctaUtlus  Blanch.  D'Orb.  Voy.  Am.  m.  Ins. 
T.13.F.5.? 

Z'.  Sc.  planatus  Er.  Meyen  Reis.  Zool.  370.  33.  T.48.  F. 5. 

4.  Sc.  substriaius  Guer.  Mag.  ZooL  1834.  Melas.  p.  16. 
Sol  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  VIL  66. 12.  ^  l 
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5.  Sc.  Oayi  S Ol  Ann.  Soo.  Ent  Fn  VIL  62.  8. 
.6.  Sc.  Kirhii  Sei.  Ann.  Soc.  Ent.  Fe  VU.  61.  7. 

11.  Gen.   ma^oUu9  Sol.  Ann.  So<r.  Ent.  Fr.  VII.  183S. 

1.  D.  collaris  SoK  1.  c.  69.  1.  T.  3.  F.  9  —  10. 

Seotoh,  collarü  Gu6r.  Mag.  Zool.  1834.  p.  17. T.  110.P.4. 

6.  Trib.   Sepidiae  Eschsch.  Zool.  Atl.  1829. 
MQluritet  Sol.  Ann.  Soc.  Eni.  Fr.  III.  1834. 

'  12.  6en.    JPhysoga^er  Latr.  msp.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1838. 

Quer.  Mag.   Zool.  1834.  Melas.  p.2.  —  Sol.  N.  Act 
Taur.  VI.  1844. 

1.  PA.  Peruanus  Er. 

Ph.  piceuSy  opacns,  subtiliter  fulvo-pubesoens ;  prothorace 
lato,  lateribus  pone  medium  rotiindato  capiteque  subtiliter 
puttctato-nigulosis;  elytris  piceo-rufia,  snbtHissime  granuhtis; 
prosterno  apice  mncronato.  -»  Long.  9^'". 

13.  Gen.    TPMMarea  Er.  Meyen  Reis.  Zool.  1834. 

Polpocarm  Sol.  N.  Act.  Taur.  VI.  1844. 

**  1.  Ph.  picipes  E  r.  1.  c.  367.  29.  T.  48.  F.  1. 
Polpocara  picipes  Sol.  1.  c. 

6.  Trib.    Blaptidae. 
Blapsidae  Leach  Enc.  Brit.  1817. 

14.  Gen.   WyderinUM  Eschsch.  Zool.  Atl.  1839. 

1.  N.  rugiceps  Gurt.  Trausact.  Linn.  Soc.  XIX.  468.  126. 

K,  substri«ius  Dej.  Cat.  2. ed.  p.  189. 
Obs.  Variat  capitis  punctura  iam  crebriore  fortio;*eque 
iam  parciore  sobtilioreque,  elylronim  striis  punctorum  fortio- 
,  ribus  levioribusve.  , 

2.  N.  thoracicus  Eschsch.  Zool.  Atl.  HI.  p.  13.  T.  14.  F.  7. 

7.  Trib.  Pedinites  Sol.  Ann.  Soc.  Ent.  Fr.  III.  1834. 

15.  Gen.    MUsptinuM  Latr.Cuv.  Regn.  An.  2.  ed.  1829. 

Blapstinus  Dej.  Cat;  1.  ed.  1821. 
1.  BL  cistßloides  Er. 

Bl.  oblonguSy  leviter  convexus,  nigro-piceus,  nitidus,  lon- 
gius  fülvo-pubescenSy  antennis  pedibusque  rufis;  prothorace 
parcius  punctato,  antrorsum  angustato,  lateribus  subsinuato, 
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aognlis  posterioribns   reotis;    elytris   pnnotato-striatis,   striis 
dorsalibus  sensim  levioribus,  interstitiis  punctulatis. — Loog.d'^ 
Beterajna  küioi$ri€eus  Lap.  (Gasteln.)  Hist  nat.  In«.  IL 
p.  221.? 

2.  JBL  kelopioides  Er. 

Bl.  obloDgus,  leviter  convexus,  niger,  nitidus,  griseo- 
pubescens^  antennis  pedibusque  rufo-piceis;  prothorace  con- 
feriim  punctato,  transverso,  lateribus  rotandato,  antrorsum 
subangustatOy  angulis  posterioribus  obtusis;  elytris  punctato- 
striatis,  striis  dorsalibus  sensim  levioribos,  interstitüs  sobtilitei^  • 
pnnctnlatis.  —  Long.  3j^''\ 

8.  Trib.    Epitragii  Er. 
Hentnm  magnaiiiy  os  inferne  omnino  obtegens. 
Corpus  alalum.  (Cf.  Wiegm.  Arch.  1843. 1.  p.  263). 

16.  Gen.  MpUragu^  L^tr.  Hist  nat.  1802. 

1.  Sect.  Labro  prominulo« 

1.  S.  pulverulentus  Ghevr.  mspt. 

E.  oblongus,  leviter  oonvexus,  niger,  pube  brevi  depressa 
grisea  adspersus;  clypeo  apice  incrassato,  subrotundato;  pro- 
thorace angustiore,  basi  utrinque  leytter  impresso;  elytris 
castaneia,  striato-punclatis,  interstitüs  parcios  punotatis;  an- 
tennis palpis  pedibusque  rufis.  —  Long.  4 — V". 

2.  S.  olivaceus  Chevr.  mspt 

E.  oblongo-obovaliSy  leviter  oonvexns,  fuscus,  viridi-niti- 
dnlna,  pube  brevissima  cinerea  tenuiter  adspersus;  clypeo 
apice  bisinnatOy  lobo  intermedio  leviter  rotundato;  prothorace 
subtilius  punctato,  basi  medio  subimpresso;  elytris  dilutioribus, 
punctato-substriatis,  interstitüs  leviter  convexis,  parce  subtili- 
terqoe  punctatis;  antennis  pedibusque  fusco  -  testaceb.  — 
Long.  öf". 

2.  Sect  Labro  obtecto. 

3.  K  lucens  Er. 

E«  oblongo-obovalis,  leviter  convexus,  fuscus,  aeneo-  vel 
viridi-nitens,  pube  brevissima  grisea  tenuiter  adspersus ;  clypeo 
antice  bisinuato,  lobo  intermedio  acute  rotundato,  prominulo; 
prothorace  crebre  punctato,  basi  medio  subimpresso;  elytris 
punctato-substriatis,  interstitüs  exterioribus  leviter  convexis, 
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pQtictulatifl ;  antecnis,  tSbiis  tarsisque  Aisco-testtoms.  ^-  Long. 

5— 5f'. 

4.  B.  convexuf  Er. 

E.  leniter  obovaltSy  convexos,  pube  brevissim«  albidu 
parce  adspersus,  viridi-aeneus,  nitidus,  clypeo  apicQ  bisiimato, 
lobo  intermedio  förtius  rotundato;  prothorace  parcius  punctu- 
lato,  aequali;  e-lytris  striato-punctatts,  interstitiis  parce  subti- 
lissimeque  punctülatis;  antennts  pedibusque  rufis.  —  Long.  4'". 

17.  Gen.    JPhu^QphiiuM  Guer.  Yoy,  CoquUl.  Zool.  1830. 
1.  PA.  helopioides  Guer.  I.e.  11.  Ii.p.  100.  Atl.!ns.T.4.F.9, 

18.  Gen.    JLehanivs  Er. 

Clypeus  antice  rotundato- prodnctns;  labrum  obte^^tum. 
Palpi  maxillares  articulo  ultimo  ovato,  apice  truncato;  pro- 
sternum  apice  haud  prominens;  mesosternum  simplex.  Tarsi 
infra  parce  setulosi^  setulis  brevissimis. 

1.  A,  anthicoideM  Er. 

A.  oblongus,  fusco-tesiaceuSy  metallioo-niiens,  puuctatus^ 
poBctis  elytroruin  subseriatis.  —  Long.  2"^ 

9,  Trib.   Tenebrionarii  Ev. 

19.  Gen.   Wu^t^haiimM  Guer.  Hag.  ZooL  1834.  p.34. 

Iphtkinat  D  e  j.  Cat.  2.  ed.  183a 

*  1.  N.  gigas  Guer.  1.  c.  Melas.  p»  34.  —  Lap.  Hist«  oat,  Ina. 

II.  212. 1. 

TeMhrio  gigas  Lin.  Syst  Nat  1,  IL  674. 1.  ^  Fab.  Syal, 

El.  1 144. 1,  -  Schönh.  Sya.  1. 147. 1. 
Upis  gigas  Herbst  Natursyst.  Käf.  VII.  232.  l.T.llQ.F.i. 
Mylaris  gtgantea  Fall.  Icon.  p.  37.  T.  C.  F.  1. 

20.  Gen.    T^phQhoM  Pej.  Cat.  2.  ed.  1833. 

*  1.  Z.  bi/asciatus  Er. 

Z.  niger,  opacus>  clypeo  profunde  e^ciso,  elytris  subtil 
liter  pnnctato-striatis,  fasciis  duabus  transversis  utrinque  ab- 
breviatis,  obscure  rufis,  —  Long.  1". 

Mas  tibiis  omnibus  leviter  arcuatis,  simplicibus. 

2.  Z*  costatus. 

Tenebrio  costatus  Guer.  Voy.  Coquill.  Zool.  II.  u.  p.97. 

Atl.  Ins.  T.  4.  F.  5. 
Zophobas  stticipennis  D  e  j.  €at.  2.  ed.  p.  204. 
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M.  Gen.    ^fmUmOera  Perty  Ddect  an.  ari.  18M. 
♦1.  C  impressa  Er. 

6.  nigro-fusca,  nitida,  parce  fasco-pilosay  prothorace  la- 
teribns  ante  medium  acute  angulato,  dorso  parcius  punctato» 
tri-impresso;  elytris  leviter  costalis,  iaterstitiis  punctatis.  — 
Long.  7^^"'. 

10.  Trib.   Diaperiales  Latr.  Hist.  nat  1802. 

23.  Gen.    AJ^phUoMuM  Steph.  Illustr.  Brit.  Ent.  V.  1832. 
Beierophaga  Dej.  Cat  2.  ed.  1833. 

1.  ji.  ovatuM  Er. 

Tenebrio  ovatut  Herbst  Natursyst.  Räf.  VIII.  16.  40. 

T.  ua  F.  8. 

Tenebrio  mamHimnicue  Fab.  Syst  £1. 1. 149.  27. 
Alphitobius  manrüanieui  Steph.  JU.  Brit  Ent  Y.  11.  2. 
Tenebrio  diaperinus  JUig.   Käf.  Pr.  115.  4.  —  Panz. 
Faun.  Germ.  61.  3.      > 

23.  Gen.    Gnathocerus  Thnnb.  Act.  Holm.  1814. 

Cerandria  Dej.  Cat  2.  ed.  1833. 

1.  Gn.  cornutus  Er. 

Trogotita  eomuta  Fab.  Syst  £1.  I.  156.  24. 
üioma  eomuia  Steph.  Jll.  Br.  Ins.  V.  10. 1. 
GnaihoeeruM  ruber  Thnnb.  1.  c.  p.  47.  T.  4.  A.  F.  1. 

24.  Gen.   JLdelina  (Chevr.)  Dej.  Cat  2.  ed.  1834. 

CifctitVsp.  Fab. 
1.  J.  depresMa  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.315. 

A.  oblonga,  depressa,  testacea,  nitida,  prothorace  basin 
versus  snbangustato ;  angulis  posterioribus  rectis;  clypeo  ma- 
ris  profunde  sinuato,  lobis  lateralibus  porrectts,  apice  emar- 
ginatis,  infra  dentatis.  —  Long.  2''^ 

25.  Gen.   Cosm^maia  Dej.  Cat  2. ed.  1833. 

*1.  C.  anguttata  Blanch.  D'Orb.  Voy.  Am.  m.  Ins.  T.  14. 
Fig.  0. 
20.  Gen.  WUtiydemm  Lap.  Ann.  scienc.  nat.  1831. 
♦1.  PL  Aistrio  Et. 

PI.  orbiculariSy  convexa,  elytris  laevibus,  rufa,  pectore, 
abdominis  disco,  fronte,  prothoracis  maculis  tribus,  elytrornm 
Butura,   striölis  qnatnor  basalibus  fascUsqne  dnabus  undulatis 
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nigris, .  bscia  altera  media,  int^gra,  altera  pOM  ttediam,  te&ui 
abbreviataque.  •»  Long.  2^"\ 

27.  Gen.   WUio  Latr.  Bist.  nat.  1802. 

♦1.  N.  marginelluM  Er. 

>N.  niger,  subtiltter  aequaliterque  dnereo-puberulas,  ely- 
tris  pnnctatissimis,  obsolete  punctato-striatis,  sutara  mai^gine- 
que  tenuiter  flavo-circumscriptis.  —  Long.  3f"'. 

11.  Trib.    Helopii  Latr.  Hist.  nat.  1802. 

28.  Gen.    J9pftenl«etc#  Kirby  Transact.Liu.Soc. XII.  1817. 

*  1.  Sph.  imaculatus  Er. 

Sph.  brevis,  convexus,  niger,  nitidus,  prothorace  trans- 
verso,  elytris  subtiliter  punctato-striatis,  macnlis  duabus  mag- 
nis  luteis,  altera  hiitnerali,  altera  apicalt.  —  Long.  6^'''. 

29.  Gen.    C^maiaihes  pej.  Cat.  2.  ed.  1833. 

ffelops  «abg.  Pyanisia  Lap.  Hist.  nat.  Ins.  1840. 

♦1.  (7.  undatus  Dej.  1.  c.  p.208. 

Helops  undatus  Fab.  Syst.  El.  I.  162.  44.  —  Oliv.  Eni 
m.  58. 11.  la  T.  2.  F.  4.  -  L  äp.  1.  c.  U.  235.  7. 

30.  Gen.    »ienochia   Kirby   Transact.  Linn.  Soc.  XII. 

1817. 

*  1,  St,  haemorrhoidalis. 

Belopt  haetnorrhoidaUs  Fab.  Syst.  El.  1. 159^  18. 

♦2.  St  chalcodef  Er. 

St.  elongata^  cylindrica^  obscure  aenea,  nitida,  femoribus 
basi  rufo-piceis,  prothorace  transversim  subqaadrato^  ruguloso- 
punctato,  obsolete  canaliculato ;  elytris  fortiter  punctato-strta- 
tis;  oculis  magnis,  approximatis ;  antennis  filiformibas.  — 
Long,  %\—T\ 
3.  St,  Pavonit  Er. 

St.  elongata,  sabcylindrica,  aenea,  nitida,  femoribus  basi 
piceis;  prothorace  transversim  subquadrato,  punctato,  dorso 
utrinqae  subimpresso;  elytris  subtiliter  striato-punctatis,  striis 
apicem  versus  evanescentibus;  oculis  magnis,  approximatis; 
antennis  gracilibus,  filiformibus.  —  Long.  iV*\ 
♦4.  St.  procera  Er. 

St.  elongata,  subcylindrica,  viridi-aenea,  nitida,  prothorace 
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TQgidoflo-pQiiotetOy  bftsi  medio  raUmpresso ,  kteribus  medio 
unideDtatis ;  elytris  striato-punctatis,  punotis  oblongls;  pedibus 
doiic^itis,  cyanescenlibofl ;   oculis  mAximis  approximatis;  «&• 
temiis  elosgatisy  gracilibus,  filiformibus.  —  Long.  8'", 
♦«.  5^.  rutilans  Er. 

St  elongata,  cylindrica,  cupreo-aenea,  purpareo-mtcana^ 
nitida,  pedibus  viridi-cyaneis ;  prothorace  transve^sim  subqua«» 
drato,  crebrius  subtiliterqae  pnnctato;  elytris  subtilius  pun- 
ctato-striatiSy  transversim  subragolosis ;  oculis  mediocribua ' 
distantibus ;'  antennis  apicem  versus  subincrassatis,  ab  articolo 
quarto  inde  compressis.  —  Long.  6^"'. 
*6.  St,  cyanicornii  Er. 

St  oblonga,  supra  laete  viridi-aenea,  nitida,  prothorace 
coleopteris  dimidio  angustiore,  antrorsum  angustato^  lateribus 
medio  unidentato,  inaequaliter  punctato;  coleopteris  convexis, 
sulcatis,  snlcis  a  basi  ultra  medio  foveolatis;  infra  viridi-cya- 
nea,  pectoris  lateribus  aureis;  pedibus  cyaneis,  fem oribus  basi 
ilavis ;  antennis  cyaneis,  apicem  versus  subincrassatis,  ab  arti- 
colo quinto  inde  subcompressis ;  oculis  transversis,  distanti- 
bus.  —  Long.  6'". 

12.  Trib.    Cisteliniae  Latr.  Hist  nat  1802. 

31.  Gen.   AUeeula  Fab.  Syst  El.  1801. 

1.  Sect  Oculi  approximati;  mesosternum  antice  impres- 
sam  ad  prosterni  apicem  recipiendum.  Tarsi  anteri^s 
articulis  duobus  penultimis  lobatis,  postici  simplices  (Lobo- 
poda  Sol.) 

♦l.  A,  umbroia  Er. 

Oblonga,  iusco-nigra,  nitida,  fuscö-pubescens,  prothorace 
crebre  fortiusque  punctato,  basi  utrinque  impresso^  transverso, 
basi  bisinuato,  antrorsum  subangustato,  angnlis  ahterioribus 
rotnndatis,  posterioribus  acutis;  elytris  sensim  subangustatis, 
fortiter  punctato-substriatis,  palpis  tarsisque  rufescentibus.  — 
Long.  6—6". 

2.  Sect  Oculi  approximati,  mesosternum  antice  impres- 
sam  ad  prosterni  apicem  recipiendum.  Tarsi  omnes  articulo 
penultimo  lobato.  (Monoloba- So L) 

♦2.  J.  impressa  Er. 

A.  oblonga,  nigro-fusca,  nitida,  griseo-pubescens ,    pro- 
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(horace  parce  punctato,  leviter  canaliculito,  basi  transversiin 
impresso,  utrinqQe  foveolato,  traosversc^,  basi  trisinnato,  an* 
trorsum  angustato,  angu)»  anlerioribns  rohniAaCio,  posleriori- 
bns^acutis;  elytris  semim  angusftatb,  pcmctato-striaHs,  hiter'* 
stitiis  convexis  parce  subtiliterque  puncialis;  m^sosl^oo  pro- 
miiiufo.  -«  Long.  6'''. 

*S.  JSf.  inculta  Er. 

A.  oblongo-ovata,  fiisca,  nitida,  cinereo-pubescens,  pro- 
thorace  parce  subtiKusqne  punctato,  basi  utrinque  snbimpresso, 
transverso,  basi  bisinuato,  antrorsam  angustato,  lateribus  an- 
gulisque  anterioribus  rotundatis,  angulis  posterioribns  acutis; 
elytris  punctato-striatis,  striis  apicem  versus  profaiule  impres- 
sis,  interstitiis  punctDlatis;  anteiinis  rofis,  pedibus  rofo-piceis. 

—  Long,  ff", 

3.  Sect.  OctiH  distantes.  Mesostemum  simpIex.  Tarsi 
omnes  artionlo  ultimo  lobato  (Aüecula  Sol.) 

4.  A.  dehilis  Er. 

A.  elongata,  fusca,  sobnitida,  subtiliter  griseo-pubescens^ 
prothorace  angustiore,  antrorsum  suban^ustato,  convexo,  pun-- 
ctatissimo;  elytris  pone  medium  leviter  dilatatis,  subtiliter 
punctato-strtatis,  antennis  tarsisqne  rufts.  —  Long.  2| — 3^". 

32.  Gen.    WröHenuM  Latr.  Fam.  nat.  1825. 

♦1.  Pr.  blanduM  Er. 

Pr.  niger,  supra  opacus,  prothorace  lateribus  acute  dea^ 
ticulato  capiteque  punctatissimis,  nigro  -  pilosis ;  elytris  atro- 
purpureis,  opacis,  concinne  striato-punctatis,  interstitiis  seria- 
tim  nigro -setosisi  femoribus  medlo  rufis.  —  Long.  3^'^'. 

XXVL  Fam.   Ziasriailae  L&tr.'  Fa».  uat  182S. 
1.  Gen.   Miafira  Latr.  Fam.  nat.  1825. 

*1.  St.  caelata  Er. 

St.  nigerrima,  metallico- nitida,  prothorace  oblongo,  an- 
trorsum angustato  capiteque  laevibus ;  elytris  concinue  seriiito- 
punctatis,  punctis  transversis,  interatitiis  «levatis,  altemit  dar- 
salibus  apicem  versus,  lateralibus  fere  totis  catenato-interruptis. 

—  Long.  ff". 
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XX VU.  Fam.    AlltUcides  Latr.  Farn.  aat.  1825, 
1.  6eD.   JLniJüems  Payk.  FauH.  Siiec.  17I9. 
1.  ^.  Serie  ans  Er.  Meyen  Reis.  Zool.  374.  38. 

XXVIII.  Fam.  Mordellonae  Latr.  Hisi.  nat.  18«3. 

1.  GeD.   MMpipharuM  Fab.  Ent.  Syst.  1793. 
1.  Rh.  vittatus  Er. 

Rh.  flavus,  capite,  prothoracis  vitta  postice  abbreviata, 
pedibas  elytrisque  nigris,  his  vitta  abbreviata  flava;  tarsonim 
posticorum  articulo  secundo  brevissimo,  supra  excavato.  — 
Long.  2"'. 

Variat  pectore  nigro. 

2.  Gen/  Movüella  Lin.  Syst.  Nat.  i.ed.  1735. 
1.  M.  rulida  Er. 

Bf.  ferroginea,  dense  fulvo-pubescens,  acaleo  abdomine 
breviore;  tibiis  posticis  extus  seriebos  transversalibus  5  snb- 
tibus  spinularom  nigrarnm.  —  Long.  2"'. 

XXIX.  Fam.    Meloldes  Gyll.  Ins.  Suec.  1810. 

1.  Gen.   M€loe  Lin.  Syst.  Nat«  1.  ed.  1736. 
1.  Jf.  pustulaius  Er. 

M.  nfger^  nitidus,  protkoraoe  oaRalicnlato,  utrinque  sub- 
mgosOy  lateribus  tuberculato ;  elytris  parvis,  obsolete  coriaceis, 
pustulis  tribus  elevatis  flavis,  anterioribus  duabus  basalibus,^ 
pcftteriora  oUongai  sublonata;  abdomine  dorso  sanguineo, 
areis  oonieia  lüagnis  nigris.  -^  Loug«  IQ'". 
3.  JK  stenopierus  Er« 

H.  niger,  nitidos,  prothorace  lateribas  rotimdiato,  basin 
versus  anguBtato,  dorso  depresso  inaeqttaliy  elytris  parvis; 
angnstatis,  ooriaoeis,  immaeolatis.;  abdomine  dorso  sanguineo, 
areia  eomeis  mediocribus,  semiorbicularibiis,  nigris.^— LqDg.9'''. 
?3.  M.  Saulcii  Guer.  Mag.  Zool  III.  (1833).  gI.  ix.  T,  100. 

3L  Gen.    Teirammyat  hSiiT.  Hnmb.  Reo.  Obs.  Zool.  1819. 

1.  T.  Hmbatus  Lap.  (Caste]n#)  Bist.  nat.  Ins.  H.  277.  13. 
T.  chictus  Curt.  Transact.  Lin.  Soc.  XIX.  473.  140. 
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3.  Gen.   Maria  Fab.^Mant.  Ins.  1787. 

1.  H.  maculata  Fab.  Syst.  El.  II.  85. 1. 
Sch^önh.  SyB.  lU.  43.  i. 

XXX.  Farn.   Oedemeritae  Latr.  Gonsid.  1810.^ 
1.  Gen.   JWaeerOeM  Dej.  Cat  2.  ed.  1833. 
1.  Äf,  conspena  En 

N.  pallide  flava,  albido-pubescens,  prothorace  obsolete 
fusco-vittatO;  elytris  fusco-conspersis.  —  Long.  3  —  44"'. 

XXXI.  Farn.  Cnrculionites  Latr.  Gen.  Gnist.  et  Ins.  1807. 
1.  Trib.   Bruckides  Leach  Edtnb.  Enc.  1813. 

1.  Gen.   mruehuM  Lin.  Syst.  Nat.  1767. 

1.  Sect.  femoribus  posticis  muticis;  prothorace  conico. 

1.  J9r«  eulophus  Er. 

Br.  brevis,  niger,  pube  cervina  albidaque  conspersos,  an- 
tennis,  pedibus  elytrisque.rufo-variis,  bis  profunde  punctato- 
striatis;  abdomine  dense  albo-tomentoso,  pygidio  utrinque 
puncto  minuto  nigro  signato.  —  Long.  1^"'. 

Mas  antennis  flabellatis. 

Variat  elytris  vel  rufis  nigro-conspersis,  vel  nigris  rufo- 
consjjersis. 

2.  Sect  femoribus  posticis  nnidentatis,  prothorace  late- 
ribus  rotandato. 

2.  Br.  testudinarius  Er. 

Br.  ovalis,  niger,  tenniter  albido-pubesoens,  prothorace 
aequaliter  convexo,  confertissime  punctato,  elytris  depressis, 
latera  versus  maculis  tribns  nigris  dvabnsque  testaceis  alter- 
oantibus,  longitudinaliter  dbpositis;  abdomine  fernigiueOi  py- 
gidio medio  nigro,  plaga  laterali  maculaque  basali  dense  albo<» 
tomentosis;  antennis  pedibusque  rufis.  —  Long.  1^'". 

3.  Sect.  femoribus  posticis  nnidentatis,  prothorace  conico. 

9.  Br,  tahidus  Er. 

Br.  oblongus,  antrorsum  angustatus,  testaceus,  sabaequa- 
liter  albido-pubescens/ antennis  apicem  versus,  fronte,  protho- 
racis  disoo.  elytrorumque  lateribus  ante  medium  fuscescentibus^ 
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pedibus  paliidis;  prothorace  longiore,  subcylindrico«  -^  Lon- 

4.  Sect.  femoribus  posticis  Spina  majore  denticnlisqae 
piaribas  minutis  armatis;  prothorace  conico. 

4.  Br.  iaspideus  Er. 

Br.  obloDgo-ovalis,  niger,  rofo-varias^  pube  cervina  albi- 
daque  variegatus,  antennis  pedibusqoe  nifis,  femoribus  posticis  > 
infra  nigris,  spina  maiascula  denticulisque  tribus  acutis  arma- 
tis;  prothorace  subaequali,  dense  profundeque  puoctato.  — 
Long.  ai'". 

2.  Trib.   Anthribides  Schönh.  Dtsp.  meth.  1826. 

2.  Gen.   JLagopewus  Dej.  Cat  2.  ed.  1834.—  Schönb. 

Corc.  V.  p.  189. 

*1,  L.  tenuicornis  Schönb.  Cure.  V,  190.  1. 

AntkHbut  tenuieorm't  Fab.  Syst.  El.  IL  407. 14. 

3.  Gen.   Mienaeems  SchÖnh.  Disp,  meth.  1826. 

♦l.  St  velatus  Er. 

St.  depressus,  niger,  opacns,  prothoracis  plaga  triangu- 
lari  coleopterorumqne  basi  discoque  anteriore  cinereo-topnen- 
tosis,  coleopteris  praeterea  atro-maculatis ;  tarsis  dense  fulvo- 
tomentosis.  —  Long.  T\ 

♦2.  St.  aspii  Er. 

St  ovalis,  'COtivexus,  niger,  oervino-adspersus,  prothorace 
medio  taberoulato;  scutello  niveo-tomentoso;  elytris  punctato- 
striatiSy  interstitiis  alterdis  elevatis  et  cervino-maculatis;  an- 
tennis testaceiSy  clava  basi  fusca.  —  Long.  3'^ 

3.  Trib.  Apionides  Schönh.  Disp.  meth.  1826« 

4.  Gen.   Apian  Herbst  Natursyst  Käf.  VII.  1797. 
Sect.  antennis  prope  basin  rostri  insertis. 

1.  A*  opticum  Er; 

A.  obovatum,  nignim,  opacum,  tenuiter  albido-pubescens, 
rostro  elongato,  tenui,  subarcnato;  oculorum  orbitis  densias 
albo-pubescentibus;  prothorace  conico,  crebre  punctato,  basi 
canaliculato ;  elytris  fortiter  crenato-striatis,  interstitiis  sub- 
aequalibus;  femoribus  flavis^  geuiculis  fuscis.  —  Long.  Ijp'". 
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'  4.  Trft.   Brentkidti  SchOiih.  DUp.  mtth.  18X6.   . 
6.  Gen.   ArrhenoOe*  Schönh.  Disp.  meth.  1826. 

*i,  A.  maxillosui. 

Brentus  maxäloitu  Herbst  Natursyst  Käf.  VII.  177.  %' 

T.  107.  F.  2. 
Arrhenodei  ungulteoilfi  Schonti.   Cure.  !.  318.  5.  V. 

472.  la 

♦2.  A,  elegans  Er. 

Capite  prothoraceque  rufis,  opacis,  hoc  vittis  duabos  ni- 
gris ;  elytris  atris,  opacis,  lineoiis  tribns  longitudinftliter  dispo- 
sitis  fascioiisque  duabus  maoularibus  flavis^  nitidis ;  infra  rufus» 
nitidus,  pectoris  lateribus  abdoVninisque' apice  nigris;  pedibus 
nigris,  femoribus  tibiisque  annolo  lato  rufo.  —  Long.  c.  rostr. 
6  —  7'". 

6.  Geo.   MphthaetruMm 

Bepkebocerui  Scbönh.  Cure.  V.  1840. 

*1.  B.  kirtellut  Er. 

E.  piceo-ferrugineuSy  nigro-pilosellus,  fronte  canaliculata, 
opaca,  prothorace  confertissime  punctato-rugoso^  elytris  fo- 
veoiato  -  siriatis ,  interstitiis  angustis,  carinatis,  apice  subtron- 
catis,  dorso  dilutioribus,  sutura  maculaque  cotnmuni  pone 
medium,  fnscis.  —  Long,  absque  rostro  i*^\ 

7.  Gen.    Oue^Oere^  S^hönh,  Curo.  I.  183S« 
♦1.  CL  Mexicantii  ScliÖTih.  Cure.  V.  624.  2. 

8.  Gen.   Jirml*M#  JlHg.  Mag.  IIL  101. 166. 

Brentus  Fab.  Mant.  1787. 
1.  Sect.  capite  basi  attenuato. 

*  1.  Br,  anehorago  Fab.  Syst.  EI.  II.  549.  14.  —  Oliv.  Ent 
V:  84.  437.  8.  T.  1.  F.  2.  —  Herbst  Natursyst.  Käf.  VIL 
194.12.T.108.F.4.  — Schönh.Curc.L342.2.V.630.4. 
Ckreui.  anehorago  Lin.  Mbs.  Lad.  ülr.  b.  52. 

♦2.  Br.  approzimafus  Er. 

Br.  niger,  nitidus,  glaber,  protboracc  (utriusque  sexus) 
conico,  canaliculato,  canalicula  antice  obsoleta;  elytris 'apice 
leviter  productis,  attenuatis,  truucatis,  fortiter  punctato-striatis, 
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Kneis  diiabas  dorsalibas  approximatis  Savis,  {nteriore  antice 
aUiremta'^  eRteriore  bis  interropta;  femoribas  ounibos  den- 
■ms.  —  Long,  c  rostr.  8'"  —  l"  7'". 

2.  S  eci  oapite  basi  constricto. 
♦3.  *r.  rui^r  Er. 

Br.  rufas,  supra  opacus,  prothorace  laevi,  canalicolato, 
vitta  laterali  nigricante ;  elytris  obsolete  punctato-striatis,  prope 
sutoram  unisolcatis,  apice  deflexo  sobrotundatis ;  infra  nitidus, 
abdominis  segmentis  quatuor  ultimis,  femorum  tibiarumque 
basi  apiceque  tarsisqtie  nigris;  femoribos  Omnibus  muticis.  — 
Long.  absq.  rostr.  4j". 

9.  Gen.    V^apMroOeres  Schöah*  Disp.  metk  1826. 
♦1.  T.  quadritignatui  Er. 

T.  niger,  nitidus,  rostro  brevi,  basi  incrassato,  prothorace 
snbtilidsime  punctulato,  apice  subtiliter  canaliculato,  elytris 
apice  coniunctim  emarginatis,  prope  suturam  sulcatis,  ceterum 
laevibus,  lineolis  duabus  testaceis,  prope  suicum  suturalem 
sitis.  —  Long.  c.  rostr.  8'". 

5.  Trib.  Entimides  Schönh.  Disp.  meth.  1826. 

10.  Gen.   JBntimus  Germ.  Mag.  IL  1817.  —  Scbönb. 

Disp.  meth.  p.  83. 
*1.  JS.  speciotus  Er,  r 

E.  oblongus,  coavexus,  niger,  viridi  argenteo  squamosus, 
prothoracis  lateribus  confertim  tuberculati  canalicula  dorsali 
scutelloque  flavo-tomentosis,  elytris  apice  muticis,  punctato- 
striatis,  interstitiis  atro-granulatis,  interioribus  granuKs  subbi- 
serimtiSy'depressiuscalts;  humeris  prominentibus,  obtusiusculis. 
—  Long.  ±V\ 

6.  Trib.    Brachyderides  SchSnh.  Disp.  meth.  1826. 

11.  Gen.    HirophoMomuM  Schönh.  Disp.  meili.  1826. 

1.  Str.  Peruanut. 

Strophor  Peruviänut  Schönh.  Cure.  V.  885.  27. 
Cn§^Mtui  ffMntinus  Schönh.  Cure.  L  515.  28. 

%  Str.  einer eus  Schönh.  Cure.  V.  886.  28. 

12.  Gen.   Amitru9  Schönh.  Cure.  V.  1840. 

1.  A,  aiuiaceus  Schönh.  Cure.  V.  930.  1. 

yaüpaciut  aiutaeeut  Er.  Meyen  Reis.  Zeel  380. 14.    j 

•^  ^  Digitizedby  VjOOQiC^ 


12ß  Erichson: 

2.  Ä*  coriaceui  Er. 

A.  ater,  subnitidus,  glaber,  capite  rostroque  oönferäm 
sabtiliterque.  strigosis  vag^qae  panotulaits,  rostro  tenaiter  ca- 
naliculato ;  prothorace  postice  crebre  transversim  ruguloso, 
antice  laevigato,  nitido;  elytris  alutaceis  punoUto  -  striaüs.  — 
Long.  6V". 

Variat  femoribns  rufo.-piceis. 

13.  Gen.    Jraift|iaefif#  Schönh.  Cure.  1.  p.567. 
Leptocerut  Oerm.  Spec.  In«,  nov.  p.417. 

1.  Sect.  homeris  rotundatis. 

1.  N.  mundut  Er«  Heyen  Reis.  Zool.  381.  45. 

2.  N,  leporinus  Er. 

N.  oblongusy  niger,  capite  protboraceque  nitidis»  parce 
griseo-squamulosis,  subtiliter  remoteque  punctatis,  hoc  oblongo ; 
elytris  cinereo-foscoque  sqnamosis,  albo-setulosis,  profande 
striato-punctatis ;  antennis  mediocribus.  —  Long.  A\*^\ 

2.  Sect.  humeris  obtuse  angulatis. 
*3.  N.  ckloraspis  Er. 

N.  elongatos,  niger,  nitidus,  subtilissim.e  fusco-pubescens, 
scutello  coxisque  posticis  viridi-squamosis ;  fronte  canaliculata^ 
rostro  sulcato  protboraceque  obsolete  canaliculato  confertim 
punctatis;  elytris  punctato-striatis,  leviter  transversim  rugulo- 
sis,  apice  fusco-pilosis ;  antennis  fortiter  elongatis.  —  Long.  6'", 

*4.  N.  praedatui  Hoffgg.  i.  flius. 

N.  oblonguSy  convexQS,  niger,  nitidus,  iofra  subtiliter  al- 
bido  tomentosus,  rostro  leviter  sulcato,  prothorace  subtilissime  * 
obsoleteque   punctulato;    elytris   punctato-striatis,   ioterstitiis 
subtilissime  transversim  strigosis,  margine  summo  laterali  albo 
tomentoso;  antennis  mediocribus.  —  Long.  8"\ 

♦5.  N,  lacertosus  Er. 

N.  niger;,  nitidus^  subtiliter  fusco-pubescens,  capite  rostro* 
que  rngulosis,  canaliculatis,  prothorace  convexo,  lateribus  ro- 
tundato,  subtiliter  granulato,  canaliculato;  coleopteris  obovatis, 
convexis,  striato  -  punctatis ;  pedibus  anticis  femoribus  subin- 
crassatis,  tibiis  intus  acute  denticulatis.  —  Long.  i"\ 
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14.  Gen.  AMmfMMerUem  Schönh.  Cure.  VI.  1840. 

1.  J.  formosus  Er. 

ümupucius ßnvwnu  Er.  Meyen  Reis.  Zool.  382. 46.  T.  4a 
Fig.  10. 

7.  Trib.   Cieonides  Schönh.  Disp.  meth.  1826. 

15.  Gen.   MJUiroOeruM  Schönh.  Disp.  meth.  1826. 

1.  £r.  comatus  Er. 

L.  oblongo  -  ovalis ,  niger,  ctnereo-sqnamiilosus,  albido- 
pilosuSy  rostro  obsolete  carinato,  prothorace  subdepresso,  la- 
teribus  rotundato,  elytris  dorso  subdepressis,  ponctato-striatis, 
antennis  pedibusque  rufo-piceis.  >—  Long.  3'". 

2.  L.  nodifer  Schönh.  Cure.  VI.  194.12. 

16.  Gen.   MegalomeiU  Schönh.  Cure.  VI.  1842. 
1.  JK  margaritaceut  Er. 

Niger,  dense  margaritaceo-squamosus,  prothorace  snbcy- 
lindricOy  punctato-nigoso,  «analiculato,  elytris  convexis,  striato- 
puDctatis,  dorso  trituberciilatis ,  tuberculo  posteriore  maiore, 
conico;  pedibus  rufis.  —  Long.  4"'. 

8.  Trib.   Phyllobides  Schönh.  Disp.  meth.  1826.       • 

17.  Gen.    JBuHyMus  Schönh.  Carc.  VH.  1843. 

1.  B.  placidus  Er. 

E.  obiongus,  niger,  fusco-pilosus,  sqnamulis  viridi-argen- 
teis  conspersus,  prothorace  confertim  profundeqne  punctato, 
elytris  puncta(o-striatis;  antennis  pedibusque  rnfis.  —  Long. 
3—34". 

2.  B.  humilii  Er. 

E.  oblongus,  niger,  supra  dense  fusco-cinereo  squamosus, 
prothorace  brevi,  lateribns  rotnndato,  basi  bisinuato;  elytris 
punctato-striatis;  antennis  brevibus  pedibusque  ferrugineis, 
dnereo-squamulosis.  —  Long.  24-"'. 

9.  Trib.  Erirhinidet  Schönh.  Disp.  meth.  1826. 

18.  Gen.   Jr|e€Mmc#  Schönh.  Disp.  meth.  1826. 
♦1.  /.  Peruanus  Er. 

I.  eJongatus,  niger,  subtiliter  cinereo-pubescens,  antennis 
pieeo-ferrugineis;  rostro  cylindrico,  leviter  arcuato ;  prothorace 

Arüdw  f.  NatiuKCMb.  XUI.  Jabrg.  1.  Bd.  9 
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dorso  triiynprfssov  dytriß  aubülitv  ;pun^t(^*^lriati%,  PQjBtice 
callosis;  feiiioribus  oninibus  acute  deiitatt».'  —  Long.  ß". 

19.  Gen.    JHteitfpus  Germ.  Spec.  Ins.  nov   1824. 

Sect.  antennaruni  articulis  funiculi  duobus  basalibus  sub- 
aequalibufl. 
♦1.  H*  prolixus  Er. 

H.  elongatus,  linearis,  niger,  prothorace  rnfo-piceo,  $ub^ 
laevi,  opacOy  eljtris  dorso  subdepressis  ^  apice  compressis, 
subtiliter  striato-punctads,  punctis  nonnullis  niaculaque  ante 
apicem  albidosquamosis;  feinoribus  rufo  ferrngineis,  basi  apN 
ceque  nigris.  —  Long.  65'". 

♦2.  H.  lagueaiut  Er* 

H.  elongatus,  antrorsuni  angustatus,  nifo  piceus,  opacus, 
prothortlcü  parce  obsoleteque  punctato,  utrinque  lineis  duabus 
basi  apiceque  connexis,  luteo  -  tomentosis ;  elytris  snbtilitet 
striato-piinctatis ,  lineis  duabus  longitudinafibns  flexuosis,  plu- 
ries  connexis  et  apice  annnlos  duos  fornianttbus,  luteo  tomen* 
tosis;  fenioribus  rufis,  apice  tibiis  tarsisque  nigris.  —  Long.  V"^ 

*3.  H.  multipunctatus  Schölih.  Cure.  III.  169.  16. 
^  Rhynchaen.  mttitipunctatus  Fab.  Syst.  El.  IL  465.  136. 

-  Oliv.  Ent.  V.  83.  182.  160.  T.  13.  F.  163. 
CSireulio  muhipanctatns  Herbst  Natursyst.  Käf.  VL822. 
296.  T.  85.  F.  8. 

*  4.  //.  baiulus  Er. 

IL  oblongus,  niger,  niridiis,  prothorace  basi  lateribusque 
punotato-rugoso,  utrinque  iineolaalbo-touientosa;  elytrisstriato- 
punctatis,  apice  granulatis,  plaga  magna  disöi  cervino  tomeu- 
tosa,  albo'cincta,  postice  rotundata,  antice  angustata  et  iuvit- 
tau)  albam  ad  basin  usque  productam  continuata.  —  Long.  6'". 
*6.  H,  cultripes  Er. 

H.  nigro-suba^neus,  subnitidus,  prothorace  basi.  leviter 
asperato-rugoso,))arcealbo-consper5o;  scutello  albo-squamoso ; 
elytris  obsolete  punctato-striatis,  fasciis  duabus  augustis  un- 
dulatfs  albo  squaniosis;  tibiis  fortiter  compressis. —  Long.  4'". 
♦6.  H.  asp^ruius  Er. 

H.  oblongo-ovalis,  nigro-subaeneusj  irervino-squämulosüs, 
prothorace  crebrius  tuberculato,  tuberculis  doraalibus  Irans- 
versis ;  elytris  subtiliter  striatis,  interslitiis  subtUissime  puocta^ 
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lat»y  erebrhia  aotiieque  tfansversim  «tevato-ragfosis,  toiiMiito 
atro  conspersis,  macuiaqüe  media  atro*-to»entOBa.  —  Lo0f  .  B'*^: 
♦7.  Ä  naevulus  Seh önh.  Cure.  III.  188.  38. 
*8.  Ä  verrucosus  Er. 

H.  oUongQS,  niger^  rostro  subrecta,  iongittidinaliter  ru- 
gnloso;  prothorace  punctatissimo,  dorso  depresso,  parcesetu- 
loso,  lateribas  subtiliter  granulato;  elytris  tuberculatis,  tuber- 
calis  in  series  obliquas  dispositis,  supra  pallide  pubescentibus. 
—  Long.  3f". 

20.  Gen.   JLmiiha%eM  Scbönh.  Cure.  III.  1836. 
*1.  A,  eumerus  Er.  . 

A.  fuscus,  sericeo-opaciis,  pectore  elytrisque  snbtilitef 
pube  lutea  conspersis,  bis  medio  inacula  atra  holosericea  pun- 
ctoque  luteo  signatis;  abdomine  nigro,  utruique  e  lomento  luteo 
maculato;  rostro  longo  validoqiie  et  tibiis  tarsisqiie  ferruginejs; 
femoribus  omnibus  incrassatis.  —  Long.  4y ". 
*2.  A.  griseolus  Er. 

A.  fusco-cinereus ,  griseo-pubescens,  prothoracis  elytro* 
rumqüe  linea  laterali  e  pube  densiore;  rostro  crasso,  arcuato; 
tibiis  tarsisque  rufo-piceis.  —  Long.  2-^'".  ^ 

*3.  A.  immundus  En 

A.  sordide  niger,  opacus,  luteo- squamiilosus,  prothoracis 
lateribus  vittaque  media  et  scutello  dense  luteo  -  squamosis, 
ro$tro  brevi,  subrecto,  ferrugineo.  —  Long.  S"'.. 

2i.  Gen.    Vfpoßeuie»  Schönh.  Cure.  VU.  1643. 
Tozophorus  Schönh.  Cure.  IH.  1836. 
♦1.  T.  argala  Er. 

T.  .niger,    nitidus,    prothorace    subgloboso,    coleopteris 
oblongo^-ovalibusy  convexis < parce  albido-piiosSa,    femoribus  ^ 
leviter  clavatis,  obtuse  dentatis;   rostro  recto,,  elongato.   — 
Long,  corporis  4  —  44.'",  rostri  3^  —  4^'".  ^    .. 

10.  Trib.   Cholides  Schönh.  Disp.  meth.  1826. 
22,  Gen.    ChMum  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  1824. 
*  1.  Ck.  lemniscatus  Er. 

Ch.  oblongus,  depressus»  niger,  sqoamulid  umbrinis  vesli- 
tua,  capite,  praAoraice  elytrisque  vitta  oontinlia  laterali  flairo- 
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squamosa;  prothoraoe  granulato,  elytris  subliiiter  graniilato- 
sMatis,  itiierstttiis  parcius  grannlosis.  --^  Long.  7|^". 

11.  Trib.   Barididei  Schönh.  Cure.  Hl.  1836. 

23.  Gen.    C«nfrl«w#  Schönh.  Disp.  ineth.  1826. 
Sect.  prothorace  subtus  canaliculato,  femoribus  dentatis. 

*1.  C.  silicinut  Er. 

C.  brevis,  niger,  nitidissirnns,  capite  punctato,  rostro 
longo,  basi  fortiter  arcuato,  punctato;  prothorace  parce  sub^ 
.tilUsimeque  punctulato,  apice  subito  angustato,  tubuloso; 
coleopteris  triangularibus,  dorso  subdepressis,  profunde  Stria* 
tu,  striis  laevibus;  scutcllo  transverso,  apice  bisinuato  medio 
acumioato.  —  Long.  2^'". 

24.  Gen.    €JyUnAroeemM  Schönh.  Disp.  meth.  1826. 
♦1.  C.  Colon  Er. 

C.  oblongo-subovalisy  niger,  nitidus,  rostro  longo,  arcuato; 
prothorace  subconico,  apice  tubuloso,  obsoletissinie  punctu- 
lato;  coleopteris  triangularibus,  striatis,  singulis  basi  lineola 
brevi  albo-squamoso  signatis ;  pectore  linea  laterali  albo-squa- 
mosa.  —  Long.  2'". 

Mas  pectore  antice  bicorniculato;  tibiis  anticis  intus  pal- 
Hde  pubescentibus. 

12.  Trib.    Cryptorhynchidei  Schönh.  Disp.  1826. 

25.  Gen.    €)ryptarhynchu0  Jllig.  Mag.  VI.  p.380. 

*1.  Cr.  puiio  Schönh.  Cure.  IV.  48.  1. 

Cure,  pusio  Lin.  Mus.  Lud.  Ulr.  46.  5.  Syst.  nat.  1.  II.  612. 

50.  —  Herbst  Natursyst.  Käf.  VI.  458.  463. T. 74. F.  10. 
Rhynckaenus  pusio  Fab.  Syst.  El.  II.  459.  107.  —  Oliv. 

Ent.  V.  83. 165. 135.  T.  16.  F.  206. 

♦2.  Cr.  lemnitcatus  Schönh.  Cure.  IV.  61.  4.  VUL  306. 11. 
*3.  Cr,  hilunaris  Er. 

Cr.  oblongO'Ovatus,  niger,  fronte  subtiliter  carinata,  pro- 
thorace asperato-punctato,  apice  carinulato,  cervino-squamoso ; 
elytris  punctato  -  striatis ,  apice  plaga  magna  lunata  pervino- 
squamosa^  albo-cincta.  -—  Long.  4"'. 
«4.  Cr.  circulus  Schönh.  Cure.  IV.  63. 16. 
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^Sk  Cr.  leueaphaeus  Er. 

Cr.  obloDgus,  suMepressus,  niger,  capite  crebre  profun«- 
deque  punctato,  rostro  prothoracis  iongitiidine,  crassiusculo, 
parcius  subtiliterque  punctato;  prothorace  rotundato,  crebre 
profundeque  punctato  ^  uiubrino  squainoso,  vittU  tribus  albidp 
squamosb,  lateralibus  abbreviatis;  coleopteris  parce  albido- 
setulosfSy  dense  squamosis,  cervino-aibidis,  macuJis  duabu^ 
magnis  communtbus,  altera  basali  hastata,  altera  poire  medium 
cordata,  binis  minoribus  lateralibus  punctisque  tribos  apicali-  ^ 
bus  umbrtno-sqMamosis ;  pedibus  spisse  albido  squamosis,  tibiis 
basi  nigromaculatis.  —  Long.  3|'". 
6.  Cr,  aspericollü  Scbönh.  Cure.  IV.  160.  119. 

26.  Gen.   Mmermt^erum  Scbönh.  Diap.  uieth.  1826. 
*1.  M.  numeniut  Er. 

M.  oblongo-ovatus,  niger,  cerviuo-squamulosus,  prothorace 
profunde  punctato,  medio  carinulato,  utrinque  vitta  albida, 
saepius  obsoleta;  elytris  punctato-striatis,  interstitiis  asperato- 
tubercuiatis,  macula  basali  fasciaque  maculari  pone  medium 
albidis ;  femoribus  Omnibus  obtuse  dentatis.  —  Long.  4^—6'". 

Mas  pedibus  anticis  elongatis,  tibiis  apice  incrassatis. 

27.  Gen.    €oeiosiemu0  Schönh.  Gore.  W.  1837. 

*1.  C.  occatus  Schönh.  Cure.  IV.  205.  7. 

Cryptorhjfnchus  occatus  Germ.  Ins.  "Spec.  nov.  271  406, 
♦2.  C7.  gallinago  Er. 

C.  ovaliSy  niger,  dense  cerviuo-squaniosus,  pallide  setu- 
losus,  rostra  arcuato,  basi  carinato,  apice  punctulato  glabro- 
que,  antennis  ferrugineis,  prothorace  confertim  punctato,  cari- 
nato,  elytris  interstitiis  alternis  cariuatis ;  femoribus  bidentatis. 
—  Long.  2|'". 

28.  Gen.    fJylinOnBearynwu  Schönh:  IV.  1837. 
*1.  C.  stellar if  Er. 

C.  oblongus,  niger,  cervino-squamosus,  rostro  basi  cari- 
nato,  apice  rugoso- punctato  glabroque,  prothorace  rotundato 
sttbtiitter  carinato,  basi  utrinque  plaga  albida,  elytris  punctato- 
siriatia,  striis  alternis  carinatisy  macula  humerali  albida,  cosiis 
albido-nigroque  conspersis.— -  Long.  4^"\ 
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29.  Gen.    CtoiMfraoAeltM  Latcr.Sohönb.CarcJV.i887. 

♦1.  C.  vetnlüs  Er. 

C.  pteeus,  subnitidas,  tenniter  itiaequaliterqiie  cinereb- 
piibe$cen&,  rostro  capite  com  prothorace  longiore,  costulato* 
mgoso,  apice  laevi;  prothorace  angusto,  fortiter  denseque 
puhctatOy  subrugoso;  elytris  pukictato-striatis,  interstttüs  alter- 
ilis  leviter  co5?tatfe;  costis  tribtis  dörsalibns  interruptis.  — 
Long.  t|'". 

.  3Q.  Qeji.    JPer4ai»etU0  Sohönb.  Cure.  IV.  1837. 

♦1.  P.  irroratus  Schöiib.  Cure.  IV.  468.  1. 

RkynekueiiUM  irrBratmt  Fab.  Syst  Bl.  II.  467. 143. 

31.- Gen.   Sy^^fM  Schönh.  Disp.  meth.  1826. 

1.  Sect.  femoribus  posticis  bidentatis. 

•1.  Z.  strix  Schonh.  Cure.  IV.  606.4. 

Rhynthaen.  strix  Fab.  Syst  £1.  ü.  474.177.  —  Oliv. 
Ent.  V.  83. 186. 166.  T.  25.  F.  295. 

*2.  Z.  hieroglyphicui  Hoffg.  i.  mus. 

Z.  oblongusy  subcyliudricusy  uiger,  pube  holosericeo-atra 
vestitus,  prothorace  lateribus  late  bruuneo-squamoso,  albo- 
punctatcr,  posti<:e  non  iiisculpto;  elytrt&  cinereo-  bruQneoque 
variejgatis,  pone  scutelium  tuberculo  commuiii  in.strueti6;  an- 
tennis,  rostro,  femorum  basi  tibiarumque  apiee  rufis.  —  Long. 

4}-3i'".      '  ;  . 

2.  Seet.  femoribus  posticis  tridentatts. 
*3.  Z.  scutulatus  Er. 

Z.  oblongb-ovalis,  convexus,  niger,  opacus,  prothorace 
paree  albido-squamuloso,  antice  transversim  insculpto;  elytris 
dense  albido-squamuloso,  macula  magna  commuui  media  nigra; 
pectore  metathoracis^  segnientis  abdominis  ultimis  quatuor  pe- 
dibusque  depse.  albido  -  squamosis ,  femoribus  basi  nigris.  — 
Long.  2^'". 

*!4.  Z.  albicaliis  Er, 

Z.  oblongus,  convexus,  niger,  capite  prothoraceque  supra 
dense  albido  squamosiB,  fusoo-subvariegatis,  elytris  atro-sqtia- 
mo^iß  a^Q  conapersis;  femoribus  posticis  apice  dease.aUbQ- 
squamosis^  scuteUo  oblongo.  ^—  Long.  %^"\  ,  . 


Digitized  by 


Google 


Cmupaotm  IM.  Ctrfeopi.  Peruaii«  13^ 


n.  6«].  ]HikguH$9  Seh5nh.  Dbp.  melb.  1896. 

1.  Sect  antenoanini  funiculi  articulis  sccundo  terlioqiie 
eloogatis  aequalibus  (oculis  subcontiguis). 

♦l.  P,  varipes  Er. 

P.  niger,  sopra  bmnneo*squantostis,  atro  albidoqu«  con- 
sp^rsa»,  proihorace  carinato,  ^Tytris  prope  scutellutn  tubercoto 
instructis,  apice  emarginatis ;  pectoris  lateribns  abclotninisquei 
macula  laterali  cervinis;  rostro,  antennis  pedibusque  rnfis,  liis 
pobe  albida  variegatis,  femoribus  nigrofasctatis.  —  Lang.  ^I'". 

2.  Sect.  aiitennaruni  funiculi  articulus  secundus  tertio 
duplo  loiigior.' 

♦2.  P.  halistes  Er. 

P.  niger^  fusco-sq^iamosus,  rostri  apice  antennisquc  ferru- 
gioeis,  prothorace  dense  granulatb, .  medio  carinula  minuta  in- 
structo,  elytfis  apice  inuticis  /  puiictato  striatis ,  interiStittls  al- 
ternis  elevato-carinatis^-'carina  prtnia'  dorsal!  bttuberosa. '^— 
Long.  Si« 

33«  Gen.    CopturuM  Schönh.  Disp.  meth.  1826. 
*1.  (7.  cortfphaeus  Er. 

C  rufus,  clytris  apice  lato,  pectoris  medio  abdoinineque 
uigris,  antice  fulvo-,  postice  cinereo-pubescens;  prothorace  le- 
viter  oonvexo,  cariiiata,  infra  atbo-fasoiato ;  et^is^depres^is, 
circa  scutelJum  iinprossis,  puuctato  -  striatis ,  mters^itio  quinto 
earinato;  pecUbua  eloqgatis,  f^iiioribus  iufra  dentatis,  apice 
spinosls;  rosiro  longtssimo,  piceo.  —  Loo((.  4'^'. 
♦2.  C.  lanio  Er. 

C.  niger,  nitidus,  supra  griseo,  infra  albido  plagiatmi  pu- 
beecens,  prothoracis  lateribns  autioe  ultra  niediutn  vertipequQ 
aangiujieo-tomentosis;  prothorace  convexo^  oonfertisstnie  paa- 
ctatOy  obsolete  carinato ;  elytris  depr^ssiusculis,  punotato-stria- 
ti$,  humeris  proiniaulis;  pedibus  tetiuibus,  piceis,  femoribu« 
infra  dentatis,  apice  spinosis;  antennis  rufo-testaceis.  ^• 
Long.  21"'. 

13.  Trib.    Rhynchophorides  Schönh.  Cure.  IV.  1838. 
34.  Gen.   »ipai^u  Schpnh.  Disg.  meth.  1826. 
*1  &  immundus^  Er. 

S.  eloDgataSy  niger,  griseo-indutus,  röstro  basi  coustricto, 
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apice  siibolato;  prothor»ce  oblongo,  dense  ari^pso-pan^toltOy 
linea  longitudinali  laevi;  elytris  subtiliter  puoctato  -  striatis, 
interstitiis  griseo-leprosis.  —  Long.  6'", 

♦2.  S.  scutcllarii  Er. 

S.  elongatufly  niger,  uitidas,  rostro  punctulato,  basi  haud 
coostrictOy  protborace  obJongo,  lateribus  leviter  rotimdato, 
crebre  punctato;  scutello  dense  griseo-pubescente;  elytris  pro- 
fimde  puncUto-striatis,  interstitiis  apicem  versus  subtiliter  gri* 
seo^eprosis;  abdomine  pedibusque  griseo-iudutis.  —  Loug.  V*\ 

35.  Gien.    Mhunchopharus  Herbst  Natursyst.  Käf.  VI. 

1795.  Schönh.  Cure.  IV.  p.  816. 

*1.  Rh.  Boratsi  Schönh.  Cure.  IV.  818.1, 

Calandra  Borasti  Fab.  Syst.  EL  II.  430.  5. 

♦2.  Rh.noxiut  Schönh.  Cure.  IV.  821.  4. 
♦3.  jRA.  Cycadis  Hffgg.  i.  mus. 

Rh.  nlger,  snpra  nitidus,  ely  trorum  lateribus  opacis,  prothoracis 

lobo  medio  modice  prodncto,  scutello  valde  elongato;  femoribus 

tibiisque  jomnibns  intus  nigro-ciliatis.  —  Long.  1"2'"  — 1"5'". 

Mas  rostro  supra   anterius   crista   dense   atrosetosa  in- 

structo. 

36.  Gen.   mphen^pharus  Schönh.  Cure.  iV.  1837. 

♦l.  SpA,  sericeus  Schönh.  IV.  896.  23. 

Calandra  serieea  Ol!  v.  Ent.  V.  83.  84.  14.  f*.  28.  F.  409. 
—  L  atr.  Humb.  Reo.  p.  41.  T.  22.  F.  4. 

*2.  SpA.  laetus  Er. 

Sph.  oblongus,  rubro-niger,  supra  serieeo-opacus,  croceus, 
prothoracis  lateribus  vittaque  media,  elytrorum  macula  lateraii 
obiiqua  infra  humerum,  macula  oblonga  triangulari  marginal! 
ante  apicem,  lituraque  brevi  apicall  prope  suturam  nigris; 
rostro  crasso  arcuato,  capite  pedibusque  rufo-piceis. — Long.  6'". 

♦3.  SpA.  Aemipierus  Schönh.  Cure.  IV.  889.  16. 

Curcul,  kemfpterus  Lin.  Mus  Ulr.  44.  3.  Syst.  Nai  L  II. 

606.  3. 
Calandra  hemiptera  Fab.  Syst.  El  IL  433.  la  —  Oliv. 

Eni.  V.  83.  86,  18.  T.  1.  F.  14.  T.  16.  F.  14. 
Rk^nehophorui  Aemipierus  Herbst  Natursyst.  Käf.  VI.  9. 3. 

X.60.F.  4. 
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•4.  Sp^L  »irigoius  Et. 

Sph.  oblonguSy  angustns,  sabdepressus,  ruber,  supra  se- 
riceo-opacus,  prothorace  basi  depresso,  vittis  quatuor  atris;- 
elytris  punctato-striatisy  interstitio  primo  striga  integra,  qutnto 
striga  interrupta»  sepiiino  vOctavoque  striga  abbreviata,  reliquis 
apice  nigris;  mfra  medio  longitadinaliter  niger,  Ditidus,  pecto- 
ris abdominisque  lateribus  dense  ciDereo  pruinosis ;  rostro  va- 
lido,  prothoracis  longitudine,  leviter  arcuato.  —  Long.  4'". 

*5.  SpA.  aduncus  Er. 

Sph.  elongatus,  cylindricus,  sanguineas,  rapra  sericeo- 
opacas,  prothorace  vittis  tribos,  elytris  vitta  sutorali  abbre- 
viata  maculisque  duabns  lateralibus  ante  mediam  fasciaque 
pone  medium  nigris;  pedibus  rufo-testaceis,  femoribus  apice, 
tibiis  basi  apiceque,  tarsisque  nigris;  rostro  basi  subito  adunco 
apiceque  nigro,  antennis  crassiusculis,  scapö  dilatato.  — 
Long.  3f . 

6.  Sph.  crudus  Er. 

Sph.  oblongO'Ovalis,  piceo-rufus,  glaber,  prothorace  ne- 
dio  subimpresso,  carinulato  lateribusque  crebre  varioloso-puu- 
ctato^  spatio  interiecto  parcius  subtiliusqne  punctato;  elytris 
anguste  striatis,  striis  grosse  profundeque  punctatis,  inter- 
stitiis  altemis  elevatioribus,  subtijiter  seriato « ponotatts.  ^-^ 
Long.  4". 

7.  SpA.  brutus  Schönh.  Cure.  IV.  948.  77. 

14.  Trib.   Cottonidet  Schönh.  Disp.  meth.  1826. 
37.  Gen.    CosMonuM  Clairv.  Ent.  Helv.  1798. 

*1.  C.  caesus  Er. 

C.  elongatus,  cylindricus,  niger,  nitidus,  rostro  longii»- 
sculo,  arcuato,  apice  leviter  dilatato,  laevi,  prothorace  oblongo, 
basi  medio  profunde  triangulariter  impresso,  impressione 
oblonga,  fundo  fortiter  rugoso-punctata,  lateribus  fortiter  pun- 
ctatis;  elytris  punctato  -  striatis,  striis  apicem  versus  obsole- 
scentibus,  apice  macula  sanguinea  notatis,  —  Long.  2^'^'. 

♦2.  C.  arcuatus  Er. 

C.  elongatas,  depressus,  piceus,  nitidus,  rostro  graciliore, 
arcuato;  prothorace  crebre  punctato,  antice  constticto;  elytris 
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punctato-striatis,  interstitiis  planis,  subtilistitte  pttncMlUls.  — 
Longi  a"', 

SS.  Gen.    MhynooMw^   Creutz.    inspt    Schönh.     Disp. 
melh.  1826. 

i.  jRA.  troglodytes  Schönh.  Cure.  IV*  1073.  21. 

15.  Trib.    Hylesinidae  Shuck.  Col.  delin.  1840. 

39.  Gen.  MyUHnuM  Fab«  Syst  £1.  1801. 
*1.  :Ä  pilula  Er* 

B.  Bubglobosus,  Mger,  ppacos,  subtiliter  uigro-pubescensy 
prothorace  autiee.  et  lateribuBasperato-granulato,  elytris  for- 
titer  puDictato-^triatis,  interstitiis  seriatioi  putictatis,  margio« 
jbasali  eleviito.  —  Long.  1^'". 

16.  Trib.    Platypodidae  Shuck.  Col.  delin.  1840. 

40.  Gen.   JPUfiypus  Herbst  Natursyst  KSf.  V.  1799. 
*  1»  PI,  procer  Er. 

PI.  testacens,  luteo-pilosus,  ore  producto,  subröstrato; 
lirothorace  supra  parce  snbtilissimeqne  punctato;  elytris  pon-- 
€Uito-striiitis,  interstitiis  alternis '  latioribus  elevatisque,  apide 
retusis,  truncatura  verticali,  luteo-pubescente,  supra  margtnata. 
~  Long.  3|'". 

XXXII.  Fam.    Ceranibycllli  Uatr.  Hist.  nat.  1802. 
1.  Trib.   Prionii  Latr.  Hist.  nat.  1802. 

1.  Gen.   MMlodan  Serv.  Annal.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  fV.  I. 
1832. 

1  M.  Limae  Guer.  Voy.  d.  1.  Coquilie.  Zool.  II.  II.  p.  128- 

AÜ.  Ins.  t.  7.  F.  1. 
♦2[.  M.  haiutus  Er. 

M.  oblongus,  depressus,  fusco-niger,  nitidus,  genarum 
processu  bidentato ;  prothoraois  disco  polito,  medio  serie  puo- 
ctorüm  obsoletorum  longitudiuali  uotatd,  lateribiis  punctato- 
rugosisy  margine  obtuse  crenulato,  angnlis  pc^erioribus  den- 
ticulo  acutinscolo  törminati»;  elytris  punctulatis.  (Fem»).  — 
Long.  1"  5'". 
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%  Qm.  memtogHoktm^  Griff.    A«;  ;ftfaigd.   Ihs.  11. 
1832. 

i.  Ps.  Litnenius  Er. 

Ps.  violaceas,  nitidas,  froute  argote  bicarinaU,  labb  bU 
Uo.  —  Long.  1"  7"'— 2"  2'". 

3.  Gen.  JPyroOes  Serv.  An.  d.  1.  Soo«  Ent  d«  Fr.  L  1832. 

1.  Sect  Antennis  brevibus,  teoutbus,  articulis  uldmisduo- 
bus  abbreviatis  subincrassatis ;  scutello  glabro,  cordato,  apice 
acuminato. 

♦1.  P.  /ßituosus  Er.  , 

P.  laete  viresöfenti-cyaneus,  nitidus,  elytris  ragtilosis,  fascia 
lata  ante  medium  flavescenti-alba.  -^  Long,  i"  3"'. 

2.  Sect.  Antenoarum  articulis  tribus  primis  dilatatis,  tertto 
oblotogOy  fortiter  compresso,  articulis  seqnentibos  gracilibas, 
flliformibus;  scutello  glabro,  cordato,  apioe  acuminato. 

♦2.  P,  heterocerus  Er. 

P.  infra  viridi-aeneus,  nitidus,  supra  nigro-subaeneus, 
opacus,  elytris  rugulosis,  eerasinis,  bi^i  nigro-sabaeneis;  ati* 
lennis  ab  articulo  quarta  iiide,  tibiis  tarsisqne  ftilvis.  -^  Loik- 

giti"r- 

2.  Trib.   Ceramhycidei  Leacb  £d.  Encycl.  1815. 

4.  Gen.    Traehydere^  Dalm.  Schönh.  Syn.  IIL  1817. 

♦  1.  Tr.  tuccinctus  Schönh.  Syn.  III.  364.  i, 

Cerambyx  sucanctut  Lin.  Syst.  nat  h  II.  627.  32. 

5.  Gen.    AncyMowiemus  Serv.  Ann.  d.  I.  Soc.  Ent.  d« 

Fr.  III.  1834. 
♦l.  A,  alhicornis  Er.' 

A.  nigcrrimus,  nitidus,  antennis  atbis,  articulis  duobus 
basalibus  et  dnobuS  apicalibus  nigris;  prothorace  dorso  late 
et  transversim  biimpresso,  lateribus  obtuse  bidentato,  elytris 
Apioe  truncatis  extus  ^acute  spioosis.  ^^  Long*.  8|"-. 

6.  Gen.   JtiegoMem  Buquet  Guer.Mag.  d.  Zool.  183^. 
1.  Jß,  Peruanut. 

Ae.  Peruvianus.Buq.  I.e.  n.uJ     o. 
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7.  Gen.   JKtafto  Serv.  Ana  d.  1.  Soo.  Emi.  dk  Fr«  Ul.  1884. 
♦1.  X.  lateralis  Er. 

X.  nigra,  scutello  pectorisque  lateribus  dense  suhtiliter- 
qae  cinereo-pobesceiitibus;  prothorace  creberrioie  punctato, 
lateribus  leviter  rotundato,  postice  obtuse  angulato;  elytris 
apice  rotundatisy  ad  saturam  denticulo  iDinutoarmatis,  satu* 
rate  castaneis,  vitta  laterali,  antice  extus  abrupte,  intus  $ensiai  ^ 
attenuata  lutea.  —  Long.  1"  3'". 

8.  Gen.    CMorMa  Serv.  Ann.  d.  1«  Soc. Ent.d.Fr.lII.  1834. 

*1.  Ck,  feitiva  Serv.  ].  c.  p.31. 

Ceramhyx  festima  Lin.  Syst  Nat  I.  IL  623. 11, 
Sienoeonu  fetiiims  Fab.  Syst  EI.  IL  305. 3.  —  Schönh: 

Syn.  m.  402. 1. 
Cerambyx  sulcatus  Oliv.  Ent  IV.  67.  28.  32.  T.16.  F.  113. 

9.  Gen.   Xhuria  Serv.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent  d.  Fr.  HL  1834. 

1.  Sect  femoribus  apice  spinosia. 
*1.  K  sulphureO'tignata  Er. 

E.  testacea,  fronte  linea  singula,  prothoracis  dorso  lineis 
duabud  nigris,  hoc  fortiter  transversim  nigoso,  lateribus  acute 
apinoso;  elytris  maculis  duabus  subelevatis  sulphureis  (ante- 
riore simplici,  oblonga,  basali,  posteriore  in  elytri  medio  sMa^ 
oblonga,  duplicata,  portione  exteriore  iongiore)  strigaque  nigra» 
post  maciilam  geminam  duplicata;  apice  spina  acuta  nigra  ter- 
minato;  feinorlbus  apice  nigris.  —  Long.  8"'. 

2.  E.  pilosa  £r. 

Stenocorus  pitosus  Er.  Meyen  Reise  ZooL  391.  56.  T.  49. 
Fig.  6. 

2.  Sect.  femoribus  muticis. 
*3.  jB.  proletaria  Er. 

E.  fusca,  dense  cinereo-pubescens,  prothorace  cylindriüoi, 
lateribus  acute  denticulato;  elytris  maculis  binis  duplicatis 
parvis  eburneis:  altera  basali,  altera  media;  apice  spina  parva 
tecminatis.  —  Long.  10'". 

10.  Gen.    Mmüoeera  Serv.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent  d.  Fr.  IL 

1833. 
*1.  M.  sordida  Er. 

M.  nigra,  prothorace  lurido-tomentoso, 'dorso  5-tubercu- 
latOy  lateribus  pone  medium  spina  minuta  armatig;   scutello 
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Mvo-ionestbao;  elytris  apice  maticUi,  d«ige  pBnctati»,  lurido- 
pubescentibus,  obscnre  badiis,  lateribiis  nigris;  abdomine  ba- 
dio;  pedibus  antennisque  rufis,  hotuni  artioulis  3-^6  apice 
spinosis;  femoribos  leniter  incrassalis.  —  Long,  9^*". 

•2.  M.  conspieillata  Er. 

,  M.  lutea,  subtilissime  albido-pubescens,  scutello  aureo- 
tomentoso;  prothorace  basi  apiceque  puncto  nigro;  elytris 
parce  setulosis,  maculis  duabus  magnis,  ovalibus,  aibidis,  ante- 
riore antice  nigro -terminata,  puncto  huoierali  spinaque  acuta 
temiina]i  nigris;  antennis  articulis  3 — 7  apice  acute  spinoais; 
femoribus  omnibus  clavatis.  —  Long.  6y'^ 

•3.  M.  pilifera  Er. 

M.  depressa,  testacea,  nitida,  pilosa,  scutello  argenteo- 
tomentosOy  prothorace  oblongo,  dorso  tuberculis  quinque  de- 
pressiSy  lateribus  tuberculo  obtuso  munitö;  elytris  apice  trnn- 
;atis,  extus  spina  acuta  terminatis;  antennis  artieulis  3 — 7 
jpice  spinosis;  femoribus  fortiter  clavatis.  —  Long.  6'^'. 

11.  Gen.   Mhidian  S  e  r  v.  Ann.  d.  1.  Soc.  Eni  d.  Fr.  IH.  1834. 
Sect.  elytris  apice  spinosis,  femoribus  apice  bispinosis, 

spinis  aequalibus. 

*i.  /.  musivum  Er. 

1.  nhidum^  nigram,  parce  albo-setnlosum,  capite  infraan* 
tennas  orbitisque  testaceis;  prothorace  elongato,  cylindrico, 
subarcuato,  basi  apiceque  constricto,  margine  anteriore  vittis- 
^»e  duabus  lateralibus  testaceis;  elytris  basi  seriatim  puncta- 
tis,  medio  depressis,  sutura,  margine  sumnio  laterali  vittaqne 
arcuata  ab  humero  ultra  medium  descendente  testaceis,  apice 
lato  maculis  duabus  ante  medium,  fasciaque  obliqua  pone  me- 
dium albis;  pedibus  posterioribus  antennis(|ue  testaceis.  -» 
Long.  5". 

12.  Gen.   MaUBeaptert9s  Serv.  Ann,  d«  h  Soc.  Ent«  d. 

Fr.  IL  1833. 

*1.  M,  lineatut  Guer.  i.  litt. 

M.  testaceus,  opacos,  subliliter  pubescens,  scutello  albido- 
tomentoso,  elytris  flavis^  testaceo^lineatis ;  geniculis  nigris*  — 
Long.  6—11'". 


Digitized  by 


Google 


14^  EflcA.l^fll: 


la.  Gea.   JiOMrw^an  S^rv«  Ana.  d.  I.  Soc«  Eni.  d*  F«c  ii« 
1833. 

•  1.  A.  eircum/lexum  Serv,  1.  c. 

St€no€&nu  drctmfi^xwM  Fab.  Syst.  £1.  U.  310.24. 
Cerambyx  areumfleant*  Oliv.  Ent.lV.  67. 127. 173.  T.23. 
Fig.vl82. 

2.  A.  lineolatum  Er. 

A.  fortius  punctatum,  cinereo-pubescens,  lateum,  protho- 
race  rotundato,  fusco  -  lineolato ;  elytris  .apice  prope  snturam 
unispinosis,  tnacula  scutellari,  puncto  basal!,  iriacula  lateral! 
pone  humerum,  fasciola  undata  media,  lineolis  duabus  ante, 
siogolaque  pone  fasciolam  nigris.  —  Long.  6"'. 

14.  Gen.    Clyfium  Fab.  Syst.  El.  1801. 

1.  Cl.  longipes  Laporte   et  Gory  Hist.  nat.  Coleopt.  III. 

p.  16.  T.  4.  F.  17. 

2.  CL  unicolor  Laporte  et  Gory  Hist.  nat.  Coleopt.  III. 

p.  34.  T.  8.  F.  43. 

15.  Gen.    Chrysoprasis  Serv.  Ann.  d.  I.  Soc.  Ent.  d.  Fr. 

III.  1834. 
*1.  CAr,  kypocrita  Er. 

Ch.  cyanescenti-viridis,  opaea,  subtiliter  nigro'pubescens, 
prothorace  subdepresso,  antrorsum  subangustato,  confertissime 
ponctato,  elytris  parcius  subtiliterque  ptiivctatis,  apice  truhcato 
extiri  angulato;  infra  laete  viridi-aarata,  abdcnniiie  rufo.  — 
Long.  4^. 

16.  Gen.   MAsiroptera  Serv.  Ann.  d.  1.  Soc.  Edt.  d.Fr. 

III.  1834. 

*1.  Z/.  a/^rrma  Sturm  Catal.  184.3.  p.  250. 

Callichroma  aterrimum  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  497.  663. 

3.  Trib.   Lamiariae  Latr.  Fäm.  nat.  1825. 

17.  Gen.    OreoOera  Serv.  Ann/  d.  I.  Soc.  Ent-  d.  Fr.  IV. 

1835. 

1.  O.  aerumnosa  Er.  i 

O.  depressa,  Aisoa,  ieiilerf>a-temeiilos8y  elytris  parce 
punctfttb^  basi  densius  gnlnlilatfe,  apice.  emarginatisv  d«iite 
acuto  terminatisy.  margine  laterali  intus  tridentatO'  fusco^  iiaoo 
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riil509-tWoatliJato,:tMrsi$  Ubifoqoe  vigfiBf  Us  bnai  cinefeie^  -^ 
Long,  7'". 

*2.  O.  achatina  Er. 

O.  »ubdep're^sa,  nigra,  cinereo-toinentofia,  elytris  profunde 
puneUtis,  basi  tuberosis,  aptee  oblique  truncatis,  obtusis,  ftisd% 
basi,  lasoia  obliqua  media  apiceqne  cinereis,  his  fusco-punctu*' 
latb;  pedibus  cineriais,  tibiis  ahnulo  ante  medinm  apioeqve 
nigrb ;  antennis  nigro-annulosis.  —  Long.  5^'". 

18.  Gen.    Jf^IyrnphU  Serv.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr. 

IV.  1836. 

*l.  P.  papulosa  Serv.  1.  c.  p.  2?.  ii.  2. 

Ceramhyv  papulqsiu  Oliv.  Ent  IV.  67.  72.  93. T. 20. F.  156. 

19.  Gen.    SiieUroMtonui  Serv.  Ann.  d.  1.  Soc,  Ent.  d» Fr* 

IV.  1835. 

^1.  St.  depressa. 

Cerambyx  deprestus  Fab.  Syst.  El.  IL  276.  41.  —  OHv. 

Ent.  IV.  67.  21.  23.  T.  5.  F.  30. 
Lamta  brevit  Schönh.  Syn.  111.  380.71.  *' 

Steirasioma  brevit  Serv.  1.  c.  p.  25.  n.  1. 

20.  Gen.    JLcanthodere^  Serv.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d. 

Fr.  IV.  1835. 

♦1.  j4.  satellinus  Er.  ^ 

A.  depressus,  fuscuSyCinereo-tomentosus,  ore  porrecto; 
prothorace  tricarinato,  lateribus  nigro;  eljtris  antice  aspecato- 
pimctatis,  dorso  unicos^atis,  maculis  duabus  nigris  lateralibus, 
altera  magna,  triangulari  pone  medium^  altera  p^rva  aqte  api- 
cem  Sita,  apice  oblique  truncato,  extus  spiaa  brevi^sijna  mar 
aito ;  tibiis  nigro-biannulatis,  antennis  nigris,  cinereo-anniilosuis« 
—  Long.  r\ 
*2.  A.  leucogaeus  Er. 

A.  subdepres^us,  niger,  fronte  aibotomentosa,  prothoraqe 
punetatOy  obsolete  tricostato,  lateribus  obtuse  tuberculatoy 
Ititeo-consperso ;  elytris  antice  asperato-punctatis,  dors9  pbao^ 
lete  unicostatis,  apice  truncato  extus  denticulo  munito,  albo- 
tomentosis,  plaga  lata  communi  sotorali  fi^^daque  pofie  medium 
fusciSk  luteo^consperms,  praetei^ea  puncto  ante  m^um  macu- 
laqoe  irregalari  prope  apicem  fosoia;  pectoris  abdomittisque 
Ittleribus  pedibüaqoe  albo^tomentosis,  ttbiU.  avnulo  apioeque 
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mgris,  tansis  apice  tesUceb;  antennis  braviboSy  albo-nigroqtie 
annulatis.  —  Long.  4"\ 
♦3.  A.  pictus  Er, 

A.  subcylindricus,  dorso  depressiascnio,  nigra,  prothorace 
lateribus  albido-toinentoso7  dorso  bituberculatOy  lateribus  Spina 
tenui  armatis»  elytris  albo-tomentosiSy  basi  maculaque  magna 
irregulari^ante  medium  laterali,  poatice  litura  nigra  terminata 
cervinis,  basi  cristula  serrata  elevata;  pedibus  albo-tomentosis, 
basi  tibianimque  annulis  duobus  nigria;  antennis  nigro- teste- 
oeoque  annulatis.  —  Long.  6'". 

21.  Gen.  Mrphaea  Er. 

Affinis  Acanthoderi,  a  quo  differt  mesosterno  prominente 
et  antennarum  articulo  primo  lineari,  subtriqnetro.  Prothorax 
coleopteris  duplo  fere  angustior,  tnberculatus,  lateribus  den- 
totis;  elytra  inaequalia;  pedes  breviusculi,  femoribus  omnibus 
fortiter  clavatis. 

1.  B.  pumicosa  Er. 

E.  nigra,  dense  albido-tomentosa,  protborace  dorso  quin- 
que-tuberculato ;  elytris  inaequalibus,  tuberculato-plicatis,  parce 
setulosis,  postice  declivibus,  declivitate  fusco-cinerea;  antennis 
ftisco  punctotis  aunulatisque,  tibiis  apice  tersisque  nigris.  — 
Long.  5"'. 


22.  Gen«  Miogoehiru: 

Ltigoeheirut  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834. 

Obs.    Antennarum  articulo   primo    elongato,    cylindrico 
imprimis  ab.  Acanthodere  distinguitur. 
*1.  L,  plantaris  Er. 

L.  fuscus,  griseo-pubescenSy  prothorace  dorso  tritubercu- 
lato,  dytris  antice  asperato-punctatis,  subtiliter  nigro-fascicu- 
latis,  pone  medium  fascia  late  undulate  obliqua  albida,  utrinque 
nigro-cincta;  tarsis  flavis,  articulo  ultimo  apice  nigro.  — 
Long.  8'". 

23.  Gen.  MMrypanus  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834. 

Jadi^  2.di9.  SexY.  Ana.  d.  l  Soc.  Eni  d.  Fr.  IV.  183& 
♦1.  A  triangulifer  Er. 

E.  niger>  protborace  utrinqae  vitta  lato  alba,  coleoptoria 
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mawfii9i»  oehraceo-strigosis,  passitn  nigro-maculatis,  macula 
magna  commoni  triaofiilari  pone  mediam.  —  Long.  6  —  6'". 

24,  Gen.    Miepto^eelU  Dej.  Cat  2.  ed.  1834. 

Anitopus  Serv.  Ann.  d.  L  Soc.  Ent.  d.  Ft.  IV.  1835. 
1.  Seci  femoribos  clavatis. 
*1.  L.  phalangodes  Er* 

L,  oblongusy  planus,  badius,   dense  cinerep-pnbescens,  , 
infra  lateribus  nigro-vittatis;  elytris  seriatim  foseo-punctatis, 
apice  mucronatis;  pedibas  posticis  fortiter  elongatis,  femoribns 
abrupte  clavatis.  —  Long.  6^'". 

♦2.  L,  prolixus  Er. 

L.  elongatus,  subdepressus,  fuscus,  dense  cinereo-pube- 
scensy  subsericeusj  elytris  disco  albicantibns,  seriatim  nigro- 
punetatis,  macula  media  biloba  nigra,  apice  mucronatis;  pedU 
bus  posticis  leviter  elongatls,  femoribus  abrupte  clavatis  — 
Long.  7'". 

2.Sect.  femoribus  posticis  simplicibus. 
♦3.  Lt.  strigosus  Er. 

L.  elongatus,  depressus,  fuscus,  dense  griseo-pubescens, 
subsericeusy  prothorace  elytrisque  fusco-strigosis,  bis  apice 
mucronatis.  —  Long.  4^"'. 

25.  Gen.    MAapu^m 

Lei9pus  Serv.  Ann.  d.  1.  Soc»  Eni  d.  Fr.  IV.  1835. 
1.  Sect.  prothorace  spina  laterali  media;  terebra  feminae 
elongata;  femoribus  posticis  clavatis. 
*1.  Li,  coenohita  Er. 

L.  fuscus,  dense  ciner^o-tomentosus,  supra  flavo-irroratus, 
scutello  nigro-cincto;  elytris  puncto  infra  scutellum  inaculaque 
transversa  atro-tomentosis,  flavo  -  cinctis ;  apice  emarginatis, 
Spina  brevi  terminatis. .  —  LoAg.  5^  —  8'". 

•2.  L.  eremita  Er. 

L.  ifiiger,  dense  cinereo-tomentosus,  elytris  parce  puncta- 
tis,  apice  oblique  truncatis,  fasciis  tribus  nigris,  flavo-cinctis, 
prima  angusta,  undata,  ab  humero  oblique  ad  suturam  descen- 
dente,  seeunda  m^dia,  angulata,  extus  fortiter  diiatata,  tertia 
oblii|nA  «Ble  apicem ;  tibiis  apiee  (ar9isque  nigris.  —  Long.  5^"'. 

Avekir  f.  NatwgeMh.  XUI.  Jabi^  1.  Bd.  10 
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2.Sect.  prothorace  spioalaterait  media;  f enämbus omni«- 
büs  clavatis;  terebra  feminae  conieotiibiilosa. 

•3.  L.  con$ßi€iillaris  Er. 

h.  niger,  dense  subülUerque  cinereo  -  pubcscens ,  elytris 
apice  emarginatiS)  extus  Spina  ternainatis,  lateribus  fasciisque 
tribus  latis,  undatis,  abbreviatis  nigris,  albido-cinctis,  macula- 
que  magna  rotundata  flavescenti-alba  laterali  ante  medium;  — 
Long.  5"'.  .      .  ' 

3.  Sect.  prothorace  Spina  laterali  postica. 
•4.  L.  super  st  es  Er. 

L.  niger,  dense  cervino-tomentosus,  prothorace  dorso 
bituberculato,  dente  laterali  obtuso;  el^tris  aplce  suminb  obli- 
que truncatls,  nigro-punctati^,  macüla  triangulart  laterali  me- 
dia fusca,  liluraque  prope  suturam  ante  apicem  cinerea,  prope 
basiR  fascicnlo  spisso  compressoque  fulvo  ornatis;  femoribus 
fortiter  clavatis,  basi  testaceis.  —  Long.  4"*. 

•5.  L.  serpentinus  Er. 

L.  *fuscus,  subtiliter  cinereo-pubescehs,  elytris  apice  obli- 
que eui.arginatis ,  extus  dente  acuto  terminatis,  ante  itt^dium 
punctatis,  cinereo-y  poile  medium  laevibusfuscö-tom^otosis, 
parce  albido  conspersis,  maeula  mii^uta  alba  laterali  media; 
tibiis  apice  tarsisque  nigris.  —  Long.  4"'.  ' 

♦6.  L.  implezus  Er. 

L«  fu8cuS)'Si»pra  dense  luteo-pubeeeens,  prothorace  ma- 
cuUs  tribu6  trausVersim  positis  fuscis,  elytris  apice  ol^lique 
truncatis,  maculis  punctisque  fuscis,  plaga  pone  basiu  aogulala 
cinerea  fasciaque  obliqua  abbreviata  alba  pone  medium  varie- 
gatis;  corpore  infra  pedibosque  deuae  ciuereo-pubesoentibus, 
tibiis  apice  tarsisque  nigris.  —  Long.  4^'"« 

*7.  L.  pülymitus  Er. 

L.  fuscus,  dense  cinereo-pubescens^  supra  ochraceo-varie- 
gatus,  prothorace  nigrp-punctato,  elytris  apice  oblique  trunca* 
tis,  ocbraceo-  uigroque  conspersis^  postlce  carneo^marmoratis; 
tibiis  tarsisque  aptce  nigris.  —  Long,.  4^'". 

*8.  L.  remifsus  Er. 

L.  niger  y  subtiliter  einereo-pubesceüs,  prothorace  dorso 
maculis  octo,  in  serles  duas  transversales  positis  flayo-pobe- 
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flc^nftbns^  elytris  e  )pube  cinerea,  »tgm  iamtque  variegAtis, 
macnla  lateral!  media  albida;  tibiis  apice  Ufsisfpie  iigris.  — 
Long.  3^'".  '  ,      .  ; 

*9.  L./foceidti!s  Er. 

L.  sübdepressuSy  niger,  subtiliter  nigro-piibescens,  pro- 
ihorace  elytrisque  maculis  minutis  irregularibusqae  albo-cine- 
reis  adgpersis;  el^trls  apk/e  emarginati»,  eKtos  denticnlo  ob- 
tnsiusculo  terminatis ;  femoribus  tarsisque  basi  Mstaoeis,  tibiis 
basi  rufo-piceis,  antennis  rufo-piceisy  nigro-ajinujatj^.  -^ 
Long.  2'". 

4.  Sect.  prothorace  mutico,  femoribus  posticis  simplioibu«« 
*10.  L.  strigilU  Er.  ■  '..-..' 

L.  snbdepres^s ,  testaceas ,  subtiliter  cervino  -  pabesoehir, 
prothorace  antrorsirtn  angustato,  dorso  ob<^letfe  tritiiberciilati^, 
etytris  apicem  Versus  sensim  angustatis,  iapiee  oblique  trun- 
catis,  basi  tubere  compresso  instructis,  subseriatim  punctafi^, 
albido  -  strigosis  lituraqye  media  brevi  fusca  notatis;  pe^ibus 
luteis,  femoribus  anterioribus  ctavatis,  tibiis  omnibus  apice 
nigris.  —  Long.  3^  —  6'". 

Variat  elytris  apice  emarginatis. 

6.  Sect,:.{)rothorace  fi^utico,  feiporibus  omnibus  davatis. 
♦il.  /k  emeritus  Er. 

\a.  subdep/essus,  niger,  tomento  cervino-aurulento  -vesti- 
tus,  prothorace  elytrisque  lateribus  fusco-nebulosis ;  prothorace 
antrorsum  suba^gustato ;  elytris  amplis,  humero  prominulis, 
apice  oblique  truucatis,  tricostatis,  costis  nigro-pünctatis,  ex- 
teriore  laterali,  intermedia  utrinque  abbreviata,  intefiore  an- 
trotsum  fortius  elevata;  antennis  pedibusque  nigris,  albo-annu-  . 
latis,  femoribus  davatis,  basi  testaceis.  —  Long.  6"'. 

^.  Gen.  JDMfMi^Hborii  Serv.  Ann.  d.  L  Soc.  E»t.  d.  Fr« 
IV.  1836. 

*  1.  Z>.  cirrosa  Er. 

p.  fuspa,  prothorace 'alb(!»'-tonientosQ,  plaga  fusca/ äntice 
albo-cirroso ;  elytris  postice  älbo-pictis,  ai^tice  fusco-,  postice 
albocirratis.  —  Long.  ß"\ 

10*' 

Digitized  by  VjOOQiC 


148  Etiohson: 

27.  Gen.    fnüeHiafM  Serv,  Ann.  i.  1.  Soe.  Eni.  A.  Fr. 

IV.  1836- 

•1.  T.  scalaris. 

Cermmhyx  seaiarü  Fab.  Syst.  El.  II.  273.  dSL 
Cermmbyx  macuhsut  Voet  Col.  ed.  Panz.  IL  it.  12.  T.  6. 
Fig.  12. 

28.  Gen.    OfieMere#  Serv.  Ann.  d.  1.  Soc«  Eot  d.  Fr. 

IV.  1836. 

♦1.  O.  amputator. 

Lamia  amputator  Fab.  Syst.  El.  11.  293. 60. 
8.  0.  frontalis  Er. 

O.  fuscus,  cinereo-tomentosus,  fronte  intnisa,  alba«  fasdiA 
ochracea;  coleopterU  cylindricis^  basi  fortiter  punctatis^  utro* 
que  elytro  pone  medium  litura  atro-holosericea  siguato,  dein 
ferruginoso,  macula  ante  apicem  alba;  abdomine  apice  al- 
bido.  —  Long.  6^"'. 

29.  Gen.    TrachyMOMUs  Serv.  Ann.  d.  1.  Soc  Ent.  d.  Fr. 

IV.  1835. 
1.  Tr.  faunus  Er. 

Tr.  cylindricus,  niger,  tomento  denso  virescenti-albido 
vestitiis,  fronte  intrusa,  qnadricorniculata ,  elytris  bast  leviter 
tuberosis,  tubere  grannlato,  apice  bilobis,  ante  apicero  nigro- 
strigosis.  —  Long.  8'". 

30.  Gen.    Mypseiomus  Perty  Delect.  an.  art.  1830. 

Hyptioma  Serv.  Ann,  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  1835. 

*1.  H,  crudus  Er. 

H.  niger,  pube  fusco-grisea  vestitus,  prothorace  dorso 
carinulato,  utrinque  bituberculato,  elytris  plaga  magna  laterali 
triangulär!  albida,  humeris  fortiter  prominulis;  tibiis  annulo 
medio  albido;  autennarum  articulis  a  tertio  iude  basi  testaceis. 

—  Long.  8^'". 

*2.  H.  egens  Er. 

H.  subcompresso-cylindricus,  piceus,  griseo-pubescens, 
prothorace  dorso  carinulato  et  utrinque  unituberculato,  elytris 
linea  tenui  e  pube  densiore  signatis,  humeris  leviter  angulatis. 

—  Long.  4i"'. 
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31.  Gen.    €Mabatheu  Serv.  Enc.  meth,  X.  1«(2S. 
*1.  C  fneleagrina  Er. 

C.  nigra  y  capite  prothoraceque  albo-Iineatis,  protboracis 
lineis  altemis  iuterruptis ;   elytris  fasciis  tribus  apiceque  albo- 
Gonspersis;  corpore  iiifra  dense  albo-variegato;  antennarum 
articulis  alternis  basi  albis.  ~  Long.  6'^ 
*2.  C.  femorosa  Et, 

C.  nigra,  capite  prothoraceque  albido-tomentosis,  hoc 
vitta  lata  media  uigro-holosericea,  lateribus  nigris  glabris; 
scutello  nigro-holosericeo;  elytris  nigro-setolosis,  cervinis, 
rubido-gottolatis,  inaculis  nonnullis  fasciaque  pone  medium 
nigris ;  pedibus  cervino-  nigroque  annulatis,  femoribus  fortiter 
clavatis;  antennis  articulis  quarto,  quinto,  sexto,  octavoque 
basi  albtdis.  —  Long.  5'". 
*3.  Cfihrosa  Er. 

C.  nigra  y  cinereo-tomentosa,  luteo-confipersa,  prothorace 
sobinaequali,  medio  carinula  elevata;  elytris  fasciis  duabus 
lacisy  altera  pone  basiu,  altera  pone  medium  maoalaque  ante 
apicem  atris;  abdomine  trifariam  nigro  punctato.  —  Long.  6^''« 
♦4.  (7.  scolopacea  Er. 

C«  nigra,  cinereo-tomentosa,  capite  prothoraceque  luteo- 
sirigosis,  hoc  vittis  Septem  nigris,  intermedia  latiore;  elytris 
luteo-irroratis,  fasciis  duabus,  anteriore  arcuata,  posteriore 
inaculari  maculaque  irregulari  ante  apicem  nigris;  antennaram 
articulis  alternis  basi  al6idis.  —  Long.  iY\ 

32.  Gen.    Cohelura  Er. 

Antennae  setaceae,  glabrae,  11-articuIatae,  articulo  primo 
dongatOy  apicem  versus  sensin\  subincrassato,  basi  approxima- 
tae.  Caput  compressum,  mandibulis  parvis,  haud  prominulis. 
Prothorax  muticus.  Mesosternum  antice  tuberosum.  Anus 
feminae  conico-tubulosus.  Pedes  mediocres^  femoribus  leviter 
incrassatis.    Corpus'  depressum. 

(Obs.  Colobotheae  af&ilis,  a  qua  differt  corpore  depresso 
aec  non  mesostemo  prominulo). 
*i.  (7.  loriger a  Er. 

C.  eloagato-ellipttca,  subtiliter  pubescens,  nigra,  aiitennis 
articulo   quarto  annuloalbo;  supra  fusea,  tenuiter  cinereo- 
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irrorata,  pnotMraeis.  elytroruin^ae  vkitf  laModi  »ntiiiiu  Itttea; 
elytris  parce  punctatis,  basi  leviter  taberoais»  poetioe  uni^o» 
statis,  Spina  extrorsum'  vergante  tenoinatia  —  Long«,  6^". 

33.  6en.    Kippopfis  Serv.  Bnc.  meth.  X.  1825. 

Bippopsif  2.  div,  SecY.  Ann.  d.  1.  Soc«  Bot.  d.  Fr.  IV.  p.42, 
*  1.  ff,  lineolata  Serv.  /Ena  meth.  X.  p.336. 1.  —  Ann.  i 
1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  42.  2. 


,     :^XXUL  Fm.  ChrFBoaielliiae  L^u. 

1.  Trib.    Criocerides  Latr.  Gen.  Criist.  et  Ins.  HI.  1807. 

1*  SubtUrib.  Ijsnmdeae  Gyll.  Ita».  Suec  UK  1813. 

1.  Gen.   Miema  Fab.  Ent.  Syst.  Suppl.  1798.  Lacord.  Pby- 
tophag.  I.  p.  303. 
♦l.  L.  ioptera  Er. ^ 

L.  nitida,  sanguinea;  antennis  nigris,  articulo  primoruro, 
nigro-macalato;  pedibus  nigris,  femoribus  anterioribus  infra 
rufis;  elytris  violaceis,  punctato-striatis,  Stria  nona  medio  in- 
terrupta.  —  Long.  2^". 

2.  Subtrib.   Megalqptdes  Uhtr.  Hist.  n.  d.  Crust.  et  Ins. 
111.1802. 

%  Gm.   mm0iö0ie9hms  Lacord.  Phytophag.  1.  1845. 
*i.  JU.  guadrinotatus  Er. 

H.  niger,  nitidus,  elytris  luteis,  basi^  0>argine  lateral! 
summo,  apice  lato  punctisque  duobus  transversim  positis  disci 
fiigris.  —  Long.  6^"'.  '      ; 

8.  Trib.    Cassidariae  Latr.  Fao.  nat  1826. 

1.  Subtrib.  Bispidae  Steph.  Syst.  Cat.  Br.  Ins.  1829. 

3.  Gen.    JLnoplUU  Kirby  Faun.  Bor.  Amer.  1837. 
1.  Subgen.  Microdonta  Ohevr.  Dej.  Cät  2.1894. 

'*!.  A,  semitestacea  Er. 

A.  nigra,  elytris  apicera  versus  sensim  dHittati^,  apfee 
rolnndaio,  aequaiiter  serrato,  bicostatiSy  postice  dimidiato- 
teataceia.  *-**  Long,*4"V.  •» '  ••  •  •♦. 
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2.  Subgeo.  Uroplata  Chevr.  D^.  Cat.  2.ed.  18<4.; 
*2.  ^.  0in^la  Er. 

A.  elytris  paraUeiis,  apioe  spinoso-senratis,  dense  Btriato- 
pimctatiSy  dorso  nnicostatis,  costa  basi  fortiter  elevata;  iiigi% 
capite  flavo-variOy  prothorace  punctatissimo  dorso  flavo-bivit- 
tato;  elytris  plaga  hunieriali  flavo-incarnata  notulaqae  apicali 
alba;  femoribns  albis,  supra  nigro-signatis.  —  Long.  3"'. 

4.  Gen.    Cephaioieia  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  1834.  — D'Or- 

bign.  Qict.  univ.  d'hist.  nat.  III.  p.272.  * 

•1.  C.  coralltna  Er. 

C.  elongata,  depressa^  laete  rufa,  nitida,  prothorace  sub- 
quadratOy  parce  disperseque  punctato,  margine  lateraU  canali- 
cnlato,  leviter  rotundato;  elytris  punctato -atriatto;  anteniiis 
mgris.  —  Long.  3J-^'. 

2,  Subtrib.    Cassidtmte  En 

Caisidiadae  Steph.  lUttstr.  Brit.  Eat  IV. 
Coisididae  Lacord.  Phytophag.  p.u. 

5.  Gen«    Cmiypioofiphaia  Chevr.  Dej.  Cat.  1  ed.  1834. 
♦!•  <7.  Feruana  Er. 

C.  flava  y  vertioe  prothoraceqn«  nigris,  coleopteris  fa8cia> 
medio  eroarginata  maculaqüe  magna  chalybeis;  humeris  recUa*! 
gulis.  —  Long.  Si"\ 

6.  Gen.   IPol^ehnMem  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1§34.  ^ 

'  Omotera  ChttTf.  ibiä.  DeHm^noia  et  Tanr^ma  Hope 
AHB.  aat  hiat  1839. 

1.  F,  inulticava  Er. 

Ciutida  multicava  Latr.  Humb.  ReO| 3^2^ U.pl22^V.S,9. 
Cyr/ono/a  WKÄieot^a  Dej.  Cat.'2.  ed.  p.  368.    . 

^%  P.  rüder aria  Er.  .  , 

F.  obovata,  gibbosa»  viridi-aenea,  subopaca^  elytris  crebre^, 
grosse  profundeque  punctatis.  —  Long.  S^-  —  4"'. 

7.  Gen.   €kmiMßra  E;rp 

Diabofaiorphae  C  h  ^:V  r«  (Doliobotomse  et  Oxy  noderae  U<>pe)i 
prokimai  antehnanmi  aiitein  sttnctura^  articulis  a  secBiidoinda 
aobtteqttaUbos  vel<seoßim  Jongitadtnecrescentibufl^  ukimis  sioK 
denae  pubescentibua,  dntibota.  .      '  i 
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•1.  C.  varicosa  Er. 

C.  nigra,  tenuiter  griseo-pubescens,  elytris  cottioo-gibbo- 
sis^  sanguineo  reticvl&tia,  oicalriooso-punctatis,  margiae  fortiler 
dilatato,  punctato.  —  Long.  T\ 

•     8.  Gen.    Cyrtanota  Chevr,  Dqj.  Cat.  %.  ei.  p.  168.   — 
D'Orbign,  Dict.  univ.  d'liist*  nat.  IV.  p.  560. 
Metomphatia  Hope  Annais  of  nat.  bist.  HI.  p.  94. 

*1.  C.  cruentata  Er. 

C.  nigra,  infra  nitida,  supra  opaca,  ciuereo-pubescens, 
coleopteris  fortiter  urabonatis,  punctatis,  rugis  elevatis  sangiii«- 
neis  laxe  reticulatis;  humeris  rotundatis.  —  Long.  5^"V» 

*3>  C  scoparia  Er.  . 

C.  supra  nigro-chalybea,  opaca,  infra  nigra,  nitida,  elylris 
leviter  gibbosis,  subtiliter  punctulatis,  dorso  obsolete  reticu- 
latis, parce  subtiliterque  fulvo-pubescentibns,  passim  fascicu- 
latis;  huroeris  rotundatis   —  Long.  8'". 

*3.  C.  floccosa  Er. 

0.  nigro-aenea,  infra  nitida,  supra  opaca,  elytris  cyan^- 
micantibuSy  leviter  gibbosis,  obsolete  reticulatis,  subtiHter  pun- 
ctulatis, parce  griseo-pubescentibus ,  posterius  passim  fascicn- 
latis;  basi  truncatis,  humeris  rotundatis.  —  Long.  6^'". 

♦4.  C  pleurosticka  Er. 

C.  nigro-aenea,  infra  nitida,  supra  opaca,  elytri^  Jevtter 
gibbosis,  reticulatis,  subtiliter  grisep-pubescentibus»  lateribus 
intra  marginem  dilatatum  serie  punctoruni  albidorum  notatis; 
humeris  rotundatis.  —  Long.  5  —  T".    . 

♦6.  C  gentilis  Er. 

C.  nigro-aenea,  supra  subuitidai  glabra,  elytris  posterius 
fornicatis,  reticulatis,  margine  dilatato  irregulariter  fulvo-litu- 
rato;  humeris  fortiter  antrorsum  dilatatis,  obtusis.  —  Long.dj-"'. 

♦6.  C.  illustris  Er. 

C.  parum  convexa,  viridis,  infra  nitida,  supra  subopaca, 
prothorace  cupreo-tinoto,  coleopteris  subtiliter  reticulatisi  apice 
acuminatis,  intra  narginem  ante  medium  macola  magna  irve- 
gulari  flava  notatis,  margine  aammo  cüpreo^  aitido;  hnmeliia 
antrorsum  dilatatis,  rotundatis.  — '  Long.  6'". 
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•7.  C.  serinus  Er. 

C,  la^la  viridi-aenea,  niüdula^jelylris  subgibboBb^  panctu- 
ktis,  ptmctiB  duobus  disci  plagaque  lata  margiAali  flavis;  ku- 
mens  rectanguliSy  proninentibxis.  — -  Long.  ^-r^A\'*\ 

Varial  elytrorum  margüie-  oancolore« 

9.  Gen.    €)yphamorpha  tlope  Col.  Man. III.  1840. 

Chefymorpka  Chevr.  Deji  Cat  2. ed.  1834.  —  D'Orbign. 
Dict  uiÜY.  d'hist  nat  III.  p.  463. 

♦1.  C.  areaia  Er. 

C.  breviter  ovalis,  convexa,  ironte  protboracisque  ibacttlis 
tribiis  rufis;  elytris  maculis  tribus  rufis:  duabus  «agois  prope 
sutaram,  ernce  nigra  distinetis,  tertia  minore  lateralis  — »  Long* 

Variat  djtm  rufis ,  immaculatiSk 

10.  Gen.    Omapsiäes  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed. p. 371* 
*1.  0.  specularis  Er. 

0.  nigra,  snpra  obscare  aenea,  elytris  plaga 'magna 
oblonga  intramärgiuali  flava.  —  Long.  5'". 

11.  <Seu.   ^oroftwfo  Chevr.  Dq}.  Cat.  2. ed.  1834.   D'Or- 

bign.  Dict.  univ.  d'hist  nat«  1.  p.  102. 
Selenü  H6pe  Ann.  nat.  bist.  III.  1839. 
*1,  A.  venosa  Er. 

A.  obscure  .Aenei^y   elytris  sanguineo-venosis. .-—  Lon^p. 

12.  Gen..  CasHOa  Lin.  Syst.  Nat  1.  ed.  1735. 

Deioyaia^  Coptoeycla^  Cssstda  Dej.  Cat  2.  ed.  1834,  . 
Jspüiomorpha  et  Thyreatpis  Hope  Col.  Mao.  UI. .  1840. 

1.  Sect  uiiguicuUs  basi  unidentatis. 

*Coleopteris  iimbonatis  /  famneris  prominnlis  (Deloya^ 
lae  p.  Dej.). 
♦1.  C.  rutila  Er. 

C.  snpra  fortitär  umbonata,  undiqne  declivis,  dilute  rubra, 
nitidissima,  prothoracis  margine  anteriore  fiavo-pellucido;  ely- 
tris  inaequaliter  striato-punctatis,  margine  flavo-peUucido,  fa- 
sciis  .duabus  altena  humerali,  altera  ante,  apioem  dUnte  nibris; 
infra  pallide  testaceä.  ~  Long.  3^'". 
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*2,  C.  carnulenta  Er.  ^    v 

G.  sttpra  feviter  üvibboala,  üiidiqne  deoSm^  diMa  i^bn, 
nMdisdioMi,  {^roihoracis  mai^iie  «üterioreflävo^peiliMid^;  $kf^ 
tris  inaequiJiter  itrUtOo-punctati«,  tnargine  somiao  apioeia  veiw 
8US  pellucido;  infra  nigta;,  oaptteprotkoracisque  lälefibua  rufis; 
pedibii$  aoticU  rufis ,  posterioribus.Di^is,  geniculis  tarsisoue 
piceis';  antennis  articulis  1  —  6.  testaceis,  reliquis  nlgrisl  — 
LoDgi  'K  '    \-\'    '  .    '   ^  '\ 

**  Coleopteris  convexis  ((kptocyclae  p,  Dej.).  - 

*3Ld  gplttmüOffittata  Er. 

'  '  Cftiorbieukria»  leviter  corivdxa,  sopra  pallide  luttai  niü* 
dmaima,  dytria  \itta  laterali  glaücai  läevibus»  lalertbus  paroe 
seriatim  punctatis;  infra  nigra,  fronte,  prothoracis.foteribuay 
Diacula  ntrinque  in  metastemo  triaiigularimbdpminisqhe  Jimbo 
maciU^ri  Ii^teis;  antennis  pedibußque  luteis^  bis  basi  ni^ris*  — 
Long.  2^'".  '  • 

♦4.  C.  Hquida  Er. 

C.  orbicularis,  leviter  convexa,  flava,  hitida^  margine  omni 
elytronimque  maculis  duabus  pellucidis,  elytris  dorso  paroe 
gnbliIiteH]U«^  lateribus  fortiub  ^eriato^pvliotaftiB« «--  Long.  B^'". 

2.  Sect.  ungnieulis  peötinads. 

*6.  C  circinaria  Er, 

G.  orbicularis,  nitida»  flava^  supra  leviter  cötiiveka,  dtico 
süborbicülart  nigro,  circulö  flavo,  scutellum  cbntinente;  con- 
centrice  diviso,  areola  interiore  nigra  medio  utrinque  niaculi 
flava  notata;  ,^ytris  ;regiiiarUer  pujactat9^-«tri^ti3*— Lo»g-^'". 

•6.(?.'i-#r^a./a'Er.<'  «>"    v'"  ,'.         •> 

'  'C'.''ok%icu)aris,  niifd&,>flaVtt\  stipfn.levtter  Mnvexa,  pro- 
tboracis  basi  elytrorotnqne-  vitta>'subwaeqiiali  anmafa^M  pone 
inediiim  suturam  atfingenl«  oigi^»  cliaomn  4avuiB>  in^egularitar 
nigro-punctatum  includentibus ;  elytris  fortiter  ipaequaliterque 
snbseriato-jpnnctatis.  —  Long.  2^'".  .,  .   .     \     i 

, ., ,.  yarial  sup.ni.  disqo  «of^muui^,  J|atf;ribus  inaeqq^^liter)  dila- 


«*»  1 


ii    C.  otUcolttrig^  flav»,  nitftta^.bupimHevitorf'Coiivcxä)  pnK 
tboracis  elytronimque  dorekt  uigttMreücubiiOv  sigiuUiiriB  ii%ns 
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fortiter  irregpalariterqae  punctatis;  mterstitSfi  iMvibos»  dUbcie' 
ntttft  — *•*  tdouf*  8y  • 

•8.  C.  fffrfdfctf  Fab.  iSyst  El.  I.  893^25.  -^  Het^b^'t ü^A« 
tursyst.  Käf.  VIII.  280.  62.  T.  133.  P.  11. 

3.  Sect  unguiculis  simplicibus. 
♦9.  C,  auro/asciata  l£tt. 

C  snbofbiculariä,  l6viler;  cbnvexa,  flava,*  elytrispuuclato- 
striatis^  nigris,  fascia  media  auröo-httida  itaargineqüe  dilatato 
flavis.  —  Long.  3'".  .      '  ' 

*10.  C.  amptexa  Er.    \ 

C.  dtiborbicutaris/ l^viter  cönvexa,  citrina,  dt^co  dorsal! 
tilgro,  elytris  punctatö-striatts,  plaga  oblonga  citHna  prope 
suturam;  prothorace  utHUque  iruncato,  elytroruih  margine 
fortiter  antrorsum  prodocto,  prothofacem  AmpldcteDter  antbn- 
üb  apic6  öigrfe.  -^  Lobg^.  3^*'^ 

3.  Trib.  CArysäm^lides  Lftoord.  Phytophag.  l.(p.i.>lMftb 
13.  Gen.   JDaryphora  Jllig.  Mag.  VI.  1807. 

♦1.  Ä  sparsaJSfT. 

D.  aenea«  nitida ,  ejytrisalbidis,  Cascia  antioa  abt>r^Yiafif 
pnnctisqae  sparsis  aencis,  —  ;LQpg.  6"'.  .,.,j. 
♦2.  Z>.  cassidea  Er.  I,    . 

•  P.  auborbtcularisy  nigira,.  3upra  subvirescemi,  elytr^  dila- 
taliSy  maculis  diubqs  lateralibu$  diffprinibus  Jiite^s,  lanteriQ^^ 
magna  subqaadrata,.;.inargiqali,  posteriore  minpre,  triangi^arp, 
iotramargii/ali.  —  Long.  ff". 

*3,  JPf  celsalEiX^  .      ,     .    ,         ^    .; 

D.  oboväta»  convexa,  obacure  aenea^  pitid^la,  prpjLbpr^qf» 
lateribus  elytrisquepunctato-dubrugosis,  hia  litur^  tr^nsvecsa 
fcaseos  fasciaque  maculari  ante  apicem  obsciire  rnfis,  —  Lon- 
git  lY*.  •      •  •  '  •     ^  .'•■!>-'.  >'   »rf-ot*.    ..,  .)  ,i  i 

* 4.  Ä /»ra*»^«  ßr.      *  ■    •    ''■"'•'    ."<^* 

D.  oblonga,  ^rldNttetaUka^  Babtiiltdii,.BuVttiilfr'pvoHlb- 

lata,  stemi  muoröDd  üotnniiiatoi»  obalybedJt'^'Lohg.  .O'i^V '< 

♦5.  D.  glaucina  Reiche  i  litt,   •     ^    -     .  :\   \         '1 
D»  dUotepsktacina,  mAik\  idlyMs 'lobMliibeTi - ponctato- 

slristis^  margine y  pectore  abdominequ<^  lui^s«-^^  Long.^VtV' 
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*«.  A  lignosa  Er.         . 

D.  fusoo-aenea,  prothorace  lateribus  lutescentei  elyCris 
subseriaüui  subliliterque  nigrcnpuncUtk,  luteis»  ferrugineo-stri- 
gaü8.  —  Long.  5i'". 
*7.  A  nigrolineata  Er. 

D.  supra  punctatissima,  nigra ,  oapite  cinereonpubesceiiie, 
prothorace  flavo,  nigro-bivittato,  elytris  testaceiSi  flavo-margi- 
patis,  nigrolineatis.  —  Long.  4j-'". 
*8.  D.  ambigua  Er. 

D.  nigra,  capite  cinereo-pubescento,  prothorace  macubi 
antica  qblonga  testacea,  lateribus  flavomarginato;  elytris  pun- 
ctätissimis,  iSavo-niarginatis,  disco  cqromuni  sinoatim  testaceo, 
ferrugineo-sublineato.  —  Long.  4^''', 
*9,  A  b^maculata  Er. 

D.  nigra,  capite  cinereo-pnbescente,'  prothorace  vUta  me« 
dia  testacea,  lateribus  flavis;  elytris  punctatissimis,  siitura, 
margine  maculisque  tribuSi  postiCa  oömmuni»  flavis.  — ^'  Lon> 

git  4r.        ' 

♦10.  A  selecta  Er, 

D.  flava,  capitis  maculis  sex^  prothoracis  margine  macu- 
lisque quatuor,  elytrorum  margine,  sutura  punctoque  singulo 
ante  medium  sito  viridibus.  —  Long.  A^"\ 
♦11.  D./austa  Er. 

D.  oblonga,  testacea,  aeneo-micans,  elytris  flavis  sutura, 
fasciis   duabud  latis,   obliqnis,  extus  abbreviatis,  maculisque 
duabus  posticis  fusco  -  aeneis.  —  Long.  5^'". 
*12.  A  munda  Er. 

D,  fuscö-aenea,  nitida,  prothorace  sparsim  punctato,  ely- 
tris subtlliter  subseriatim  punctatb,  eburneis,  sutura  fiisco- 
aenea.  —  Long.  6'". 

14.  Gen.   rroseieeia  Ghevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834; 
Obs.  Antennae  elongatae  articulis  ultimi£(  quatuor  tere- 
tibas,  aequalibus.    Palpi  maxälares  arttc^o  ultimo  brevissimo, 
truncalo.    Pedes  mutioi,  uoguicuUs  simplicibus. 
*  1.  Pr,  /lavipennis  Hff mgg.  iö  Miis. 

Fr.  viridl-aenea,  nilMa,  .el)rtii9  paUide  flavis  sutura  viridi- 
aen£a.  -.  Long.  8^—4'". 
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16.  6w.    nemimrmemmjßim  Clif  vr.  Dej.  Cai  2.  1834. 

^        Obs.  Antennae  mediocres»  apioeni  versas  lenit^  incras* 
satae,   subcompressae.     Palpi  maxilbres  artioulo   penultiaio 
sobincrassato,  ultimo  brevi^  trunoato.   Pedes,  nngues  etuogoi- 
coli  airaplices. 
*1.  />.  erux  Er. 

D,  nigra,  nitida,  elytris  subtiliter  punctato-striatis,  fulvis, 
fascia  media  lala  suturaqne  ante  fasciam  late,  pone  fasciam 
tenuiter  nigris;  antennarom  basi,  labro  palpisque  teataceis.  — 
Long.  3f". 

*2.  D,  annuligera  Er. 

D.  ferruginea,  nitida,  elytris  subtiliter  punctato-striatis, 
annnlis  duobus  flavo-aureis,  anteriore  basali,  posteriore  apt- 
eali,  antrorsum  caadato.  —  Long.  ^"\ 

1€.  Gen.    JOe^tmogram^w^a  Er. 

Antennae  mediocres,  sensim  incrassatae.  Palpi  maxillares 
articulo  tertio  leviter  incrassato,  quarto  brevissimo,  trnncatö. 
Pedes  simplices,  ungue  apice  subdentato,  unguioulis  simpUci- 
bus,  distantibus. 

(Obs.  Zygogramma  GhevV.  discedit  ab  hoc  gänere:  pal- 
pomm  maxinarium  articulö'  nlttmo  maiosculo,  tmncatoj  nngn^ 
infra  fortiter  unidentato,  nnguiculis  contiguis). 
*  i.  D.  higaria  Er. 

D.  obscure  aenea,  nitida,  prothorace  parce  punctato,  ely- 
tris fortius  punctato-striatis ,  vittis  duabus  basi  et  ante  apicem 
coeuntibus;  labro  flavo;  artioulis   duobus  primis  infra  testa- 
ceis.  —  Long.  3^'".       . 
*2.  D.  polychordia  Er. 

D.  obscure  aenea,  nitida,  capite  prothoraceque  rufo-piceis, 
sparsim  punctulatis,  elytris  eburneis  subtiliter  punctato-striatis, 
interstitiis  alternis  angustioribus  suturaque  et  margine  obscure 
viridi-aeneis.  —  Long.  Z\"\ 

17.  Gen.    ComH^ffram^ma  Er. 

Antennae  medtocres,  apicem  versus  sensim  subincrassatae« 
Palpi  maxillares  articolo  ultimo  incrassato,  tntncato.  Pedes 
matici,  nague  infra  apice  bideotato,  ungoiculis  simplicibus, 
sobapproximatis. 
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C.  mgOL,  opacft«  elytrtg  8iibc]xaneb,  opaois^  sabtifimmie 
'seriatim    punctatis,     margine    basali    lineaque  Jntriipaig:«!«!! 
flavis,  auro-nitidulis.  —  Long.  3'".  -  «  . 

18.  Geti.   CätUgrapha  Chevr.  Dej.  Cat.  %  1834. 
PotyspiTa  IfopeCoL  Mirn.  1810.  '* 

Obs.  Antennae  mediocres ,  sensim  subincrassaiiae.    Palpi 
maxillares  articulo  ultimo  incrassato,  truncato.    Pedes  simpU- 
ces,  ungue  infra  apice  unidentato,  unguiculis  simplicibuSi  sub- 
app'röximätis. 
*1.  C.  9natronalis  Er. 

C.  obscure  viridi-aenea,  ore,  antennarum  basi  pedibusque 
miis,  elytris  eburneis,  strtura  anfiel  frifltfa,-  vittula  obfiqoa 
areuktiaque  humerali  macnlisqne  decem  vindi-«aenet8  (macula 
flingnla  aute  vittalaid,  reliquis,  1,1,8,2^2,  pone  villulam 
stA).  --  Long;  8|'". 

1 19.  Gen.    Chry^omela  Lin.  Syst.  Nat.  i,  ed.  1735^ 
if  QJ^r.  J^ercAeronii  Gu/ktn/Voj.  d.  1«  Coquid^i  .^<>ol*II. 
II.  p.  146.       , 

20.  Gen.  M^MoffioOera  Chevr.  Dej.  Oat.  2.  ed.  1834. 
•  '  Ob$.  Antenhae  breves,  ab  articulo  sexto  inde  iucrassatae, 
^ubcdtnpres^ae.  Palpi  maxillares  fHifdrmes,  artrculo  ultimo 
tetiuiusculo ,  bblotigOy  subacilminato.  Pedes  simplices,  ungue 
infra  apice  unidentato,  unguiculis  simplicibus^  sübapproximatis. 
*i.  PL  praetexta  Er.  *       "'^        ' 

PI.  obovata,  leyjter  convexf^,  nigra,  aiiteonarum  articulis 
qüatuor  basalibus,  capite  prothori^ceque  rufls,  elytris  viridibus, 
miärgine  süturaque  testaceis.  —  Long.  3|  —  4^'. 
*2.  PL  praecincta  Er. 

PI.  obovata,  leviter  convexa,  ttMda,  ruft;  elytris  viridibus 
liiargin.e  t9Bt«oeo.;  aat^jiis  nigris,  artiailia  quinqne  baaalibus 
t«3taqeis;  pe4i«Bi  geoicolt»  larwiiUe  pjieeis.  —  Lokig.  3^^\ 
^9^  Pkprasinipennis  Er^ 

PI.  suborbtcttlaris,   convexa,  rufa,  scutellopteeo/ elytris 
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widiliMy  anKopaeis »-  p«roio«i  soMilitelrqiie  panotatis; .  anteBais 
nigris,  irtkml-8  jqninqöe  bftsalibus  te^taceis.  ^  Long«  3'".. 
*4.  PL  circellarii  Er, 

PI.  suborbicularis,  leviter  convexa>  rdfli,  prothoraoe  b«9i 
«editt,  scutdla  elytrftqtie  viHdibiis,  Iii8<^td|s,  parciua  sub- 
tiltterqoe  punctatis;  antennis  Digris,  articalis  qnioqae  iuaalibii^ 
testaceis.  —  Long.  2i'". 

* 6.  FL  areata  Er. 

PL  suborbicuUriif,  convexA^  »igra^  prothoraci»  macul^ 
ulrifiiiue  laterali  ^bdominisque  SQgwentis  dpobiia  pltimis  albU 
db,  elytris  ari^a  in^gt^a  discoidali  rufa;  autennaram  articulis 
quatuor  basa|ibu8  intfra  albidis.  — :  U>j^g*  3'". 

21.  Gen.   JPhaeOan  Meg.   Dahl.   Cat.  1823.    I^Atr.  Cpv/ 

BegD«  an.  2.  ed.  V^  p..l^l; , 

*i.  \PA>«iniwifl(rgma^«'fii  Dej.  Cat.  2.  ed.  Ji.4p5,   ..       [ -. 
Chi*ysomeia  iemimarginata  Latr.  Bomir^ ;  Rec  Zoaii  L 

376.  6l1.  T.  23.  f.  U.  ... 

22.  Gen.  Stenotnela  Er.  ,  .  \ 
Corpus  el^ngsatum,  cylindricnm.  Antehiuie  elongütaie;  fili- 
formes^ ardoulo  se'cimdo  brevi,  tertio  quartoque.bireiiqscuttflf 
sequentil^as  Iqngioribas/  inter  se  subaequalibus,  a  getto  inde 
siibo^mpresm  etr  stibtiliier  pubesceiitiUifs^  iddmo  apiqe  abvnpte 
acuminato.'  Palpi  fiiiforipcs^  articolo  nltioio  ü^erd;  oblon^o*« 
ovato.  Pedes  simplices;  unguiculi  simpliceß.  -^  G^p^s  s^D]^'^ 
lare,  stetura  oninino  Stenochiamsiniuläas.              ,_  ,     ) 

l.  St.  pallida  Et.  », 

St  pallide  lutea,  capite  prqthpraceqne  dene^  punctatisa^ 
hoc  aubquadrato  ba^  utrinque  subinipree^p,  angulis  antjoriori^ 
bus  denticuli  instar  prominulis;  elytris  orebre  subseriatimque 
punctatis.  •— »  Long.  ^" 


\fit 


4.  Trib.  Eumolpides  Lacord.  Phytopbag.  1.  (p.  l)  1845. 

23.  Gen.   CoMaspi^  Fab.  Syst.  El.  1801. 

1,  Seol.   prolhorace   lateribu$  trideaticulato;    e]ytroi?ui^ 
basi  immargioata, 
♦1.  C.  müni/ica  Er. 

C.  oblonga,  subdapressa^  laete  viridi>aenea,  gdoniiea,  pm^> 
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thorace  foriiter  inaequaliterqöe  piuictoto;  elytris  prebre  fvo*^ 
faiideque  sub'striato-punctatis,  irausversim  raguIosiS|  iateribus 
cosUtis;  antennis  fuscis,  articulis  quinqoe  basalibns  pedibus- 
que  flavis.  —  Long.  4|"'. 

2.  Sect.  prothorace  Iateribus  bidenticulato;  elytrarom 
basi  iii&marginata. 

♦2.  C.  chlorites  Er. 

C.  ovalis,  convexa,  laete  viridis,  gemtnea,  prothorace  pro- 
fiinde  panctato,  utrinque  subimpresso,  Iateribus  obsolete  den- 
ticnlatis;  elytris  dense  profundeque  seriatim  punctatis^  inter- 
stitio  penultimo  subcostato ;  pedibus  antennisque  pallide  flavis, 
hts  articulo  sexto  septimoque  fuscis.  —  Long.  3 — 4!'\ 

*3.  C.  eoelestina  Er. 

C.  oblongo-ovalisy  leviter  convexa,  saturate  ooenilea,  ni- 
tidissima,  prothorace  sparsim  punctato,  Iateribus  obtuse  bi- 
dentato;  elytris  subtilissime  striato-puDctatis,  apice  subsinuatis; 
antennis  pedibusque  flavis.  —  Long.  4^"^ 

*4.  C.  spurcaticornts  Er. 

C.  brevis,  leviter  cionvexa,  saturate  virescenti^aenea,  ni- 
tida, prothorace  brevi,  iatiusculo,  crebre  punctato,  iateribus 
obtuse  bidentato,  elytris  substriato-punctatis^  apice  punctato« 
snlcatis;  pedibus  rufo-piceis,  aeneo-micantibus;  antennis  testa- 
4sei8,  iirticulis  qninto,  sexto  septimoque  fuscis.  —  Long.  2^"\ 

*5.  C.  parellina  Er. 

C.  obovüHs,  leviter  convexa,  cyanea,  subopaca,  protho- 
race crebre  punctato,  Iateribus  obtuse  bidentato;  elytris  ante 
apicem  leviter  ventricosis,  dense  punctatis,  subtiliter  transver- 
sim  rugulosis;  antennis  crassioribuSy  subcompressia,  nigris, 
basi  cyanöis. ' —  Long.  2|'". 

3.  Sect  prothorace  iateribus  subuAidenticulato ;  elytris 
basi  marginatis. 

*6.  C  gemmula  Er. 

C.  obovata,  leviter  convexa,  viridis,  gemmea,  prothorace 
crebre  punctato ;  elytris  subseriatim  punctatis,  apice  punctato- 
subsulcatis»  Iateribus  transversim  plicato-rugosis;  pedibus  testa- 
oeis,  tibiis  apice  tarsisque  fuscis;  antennis  fuscis  basi  testa- 
ceiSy  articulo  primo  viridi-nitidülo.  —  Long.  2|'". 
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♦7.  (7.  manca  Er. 

G.  oblongo-obovata ,  leviter  convexa,  viridi-aenea,  nitida, 
violaceo-micaus,  proüiorace  crebre  punctata;  elytris  subtiliter 
snbstriato-punctatis^  apice  subsulcatis,  lateribus  leviter  traus- 
Yersim  rogulosis;  pedibiis  nifo-testaccis,  femoribus  viridi-niti- 
dulis;  aotenois  fuscis,  basi  piceo-testaceis ,  articulo  primo  vi- 
ridi-nitidulo.  —  Long.  2  — 2^"'. 

♦8.  C.  alhicincta  Er. 

C.  nigra,  capite  prothoraceqtie  sparsim  punctato  rufe- 
scenti-flavis;  elytris  subtiliter  substriato-pünctatis,  violaceis, 
linea  intrainargiuali  alba  cinctis;  pectore  pedibusqoe  albidis, 
tarsis  antennisque  fuscis.  —  Long.  2"'. 

24.  Gen.   JPHonoaera  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834. 

Obs.  Capite  recepto  a  Colaspide  distinguitur. 
*1.  Fr.  lutea  Er. 

Pn  oblonga,  leviter  convexa,  luteo-testacea,  subnitida, 
prothorace  parce  punctato,  lateribus  tridenticulato,  elytris 
dense  subtiliterque  punctatis,  obsolete  transversim  rugulosis^ 
iateribus  subcostatis,  humeris  fortiter  prominulis;  antennis 
foscis,  articulis  quinque  basalibus  testaeeis.  —  Long.  b"\ 

26.  Gen.    ChoMe^^phana  Chevr.  Dej.  Cat.  2. 1834.  D'Or- 
"bign.  Dict.  univ.  d'hist.  nat.  III.  p.  372. 
1.  Sect.  Fronte  angustata,  antennis  approximatls. 
*1.  Ch.  e/fulgens  Er. 

Ch.  sanguinea  piceave,  nitida,  elytris  subtiliter  subseria- 
timque  punctatis,  pone  hunierum  subimpressis,  apice  integris, 
viridi-aeneis,  lucidis,  margine  inferiore  sangnineo  piceove,  tibiis 
praeter  basin  tarsisque  nigris,  antennis  nigris,  apice  fuscis, 
articulis  tribns  basalibus  rufe  -  testaeeis.  -—  Long.  3 — ^'". 

*2.  Ch.  palumbina  Er. 

Ch.  sanguinea,  nitida,  elytris  Viridi-cyaneis,  subtiliter 
seriatimque  punctatis,  pone  humerum  subimpressis,  apice  si- 
nuatis;  antennis  nigris  apice  testaeeis,  articulis  quatuor  basa- 
libus rufis.  —  Long.  3J'". 

♦3.  Ch,  illustris  Er. 

Ch.  nitida,  rufa,  abdomine,  scutello,  tibiarum  apice  tarsis- 
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que  nigriSy  elytris  subseriatim  puiictatis,  lateribu»  »ubsulcalb, 
pone  medium  chalfbeis,  albido  -  terminatis. , —  Long.  3|"\ 
2.  Sect.  i^ronte  lata,  aütennis  distantibus. 

*4.  Ch,  nitidisstma  Er. 

Ch.  ovata,  convexa,  laeie  virldi-aurata,  nitidissima,  pro- 
thorace  transverso,  parce  subtiliterque  puuctato,  lateribus  to- 
tundato,  fortiter  marginato;  elytris  sübseriatiai  punctatis;  an- 
tennis'  nigrts,  articalts  quataor  basalibus  infra  piceis.  Loüg.  d^'\ 
*5.  Ch,  femorata  Er. 

Ch.  oblongo-Dvata,  subdepressa,  obscare  aenea,  subopaca, 
puiictatissima ,  prothorace  longtore,  antrordum  angustafo,  an-^ 
gulis  anterioribus  prominentibad ,  acuminatis;  elyfris  apicem 
versus  sensim  sulcatis ;'  pedibus  validis,  femoribus  rubris,  tar- 
sis  violacets;  anteunis  apice  fuscis.  —  Long.  2^^\ 
*6,  Ch.  hacca  Er. 

Gh.  lata,  convexa,  badia,  aeneo-niicans,  prothorace  trans- 
verso, fortiter  punctato,  lateribus  rotundato,  viridi-marginato ; 
elytris  fortiter  substriato-punctatis,  basi  apiceque  sutcatis;  an- 
tennis  fuscis,  basi  testaceis.  —  Long.  3^'". 
♦7.  Ch.  atricornis^  Er. 

Ch.  subovalis,  couvexa,  lutea,  nitida,  prothorace  latiore, 
parcius  punctato,  lateribus  rotundato,  elytris  dense  punctatis; 
tibiis,  tarsis  antennisque  nigris,  his  validis,  »obcompressis,  ar- 
ticult»  quatuor  basalibus  luteis.  —  Long.  Z\". 

♦8.  Ch.fulva, 

Colaspis  fulva  Fab.  Syst.  £1.  I.  414. 14. 

26.  Gen.   JPiew^auiaea  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834. 
*!•  FL  alcyonea  Er. 

PI.  supra  cyanea,  nitida,  infra  viridi>coeruleV  iabro,  an- 
tennis,  pedibus  abdominisque  segmentis  nitimis  quatuor  rufis« 
—  Long.  3^"'. 

27.  Gen.    ChMeopUifeU  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834.  — 

D*Orb.  Dict.  iiniv.  d'hist.  nat.  IH.  p.  372. 
♦1.  Ch.,rufiventris  Er. 

Ch.  laete  viridis,  subnitida,  peotore  nigro,  ore,  genis, 
pedibus  abdomineque  rufis;  antennis  nigris,  articulis  sex  pri- 
Ulis  rufo*  testaceis.  — -  }iong.  2^'''. 
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*2.  Ch.  granaria  Er. 

Ch.  nigra,  supra  subaenea,  nitida,  clypeo  viridalo,  elytris 
subseriatnn  punctatts ,  nigro  -  violaceis ,  antennis  pedibusque 
testaceis,  femoribns  tibiarumque  posticarum  basi  piceis.  — 
Long.  11'". 

28.  Gen.    Mahroph^Mra  Er. 

Caput  liberum,  deflcxum,  oculis  roagnis  proininulis,  intus 
emarginatis.  Antennae  tenqissinuie,  filiformes,  elongatae,  ar- 
ticulo  ultimo  acumine  discreto  terminato.  Prothorax  subcy«- 
lindricus,  supra  depressiusculus,  basi  angulatus,  capitis  latitu- 
diue,  coleopteris  duplo  aiigustior.  Fedes  longiusculi,  sim- 
plices,  unguiculis  bifidis.  —  Corpus  dense  subtiliterque  pu- 
besceiis. 

Obs.  Genus  iutermedium  inter  Fidiam  et  Hersiliam  De- 
jeanii,  a  Fidia  oculis*  emarginatis,  ab  HersUia  antennis  tenuibus 
discedens. 

1.  Ä  lateralis  Er. 

H.  testacea,  prothoracis  elytrorumque  lateribus  olivaceis, 
supra  aequaliter  fulvo-pubeseens." —  Long.  2^'". 

2.  Ä  varia  Er. 

H.  nigra,  supra  cinereo - pubescens ,  elytris  fasciis  tribus 
undatis  macularibus  fuscis,  prothorace  ferrugineo-vario,  capite 
testaceo;  pedibus  flavis,  femorum  tibiarumque  apice  tarsisque 
fuscis;  antennis  flavis,  articulis  septimo,  octavo,  decimounde^ 
cimoque  nigris,  nono  albo,  —  Long.  2;^'". 

29.  «en.    Typ^phoruM  Chevr.  Dej.  Gal.  2.  ed.  1834. 

Obs.  Caput  inflexum  receptum,  clypeo  quadrato.  Oculi 
maiusculi,  intus  leviter  emarginati.  Antennae  mediocres,  fili- 
formes. Prothorax  cylindricus,  lateribus  marginatus.  Pedes 
validiuscuti,  femoribus  leviter  clavatis,  tibiis  posterioribus  ex« 
tns  a<i  apicem  emarginatis,  sinu  dense  ciliato ;  unguiculi  bifidi. 

*1.  T.  b-maculatus  Er. 

T.  nitidus,  viridi-aeneus,  antennarum  basi  elytrisque 
rubris,  his  antice  raaculis  tribus  uigro-aeneis ,  interiore  oom- 
muni;  prosterno  apice  acute  bidentato.  —  Long.  2|"'. 
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30.  Gen.   Mumoipus  Fab.  Syst.  El.  1801. 
*1.  £.  prasinui  Er. 

E.  oblongusy  viridis,  subopacus,  elytris  confertim  snbtili- 
terque  puncUtis,  interstitiis  alutaceis;  bumeris  prominulis.  -« 
Long.  6^"'. 

31.  Gen.    JMuoekrat$s  Ghevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834. 
Obs.  Caput  deflexum,  receptum,  clypeo  transversim siib- 

quadrato.  Oculi  parvi,  rotundati,  integri,  prominuli.  Anten- 
nae  mediocres,  filiformes.  Prothorax  subcylindricus,  margine 
lateralt  denticulato.  Pedes  mediocres,  unguiculis  distantibus, 
basi  dentatis.  —  Corpus  oblonguni,  pilis  squamulaeformibiis 
depressis  obductum. 
1.  M,  immundus  Er. 

M.  oblongus,  obscure  aeneus,  supra  pilis  brevibus  squa- 
mulaeforniibus  luridis  albidisque  mixtis  vestitus,  ano,  antennis 
pedibusque  rufis,  tibiis  anticis  muticis;  prothorace  lateribns 
acute  denticulato.  —  Long.  2|'". 

5.  Trib.   Clyihrides  Lacord.  Mon.  Phytophag.  I,  (p.L)  1846. 

32.  Gen.   JOaekrys  Lacord.  ined. 

1.  D.tuceincta  Lacord. 

Ciythra  succincta  Er.  Meyen  Reis.  Zool.  p.3d5. 

6.  Trib.  Cryptoeephalides  Lacord.  Phytoph.  L  (p.  l)  1845. 

33.  Gen.   JPaehybmchis  Cli  evr.  Dej.  Caf.  2.  ed.  1834. 
1.  P.  cariosus  Er. 

P.  oblongus,  subcyliudricus,  luteus,  fronte  fasco-nebulosa, 
prothorace  punctatissimo,  punctis  fuscis,  maculis  nonnuUis 
minutis  subelevatis  callosis  iutgriectis;  elytris  oi«bre  subseria- 
timque  punctatis,  punctis  profundis  maculisque  nonnullis  irre* 
gularibus  nigris;  pectore  nigro;  abdomine  nigricante,  basi 
apiceque  luteo;  pedibus  nigricantibus,  femoribus  basi  apiceque, 
tibiis  annulo  infra  basin  luteis;  anteunis  breviusculis  nigris, 
basi  piceis.  —  Long.  2"\ 

7.  Trib.   Galerucariae  Sbuck.  Col.  delin.  1840. 
Galerucae  Latr.  Hist  nat  III.  1802. 

34.  Gen.    doefoüaera  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834.  — 

D'Orbign.  Dict.  univ.  d'liist.  nat.  IV.  p.7ft. 
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Caput  orassum,  deiexum,  oculis  parvis,  rotuudatis.  An- 
tenoae  crassiusculae,  articulo  tertio  longissimo,  quarto  loogiu- 
soqIo,  sequentibus  (5 — 10)  brevibus.  Palpi  maxillares  articulo 
secundo  tertioque  crassiusculis^  quarto  exserto,  tenui,  elon- 
gato-ovitto,  acuminato.    Pedes  validi  unguiculis  bifidis« 

Obs.  Genus  antennanim  stractura  ODinino  distinctum  eontinet 
species  hasce:  Gal,  baiula  OL,  G,  eayennenu's  F.,  Gal.  öraehtaiü 
Reicbe  ilitt.  (e  Columbia)  et  G.  Irndo  Dalm.  (derasa  Hffg.).  Reli- 
quae  pleraeque  species  a  Dejeanio  enomeratae  potius  Galerucae  ge- 
neri  subiangendae  mihi  ^videntur. 

*1.  C.  Peruana  Er. 

C.  mfa,  elytris  confertissime  punctatis,  opacis,  nigris; 
tibiis  tarsisque  anterioribus,  pedibus  posticis  anteunisque  nigris. 
—  Long.  5"'. 

35.  Gen.    ^aieruea  Geoffr.  IJist.  Ins.  1764. 

1.  Sect.  Corpore  cylindrico  pedibus  antennisque  longis, 
bis  articulo  tertio  elongato,  sequentibus  sensim  brevioribus. 

*1.  G.  evidens  Er. 

G.  prothorace  brevi,  fortiter  transversim  impresso,  basin 
versus  angustato,  flava,  elytris  viridibns,  nitidis,  margine  su- 
turaque  flavis;  capite  nigro^  clypeo  labroque  flavis;  antennis 
nigris,  articnlis  ultimis  qnatuor  albis,  primo  flavo.  —  Long.  4^'". 

2.  Sect.  corpore  subdepresso,  prothorace  transyerso,  an- 
gulis  prominuHs,  antennis  crassiusculis. 

♦2.  G.  hebet  Er. 

G.  testaceo-ferruginea,  sericeo-pubescens,  dense  subtili-'* 
terque   punctata,  labro  pectoreque  piceis,   antennis  pallidis, 
articulis  qnatuor  apicalibus  fuscis.  —  Long.  4!*\     " 

3.  Sect.  corpore  subdeprösso,  prothorace  transverso,  au- 
gulis  prominulis,  antennis  elongatis. 

♦3.  G.  devota  Er. 

G.  oblongo-ovata,  subdepressa,  nigra,  opaca,  prothorace 
rufo,  elytris  obscure  cyaneis,  antennis  crassiusculis,  articulis. 
ultimis  tribus  albidis.  -—  Long.  3^'''. 

*4.  G.  itligata  Er. 

6.  oblonga,  subdepressa,  nigra,  supra  sericeo-pnbescens, 
opaca,  prothorace  rufo,  elytrorum  margine  suturaque,  pectDre, 
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femoriiin  basi  aiitennarumque  articulis  ultimts  iribus   albidis. 

—  Loog.  3'". 

♦5.  G,  lalida  Er. 

G.  oblonga,  subdepressa,  rufa,  elytris  nigro-cyaneis,  opa- 
cis,  margine  albido,  antennis  basi  albidis^  articulisqae  quatuor 
apicalibus  albls,  —  Long.  3^'". 

36.  Gen.   IMalwofioa  Ghevr.  Dfj.  Cat.  2.«d.  1834.  — 

D' Orbig n.  Dict.  univ.  d'hist.  nat.  IV.  717. 

Obs.  Antennae  elongatae  graciles.     Ocnli  ovales,  promi- 

nuli.     Mandibnlae  acute  dentatae.     Palpi  maxillares   articulo 

tertio  incrassato,  qnarto  parvo,  subulato.    Pedes  graciles,  un- 

guiculis  bifidis. 

1.  Sect.  elytris  vage  subtiliterque  punctatis,  antennis  ar- 
ticulo tertio  breviore. 

A,  Anteniiis  artioulis  ultimis  iribus  albis,  ultimo  apice 
fusco. 
^Prothoracis  dorso  biimpresso,  coleopteris  oblongis. 

^i.  D,  4imHiiosa  Er. 

D.  flava,  capite  cum  antennis  nigro,  his  aptce  i^lbis»  eljr- 
tris  ^reberrime  puactatis,  viridi-cyanets,  nitidis,  margine  flavo. 

—  Long.  4"'. 

*2.  p.  lucifera  Er. 

D.  nitida,  flava,  antennis  praeter  «picem,  capite  pectore- 
que  nigris,  prothorace  rufo  -  testaceo ,  elytris  maoulis  diiabus 
mligaiß  cyaaeis,  ant^i^e  subquadratai  oomuiuai.  —  Long.  3''\ 

♦3.  D.  praedita  Er. 

D.  nigra,  antennarum  basi,  prothorace,  mesostemo  ely- 
trisque  paIHde  flavis,  his  inacula  humerali,  fascia  ante  apicem 
suturaque  seiisim  angustata  abbreviataque  nigris;  femoribus 
flavis  supra  nigro-lineatis.  —  Long.  4|'". 

*4.  D,  gracilenta  Er. 

D.  nitida,  testacea,  capite  pectoreqne  nigris,  elytris  albi- 
dis,  vitta  laterali  suturaque  abbreviatis  fasctisque  duabos  afi- 
gustis  nigro - cyaneis ,  anteriore  paulo  ante,  posierjore  pofie 
niediuiii  siiis;  aiiieuois  arite  apicem  album,  tibits  4ar$isqne 
fuscis.  —  Long.  3^'". 
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*6.  D,  §e$quilineata  Er. 

D.  nitida,  flava,  antennis  praeter  apicem,  capite  pectore'^ 
que  nigris;  prothorace  ruCp  -  testaceo ;  elytris  sutura  seBSJm 
angostata  abbreviataque,  vitta  laterali  apice  iabbreviaU,  Jintaque 
media  longitudinali  utrinqoe   abbreyiata   co^rulescenti- nigris« 

—  Long,  3f". 

*«.  D.  IMturata  Er. 

D.  nitida,  flava,  antemis,  ore  peotoreque  nigris,  elyMa 
lateribas  leviter  plicatis,  lineolis  qnatuor  nigris:  binia  ante 
apicem  sitis,  binis  basalibus,  altera  humerali,  altera  siftnralit 
comrooni  —  Long.  3'", 

'^Prothorace  aeqnali,  coleopteris  ventrtcosis. 

*7.  D.  melanopa  Er. 

D.  nitida,  flava,  pectore  scntelloque  nigris,  tarsis  fbscis. 

—  Long.  3'".    ^ 

B:  Antennis  articulis  pennittmis  duobus  albis, 

*8.  />•  conciliata  Er. 

D.  flava,  capite,  pectore,  elytrorum  macula  scutellari  hu- 
meralique  et  fascia  ante  apioeo),  tibiis  tarsisque  nigris,  anten- 
nis nigris,  basi  flavis,  articulis  penultimis  duobus  albis.  — 
Long.  3^'". 

C.  Antennis  absque  annulo  albo, 
♦9.  D.  vigens  Er. 

D.  oblonga,  prasiua,  capite  cum  antennis,  elytrornm  ma- 
eolis  tribns,  pectore  abdoinineque  testaceis,  tibiis  tarsisque 
fuscis.  —  Long.  2^'". 

10.  D.  decolor  Er. 

D.  flava I  capite,  scutello,  pectore,  tibiis  tarsisque  mgris, 
elytriß  sumQa  basi  luscescentibus,  prothorace  aequali.  -^ 
Long.  2|'". 

11.  D.  tumidicornis  Er. 

D.  oUonga,  paUide  viridis ,  tibiis  basi  fuscis,  prothorace 
profunde  biimpresso;  antennis  corporis  longitudioe,  seoftimin- 
crassatis,  articulis  ultimis  duobus  abrupte  tenuibus.  Long.  3''\ 
^12.  D.  prasitans  Er« 

D.  testacea,  prothorace  foveolis  duabus  obliquis  impresso, 
elytris  aptcem  versus  sensim  dilatatis,  poatice  ultra  medium 
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maculisque  duabus  basalibus  atro-cyaneis,  abdomiae  nigro.  — 

Loag.  6". 

*1S.  D.  prodiga  Er. 

D.  testacea,  prothorace  ponctis  quatnor  marg^inalibus,  soo^ 
tello,  pectore,  abdomine,  tibiis  tarsisqüe  nigris,  elytris  poijttoe 
ad  medium  usque  punctoque  ,  haraerali  atro-oyaneis/ limbo 
apicali,  mesosterno  femoribusque  albis,  bis  nigro-Iineati»;  an- 
tönnis  elongatis,  corpore  longiortbcis  nigria,  articolo  primo 
hrfra  testaceo.  -—  Long.  4—4^'". 
♦14.  D.  conchula  Er. 

D.  nigra,  capite  prothoraceque  rafis,  lab)*o,  antennis,  pe> 
dibus,  elytrisque  flavis,  bis  ventricosis,  fasciis  dilabus  nigris, 
posteriore  latissima.  —  Long.  2f"'. 

Mas  fronte  infra  antennas  intrusa,  facie  prothoracisque 
apice  flavis. 

Variat    elytrorum    fasciis    obsolescentibus    fascis    vel 
omnino  obsoletis. 
*  16.  Z>.  ruiripennis  Er. ' 

D.  nigra,  nitida,  prothorace  bifoveolato,  eiytris  mbris, 
convexis,  apicem  versus  leniter  dilatatis.^—  Long,  3"'. 
*16.  D.  ru/ina  Er. 

D.  rufa,  nitida,  abdomine^  antennis,  tibiis  tarsisque  nigrts^ 
femoribus  albis ;  prothorace  bifoveolato ;  elytris  convexis,  api- 
cem versus  leniter  dilatatis.  —  Long.  3'". 
Variat  A:  scuteiio  pectoreque  nigris. 

B:  scutello,    pectore    elytrorumque    macula    magna 
pone  medium  nigris. 
♦17.  D.  amplexa  Er. 

D.  nigra,  prothorace  bifoveolato,  laete  rofo-testaceo,  ely- 
tris amplis,  flavis,   basi  apiceque   late  nigris;   antennis  testa- 
ceis,  articulo  primo  basi  nigro.  —  Long.  2|'". 
*18.  D,  imbuta  Er. 

D.  nigra,  prothorace  bifoveolato  elytrisque  flavis,  bis  ma- 
cula communi  rotundata  circa  scutellum  apiceque  lato  nigris, 
facie  ihfra  antennas  femorumque  anteriorum  basi  flavis;  an-' 
tennis  fusco  -  testaceis ;  articulo  primo  supra  nigrieante.  <— 
Long.  2". 

Variat  elytris  basi  immaculatis. 
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*19.  D,  delicula  Er. 

D.  nitida^  flava,  capite  prothoraceque  transverso  bifoveo- 
lalo  testaceiSy  elytris  fuscis,  macnlis  quinque:   1,  2,  1, 1,  Bia>- 
gnis  margineqae  albb;  abdominis  margiae,  femoribus  ante  api^- 
cem^  tibtis  tarsisque  fusds.  —  Long.  i\"\ 
>  Variat  elytrorom  maculis  confluentibus. 

2.  Sect;  elytris  substriatis. 
20.  D.  optiva  Er. 

D.  oblonga,  laete  prasina,  prothorace  profunde  bifoveo- 
kto,  elytris  subsulcatis,  macolis  duabus,  altera  magna  diatin«' 
ctaque  basaliy  altera  parva  obsoletaque  ante  medinm  badiis, 
macolaque  ante  apicem  flava;  pectore  antennisque  testaceis, 
bis  articulo  prinro  viridi,  abdomine,  tibiis  tarsisque  flavescen- 
tibus.  —  Long.  3'". 

♦21.  D.  demissa  Er. 

D.  oblongo-obovata,  nigra,  prothorace  transverso ,  bifo>- 
veolato,  laete  mfo-testaceo,  nittdo;  elytris  substriatis,  striis 
dense  bifariam  punctatis,  interstitiis  angustis,  laevibus:  nitidis, 
flavis,  vitta  lata  snturaque,  apice  summo  abbreviatis,  nigris; 
pedibus  flavis,  immaculatis.  —  Long.  2|'". 

22.  D,.  venalis  Er. 

D.  oblongo-obovata,  subdepressa,  nigra,  capite  prothora- 
ceque  nifo-testaceis,  nitidis,  hoc  profunde  biimpresso;  elytris 
dense  punctato-striatis,  striis  gemellatis,  niargine  vittaque  dor- 
sali  integra,  laevi  flavis;  pedibus  flavis,  femornm  apice,  tibiis 
tarsisque  fuscis;  antennis  nigris,  basi  testaceis.  —  Long.  2f '^ 

*23.  D.flavolimbata  Er. 

D.  oblongo-obovata,  convexa,  nigra,  prothorace  fortiter 
biimpresso^  elytris  confertissime  rugoso-punctatis,  subtiliter 
tricostatis,  margine,  abdomin^  pedibusque  flavis.  —  Long.  2^"*. 

a7.  Gen.  C^rotoifMi  Chevr.  Dej.  Gat  2.  ed.  1834.  D'Or- 
bign.  Dict.  univ.  d'hist.  nat.  III.  p.  342. 
Obs.  Antennae  graciles,  maris  difltormes.  Oculi  rotun- 
daii,  prominulir  Handibnlae  acute  dentatae.  Palpf  maidllares 
artacoio  tertio  incrassato,  quarto  parvo  subulato«  Pedes  gra- 
ciles uDgnicnUs  biiidiv<i.  Abdomen  segmentis  duobus  ultimis 
liberis. 
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*1.  C.  geometrica  Er. 

C.  nigra,  antennui,  pedtbus,  capite  prodioraceque  flavis, 
ho€  vitta  media  nigra ;  elytrorum  sutara,  margine,  vittnla  oblir 
qua  huBieraliy  fascia  nedta  r«cta,  fasciaqne  ante  apiceai  obli- 
qua  flavis;  vertice  sanguineo.  —  Long,  2\^'\ 

Mas  antennanun  artictilo  tertio  incrasaato,  apiee  emar- 
ginato,  qoarto  spinula  terminato« 

2.  C.  facialis  Er. 

C.  nigra,  facie,  «ntennarun  baai  padibusque  flavis,  femo- 
ribes  posticis  apice  nigris,  elytris  flavis,  macolis  qmnqtte  ma- 
gnis:  2,2,1,  nigris.  —  Long,  2~2|"\ 

Mas  antennarain  articulo  tertto  incrassato,  aptoe  eroso 
bidenticillatoque;  quarto  eroso  hamatoqne. 

Variat  A:  prothorace  rafo,  abdomine  ]ateo  ($). 

B:  elytris  macula  slngula  ante  apicem  signatis  ((f), 

3.  C.  ißodicornis  Er. 

C.  aigra»  nitida,  prothorace  dilute  testaceo,  elytris  aiar- 
gine  auturaqqe  albts.  —  Long.  1^'". 

Mag  a^tennarum  articulo  tertio  «longato,  simplici,  quarto 
quintoqne  apice  nodosis. 

38.  Gen.    JBarora  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834. 

Obs.  Antennae  gracHes.  Ocnli  magni,  rotundati,  promi- 
nnli.  Mandibclae  obtnse  dentatt.  Palpi  maxillares  Anforoaes, 
articulo  ultimo  libeVo,  ovato,  snbacuminato.  Pedes  medioeres, 
unguicuKs  basi  forttter  dentatis. 

1.  K  detrita. 

Crioceris  detrita  Fab.  Hjst  EL  1.450.8. 

39.  Gen.    MJuperus  Geoffr.  Hist.  Ins.  1764. 
1.  L.  /orticornis  Er. 

L.  oblongns,  niger,  nitidus,  autennis  validis,  subcompres- 
sis;   prothoraoe  bifoveolato,  aibido,   alyiiris  dease  punctalo- 
subrugosis,  coendeis,  aitidis;  femoribus  alb«di8>  apice  nigris. 
~  Long.  2f ". 
*iiJ  L.  fucaius  Et. 

L.  oblongns,  flavBS,  coleopiaris  dease  sdbtiiiterqne  pim* 
«totis,-  eyanmSydasoo  nAris;  tiUis,  tarsis  antemisqiie  nigris, 
bis  articulis  quatuor  apicalibus  testaceis.  —  Long.  2\"\ 
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8.  Trib.  Halticidae  Kirby  Faun.  Bor.  Am.  1837. 

1.  Subtrib.    Oedipodes  Jllig.  Mag.  VI.  p.  66. 

40.  GeD.   M^aBapoOa  Er. 

E.  lUlicis  Oedipodts  JH.  —  Palpi  artieulo  ultimo  lon- 
giosculo  tentti»  acommato,  maxiilares  artioolo  penaUimo  in- 
crassatulo.  Ligula  cornea,  porrecta.  Unguiculi  basi  dentati. 
—  Corpus  obloDgnm.  Prothorax  coleoptenris  duplo  angostior, 
subqiiadraius,  aequalis. 

*1.  P.  tersa  Er. 

P.  viridi-aenea,  nitidissima,  cupreo-micans,  capite  protho» 
raceque  passim  punctatis,  elytris  laevigatis,  parce  pnbesceotU 
btts,  pone  basin  passim  punctatis;  antennamm  basi  pedibusque 
folviSy  üenoribus  posticis  totis,  airterioribas  superne  aeneis.  — 
Long.  ^"\ 

2.  Subtrib.  Pkystgpodes  Jllig.  Mag.  VI.  p.54. 

41.  Gen.  4kmMm^ytsM9  Latr.  Guv.  Regn.  an.  2.  ed.  V.  1829. 

*1.  Oe.  opulenta  Er. 

Oe.  obovata,  convexa,  punctaüssima,  nigra,  anteonarum 
basi,  ore,  orbitis  internis,  protboracis  iateribus,  tibiis  tarsisque 
testaceis;  elytris  dilute  rufo-badiis,  limbo  laterali  suturalique 
cyaneis.  —  Long.  4^'". 

Variat  limbo  suturali  abbreviato. 

*2.  Oe.  sagulata  Er. 

Oe.  obovata,  leviter  conve^a,  nigra,  nitida,  prothorace 
abdomineqüe  flavis,  elytris  subtUiter  punotulatis,  cyaneis,  limbo 
exteriore  apice  diktato  flavo:  margine  apicein  versus  snbser- 
raio.  —  Long.  4'", 

*3.  Oe»  praecincta  Er.  " 

Oe.  obovata,  leviter  convexa,  nigra,  nitida^  orbitis  inter« 
nia  proihoraceque  flavis;  elytris  sobtUiter  puuctulatis,  limbo 
exteriore,  aequali  flavo ,  naiigine  apicem  versus  ob6oletissim.e 
creaato.  —  Long.  3^'". 

♦4.  Oe.  di^^epta  Er. 

Oe.  obovata,  leviter  convexa,  nigra,  nitida,  fronte  infra 
afttenias  pr^ihoraoeque   Aavis,   elytiüs   faroe  «nbtilissimeque 
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punotulatis,  limba  fasciaque  media  aequalibas  flavis.  ^-  Long. 

Variat  A:  elytris  flayis,  fasciis  duabus  latis,  extus  abbre- 
viatis  nigris. 
B:  elytris  flavis,  maciilid  tribas  nigris,  duabus  basa- 
libus,  tertia  extrorsum  versus  apieem  sita. 
*5.  Öe,  alacrts  Er. 

Oe.  obovata,   leviter  convexa,  nigra ,  nitida,  capite  pro- 
thoraceque  rufo-testaceis,  vertice  nigro,  elytris  subtiliter  pun- 
otulatis flavis,   fasciis  duabus  latis  abbreviatisque  nigris.  — 
Long.  3|'". 
*6.  Oe.  promta  Er. 

Oe.  breviter  obovata,  posterius  dilatata,  leviter  convexa, 
nigra,  nitida,  prothorace  iSavo,  elytris  crebre  distincteque  pün- 
ctatis,  limbo  fasciaque  media  lata,  postice  sinuata  flavis.  — 
Long,  prope  3'". 

*7.  Oe.  plagiata  Er. 

Oe.  flava,  elytrorum  sutnra  vittaque  media -rufo-ferriigi- 
neis.  —  Long.  3|^— 4'". 

42.  Gen.    Mownophoeta  Er. 

Ptena  et  Omophoita  Chevr.  Dej.  Cai  Z  ed.  1834. 
Obs.  Pedam  posticorum  femoribus  modice  incrassatis  et 
tarsorum  articulo   ultimo  clavato,   neque   apice   globoso   ab 
Oedionychide  distincta. 

*1.  H.  alhicollit, 

Gaieruca  aiiieoilü  Fab.  Syst  El.  I.  493.  79. 
Jitiea  albicüilü  Oliv.  Ent.  VI.  93.  bis.  682.  22.  T. 2.  F. 22. 
,    BaUiea  aliieoiiis  Jllig.  Mag.  VI.  86. 6. 

Yarietas:  elytris  fuscis,  nitidis,  macula  parva  humerali 
alba,  oeterum  immaculatis. 

*2.  Ä  eurialit  Er. 

H.  subovata,  depressiuscula,  nigra,  capite,  prothorace  ely- 
trisque  albis,    bis  fa^cia   lata  abbreviata  baseos,    mäculaqne 
sul>quadrata  pone  medium  viridi-aeneis,  vertice  antennisque 
testaceis.  —  Long.  3"'. 
*3.  ff.  inaegualis  Er. 

H.  oblongo-ovata  y  leviter  convexa,  nigra,  prothorace  ab- 
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domineque  albis,  el3^ri9  dorso  fortiter  rugosis,  cyanets,  uitidis, 
limbo  laterali  apiceqae  albis,  laevibus.  —  Long:  4'''. 
*4.  H.fulcrata  Er. 

H.  oblonga,  nigra,  prothorace  flavo,  postice  traiisversim 
sulcato,  elytris  macula  baseos  fasciisque  doabus  eburoeis,  ab- 
domine  lateribus  testaceo,  pedibus  basi  albis.  —  Long.  2|"'. 

3.  Sübtrib.  Sukicolks  Jllig.  Mag.  p.  49. 

43.  GeD.   MMoHea  Er. 

Monomderaf  Strahaia,  Laepatiea  Chevr.  Dej.  Cai.  2. 
1894. 

Palpi  maxillares  articulo  quarto  minore,  conico,  labiales 
articolo  ultimo  tenui,  aciculari.  Femora  postica  leniter  in« 
crassati.  Ungaiculi  basi  dentati.  Prothorax  basi  suico  trans- 
versal! profundo,  utrinque  abbreviato  et  suiculo  brevissimo 
longitudinali  terminato. 
*1.  L.  melaleuca  Er. 

L.  nigra,  capite,  prothorace  elytrisque  albis,  vertice  ma« 
cnla  singula,  prothorace  macolis  duabus  basalibus  nigris;  pe- 
dibus 4ilbis,  femoribus  tibiisque  apice  tarsisque  nigris.  —  Lon- 
git-aj"'. 

44.  Gen.    QrapioOera  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834.-^ 

D'Orb.  Dict.  univ.  d'hist.  nat.  VI.  p.  307. 
1«  6.  plicata  Hoffmgg.  in  mus. 

6.  oblonga,  cyanea,  nitida,  infra  tenuiter  cinereo^^pnbe-» 
scens,  prjothorace  basi  leniter  suleato,  angolis  posterioriBlis 
acutiascnlis,  prominulis;  elytris  parce  subtiliterque  punctatis, 
li^eribns  distincte  longitadinaliter  plicatis.  -^  Long.  4"\ 
2.  G.  costata  £r. 

G.  obovata,  leviter  convexa,  cyanea,  subnitida,  elytris-tri^ ' 
costatis,  interstitiis  subtilissime  punctulatis.  —  Long.  3^''\ 

4.  Subtrib.   Caesae  Jllig.  Mag.  VI.  p.67. 

45.  Gen.   JMphauIaca  Chevr.  Dej.  Cat  2.  ed.  p.  388. 

D'Orb.  Dict.  univ.  dabist,  nat.  V.  p.  46. 
*  1.  D.  arguta  Er. 

D.  nitida,  rufo-testacea,  antennis,  femorum  apice,  tibiis 
tarsisque  fuscis,  elytris  cyaneis,  subtiliter  striato -punctatis, 
prothoracis  angulis  anterioribus  subrectis.  —  Long.  2y'\ 
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*2*  D,  ingjtnua  Er. 

D.  nitida;  dilute  rufo^eetacea,  elytris  laete  cyanreiSy  aeqo»« 
liter  subti]iterque  subseriato  -  punctatis ;  abdomine,  pedibiis 
postiois  totisy  tibüs  aDterioribua  apice  tarsisque  nigris;  anten- 
nis^nigris,  basi  rufis;  protlioracis  angoHs  anterioribiis  obtusis. 
—  Long.  2^'", 

Subtrib.  SaltaMcet  JHig.  Mag.  VI.  p.6e. 
46.  Gen.    CaeoMcelU  Clievr.  Dej.  Cat.  2,  ed.  1834.  — 
D'Orb.  Dict  univ.  d'hist.nat.  III,  p.  13. 
*1.  C.  compta  Er. 

C.  obloDga,  subcylindrica,  flava,  vertice,  protboracis  disco, 
antennis,  femorom  striga  dorsali,  tibtis  tarsisqae  nigris ;  elytris 
viridibii8,  nitidis,  margine  suturaque  flavis.  —  Long.  4'''. 
•2.  C.  lucent  Er. 

C*  oblongo-obovata,  subdepr^ssa,  flava,  nitida,  antennarum 
articulis  3  —  6,  tibüs  praeter  basin  tarsisque  nigris ;  elytris 
cyanets,  nitidissimi^  laevistimkqne.  -*  Long,  6'^'. 

,  47.  Gen.    OtmosceUis  Er. 

Pedes  modice  elongati,  distantes,  femoribus  posticis  sub- 
incrassatis;  ungniculis  basi  dentatis.  —  Genus  Oedionychi  et 
Honftophoetae  affine,  licet  pedum  posticorom  femotibns  per- 
parjim  incrassatis  et  tarsomm  articnio  ultimo  aptee  haud  ta- 
mido  discedens.  Propius  accedit  ad  genera  Asphaera,  Aspi- 
cela  et  Litoaonycha  Dej.,  a  quibus  distinguitur  pedibus  distan- 
tiklu^  aatennis  elongatis  et  eorpore  depresso. 
*i.  O.  cyanoptera  Er. 

O.  rufa,  supra  cyaneo^inicans,  elytris  conferiim  punctatis, 
cyaneis,  nitidis,  limbo  rufescente ;  antennis  corpore  paalo  lon- 
gioribus,  nigris,  basi  obscare  rufis.  —  Long.  2|'". 
*2.  0.  pur  pur  ata  Er. 

O^  testacea,  prothorace  medio  bifoveolato ;  elytris  confer- 
tim  punctatis,  purpureo-nitidulis}  antennis  corpore  sesqui  Ion- 
gioribus,  nigris  basi  testaceis ;  tibüs  intermediis  fortiter  arcua- 
tis.  —  Long.  2'". 

XXXIV.  Farn,    ColObOdWidOS  Er. 

Tarsi  6-articulati,  articulo  quarto  minimo,  tertio  iufra 
appendicula  menibranea  lobato,    Autennae. 
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Hetamorphosb  eadem  atque  Erotyknh  ti  Ciirysoiiraliftis^ 
a  i|iiibiia  imagin^  tarsorau  struolura  discedant 

Parva  haec  familia  amplectitur  genera; 

1.  CJkeümarnm  F.,  2.  PtUodactyla  Dej.  (nee  JUig.);  3. 
Colabadera  Kl,,  4.  Brükycera  n.  g. 

1.  Gen.   JRrltoii4fef|ria  Dej.  Gat.  2.  ed.  1833. 
*1.  Pt.  decumana  Er, 

Pt.  obloDgo-ovata,  leviter  convexa,  fusco- picea,  griseo- 
pubesceusy  prothorace  coleopteria  latitadine  aequali,  poncta- 
tisaimo,  margine  laterali  posterius  reflexo,  elevato;  elytrispun- 
ciato-striatis,  striis  apicem  versus  paulo  profundioribus,  inter« 
stitüs  subtiliter  punctulatis;  abdomine  pedibusque  rufo-piceis; 
antennis  setaceis,  simplicibus.  —  Long.  4^''\ 
♦2.  Pt.  oleta  Er. 

Pt  subovalis,  lata,  parom  convexa,  picea,  griseo-pube^ 
scens,  prothorace  coleopteris  angustiore,  leviter  convexo,  sub- 
tiliter punctolato ,  lateribus  explanato , .  margine  laterali  sub* 
reflexo;  elytris  punctulatis,  substriatis;  pedibus  testaceis,  fe- 
moribus  tarsisque  pallidis;  antennis  simplicibus.  —  Long.  3'". 

2«  Gen.   Mr^hyeera  Er. 

Corpus  elongatum,  dense  pubescens.  Caput  liberum. 
AuteuDae  inorassatae,  compressae,  vUlosulae.  Palpi  inaxillares 
articulo  ultimo  ovatulo,  palpi  labiales  articulo  ultimo  securi* 
formi«  Prothorax  antrorsum  angustatus,  basi  bisiouatus,  lobo 
intermedio  truncato.  Mesosternum  simplex.  Tarsi  articulo 
tertio  brevi,  lobo  eins  membraneo  suborbiculari;  articulo 
quarto  minimo,  occulto.  Unguiculi  simpliees. 
*1.  Br.  lyci/ormis  Er. 

Br.  pubescens,  nigra,  protborads  lateribus,  elytronim  ma- 
cula  magna  oblonga  humerali  fasciaque  pone  medium  luteis, 
—  Long.  3^'". 

Var.  prothoracis  lateribus  elytrorumque  humeris  imma- 
culatis. 

XXXV.  Farn.    Srtotylenae  Latr.  Hist.  nat.  UI.  1802. 

1.  Trib.  EroU  genuinae. 

Epimera  mc(athoracis  libera,  maxillarum  mala  iuterior 
apice  bidentata. 
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1.  Gen.    JAroftflM  Fab.  Syst  Ent.  1776. 

Erotyhu  et  Zonmrtui  Lacord.  Mon.  Erotyl.  p.  416. 469. 
*.l.  if«  armillatus  Er. 

E.  obloDgus,  niger^  nitidus,  coleopteris  fortiter  et  sub- 
acute gibbis,  obsolete  punctatis,  luteis,  fascia  commüni  smuata 
apiceque  late  nigris;  femoribus  posierioribns  fohro-ctnctis.  — 
Long.  6f ".  ' 

*2.  B.  stictieui  Er. 

E.  ovatus,  convexus,  niger,  nitidus,  prothorace  basi  tri* 
sinuato,  elytris  luteis,  punetis  nnmerosis  grossis,  margine  m^-- 
culisque  duabus  mediis,  altera  dorsali,  altera  marginal!  nigris. 
—  Long.  6— 6V". 

*d.  E,  ustulatus  Er. 

E.  oblongo*ovatus,  ater,  coleopteris  modice  convexisy 
carneo-testaceis,  punetis  nnmerosis,  fascia  media  apiceque  ni- 
gris. —  Long.  6—7'". 

*4.  E.  Olivieri  Lacord.  Mon.  Erotyl.  463.  60. 
*6.  B,  loratus  Er. 

E.  oblongo-ovatus,  ater,  subnitidus,  elytris  modice  con- 
vexis,  partim  disperse,  partim  subseriatim  pnnctatis,  fasciis 
sex  commnnibus,  snbrectis,  prima  latiore  flava,  reliquis  an- 
gastis  rnfis,  quinta  sextaque  intus  connexis*  —  Long.  7^'". 
*6.  B.  fcenicus  Er. 

E.  oblongo-ovatus,  ater,   nitidus,  elytris  convexis,  sub- 
seriatim fortiterque  punctatis,  macnlis  basalibus  flavis  fasciis- 
que  duabus  flexuosis  pone  medium  rufis,   posteriore   nigro- 
maculata.  —  Long.  8^"'. 
*7.  E.  suhreticulatuß  Guer.  Rev.  Zool.  1841.  p.  HS.  — 

Lacord.  Mon.  Erotyl.  443.  29. 
*8.  E.  iatpideut  Er. 

E.  oblöngo-ovatus,  ater,  nitidus,  fronte  biimpressa,  elytris 
convexis,  margine  maculisque  numerosis  sanguineis.  Long.  6|-'''. 
*9.  E.  fnaculiventris  Lacord^  Mon.  ErotyL  444.  30. 
*10.  B.  toxographus  Er. 

E.  oblongus,  lateritius,  abdomine  ntrinque  prothoraceqae 
nigro-punctatis,  elytris  modice  convexis,  confertim,  intus  s'eria- 
tim,   extus   irregulariter  punctatis,    singulo  linea  gracili  lutea 
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Medio  subsuturali  rectaque,  utriaqiie  oblique  extrorenm  flexa. 
-  Long.  «"'. 

(Sect.  Zofutrius  Lacord.  1.  c.)« 
*11,  B.  hfhridus  Er. 

E.  ovatas,  ater,  abdomine  testaceo,  elytris  flavis,  ponctid 
duobus,  macola  communi  infra  scuteilam,  fascia  media  apice- 
qae  nigris.  —  Long.  A\**\ 

2.  Gen.   Maci^  Chev  r.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834.  —  Lacord. 

Mon.  Erotyl.  p.  602. 
*1.  B.  arduus  Er. 

Q.  rnfo-ferrnginens,  prothoracis  punctis  sex,  antennis, 
tibiis  tarsisqoe  nigris  ^  elytris  punctato*ruguIosis,  sutura  mar- 
gineque  flavis.  —  Long,  6'".» 

*2.  B,  marginatut  Lacord.  Mon.  Erotyl.  505.  4. 

OtnoMehu  mar^n^thu  On^r.  Rey.  Zool.  1841.  p.  119. 
Ob 8.  Specimina  aostra,  longitudiDe  4^— 5"\  margin^  elytrorum 
flavo«  stttorali  tennissiteo  Tel  obsolete,  lateral!  tenni,  basal!  et  apioali 
sai  lato.    Deseriptionis  Lacordarianae  notae  reliquae  conTeniunt. 

3.  Gen.   MiHnoeaieWu9. 

Omoiatehis  Hope  Rev.  Zool.  1841.  p,  112.  —  Lacord. 
Mon.  Erotyl.  p.  506. 

*  1.  Ä  terminalis  Er. 

H.  oblongo-ovalis,  ferrugineus,  anteunanim  articulis  3 — 10, 
scutellOy  tibiis  tarsisque  nigris;  prothorace  aequali,  elytris  le- 
viter  convexis,  subtiliter  rugnlosis^  apice  integris.  —  Long.  6'''. 

4.  Gen.   JPHotelus  Hope  Rev.  Zool.  1841.  p.  112.  — 

Lacord.  Mon.  Erotyl.  p.  493. 
♦1.  Pr.  stellio  Er. 

Pr.  oblongus^  croceus,  capite,  prothorace  pectoreque  ni«- 
gro-variis,  scutello,  antennis  pedibusque  nigris ,  elytris  ante 
apicem  unidentatis,  albidis,  margine  tenui  macnlisqne  decem 
nigris.  —  Long.  4^"'- 

5«  Cren.   JFr^p0phams  Er. 

Scmphidomorphu»  div.  %  et  3.   Lacord.   Mon.  Erotyl; 
P.484.48& 

Ligola  triangalaris,  acuuiinata,  paraglossis  linearibus,  pi- 
lo8i9|  ligulan^  vix  superantibns.    Maxillarum  mala  interior  den- 
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tibag  duobus  loogis  graciUbusque  tennintto,    ProthiNrax  bMi 

bisinnatus^ 

*1.  jP.  ohliteratus  Er. 

P.  oblonge -ovatus,  postice  attenuatosi  teataceus»  capito 
protiioraceque  ferrugineis,  boc  nigro-macalato,  elytris  aubtUi- 
tar  striaio-punctatiSy  lateiSi  obaolete  fusco^maculatis,  acatello, 
--  anteniiisy  geniculis,  tibiis  tarsisque  Digris.  —  Long.  4!'\ 
*2.  P.  diffinit  Er. 

F.  breviter  ovalis,  testaceus,  antennis,  tibiis  tarsisqae  ui- 
griSy  elytris  dense  punctato-rugosis.  —  Long.  4|'''. 

&  Gen.   9r0ehi§9pkewm.9i  Lacord.  Mpo.  Erotyl.  1842. 
(p.  296). 

1.  Subgen.  ^ary^o/?f^jii  Lacord.  I.e.  p.  379. 
*  1.  J9.  salamandra  Er. 

B«  oblonge- SU bovatus,  levker  conv^xna,  niger,  nitidus, 
prothorace  lato,  fronte  fernigineo-bimacnlata,  elytris  sabtiliter 
punctato-striatis,  fasciis  tribus  transverais,  suturam  baud  attin* 
gentibus  flavis.  —  Long.  6"'. 
*2.  B.  amictus  Er. 

B.  breviter  ovatus,  levHer  convexus,  niger,  nitidus,  elytris 
subtiliter  striato-punctatis,  basi  ad  medium  usque  flavis.  — 
Long.  4^"'. 

2.  Subgen.  Siernolobus  Guer.  Rev.  Zool.  1841,  p.  118«  — 

L  a  c  0  r  d.  Mon.  Erotyl,  p.  333. 
*3.  B.  luscus  Er. 

B.  oUongus,  luteus,  sciitello,  antennis,  tibiis  tarsisque 
nigris,  elytris  albido-flavis ,  irregulartter  einereo-maculatis.  — » 
Long.  8i"'. 

3.  Subgen.  Morphoides  Hope  Rev.  Zool.  1841.  p.  111.  — 

Lacord.  Mon.  Erotyl.  p.  356. 
*4.  B.  procerus  Er. 

B.  oblonguSy  capite,  prothoracis  linibo  inaequali  elytrisque 
rufis,  bis  macula  transversa,  iNius  disco,  antcBBis  padibusque 
nigris;  infra  rufus  piceusve,  utrinque  nigro-maculatus.  — 
Long.  8"'. 

*5.  B,  pyrrhocephalus  Er. 

B.  oblongus;  niger,  capite,  abdominia  segmentis  quatuor 
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idtanii  iilriiiq[iie  iiigro«inaottUtis,,  elytriBque  rttfis/ lik  oiMoIa 
nugoa  nigra;  antennis  capite  protharaoeqae  longioribiis.  — 
Long.  *'"• 

4.  Sobgen.  IfabrodactylutLRCori.  Mon.  Erotyl. p.  311. 
*6.  B.  grammicus  Er. 

B.  ovalis^  C0Dvexu6,']uteus,  antennis,  tibiarum  apice,  iarsis 
scuteUoque  nigris,  elytris  tenuiter  nigrolhieatis.  —  Long.  37"'. 
*7.  B.  tahidus  Er. 

B.  oblongo-ovalis,  leviter  convexus,  pallidus,  antenniSi 
scutello  tarsisque  nigris^  elytris  punctato-striatis.  —  Long.  3'". 

5.  Subgea  Brachytnerui  Lacord,  Mon.  ErotyL  p.  4116. 
* 6.  B./ulvipennü  Er. 

B.  breviter  subovalie,  fortiter  oonvexuS|  niger^  nitidus, 
elytris  diatincte  striato-pnnctatis,  fulvis,  nitidb.  — Loog.3^ — 4'^ 

7.  Gen.    .Aegithus  Fab.  Syst  £1.  IL  1801. 
*1.  Je,  nigrocinctus  Er. 

Ae.  ovaliSy  convexus,  niger,  elytris  lateis,  sntnra  margine* 
qne  nigris.  —  Long.  6'". 
♦2.  Ae.  luteui  Er. 

Ae.  hemisphaericus,  Intens,  antennis,  scutello^  tibiis  tar- 
sisque nigris.  —  Long.  4f\  lat  4^'\ 

8.  Gen.    i^oeeim^rphn^  Hope  Rev.  Zool.  1841.  p.  114. 

(kcdmorphui  Üv.  2.  Lacord.  Mon.  Erotyl.  p.  272. 
*i.  C.  atutaceut  Er. 

C  ovatus,  rufus,  nitidulos,  antennis,  tibiis  tarsisque  ni- 
gris, elytris  panctato-subrugosis.  —  Long.  4 — 4|'". 

9.  Gen.    Cyeian^arphu^  Hope  Rev.  Zool.  1841.  p.  114. 

—  Lacord.  Mon.Erotyl.  p. 258. 
•I.  C.  Spunctaius  Er. 

C.  ovalis,  dilute  testaceus,  nitidus,  scutelio,  antennis, 
tibiis  tairsisque  nigris,  elytris  modice  convexis,  subtiliter  pun- 
eCitfo*striatis,  punctis  quatuor  nigris  notatis.  —  Long.  9}'". 

2.  Trib.    Triplacinae  Er. 
Epimera  metatboracis  libera;    raaxillarum   mda  interior 
uiiiica  Tel  anbrnntlca, 
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10.  Gen.   MybM  Lacord.  Mon.  Erotyl.  1842^  (p.228X 
Sect.  scntello  obtecto. 

*1.  L,  atrtpennis  Er. 

L.  ovatus,  fortiter  convexus,  sanguineus,  elytris  subtiliter 
punctato-striatis ,  iiigerrimis ;  antennis  nigris;  articulis  quatuor 
primis  rufis;  prosterno  antice  fortiter  producto.  —  Long.  6'^'. 

11.  Gen.    t^ehyruM  Lacord.  Mon.  ErotyL  1842. (p.89). 
1.  Sect  Antennarom  clava  elongata;  prosteruo  simplici. 

*1.  /.  semitinctus  Er. 

1.  elongatas,  niger,  capite  prothoraceque  subtiliter  obso- 
leteqne  piiiictatis,  elytris  obsolete  pnnctato-striatis,  basi  ad  nie* 
dium  usqne  rubris,  maculis  tribus  oigris.  —  Long.  6"'. 

2,  Sect.  Antennarum  clava  elongata;  proaterno  carinato. 
«3.  /.  hlandui  Er.   . 

L  oblonguSy  rufo-testaceus,  antennis  ab  articnlo  quarto 
inde,  tarsisque  nigris;  prothorace  punctis  quatuor  chalybeis; 
elytris  cyaneis,  nitidulis,  fascia  pone  medium  alba.  —  Long.  5"'. 
*3.  /.  cyanopterus  Er. 

L  oblongus,  rufus,  fronte  puncto  singulo,  prothorace 
punctis  quatuor  nigris,  elytris  cyaneis,  immaculatis.    Long.  5'". 

12.  Gen.    Mycairetuä  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834.  -^ 

Lacord.  Mon.  Erotyl.  p.  132. 

*  1.  M,  tigrinut  Lacord.  Mon.  Erotyl.  146.  12» 

ErotyL  tigrinus  Oliv.  Eni  V.  485.37.89.  T.3.  F.  40..— 

Duponch.  Mon.  Erotyl.  22.  35.  T.  2.  F.  35. 
Erotyl  contpertu*  Germ.  Spec.  Ins.  nov.  614.875. 

13.  Gen.    JPseiaphaeu^  Per  eh.  Gen.  Ins.  1834.  ---La- 

cord. Mon.  Erotyl.  p.  73. 
*1.  Ps.  contaminatus  Er. 

Ps.  elongatus,  postice  sensim  attenuatus,  nigei*,  fronte 
maculis  duabus  rufis,  prothorace  elytrisqne  fulviS;  nigro-pun- 
ctatis.  —  Long.  8"'. 

3.  Trib.  Engidae  Mac  Leay  AfuiuL  Jav.  1825. 
Epimera  metathoracis  obtecta« 

14.  Gen.    Miunguria  Latr.  Hist.  nat,  1808^  * 
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♦1.  iu  veriicalfs' Er. 

L.  elongata,  sangaioea,  aen^o-uUida,  v^rtice  inacula  aenea 
notalo;  prothorace  oblongo,  kevigato,  elytris  viridi-a«neis> 
subliliter  panctato-striatis,  apice  producto  oblique  truiicatis; 
abdomine  apicem  versus  nigro;  pedibus  higris  basi  rufis.  — 
Long.  5'". 

XXXVl.  Fam.  ElldolliycllldeftLeacliEdiDb.Encycl.1815. 

1.  Gen.    €arffnamaMu0  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834. — 

D'Orbign.  Dict.  univ.  d'hist.  nat.  IV.  p.  263. 
Amphix  Gast  ein.  Bist  nat.  d.  los.  II.  1840. 
*1.  C.  tarsatus  Er. 

C.  niger,  elytris  subtiliter  punotulatiSy  virescenti-nigris, 
iarsis  rufis,  antennis  apice  flavis.  —  Long.  3y''. 

2.  €ren.    MpoptetuM  Chevr.  Dej.  Cal.  2.  ed.  1834.  D'Or- 

bign.  Dict.  univ.  d'hist.  nat.  V.  p.  380. 
*1.  B.  variegatus  Er. 

E.  oblongo-ovalis ,  subdepressus,  pubescens,  elytris  pun- 
ctatisy  flavis,  sutura,  fascia  media  lata  sinuataque,  maculis  dua-, 
bns  ante  fasciam,  altera  humerali,  altera  insulari,  maculaque 
singulari  insularique  pone  fasciam  badiis,  nigro  -  cinctis ;  pro-* 
sterao  antice  prominulo.  —  Long.  2" 
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XXXVII. Fam.  CoccÜiellidaeLatr.Gen.Crust.etlus.  1807. 

i.  Gen.    muppadamOa  Chevr.  Dej.  Cat.  2  ed.  1834.  — 
^Muls.  Securipalp.  p.  30. 

1.  H.  connexQi 

CoecineUa  eannexa  Germ.  Spec.  Ins.  oov.  621.869. 
Bipp.  clatkraia  Dej.  1.  c.  p.432. 

2.  Gen.    ^fK#otffiefa  Chevr.   Dej.  Cat.  2.  ed.  1834.  — 

Muls.  Securipalp.  p.  36. 

1.  J.  iO-maculata  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.432. 

CotdneUa  iO^maculata  Fab.  Syst.  £1.  I.  367.  63.    — 
Schönh.  Syn.  II.  17a  68. 

3.  Gen.    Coeeineiia  Lin.  Syst.  Nat.  1.  ed.  1735. 

1.  Sect.  epimeris  mesothoracis  feminae  albis,  maris  pe- 
dori  concoloribns. 
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*  1.  C.  sanguinea  Ol.  Ent.  VI.  98.  »W.  4.  T.  8.  F.  24. 

2.  Sect.  epimeris  mesothoracis  in  utroque  sexu  albis, 
metätfkoracis  pectori  concoloritms. 

2.  (7.  cardinalis  Er. 

C.  hemisphaerica^  nigra,  fronte  prothoracisque  macola 
magna  laterali  albis,  elytris  rufis,  margine  laterali  dilatato 
sumnio  nigro.  —  Long.  4'". 

3.  C.  ostrina  Er, 

C.  bemisphaerica,  nigra,  capite  albo,  vertice  nigro,  pro- 
tborace  maciila  magna  laterali,  lineola  brevi  longitudinali  mar- 
gineque  apicalibus  albis;  elytris  rufid,  margine  laterali  dilatato 
siituraque  nigris,  basi  summa  alba;  femoribus  tibiisque  ante- 
rioribns  antice  albis.  —  Long.  3^"'. 

Variat  elytrorum  limbo  marginali  suturalique  nigro  iam 
tennr  obsoletoqtie,  iam  distinclo  et  ämbo  antorali  ad  basia 
dilatato. 

4.  C.  patula  Er. 

C.  orbicularis,  leviter  convexä,  ftigra,  capite  prothoracis- 
qne  macuTa  magna  laterali  alba;  elytris  rüfis,  punctis  quinque: 
1,  3,  i,,  nigris,  margine  laterali  dilatato  summo  nigro.  — 
Long.  4'*'. 

5.  C.  arcula  Er. 

C.  subovalis,  leviter  convexa,  nigra,  fronte  maculia  dua- 
bus,  prothorace  margine  laterali  anterioreque  et  punctis  duo-. 
bus  disci  albis,  coleopteris  flayis,  fasciis  düabus  nigris  latis, 
extns  abbreviatis,  anteriore  utrinqtle  basin  versus  adscendente, 
posteriore  secundum  suturam  ad  apicem  usque  dibtata.  — 
Long.  If^'. 

4.  Geo.   JPH#fofa^ma  Er. 

Macaria  D  e  j.  Cat  2.  ed.  p.  434«  (forte). 
Antennae    11-articulatae,   articqlis  3 — 8   laxe   serratis, 
9 — 11  clavam  minutam  pyriforjtuem  componentibus.   Palpi  ma- 
xillares  fortiter  securiformesi  labiales  uiauti^  filiformes.    Tarsi 
articulo  secundo  lobato.    Ungoiculi  basi  deotati. 

*1.  Pr.  coccinea  Er. 

Pr.  suborbicularis,  supra  leviter  coiivexaj,  glahrai  nitida. 
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iSMe  tocdmetif  phylboraois  niaoula  rnag^na  laterali  alba;  tarsia 
aotennisque  fuscis ,  bis  articiilo.  primo  albo.  —  Long.  2|'''. 

5.  Gen.    MyperaMpU  Cbevr.  Dej.  Gat.  2.  ed.  1884.  ^ 

Mala.  Securipalp.  p.  179. 
♦1.  S.  regularis  Er. 

H.  breviter  ovalis,  convexa,  supra  nigra,  nitida,  capite 
prothoracis  apice  sinoato  elytronimque  aaoolis  Beptem:  2,2, 
a,  1,  ilavia;  infra  testacea,  pectore  fusco,  pedibns  flavia.  — 
Long.  ir. 

6.  Gen.   MpUaehma  Gh.evr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834.  — 

Hals.  Securipalp.  p.  192. 

Sect  Americanae  species,  unguiculis  apioe  bifidis. 
♦1.  B.  velata  Er. 

E.  hemisphaerica,  nigra,  supra  dense  cinereo-pubescens, 
pube  ereda;  labro  prothoracisqne  angulis  anterioribns  albis; 
elytris  obscure  caataneis,  limbq  exteriore  lato  suturaque  tenui 
nigris.  —  Long.  6'". 

Variai  elytris  omnino  nigris. 
♦  2.  ^.  praecincta  Er. 

E.  bemisphaerica,  nigra,  supra  dense  cinereo-pubescens, 
pubebrevi,  erecta;  capite  albo,  fronte  nigra;  prothorace  ilavo- 
marginato;  elytris  obscure  castaneis,  margine  exteriore  flavo, 
limbo  intramarginali  suturaque  nigris;  pedum  geniculis,  tibiis 
tarsisque  flavis.  —  Long.  4'". 
*3.  B.  peltata  Er. 

E.  bemisphaerica,  nigra,  supra  subCiliter  cinereo-pubescens, 
coleopteris  disco  badio,  margine  laterali  dilatato,  antennis  ar- 
ticolis  2-— 5  albidis.  —  Long.  3^'". 
*4. 'JP.  discoidea  Er. 

E.  hemisphaerica,  fortiter  convexa,  infra  nigra,  supra 
atgro-coemlea,  cinereo-pübescens ,  pube  longiore  erecta;  co- 
leopteris disco  rufo;  antennis  albis.  «*-  Long.  3"'. 

*6.  B,  quadriplagiata. 

Cötd$ieil^fUtidriphgMmli^iT.Wm)i,VittmiXn,TM.^^^^ 
Efii0ekma  B^plamäi  I>ej.  Cat.  2.  ed.  p.  437. 

*6.  B.  /enestrata  Er. 

E.  hemiapiiaerica,  nigrar,  anpra  dense  cinereo-pubescens, 
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elytrb  margine  lateraH  dilatalo,  nigro-coeraleis,  aacuUs  dan* 

bus  niagnis  flavis.  -^  Long,  2^'". 

♦7.  Ä  discolor  Er. 

E.  sobbemispbaerica,  nigra,  supra  subtiliter  cinereo-pu- 
bescens;  coleopteris  nigro-coenileis,  disco  maxinyo  flavo-testa- 
ceo;  utroque  elytro  plaga  media  ebprnea.  —  Long.  4!^\ 

*8.  B.  dorsigera  Er. 

E.  ovata,  subcompressa,  nfgra,  snpra  subttliter  dnereo- 
pubescens;  coleopteris  margine  humerali  dilatato,  coemleis, 
disco  lato  ferrugineo:  utroque  elytro  maculis  duabus  rotun- 
datis  disci  ebnrpeis.  —  Long.  4^"\ 

9.  E,  humeralis  Dej.  Cat.  2.  ed.  p.  437. 

Cocdnelia  humeralis  L  a  t  r .  Humb.  Reo.  373. 56.  T.  23.  F.  8. 

♦10.  JB.  dtves  Er. 

E.  ovata,  convexa,  infra  nigra,  supra  nigro-coerulea,  sub- 
tiliter cinerep- pubescens,  pube  brevi  erecta;  elytris  margine 
humerali  dilatato,  cyaneis,  maculis  duabus  flavis,  mediocribus, 
dorsalibus.  —  Long.  4—6'". 

♦11.  E.  lepida  Er. 

E.  ovata,  subcompressa,  nigra,  supra  subtiliter  cinereo- 
pubescens,  pube  brevi,  erecta;  elytris  violaceis,  maculis  dua- 
bus flavis  rotundatis,  anteriore  prope  hnmerum,  posteriore 
ante  apicem  prope  marginem  sitis.  —  Long.  4"'. 

♦12.  B./austa  Er. 

E.  ovata,  convexa,  nigra,  supra  nigro-coerulea,  dense 
cinereo-pubescens,  pube  brevi,  depressa;  elytris  margine  hu- 
merali dilatato,  maculis  duabus  flavis,  anteriore  prope  scutel- 
lum  Sita,  subovata,  mediocri,  posteriore  ante  apicem  sita> 
magna  transversa.  —  Long.  4'". 

♦13.  B.  pruinota  Er. 

L.  ovata,  suboompressa,  nigra,  supra  e  pube  densa  brevi 
depressaque  cinereo-pruinosa;  elytris  margine  humerali  dila- 
tato,  viridi-coeruleis,    maculis   duabus   luteis,    mediooribos,* 
oblongis,  anteriore  prope  baain  ad  suturam,  posteriore  ohli- 
qua  ad  marginem  prope  apicem  skia.  —  Long.  4'".   • 
♦14.  E.  venutta  Er. 

E.  oblonga,  infra  nigra,  supra  nigro-ooeral^a,  subtiliter 
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daereo^pubesoens ;  elytris  convexis,  coeruleb,  opacis,  e  pube 
brevissima  cinereo-proinosis,  maculis  duabus  eburneis,  minu- 
tis,  rotundatis,  anteriore  dorsali,  posteriore  sablateräli.  — 
Long.  3|'". 

7.  Gen.   MaropUeeira  Chevr.  Dej.  Cat.  2.  ed.  1834.  — 

D'Orbign.  Dict.  nniv.  d'hist.  nat.  V.  p.545. 
♦1.  Ä  ruherrima  Er. 

E.  hemispbaerica,  coccinea,  imtnacnlata,  cinereo-pnbescens^ 
punctata.  —  Long.  2''\ 

8.  Gen.    i9o|rmMfc#  Kugel.  Schneid.  Mag.  Ent.  1794. 
1.  Sc.  rubicundus  Er. 

Sc.  orbicularis,  convexus,  cinereo-pubescens,  niger,  dense 
punctatus,  capite,  prothoracis  lateribus  elytrorumque  limbo 
apicali  pallidis,  elytrorum  disco,  abdooiinis  apice  pedibusque 
rufis.  —  Long.  1'". 
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Ornithologische  Notizen« 

Von 

J.    C  a  b  a  n  i  s. 

I. 

(Hiersift  Taf.  4.  5). 


Dass  die  Ornithologie,  in  Bezug  auf  natürliclie  Begren- 
zung der  Gattungen  und  Familien  sowie  auf  deren  Zusammen- 
fassung und  Anordnung  in  möglichst  gleichwerthigo  Ordnun- 
gen zu  einem  natiirlichen  Systeme,  hinter  der  Bearbeitung 
anderer  Thierklassen  weit  zurückgeblieben,  ist  eine  ziemlich 
allgemein  anerkannte  Thatsache.  Dadurch  wird  der  Versuch 
gerechtfertigt,  in  den  hier  folgenden  Notizen  einige  neue  Cre- 
sichtspunkte  zur  Anbahnung  eines  naturlicheren  Systems  nach 
äusseren  Kennzeichen  zu  gewinnen  und  einige  Fami- 
lien, Beispiels  halber,  natürlicher  als  bisher  abzugrenzen« 

Abgesehen  von  den,  den  Vogeltypus  weniger  rein  dar- 
stellenden, schon  von  Linne  im  Ganzen  richtig  aufgefassten 
Ordnungen  der  Natatores  (Anseres),  Grallatores  (Grallae)  und 
llasores  (Gallinae),  finden  wir  bei  der  grossen  Masse  der 
eigentlich  typischen  Vögel,  in  Bezug  auf  deren  Eintheilung  in 
Ordnungen,  bin  beständiges  Schwanken.  , 

Die  Picae  und  Passeres  Linne's  treten  zuerst  in  ver- 
änderter Form  wieder  als  Scansores  und  Ambulatores  bei 
Jlliger  auf,  werden  sodann  als  Insessores  von  Vigors  zu 
einer  Ordnung  vereinigt,  als  Passerinae  und  Picariae  durch 
Nitzsch  oder  Oscines  und  Scansores  durch  Blasius  and 
Keyserling  endlich  wieder  getrennt.  Die  Tauben  (Colum- 
bae)  werden  bald  als  Familie  hier  oder  bei  den  Hühnern  un- 
tergebracht, bald  als  eigene  Ordnung  betrachtet«  Die  Raub- 
vogel (Accipitres  Lin.,  Raptatores  Jll.)  behalten  hingegen  stets 
den  Rang  einer  Ordnung. 
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Hierin  tritt  die  Ungleichmässigkeit  in  der  Feststellung  des 
Begriffs  ,,Ordnnng"  sogleich  augenfällig  hervor.  Die  Ra- 
plalores  können  im  Gegensatze  zu  den  ausgedehnten  massen- 
haften Gnippen  der  Insessores  Vig.  oder  Picariae  Nitzsoh  ent- 
weder nicht  den  Rang  einer  gleichwerthigen  Ordnung  einneh- 
men oder  letztere  müssen  in  mehrere  Ordnungen  zerfallen. 
Aaek  sind  die  Raubvögel  mit  den  Singvögeln  (Osoines)  nicht 
weniger  verwandt  als  z.  B.  die  echten  Klettervögel  (Scansores) 
ond  mnssten  daher  mit  gleichem  Rechte  wie  diese  zq  den  In« 
sessores  Vig.  gehören. 

Das  nnnatörJiche  Verhältniss  der  Ordnungen  der  Rapta- 
tores  JH.  und  Insessores  Vig.  wurde  von  Bonaparte  (Trans* 
act.  Lin.  Soc.  1837)  einigermassen  dadurch  ausgeglichen,  dass 
er  den,  als  Ordnung  zu  sehr  erweiterten  Begriff  der  Insesso- 
res durch  Hinzufligung  der  Raptatores  und  Cdumbae  als  Sub- 
classis  au&sste.  Hiernach  zerfällt  die  Subd.  Insessores  Bo- 
nap.  in  die  4  Ordnungen:  Psittaci,  Accipitres,  Passeres  und 
Colnmbae. 

Durch  diese  Zusamihenfa^sung  ist  zwar  das  Gute  erreicht, 
dass  die  Masse  der  vorzugsweise  typischen  Vögel,  im  Gegen- 
satze zu  den  Grallatores  Bonap.  (Gallinae,  Struthiones,  Gral- 
lae  ond  Anseres)  unter  einen  höheren  allgemeinen  Begriff  ge- 
bracht ist,  aber  die  Ungleichheit  der  Ordnungen  ist  hierdurch 
nidit  aufgehoben  und  lässt  eine  gleichmässigere  Eintheilung 
2u  wünschen  übrig. 

Untersuchen  wir  die  Gründe,  weshalb  feststehende  natür- 
liche Familien  und  Ordnungen  bisher  nicht  erreicht  sind,  so 
begegnen  wir  zunächst  der  fast  allgemein  adoptirten  Ansicht: 
dass  die  Vögel  in  ihrem  gesainmteii  Baue  so  übereinstimmend 
gebildet  sind,  dass  genügende  durchgreifende  Charaktere,  zur 
sichern  Unterscheidung  und  Abgrenzung  der  Gattungen  sowohl 
'  als  grösseren  Abtheiiongen  nickt  recht  vorhanden  sind«  ^ 

Diese  Annahme  beruht  indess  weniger  auf  dem  wirklichen 
Bfangel  unterscheidender  Kemizeichen,  als  auf  dem  Umstände; 
iass  die  vorhandenen  Unterschiede  bisher  entweder  ganz  tiber- 
sehen oder  wenigstens  nicht  ihrem  eigentlichen  Werthe  nach 
gewürdigt  sind. 

Störender  noch  als  der  präsumirte  Mangel  genügender 
Unterschiede  war  für  die  Entwickelung  eines  natürlidien  Sy- 
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/■ 
Sterns  in  der  Ornithologie  die  überwiegende  Wichtigkeit,  welche 

einem  einzelnen  Organe,  dem  Schnabel,  beigelegt  worde,  wäh« 
rend  die  als  Bewegongsorgane  viel  wichtigeren  Flöfel 
sehr  wenig,  die  Füsse  nur  ungenügend  beachtet  wurden. 

Dass  die  Bewegung59organe  viel  sicherere  Unterschiede 
darbieten,  als  der  Schnabel,  beweist  schon  der  Umstand,  daas 
die  ^uf  eigenthümliche  Formen  d^  Füsse  begründeten  Ord- 
nungen sich  bewähren,  während  die  widernatürlich  zu  einer 
Ordnung  zusammengefassten  Insessores  Vig.  ganz  unhaltbair 
sind.  In  dieser  Ordnung  wurde  von  der  Gleichförmigkeit  der 
Fussbildung  abgesehen  und  es  wurden  die  Unterabtheilnngen 
vorherrschend  nach  dem  Schnabel  gebildet  ^)  und  benannt 
Gruppen  aber  wie  die  Tenuirostres,  Dentirostres,  Fissirostres 
und  Conirostres  sind  durchaus  unnatürliche  Zusammenstellun- 
gen, ja  sie  begreifen  sogar  Gattungen  in  sich,  welche  im  na- 
türlichen Systeme  verschiedenen  Ordnungen  angehören. 

Ein  ähnlicher  Vorwurf  trifft  die  von  Nitzsdi  aufgestellte 
Ordnung  der  Picariae.  Nitzsch  hat  das  Verdienst,  xuerst  die 
natürliche  Ordnung  der  Singvögel  (Oscines,  Passerinae  Njtzsch) 
auf  den  sogenannten  Singmuskelapparat  beruhend,  systematisch 
begründet  zu  haben,  aber  seine  Picariae  vereinigen  Gruppen 
mit  ganz  heterogen  gebildeten  Füssen.  Wo  der  Singmnskel- 
apparat  aufhört  vollständig  zu  sein,  muss  er  auch  seine  Gel- 
tung als  entscheidendes  natürliches  Kennzeichen  verlieren  und 
wir  haben  uns  nach  andern  positiven  Kennzeichen  umzusehen. 
Ein  negatives  Kennzeichen,  wie  der  gemeinsame  Mangel  des 
Singmuskelapparates  für  die  Picariae,  kann  um  so  weniger 
den  Ausschlag  geben,  als  hierdurch  anderweitige  wichtige  Un- 
terschiede unberücksichtigt  bleiben. 

Als  wesentlicher  Fortschritt  in  der  natürlichen  Systematik 
muss  daher  die  von  Andreas  Wagner  zuerst  versuchte 
Eintheilung  der  Picariae  in  zwei,   auf  verschieden   gebildete 


>)  Viel  wiehtiger  als  die  äussere  Form  des  Schnabels«  weldie 
zu  unendlichen  Irrthümern  Veranlassung  gegeben  hat;  ist  die  inn^e 
Beschaffenheit  desselben  und  der  mit  diesem  in  Zusammenhang  sie* 
henden  Organe.  Die  Form  der  Gaumenbeine,  der  Zunge  und  Zun- 
genbeine wird  einen  sichereren  Leiter  zur  Erkennung  der  Verwandt- 
schaft einzehier  Gattungen  abgeben,  als  die  anscheinende  äussere 
Aehnlichkeit  der  Schnabelform. 
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Fbasfermen  b^'grSndete  OrdnuDgea  bezeichnet  werden.  Hier- 
nach begreift  die  Ordnung  der  Clämatores  alle  diejenigen 
Vögel,  welche  sieh  von  den  Singvögeln  (Oscines)  bei  gleicher 
Stellang  tfer  Zehen  durch  den  Mangel  des  Singmoskelapparats 
«Verscheiden, 'während  die  Scansores  (JH.)  durch  die  paarige 
Stellung  der  Zehen  nach  vorn  und  hinten  charakterisirt  sind. 

Vielleicht  wird  die  Folgezeit  lehren,  dass  auch  diese  Ein- 
theihing  nicht  ausreicht  und  eine  weitere  Vermehrung  der 
Ordnungen  als  wünschenswerth  und  liaturgemäss  herausstellet. 
Für  jetzt  legen  wir  diese  Eintheilung  zum  Grunde,  dürfen 
aber  nicht  unterlassen  auf  die  leider  bisher  zu  wenig  gekann- 
ten ausgezeichneten  systematischen  Arbeiten  von  Sundevall 
(Ornith.  System  in  Vetensk.  Acad.  Handl.  1835  und  Om  Fo- 
glames  vingar,  Vet.  Acad.  Handl.  1843),  in  welchen  eine  wei>> 
tere  Eintheilung  in  Ordnungen  bereits  versucht  ist,  hinzu* 
deuten.  — -  Bevor  wir  nun,  wenigstens  in  allgemeinen  Umris* 
sen,  versuchen  die  Ordnungen  der  Oscines  und  Clamatores 
natiirlicher  als  bisher  geschehen,  abzugrenzen,  müssen  wir  in 
der  Kürze  auf  zwei  für  die  Systematik  äusserst  wichtige  Kenn« 
zeichen  aufmerksam  machen. 

Es  sind  dies  die  Bekleidung  des  Laufs  und  das  nu- 
merische Verhältniss  der  Schwung-  und  Schwanz- 
federn. 

Die  richtige  Würdigung  dieser  Charaktere  wird  unbedingt 
srhon  zur  natürlichen  Abgrenzung  der  Ordnungen,  noch  mehr 
aber  der  Familien,  Unterfamilien  und  Gattungen  '),  deren 
Mehrzahl  jetzt  nur  nach  Gutdünken  zusammengewürfelte  Has- 
sen darstellt,  A^ieles  beitragen. 

Dass  eine  einseitige  Classification  nach  diesen  Charak- 
teren  ebenso  wie  bei  jedem    andern    einzelnen  Kennzeichen 


>)  In  Brsch  and  Gruber^s  Encydop.  111.  Sect.  Vol.  XXIL  haben 
wir  hereita  froher  die  Familie  der  PhasiaDiden  nach  der  Laufbeklei- 
dang  in  natürliche  Omppen  z«  bringen  versucht»  und  in  unsern  Bai« 
trägen  tum  ornithologisehen  Theile  von  Tschudi'a  Fauna  peruana 
mehreren  falsoh  untergebrachten  Gattungen  (Psaris,  Procnias,  Cen* 
trites  u.  a»)  nach  denselben  Kennzeichen  und  der  Flügelbildung  ihre- 
natttrücfae,  durch  Job.  MöUer'fl  treffliche  Analoousche  Untersuchungen 
•eitdem  bettätigte  Stellung  angewiesen« 
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(z.  B.  dem  Schnabel)  zu  felschen  Sohifissen  flihrw  wanle, 
darf  wohl  kaum  noch  erwähnt  werden. 

Die  Laufbekleidung  ist  bisher  nur  sehr  mangelhaft  und 
vorzüglich  nur  zur  Charakteristik  einzelner  Gattungen  und 
hier  besonders  in  den  verdienstlichen  Arbeiten  von  Swatnsoa 
(Nat.  Hist.  of  Birds)  und  von  Burmeister  (in  Nkzsch  Ptery- 
lographie  p.  104  u.  f.)>  nicht  aber,  ausser  in  der  wichtigen 
Entdeckung  von  Blasius  und  Keyserling  (dies  Archiv  5.  Jahrg. 
1.  Bd.  S.  332  und  Wirbelthiere  Europa'sl.),  wo  die  Laufbe- 
kleidung als  Ordnungskennzeichen  der  Oscines  au%estelk 
wurde,  zur  Unterscheidung  der  höheren  Abtheilungen  der  Vö- 
gel benutzt  werdeli.  . 

Als  vorherrschenden  Charakter  der  Laufbekleidung  bei 
den  Wasservögeln  (Natatores  JU.)  finden  wir  den  fast  gänz- 
lichen Mangel  grösserer  Schilder,  die  Bekleidung  ist  hier  noch 
mehr  häutig,  granujirt  oder  genetzt,  und  zwar  gleichmässig 
über  den  ganzen  Lauf.  Nur  bei  einigen  höheren  Formen 
dieser  Ocdnung  (z.  B.  Latus)  zeigen  sich  zuerst  am  Vorder- 
laafe  grössere  Schilder»  Bei  der  Gattung  Oceanites  endlich 
vervvachsen  diese  Schilder  zu  einer  Stiefelschiene,  welche  den 
Vorderlauf  bekleidet. 

Bei  den  Sumpfvögeln  (Grallatores  Jll.)  werden  vom 
am  Lauf  die  grossen  Schilder  schon  zur  Regel  und  hinten 
tritt  öfters  an  jeder  Seite  eine  Reihe  grösserer  Schilder  mehr 
oder  weniger  deutlich  hervor  '). 

In  fortschreitender  Entwickelung  werden  bei  den  Liauf- 
vögeln  (Cursores  Jll.)  und  Hühnervögeln  (Rasores  Jll.) 
die  grösseren  Schilder  immer  häufiger,  die  Körner  und  Schup- 
pen hingegen  verhältnissmässig  seltener^  indem  entweder  vom 


*)  Beachtenswerih  ist  die  Laufbekleidung  der  ohnehin  schon  rath- 
selhaften  Gattung  Phoenieoptenu.  Der  Lauf  ist  hier  sowohl  vom  als 
hintett  mit  einer  Reihe  grosser  Tafeln  belegt  Wfihrend  P>oenico- 
pteras  nach  des  Schwimmfiissen  zn  den  Wassarvögdn,  nach  4tm 
hohen  Läufen  sa  den  Sumpfvögeln  gcatellt  worden  ist«  deutet  die 
Laufbekleidvng  scheinbar  auf  eine  noch  höhere  flteUnng  dieser  Gat« 
tung  im  Systeme,  da  grosse  Tafeln  am  HinterlMrf  weder  b«  den 
Sumpf-  noch  Wasservögeln  ansutreffen,  sondern  nur  des  Lauf»,  Hiih* 
ner-  und  Raubvögeln  eigen  sind.  Aehnlioh  sind  die  Läufe  von  Di* 
cholophui  und  Piopkia  bekleidet. 
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fowabl  9is  hinten  eine  Reihe  grosser  Tafeln  (Akea)  oder  vorn 
nad  iMkten  je  zwei  Reiben  grosser  Schilder  {Phariamnae^  Me^ 
leagrinae)  oder  endlich  vorn  eine  Reihe  grosser  Tafeln  und 
hinten  zwei  Reihen  Schilder  {Pavomnae)  hervortreten. 

Bei  den  Raubvögeln  (Raptatores  JU.)  finden  wir  die 
verschiedenen  Arten  der  Laufbekleidung  der  zuletzt  erivähntan 
Ordnungen  annäherungsweise  wiederholt.  Auch  zeigt  sich  hier 
als  höchste  Entwickelui^sstufe  bei  einigen  Accipitrinen  durch 
Verwachsung  der  Tafeln  eine  scheinbare  Stiefelung  des  Vor- 
derlaufs. Mit  den  Raubvögeln  verschwindet  die  zuerst  bei 
den  Cursores  bemerkte  Tafelreihe  der  Laufsohle  wieder  und 
wir  treten  in  ein  anderes  Stadium  der  Laufbekleidung. 

Eine  detailiirte  Auseinandersetzung  der  mannichfaltigen 
zum  Theil  noch  unbekannten  Formen  der  Laufbekleidung  der 
noch  iibrigen  Ordnungen  (Columbae,  Scansores,  Cla- 
matores  und  Osoines)  würde  hier  zu  weit  fiihren,  wir 
mSssen  uns  daher  mit  der  Angabe  einiger  Hauptzüge  begnü- 
gen, das  Weitere  einer  ausführlicheren  späteren  Mittheilnng 
vorbehaltend. 

Bemerkenswerth  ist  zunächst  der  Umstand,  dass  die  Lauf- 
sohle in  Bezug  auf  die  Beschilderung  von  jetzt  ab  bedeutungs- 
los wird,  indem  die  Schilder  der  Laufseiten  in  der  Regel  ent- 
weder nach  hinten  mehr  oder  weniger  zusammenstossen  oder 
die  Schilder  der  einen  Laufseite  sehr  weit  nach  hinten  herum 
greifen,  mithin  für  die  Laufsohle  kein  Platz  zu  grössern  Schil- 
dern bleibt »). 

In  den  Ordnungen  der  Columbae  und  Scansores 
wird  die  aus  kleinen  Körnern  oder  Schuppen  bestehende  netz- 

')  Eine  AHsnahme  ven  dieser  Regel  mhehi  Eurylaemut  Carydbn; 
bei  dieser  Art  beftodet  ticfa  nicht  nur  an  jeder  Lanfseite,  sondern 
auch  an  der  Laufsohle  eine  deutliche  Reihe  Schilder.  Solche  Aus- 
nahmen sind  indess  weniger  störend  als  vielmehr  willkommen,  indem 
sie  llir  die  natürliche  Reihenfolge  der  einzelnen  Familien  innerhalb 
einer  Ofdmmg  einen  wehl  sa  beachtenden  Fingerseig  geben.  Da 
^  eine  Scfaüderreihe  an  der  Laufsohle  als  Chnraktsr  niedriger  organi- 
strter  Ordnungen  erkannt  wurde,  so  wird  £urylaemu8  (ungleich  mit 
seinen  Verwandten)  durch  das  Hervortreten  dieses  Charakters  auch 
mnr  eine  tiefere  Stellung  in  seiner  betreffenden  Familie  oder  Ordnung 
einnehraen  können.  Eine  ähaliefae  Bewandtniss  hat  es  mit  der 
schwachen  Kdmerreihe  einiger  Starniden  und  Laniaden, 
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förmige  Bekleidung  über  den  ganzen  Lauf  seltener  als  in  den 
vorherigen  Ordnungen  und  zeigt  sich  nur  noch  mehr  aus* 
nahmsweise. 

Bei  den  Clamatores  finden  sich  an  dem  Vorderlaufe  steis, 
ohne  Ausnahme^  grössere  Tafeln  und  auch  an  den  Laufseiten 
sind  grössere  Schilder  häufiger  als  Körner. 

In  letzter  vollkommenster  EntwickeTung  bei  den  Sing- 
vögeln (0  sein  es)  tritt,  was  bei  den  Clamatores  Regel  war, 
hier  nur  noch  als  seltenere  Ausnahme  hervor.  Der  Vorder- 
lauf zeigt  stets  eine  Reihe  grosser  Tafeln,  welche  zuweilen 
zu  einer  einzigen  langen  Schiene  verwachsen  sind.  Ebenso 
sind  Schilder  au  den  Laufseiten  nur  selten,  vielmehr  in  der 
Regel  zu  einer  einzigen ^ Schiene  (Stiefelschiene)  vereinigt 
Die  vollständige  Verwachsung  der  Schiene  des  Vorderlaufs 
mit  denen  der  Laufseiten  ergiebt  endlich  die  von  Jlliger  als 
„Stiefel"  (caligula)  bezeichnete  Form,  welche  wir  als  die 
höchste  Entwickelung  der  Laufbekleidung  bei  den  Vögeln  be- 
trachten. 

Ueberblicken  wir  nun  die  Entwickelung  der  Laufbeklei- 
dung, so  ergiebt  sich  als  Resultat:  dass  das  Vorhandensein 
vieler  und  kleiner  Kömer  oder  Schuppen  stets  eine  niedrige 
Stufe  bekundet;  dass  hingegen  grössere  Schilder,  und  zwar 
je  ausschliesslicher  um  so  mehr,  eine  höhere  Entwickelung 
anzeigen;  dass  endlich  somit  die  vollständige  Verwachsung 
aller  Tafeln  und  Schilder  des  Laufs  zu  einer  ungetheilten 
Hornmasse,  noth wendig  die  höchste  Entwickelungsstufe  be- 
kunden muss. 

In  Bezug  auf  die  Systematik  lassen  sich  aus  diesen  An- 
deutungen, so  fri^mentarisch  dieselben  auch  sind,  dennoch 
sehen  die  folgenden  Punkte  mit  Evidenz  feststellen:. 

1.  Die  Raubvögel,  welche  bisher  gewöhnlich  an  die  Spitze 
der  Vögel  gestellt  wurden,  können  im  natürlichen  System 
diese  Stelle  nicht  behaupten,  sondern  müssen  einen  weit  nie« 
drigeren  Rang  einnehmen. 

2.  Die  Singvögel  (Oscines)  zeigen  die  entwickelteste  Lauf- 
bekleidung und  sind  nach  diesem  Kennzeichen  als  die  höchst- 
organisirten  Vögel  zu  betrachten» 

Wir  gehen  nun  zu  dem  andern,   niolit  minder  wichtigen 
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Kennzeichen:  dem  namerischen  Verhältnisse  der 
Schwung-  und  Schwanzfedern  über. 

Die  meiste  Beachtung  hat  dieser  Gegenstand  bisher  von 
Nitzsch  in  seiner  Pterylographie  gefunden.  In  dieser  unifas« 
senden  Arbeit  liegt  ein  fast  vollständig  gesammeltes  Material 
vor,  und  um  so  mehr  ist  zu  verwundern,  dass  dieser  grosse 
Schatz  von  Erfahrungen  fiir  Erreichung  eines  natürlichen  Sy- 
stems fast  ganz  ohne  Anwendung  blieb  '). 

Folgenreicher  fiir  die  Systematik  ist  die  bereits  citirte 
sehätzenswerthe  Arbeit  von  Sundevall  überi  den  Fitigelbau. 

Untersuchen  wir  die  Schwingen  und  Steuerfedern  als 
Holfemittel  zor  systematischen  Eintheilung,  so  machen  wir  zu- 
nächst dieselbe  Wahrnehmung  wie  bei  den  Fussschildern:  Je 
grösser  und  unregelmässiger  die  Zahl  der  Federn  ist,  desto 
aiedriger  ist  die  Stellung  des  Vogels  oder  der  Gattting  im 
System;  je  geringer  im  Allgemeinen ,  je  constanter  hingegen 
«e  Zahl,  desto  höher  ist  die  SteHnhg. 

Die  grösste  Zahl  der  Schwingen  findet  sich  bei  den  Was« 
servögeln,  wo  in  der  Regel  30  und  darüber  vorhanden  sind. 
Die  meisten  Schwingen  (gegen  50)  sind  bis  jetzt  bei  Diome- 
dea  gezählt  worden.  Die  geringste  Zahl  23  findet  sich  bei 
TAalassidrofna. 

An  der  Hand  sind  gewöhnlich  10,  zuweilen  11  Schwingen. 

Die  niedrigste  Zahl  der  Schwanzfedern  ist  12  (auch  bei 
TAalamdroma  und  Oceamtes^  wo  Nitzsch  nur  10  vermuthete), 
die  höchste  32  (und  vielleicht  noch  darüber)  fanden  wir  bef 
Aptenodytes  pataganica.  Bei  diesem  Vogel  sind  die  Steuej«» 
federn  in  2  L^gen  über  einander  geordnet.  Im  Uebrigen 
schwankt  die  Zahl  zwischen  12  und  24. 

Bei  den  Grallatores  variirt  die  Zahl  der  Schwingen 
von  22  zu  36  '),  letztere  findet  sich  bei  Mycteria.    Bei  Grui 


')  Wir  köanen  den  Grand  hiervon  nur  darin  finden,  dass  Nitzsch 
leider  keinen  weiteren  Werth  darauf  legte,  wenn  eine  Art  derselben 
Oittung  9,  die  andere  aber  10  Handschwingen  hatte,  sondern  beide 
in  derselben  alten  Gattung  vereinigt  Hess.  Auch  war  Nitzsch  gegen 
die  sogenannte  „ Gattungsmacberei"  eingenommen,  wahrend  doch 
ohne  gi'SUrtde  „Zersplitterung"  vieler  alter  Gattungen  ein  natürliches 
System  unerreichbar  bleibt 

*)  Eine  noch  grossere  Zahl  hat  Phoenfcopterus  4$nHquorum^  wo 
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fiii4ensich34,  0^20-32,  ToianusU^ily  TV^ir  2}— 36« 
Die  geringste  Zahl  32  kommi  bei  im  Ratiinea  vor  ^). 

Handschwingen  sind  in  der  Regel  10 ,  bei  CXeonfm  und 
PAa^nicopterus  ^)  aber  11  vorhanden.     . 

Die  Zahl  der  Schwanzfedern  variirt  zwischen  19  und  36« 
In  der  Regel  sind  13  vorbanden ;  10  fiinden  wir  nor  bei  Perrm^ 
bei  Ckmcromß  und  fihynQkaaaf  welche  nach  Nitescb  gleicMiillB 
nur  10  haben  polten,  fanden  wir  12.  Fuäea  und  PAaemc^ 
pierm  liaben  14,  Otis  hat  30w 

Bei  den  Rasores  i$t  die  Zahl  der  Scbwingen  23  bis  30; 
b^  Pav9^  38-^30,  Tetrw  3i&--29,  Pteroele^  36,  Argu$  26, 
Pmehpe  33-36,  Phmmmm  33<^26,  Crax  34,  Peräkmm 
83—24,  Cryptan^x  22. 

Hands^wingien  10,  sdten  11. 

Schwanzfeder»  von  10 — 20;  gewöhnlich  12,  häufig  aiicht 
14—18;  bei  Ortygis  10,  Argus,  Cmx,  Ptmhpe  13,  öyjK#- 
nyx  14,  Perdicinae  12-rl4~18,  Ptwiamtm  14r--18,  Türm 
18,  Pwa  xxoA  Pi^ypkütrm  20. 

Die  Raptatores  hi^n  .83  bis  37  Schwingen,  ^r^ 
dfifi,  33—26;  AcdpUrmoß,  fakenmae  33-^36^:  But€^mnm-, 
AquiUmae  35--2S;:  G^ßaet9$  31;   VuUuridan^  36—37. 

An  der  Hand  sind  hier  zuerst  stets  nur  10  ScKwinge». 
^    Steuerfeldlern  sind  i%  bei  den  Geiern  hingegen  14. 

Die  Co.Iumbae  haben  31  —  35  Schwingen  und  ia  der 
Rcfel  13,  aebener  bis  16  Steu^rfedmi '> 


d(er  FiUf  el  11  Rand-  und  27  Armschwingen  besHfei  Hierdntch  stelle 
aiehf  hacans,.  diass  Meeaicopter«  in  dieser Bezi^himg  ebe  niedrifer» 
Stellung  als  alle  Sumpfvögel  eiiinimmt,.  als«  i^u  den  Natatorea  gere<4i* 
net  werden  muss.  Eine  hohe  Stellung  innerhalb  dieser  Offdnmig  wird 
durch  die^höbere,  weiter  oben  angegebene  Entwickelung  der  Laof- 
bekleidung  bedingt. 

')  Nitzsch  und  Sundevall  geben  für  Rhynehaea  nur  20,  fiirCait- 
eroma  22  an,  wir  zäl^teA  indeas  bei  Rhynchaea  capenslis  26,  bei 
KbyncL  Hilarea  25  und  bei  Cancroma  24. 

*)  An  dsm  einen  Flügel  eiiies  Exempdan  von  Pkikeniooptenu  aiil4> 
gßonim.  fanden  wir  die  abnorme  Zahl  Ton  12  Haiidschwingea ,  der 
andere  Flügel  hatte  nur  11. 

^)  Pteroclet  wird  von  Nitzsch  niit  Uoreehl  z«  den  Tauben  ge- 
stellt^ die  hinaufgerückte  Hinterzehe  genügt  schon  aUm  für  die  Siel* 
lung  dieser  Gruppe  zu  den  Rasoiirea,  hierzu  kommt  noob*  die  grötaere 
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Bet  den  Scansöres  seh^ankt  dicf  Zahl  der  Schwingen 
2^8cben  19  und  24,  die  der  Schwanzfedern  zwischen  10  «md 
1^.  B«i  den  Psittacidm  finden  sich  M^24;  Rkm^hoitidae 
S3;  GaOndidae  20-^22;  Büeeomdla^  20-^21;  FMAw  1»--21; 
CucuHdae  19  —  22. 

AU  hSchste  Formen  ergeben  sich  die  Ckictäidäe,  Vielehe 
in  der  F^fngelbildung  gewisserrm&ssen  analog  den  Oscines  ge- ^ 
bildet  sind.  Von  den  i6  HandscAitringen  ist  die  Iste  hätrffg 
ziemlich  kurz,  auch  sind  häofig  nur  9  Armschwingen  voi^han- 
den.  Indfcatar  hat  sogar  nur  9  Handächwingen  (!),  aber  13 
Armscbwingen.  Hierdureb  werden  die  Cucxilidtfe  indes«  ebeA 
i^o  wenig  Singvögel  sh  Oceanites  oder  einige  Accipitrinen 
dnrch  tbeiiweise  Stiefelung  des  Laufs,  sondern  sie  bekunden 
imr  innerhalb  ihrer  Ordnung  (Wohin  sie  die  Stellung  der  Ze- 
hen oder  sonstige  Fussbildung  genifgend  weist)  eine  ho&e 
Entwickelungdstufe. 

Die  Clamatores  haben  10  bis  27  Schwingen.  Die 
meisten  21—27  finden  sich  bei  £üceros,  Alcedinidae  22 — ^23 ; 
Musophagidcui  22—23;  Stenura  2l;  AnipeUnae  und  Piprinae 
häufig  20;  die  meisten  andern  Gattungen  19;  Opistkocofnüs  ') 
19;  CoUus  19;  Cypielus  18;  TVochiUnae  und  Cypseänae  häufig 
nur  i6. 

CoUus  hat  auch  nur  9  Handschwingen  wie  die  Singvögel 
aber  ganf  anders  gebildete  Piisse. 

Dass  die  geringste  Zahl  der  Schwingen  zwar  im  Allge- 
meinen, aber  nicht  absolut,  die  höchste  Entwickelung  andeu- 
tet, zeigen  die  Macroehires.  Hier  sind  stets  weniger  Schwin- 
gen vorhanden  als  bei  den  Oscines,  aber  dennoch  ^  was  we- 
sentHck  ist,  stets  10  vollständig  ausgebildete  Hand- 
schwingen. 


Zahl  der  Schwingen.  Ob  die  Cotimbae  in  der  Tbat  eine  eigene 
Ordtfimg  eder  vieHeicbt  aar  eine  Familie  der  Clamatores  (wenigstens 
in  Betracht  des  jetzigen  grossen  Unfanges  derselben)  bilden,  bleibt 
für  jetzt  noch  zweifelhaft. 

>)  Beachtung  verdient  die  Uebereinstimmung  im  Flügelbau  (Wozu 
noch  als  fernere  Annäherung  die  Wendezebe  kommt)  von  Ojnsthoeo- 
mmi  «lit  den  Cucullden.  Beschaffenheit  des  Gefieders  und  Färbung 
Bttmineii  ganz  besonders  mit  Cuculu«  Guira  Lin.  überain. 
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Die  Zahl  der  Schwanzfedern  ist  in  der  Regel  12,  doch 
finden  sich  auch  öfters  nur  ^lO,  Letztere  Zahl  fanden  wir 
neuerdings  bei  BUipwra^  Rhampkocaenuf  und  Triptorfdnm, 
J(ylacies  und  vielleicht  auch  SarociaUmu  haben  14;  JUenurq 
hat  16. 

Die  0  sein  es  haben ,  mit  einigen  Ausnahmen,  constant 
nur  18  oder  19  Schwingen  und  zwar  häufig  nur  9  an  der 
Hand,  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  allein  die  nahe  ver- 
wandten Familien  der  ParOdüeadae  uui  Corvidae,  bei  welchen 
20 — 24  Schwingen  vorkommen.  So  finden  sich  bei  OrioluSg 
Oqfpterut,  Analcipui^  Paradisea,  Epimaöhus,  Cracticus  und 
Pica  20;  bei  Cknijüs  20  —  21;  Chlßßnydera  23;  Ptüorhynckus 
24  Schwingen. 

Der  Schwanz  hat  constant  (mit  alleiniger  Ausii^hme  von 
Dicrurus  und  Phrenothrix)  12  Federn. 

In  der  folgenden  Tabelle  haben  wir  zur  leichtern  Ueber- 

sieht  die  allmähliche  Verminderung  der  Schwingen  und  Steuer- 

federn  bei  fortschreitender  Entwickelung  darzustellen  versucht: 

Handschwingen.    Armscbwingen.    Steuerfedeij^ 

Natatores. 


Maximum : 

11 

40 

32 

Regel: 

10 

17—23 

12 

Minimum : 

10 

13 

12 

GrallAtores. 

Maximum : 

11 

26 

26 

Regel: 

10 

14-19 

12 

Minimum: 

10 

12  ' 

10 

Cursores. 

■ 

Maximum: 
Regel: 

Flfigel  gänzUch 

feklend 

oder  nur  ra< 

mentär  vorliandeo. 

Minimum: 

Rasores. 

, 

Maximum : 

11 

20 

20 

Regel: 

1« 

12—1« 

12—18 

Minimum : 

10 

12 

10 

Raptatores. 

Maximum : 

10 

27 

14 

Regel:  ' 

10 

13-18 

12 

Hinifflom: 

10 

12 

12 
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15 

16 

12—14 

12 

11 

12 

14 

12 

9->ll 

10—12 

9 

1» 

17 

16 

»—10 

12   ■ 

6 

10 

14 

12 

9 

12 

9 

10 
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Handschwingen.    ArmsoliwiDgeo.    Steuerfedero. 
Columbae.       ) 

Maximum:  10 

Regel.'  10 

Minimam:  10 
Scansores. 

Maximom:  10 

Regel:  10 

Minimum:  9 
Clamatores. 

Maximum :  10 

Regel:  10 

Minimum:  9 
Oseines. 

Maximum :  10 

Regel:  9^10 

Minimuni:  9 

In  Anwendung  der  gemachten  Angaben  auf  das  System 
finden  wir  z.  B.: 

1.  Das  Mehr  oder  Weniger. einer  einzigen  Handschwinge 
eottstatirt  einen  äusserst  beträchtlichen  Unterschied. 

F&r  die  Subclassis:  ,, Grallatores  Bonap."  ist  daher 
das  ausschliessliche  Vorkommen  (wenn  auch  nur  zuweilen) 
TOD  11  Handschwingen  ein  neues  wichtiges  Kennzeichen. 

Ebenso  ist  für  die  Os<^ines  das  Vorkommen  von  nur 
9  Handschwingen  besonders  charakteristisch. 

2.  Da  die  Zahl  der  Handschwingen  in  der  ganzen  KJasse 
ier  Vögel  nur  zwischen  9  und  11  variirt,  das  Vorhandensein 
oder  Fehlen  einer  einzigen  Schwinge  mithin  eine  grosse  Diffe- 
renz begründet,  so  wird  auch  auf  die  stets  mehr  oder  weni- 
gei^  beträchlliche  Kürze  der  Isten  (gewtssermassen  im  Ver« 
schwinden  begriffenen)  Schwinge  der  Singvögel  ein  besonderes 
Gewicht  -gelegt  werden  müssen. 

B,  Wird  die  den  Raptatores  nach  der  Laufbekleidung 
angewiesene  Stellung  im  System  durch  die  Flügeibildung  be- 
s^igt,  und 

4.  stellt  sich  ein  Gleiches  für  die  Ö seines  als  oberste 
Ordnung  im  System  heraus. 

5.  Die  Clamatores  variiren  beträchtlich  in  der  2ahl 
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der  SchwiDgen  und  lassen  daher  vermuthen,  dass  die  jetzigen 
Grenzen  der  Ordnung  zu  weit  gesteckt  sind. 


Selten  werden  Untersuchungen  wie  die  von  Johannes 
Müller  über  die  typischen  Verschiedenheiten  der  Stimraorgan^ 
der  Passerinen ,  von  gleich  grossem  Einflüsse  auf  die  Umge- 
staltong  des  Systems  sein. 

Durch  Müllei^s  umfassende  Untersuchuiig«n  wurde  die 
Ordnung  der  Singvögel,  welche  durch  die  anerkannt  verdienst« 
liehen  Arbeiten  von  Nitzsch,  Smidevall,  Blaaiua  und  Keyser- 
ling, Andreas  Wagner  und  Andern  als  fest  begründet  erachtet 
wurde,  aurs  Neue  in  Frage  gestellt,  indem  bei  einer  grossen 
Zahl  von  Gattungen,  welche  die  so  eben  genannten  Autors 
als  Singvögel  betraditeten,  der  Mangel  des  sogenannten  Sing- 
muskelapparates nächgewiesen  wurde. 

Die  nächste  Folge  dieser  wichtigen  Entdeokongen  musste 
den  Anschein  liefern ,  als  ob  die  Pi^sserinae  und  *  Pioariae 
Nitzsch  wieder  in  eine  Ordnung  vereinigt,  also  die  Insessores 
Vig.  wieder  hergestellt  werden  mü^sten. 

Da  indess  hierdurch  ein  so  charakteristisches  anatomisdi^ 
Kennzeichen,  wie  der  zusammengesetzte  SingmusjceUpparaty 
seine  WichtigHeit  für  die  Systematik  im  Wesentiicben  verlor» 
so  fanden  wir  uns  hierdurch  veranlasst,  zuoäcM  oacli  cp9^ 
Staaten  äusseren  Kennzeichen  '<u  suchen,  fina  welche  man 
mit  Sicherheit  auf  das  Vorhandensein  des  inneren  Singaouakel- 
apparat^  achlieasen  könne.  \ 

Das  von  Blasius  nnd  Keyserling  «ngeg^bene  Kennaeichea 
erwies  sich  nqr  in  soweit  a|s  richtig,  als  es  die  Stiefeluf^ 
betraf,  getlieilte  Schilder  ap  den  l^aubeiten  aber  sowohl  kei 
den  Singvögela  (AlajMla)  a^s  b^i  den  Sohraivogelu  (Tkamno- 
pbilus,  Menura)  angetroffen  werden* 

Das  Ergebniss  unserer  hierauf  bezüglichen  Untersuchun- 
gen haben  wir  bereitß  früher  imderweitig  zur  Publicatipn  ge- 
bracht, wir  wiederholeii  es  hier  in  der  Kürze: 

Alle  Singvögel  (Oscines)  haben  entweder  nur  9  Scbwia* 
gen  an  der  Hand»  indeni  die  ^ste  Schwii^ge  gänzli<}h  fehlt;  ist 
diese  indess  vorhanden,  so  ist  sie  nur  <iin  Gegensätze  zu  deia 
analogen  Formen  der  Clamatores^  hei  welchen  die  :tste  Schwinge 
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hng  ist)  sehr  kurz.  ArmschwJngen  sind  (in  der  Regel)  gleich- 
iaJIs  nur  9  vorhanden.  Die  Läufe  sind  entweder  gänzlich 
gestiefelt  oder  doch  an  den  Seiten  mit  einer  ungetheilten 
Schiene  (Stiefekckiene)  versehen.  In  den  wenigen  Fällen, 
wo  das  eine  Kennzeichen  versagt,  tritt  das  andere  um  so  ent- 
schiedener hervor;  so  z.  B,  bei  den  Alaudidae,  wo.  die  Lauf- 
seilen keine  Stiefelschienen,  sondern  getheilte  Schilder  haben, 
fehlt  dafiir  die  Iste  Schwinge  entweder  gänzlich  oder  ist  doch 
merklich  kurz;  oder  bei  den  Corvidae,  wo  die  erste  Hand- 
schwinge  ausnahmsweise  lang  ist,  auch  mehr  als  9  Armschwin- 
gen sich  zeigen,  sind  doch  stets  deutliche  Stiefelschienen  an 
den  Lanfseiten  vorhanden. 

Wenn  bei  der  Neuheit  des  Gegenstandes  scheinbare  Aus- 
nahmen sich  nicht  sogleich  unter  einen  allgemeinen  Gesichts- 
punkt werden  bringen  lassen,  so  kann  dies  doch  keinen  trif- 
tigen Grund  zur  Verdächtigung  der  hier  angegebenen  Charak- 
tere abgeben. 

In  folgender  Uebersieh)  haben  wir  zur  besseren  Verglei- 
chong  einige  Gattungen  i^  Oscines  und  Clamatores  in  Pa- 
rallele gestellt  und  zwar  absichtlich  solche  Gattungen  ausge^ 
wählt,  welche  bisher  als  nächste  natürliche  Verwandte  betrach- 
tet wurden.  Hierdurch,  hoffen  wir,  wird  die  durchgreifende 
Gültigkeit  der  angegebenen  Charaktere  um  so  einleuchtender 
werden. 

Ordo   Oüclii««*  Ordo   Clanaatori»«. 

Singvögel.  Schreivögel. 

Hirundo  L.  Gm. 
Hirundininae.  Cypselinae. 

Turdns  L.  Gm. 
Turdus  musicus.  ^Hyiothera  colma  Jll. 

♦Pitta. 

Certhia  Auot. 
Certhia  familiaris.  Synallaxis  Vieill. 

Dendrocolaptes  Jll. 

Lanitts  Auct. 
Lanius  etcubitor  L.  Psaris  Cuv. 

BlalacoBOtQS  Sws.  Thamnophilns  Vieill. 
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Atnpelis  Auct. 
Bombycilla  Vieill.  Ampelis  cottaga  L. 

Procnias  Sws. 
♦Procnias  ventraHs  JII.  *  Ampelion  Cab. 

Troglodytinae  Gray. 
Troglodytes.  Scytalopus  Gonid. 

*Pteroptochu6  Kitftl. 
*Henara. 

Platyuros.  Sws. 
*Cyphorhinus  Cab.  *Platyurus  corniculatus  Sws. 

Troglodytes  Kittl. 
Troglodytes  europaeus.  *  Troglodytes  paradoxus  Kittl. 

Muscicapa  Auct« 
Muscicapa  grisola  Lin.  Myiarchus  Cab. 

*  Muscicapa  ruticUla  Lin. 

Tyranninae  Sws. 
^Ptilogonys  Sws.  Tyrannus. 

Anthus  d'Orb. 
Anthus  Bechst  Centriles  Cab. 

Alauda  Auct. 
Alauda  oampestris.  *  Alauda  cunicularia  L. 

Fumarius  Vteül. 

Fringillidae  d'Orb.  Gray. 
Saltator  Vieill.  *  Phytotoma  Hol 

Sturnidae  Nitzsch. 
Icterus.  *  Oxyrhamphus  Strickl. 


Die  mit  *  bezeichneten  Gattungen  sind  bisher  anatomiseb 
noch  nicht  auf  den  Singmuskelapparat  untersucht  Wir  haben 
absichtlich ,  soviel  als  möglich ,  solche  noch  nicht  untersuchte 
Gattungen  ausgewählt,  damit  durch  spätere  anatomische  Unter« 
suchungen  der  Werth  oder  Unwerth  der  von  uns  angegebenen 
äusseren  Cha^raktere  um  so  evidenter  erwiesen  werden  könne. 

Wir  zweifeln  nicht  an  der  naturgemässen  Stellung,  welche 
den  aufgezählten  Gattungen  hier  angewiesen  ist,  aber  aoeii 
nicht  daran^  dass  es  manchem  Systematiker  schwer  fallen  wird. 
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die  gewohnte  elthergebrachte  Anordnung  einem'  nätürKcherea 
Systeme  zum  Opfer  zu  bringen  und  Gattungen  ^  welche  als 
nächste  Verwandte  betrachtet  worden,  in  verschiedene  Örd- 
aangen  zn  stellen. 

Hat  doch  der  von  Nitzsch  längst  entdeckte  wesentliche 
Unterschied  zwischen  Hirundo  und  Gypselus  in  der  Systema- 
tik  n<»ch  nicht  allgemein  die  gebührende  Beachtung  gefunden, 
«nd  doch  stellen  sich  bei  genauer  Untersuchung  der  Hirun- 
dininae  und  Cypselinae  höchst  durchgreifende  Verschiedenhei- 
ten heraus:  die  Hirundininae  haben  9  Haiidschwingen,  ebev 
so  viel  Armschwingen  und  12  Steuerfedern,  sind  also  hier^ 
nach  sowie  nach  der/StelluOg  der  Zehen  und  sonstiger  Fuss- 
hilduDg  entschiedene  Singvogel. 

Die  Gypselinae  hingegen  haben  10  Handschwingen  und 
2war  ist  die  Iste  Schwinge,  welche  den  Hirundininen  gänzlich 
feblt,  von  beträchtlicher  Länge.  Ferner  haben  die  Cypselinen 
bittfig  nnr  6  Armsohwingen;  10  Schwanzfedern  und  alle  4 
Zehen  nach  vorn  gerichtet,  weichen  daher  nicht  nur  von  den 
Osciaes^  sondern  sogar  von  den  typischen  Clamatoires  in  so 
eigenthimlicher  Weise  ab ,  dass  Sundevall  sie  mit  den  Tro- 
chiliden  vereinigt»  als  eigene  Ordnung  (Macrochires  Nitzsch) 
betrachtet.  Die-  vermeintlich  nahe  Verwandtschaft  der  Hirun- 
dininae und  Cypselinae  beruht  daher  (abgesehen  von  der 
höchst  triiglichen-  Aehnlichkeit  im  Schnabel)  nur  auf  einer 
Verwechslung  der  Begriffe  von  Affinität  und  Analogie.  Mit 
demselben  Rechte  wie  Hirundlo  ynd  Cypselus  könnte;  auch 
Stema  (wie  von  Wagler  in  seinem  natürlichen  (!?,). Systeo^ 
im  Ernste  geschehen)  mit  diesen  zu  einer  Familie  vereinigt 
werden.  Mehr  oder  weniger  von  derselben  Wichtigkeit  wie 
die  Unterschiede  zwischen  Hirundo  und  Cypselus  sind  die  der 
andern  in  vorstehender  Tabelle  gegenübergestellten  Gattungen. 
Von  diesen  haben  wir  nur  noch  die  folgenden  herauszuheben: 

Menura,  Eine  ziemlich  beliebte  und  daher  ziemlich 
aHgemetn  verbreitete  Ansicht  der  neueren  Systematik  ist  die: 
llenura  zu  den  Singvögeln  lind  zwar  zu  den  Zaunkönigen 
(Trogfodytiüae)  zu  stellen !  Menura  hat  aber  sowohl  Schilder 
an  den  Laafseiten  als  auch  81  Schwingen  ani  Fliigel  und  K 
Schwanzfedern,  vereinigt  ^daher,  unserer  Ansicht  zufolge,  alle 
gegen   dt^  Stellung   zu   den  Singvögeln   sprechenden   Kenn^ 
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ztiehen.     Uebtr  die  natiirliobe  St^ung  iler  Gattuog  weiMr 
iiDten  beiHylaotei ,  Farn«  Eriodoridae. 

Sttopkaga  Sws%  Musciocfa  rutieäla  Liti.  soll  naoh 
Audubon's  Untersuchungeu  in  Bezug  auf  den  Stngmüsk^lapiM'» 
rät  mit  den  andern  nordameriklinisehen  FliegensehnSppern, 
welche,  als  Tyramiinen  zo  den  Clamatores  geboren,  <^ber«)B- 
stimmen.  Setophaga  hat  indesB'  nur  9  Handsehwingen  vmi 
Stiefeisohienen  an  den  Laiifseiten,  gehört  diiher  entachiedM 
zu  den  Oscines  und  zwar  z«  den  Sylvicolinen.'  Der  obigen 
anatomisdien  Angabe  wird  sioherlleh  ein  Irrthum  zu  Qnind« 
liegen. 

Ptilogonys  Sws.  Wir  haben  dteee  Gattung  früher 
(Tschudi  Faun.  per.  Oniith.  p.  134)  irrthfimltch  zu  den  Am- 
pelinen  gestellt,  haben  ab^  seitdem  an  unverletzten  Exempla* 
ren  bemerkt,  dass  die  Laufseiten  mit  Stiefelscbienen  versehet  ' 
sind.  Die  Iste  Schwinge  ist  entschieden  kurz,  mithin  bat  die 
^Battong  alle  Kennzeichen  eines  echten  Singvogels  (s.  weiler 
unten  Farn.  Mnseicapidae). 

Oxyrhüfnphus  Strickl.  Gehört  nicht  zu  den  Sfnmi- 
den,  sondern  in  die  Ordnung  der  Clamatores.  Handschwingen 
sind  nicht  9,  wie  Nitzsch  angiebt,  sondern  10  vbllständig  aus- 
gebildete vorhanden.  Die  Tafeln  des  Vorderlaufs  greifen  um 
die  äussere  Lauiseite  herum,  nach  hinten  und  innen  ist  der 
Lauf  mehr  oder  weniger  nackt  oder  fein  gekörnt  Im  System 
wird  diese  etwas  schwierig  zu  placirende  Gftttun|p  am  fSglidi- 
sten  bei  den  Tyranninen  oder  Ampelinen  (in  die  Kfihe  votl 
Ampelion)  unterzubringen  sem. 

Ordo  I.     Oscines*     Singvogel. 

Einige  Uäuptkennieioben  der  Ordnung  gishett  aus  deoa 
bereits  Ciasagt^n  zur  Genfige  hervor.  An  den  Füssen  aiad 
aleis  Arei  Zehen  nach  vorn  gerichtet»  von  denen  die  Inssere 
nie  ganz  frei,  wie  bei  einigen  Clamatores  aber  auch  nie  so 
stark  verwachsen  ist  wie  bei  letzteren.  Anderweitige  lUan- 
seiohM  .werden  zweifelsohne  in  der  Folge  gefunden  werden, 
äHige  sind  bereits  von  Svndevatt  aufgefundeii  worden.  Naok 
Sundevall  sollen  sich  die  Singvögel  z.  B.  durdi  eine  eigte« 
thunriicbe  Anordnung  der  Fliigeldecken  unterscheide.     Wir 


Digitized  by 


Google 


Ornitholefisebe  NoHeen.  203 

vossen  «uf ,  die  weiter  oben  bereits  citirte  verdiettsCIidM  Ar« 
beit  selbst  verweisen,  da  eigene  Untersuchoogeo  in  diesem 
Pmikift  hi$  jetii  zu  keiBem  genngendeii  Resultate  geflihrt 
habeR.  Aock  wird  die  Auffindung  dieaee  Kennzeieheiis  slets 
mehr  oder  weniger  sobwierig  und  unsicber  Ueiben^  da  die  in 
StmnriQngdn  anfgestellten  Bälge  in  der  Regel  vorimr  durcb 
so  vide,  tlieils  unzarte  HXnde  geten,  daas  aur  m  selti^nerea 
Fäieo  die  Deckfedern  in  ihrer  ursprünglichen  Lage  anzutref- 
fen sein  werden.  Endiicb  rechnet  Snndevall  viele  Gattungen, 
sameDtliob  füle  zu  den  drei  Schreivögel-Familien  der  firiodor 
ridae,  Anabatidae  und  Colopteridae  gebdrigen,  mit  Unredit  zu 
Jen  Singvögeln.  Haben  diese  letztgenannten  Gruppen  in  der 
Tbal  dieselbe  Anordnung  der  Deckfedern,  so' ^verlieft  das 
Kennzeichen  von  selbst  seine  GiiHigkeit  als  ausscUiessUcber 
Charakter  der  Oscines. 

V  Sobwierigpr  als  die  natnrlicbe  Begrenzung  der  Ordnung 
der  Singvögel  ist  die  Groppirnng  der  einzelnen  Gattengen  zn 
natSrKcben  Familien  und  die  Anordnung  der  Reibettfolge  die* 
ser  Familien  isa  Systeme.  Die  bisherigen  FaeoUien  sowie 
deren  Anordnung  werden  fast  duirohweg  als  mehr, oder  weni- 
ger willkürliche  Zusammenstellungen  und  somb  als  unhaltbar 
In  natttriiebe»  Systeme  zu  betrachten  sein. 

Bei  Entscheidung  der  Frage,  welebe  von  den  Singvögeln 
den  höchsten,  welche  den  niedrigsten  Rang  innerhalb  der 
Ordnung  einzunehmen  haben^-  werden  uns  dieselben  Kennzei- 
dien  im  Flitgelbau  und  der  Fussbildung  leitend  sein  müssen, 
durch  welche  wir  vorher  zu  der  Annahme  gelangten,  dass 
die  Singvögel  überhaupt  die  höchst  organisirten  Vögel  sind. 

Als  niedriger  organisirte  Singvögel  werden  daher  dieje- 
nigen zu  betrachten  sein,  welche  in  der  einen  oder  andern 
Beziehung  von  dem  typischen  Kennzeichen  abweichen,  also 
in  Bezug  auf  die  Beschilderung  des  Laufs  diejenigen,  weiche 
an  den  Laulheilen  keine  Stiefelsehienen ,  sondern  getheilte 
Schilder  haben;  in  Bezug  auf  den  Flügelbau  diejenigen,  bei 
denen  die  Iste  Handsch\i^inge  weniger  kurz  ist  oder  bei  denen 
die  Zahl  der  Armschwingen  mehr  als  9  beträgt.  Auf  diese 
Weise  lassen  sich  die  scheinbaren  Ausnahmen  von  der  ur-. 
sprünglichen  Rege]  wieder  unter  eine  gemeinsame  Regel  brin- 
gen, nämlich  die :  di^ss  bei  niedriger  orgmisirte«  Gruppen  der 
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uiipmngliche  Typas  weniger  dentlioh  ausgeprägt  ki  •  als  in 
den  höheren  Formen. 

Schilder  an  den  Laufseiten  finden  sich  e.  ß.  bei  Bomby- 
cUbij  Alättda  und  Verwandte,  IHkaä  unter  den  Laniaden  und 
einigen  Arten  von  Thyothartu. 

Ziemlich  lang  ist  die  Iste  Schwinge  z.  B.  bei  mehrereü 
Laniaden,  noch  häufiger  aber  bei  den  Paradiseaden«  und  Cor« 
viden. 

Mehr  als  9  Armsohwingen  haben  z.  B.  Oriobu^  Oeyptenä 
und  jinalc^Ms,  bei  denen  sich  10  finden  ').  Noch  mehr  Arm-^ 
schwingen  haben  die  Paradiseaden  und  Corviden. 

Als  höchste  Formen  sind  die  zu  betrachten,  bei  denen 
die  angegebenen  Kennzeichen  am  voiiständigsten  entwickelt 
sin<l;  also  die,  welche  nur  9  Handschwingen  und  einen  voll- 
ständigen Stiefel  haben. 

Beide  Kennzeichen  finden  sich  nur  höchst  selten  vereinigt 
und  am  FIngel  scheint  das  Fehlen  oder  Vorkommen  derlsteh 
kurzen  Schwinge  keinen  grössern  Unterschied  als  den  (ailer^ 
dings  wohl  zw  beachtenden)  einer  eigenen  Subfamilie  zu  be- 
gründen, da  wir  diese  Differenz  in  den  meisten  natärlichen 
Familien  antreffen. 

Wir  nehmen  daher  die  vollständige  Stiefelung  des 
Laufe  als  Charakter  fiir  die 

L  Farn.    RliMBemldidiie. 

Die  hierher  gehörigen  Gattungen  finden  wir  in  den  bis^ 
heri^n  künstlichen  Familien  der  Turdidae  ui)d  Sylviadae, 
welche  ganz  unhaltbar  sind,  zerstreut.  Ein  vorläufiger,  noch 
zu  vervollständigender  Eutwurf  der  Familie  ist: 

1.  Subfam.   Luscininae. 

JjuscifUay  jBrytAacusyMuHciUa^  CkUUope,  C^anecula^  Si^ 
pAia  (I)  etc. 


')  Durch  richtige  Würdigung  dieses  Umstandes  lasst  sich  die 
bisher  stets  schwankende  Stellung  der  genannten  Gattungen  dahin 
erklaren,  dass  sie  in  eine  Groppe  vereinigt  and  in  die  Nähe  der  Pa- 
iradiseadae  untergebracht  werden  masien. 
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2.  Subfam.    Turdinae. 

Turdus^  Oreocincla,  Geocichla,  Myiophaga^  Zoothera^ 
Jtfyia^honew  etc. 

3.  Subfam.   Saxicolinae, 
Monticola,  Ürocetes,  Campieola^  Saxüoia,  PraÜMoia,  Pe^ 
troitaf  StaMa,  Jceenior,  Cinotosmna  Vip.  eta 

4.  Subfam.    Cinclinae.  n 

Cinclus  Bechst. 

6«  Subfam.  JitfotaciUinaßp 

MaiaciUa^  Memcurus,  Mueronyx,  Anikas  ete. .  •  :.  •  < 
Gen.    TuTüu^^hin. 

Mit  Bezug  auf  die  von  uns  in  Tschudi^s  Faun.  per.  Or- 
nith.  p.  187  n.  t  gegebene  ausführliche  Kritik  der  3  unter  dem 
Namen  Turdus  minor  Gm.  verwechselten  kleineb:  nordameri- 
kaniscfien  Drosseln  ist  Folgendes  zu  berichtigen: 

Der  Name  guttatus  kann  für  die  eine  Art  nicht  beibe- 
halten werden,  weil  derselbe  bereits  früher  von^Vigors  för 
eine  afrikanische  Drossel  vergeben  wurde. 

Bei  T.  WUsofiU  und  71  Swaimonü  sind  die  Maasse  der 
Schnäbel  verwechselt  worden. 

1.  T.  Pallasiu 

Turdut  guttatus  Gab.  (nee  Vig.)  Tschudi  Faon.  per.  Or^ 
:  Äith.  p.  187^  No.  1, 
Schnabel  vom  Mundwinkel  bis  zur  Spitze  10'". 

2.  r.   TTilsonti  Bona^. 

Faun.  per.  Ornitb.  p.  188.  No.  2. 
"  Hat  Von   den   3  Arten  den  längsten'  Schnabel,    welcher 
vom  Mundwinkel  bis  zur  Spitze  10^'"  misst.   ' . 

3.  r.  Stpaiftsonii  Gab.  L  c,  p,  188.  No,-3. 

Hat  den  kürzesten  Sdinabel,.  vom. Mundwinkel  bis  zur 
SpiUe  8^"'.  -..'.• 

Farn.  Timalldae. 

Subfam.    Troglodiftinae» 
Pteroptochus  und  alle  mii  dieser  in  der  Fussbildung  ver-i 
!^And|eo  Gjattungen  ^nd  voii  den  Troglodytinen  ausa^oscheiden 
und  2a  dfn  Kriodoriden  (s.  weiter  unten)  zu  stellen« 
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Gen.   CampyMorhynchus  Spix  1824. 
1.  C,  nuchalis. 

Oberseite  schwärzlich;  die  Haube  hellgrau ,  jede  Feder 
in  der  Mitte  schwärzlich ;  Seiten  des  Halses  und  der  ganze 
RBcken  mit  weissikhea  breiten  Längsstrichen ;  Flügel  und 
Schwanz  mit  zahjreicheo  weissen  Querflettken;  über  den  Augen' 
ein  weisser,  hinter  denselben  ein  schwarzer  Strich;  Nacken 
und  zum  Theil  die  Seiten  des  Halses  und  der  Oberröcken 
gelblichbraun  angeflogen.  Unterseite  weisslich  mit  schwärz- 
lichen Querflecke».  Ganze  Länge  t\*\  —  Sohnabel  iO'",  Flü- 
gel 2"  10"',  Schwanz  2M0%  Uuf  10".  —  Venezuela. 

Gen.  €)yphorhinuM  Gab.  1844. 

1.  C.  thoracicus  Tschudi. 

CoBsp.  f7&.  tl5.  —  id  Faun«  per.  Ömtth.  p.  184. 

Platyum»  mffinii  Sws.  Birds  of  Brasil  Tab.  57. 
Obgleich  der  Speeieaname  affinU  älter  ist  als  tkoracku9^ 
glauben  wir  do<ih  letzteren  beibehalten  zu  mfissen,  da  Swatn- 
aM  eine  Aebnlichkeit  bezeichnet,  welche  nicht  vorkanc^en  isl; 
denn  Platyurus  cwnieukikus^  atol  den  Swainson  hindetttet,  gie- 
hdiTt  nicht  mir  Hiebt  in  dieeeibe  GAtlung.,  sondern  sogar  in 
eine  andere  Ordnung  (s.  Sarochalinus^  FaHi.  Eriodoridae,  Sob^ 
fam.  Hyiotherinae). 

Muticten  de  Cayenne  Buf  f.  pL  eiil.  700.  Fig.  2. 
TurAu  atntan$  am.  Sifnt  L  p.  825.  New  87« 
Thryothorus  carinatus  Sws.  Birds  of  Brazil  Tab.  li. 
Platyurut  rubeeoia  Sws.  Nat  Hist  II.  p.  319: 
.Cyphnrhimu  earinatut  Cab.  Tschudi*  Faun.  per.  OrsiA. 
pag.  184. 

3.  C.  leucophrys. 

Troghdftew  kuedphfjßt  Tschudi  €eMp.  No.  Il8i  —  idv 
Faua«.  pen  Orniib.  p.  185. 

4.  C.  leucostictus, 

Troghdftet  leucostietug  Licht  in  Mus.  Berol. 
Haube  und  Seiten  des  Halses  schwärzlich,  übrige  Ober- 
seite rothbraun;  Sefteu  des  Halses  wei^s  gestrichelt;  vom  Na- 
senloch i^ber  die  Augen  bis  zuifr  Nacken  Iteft  eine  weisse, 
Mttter  dilftF  Auge  eitie  schwarze  Liaie<;f  Pltigel  mid  ScHwmmS 
mit  zahki^chen    schw&rziicitefi'  zidtzaekCdrmigeii   Quertinmi. 
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Uaterseite  vom  Kinn  bis  zun  Bauch  weiss;  Seiten  der  Brwt 
graa;  Weidien  nnd  Aftergegend  röthlick  braun.  Scboftbd 
schwärzlich.  Ganze  Länge  etwa  d"  11^"^  Schftabel  vom  Hund- 
winke!  tut  9'",  Flfigel  1"  11^  Schwanz  i\  Lauf  etwa  iV\ 
—  Olliana  und  Mexiko  (Papantla). 


Gen.  Toapo0ioma  WagL  1831. 
Die  folgenden  2  Arten   sind  nach  den  kürzeren  Fliigeln 
und   dem  gebogeneren  Schnabel  hierher  und  nicht  zu  Mimus 
zu  stelUn: 

4.  T.  ruf  um. 

Twim  rufui  Gm« 

%.  r.  longirostre. 

Orpheui  longirostrit  Lafv.  Rer.  ZooL  1838.  p.54. 

Aamerlc.  T9jf9st9ma  und  Mimm  köaaen  nicht  laii  deft  echteii 
Drosseln  in  eine  Familie  oder  (JnterCamilie  kommen  |  saa- 
dem  nahem  sich  den  Troglodytinen ,  zu  welchen  die  häufig 
Yerstellte  Gattung  DonacMm  noch  entschiedener  hinneigt. 

Fam.  ]IEusi«leapMiie« 

Für  die  Widernatiirlichkeit  der  Gruppirang  nach  dem 
Schnabel  liefern  die  MuscicapMen  Hl  ihrer  bisherigen  Zusam- 
menstellung einen  schlagenden  Beweis.  Der  grössere^  Theil 
der  bisher  zu  diesen  gestellten  Gattungen,  gehört  gar  nicht  tn 
die  Ordnung  der  Singvögel,  sondern  zu  den  Clamatorei  vt 
die  Timili^  dar  Colopteriden. 

Für  die  Muscicapiden  blerben  nur  diejenigen  Formen 
ibrig,  wefphe  eine  entschieden  kurze  erste  Schwinge  und  eine 
gestiefelte  Laufsohle  haben.  Spätere  Untersuchungen  müssen 
aeigen,  ob  diesen  die  Dicrurinae,  Campephagjuiae  und  Hirua«' 
dininae  hiozugelugt  werden  müssen. 

Gen.   Cfta#<eMjpf#  n.  gen. 

^tUvm^  inhiare;  ifjLuli^  Afoc  MücJce). 
Bi»  Mu^oi€mpm  wandvicensi»  Lath.,  welche  wir  ale* 
l^as  dieser  Crattung  hinsteHen»  liefert  den  höchst  interessan- 
tea  Be%reis,  dass  die  echten  Huscicapidcn  der  alten  Welt  von 
den  ialsohlich  sogenannten  der  neuen  Welt  im  Fliigelbau  und 
in  der  Fussbildung  constant  verschieden  sind.    Während  VL 
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aaitdttoeasis  in  der  Schnabelbildong,  den  höheren  Läofen  und 
entwickelteren  Zehen,  selbst  annäherungsweise  in  der  Fdrbong, 
Aehnlichk^it  mit  einigen  amerikanischen  Fluvicolihen  zeigt, 
bekundet  die  Iste  kurze  Schwinge  und  die  gestiefelte  Lauf- 
sohle auf  den  ersten  Blick  einen  Singvogel,  mithin  einen  Flie* 
genschnäpper  der  alten  Welt '). 

1.  CA*  sandvicensis, 

Muscicapa  sandtficensü  Lath. 

Sut)fam.   Bomhycillinae. 

Indem  wir  die  Gattungen  Samht/cüla,  Ptilogonys  und 
Myiadestes  zu  einer  Gruppe  vereinigen,  wissen  wir  diese  vor* 
läufig  nicht  besser  als  bei  den  MußcSoapiden  unterzubringen. 
Gegen  die  Vereinigung  mit  Procnias  (Farn.  Tanagridae),  mit 
welcher  Bombj^^illa  Aehnüchkeit  zu  haben  scheint,  spricht  das 
Vorhandensein  der  Isten  kleinen  Schwinge,  welche  bei  den 
echten  Tanagriden  stets  fehlt  *). 

Gen.  Püioffanys  Sws. 

1.  P.  cinereus  Sws. 

2.  P.  nitens  Sws. 

Gen.  MyiaOemies  Sws. 

1.  3t.  artnillatus  Lafr. 

Mfiadettei.  genibarbk  S w  t. 

%  Mi  Townsendt. 

Ptilogonjfi  Townsendi  Audiib.  Qni.  Biofr«  V.  p.  206.  ^^ 
id.  Syn.  p.  46.  No.  69. 


1)  Die  Verbreitung  der  l^liegenschnapper  über  die  dem  ameri« 
kanischen  Contioente  2uit2rchst*  gelegenen  laselgtuppen  möchte  auch 
in  geographischer  Hiosicht  von  Interesse  sein.  Da  in  Anerika  kein 
Fliegenschnäpper  mit  kurzer  Ister  Schwinge  vorkommt  ((alls  nicht 
die  Bombycillinae  zu  den  Muscicapiden  gehören),  beweist  Chasiem- 
pis,  dass  die  Sandwichs. Inseln  mit  Amerika  in  keinem  Zusammen- 
b<A8^  ffstaaden  haben  können.  Die  Fliegenschnäpper  der  Gaüa- 
pa^os-Insela  hingegen  stimnsen  mit  denen  des  amerikanischen  Fest* 
landes  vollkommen  überein. 

')  Was  die  systematische  Stellung  der  Tanagriden  betrifft,  so 
Bind  diese  weniger  mit  den  Fringilliden  als  mit  den  Sylvicolincn  ver- 
^<«ndl. 


Digitized  by 


Google 


Oinitholoiisclie  Notizen.  209    » 

S.  M.  grifeiventer, 

Ptiiogonys  grüeiventer  Tichudi  Faun.  per.  OxiL  p.liOi 
*4,  M.  leucotis, 

Ptiioganjfi  ieucotü  Tschad!  1.  c.  p.l39. 

Ordo  II.     Clamatores*     Sohreivögel. 

Tribus  I.    Traelieeplieiie«  Job.  flluUer. 

Hierher  gehören  nach  Johannes  Miiller's  Untersuchungen 
die  beiden  Familien  der  Eriodoridae  und  Anabatidae^  deren 
letztere  wir  bei  einer  späteren  Gelegenheit  ausführlicher  ab- 
zahandeln  gedenken* 

1.  Farn.    JBri«4«vi4«e. 

Ein  Thei!  der  Myiotherinae  Menetr.,  Formidarinae  Gray, 
sowie  Gattungen  aus  verschiedenen  andern  künstlichen  Fami- 
lien bilden  die  Familie  der  Eriodoriden,  welche  unter  anderm 
durch  die  eigenthümlich  wollige  Beschaffenheit  der  Rücken- 
federn eharakterisirt  wird« 

Zur  Vermeidung  jetzt  so  häufig  vorkommender  Irrthüraer 

bei'Uebertragung  von  Arten  aus  einer  alten  Gattung  in  eine 

neue,  haben  wir  für  die  folgende  Aufzählung  vorgezogen^  fast 

alle  uns  nicht  aus  Authopsie  bekannten  Arten  vorläufig  weg- 

'  zulassen. 

Subfam.  I.   Hypocnemidinae, 

Besonders  charakteristisch  für  diese  Gruppe  ist  die  Be- 
kleidung der  Laufsohle,  welche  der  Stiefelbildung  äusserst 
nahe  kommt  und  zuweilen  täuschend  ähnlich  sieht.  Hierdurch 
treten  die  Hypocnemidinen  nicht  nur  an  die  Spitze  ihrer  Fa- 
milie,  sondern  werden  auch  als  die  den  Singvögeln  zunächst 
stehende  Gruppe  der  Clamatores  betrachtet  werden  müssen. 
Die  äussere  Seite  des  Hinterlaufs  fanden  wir  bei  denselben 
stets  gestiefelt,  die  innere  hingegen  nackt  und  ohne  Hornbe- 
kleidung.  Zuweilen  gewinnt  die  innere  Laufseite  indess  das 
Ansehen,  als  wäre  sie  gleichfalls  mit  einer  Stiefelschiene  be- 
kleidet (Nofocnemü,  Pyrtglena),  doch  bleibt  um&ssenderen 
Untersuchungen  der  Nachweis  vorbehalten,  in  wiefern  diese 
Bildung  mit  der  bei  den  Singvögeln  wirklich  übereinstimmt 
oder  ob  hier  nur  eine,   etwa  auf  Altersverachiedenheit  beru- 
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hende,  individuelle  Verwachsung  der  einreisen  Schilder  j^tatt<- 
iliidel  ^>  Letztem  w&re  immer  noch  ein  bedeutender  Unter- 
schied, da  die  Singvögel  schon  als  Nestvöget  die  Stiefetecbie- 
nen  haben,  also  mil  denselben  geboren  werden. 

Gen.   Myr§monaap  ^). 

Drynwphila  Sws.  (mg  Temm.). 
Myrmedxa  (!?)  O.  R.  Gray  1841. 

1.  M,  longtpes, 

Bfyrmothera  longipei  Vieill.  N.  Dict.  Bist.  Nai  XXVU. 

pag.321. 
Drymophila  iongipes  Sws.  Zool.  Jeu».  IL  p.  152;   iiL 

Zool.  lUustr.  See.  Series  I.  Tab.  23  (mas). 
Myrmotkerm  lpugt)t&i  Minetries,  Memoires  de  PAca- 

dem.  imper.  St,  Petersb.  VI.  Ser.  Tom.  II.  1835.  p.  474. 

No.  10. 
Ihrm'tariut  longtpei  G.R.GrayGen.BirdsXXXlI.No.7. 

2.  M.  loricatus, 

Myiothtra  loHcaiM  Licht.  Doubl  p.  44.  No.  477. 
Drymophüa  leucopus  Sws.  ZooL  Journ.  11.  p«  150. 
,    Myiothera  r^audß  P  r.  M  ax.  Beitr.  IIL  p.  1060  (fem.). 
Formiavora  hrkata  Mdnetr.  1.  c.  p,  490.  Tab,  4.  F.  \ 
mas.  F.  2  fem  —  «/.  G.  R.  Gray  L  c.  No.  7. 

3.  M.  cinnamomeus. 

Turdiu  dnnamomeus  Gm.  Syst.  p.  825.  No.  85. 
Holoenemis  einnamomeui  Strickl.  Ann.  Nai  Hlst.  1844. 

pagl  4ie. 
Fortnicivora  cinnatnomea  G.  R.  Gr  ay  1.  c.  No.  14. 

4.  M.  myiotherinus. 

Thamnophilui  myiotherinus  tnas,   Spix   Av.   Bcas.  IL 

Tab.  42.  F.  1. 
Myiüthtra  ardetiaca  Licht  Pr.  Max.  Beüf.  DL  p.  !05&. 
Mytotkfm  thatnnophütndei  Voigt  Tbierr.  L p.  494. 
Myrmothera  thamnaphUoidet  Menetr.   1.  c.  p.  475  et 

Formidvcra  mrdesiaca  p.  507. 
Fomucariui  thamnopkiioides  G.  R.  Gray  L  c.  No.  8  et 

Formieivora  arden'aea  No.  20. 


^)  Der  genaue  Beobachtc^r  Prinz  Max.  von  Neuwied  giebi  z.  B. 
bei  idyiothera  ardestacß  fiir  jede  Seite  der  Laufsohle  eine  Reihe 
von  Schildern  an,  wihrend  wir  bei  den  von  uns  untersuchten  Indivi- 
duen derselben  Art  eine  ungetheilte  Hommasse  beobachteten. 

4)  fiv^fMg  mm  fiv^nSi  Atnelse}  hßttf^  Hemcher,  tyraMut. 
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fi.  iK  lug  Uhr  iß, 

TkamnopMiui  mytötkerinug  fem.  8pix  L  c.  T.42.  F. 2.} 
Lantus  htgubris  Jll. 

Der  vorhergehenden  Art  in  Gestalt  und  Färbung  äusserst 
ähnlich,  aber  in  allen  Körperverhältnissen  merklich  grösser. 
Das  Männeheil  unterscheidet  sich  in  der  Färbung  genügend 
durch  den  Mangel  der  weissen  Augenlieder  und  durch  die 
Flugeidecken,  welche  nicht  schwarz,  sondern  grau  wie  die 
übrige  Oberseite  und  ohne  weisse  Säume  sind.  Die  weisse 
Färbung  am  Grunde  der  Riickenfedern  scheint  gleichblls  zu 
fehleu.  Weibchen  bis  jetzt  unbekannt. 
6.  M.  leucopArys. 

Dem  M.  lugubris  äusserst  ähnlich  aber  etwas  kleiner,  uu* 
teracbeidet  sich  von  diesem  durch  die  Färbung  der  Uaierseite» 
welche  nicht  weisslich,  sondern  kaum  heller  als  die  Oberseite 
ist;  nicht  nur  die  Stirn,  sondern  auch  die  breiten  Augealieder 
sind  weiss;  die  schwarze  Färbung  erstreckt  sich  nor  über  dif 
Zugel,  Ohrengegend  und  wenig  unter  das  Kinn,  während  sie 
bei  lugubris  über  die  Augen  reicht  und  die  Seiten  desHalsef 
sowie  die  Kelile  einnimmt.  Ganze  Länge  etwa  6^*  Schnabel 
vom  Mundwinkel  9|'",  Flügel  8"  7'",  Schwanz  IJ",  Uuf  lli'"- 
Von  Herrn  Bob.  Schomburgk  in  Gutana  entdeckt. 
.Alimerk.  Ob  diese  Art  mit  Pit^i  leucophrgs  identisch  ist«  ter<» 
mögen  v>\r  nicht  zu  entscheiden  (s.  die  Gattung  Pithys).    . 

Gen.    JPifTigMena  u.  gen. 

(nvQiylfivoQ ,  mit  feurigen  Augen). 
Die  Zehen  sind  stärker  entwickelt  als  bei  der  vorher- 
gehenden Gattung,  die  Anssenzehe  ist  merklich  länger  als  die 
innere  Z^he;  Schwanz  verhäUnissmässig  länger  mit  breiten 
FedefH;  Gefieder  vorherrschend  kohlschwarz  oder  dunkel, 
gegen  welche  Färbung  die  feurigrothen  Augen  lebhaft  abstecken. 
Ja  dieser  Gru^^pe  gewinnt  die  Bekleidung  der  Innern  Lau&eita 
am  tiuecbendsteo  das  Ansehen  einer  Stiefelschiene. 

!•  P.  domicella. 

Lantus  domicella  Licht.  Doabl.  p.  47.  No«  &02  mal, 

503  fem.  . 
Drymophila  trifasdata  Sws,  ZooL  Jcum.  lLp.l52.Nir.3} 

ZooL  Illust.  See.  Ser,  I.  Tab.  27. 
Mffioth^a  domicella,  Pr.  Max« 
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Formiavora  domicella  Menetr.  1.  c.  p.ö03»  Tab. 7. F.  f. 

iDas,F.  2.  fein,F.  t). 
Myrmecixa  meianura   SttickL    Ann»  N«t  Hist   1844 
p.  417  (fem.). 
2.  P.  atra. 

Drymopküa  aira  Sws.  Zool.  Joiiro.  U.  p.  153.  No.  4. 
Formieitora  atra  Menetr.  1.  c.  p.öOd. 

*3.  jP,  maura, 

Formicivora  maura  Menetr.  L  c.  p.506.  Tab. 7.  F.  a. 

4.  P,  picea. 

^  Formicivora  atra  Tschudi  (nee  Menetr.)  Cansp.No.96. 
id.  Fauna  peruan.  Ornith.  p.  145. 
Eine  genaue  Untersuchung  des  peruanischen  Vogels  hat 
nns  gezeigt,  dass  derselbe  von  den  vorhergehenden  Arten  ver- 
schieden ist.  Dem  P.  domicella  nahe  kommend,  unterscheidet 
er  sich  durch  den  etwas  schwächeren  Schnabel,  kürzere  Flü- 
gel tmd  längeren  Schwanz,  durch  etwas  höhere  Läufe  und 
längere  Zehen.  Der  ganze  Flügel  ist  einfarbig  schwarz  ohne 
alle  weisse  Zeichnung.  Weiss  sind  am  ganzen  Vogel  nur  die 
Federn  des  Oberriickens  au  ihrer  Wurzelhälfte,  ähnlich  wie 
bei  domicella^  nur  erstrecict  sich  die  weisse  Färbung  nicht  sp 
weit  ^  nach  der  Spitze  der  Federn  hin  und  ist  nicht  ganz  so 
gerade  abgeschnltfen. '  Schnabel  vom  Mundwinkel  10^"',  Flü- 
gel r  11'",  Schwanz  3"  4%  Lauf  1"  3'",  Mittelzehe  mit  dem 
Nagel  i". 

5.  P.  funelris, 

Lantus  funebrü  Licht  Doubl,  p.  47.  No.  503  nota. 

Gen.   MypocnemU  n.  gen, 

(vTiöxvijfiig,  subcaligatus). 
Erinnert  durch  Schnabelform,  noch  mehr  und  besonders 
idber  durch  bunteres,  vielgeflecktes  Gefieder  an  die  kleineren 
Arten  von  Thamnophilos.  Schnabel  kürzer  als  der  Kopf,  ge- 
wölbt, ohnfirstig,  weder  plattgedrückt  noch  zusammengedröckt t- 
Schwanz  kürzer  als  die  Flügel,  ziemlich  gerade  oder 'etwas 
abgerundet;  die  äussere  Zehe  stärker  verwachsen  als  bei  den 
vorhergehenden  Gattungen. 

1.  ff.  tintinnahulata  Tab.  IV.  Fig.  1. 
Cariltonneur  Buff.  enl.  700.  F.  2. 
Turdus  tintinnabulatui  Gm.  Syst.  p.  826.  No.  92. 
3fyiQikora  margariiaeia  Licht  in  Mus.  BeroL 
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Die  ganze  Haube  und  der  Nacken  sind  schwarz.  Von 
der  Stirn  zie))en  sich  über  jedes  Auge  eine,  über  die  Mitte 
de»  Kopfes  aber  zwei  unzusammenhängende  weisse  Lioien, 
welche  sich  im  Nacken  sämtntlich  vereinigen.  Die  Federn 
des  Oberrückens  sind  graugrün  mit  schwachen  schwärzlichen 
Säumen;  Unterröcken  und  Bürzel  röthlichbraun.  Die  Flügel 
sind  dunkelbraun,  der  äussere  Fahnenbart  der  Schwingen  erst^ 
Ordnung  mit  olivenbrauuem,  die  Schwingen  2ter  Ordnung  mit 
röthlichbrannem  Anfluge.  Die  kleineren  Flügeldecken  sind 
schwarz  mit  runden  weissen  Spitzen ;  die  grösseren  Deckfedern 
haben  rostgelbliche  Spitzen.  Der  Schwanz  ist  dunkelbraun 
,mit  einem  schwachen  rdthlichen  Anfluge,  die  Spitzen  der 
Schwanzfedern  sind  rostgelb,  oberhalb  schwarz  begrenzt. 
Kinn,  Kehle,  Mitte  der  Brust  und  ^es  Bauchs  sind  weiss; 
Ohrgegend,  Seiten  des  Halses  und  der  Brust  abwechselnd- 
weiss  und  schwarz  gestreifl;  und  gefleckt;'  Flügelrand  tmd  uth- 
lere  Flügeldecken  weiss  ulid  grau  untermischt;  die  Seiten  des 
Bauchs^  die  Weichen  und  der  After  sind  lebhaft  hell  roströth- 
•lieh.  —  Der  Obersdinabel  ist  scdtwärzlidi,  der  ünterschnhbel 
gelblich;  Füsse  grünlich  gelb.  —  Die  erste  Schwinge  ist  «twa 
halb  so  lang  als  die  6te  und  6te,  welche  die  längsten  sind;  die 
3le  gleich  der  7ten^  die  ate  kürzer  als  die  lOte.  «^  Gante 
Lange  5",  Schnabel  vom  Mundwinkel  zur  Spitze  ST'j  Flügel 
2"  T\  Schwanz  1",8'",  Uuf  9^"'.—  Vaterland:  Cayefine  und 
Gijiana. 
2.  Ä  poecilinota  Tab,  IV.  F,  2.  3.  . 

Aschgrau,  auf  der  Oberseite  dunkler,  auf  der  Unterseite 
iidler;  flügel  und  Schwanz  schwärzlich;  FÜigeldecked  und 
Schwingen  2ter  Ordnung  mit  weissen  Rändern;  die  FedM 
des  Rückens  und  Bürzels  sind  an  der  l^itzenhälfte  schwärz^ 
lieh  mit  weissen  Rändern;  die  Schwanzfedern  haben  weisse 
Spitzen  und  in  der  Mitte  am  innern  Fahnenbarte  einen  runden 
weissen  Fleck,  welcher  bei  den  äussersten  Schwanzfedern 
auch  an  der  Aussenfahne  sich  zeigt.  Schnabel  schwarz ;  Füsse 
hell.  —  Ganze  Länge  etwa  5",  Flügel  2"  5'",  Schwanz  i;'  T\ 
Das  hier  beschriebene  £xemplar  wurde  von  Herrn  Rieh. 
Schomburgk  in  Guiana  gesammelt,  es  ist  ein  Männchen.  Es 
lässt  sich  vermuthen,  dass  die  Weibchen  durch  bräunliche  oder 
rdthliche  Färbung  einzelner  Körpertheile  «bweicben  werden. 
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€ren.  XöioenemUs  Strickl.  1844. 
Der  I&ngere  Schnabel,  der  kürzere  fast  gerade  Schwanz 
tind  die  kürzeren  Liafe,  deren  Mnssere  Zehe  mit  den  inneren 
von  gleicher  L&nge  ist,  unterscheiden  diese  Gruppe  besonders 
von  Sfynnonax,  zu  welcher  Turdus  cinnamottiens  Gm.,  von 
SMckland  als  2te  Art  zu  Hölocnemis  gestellt,  gehört. 

1.  ff,  lineata. 

Petii  BifM^ntt 

B^mtwMer  grMU  de  Cmifenfi9  Bnfi  pi;  enL  62B.  P«  1. 

Turdm  Umeaiui  Qvu  Syst.  1,  p.  828.  No»  97. 

BehcnemU  flammaia  Strickl  Ann.  Nat.  Hiat  1844. 

p.415.  Tab.l3. 
MfioturduM  lineatut  Menetr.  1.  c.p.  471. 
Formiearitis  hneäiut  O.  R.  Gray  1.  c.  No.  4,  et  F.  ßam^ 

Der  alte  anegearbt^,  bisher  unbekannte  Vogd  ist  von 
Herr«  Rieb.  Scboariborgfc  in  Goiana  gesammelt  und  weicht  ili 
der  Firbong  ab:  Die  g«nze  Oberseite  ist  »chwHrzIiöh  schiefer- 
gferä»  die  Unterseite  Keller;  Kehle  vorherrschend  weiss;  die 
Federn  an  den  SeiMi  des  Halses,  der  Drust  und  am  Bauche 
haben  w^tee  Iailzettfl5rmtge  Schaftstriohe;  Flftgeidecken  mit 
feineh  weissen  Spitzen.  Die  Iste  Schwinge  etwa  halb  so  Un^ 
idf  die  €te,  welche  die  t&ngste  ist,-  tite  6te  und  7te  sind  etwas 
Icftraer.  Schnabel  sohwärzliöb,  FOsse  hell  gdblichbraun.  Ganze 
Linge  ^",  Schnabel  vom  Mundw.  l'^  FKigel  2"»'^  Schwanz 
fast  Ty  die  äusserste  Feder  etwa  3"'  kurzer,  Lauf  11"'. 

.Gen.  JPUhgs.VieWl  1823. 

GhArakterisCiisch  fiir  diese  Gattimg  fet  4er  gerade  Sohn«- 
hü'  uüd  die  besonders  starke  Veirwacbsung  der  l&sseren  Zehe« 
wehhe  nur  am  letzten  GUede  frei  ist. 

i.  P.  atH/rons  G.  R.  Gray  List, 
Fiprm  m»^ni  Gn. 
POhyi  l€U€opi  Vi^ilL 

M^iothera  alhifroni  Li  cht.  Doubl,  p.  44*  No.  476. 
Dasyeephaia  aihifrom  G.  R.  Gr ay  1.  c.  No.  9. 

2.  P.  pectoralis, 

Petit  Merk  brun  a  gorge  roüste  de  Cayenne  Bufi  pl. 

enl.  644.  F.  2. 
Turdus  pe€t9räiü  Lath. 
ÄfyiHkerm  peeiüruUt  Temm. 
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Die  WurzeUiälfte  der  RtickenCeJern  ist  beim  Männchen 
wreiss,  keim  Weibohell  lebbaft  rostgelb  gefärbt. 

♦S.  P.  leucophryi  Tschad!  Consp.  No.97;  id  Fanti.  per. 
Omitb.  p.  17«. 

Dmytephüla  teutopkryt  O.  R.  Gray  1.  c  No.  10. 
Hat  in  der  Färbung  auffallende  Aehnliobkeit  mit  einigen 
Arten  ron  Myrmonax  und  geholt  vielleicht  zu  letzterer  Gat-« ' 
tnng.     Ob  die  Süssere  Zehe  mit  der  inneren  bis  zum  Nagel* 
gliede  verwachsen  sei,  ist  in  der  von  Tscbudi  gegebenen  Be- 
schreibeng  nicht  angefilhrl. 

Gen.    Conopophaga  Vieill.  1816. 

1.  {7.  lineata. 

Myiagrui  tineatut  Pr.  Max.  Beitr.  lU.  p.  1046. 
Conopophaga  vulgaris  M  enetr.  1.  c.  p.  534.  Tab.  14.  F.  1. 

l  C.  ardesiaca  Orb.  Lafr.  Syn.  No.  2.  —  id.  Voy.  Amer. 
Ois.p.l88. 

3,  C,  perspicillata. 

Myiothera  perspicillata  Licht.  Doubl,  p.43.  No.  474. 
Myioturdm  pertpieiiiaivs  Pr.  Ma<Z4  Behr.UI.  p.  1042. 
..Omapopkttga  nigrag€»ys  Let&  TraiAe  d'Qrnith.  —  id. 

M6netr.  1.  c.  p.  536.  Tab.  15.  F.  t 
Conopophaga  ruficeps  Sws.  Nat.  Libr.  Ormth.  X.  p.l55. 

Tab.  la  —  td.  Birds  of  Braz.  Tab.  67.  68. 

Gen.   fJar^noptm  Sunde v.  183§. 

4.  Ö.  calparatus  Sundey. 

Mffiothera  eakarata  Pr.  Max.  Beitr.  lll  p.  1101. 
FormieaHus  eaiearattu  0.  R.  Gray  1.  ©.Wo. 44. 

*2.  (7.  nigrocincta, 

Conopophaga  nigrocincta  Orb-  L-afr.  Syii.No*  ?.  -r  id. 

Voy.  Amer.  Ois.  p.  87.  Tab.  6.  Fig.  2.  —  id.  a  R. 

Qxay  Gen.  Birds  XXVm.No.7. 

Eine  zweifelhafte  ArX;  die  von  D'Orbigny  gegebene  Ab« 

biUnng  läset  auf  die  Identität  mk  der  vorbergehanden  Art 

schliessen,  w&bfend  die  Beschreibung  eher  auf  die  folgende 

Art  zu  passen  scheint. 

♦3.  C.  torquata  Tschudi  Consp,  No.  99;   id.  Fauiu  pen 
Oraitb.  p.  177. 

Ihmu'carim  iorfttatvs  G.  R.-  Gray  1.  c.  No.25. 
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€eo.  Jftrta  Vieill.  1816. 
Gehört  als  bis  jetzt  tust  einziger  Repräsentant  der  alten 
Welt  seinem  äassern  Baue  nach  hierher,  während  alle  äbrigen 
asiatischen  Myiotheren  unverkennbar  in  die  Ordnung  der 
Singvögd  gehören.  In  der  Bildung  des  Laufs  und  der  merk- 
lichen Verwachsung  der  äusseren  Zehe  sowohl  als  durch  die 
erste  nicht  verkiirzte,  sondern  merklich  lange  Schwinge  stimmt 
Pitta  mehr  oder  weniger  vollkommen  mit  einigen  vorher* 
gehenden  und  folgenden  Gattungen  und  lässt  sich  hierans 
wohl  auf  eine  gleiche  Uebereinsttmmung  des  innem  Baues 
schliessen  ^). 

Subfam.  II.  Myiotherinae. 
Die  im  Vergleich  zu  den  vorhergehenden  Gattungen  ver- 
hältnissmässig  noch  höheren  Läufe  scheinen  darauf  hinzudeuten, 
dass  die  hierher  gehörigen  Gattungen  noch  ausschliesslicher* 
auf  der  Erde  leben,  als  dies  bei  der  vorhergehenden  Abthel- 
lung  der  Fall  ist.  Die  Laufsohle  ist  hier  in  der  Regel  mit 
zwei,  seltener  nur  mit  einer  Reihe  Schilder  versehen. 

Gen.    CMo»«f*r<#  Gloger  1842  *). 

Graliariaf  Vieill.  1816.  Mpoturdusf  Boie.  CMa- 
niitrii  Ologer  pt. 
Bildet  in  der  Laufbekleidung  den  Uebergang  der  Hyio- 
therinen  zu  der  vorhergehenden  Abtheilung.  Die  äussere 
Laufseite  erscheint  bei  mehreren  Arten  mit  einer  mehr  oder 
weniger  deutlichen,  schwachen  Stiefelschiene  bekleidet,  während 
die  innere  Laufseite  stets  nackt  ist.  Bei  andern  Arten,  be- 
sonders bei  C.  squamtgera,  bemerkten  wir  an  der  äusseren 


*)  Die  Gattung  Eupetes  Temm.,  uns  nur  ungenügend  bekannt, 
scheint  im  Fussbaue  mit  Pitta  übereinzustimmen  und  gleichfalls  hier- 
her zu  gehören.  Die  Gattung  Metües  ist  uns  nicht  bekannt,  nach 
den  S<Dhildem  an  den  LaufseHen  schliessen  wir,  dass  sie  in  die  Pa- 
anlie  der  EHodorüime  gdiören  mochte.  VieUeiGht  lässt  sich  d«Mh 
diese  oder  ähnliche  uns  uabekanote  Oattangen  der  indischen  IbsoIa 
und  Neu-Guinea's  in  der  Folge  eine  Anknüpfung  an  Menura  herstdien. 

*)  Handbuch  der  Naturgeschichte  I.  p.  304.  Hier  werden  die  Na- 
men Grallina  und  Grallaria  verwechselt,  dass  letzterer  indess  ge* 
meint  ist,-  geht  aus  der  Angabe  der  charaktertstischan  Keanmeichen 
der  Gattung  y^unbefiederte  Stelle  über  der  Ferse"  genügend  hervor. 
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Laufeeite  hingegen  grössere  npd  kleinere  nnzüsammenhingende 
Scboppen  und  finden  hierin  den  Beweis  fSr  die  Entstehung 
der  Stiefelschiene  in  dieser  Gruppe  ans  einer  mehr  ansnahms- 
weisen  Verwachsung  der  einzelnen  Schuppen. 

i.  C.  rex. 

Roi  des  FourmiUeri  Buf  f.  pl.  enl.  702. 

Twrdw  rex  Gm.  Syst  I.  p.  828.  No.  100. 

Turdut  grallaria  Lath. 

GraliaHa  fusca  Vieill.  Oal.  Ois.  I.  p.248.  Tab.  154. 

GrMttHa  rex  Lafr.  Rer.  Zool.  1842.  p.  333.  No.l. 

Grallaria  varia  6.  R.  Gray  1.  c.No.  1. 

2.  C  imperator. 

Grallaria  Imperator  Natt.  Lafr.  Rev.  Zool.  1842. p. 333. 

3.  C.  squamigera. 

Grallaria  squamigera  Floreni,  Pr^yost  Zool.  Voy. 
VeDus.  Tab.  1.  —  id.  Lafr.  Rey.  Zool.  1842.  p.333. 

4.  C.  macularia. 

Püta  tnacufaria  Temm»  PL  coL 

Myiotwrdus  macuiariui  Lafr.  Rey.  ZooL  1838.  p.  133. 

Grallaria  macularia  Lafr.  Rey.  Zool.  1842.  p.334.  No.6. 

6.  C.  tinniens. 

Grand  Befroi  Buff.  pL  enl  706.  F.  1. 

Turdus  tinniens  Gm.  Syst  L  p.  827.  No.  96.       ^ 

Myiothera  tinniens  Jll 

Mfioturdus  tinniens  Menetr.  L  c.  p.469. 

Grallaria  tinniens  SuBdey.  Vet.  Acad.  Havdl.  1835.  p.77. 

Grallaria  krevieauda  G.  R.  Gray  L  c  No.6. 

Gen.    MypsiJbetnon  n.  gen. 

(yil/i  hoch,  ßaiv(o  einberschreiten). 
Unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  Gattung:  durch 
verhältnissmassig  kürzere  mehr  abgerundete  t*li]gely  höhere 
Laufe  und  mehr  entwickelte,  wenigel'  verwachsene  Zehen. 
Die  Iste  Schwinge  ist  nur  etwas  über  halb  so  lang  als  die 
längste,  erst  die  6te  Schwinge  gehört  zu  den  längsten,  bei  der 
vorhergehenden  Gattung  schon  die  3te;  über  dem  Hacken  ist 
keine  nackte  Stelle.  Besonders  charakteristisch  ist  die  Be- 
kleidung des  Laufs,  welche  nach  aussen  eine  regelmässige 
Reihe  grosser  Schilder  zeigt. 

i.  Ä  ru/ieapillus. 

Grallaria  rußeSpiUa  Lafr.  Rev.  Zool.  1842.  p.  333. 
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2.  H,  rufulus. 

Graihuia  rußOM  La  fr.  Rev.  ZooL  184a.  p.^ 

Gen.    €Jhavnae»09a  Wig.  1825. 

Chamaexa  !  V  i  g.    Codoni$trii  G 1  o  g  e  r  pt. 

1.  Ch,  brevicauda  Lafr.  Rev.  Zool.  1842.^.333. 

Turdui  brevieaudut  Vieill.  N.  Dict.  XX.  (1818)  p.  239. 
Myiothera  eampanisona  Licht.  Doubl,  p. 43.  No. 469. 
Myioturdui  marginmus  Pr.  Max.  Beitr.  111.  p.  1035.  — 

id  Menetr.  L  o.  p.  465.  Tab.  L 
Graüaria  brevicauda  Lafr.  Rev.  ZooL  1842.  p.334. 
Grallaria  marginata  G.  K.  Gray  1.  c.  No.8. 

^2.  CA.  olivacea  Tschudi  Consp.  No,  102.  —  Id.  Fauna 
per.  Ornith.  p.  178. 

Gen.   Myiothera  JIL  1811. 

Formicariut!  Bodd.  —  Myrmothera  VieiU.  1816. 
Weicht  durch  die  kurzen  nicht  verlängerten  Röckenfedem 
gleich  wie  Chamaezosa  und  Pitta  in  dieser  Beziehung  vom  all- 
gemeinen Familiencharakter  ab.    Nagel  der  Hinterzehe  ziem- 
lich gerade. 

1.  M.  colma  Jll. 

Cohna  Boff.  pl.  e&l.  703.  F.L 

litrdus  c&lma  Gm.  Syst.  L  p.827.  No.  95. 

2.  M,  tetema  tW. 

mSma  Baff.  pl.  enl.  821. 

THtdus  colma  Gm.  var.  ß. 

Myiothera  rußceps  Spix  Av.  Bras.  I.  Tab.72.^F.  1. 

Mytoturdus  tetema  Pr.  Max.  Beitr.  m.  p.  10%. 

3.  M.  an  aus  Orb.  Lafr.  Syn.  No.  1.  —   id.  Voy.  Amer. 

Ois.  Tab.  6  bis  F.  1. 

Gau*   JPieropi0ch»s  KittL  1831. 
Iv  P.  rubecMia  Kiit\.  Mem.  Sav.  etrang.  Acad.  St.-Petersb; 
1,  (1^.31).  p.  179.  Tab.  2. 

Megahmya  rmbeeuia  Orb.  Lafr.  Syn.  No.4. 
Leptonyx  rubecula  Qrb.  Voy.  Amer.  in  textu. 
Megalonyx  rufogularit  in  Tab.  7.  F.  3.  4. 

2.  F.  albicollis  KittL  L  c.  p.l86.  Tab. 3. 

Megalonyx  mediut  Less.  lllustr.  ZooL  Tab.  60. 
Megalontfx  albieoUii  Orb.  Lafr.  Sya  No.3. 
LeptmtffX  aMeolUt  Orb.  Voy^  Amer.  Ois.  Tab. 8.  F. 2. 
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Gen.  mhinomy»  ^)  Geoffr.  1832. 
Rhtnocrypta  G.  H.  Gray  1841. 
*i.  IL  lanceolata  Is.  Geoffr.  Mag.  Zool.  1832.  Tab.  3.  -^ 
id.  Orb.  Voy.  Amer.  Ow.  Tab.  7.  F.  1.  2. 

Rhinoerypta  ianceolatm  G.  iL  Gray  List.  1841.  p.  25. 

Gen.  jr^Mefe«  Kin^  1830* 

M0güionyx  Let«.  183a  Lept&nya  Swt.  1832. 
Hat  eine  Armschwinge  mehr  als  die  verwandten  Gattun- 
gen, nämlich  10.  Der  Schwann  besteht  aus  2  Federn  mehr, 
nimlich  14.  Diese  Abweichungen  >  sowie  die  Bildung  der 
Fasse  und  Zehen  nahem  die  Gattung  anscheinend  sehr  an 
Menura*). 

1.  Ä  Tarnii  King  Proc.  Zool.  Soc.  1830.  p.l6. 
Megalonyx  rufieeps  Orb.  Lafr.  Syn.  No.2. 
Leptcnfx  Tamü  Orb.  A^oy.  Aner.  Oif«  Tab.  8.  F.  1. 

%  Ä  ruf  US. 

MegaioHfx  rti/üs  Less.  Cent.  zool.  Tab. 66. 
Ptoroptochus  megapodivM  Kitt],  ic.  p.i82.  Tab. 4..    , 
Laptonyx  macr§pui  Sws.  ZooL  JU.  See.  Ber.  Tab.  117. 
Megaiömyte  rufiu  Orb.  hair,  Sya.  No.  1. 

Gen.  itiripf&rhinuM  n.  gem. 

(T(fißü),  abreiben;  qIv^  Nase.) 
Unterscheidet  sich  von  Hylactes  und  Scytalopus  durch 
eigenthiimUohe  Scbnabelform,  Fuss«  und  Schwanzbildung.  Die 
Firste  ist  rautenförmig  abgeplattet.  Die  Nägel  sind  gerader 
als  bei  Scytalopus,  sditvächer  als  bei  Hylaote».  Der  Schwanz 
besteht  nur  aus  10  Federn. 

1.  T.  paradoxus. 

Troglodyt$$  paradpam  Kit  iL  L  c.|>.  184.  Tab.  5. 


*)  Von  fAvü}  abgeleitet  würde  der  Name .  richtiger 'RhiDomyon 
geschrieben  werden  rnnssen  \  Rhinomya  Roh.  Desw.  .1830  hingegen 
von  ^vta  kommend,  muss  Rhinomyla  heissen.  Die  Aenderung  des 
ersterea  Namens  in  Ritinoerypta  ist  daher  als  ganz  überflüssig  zu 
betrachten. 

*)  Ob  Menura  indess  schon  hier  eingeschaltet  werden  kann  oder 
mMb  elAe  tiefere  Stelle  im  System  einnehmen  mtiss,  vermögen  wir 
BicJht  «u  entscheiden,  da  irtimmtHche  Gattnngen  der  Megapodidae  bis 
ijetst  enbekalml  gebKeben  sind  und  Mtnuruin  nahe  Verwandtschaft 
adt  lli«M  au  stehen  scheint.  ; 
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Mal€MMrh^€iMi  ckflensis  Kit  iL  Meaetr.  1.  c.p.529. 
Platyurus  iepturus  Sws.  Nat.  Bist.  II.  p.319. 

2.  T.  orthonyx. 

MerulaxiM  orthonyx  Lafr.  Rev.  Zool.  1843.  p.  131. 

Gen.  ^kiröchoMnuB  d.  gen. 

{aaQogy  Besen;  %aXiv6g,  ZQgel.) 
MertiUxU  Less.     Platyurut  Sws.  1837.  pt     Malaeo- 
rhyneku»  Menelr.pt. 
Die  Federn  zwischen  den  Nasenlöchern  und  Augen  siod 
besonders  steif  und  verlängert;  wodurch  sich  die  hierher  ge- 
hörigen Arten^  sowie  durch  verhältnissniässig  längeren  Schwanz, 
von  Scytalopus  unterscheiden.    Der  Schwanz  scheint  im  voll- 
ständigen Zustande  aus  14  Federn  zu  bestehen. 

1.  &  ater, 

MenUaxU  ater  Lese.  Gent.  Zool.  Tab. 30. 
Malacorhynchus  crütatellut  M^netr.  l  c.  p.  523.  Tab.  12. 
Platyurui  comieuiatus  Sws.  Birds  of  Braz.  Tab.  55.  56. 

2.  S,  rhinolophui. 

•  'MyiQtheru  rkin^hpha  Pr.  Max.  Beitr.  UL  p.  1051. 

Malacorhynehui  rhinofophus  Menetr.  1.  o.  p.524. 
Die  bräunliche  Färbyng  dieser  Art  icönnte  auf  einen  Ju- 
g^ndzustand  der  vorhergehenden  schliessen  lassen,  doch  sind 
alle  Körperverhältnisse  von  rhinolophus  merklich  kleiner  und 
das  Golorit  ist  einfarbig  ohne  die  zickzackförmigen  Linien, 
welche  für  die  jungem  Exemplare  vom  ater  bezeichnend  sind. 

6ei>.   »cytatojnU  Gould  1836. 
Der  Schwanz  besteht  aus  12  Federn. 

1.  S.  niger, 

Platyurus  niger  Sws.  Anlm.  Menag.  p.923.  No.l28. 

2.  S.fuscus  Gould  Proc.  Zool.  Soc.  1836.  p.89. 

3.  S.  indigoticus. 

Myiothera  indigotiea  Licht.  Pr.  Max.  Beitr.  IIl.p.  1091. 
.Malacorhynchus  albiventris  Menetr.  I.e.  p. 525.  Tab.  13. 

F. 2  et  Malacorhynchus  ind^oticus  1.  c.  p.  529. 
Scytalopus  albogularis  Gould  Proc.  Zool.  Soc  1836.p.90. 

Anmerk.  Motaeüla  magellantca  Gm.  Forst.  Licht  Descript.  iüii» 
mal.  (1844)  p.  326;  Seyt,  femoraäs  und  Scyt.  aculirostris 
Tschudi  Fauna  per.  Ornith.  si^einen  als  Jugend«  oder 
Uebergangskleider  zur  einen  oder  andern  der  beiden  auecRt 
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anf^eftthrten  Arien  zu  gehören,  lasten  sich  indess  nach  den 
gegebenen  Beschteibnngen,  nicht  mit  Sicherheit  unterbringen. 

Sobfanit  III.  Eriodorifkae, 

Unterscheiden  sich  von  den  vorhergehenden  Abtheilungen 
dnrch  die  kurzen,  höchstens  mittelmässigen  Laufe  und  weniger 
entwickelte  Zehin.  Der  Schwanz  ist  in  der  Regel  so  lang 
als  die  mittelmässigen,  etwas  abgerundeten  Flügel,  oder  er 
nbertrifft  dieselben  in  der  Länge,  seine  Form  ist  gewöhnlich 
abgerundet  oder  stufig,  seltener  gerade.  Die  langen  weichen 
Riickenfedem  sind  in  dieser  Gruppe  vorzugsweise  stark  ent« 
wickelt.  Der  Lauf  ist  vom  getäfelt,  hinten  mit  2  Reihen 
Schilder  versehen,  von  denen  die  innere  Reihe  bei  den  klei- 
neren Formen  weniger  entwickelt  und  zuweilen  nur  undeut- 
lich ausgebildet  ist.  Die  hierher  gehörigen  Gattungen  leben 
nicht  auf  der  Erde,  sondern  mehr  auf  niederen  Baumzweigen 
und  im  dichten  Gebüsch. 

Gen.   M^asyeephmiaSyf^.  1831, 

.Gehört  nach  dem  Fussbaue  und  der  Farbenvertheilung 
hierher,  weicht  indess  in  einigen  Beziehungen  besonders  durch 
weniger  abgerundete  Flügel  und  weniger  entwickelte  iRücken- 
federn  von  den  typischen  Formen  dieser  Abtheilung  ab  und 
nähert  sich  den  Tyranninen,  besonders  dem  Genus  Sauropha- 
gus  Sws. 

Der  Lauf  ist  vom  getäfelt,  an.  der  äusseren  Seite  mit 
einer  deutlichen  Reihe  kleiner  Schilder  versehen,  an  der  in« 
neren  nackt  oder  unvollständig  granulirt.  Die  vorherrschen- 
den Farben  sind  rothbraun  oder  grau,  gewöhnlich  massenhaft 
yertheilt. 

Mit  Unrecht  vereinigt  G.  R,  Gray  mit  dieser  Gruppe  die 
Gattung  Jgriarms  Gould.  Letztere  gehört  nach  allen  Ver- 
hältnissen ihres  Baues  zu  den  Fluvicolinen  und  unterscheidet 
sich  schon  durch  die  Art  der  Laufbekleidung  allein  hinreichend 
von  Dasycephala. 

1.  D.  cinerea  Sws; 

MuMcicapa  cinerea  Om.  Syst.  I.  p.  933.  No.  27.  —  id. 

Spix  Av.  Bras.  II.  Tab.  26.  F.  2. 
Tyräiinui  einereue  Sws.  Quart  Journ.  Scienc-  etc.  XX. 

P.278.N0.13, 
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Mußdeoj^a  cüi€reß  Pr.  Max.  B«itr.  IE,  p,8HL 
T^ranmu  ruffuen*  Qrb.  Voy.  Ani^r.  Oi8.No.  206.  (fem.) 
Bei  den  Weibchen  ist  der  Kopf  nicht  grau,  sondern  von 

der  Farbe  des  übrigen  Gefieders ^  nur  die  Haube  hat  einen 

QUyenfarbeQen  Anflug. 

3«  D.  mrapygialit. 

Die  Beschreibung  dieser  neuen  Art  au/ Guiana  werden 

wir  in  dem  systcsnatischen  Anhange  ^u  Herrn  Rob.  Schom-r 

borgk's  Reise,   deren  Publikation   baldigst   zu  .erwarten   ist^ 

geben. 

9,  Ä  thantnopkilo'idei  G.R.  Gray  Gen.BirdsXXXII.No.2. 
Mttsqiöapa  thamnophiloidet  Spi  x  Av.  Bras.  11.  T.  36.  F.  t. 
Tyramnut  rufescens  S  w  s.  Quart  Jouni.  XX,  p.  278^  N^.  14, 
TTifrannus  rttfus  Orb.  Lafr.  Syo.  p.  41.  No.9. 
Tifrannus  ihamnophihtdet  Orb.  Vby.  Amer  Ois.  No.209. 
Ganze  Länge  8",   Schnabel  vom  Mundwinkel  1",  Flügel 

3"  r\  Schwanz  3"  2^'",  Lauf  10"'. 

4.  D.  Aaematodes. 

Muscüapa  (kamnppkMkiXd$t  Nardm.  (nee  ßpix)  Atlas 

Erman's  Reise  No.  ^  (sine  descrlpt) 
MuiCicapa  haematodes  Licht,  in  Mus.  Ber. 
Der  von  Erman  aus  Brasilien  mitgebrachte  Vogel  ist  von 
der  vorhergehenden  Art  verschieden  und  weicht  von  den  ty- 
pischen Formen  der  Gattung  durch  den  mehr  gewölbten  Ober- 
schnabel und  verhältnissraässig  längere  Flügel  ab.  Von  tham- 
nophiloides  unterscheidet  sich  die  Art,  bei  fast  gleiclier  Fär- 
bung, "besonders  durch  deu  hellen  nur  an  der  Spitze  schwärz- 
lichen Schnabel,  und  durch  die  Färbung  der  Oberseile,  welche 
mehr  zimmtbraun  als  rostroth  ist.  Die  Flügeldecken  und  die 
ganze  Aussenfahne  der  Handschwingen  sind  einfarbig  roth- 
braun, während  bei  D.  thamnophiloides  nur  die  Ränder  eine 
ähnliche  Färbung  zeigen.  Ganze  Länge  7",  Schnabel  vom 
Mundwinkel  10"',  Flngel  3"  3^  Schwanz  3"  1'",  Lauf  8^'"  »). 

Gen.   ThumnophUuM  Vieill.  1816. 
Schnabel   stark '  seitlich   zusammengedrückt  ^    Spitze   4«s 
Oberkiefers    hakenförmig   herabgebogen,    vor    derselben   ein 

I)  Da$ifcephala  iifndactfla  Sws.  Birds  W.  Afr.  I.  p.261  ist  ans 
aiqht  bekannt»  gebort. ah«r  aieliwr«  ala  aliikaDischer,V#gel,  nicht  in 
diese  Gruppe. 
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starker  Einschnitt.  Schwanz  so  lang  oder. langer  ida>  dU  Fiii« 
gel,  stets  stark  abgestuft  und  die  eindelnen  Federn  an  der 
SpHze  abgerundete  Lauf  von  roittetmüssiger  Länge ,  vorn  ge- 
t&felt,  khiten  an  jeder  Seite  mit  einer  Reibe  kleiner  Scftilder 
versehen«  Die  voiiierrschenden  Farben  sind  schwarz  oder 
grau  bei  den  Männchen,  bräunlich  oder  röthKeh  bei  den  Weib^ 
cheo;  Oberseite  und  Schwanz,  zuweilen  das  gani^e  Gefieder^ 
sind  mit  weisslichen  Querbändem  versehen  *).  ' 

Typus:  Lamus  dokatus  Lin.  ' 

Gen.  jDyHihan%nu0  n.  gen. 
{dvo),  hineinbegeben;  ^a^tvog,  Gcbihch]^ 

Die  hierher  gehörigen  Arten^  sind  bisl^ctr  bald  i^u  Thaui- 
nopbiiuSy  bald  zu  Myiothera  oder  Formicivora  gestellt  worden. 
Eine  generische  Absonderung  scheint  gerechtfertigt  und  ist 
Schon  von  Swainson  (Zool.  Journ.  I.  1824.  p.  146)  unter  der 
Bezeichnung  „short  taiied  Thamnophili"  angedeutet 

Alle  Körperverhältnisse  sind  kleiner  und  zierlicher  als 
bei  ThamnophiiuS ;  Schttabel  weniger  zusammengedriickt*; 
Schwanz  körzer  als  die  Flügel  und  gerade,  die  einzelnen 
Schwanzfedern  etwas  zugespitzt;  die  Färbung  des  Gefieders' 
ist  einfach  er»  ins  dlivenfarbene  ziehend,  weniger  bunt -und  an 
der  Oberseite  sowohl  als  am  Schwänze  ganz  ohne  die  bei 
Thamnophilus  gewöhnliche  weisse  Querbänderung. 

1.  D.  guttulatus.  ^  ^ 

Lantus  gutiulatus  hichi.  Doabl.  (1S23)  No.  500  mas, 

No.  501  fem.. 
Myiothera  ttrietothorax  Temm.  pI.  col.  179.  F.  2  mas, 

F.  1  fem. 
Thamnophilus  strietothorax  Pr.  Max.  Beitr.lll.  p.tt)l3^ 

2.  D\  mentalis, 

Mjfiothenf  mentalis.  Teimn.  pl.  cok  179. 1^.3  mas. 
ifyi9tiera  pob'ocephaia  Pn  Max.  BeÜTvIli.  p.  1098. 
Thamnoßlältts  msntaUs  Orb.  L^fr.  Syn.  ^.id.  Tschudi 
Faun.  per.  Omith.  p.  173. 


*)  Die  hierher  gehörigen  zahlreichen  voii  Gray  in  Ocn.  of  Birds 
XVl  «vlkecifalteii  Arten  bewürfen  ihkIi  etotr  aäheren  krittectteii  Sich« 
IttDf  der  Synonymie«  i'^'        <f 
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*3.  Z>.  olivaceus. 

Tkamnapkilut  oUtaeem  Tscbudi  CoiMp.  (Wiegm.  Ar« 
chiv  1844)  No.94,  —  id.  Faan.  per.  Omith.  p.174. 

Diese  der  vorhergehenden  äusserst  nahe  stehende  Art 
soll  ^ich  unter  anderm  durch  den  Mangel  des  schwärzlichen 
Ohrflecks  untersdietden.  Es  darf  hier  nicht  übersehen  wer- 
den, dass  in  der  vom  Prinzen  Max  gegebenen  Beschreibung 
beider  Geschlechter  der  vorhergehenden  Art  die  dunkle  Fär- 
bung der  Ohrgegend  gleichfalls  nicht  erwähnt  wird. 

4,  D,  stell aris. 

Thamnophilus  steliarü  Spix  Ay.  Bras.  11.  Tab.3ä.F.2. 
^Myiothera  pütmöem  Pr.  Max.  Beitr.  UI.  p.1080. 

Gen.  MerpHioehmuM  n.  gen. 
(Sqtiü),  kriechen^  schlüpfen;  ^0x^17,  Dickicht.) 
Wie  die  vorhergehende  Gattung  gleichfalls  ein  Bindeglied 
zwischen  Thamnophilus  und  Formrcivora  und  gewissermassen 
eiiie  Wiederholung  von  Thamnophilus  im  Kleinen.  Unter- 
scheidet sich  von  Dysithamnus  schon  genügend  durch  den 
stark  stufigen  Schwanz  und  das  buntere  Gefieder,  von  Tham- 
nophilus durch  den  schwächeren,  seitlich  nicht  zusammenge- 
drückten Schnabel  und  von  Formicivora  durch  einen  stärkeren 
breiteren  vor  der  Spitze  nicht  zusammengedrückten  Schnabd 
sowie  durch  schmalere  Schwanzfedern  und  -bunteres  Gefieder. 

1.  Ä  pileatus. 

Myiotkera  pikata  Licht.  Doubl,  p.  44.  No.  479.  —  id. 

Pr.  Max.  Beitr. lU. p.  107B. 
Formidvora  päeiUa  Menetr.  Myiotherinae  1.  c.  p.  485. 

No.  16. 

2.  J7.  rnfomarginatus. 

Mjfiotherä  n^margtnaia  Temm.  pl.  col.  132.  F.  1  maSi 

F.  2  fem. 
Myioihera  variegata  Licht  Pr.  Max.  Bettr.  111. p.  1066. 
Myiotkera  $capulari$  Pr.  Max,  L  c.  p.  1063. 
Formidvora  rufimarginata  M6n6tr.  1.  c.  p.  487. 

*3.  H.  axillar ii. 

Thamnophilus  axillaris  Tschudi  CoDsp.  No.  %.  — >  i4. 
Faun.  per.  Omith.  p.  174. 
Scheint  ein  Weibchen  oder  nicht  vollständig  ausgefärbter 
Vogel  za  sein. 
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Gen.  Wam^ieivara  Sws.  1824. 
Eriodora  Gloger  1827. 
Zu  dieser  Gattung  sind  einerseits  von  mehreren  Autoren 
viele  gar  nicht  mit  einander  verwandte  Arten  gezi^en  worden, 
während  andererseits  entschieden  hierher  gehörige  Arten,  des 
kürzeren  Schwanzes  wegen,  bis  jetzt  stets  verkannt  worden 
sind.    Die  relative  Länge  des  Schwanzes  allein  scheint  uns 
kein  genügender  Grund  zur  generischen  Trennung  zu  sein. 
Typus:  Mötacüla  grisea  Gm. 

1.  F.  grisea  Strickl. 

Grisin  de  Cayenne  Buf  f.  pl.  enl.  643.  F.  1. 

Motaefiia  grisea  Om.  Syst.  I.  p.  964.  No.  91. 

Syhfia  grisea  Lath. 

Myrmothera  ieueophrjfs  Vieill. 

Myiothera  superdliaris  Licht.  Doubl. No. 480 mas, 481  fem. 

Thamnophilus  griseus  Spix  mas  Av.  Bras.4I.T.41.  F.  1. 

Formiavora  nigricolUs  Sws.  Zool.  Joam.  11.  p.  147. No.  i. 

Mffiothera  leueophrys  Pr.  Max.  (neo  Licht)  Beitr.  111.2. 

p.  1075. 
Formitiüora  Deiuxae  M enetr.  1.  c.  p.  484.  T.  5.  F.  2.  fem. 
Formieivora  leueophrys  G.  R.  Gray.  In  BirdsXXXll.No.  1. 

2.  F,  rufatra  Orb.  Voy.  Amer.  Ois. 

Tkamnopkiius  griseus  Spix  fem.  Tab.  40.  F.  1. 
Myiothera  superciliaris  Pr.  Max.  (nee  Licht.)  Beitr.  III. 

2.  p.  1072. 
Formieivora  nigrieolHs  Menetr.  (nee  Sws.)  1.  c.  p.482. 

Tab.  3.  F.  1  mas,  F.  2  mas  juv.  (neo  fem.) 
Thamnophilus  titfater  Oth,  Lafr.  Syn.  No.  12. 

3.  F.  intermedia.  - 

Myiothera  leueophrys  Licht,  (nee  Pr.  Max.)  in  Mtis.  Ber. 

Die  3  so  eben  aufgezählten  Arten  sind  äusserst  nahe 
verwandt  und  deshalb,  wie  die  Zusammenstellung  der  Syno- 
nyme zeigt,  bisher  häufig  verwechselt  worden.  Die  haupt- 
sächlichsten Unterschiede  sind  folgende: 

F.  grisea  hat  von  allen  den  stärksten  Schnabel  und  ist 
die  Oberseite  beim  Männchen  am  dunkelsten,  schmutzig  dun- 
kel graubraun,  gefärbt.  Das  Weibchen,  von  Menetries  (Tab. 
6.  F.  2)  als  eigene  Art  abgebildet,  unterscheidet  sich  genügend 
von  den  verwandten  Arten  durch  die  lebhaft  rostgelb  gefärbte 
Unterseite.    Kommt  in  Brasilien,  Cayenne  und  Gniana  vor. 

AkUt  f.  Natorg^Mli.  Xlll.  Jahrg.  1.  Bd.  ^    15  ,  ^  ,,  „  ,^ , , 
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J^.  ru/atra.  Von  Menetries  (Tab.  3.  F.  1.2)  irrthumlidi 
als  F.  nigricoUis  Sws.  abgebQdet,  unterscheidet  sich  sehr  deut- 
lich durch  die  rothbraune  Färbung  der  Oberseite.  Beim 
Männchen  ist  die  ganze  Unterseite  tief  schwarz  und  an  den 
Seiten  des  Bauchs  nur  sehr  wenig  weiss.  Das  Weibchen  hat 
einen  Strich  durch  das  Auge  und  die  Ohrengegend  sch%rarz 
gefilrbt;  die  Unterseite  ist  weiss,  hin  und  wieder  besonders  an 
der  Brust  und  den  Seiten  des  Bauchs  schwach  rostgelblich 
angeflogen.     Vaterland:  Brasilien  und  Bolivien. 

F.  tniermedia.  Die  vom  Prinzen  Max  ak  Hyiothera  lenc* 
ophrys  Licht,  beschriebene  Art  gehört  nicht  hierher,  sondern 
zu  F.  grisea.  Aeusserst  nahe  mit  F.  grisea  verwandt,  unter- 
scheidet sie  sich  durci^  den  schwächeren  Schnabel,  den  brei» 
teren  weissen  Augenstreifen,  welcher  besonder«  hinter  dem 
Auge  sehr  breit  wird  nnd  durch  mehr  weiss  an  Flügeldecken 
und  Schwanz.  Das  Männchen  ist  auf  der  Oberseite  etwas 
heller  als  F.  grisea  geiarbt.  Das  Weibchen  ist  auf  der  gan- 
zen Unterseite  weisslich  ohne  alle  rostgelbe  Beimischung;  die 
einzelnen  Federn  der  Brust  "sind  in  der  Mitte,  längs  des 
Schaftes  schwärzlich,  wodurch  die  Btust  verloschen  dunkel 
gefleckt  erscheint^).  Vaterland:  Golumbien,  das  hiesige  Mu- 
seum besitzt  Exemplare  von  Carthagena  und  ans  de»  Thak 
von  Aragua  in  Venezuda. 

4.  F.  axillaris. 

ffrin'n  dB  Cmfmnt  Bnff.  pL  enl.  Md.  P.^ 
U^rmoUmra  a^gdlmrü  VieilL  Iftict  Sc  XVU.  p.321. 
MyioiksrmflaSgiH0im  Jll.  Liebt.  PmU.  p.  45.  No.  483 

und  484. 
Thamnophtittt  meianogaster  S  p  i  x  Av.  Bras.  II.  T.  43.  F.  t 
.'  Formia'vora  brevicauda  Sws.  Zool.Journ.n.p.l48.No.3. 
Myioikera  fukgmo$m  Pr.  Max.  Bcitr.  Ui.  p.  1067. 
Mffrmdtkera  mxUlarii  M^netr.  1.  e.  fk.47& 
Formicwrina  (citrhaiut  0.  R.  Gray  Qea.  ^icds  XXXIL 
No.  10. 


■)  Das  Exemplar  ist  als  Weibchen  eingesandt,  könnte  indesa 
nach  Analoge  der  FSrbmig  bei  den  verwandten  Arten  ein  jnnges 
Mlnachen  sein;  da  sich  die  schwarze  Firbmif  bei  diesen  sCets  znerit 
an  der  Bnist  zeigt ,  während  die  Weibchen  anf  der  Uoteraoüe 
schwarz  werden. 


Digitized  by 


Google 


Onüthologifi^he  Notizen.  2St!l 

ft.  Ff  Menetrieiii. 

Mymwthera  Menetriesü  Orb.  Voy.  Ois.  p.  184. 
Formieariut  Menetries^Q.R.  GrayOen.  BirdsLc.No.lS. 

♦6.  F.  unieolor. 

MyfHkothera  unieolor  Mene  tr.  1.  c.  p.  480.  Tab.  2.  F.  1. 

Formicarius  unieolor  G.  R.  Gray  1.  c.  No.il. 
Die  folgenden  beiden  Arten  weichen  in  der  Färbung  so- 
wohl als  durch  verhältnissmässig  stärker  entwickelten  Schna- 
bel und  Fiisse  von  den  typischen  Formen  der  Gattung  ab. 
Der  Schwanz  ist  bei  ihnen  noch  kürzer,  aber  nicht  gerade, 
sondern  stufig  wie  bei  allen  hierher  gehörigen  Arten. 

7.  F.  pygmaecu 

Petit  gohe-mouehe  taehete  de  Cayenne  Bul£  pL  enl. 

831.  F.  2. 
Museicapu  pygmaea  Gm.  Syst.  p.  933.  No.  28. 
Thamnophilui  minutui  Orb.  La  fr.  Syu.  No.  14. 
ifyrmothera  tninuta  Orb.  Voy.  Amer.  Ois. 
Männchen :  Unterseite,  ausser  einem  Bartstreifen  und  eini- 
gen Strichen  an  den  Seiten  der  Brust ,  weiss;  untere  Flügel- 
Stecken  und^Hitte  des  "Bauchs  mit  hellgelblichem  Abfluge. 

Weibchen:  Haube  bis  zum  Nacken  nnd  Seiten  des  Hal- 
ses rdthlicb,  mehr  oder  weniger  schwarz  gestrichelt;  Unter- 
seife weissficb. 

Ganze  Länge  etwa  2^",  Schnabel  6^"»  FI"?^*  ^y '»  I-aa' 
7^.  -^  Brasilien  und  Cayenne. 

8.  F.  quadrivittata. 

Myiothera  quadrivittata  Licht,  in  Mmu  BeroL 
Der  «vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich  ai>er  grösser.  Beim 
Männchen  bt  fast  die  ganze  Unterseite  schwarz  gestrichelt; 
die  untern  Flügeldecken  sind  weiss ;  die  Schwanzfedern  haben 
weisse  Spitzen  und  Rander.  Ganze  Länge  2|  bis  3",  Schna- 
bel 7f",  Flügel  1"  10'",  Lauf  8'".  —  Guiana. 

Ges.  MM0paierpe  n.  gen.  ^) 

Die  Hauptunterschiede   dieser   Gruppe   von  Formicivora 

sind:    Verhältnissmässig    längere  Flügel,    kürzeren  Schwanz, 

kräftiger    entwickelte    Füsse    und    bunteres    Gefieder.      Der 

Sdiwanz  ist  nicht  nur  stets  kurz,  sondern  auch  gerade.    Die 


')  ^V»  Gestfittch;  U^n^ ,  erquickeib 
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mittlere  Vorderzehe  und  die  Hinterzehe  sind  viel  länger  als 
bei  Formicivora,  die  Nägel  stärker  entwickelt. 

1.  JR,  formicivora.    , 

Ttirdut  fomucivorus  Gm.  Syst.  p.828.  No.98. 
Myiothera  formicivora  Jll. 
Myioturdus  paükour  Menetr.  1.  p.  p.  470.  No.  7. 
Formicarius  torquatus  O.  R.  Gray  1.  c.  No.3. 

2.  A  gularis. 

Thampophilut  gularis  Spix  Av".  Bras.  II.  Tab.  4L  F.  2. 
Myiothera  cinerea  Pr.  Max.  Beitr.  IILp.  1093. 
Myrmothera  gularis  M6ii6tr.  1.  c.  p.  476.  Tab.  2.  F.  2. 
Formicarius  gularis  G./R.  Gray  1.  c  Ko.  9. 

3.  R.  guttata. 

Myrmotkera  guttata  Vieill.  Gal.  Ois.  I.  p.  251.  Tab.  1S5. 
Formicarius  guttatus  Gray  1.  c.  No.  14. 

Gen.  MMlipura  nov.  gen. 
(iXXinijgy  unvollzählig;  ovga,  Schwanz), 
Die  hierher  gehörigen  Arten  unterscheiden  ^cb  schon 
genügend  von  Formicivora  durch  den  bisher  ganz  unbeachtet 
gebliebenen  Umstand,  dass  der  Schwanz  nicht  aus  12,  sondern 
ntfr  aus  10  Fedem  besteht.  Ausserdem  ist  der  Schnabel 
breiter  als  bei  Formicivora,  seitlich  weniger  zusammengedruckt  ; 
der  Schwanz  ist  verhältnissmässig  länger  und  das  ganze  Ge- 
fieder mannichfaltiger  und  lebhafter  gefärbt. 

1.  S,  /er  rüg  ine  a. 

Biyiothera  ferruginea  Licht  Doubl,  p.  44.  No.  476.  — 

id.  Temm.  pl.  col.  132.  F.  3. 
Formicivora  ferruginea  Meneti:.  I.  c,  p.  488. 
.    Drymophila  variegata  Such.  Zool.  Journ.  I.  p.  559.? 
Formicivora  ferruginea  G.  R.  Gray  1.  c.'No.  6. 

2.  E.  malura. 

Myiothera  malura  Natt.  Temm.  pl.  coL  353.  F.  1.  mas, 

F.  2  fem. 
Formicivora  malura  Menetr.  1.  c.  p.  496. 
Das  von  Menetries  beschriebene  Weibchen  gehört  nicht 
zu  malura,  sondern  zur  folgenden  Art. 

3.  E.  striata. 

Thamnophilus  str/atus  Spix  Av.  Brasil.  II.  Tab. 40.  F. 2.? 
Formicivora  malura  fem,  M^n^tr«  (ne)e  Temm.). 
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Scheint  bisher  als  mit  der  vorhergehenden  Art  identisch 
gehalten  zu  sein,  unterscheidet  sich  von  derselben  indess  in 
den  Maassen  besonders  durch  kürzeren  Schwanz  und  kürzere 
Laufe,  noch  merklicher  aber  in  der  Färbung  durch  einen 
breiten  weissen  Streif  über  dem  Auge  und  einen  schwärzlichen 
hinter  dem  Auge,  durch  breite  weisse  Spitzen  an  den  Schwanz- 
federn und  die  stets  lebhaft  roströthliche  Färbung  des  Unter- 
ruckens,  Bürzels,  der  Seiten  des  Bauchs  und  de.r  Aflergegend. 

Ob  das  von  Menetries  als  maiurä  beschriebene  Weibchen 
dieser  Art  mit  Thamnophilus  striatus  Spix  identisch  ist,  lässt 
sich  nach  der  von  Spix  gegebenen,  mangelhaften  Abbildung 
und  Beschreibung  nicht  mit  Sicherheit  feststellen. 

4.  E.  rufa. 

Myiothera  rufa  Pr.  Max.  Beitr.  III.  p.  1095. 
Formüivora  rufa  M6n6tr.  1.  c.  p.  407.  Tab.  9.  F.  1. 

5.  B.  sguamata. 

Mffiothera  squamata  Licht.  Doubl,  p.  44.  No.478. 

Fofmictvora  macuiata  Sws.  Zool.  Joum.  II.  p.  147.  No.  2. 

Myiothefa  sguamaia  Pr.  Max.  UI.  p.  1070. 

Formiavora  maculata  Menetr.  1.  c.  p.  494.  Tab.  5.  F.  1. 
Menetries  sagt:  die  4te,  5te  und  6te  Schwanzfeder  seien 
fast  gleich  lang  und  doch  hat  der  Vogel  nur  im  Ganzen  10 
Schwanzfedern. 

6.  E.  coerulescens. 

Myrmothera  coerulescens  Vieill. 
Formicivora  coerulescens  Menetr.  1.  c.  p.  499.  Tab.  6. 
F.  l.mas,  F.  2.  fem. 
Nähert  sich  durch  den  breiteren  Schnabel  und  einfachere  - 
Färbung  des  Gefieders   der  folgenden  Gruppe,  gehört  indess 
nach  dem  langen  nur  aus   10  Federn  bestehenden  Schwänze 
hierher.     Bfenetries  bildet  den  Vogel  mit  11  Schwanzfedern  ab. 

7.  £.  maculata. 

Myioihera  maculata  Pr.  Max.  Beitr.  III.  p.l068. 

Leptorhjfnchus  striolatus  Menetr.  1.  c.  p.517. 

Formicivora  striolata  G.  R.  .Gray  1.  c.  No.27. 
Vom  Genus  Leptorhynckus  Menetr.  ist  uns  der  Typus 
L.  guttatus  gar  nicht,  die  2te  Art  aber  nur  ungenügend  nach 
einem  einzigen  Exemplare  bekannt.  An  dieSem  haben  wir 
nur  %0  Schwanzfedern  bemerkt  und  stellen  L.  rtriolatus  daher 
vorläufig  zu  Ellipunu 
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Gen.  9km$mnom%anes  n.  gen. 
(&afivofjiäPijgy  Gebüsch  liebend,  wie  vAojtiÄMjg  W&Ider  liebend). 
Der  Schnabel  ist  stärker  und  breiter  als  bei  der  vorher- 
gehenden Gattung;  Schwanz  kürzer  als  die  Flügel,  stufig  und 
aus  12  Federn  bestehend;  Füsse  kürzer,  äussere  Zehe  mehr 
verwachsen.  Gefieder  einfacher  gefärbt  und  ohne  weisse 
Flecke. 

1.  Th,  caesius. 

Lantus  caesius  Licht.  Doubl.  p.4ß.  No.488. 
Museicapa  caeHa  Pr.  Max.  Temm.  pl.  col.  17.  F.  1.2. 
-  id.  Pr.  Max.  BeHv.  UI.  p.826. 
Vaterland:  Brasilien. 

2.  TA.  glaucus. 

Der  vorhergehend«»  Art  in  Grösse  und  Färbung  äusserst 
ähnlich,  unterscheidet  sich  von  derselben  vorzüglich  durch  den 
weniger  plattgedrückten,  an  der  Basis  weniger  breiten,  in  sei«> 
nem  ganzen  Verlaufe  melir  zusa^ipengedrückten ,  höheren 
Schnabel  und  durch  die  rein  weisse  Färbung  der  Wurzel- 
hälfte der  Rückenfedern,  welche  bei  Th.  caesius  nur  schwach 
angedeutet  ist.  Am  Weibchen  ist  das  Kinn  und  der  obere 
Theil  der  Kelile  weiss,  sonst  die  ganze  Unterseite  rostroth^ 
während  diese  Färbung  bei  caesius  erst  unterhalb  der  Brust 
anfängt.  Oberschnabel  dunkel,  Unterschnabel  hell.  —  Vater- 
land: Cayenne. 

Gen.  MUka§hjßh^ei$0nu9  Vieill.  1819. 
Obgleich  wir  über  die  Laufbedeckung  dieser  Gruppe  in 
Ungewissheit  geblieben  sind,  scheint  dieselbe  doch  hierher  zu 
gehören.  Die  Rückenfedern  sind  besonders  weich  und  lang 
und  die  von  uns  untersuchten  Exemplare  von  IL  meUmurtu 
Vieill.  hatten  nur  10  Schwanzfedern,  ein  Umstand,  welcher 
gegen  die  Stellung  zu  den  Troglodytinen  spricht,  da  alle 
Singvögel,  mit  wenigen  Ausoahipen  (Edolius);  stets  12  Schwanz- 
federn haben, 

U.  Farn.   AnabniWa«« 

Hievber  gehört  ein  grosser  TheU  4er  Cerihiiidett»  eioer 
ltM9ilid»Aii  FMiilte,  waMie  in  der  Folge  auf  dk  mt  Certhi* 
verwandten  Singvögel  beschränkt  werden  aiuas.     Dte  GaUttn* 
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gen  'fkimarius,  Syncdlaxis,  AmAaies,  'DendrocobxpteSf  Xenqps^ 
i\a  weiteren  Sinne  mit  ihren  Unterabtheilungen  bilden  die  na- 
türlich abgegrenzte  Familie  der  Anabatidae.  Die  l3te  Schwinge 
16*,  wie  schon  weiter  oben  angegeben^  stets  lang  und  im  rich- 
tigen Verhältnisse  zu  den  folgenden^  Die  Lauibekleidung, 
bisher  nnrfchtig  gedeutet,  ist  eine  dieser  Gruppe  ausschliess- 
lich eigenthSmliche.  Die  Tafeln  des  Vorderlaufs  greifen  näm- 
lich m  der  Regel  um  die  ganze  innere  und  hintere  Lanfiieite 
bis  nach  aussen  herum,  und  lassen  hier  nur  einen  sehmaien 
nackten  Streif  frei^  welcher,  sobald  er  an  Breite  »mimmt» 
mit  klemen  ScAiüppchen  besetzt  ist.  Es  findet  also  hier  das 
omgekehrte  Verhältniss  wie  bei  den  Fluvicolinen  statt.  Was 
bei  den  hierher  gehörigen  Gattungen  als  Stiefelschiene  be- 
trachtet wurde,  ist  nur  die  aussergewöhnliche  Fortsetzung  der 
Fttsstafeln  des  Vorderlaufs. 

Gen.  Mcieruru4  S  w  s.  1827. 

Tinactür  Pr.  Max.  1831.    Öxyfifga  Menötr.  1835. 
Gehört  entschieden  hierher;   die  Fussbekleidung  ist  ganz 
die  t}rpi8che  der  Anabatiden,  indem  nur  die  äussere  Laufseite 
einen  scbmalen  nackten  Streif  zeigt. 

\:  S.  euudacutus  G.  R.  Gray  Gen.  Birds.  XXXII.  No.  1. 

Thamnophilus  eaudaeutut  Vi  ei  IL 

Myiothera  umbreita  Licht.  Doubl,  p.43.  No.471. 

Tinactor ßtseus  Pr.  Max. 

Oxypyga  scansor  Men6tr.  1.  c.  p.  520.  Tab.  11  et  Afyh- 

turdus  umbretta  p.  468l 
MpMhera  ettudmeuta  Lafr.  Mag.  Zeei  1888.  Tab.  10. 
Seieruru»  alboguiarü  Sws.  Braz.  Birds  Tab.  78. 
Formiearius  timbretitu  G.  R  Gray  1.  c.  No.  2. 

Gen.  MiaehtnMets  Sws.  1827. 
Sehr  nahe  verwandt  mit  der  vorhergehenden  Gattung, 
unterscheidet  sich  in  der  Laufbekleidung  durch  die  weniger 
weit  nach  hinten  herumgreifenden  Tafeln  des  Vorderiaufs,  wo- 
durch nach  aussen  und  hinten  eine  breitere  nicht  nackte,  son- 
dern mit  kleinen  Schtippchen  besetzte  Stelle  gebildet  wird. 

i.  L.  nematura. 

Myiothera  nematura  Licht.  Doubl,  p.  43.  No.472. 
HfyrfMthera  nemahtrü  M^n^tr.  L  c.  p.  174. 
Lotkmiai  $pmmulmi0  Swa.  Bras.  Buds  Tab.  38) 
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Loehnäat  St.  ßilarü  (Less.)  0.  R.  Gray  Qen.  Birds 
XXII.  No.  1. 

"  Gen.  r>ygarrhiehmM  Licht  1837. 

i)endrodromus  0  o  u  1  d  1841.    Dromoiendran  G.  R.  Gr  ay 
1842. 
Pygarrhichus  hat  vor  den  von  Gould  und  Gray  vorge- 
schlagenen Napien  die  Priorität,  da  die  Gattung  bereits  in 
Bonneister's  Handbuch  der  Naturgeschichte  1837.  p.  769  kennt- 
lich charakterisirt  wurde.  ^    . 

1.  P.  leucosternus. 

Dendrodromus  letieoiternm  Gould  Vey.  Bea^e  Birds 

Tab.  27. 
Dromodendron  leueosternum  G.  R.  Gray  Gen. Birds XXUL 


Fani.   Celoptoridae« 

Auf  die  charakteristischen  Kennzeichen  dieser  Familie 
haben  wir  bereits  friiher  in  v.  Tschudfs  Fauna  per.  Ornith. 
p.  134  hingedeutet. 

Der  Familienname  ,,Ampelidae"  kann  hier  nicht  beibe- 
halten werden,  da  die  Gruppe  der  Colopteriden  in  ihrer  na- 
türlichen Begrenzung  einen  grossen  Theil  der  Ampetiden  als 
Singvögel  ausschliesst,  und  ausserdem  der  Mehrzahl  nach 
solche  Gattungen  umfasst,  welche  bisher  in  den  verschieden- , 
sten  Familien  zerstreut  mit  den  Ampeliden  aber  in  gar  keine 
Beziehung  gebracht  waren. 

Die  Unterabtheilungen  der  Colopteridae  sind: 

Subfam.  1.  Ampelinae, 

In  diese  Gruppe  oder  doch  in  deren  Nähe  (und  sodann 
ala  eigene  Unterfamilie:  Coracininae)  gehören  die  von  3unde- 
vall  (Vet.  Acad.  Handl  1835.  p.  104)  als  Coracimdes^  von 
G.  R.  Gray  als  Gymnoderinae  zur  Familie  der  Krähenartigeu 
Vö^el  (Corvidae)  gestellten  Gattungen  nebst  Threnoedus  Glo* 
ger  (Querula/);  ferner  die  Gattung  Phytotoma  (s.  v.  Tschudi 
1.  c.  p.  138). 

Auszuscheiden  hingegen  sin4:  BambycUbij  Ptäogonys  und 
Procmas  sowie  Euryhemm  und  CßfyptxfmpkZy  von  denen  er- 
stere   zu  den  Muscicapiden,    Proonia»  zu   den   Tanagridei!» 
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Ewrylaemui  und  Catyptomma  in  die  Nähe  von  Podargus  und 
Eorystomus  gehören. 

Gen.  AM$peMi0  Lin. 
Typns:  J,  eoHnga  Lin. 

Gen.  X^^üOenm  Gloger  1842. 
Unterscheidet  sich  ausser  den  von  Gloger  angegebenen 
Kennzeichen  von  Ampelis  auch  -durch  anders  gebildete  Flügel 
und  Schwanz.  Die  Schwungfedern  sind  breit  und  nicht  ver- 
engt, der  Schwanz  ist  kürzer  mit  breiten  Federn.  Die  weisse . 
Färbung  der  Schwungfedern  erinnert  an  die  Famäienverwandt- 
Schaft  mit  einigen  Gattungen  der  Fluvicolinen. 

1.  X  pompadora. 

ÄmptHt  pofnpad(ira  Lin. 

2.  JE*,  pur  pur  ea. 

Ampelit  purpurea  Licht.  DoabL  p.  57.  No.  583. 664. 
*3,  X  lamelltpennis, 

Jmpeiü  lamellipennü  Lafr.  Rev.  ZboL  1839.  p.292.  — 
id.  Mag.  Zool.  1839.  Tab.  9. 

Gen.  jämpeUan  Gab.  1845. 
Neuerdings  ist  von  6.  R.  Gray  (Gen.   Birds  XXXIL 
Dec.  i846)  für  dieselbe  Gruppe  der  Name  Cofpomü  gebildet 
worden. 

Gen.  jämphiboMura  (Vi  ei  IL). 

Pkibalura!?  Vieill.  1816.  CheUdii  Gloger  1827. 
Der  Name  Pbibalara  hat  keinen  Sinn  und  wurde  deshalb 
von  Gloger  in  Cbelidis  umgeändert,  wobei  aber  unbeachtet 
blieb,  dass  Cbelidis  mit  Chelidon  Boie  1822  collidirt.  Die 
divergirend^  Form  der  Schwanzfedern  lässt  vermuthen,  dass 
Vieillot  vielleicht  ,yafiq>lßolog*'  im  Sinne  hatte,  wenigstens  ist 
der  so  abgeänderte  Name  bezeichnend  fiir  die  Gattung. 
Typus:  A.  flamrostrü  (Vieill.). 

Gen.  Mdpaugus  Boie. 
Von  9yttvyfi,  der  Glanz''  wird  in  Folge  eines  Dmekfehlers 
bei  der  ersten  PubUcation  des  Namens  stets  widersinnig  i.Lip- 
angus"  geschrieben. 
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I«  L.  einerefceus. 

Ampelis  dneracea  Vieill.  Nouy.  IHet.  VliI«(Agi7)p4«2.' 
Mutdcapa  piumbea  Licht.  Doubl,  p.  53.  Mo.  553. 

Subfam.  IL   Piprinae, 

Von  den  Piprinen  sind  auszuscheiden: 

Cafyptomena,  weniger  »it  Ropieob  ab.  mit  Enrylaemos 
verwAiidt. 

FartbUoiui,  scheint  in  die  Nähe  det  nenhoU&adtschen 
LAüiaden  zu  gehören  (?) 

^  PrujmocAiktif  scheint  jnit  Dioaeum  Cuv.  verwandt. 

Die  Pipra  püeata  und  P.  chhrü  Natt  Tenim«  weiden 
mehrfach,  besondere  dnreh  Sehnabelbildung,  Fonn  der  FUgel 
und  des'Schwanzes,  weniger  verwachsene  Zehen  und  FaHbung 
des  Gefieders  von  den  typischen  Forjtten  dar  Gattung  Pipra 
ab  und  nähern  sich  in  dieser  Beziehung  den  kleineren  Arten 
der  Aflipdinen  (Amphibolaray  AmpeUoft^  Ptüochloris),  so  dass 
eine  generische  Sonderung  von  Pipra  gerecbtiSerUgt  scheint: 

Gen.  MHprUeM  n.  gen. 

1.  P.  pileata. 

Piprm  piieata  Na  it.  Temm.  pL  coL  172.  F.  t 

Gen.  Mßmttipipa  n.  gen. 

C^fity  halb;  ninti  ss  7Üit^a)i 

1.  N.  chloris, 

Pipra  ehlorii  I^att.  Temm.  pl.  col.  172.  F. 2. 
Brasilien. 

2.  H,  chlorion. 

Der  vorhergehenden  Art  äusserst  ähiUich,  unterscheidet 
sich  durch  den '  stärkeren  breiteren  Schnabel  und  merklich 
kiirzeren  Schwanz;  auf  den  Flügeln  ist  weniger  weiss;  die 
kleineren  Deckfedern  sind  nicht  weiss,  sondern  grSnlicfa  ge- 
randet;  die  Unterseite  ist  von  der  Brust  bis  zum  After  hell 
aschgrau,  nur  die  Kehle  und  unteren  Schwanzdecken  sind 
gelblich ;  die  Mitte  des  Bauchs  ist  weisslich.     Cayenne. 

Gen.  JPIpra  Lin. 
In  aatfirlioher  Begrenzung  wird  die  Gattung  Piprm  auf 
die  Arten  mät  aiemüeh  konem  geraden  Sehwanse  mA  aidi* 
verengten  Annschwingen  zu  beschränken  sein. 
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TypQgt  Pipra  aureoHa  Lin. 

Gen.   €JhiraHMHslhaeri9  n.  gen. 
(X^lQi  Hand;  (laxaiglg,  krnmmer  Säbel.) 
Unterscheidet  sich  von  Pipra  schon  genügend  durch  den 
eigenthiimlichen  Flugelbau.    Die  Flügel  sind  kurz,  tnnldenför- 
nngy  abgerundet.    Handschwingen  sidielfSrmig  gekrümmt  und 
anfallend  verengt. 

1.  CA.  manacus. 

Pipra  manaettt  Lio. 

Gen.  dUrmof^hia  n.  gen. 

(XbIq,  Hand;  iiq>lov,  gerader  Degen.) 
Hauptnnterschiede  von  Pipra  sind:  Zugespitzte,  stark  ver- 
engte Handschwingen,  stärker  entwickelte  Annschwingen  und 
verlängerte  zugespitzte  mittlere  Schwanzfedern.    Hierher  ge- 
hören: 

1.  CA.  caüdaia. 

Pipra  candata  Om.  Lath. 

2.  CA.  ignicapilla. 

Pipra  ^ieapiiia  Wagl. 

3.  CA.  pareola. 

Pipra  pareoia  Lia. 

4.  CA.  militaris. 

Pipra  miUtarit  Shaw. 

5.  CA.  oxyura. 

Pipra  oxffura  v.  Ol  f. 

Gen.  JCenapipo  n.  gen. 
i^off  fremdartig,  befremdend;  nmw  z^  nlnQOt.) 

Die  aig^Dlh&mliche  Scbnabelform  bildet  den  Hauptuater- 
schied  von  Pipca.  Schnabel  mit  breiter  abgerundeter,  in  die 
$tirB  hineiog^nder  Firste,  ähnlich  wie  bei  Paehyrlianphnai 
nor  wen^er  breit,  stärker  gebogen  und  naeh  4tr  $piize  zu 
seitlich  zusammengedrückt. 
X  atronitens. 

Einfarbig  schwarz  mit  blaulichem  Schiller.  Schnabel  dun- 
kel bläuUchgrau;  Füsse  dunkel.  Ganze  Länge  fast  b*\  — 
Sohnabel  von  Mondwiakel  r\  Flügel  »}''>  Schwanz  V'  «\ 
Unf7'". 
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Von  Herrn  Richard  Schombargk  in  British  Gttiana  entdeckt 
Das  Weibchen  unterscheidet  sich  leicht  durch  die  Schna- 
belform von  den  ähnlich  gefärbten  grünlichen  Weibchen  meh- 
rerer Pipren. 

Gen.  ]noeni€foeereus  Sws.  1831. 
Von  q>olvi^  purpurroth  und  xagtcog  Schwanz,  daher  nicht 
Phoenicircus !    wie  Swainson    ursprünglich    schrieb   und    ihm 
seitdem  allgemein  gefolgt  ist. 

Gen.  Caiyptura  Sws.  1831. 
Ist  nach  Schnabel  und  Schwanz  noch  Pipra,  nähert  sich 
sonst  aber  schon  sehr  den  kleineren  Formen  der  Tyranninen 
nnd  ist  als  Bindeglied  beider  Gruppen  zu  betrachten. 

Subfam.  III.  Psarinae, 

Bei  denselben  ist  die  Vorderseite  des  Laufs  getäfelt,  die 
ganze  Hinterseite  mit  kleinen  Schuppen  versehen,  an  der  äus- 
sern Laufseite  befindet  sich  eine  Reihe  grösserer  Schuppen. 
Die  natürliche  Stellung  dieser  Gruppe  zu  den  Ampelideu 
haben  wir  bereits  früher  (in  v.  Tschudi's  Fauna  peruana  Or- 
nith.  p.  145  und  146)  augedeutet  und  ebendaselbst  die  richtige 
Deutung  der  zweiten  verkümmerten  Schwungfeder  gegeben. 
Diese  zuerst  von  Azara  bei  P.  vaUduSy  sodann  von  Licbten- 
stein  i>ei  L.  inqtdntor^  später  von  Swainson,  Jardin  und  Selby 
bei  einigen  Arten  beobachtete,  eigenthümlich  verkümmerte 
Fliigelfeder  darf  weder  als  accessorisch  zwischen  der  Istea 
und  2ten  Schwungfeder  zuweilen  auftretend,  noch  als  spezi* 
fisches  oder  generiscbes  *)  Kennzeichen,  sondern  als  eine  nnr 
den  Männchen  und  zwar  nur  den  alten  Männchen  allein  za- 
kommende  Verkümmerung  der  2ten  Schwinge  betrachtet  wer- 
den. Bei  den  Weibchen  und  jungen  Männchen  ist  die  %e 
Schwinge  vollständig  ausgewachsen.  Ob  die  jungen  Männdien 
stets  nach  der  Ersten  Hauser  oder  zuweilen  erst  später  die 


■)  Jardine  und  Selby  Ulustr.  Omith.  I.  im  Texte  von  Titjrra  pU 
leata  Tab.  17  wollen  das  Fehlen  der  verkümmerten  Schwungfeder  zur 
Gruppenabtheilung  benutzen  und  T.  pileata  (Weibchen  von  P.  vali- 
dust)  als  TjrpuB  nehmen;  also 'recht  eigentlich  die  Sckaafe  von  den 
Böcken  sondern. 
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v^rkAminerte  Schwinge  erhalten,  vermdgien  wir,  >au8  Mangel 
an  geniigendem  Material,  nicht  mit  Sicherheit  anzQg«ben;  ein 
jnnges  Männchen  von  P.  vaUdus  hatte  im  UebergangaAcleide 
bereits  die  zweite  Schwinge  verkümmert,  während  dies  bei 
entsprechenden  Exemplaren  von  P.Cuvieri  und  B.  melamo^ 
leucus  ni6ht  der  Fall  war.  Ausser  der  anomalen  Fliigelbil- 
dang  macht  sich  bei  den  Psarinen  eine  bedeutende  sexuelle 
Färbungsverschiedenheit  geltend.  Die  Färbung  der  Weibchen 
ist  in  der  Regel  sehr  abweichend  und  häufig  erscheinen  ganz 
andere  Farben  als  bei  den  Männchen.  Besonders  ist  es  die 
rothbraune  Farbe,  welche  bei  den  Weibchen  häufig  statt  der 
schwarzen  am  Männchen,  auftritt.  Die  Weibchen  mehrerer 
Arten  sind  einfarbig  rothbraun  gefärbt  und  von  einander 
hauptsächlich  nur  durch  Grössenverschiedenheit  zu  unterschei- 
den, während  die  entsprechenden  Männchen  nichts  weniger 
als  übereinstimmend  gefärbt  sind.  Es  können  daher  Spezies- 
namen,  wie:  aurantia,  rufa,  rufescens,  ruficeps,  castanea,  da 
sie  nur  auf  die  Weibchen,  und  zwar  auf  mehrere  Arten  gleich 
gut  passen,  der  Färbung  der  zugehörigen  Männchen  aber  ent- 
schieden widersprechen,  selbst  im  Falle  der  Priorität  füglich 
nicht  gut  beibehalten  werden.  Im  Jugendkleide  sind  die 
Männchen  in  der  Regel  wie  die  Weibchen  oder  doch  sehr 
ähnlich  gefärbt,  erst  durch  die  folgende  Mauser  gebt  die  Fär- 
bung des  Gefieders  in  die  der  alten  Männchen  über. 

Durch  die  irrtbümliche  Auffassung  des  anomalen  Fliigelt 
banes  und  der  sexuellen  Färbungsverschiedenheit  dieser  Gruppe 
sind  Alters-  oder  Geschlechtsverschiedenheit  derselben  Art 
bisher  oft  als  specifische  Kennzeichen  betrachtet  worden,  und 
muss  die  Zahl  der  angeblichen  Arten,  bei  einer  kritischen 
Sichtung  derselben,  bedeutend  reducirt  werden.  Herr  6.  R. 
Gray  hat  in  Part  XXVI  seines  grossen  Werkes  ,,The  Genera 
of  Birds"  eine  fleissige  Zusammenstellung  aller  bisher  publi- 
cirteo  Arten,  indess  ohne  die  geringste  Kritik,  gegeben.  In 
diesem  Werke  werden  43  Arten  aufgezählt  und  eine  angeblich 
neue  auf  der  beigegebenen  Tafel  abgebildet.  Diese  44  Arten 
lassen  sich,  nach  Ausscheidung  mehrerer  hierher  gar  nicht 
gehörigen  auf  13  wirklich  in  der  Natur  begründete  zurück- 
fuhren. Gray  führt  bei  mehreren  die  Männchen  und  Weib- 
chen getrennt  auf^  nachdem  dieselben  schon  von  andern  Auto- 
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Hfl  (wit  z.  B.  Laniiis  »iüratus  LieR)  w4er  einem  temeior 
Bohaftlkben  Namen  zaaanmeBgefasst  w^ren*  Tiiyra  vufescens 
nftd  TodiM  ittarginatas  Licht,  w^den  je  zweimal  xxwi  letztere 
Art  noch  in  Part  XXVIII.  Farn.  Musclcapioae  als  Platyrbyn* 
du»  BMrginatua  Licht,  zum  dritten  Mal  aufgezahlt 

In  Folgendem  haben  wir  eine  genaue  ZusarnmensteUimg 
der  Synonymie  der  Arten,  welche  wir  in  drei  Greners  Terdiei- 
len,  versucht. 

Gen.   VUgra  Vieill.  1816. 

Attn>  Cuv.  1817.    Paehjfrhynehnt  Spiz  part 

Schnabel  an  der  Wurzel  so  hoch  als  breit,  nach  der 
Spitze  zu  seitlich  zusammengedruckt,  fast  ganz  ohne  oder 
nur  mit  wenigen  sehr  schwachen  Bartborsten  versehen ;  Augen- 
gegend mehr  oder  weniger  nackt;  Flügel  ziemlich  lang  und 
zugespitzt,  die  verkiimmerte  zweite  Schwinge  verhältnissmässig 
sehr  schmal;  Schwanz  ziemlich  kurz,  gerade.  Färbung  des 
Gefieders  nur  zweifarbig,  weisslich  oder  grau  und  schwarz. 
Die  Weibchen  in  der  Färbung  vom  Mannchen  nur  wenig  un- 
terschieden, nur  das  schwarz  ist  weniger  scharf  abgegrenzt 
und  das  hellere  Gefieder  weniger  rein^  zuweilen  hin  und  wie- 
der schwarzlich  gestrichelt. 

Typus:  Lamus  cayamus  Lin. 

\.  T.  cafana  Jard.  Selby  tUustr.  Oni.  i.  App.  No.  1. 
LaniKi  eayamti  Lin.  Syst  XB.  1.  p.  137. 
Ltmin  eti^mieHMii  €imreu$BTi%^  Onith.  II.  p.  15a  T.  M. 

F.  1.  mas;  p<160.  Tab.  14.  F.  2.  fem.  —  BuCt  pL  enl. 

304(ma8)pl.eBl.377(fem.). 
Laniut  eayanus^Gm.  Syst.  XIII.  1.  p.304.No.20. 
Tityra  cinerea  Vieill. 
PtoHr  eofanu»  Cuv. 
Feetrit  virgmim  Hamilton  Smith  in  Griff.  AnisL  Kiagd. 

VI*  p.  488  cum  tab.  («em«). 
Bsarü  cayanensU  Sws.  Nat  Hisi  IL  p.255. 
Psari*  gmanemit  Sws.  Two  Cmi  and  a Quart  in  Anim. 

in  Manag.  Part  III.  p.  286.  No.  17. 
Psard  naevius  Less.  Tr.  p.379  (fem.). 
Tüpra  atyana  G.  R.  Gray  Gen.  Birda  XXVI.  No.l  et 

r.  guiineniis  X^o.  4 

Vaterland:  Cayenne  und  Guiana. 
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3.  T.  trmriitBnsis  G.  R.  Gray  1.  C.N9.9. 

Ptan'i  braxiUensti  Sws.  Two  Cent.  p.286.No.l8.     . 
Fmch^hyHckui  emfoma  8p ix  (nee  Lin.)  Ay.  Braa.  II. 
Tab.44.P.l. 

Vaterland:  Brasilien. 

Fast  aUe  nwern  Omitbokfea  liaben  dwe,  zoerst  von 
Swainson  spezifisch  unterschiedene  Art,  mit  der  vorhergehen- 
den verwechselt,  und  gehört  die  aus  Brasilien  stammende,  in 
den  neuern  Werken  als  cayanus  aufgeflihrte  Art  hierher  und 
nicht  zu  der  vorhergehenden. 

3.  T.  semi/asciatm. 

Paekyrkjfnekfu  septffiucüau$8^ixAv.Btt».U.T,Ai.V.2. 
Tüyrm  perstmmta  Jard.  Selbj  JIL  Orn.  I.  Tab.2|. 
Psarü  sernffatctatus  Jard.  Selb.  JIL  Oni. H App. Na 3, 

—  d'Orb.  Lafr.  Syn.  No.2.  —  d'Orb.  Voy.  Amer. 

Ol«.  No.  198. 
Psarü  Cuvieri  d*Orb.  Lafr.  (nee  Sws.)   Syn,   —    id. 

Orb.  Voy.  Amer.  Ois.  in  Synonymia  adNo.196. 
Ptmit  mexk0mu  teas.  Rev.  Zt^oL  lB3a  p.41. 
PsMTit  titgr99d09  Leg 8.  Rev.  Zool.  1842.  p.210.(ma8). 
Psarfs  semffaseiaiut  Tdchttdi  Fauna  peniana  Omith. 

pag:  146. 
Tüyrm  perionmtm  Gray  l.aN0*6  etT,  iÜfroidesTüo.dS. 

Lebt  in  Mexiko^  Central -Amerika,  Pero  und  in  einigen 
Gegenden  von  Brasilien.  Das  hiesige  Museum  besitzt  Exem- 
plare von  Xalapa  und  Para. 

4.  T.  inquisitrix  G.  R.  Gray  1.  c.  No.  2L 

JUottiUs  ernyanus  vor  y  Lath.  (fem.)» 

Lantus  inquitiior  tiohi  I>0ttbL  p.50.NQ.530  mas,  No. 

531  fem. 
Psaris  erytkrogeuys  Selb 7  ZoeL  Jonra. IL p. 483 (fem.). 

id.  JH.  Om.  IL  A^^  No.  % 
Tityrm  erytkrogenys  Jaid.  Selbj  JIL  Om.  L  Syn.  No. 

2.  (fem.). 
Psarü  Sfliü  Sws«  Jard.  Selby  JIL  Om«  U.  App.  No.5. 

)d  Sws.  Two  Cent  No.  20  (mas). 
Psarü  JardinU  Sws»  Z60L  JIL  N.S.Tab,36.  — idJard. 

Selby  JH.  Orn.  IL  App.No.4  (Männchen  mit  unaus- 

gemaoterten  Flügeln). 
Psarü  inquüüor  Orb.  Lafr.  Syn.  No.3;  id  Voy.  Amer. 

Ois.  No.  199. 
Piorü  NaUßrü  Swa.  Two  Cent  No.  19  (mas). 
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Ptarü  erytkrofrenyi  Svs.  NaL  Libr.  Ornith.  X.  p.82. 

Tab.  3  (fem.). 
Tityra  tnqm'sHor  Gray  1.  c.  No.2,  T.  Naitererä  No.5, 
T.  Jardinii  No.  7  et  T.  5e^ö'  No.  8. 
Vaterland:  Brasilien. 

Gen«  JMeiltrrJkimi»Jbff#  6.  R.  Gray  1840. 

Paehgrhynckut  Sws. 
Unterscheidet  sich  von  der  vorhergehenden  Gattung  durch 
kleinere  Körperverhältnisse  und  weicheres  Gefieder.  Schna- 
b«t  breiter y  seitlich  nicht  zusammengedrückt;  Augeng«gend 
befiedert;  Flügel  kürzer,  die  2te  verkümmerte  Schwinge  beim 
Häonchen  breiter;  Schwanz  länger ,  abgerundet  Färbung 
mannichfaltiger,  bunter.  Die  Weibchen  untersQheiden  sich  in 
der  Färbung  bedeutend  von  den  Männchen,  sind  häufig  ganz 
verschieden  und  sodann  öfters  vorherrschend  rothbraun  gefärbt 

Typus:  Psan's  Cuvieri  Sws. 
1.  P.  validus. 

Tityra  atHcopUla  Vieill.  Nouv.  Dict  (1816)  IIL  p.34a 

—  id.  Enc.  meth.  Oriiith.  II.  p.  859  (mat). 
Titjfra  rufa  Vieill.  N.  Dict.  III.  p.  347.  ^  id.  Enc.  m6th. 

p.  859  (fem.). 
Lmnim  vaüdut  Licht  Dottbl.  p.50.No.532  (masadult) 

No.  533  (mas  jun.). 
Pachyrhynehus  cinerascem  Spix  Av.  Bras.  IL  Tab.  41. 

F.  1  (mas  jun.). 

Piorii  crisiatus  Sws.  Zool.  Journ.  IL p. 355.  —id.  ZooL 

JH.  See.  Series  Tab.  41  (mas).  —  id.  Jard.  Selb. 

Jil.  Om.  n.  App.  No.  6.  (mas). 

Tityra  erUtata  Jard.  Selby  JU.  Om. L Syn.  No.  3  (mas). 

Tityra  jnleata  Jard.  Selb.  Jll.  Om.  L  Tab.  17;  id.  Syn. 

No.  4  (fem.). 
Pachyrhynehus  piUata  Jard.  Selb.  IL  App.  No.5. 
Psarü  strigahu  Sws.  Twö  Cent.  No.  21.  (masjmi.). 
Pachyrhynehus  megucephalus  Sws.  Two  Cent.  No.  22. 

(mas  juT.). 
Psaris  aMcapillus  d'Orb.  Lafr.  Syn.  N6.4. 
Psaris  roteicoilu  Orb.  Voy.  Ois.  No. 200.  (partim!). 
Psan's  affinis  Less.  Rev.  Zool.  1840.  p.  354  (mas  an 

mas  junior). 
Pachyrhamphus  eristatus  Hartlaub  Systematisches  Ver- 

zeichniss  p.  50. 
Tityra  striata  Gray  1.  c.  No.9,  T.  erüiata  No.lO,  T. 
dnertiicens  No.  11,  T.  pikaiä  No.  17,  T,  r$ifa  No.  22, 
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Tityra  megaeephala  No.  !;4,  7.  qffinii  No.37.  et  T. 
UucouotM  Tab.  63  mas  et  fein. 
Vaterland :  Brasilien. 

2.  /*.  nigrescens. 

Diese  von  Jamaika  kommende  Art  ist  der  vorhergehenden 
in  Grösse  und  Färbung  nahe  verwandt. 

Beim  Männehen  ist  die  ganze  Oberseite  matt  glänzend 
schwarz,  von  derselben  Plirbung  wie'  bei  P.  validus  nur  die 
Haube.  Schulterfedern  zum  grösseren  Theile  weiss.  -Unter- 
seite schwärzlich,  mehr  oder  weniger  besonders  am  Kinn,  an 
den  Seiten  des  Halses  und' an  der  Brust  dunkel  röthlichbrauu 
angeflogen;  Handschwingen  am  Rande  des  inneru  Fahnenbar- 
tes kaum  merklich  weiss  gesäumt;  am  Grunde  der  vordersten 
Handschwingen  befindet  sich  am  innern  Fabnenbarte  längs 
des  Schafts  ein  weisser  Fleck.  Die  2te  verengte  Schwinge 
ist  verhältnissmässig  länger,  weniger  breit  und  nicht  so  plötz- 
lich als  bei  P.  validus  zugespitzt.  Schnabel  und  Fiisse  sind 
schwärzlich. 

Ganze  Länge  8^',  Schnabetl  vom  Mundwinkel  lly".  Flu- 
gel  8"  1'",  Schwanz  8",  Lauf  11'". 

Beim  Weibchen  sind  Haube,  Flügel  und  Schwanz  Vor- 
herrschend rothbraun; /Rücken,  Schulterfedeni,  Bürzel  und 
obere  Schwanzdecken  grünlich  olivengrau;  Stirn,  Augeugegend, 
Seiten  des  Halses,  Kinn  und  Kehle  bis  zur  Brust  rostgelb; 
die  iibrige  Unterseite  schmutzig  gelblichgrau. 

3.  P.  minor.    . 

Querula  minor  Lcss.  traitc  p.363.  (mas  jun.). 

-  PiuhyrhynchuipecioralisSws.  Two  Cent. No. 25  (masjun.) 

Psarfs  roseicoilii  Orb.  Lafr.  Syn.  No.  5  (mas).  —  y. 

Orb.  Voy.  Oh.  Nö.  20Ö  part.  (excl.  Synon.  ad  jan. 

et  fem.  speot.).  —  id.  Jard.  Selby  JIL  Oml  IV,  T. 

28  (mas). 

Pachyrhynchut  Aglait  Lafr.  Rev.  Zool.  1839.  p.  98. 

(masjun.). 
Pachyrhamphus  pectoratis  Hai-tlaub  Syst.  Vcrzeichniss 

p.  5t.  No.  4.    ' 
Tityra  pecteltalü  Gray  1.  c.  No.29  et  T.  Jgliuae  No.  30. 
Bis  jetzt  in  Mexiko  (Xalapa,  Mesachica)   und  Bolivien 
au%efMuden. 

Das  bisher  unbeschriebene  Weibchen   dieser  Art  ist -dem 

Arrkiv  f.  Naiurgcscb.  Xlll.  Jabr;;^,  i.  Bd.  Diglißd  by  "^jkjkjwik^ 
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der  vorhergehenden  äusserst  Ihnlich  ond  unterscheidet  sich 
fast  nur  durch  kleinere  Körperverhältnisse.  Der  Unterkiefer 
ist  hellgelblich;  die  Federn  der  Haube  sind  mehr  verlängert 
und  nicht  grau,  sondern  matt  schwarz  gefärbt;  im  Uebrigeu 
ist  die  Färbung  ganz  die  des  Weibchens  der  vorhergehenden 
Art,  nihr  etwas  lebhafter.  Ganze  Länge  fast  T\  Schnabel  vom' 
Mundwinkel  11'",  Flügel  3"  5'",  Schwan?  T  10'",  Uuf  9|'". 
Ein  Exemplar  von  Valle-Real  in  Mexiko. 

4.  P.  Cuvieri  G.  R,  Gray. 

Psaris  Cuvieri  Syvti.  Zool.  JH.  L  Tab.32^(ma8). 
Mutdcapa  nigriceps  Licht.    Doubl,  p.  56.  No.  570  mas. 

No.  571  fem. 
Vlatyrhynchvs  Dupontn  V i e i II. 
Tftyra  viridis  Vi  ei  11.  Enc.  meth  Omith. 
PMehyrky/tchui  Ctwüri  Spix  At.  Bras.  11.  Tab.  45.  F.  2 

(mas). 
Tityra  Vieiliofii  Jard.  Selb.  Jll.  Orn.  L  T.  10.  F.  i  (fem.) 
Tityra  Cuvieri  Jard.  Selb.  Jll.  Orn.  I.  Syn.  No.  5  (mas), 
Paehyrhynchtts  Vieillotii  Jard.  Selb.  Jll.  Orn.  IL  App. 

No.  4  (fem  ). 
Muicipeta  nigriteps  Pr.  M  ax.  Beitr.  IlL  p.  914  Sias  et  fem. 
Pachyrkynehus  CwHeri  Sirs.  Nai  Libr.  Omith.X.  p.65. 

Tab.  4  (mas). 
Pachyrkamphns  nigricep$  Hartl.  Verx.  p.  50.  No.  1  (mas) 

et  P.    riW//of#  No.8(f€m.). 
Tityra  CutieH  GtHy  1.  c.  No.  13,   T.  virOis  No.  14  et 

T.  Vieiliofii  fio.  ib. 
Vaterland:  Brasilien. 

5.  P.  atricaptllus. 

Manakin  cendrd  de  Cayenne  B  u  ff.  enl.  687.  F.  1  (mas). 
Pipra  atrieapilla  Gm.  Syst.  I.  p.  1003.  No.  20  (mas). 
Gobe-moHfike  roux  a  paitrine  orutigee  de  Cayenne  Baff. 

^  pl.  enl.  831.  F.  1  (fem.). 
Mttscicapa  auraniia  Gm.  Syst.  I.  p.  932.  No.24  (fem.). 
Lanius  mitratus  Licht.  Doubl,  p.  50.  No.  534  mas.  p.  51. 

No.  535  fem. 
PackyrkynckuM  iencogaster  Sws.    Two   Cent.   No.  26. 

(mas  jun.). 
^     Pachyrkampkui  miiratus  Hartl.  Verz.  p.  51.  No.  5  (mas) 

et  P,  aurantius  No.  7  (fem.). 
Tityra  eques  Gray  1.  c.  No.21,  T.  lencogatter  No.28  et 

T.  mitrata  No.'35. 
Pipra  cinerea  G.  R.  Graj  Gen. Birds XXXI. No. 8 (mas). 
Vateriand:  Cayenne. 
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6.  P.  veriicolor  Hartl.  Verz.  p.  61.  No.  d. 

Vireo  verHcolar  Hartl.  Röv.  söol.  1813.  p.  289(111« juo.) 
Paehjfrhpnehuf  »fuamatus  de  La  fr.   Ret.   zool.   1843. 

p. 291  (mas  adult). 
Tit^a  versicolor  Gray  1.  c.  No.40. 
Vaterland :  Neu-Granada. 

Diese  von  Hartlaub  zuerst  als  Vireo   beschriebene  Art 
ist  die  kleinste  alier  bis  jetzt  bekannten,  zeichnet  sich  durch 
den  auffallend  kleinen,  wenig  breiten  Schnabel  aus  und  ist 
nach  der  gegebenen  Beschreibung  zu  schliessen  ein  jüngeres 
noch   nicht  vollständig  ausgefärbtes  Männchen.     Ob  dasselbe 
schon  die  2te  verkümmerte  Schwinge  besitzt  oder  nicht,  ist 
nicht  angegeben.    Das  alte  Männchen  hat  diese  verkümmerte 
Schwinge  und  weicht  in  der  Färbung   folgendermassen  ab; 
Haube  bis  zum  Nacken  glänzend  schwarz;  Rucken  bis  zum 
Biirzel  mehr   oder  weniger  schwärzlich  untermischt;    Flügel 
schwarz,  Flügeldecken  und  Armschwingen,  erstere  mit  breiten 
weissen  Flecken,  letztere  mit  eben  solchen  Rändern;  Schul- 
terfedern weiss,  mit  schwärzlichen  Rändern  und  Queriinien; 
Bürzel,  obere  Schwanzdeckeu  und  Schwanz  dunkelgrau.  Kehle 
und  Seiten  des  Halses  lebhaft  grünlich,  hellgelb  angeflogen; 
Bnist  und  übrige  Unterseite  mehr   weisslich,  fast  überall  mit 
-feinen  schwärzlichen  Querlinien.    —    Ganze  Länge  etwa  6", 
Sdinabel  vom  Mundwinkel  6\"\  Flügel  2f ',  Schwanz  ünst  2'\ 
Laufs"'. 

Gen.  Maihmiduru&  n.  gen. 
(ßa^filg^  Stufe,  Stiege;  ovQa,  Schwanz.) 
Weicht  von  der  vorhergehenden  Gruppe  beiyonders  durch 
di«  slirker  entwickelteji  BärtborSien,  welche  eine  mehr  aus- 
9c1iliesslich  auf  Insektennahrung  angewiesene  Lebensart  anzu-. 
deuten  scheinen,  und  durch  den  stark  abgestuften  Schwanz 
ab.  Die  Scheitelfedem  sind  in  dieser  Gruppe  mehr  verlän^ 
gert,  breiter,  von  festerer  Beschaffenheit  und  metallglänzend 
gefärbt.  Der  stark  stufige  Schwanz  ist  in  der  Regel,  was  bei 
detk  vorhergehenden  Gattungen  nicht  der  Fall  ist,  mit  breiten 
bellen  Spitzen  versehen. 

Typus:  Lamut  atricapillus  Gm. 

1.  B.  niger. 

Ptarii  niger  Swa.  Z4>ol.  Jonm/.il.  p.356* 
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Parhyrh^nchns  niger  Spix  At,  Bras.  II.  Tab.  45.  F,  %. 
Titsfra  utigra  Jard.  Selb.  Jll.  Orn.  I.  Syn;  No.8. 
Pachyrkynchus  niger  Sws.  Two  Cent«  No.  29. 
Tityra  nigra  Gray  1.  c.  No.  25. 
Vaterland:  Giüana,  Surinam,  Cayenne  und  Brasilien. 

2.  h.  variegatus, 

Pachyrhynchus  variegatus  Spix  Ar.  Bras.ll.  T.  43.  F. 2. 

(mas  jiiv.  an  fem.). 
Iduidpeta  iplendens  Pr.  Max.  Beitr.  III.  p. 906  mas. 
Pachyrhynchus  Spixii  Sws.  Two  Cent.  No.  28  mas  et  fem. 
Pachyrhamphus  iplendens  Hartl.  Verz.  p.  51.No.  6. 
Tilyra  spjendens  Gray  1.  c.  No.  26  et  T,  variegaial^o.27. 
Vaterland:  Brasilien. 

Ob  diese  Art  von  der  vorhergehen()en  wirklich  spezifisch 
verschieden  ist  oder  nicht,  wird  sich  erst  nach  genauer  Kennt- 
niss  der  bis  jetzt  nur  mangelhaft  bekannten  Jugend-  nntl 
Uebergangskicidor  beider  Arten  feststellen  lassen. 

Ih  J3,  melanoleucus, 

Gohe  mouche  roux  de  CayeHne  Buff.  enT.453.  F.  1  (fem.) 
Muscicapa  n{fescens  Gm.  Syst.  I.  p. 932.  No.  26  (fem.). 
Pachyrhynchus  rti/escens  Spix  At.  Bras.  It  Tab.  46.  F.  2. 

(fem.  an  juv.). 
Tityra  castanea  Jard.  Selb.  JIL Orn. LT.  10  F. 2. (fem.) 
Pachyrhynchus  casianeus  Jard.  Selb.  JU.  Orn.  11.  App. 

.No.3.  . 

Mußcipeta  aurantia  Pr.  Max.  (nee  Gm.)  Beifr.  111:  p.'91f 

(mas  juv.?  et  fem.). 
Pachyrhynchus  rußeeps  Sws.  Two  Cent.  No.28.  (fei|i.). 
Tityra  ruficeps  Gray  1.  c.  No,  18,    T.  rufuscens  No.  19, 
T.  castanea  No.  20  et  T.  rttfeseetts  No.  39. 
Vaterland:  Brasilien. 

Sämmtliehe  hier  nng^fiihrte  Synonyme  beziehen  sidb  auf 
den  weibliehen  Vogel  allein,  welcher  sich  von  den  ähnlicheo 
gleichfalls  rolhbraun  gefärbten  Weibchen^  der  andern  Arten 
schon  genügend  durch  die  aschgraue  Einfassung  der  Haube 
und  den  stufigen  Schwanz  unterscheidet.  Das  bisher  noch 
unbekannte  Alänncheri  gianben  wir  in  einem  hier  näher  zu 
beschreibenden  Vogc^I  aufgefunden  zu  haben.  Das  E.^empkr 
ist  ein  noch  nicht  vollständig  ausgefärbter  Vogel  in  jenem,* 
für  diese  Gruppe  so  interessanten  Uebergangskleide  vom  jun- 
gen zum  alten  Männchen.  Während  die  2te  Schwinge  noch 
nicht  verkümmert,  sondern  iiöch  voUstättdig  wie  beim  Weib- 
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chea  ausgebildet  ist,  lassen  einzelne  frisch  gemaaserte  Federn 
schon  das  Kleid  des  alten  fertigen  männlichen  Vogels  erra- 
then:  Gestalt  und  Körperverhältnisse  der  vorhergehenden  Art, 
der  Schwanz  indess  weniger  stark  stufig.  Unterschnabel  ziem- 
lich hell.  Die  ganze  Haube  mit  Einschluss  der  Augen-  und 
oberen  Ohreugogend  matt  schwärzlich,  mit  schwachem,  durch 
die  Rander  der  einzelnen  Federn  verursachten,  dunitcl  roth- 
braunem Anfluge,  einzelne  untermischte  frisch  gemauserte  Fe- 
dern glänzend  blauschwarz;  Nacken  und  Oberrtteken  söhmütz^f 
hellgrau  mit  einzehien  glänzend  schwarzen  Federn  unteruvscht; 
Unierriicken ,  ßSrzel,  ein  Strich  vom  Nasenloch  zum  Aage 
und  die  ganze  Unterseite  glänzend  weiss;  obere  Schwanz- 
decken hellgrau  mit  frisch  gemauserteil  glänzend  blauschwar« 
een  Federn  untermischt;  Fliige]  schwarz,  die  Deckfedern  und 
Armscbwingen  rostrotlilich  gerandet,  einzelne  frischgemauserte 
Deckledern  glänzend  blauschwarz  ohne  weisse  Ränder;  Schul- 
terfedern weiss  mit  hellgrauen  Rändern  am  äusseren  Fahnen- 
barte (beim  alten  Vogel  werden  diese  Ränder  schwarz); 
Schwanz- Schwarz,  die  äussern  Federn  mit  nicht  sehr  breiten 
weisslicli^n  Spitzen.  Nach  der  so  eben  gegebenen  Beschreib 
bnug  zu  schliessen,  wird  der  alte  ausgefärbte  uänniiebe  Vo« 
gel  dem  der  vorhergehenden  Art  sehr  ähnlich  seih,  sich  aber 
von  demselben  durch  weniger  weiss  an  den  Flügeln  uiid  dem 
Schwänze  sowie  durch  rein  weisse  Färbung  d^s  Bürzels  und 
der  ganzen  Unterseite  genügend  unterscheiden.  Ganze  Länge 
6f",  SchDabel  vom  Mundwinkel  ff\  Flügel  T  11'",  Schwanz 
2y',  Uuf  8i"'. 

4.  B.  atricapillus. 

Lantut  atricapillus  G  m.  Syst.  XÜl.  I.  p.  302.  No.  32  (mas). 
Toda$  tnarginmtus  4.icht.  Doubl.  p.M.  Nö*539  (fem.). 
Pachyrhynchut  Swainsawi  Jard.  Selbi  JU.  Orn.  II.  App. 

No.6(fem.). 
Museipeta  marginata  Pr.  Max.   Beitr.  111.  p.909  (ma4 

juv.  et  fem,). 
Pachyrhynchus  marginatus  Orb.  Lafr.  Syn.  No.  1.  — 

id   Voy.  Amer.  Ois.  No  201.  T.  31.  F.  2. 3.  4.  (fem.). 
PaeiiyrhynchHS  a/bifrons  Sws.  Two  Cent.  No.27  (mas), 
Pachyrhynchus  Swainsonii  Sws.  Two  Cent.  No.  33  (fem. 

et  juv.). 
Pachyrhamphus  marginal usUsiXil  Verz.p.50  No.2(fem.) 
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TWyr«  SwaiM^m  Gray  l.^.Ko.16,  T.  alüfrons  No.23, 
T.  marginata  No.  33  et  T.  -~.  No.  34. 

Platyrhpiehui  mßrginmtut  G.  R.  Gr  ay  Gen.  BirdsXXVlIL 
No.  3.  (fem.). 

5.  ^.  major  n.  sp. 

Die  grösste  bis  jetzt  bekannte  Art  dieser  Gattung  stimmt 
ausser  in  der  Grösse,  in  den  einzelnen  Körperveriiältnissen» 
am  meisten  mit  der  vorhergehenden  Art  iiberein:  die  ganze 
Hanbe  ist  glänzend  schwarz,  an  der  Stini  indes»  gelbbraun 
untermischt;  die  ganze  Unterseite  sowie  die  Seiten  desKopfs, 
des  Halses  und  der  Nacken  hell  Tostgelblich;  Fitigel  dunkel* 
braun;  Schwanz  schwarz.  Die  ganze  Oberseite  vom  Riicken 
bis  zu  den  Schwanzdecken  ist  hell  roströtklich  braun  gefärbt; 
Von  derselben  Farbe  sind  die  breiten  Ränder  der  Flügeldecken 
und  Schwungfedern  2ter  Ordnung  sowie  die  mittleren  Schwanz- 
federn und  die  sehr  breiten  Spitzen  der  seitlichen  Schwanz- 
federn. Ganze  Länge  etwa  6^",  Schnabel  vom  Mundw.  10% 
Fitigel  3",  Schwanz  2\*\  Lauf  9'".  —  Das  einzige  bis  jetzt 
bekannte  Exemplar,  von  Xalapa  kommend,  ist  ein  Weibchen, 
es  befindet  sich  in  der  omithologischen  Sammlung  des  Herrn 
Ober- Amtmann  Heine  bei  Halberstadt  und  wurde  uns  von 
demselben  bereitwilligst  zur  Beschreibung  mitgetheilt  Das 
Männchen  dieser  Art  ist  bis  jetzt  noch  unbekannt ,  wird  sioli 
indess  in  der  Färbung  mehrDacb  der  vorhergehenden  Art  an- 
näherti,  da  die  Weibchen  beider  Arten,  besonders  in  der  Fär- 
bung der  Flügel  und  des  Schwanzes  grosse  Uebereinstimmung 
zeigen. 

Von  den  Psarinen,  als  irrthiimlich  zu  denselben  gestellt, 
müssen  die  folgenden  Arten  ausgeschlossen  werdcfn: 

1.  Ptarii  haiia  Less.  Cent  zooL  Tab.  59. 
Täprm  Aäöüi  Gray  L  c.  No.  12. 

Dieser  mit  den  grösseren  Arten  der  Psariuen  in  der  Fär- 
bung allerdings  sehr  übereinstimmende  Vogel,  gehört  nach 
seinem  Baue  unverkennbar  zur  Familie  der  Fringilliden  und 
zwar  in  die  Nähe  von  Saltator  und  Coccoborus.  Von  beiden 
genannten  Gattungen  weicht'  er  indess  geniigend  ab,  um  unter 
dem  Namen   Lamprospiza  habia  .als  Typus   einer  neuen 

ng  betrachtet  werden 'zu  können. 

2.  Pachyrhffnchm  albescem  Gould  MSS. 
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PackjfrAampkw  mlbetam  Darwin  Voy.  Beagle,  Bird^ 

p.  50.  Tab.  14. 
Tiiyra  albescens  Gray  I.  c.  No.  31. 
Gehört  zur  Subfamilie  Tyranninae,  wahrsclieintich  in  die 
Gattung  Elaenea. 

3.  Paehyrhynchus  minimus  Gould  MSS. 
Pachyrhamphus  minimus  Darwin  Voy.  Beagle,   Birds 

p.  51.  Tab.  15. 
TSlyra  minima  Gray  1.  c.  No:  32. 
Gehört  znr  Subfamilie  Pktyrhynehinae. 

4.  Tiiyra  brevirostrit  Gray  1.  c.  No.  36. 
Piafyrhynchvs  breoirottr/s  Spix  A¥.  Bras.  IL  T.  15.  F. 2. 

5.  Tiiyra  citrina  Gray  Lc.No.41. 
Muidpeta  dtriua  Pr.  Max.  Beitr.  111. p. 917. 

6.  Tityra  rnficauda  Gray  l.  r.  No.  43. 
Muscipeta  rnficauda  Fr.  Max.  Beitr.  III.  p.d20. 

7.  l^ityra  modetta,Graj  1.  c.  No.  42. 
Muscipeta  modesta  Pr.  Max.  Beitr.  III.  p.922. 

Die  letzteren  4  Arten  gehören  sämmtlich  in  die  Gruppe 
der  Tyranninen. 

Subfam.  IV.   Tyranntnae. 

Diese  rein  amerikanisdie  Gruppe,  bisher  gewöhnlich  zu 
den  Muscicapiden ,  von  Swainson  zu  den  L«niaden  gestellt, 
bildet  nach  nnsern  Untersuchungen  nhet  deren  FKIgelbau  und 
Fussbildung  entschieden  eine  natürliche  Unterabtheiluhg  der 
Colopteriden. 

hn  Fliigefbau  tritt  z^var  das  diarakteristtsche  Familien- 
kenn/eichen  der'  eigenthriinlichen  Verschtnälerung  einzelner 
Schwungfedern  nicht  bei  allen  Gattungen  hervor,  ist  indess 
bei  einigen  wie  z.  B.  bei  Tyranaus  f«x»  unverkennbar  aus* 
geprägt. 

Die  kurzen  Fiisse  -sind  an  der  Vorderseite  des  Laufs 
mit  Tafein  versehen,  welche  in  der  Reget  um  die  äussere 
Seite  des  Laufs  bis  nach  hinten  herumgreifen  und  nach  hinten 
und  innen  einen  freien  Raum  librig  lassen,  welcher,  je  nach-, 
dem  er  schmäler  oder  breiter  ist,  entweder  ganz  nackt  bleibt 
oder  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  kleinen  Schüppchen 
besetzt  ist. 

£iiiige  hierher  gehörige  Genera  sind  bisher  verstellt  wor- 
den; bei  natürlicher  Abgrenzung  der  Gruppe  enthält  dieselbe 
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folgende  Gattungen:  Saurophagus,  Seäpkorhyncha ^  H^vuhtt^ 
lyrannusy  Myiarchm^  Cyclorhync/nu ,  Mytohius^  Musdvora^ 
Elaenea^  TyrannuluSy  Leptapogan  und  Mionectes. 

G^n.  JHTylaroft««  Cab.  1844. 
Tyrannula  Sws.  part 
Auf  die  Unterschiede  dieser  Gruppe  von  Tyrannns  und 
iMyiobius  haben  wir  in  v,  Tschudi's  Faun.  per.  Ornith.  p.  152 
hingewiesen.    Als  typische  Arten  gehören  hierher: 

1.  M.  ferox. 

Mutdtapm  ferox  Gm. 

2.  M,  virens. 

'  Biuseieapa  virent  Lin. 

3.  M.  acadicus, 

Muicieapa  acadiea  Gm. 

4.  M.  tuherculi/er. 

Tffnmnu^  iubereuUfer  d'Orb. 

5.  M,  fuscus. 

Mutdcapa  futea  Gm. 

6.  M.  ctnereus. 

Plaiyrhynckus  cinereus  Spix. 

7.  M.  virgatus. 

'    Muidempä  virgmta  L,  Gm. 
Mutdcapa  flammUeps  Temm.  pi.  col.  144.  F.  3. 

8.  M.  ohscurus. 

Pproeephaius  obtcunu  Gould  Voy.  Beagle  Birds  p.45. 
Mjfiarcha  atropurpureut   Cab.   Tschudi   Fami.   per. 
Omith.  p.  156. 

Gen.  CyeMorlbgnehms  Sundev.  1836. 
Die  Bildung  der  kurzen  wenig  entwickelten  FBsse  ist  die 
der  Tyranninen,  während  die  Schnabelbildung  und  hellgriine 
Färbung  einen  Uebergang  zu  den  Todinen  zeigt.  Keineswegs 
at>er  kann  diese  Gattung,  wie  neuerdings  von  Gray  (Gen.  of 
Birds  XXVlll)  geschehen  ist,  mit  Platyrhynchus  Desm.  ver- 
einigt werden. 

1.  C7.  olivaceus. 

Todus  olivaeeu»  Licht.  Doubl  p.51.  No.538. 
Platyrhynchus  sulphurescens  Spix   fem.   Av.   Bras.   IL 
Tab.  12.  F.  2. 
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Vaterland:  Bmstifen. 

2.  C  brevirostris. 

Mit  der  vorhergehenden  in  Grösse  und  Färbung  fast 
vollkommen  Gbereinstimmendy  unterscheidet  sich  diese  neue 
Art  genügend  durch  den  auffallend  kleineren  Schnabel  bei 
merklich  längeren  Flügeln  und  Jäugerem  Schwänze^  Ziigel 
und  Ohrengegend  sind  weisslich,  mit  dunkelgrauer  Einfassung. 
Die  Flügeldecken  sind  nicht  rostgelblich,  sondern  grünlich 
und  wenig  von  der  übrigen  Färbung  der  ganzen  Oberseite 
abweichend,  gerandet.^  Ganze  Länge  6f'',  Schnabel  vom 
Mundwinkel  9f ",  Flügel  3"  1"',  Schwanz  2"  10^'",  Lauf  9"'. 

Das  Exemplar  stammt  aus  Mexiko  (Xalapa)  und  wurde 
uns  aus  der  ornithologischen  Sammlung  des  Herrn  Heine  in 
Halberstadt  mitgetheilt. 

3.  C.  sulphurescens.' 

P{atyrhynehut  sulphuretceni .  Spix  mas.   Av.  Bras.  II. 
Tab.  12.  F.  1. 

4.  C.  flaviventer. 

PlatyrhffnchuM  flavitenter  Spix  Av.  Bras.  11.  T.  15.  F.  1. 

Gen.  MyioMms  G.  R.  Gray  1810. 
Tyrannula  Sws.  part. 
Typus:  M.  barbatus  Gray.    Muse,  barbata  L.  Gm. 

1.  JU.  erythruru»  Tab.  V.  F.  i. 

Mtueicapa  erythrura  Licht,  in  Mus.  Ber. 

Die  Oberseite  von  der  Stirn  bis  zum  Rücken  ist  grail^ 
mehr  oder  weniger*  olivengrünlich  angeflogen;  vom  Rücken 
abwärts  geht  diese  Färbung  allmählich  in  lebhaft  roströthlich 
über;  Schwanz  rostroth;  Flügel  dunkelbraun,  die  Flügeldecken 
roströthlich  gerandet,  ebenso  die  Schwingen  der  2ten  Ordnung, 
von  welchen  die  dem  Rücken  zunächst  befindlichen  fast  ganz 
roströthlich  angeflogen  sind.  Kinn  weMslicb ;  die  ganie  übrige 
Unterseite  rostgelb,  an  der  Brüst  weniger  lebhaft,  an  den 
Weichen  luid  unteren  Schwanzdecken  hingegen  ins  rostroth- 
liehe  ziehend.  Ganze  Länge  etwa  ^"\  Flügel  1"  10"',  Schwaaa 
li",-Lauf  6^"'. 

Vaterland:  Guiana,  Cayenne. 
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Gen.  JHMdvora  Cuv.  1700—1800. 

Onychorhynehus  Fischer.  Mtgatophns  Sws.  lUrun-^ 
dinea  Orb.  Lafr. 
Wir  nehmen  diese  Gattung  in  der  von  G.  R.  Gray  (Gen. 
Birds  XXVIII.)  gegebenen  Begrenzung.  Zu  den  Mnsdcapinen 
kann  dieselbe  jedoch  ebenso  wenig  als  zu  Todiis  und  dessen 
Verwandte  gestellt  werden,  hingegen  geben  die  langen  Fltigel 
und  kurzen  Fnsse  entschiedene  Charaktere  fiir  die  Stellung 
zu  den  Tyranninen  ab. 

Typus:  Thdus  regius  Auct. 

1.  M,  /erruginea. 

Todui  ferrugfneus  Gm.  Syst.  1.  p.  446.  No.  12. 
Mffk^hut  ferrygintM  Gab.  Tscbiid.  Cotisp.  No.Gö.  — 

id.  Faun.  per.  Omith.  p.  154. 
Platyrhynchus  ferniginens  G.R.  Gray  Geo. Birds XXVIU 

No.  8. 
Mntdvora  rupestrit  G.  R.  Gray  1.  c.  No.  3. 

Gen.  JBMÖenea  Sundev.  1S36. 

Typus:  E,  pagana  Sundev. 

1.  £.  ohsoleta. 

Muscieapa  ob$oUta  Natt  Tetnin.  pl.  col.  275.  F.  i. 
Tyrannuiui  obsoletui  Temm.  Tabl.  meth.  p.27. 
Brasilien. 

2.  E,  leucophrys. 

Ist  etwas  grösser  als  die  vorhergehende  Art,  sonst  der- 
selben äusserst  ähnlich.  HaMbe»  Rücken,  Bürzel  und  obere 
Schwanzdecken  oliveubraiin;  bei  £.  obsoleta  sind  diese  Theile 
mehr  oder  weniger  grünlich.  Von  der  Stirn  läuft  über  die 
Augen  eine  schwache  weissliclie  Linie.  Die  hinteren  Schwin- 
gen 2ter  Ordnung  haben  an  der  äussern  Fahne  breite  weiss- 
liehe  Ränder.  —  Ganze  Länge  über  5'',  Schnabel  vom  Mund- 
winkel 6"',  Flügel  2"  4'",  Schwanz  2"  2"',  Lauf  8^'". 

Venezuela. 

Gen.  ^qfTMMitiltur  Vieill.  1816. 

Ist  bisher  bei  den  Syiviaden  zu  Regufns  oder  in  dessen 
Nübe  gestellt  >  worden ,  gehört  aber  nadi  FlügelbiMutig  und 
Fvesbau  entschieden  zu  den  Tyranntneu  laid  zwar  ganz  in 
die  Nähe  von  Elaenea. 

Typus:  T.  elatui  Vieill.  —  SyMa  data  Lath. 
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Gen.  JLepi^poffon  Gab.  1844. 

1.  L.  superciliaris  Tschudi  Faun.  per.  Orn.  p.  161. 
Peru. 

'2.  £r.  amaurocephalus  Gab.  Tschud.  I.  c.  p.  162. 
Brasilien. 

Ganze  Länge  5y",  Schnabel  vom  Mandwinlcel  T^'^  von 
der  Stirn  6'",  Flügel  2^'",  Schwanz  2"  3"',  Lauf  7'". 

Gen.  JHiimee#e#  Gab.  1S44. 

In  Bezug  auf  die  von  uns  in  Tschudi's  Faun.  per.  p.  147 
u.  f.  gegebene  Charakteristik  der  Gattung  und  deren  Arten 
ist  zu  bemerken,  dass  die  generischen  Kennseioben  für  die 
Stellung  zu  den  TyrannineA  überwiegend  sind  und  dass  Todus 
leucocephalus  Auct.  nicht  in  diese  Gruppe ,  sondern  zu  den 
Fluvicolinen  gehört. 

1.  Af,  striaticollis. 

Musa'eapara  striaticollis  Orb.  Voy.  J^mer.  Ois.  p.  323. 

Tab.  35.  F.  2. 
f^iionectet  polioeephalus  Tschudi  Consp.  No.  77.  —  id. 

Faua.  per.  Ornith.  p.  148» 

2.  M.  ru/iventris  Gab,  Tschud.  1.  c.  p.  148. 

3.  M.  oljßagineus  Gab.  Tschud.  L  c.  p.  148. 

Mmdpeta  chioronotus  Less.?  Orb.  Lafr.  Syn.  p.  öi. 

No.  3. 
Muscicapara  oieaginea  Örbj  Voy.  Amer.  Ois. 

Subfaui.  V.  Platyrhynchinae  6.  Todinae, 

In  V.  Tschudi's  Fauna  peruana  Ornith.  p.  162  u.  f.  haben 
wir  eine  kurze  Charakteristik  dieser  Unterfamilie  nebst  deren 
Gattungen  (Torfw,  Tnccus,  Platyrhfnckus^  OrcUlus,  Colopte- 
rus^  EüscartAfnus,  Leptocercus)  gegeben.  Von  den  Tyranninen 
unterscheiden  sie  sich  unter  anderm  durch  kürzere  Flügel 
und  höhere  Läufe.  Einzelne  verengte  oder  verkümmerte 
SokwDngfedern  kommen  hier  nur  bei  den  Gattungen  Todus 
und  Cöiopiena  vor.  Die  Tafeln  des  Vorderlaufs  greifen  in 
der  Regel  um  die  äussere  Laufseite  herum  und  sind  zuweilen 
starlc  verwachsen,  wodurch  die  äussere  Laufseite,  bei  ober* 
flichlicher  Beiraditung  gestiefelt  erscheint.    Nach  hinten  und 
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ionen  ist  der  Lauf  eiUWeder  nackt  oder  mit  duzelnen  kleinen 
Schüppchen  besetzt« 

Die  folgenden  2  Gattungen  werden  in  die  Nähe  von 
Euscarthmus  einzuschalten  sein.: 

Gen.  JEopalicra  n.  gen. 

(analog y  zart;   ovQti,  Schwanz.) 
Unterscheidet  .  sich    von  Euscarthmus    schon    durch    den 
stärkeren,  an  der  Basis  breiteren,  mebf  dreieckigen  Schnabel, 
und  eigenthüniliche  Schwauzbildung.     An  der  Ilinterseite   des 
Laufs  befinden  sich  kleine  Schüppchen. 

1/Ä  sienurn. 

Muipi^apa  uemura  Temm.  pl.  col.  167.  F.  3. 

».  H.  minima. 

Paehyrhynchus  minimus  Goold  MSS. 
Pachyrhampkus  tninimut  Darwin    Voy.  Beagle  Birds 

p.  51.  Tab.  15.  ; 

Tityra  minima  Gray  Gen.  Birds  XXVI.  No.  32. 

Gehört,  obgleich  durch  weniger  auffallende  Schwanzbil- 
(hing  vom  Gattungstypu3  abweichend,  hierher  und  nicht  zu 
den  Psarinen. 

Gen.  fJyanotU  Sws.  1837. 

Ist  der  Gattung  Regulus  zwar  in  der  Färbung  des  Ge- 
fieders sehr  ähnlich,  mit  Euscarthmus  hingegen  durch  über- 
einstimmenden Fliigelbau  nahe  verwandt.  Die  hintere  Lauf- 
seite ist  nackt.  —  Gattungsnamen  von  der  Färbung  des  Ge- 
fieders abzuleiten,  bleibt  stets  .misslich,  da  ein  solcher  Namen 
geändert  werden  muss,  sobald  widersprechend  gefärbte  Arten 
zur  Gattung  hinzutreten. 

Hierher  als  bis  jetzt  einzige  Art:  Regulus  Axarae  Licht. 

Gen.   Coiopterus  Gab.  1845. 

Die  eigenthiimiiche  Verstümmelung  einatelner  Schwung- 
federn ist  in  allen  betreffenden  Gattungen  der.  Familie  der 
Colopteriden  entweder-  nur  bei  den  Männchen  oder  doch  stets 
merklicher  bei  diesen  als  bei  dto  Weibchen. ausgeprägt»  Wel- 
che» Modificatiönen   das  fdr.  Coiopterus   angegebene   Kenn- 
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zeichen  /  dnreh  AUerö-  oder  GcischlecbtsversoiiM^iliheife  inner- 
halb derselben  Species  tihterworfen  sein  mag,  lässt  sich: noch 
nicht  angeben,  da  uns  von  beiden  Arten  bis  jetzt  nar  1  Exem« 
plar  belcannt  ist. 

L  C.  cristatus  Tab.  V.  F.  2. 3. 

Die  Oberseite  ist  olivengrün,  Fliigel  und  Schwanz  dun- 
kelbraun, Deckfedern  des  Flügels  sowie  die  Schwung-  und 
Schwanzfedern  haben  hellgrüne  Ränder.  Die  Federn  der  Stirn 
und  von  den  I^fasenlöchern  zu  den  Augen  sowie  die  Ohr- 
gegend sind  schmutzig  hell  graubraun.  Die  Augen  umgtebt 
ein  hell  roströthlicher  Ring.  Die  Federn  des  Vorderkopfs 
sind  schopfartig  verlängert,  zugespitzt  und  mit  breiten  schwarz- 
braunen Schaftstrichen  versehen.  Die  Unterseite  ist  weiss, 
die  Federn  am  Kinn,  der  Kehle  und  bis  zur  Brust  mit  grauen 
SchaAstrichen;  nntere  -Flijgeldecken  gelblich  weiss^  Seiteil  des 
Bauchs  y  Weichen  und  untere  Schwanzdecken  grünlich  gelb, 
Der  Oberschnabel  ist  dunkelbraun,  Unterschnabel  gelblich,  an 
der  Spitze  indess  dunkel  wie  der  Oberschnabel.   Fiisse  hell. 

.  Die  3  ersten  Schwungfedern  sind  fast  von  gleicher  Länge, 
verschroächtigt  nnd  Ast  \  Zoll  kurzer  als  A\%  fite  und  6te, 
welche  etwa  gleichlang  und  die  längsten  sind;  die  4te  Schwinge 
ist  gleich  der  8ten.     Schwanz  etwas  abgerdndet. 

Der  Lauf  erscheint  durch  die  fast  vollständige  Verwach- 
sung der  Fnsstafeln  gestiefelt,  hinten  indess  und  besonders  an 
der  innern  Seite  ist  er  nackt.  Die  Hinterzehe  ist  stärker, 
aber  kurzer  als  die  mittlere  Vorderzehe;  die  äussere  Zehe  ist 
am  Isten  Gliede  verwachsen. 

Ganze  Länge  4|",  Flügel  1"  10"',  Schwanz  1".8'",  Lani'r", 
Schnabel  vom  Mundwinkel  6|'",  vom  Nasenloch  3"',  vom 
Kinnwinkel  2^'". 

Das  einzige  bis  jetzt  bekannte  Exemplar  wurde  von  Jirn. 
Rob.  Schomburgk  aus  Guiana  in  Weingeist  eingesandt.  . 

2.  a  pilaris  Tab.  V.  Fv  4; 

2Wff#  fUmrit  Licht,  m  Mos.  Berol. 
Diese  der  vorhergehenden  sehr  ähnliche  Art  unterscheidet 
sich  besonders   durch  den  Mangel  eines  deutlichen  Schopfes, 
dnrcli  hellere  Färbung  der  Oberseite,  welche  nicht  olivengrün, 
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sondern  lieUgrSn  ist,  durch  kMnefe  Kdrpervei*liälfnis8e  und 
die  4  ersten  verkürzten  Schwungfedern,  von  denen  die  Ate 
fiist  i"'  länger  ist  als  die  Iste. 

Ganze  Lange  3}",  Flügel  If ',  Schwanz  1"  4f ',  Uof 
fast  8"';  Schnabel  vom  Mundwinkel  6"'. 

Das  einzige  Exemplar  dieser  Art  (ohne  nähere  Bezeich- 
nung des  Geschlechts)  stammt  aus  der  Gegend  von  Cartha- 
gena,  Neu -Granada. 

Gen.   XapaMoeereu9m 

(ßnaXog,  zart;  xigxog,  Schwanz.) 
Lepturui  Sws.  1837.    Leptocercus  Gab.  1845. 
Die  Namen  Leptnrus  und  Leptocercus  sind  schon  früher 
anderweitig  vergeben  worden. 

1.  Ä  ru/iceps, 

Lepturus  rufieeps  Sws.  Nat  Libr.  Ornith.  X.  Tab.  20. 
p.181., 

2.  H.  flaviventrit. 

TackuHs  de  vtentre  amarillo  Azar.  No.  171. 
Jleeturus  flatriwentrii  Orb.  I^afr«  Syn. 
Jruniinifia Jimfiv€niri9  Orb.  Voy.  Amer.  Ois.  p.  33^. 
Tab.36.  Fig.  1. 

Subfaui.  VI.  Fluvicolinyae. 

Stinunt  in  der  Bildung  des  Laufs  mit  der  vorhergehenden 
Abtbeihing  ziemlich  nberein,  hat  aber  in  der  Begel  stärker 
entwickelte  Zehen  imd  Nägel  und  lange,  zuweilen  sehr  lange 
Flügel.*  Die  eigenthiimliche  Bildung  einzelner  Schwungfedern 
bei  mehreren  Gattungen  dieser  Gruppe  zeigt  das  charakte- 
ristische Familienkennzeicben  hier  häufiger  und  deutlicher  aus- 
geprägt als  bei  den  beiden  vorhergehenden  Unterabtheilungen. 
Zu  den  Fluvicolincn  gehören  die  Gattungen: 
Gubemetes,  XenuniSj  Copurus,  Arundim'cola  (.'),  Flum- 
coUif  OcAtAoeca,  Cnipolegus,  LtcAenops,  Xobnis,  Machetomis^ 
AgriamiSf  Piyonura^  Centrüei  und  Ochthites. 

Gen.   Copuru9  Strickl.  1841. 

1.  (X  Monacha. 

Le  Colon  Azar. 

Musefeapa  Monaeka  Freyr.  Licht.  Doubl.  No.550. 
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C0purui  fiUeauäm  Strick). 
Mmdeapa  ieucocii/a  Hahn. 

Gen.  Wiuvieoia  Sws.  1827. 
EntomophagMM  Pr.  Max.  1831. 
Typiis:  F.  cUmacura  (Vieill.)  G.  R.  Gray.  —  Musci- 
capa  Nengeta  Licht.  Doubl.  No.  576. 

Gen.   Oehthoeeu  n.  gen. 

Cn^^y  IJfcr;  oi»i<o,  bewohnen.) 
Scheint  die  Gattung  Fluvieola  im  westlichen  Amerilca  zu 
ersetzen,  gtimmt  mit  derselben  im  Sehnabelban  und  derFussbil- 
düng  iiberein,  unterscheidet  sich  aber  durch  verhältnissmassig 
längere  Flügel,  durch  den  nicht  stufigen,  sondern  geraden 
etwas  ausgerandeten  Schwanz  und  abweichende  Färbung  des 
Gefieders  ^). 

1.  O.  oenantAoides. 

Fluvieola  oenanthoUes  Orb  Voy.  Amer.  Ois.  T.38.F.2. 

2.  O.  Saya. 

Mutdcapa  Saya  Bonap. 
Tyrannula  palUda  Sws. 

Gen.  jägriamU  Gould. 

Darf  eben  so  wenig  als  Pithys,  wie  von  6.  R.  Gray  ge- 
sdiehen,  mit  Dasycephala  Sws.  vereinigt  werden.  Alle  drei 
GattQDgen  sind  mehr  als  generisch  verschieden. 

1.  ji,  livida. 

Thamnophilus  lividui  Kittl.  Mem.  des  Sav.  etrang.  de 
l'Acad.  St.  Petersb.  11.  (1835)  p.465. 


')  Hierher  gehören  mehrere  von  d'Orbignj  beschriebene,  uns 
nnbekannte  Arten  des  westlichen  Südamerika.  Der  von  Joh.  Müller 
(Stimmorgan  der  Passerinen)  als  Platyrhjfnchus  aus  Peru  aufgeführte 
Vogel  nähert  sich  in  Grösse  und  Fär4bung  dem  O.  oenanthoi'des  und 
möchte  gleichfalls  in  diese  Gruppe  gehören,  doch  ist  der  Schnabel 
sehr  breit  und  lässt  in  .Verbindong  mit  dem  mangelhaften  Zustande 
des  einzigen  in  Weingeist  aufbewahrten  Exemplares  keine  definitive 
Feststellung  cu. 
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Gen.  CeHtriie00 

(Von  kivTQoVy  Sporn.) 
Centrophanes  Cal).  1845. 
Die  natürliche  Stellung  dieser  Gruppe  zu  den  Fhivicolinen 
haben  wir  bereits   ii^  Tschudi's  Faun.  per.  Orn.  p.  167  nach- 
gewiesen; der  für  die  Gattung  daselbst  vorgeschlagene  Name 
kann  nicht  beibehalten  werden,  da  er  schon  früher  von  Kaup 
anderweitig  vergeben  wurde, 
Typus:  C.  ru/us  (Gm.). 

Berlin^  im  Januar  1847» 
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lieber  die  Brauchbarkeit  der  Mundlappen  nnd  Kie- 
men zur  FamilienunterscheiduDg  und  über  dieFa^ 
milie  der  Najaden. 


Von 

Dr.  F.  H.  Troschel. 

(Hierzu  Taf.  6.) 


Die  Familie  der  Niyaden,  wohin  Lamarck  die  Gattungen 
Unio,  Hyria,  Anodonta  und  Iridina  set^t,  ist  eine  gute  wohl 
begr&ndete  Familie,  sie  ist  jedoch  durch  die  Lamarck'schen  Cha- 
raktere nicht  bestimmt.  Da  die  Schlosszälme  so  sehr  ver- 
schieden sind,  so  können  dieselben  zur  Definition  der  Familie 
gar  nicht  benutzt  werden;  es  bleiben  daher  nur  Merkmale 
Lamarck's  übrig,  die  eben  so  wenig  durchgreifend  sind.  La- 
marck legt  einen  grossen  Werth  auf  die  zerfressenen  Wirbel ,  es 
giebt  jedoch  Exemplare  genug,  die  in  dieser  Beziehung  eine 
Ausnahme  machen  und  in  anderen  Familien  der  Musoheln 
kommt  dergleichen  vor,  namentlich  bei  andern  Flussmuscheln 
(Gyrene,  Cyclas);  auch  ist  es  doch  immer  erst  Folge  des 
Alters,  und  es  muss  daher  diese  Beschaffenheit  der  Wirbel 
als  Familiencharakter  verworfen  werden.  Das  Vorhandensein 
einer  grünlichen  Epidermis  ist  zwar  bei  allen  bekannten  Arten 
durchgehend,  aber  unterscheidet  nicht  von  andern  Familien. 
In  Beziehung  auf  die  getrennte  Lage  der  Muskeleindrücke, 
stimmen  alle  Najaden  mit  den  meisten  Dimyarien  überein,  als 
besonders  unterscheidend  sieht  aber  Lamarck  es  an,  dass  der 
vordere  Muskeleindruck  (bekanntlich  bei  Lamarck  fälschlich 
der  hintere  genannt)  in  zwei  oder  drei  Eindrücke  getrennt 
sei.  Dieser  Charakter  ist  eine  Folge  davon,  dass  an  der  vor- 
deren Seite  überhaupt  mehrere  dicht  aneinander  liegende 
Schliessmuskeln  vorhanden  sind,  und  es  ist  ein  vortrefflicher 
Familiencharakter,  wenngleich  auch  bei  Gattungen  aus  andern 
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Familien  eine  ähnliche  Theilung  des  vorderen  Maskeieindmcks 
vorkommt.  So  bei  Trigonia,  Venus,  Cytherea,  Cyprina, 
Astarte,  Cyclas,  Cyrena,  Galathea  u.  s.  w.  Die  meisten  dieser 
Gattungen  gehören  in  Lamarck's  Familie  Conchaceae,  die  auch 
in  andern  Punkten,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  iseif 
soll»  mit  den  Najaden  übereinstimmen.  Wenn  daliar  auch  die- 
ser Charakter  die  Familie  der  Najaden  nicht  durchgreifend 
von  allen  anderen  trennt,  so  ist  er  doch  als  sehr  wesentliches 
Merkmal  festzuhalten,  weil  es  noch  das  beste  ist,  was  die 
Schale  bietet. 

Vom  Thier  giebt  Lamarck  als  nnterscheidende  Merkmale 
die  Bildung  des  Fusses  und  das  Fehlen  der  Röhren  an.  Bei 
den  meisten  Gattungen  ist  der  Fuss  allerdings  iibereinstim- 
mend  gebildet,  er  ist  schmal,  abgerundet,  und  kann  beim 
Oeffnett  der  Schale  hervortreten,  um  als  Bewegungsorgan  zu 
dienen;  indessen  der  Fuss  der  Gattung  Mycetopus  d'Orb., 
welcher  weit  aus  der  Schale  hervorragt,  und  am  Ende  ham- 
merförmig  erweitert  ist,  schliesst  den  Fuss  als  Familiencha* 
rakter  ans.  Das  Fehlen  der  Röhren  ist  durchgreifend  fiir  alle 
mir  bekannten  Gattungen,  und  unterscheidet  die  Familie  gat 
von  den  Conohaceen,  indem  bei  diesen  auch  an  der  Sdial« 
die  '  eigen thiimliche  Bucht  am  Hinterende  ein  vortreffliehes 
Merkmal  giebt.  Dieses  Fehlen  der  Röhren  kommt  jedoch  auch 
bei  vielen  anderen  Familien  vor. 

Andere  Naturforscher  haben  grossen  Werth  auf  die  BU«> 
düng  des  Mantelrandes  gelegt,  und  haben  einen  Charakter  für 
die  Familie  der  Fiussmuscheln  darin  gesetzt,  dass  der  Mantel 
unten  gan^  offen  sei. 

Rang  geht  in  seinem  Manuel  so  weit,  dass  er  die  Gat-« 
tung  Iridina  Lam«  wegen  des  hinten  verwachsenen  Mantels 
ganz  aus  der  Familie  der  Najaden  entfernt,  und  sie  in  die 
Familie  der  Conchaoeen  versetzt.  Durch  diese  Verwachsung 
der  hintern  Mantelränder  entstehen  zwar  besondere  Oeffnungea 
ffir  den  After  und  fnr  die  Athmnng,  indessen  sind  diese  kei* 
neswegs  zu  eigentlichen  Röhren  ausgebildet. 

Es  ist  mir  sehr  auffallend,  dass  bei  der  Bildung  der  Familien 
bishernichtmehrRiicksichtauf  zwei  Organe  genommen  ist,  weloh# 
schon  von  vorn  herein  ak  entscheidend  angesehen  werden  rnössen. 
Ich  meine  die  Kiemen  und  die  Mnndiappen.    loh  glaube  es 
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schon  öfter  ausgesproohen  zu  liabeD,  dass  diejenigen  Organe^ 
welche  durch  ihre  eigenthiiniliche  Bildung  Charaktere  fiir  höhere 
Abdieilungen  abgeben,  auch  wieder  brauchbar  för  die  Unter- 
scheidung der  Uüterabtheilungen  sind.  Ich  meine  so:  wenn 
die  eingekeilten  Zähne  charakteristisch  für  Säugethiere  sind, 
so  werden  an  ihnen  wieder  Charaktere  für  Ordnungen,  Fami-* 
lien  und  Gattungen  der  Säugethiere  hervortreten;  wenn  den 
Vögeln  die  Flügel  wesentlich  sind,  so  müssen  in  ihnen  sich 
auch  wieder  Charaktere  zur  Unterscheidung  innerhalb  der 
Klasse  der  Vögel  finden.  Die  Kiemen  der  Lamellibr^nchiatea 
(Muscheln)  sind  sehr  eigenthümlich  und  für  die  Klasse  ent^ 
scheidend,  sie  müssen  daher  auch  für  Unterscheidung  der  Fa* 
inilien  benutzt  werden;  dasselbe  gilt  von  den  sogenannten 
Mundlappen.  Es  ist  nun  die  Aufgabe  des  Naturforschers  sa 
finden,  welche  Verschiedenheiten  diese  Organe  nach  den  Fa- 
milien und  Gattungen  zeigen.     Wir  wollen  es  versuobeii. 

Die  Mundlappen  sind  als  seitliche  Fortsetzungen  der 
Lippen  anzusehen.  Vor  und  hinter  der  Mundöffnung  findet 
siöh  eine  mebr  oder  weniger  entwickelte  Falte^  die  mit  Recht 
als  Ober-  und  Unterlippe  zu  bezeichnen  sind ;  jede  von  ihoren 
erhebt  sich  meistentheils  rechts  und  links  in  die  sogenannten 
Mundtappen,  die  man  wohl  den  Fühlern  der  Sehneeken  hat 
«rergleichen  wollen,  und  die  offenbar  bei  der  Einnahme  der 
Nahrung  thätig  sind,  indem  sie  Strudel  erregen,  die  das  Was» 
ser  in  den  Mund  einströmen  lassen.  Aus  dem  eben  gesagten 
ergiebt  sich,  dass  die  Zahl  der  Mundlappen  der -Regel  nach 
vier  sein  niuss. 

Bei  den  mir  zugänglichen  Mußchelthieren  habe  ich  fol- 
gende Verschiedenheiten  in  Beziehung  auf  die  Bildang  der 
Mondlappen  beobachtet: 

Sie  fehlen  ganz  bei  Lncina  (L.  pecten  Lam.);  '^as  mit 
der  Beobachtung  von  Valenciennes  übereinstimmt,  der  das 
FeMen  der  Mundlappen  bei  den  Gattungen  Lucina  und  Cor- 
bis  angiebt.  Von  Cprbis  steht  mir  kein  Exemplar  zur  Untcr<- 
snchmig  zu  Gebote. 

Auch  bei  Area  (A.  pexata)  und  bei  Peedmcnlns  (P.  pi- 
losus)  liabe  ich  keins  Mundlappen  gefunden,  jedoch  sind  bei 
ilmen  beide  Lippen  deutHoh  vorhanden,  sie  wenden  sidiah 
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betrachüiche  Hautfalten  wek  nach  hinten,  ohne  sich  am  Ende 
in  wirkliche  Mundlappen  zu  erheben. 

Bei  Meleagrina  (M.  margaritifera)  verlängern  sich  die  Lip- 
pen als  beträchtliche  Falten  ebenfalls  weit  nach  hinten  und 
haben  dadurch  Aehnlichkeit  mit  den  Lippen  der  Arcaceen, 
doch  erheben  sie  sich  allmählich  in  ziemlich  hohe  Mundlappen, 
die  bi^  ans  Ende  angewachsen  sind,  und  innen  senkrecht'ge- 
streift  erscheinen.  Diese  Streifung  ist  immer  so,  dass  die 
der  Oberlippe  angehdrigen  auf  ihrer  inneren  Seite,  die  der 
Unterlippe  angehörigen  dagegen  auf  der  äusseren  Seite  ge- 
streift sind,  immer  also  an  der  Mundseite,  und  so  dass  die 
gestreiften  Flächen  einander  zugewendet  sind.  Bei  Pinna 
(P.  squamosa)  ziehen  sich  die  Lippen  sehr  weit  nach  hinten, 
so  dass  die  an  ihrem  Ende  befindlichen  Mundlappen  hinter 
Fuss.  und  Byssus  zu  liegen  kommen.  Bei  beiden  Gattungen 
liegen  die  Mundlappen  so,  dass  man  zwei  äussere  (die  der 
Oberlippe)  tind  zwei  innere  (die  der  Unterlippe)  unterschei- 
den kann. 

Sehr  ausgezeichnet  sind  die  Lippen  der  Familie  der  Pe- 
ctiniden  entwickelt.  Bei  Spondylus  (S.  gaederopus  L.)  sind 
die  Lippen  am  Rande  mit  vielen  Papillen  besetzt,  so  dass  sie 
ein  .blumenkohlartiges  Ansehen  haben;  die  Mundlappen  sind 
"lang,  niedrig,  abgerundet,  innen  senkrecht  gestreift  und  so 
gestellt,  dass  zwei  äussere  und  zwei  innere  zu  unterscheiden 
sind.  Ganz  ähnlich  ist  die  Bildung  bei  Pecten,  nur  dass  die 
Mundlappen  so  hoch  wie  breit  sind.  Bei  Lima  (L.  inflata) 
sind  die  Mundlappen  wieder  lang  aber  niedrig,  die  Oberlippe 
ist  aber  mit  der  Unterlippe  verwachsen,  so  dass  eine  Wulst 
den  Mund  verschliesst,  und  dass  nur  jederseits  zwischen  den 
Mundlappen  eine  Oeffnung  iibrig  bleibt,  die  in  den  Mund 
führt.  Ein  Vorkommen,  was  einzig  unter  den  Muscheln  da- 
zustehen scheint. 

Eine  grosse  Anzahl  von  Muschelgeschlechtern  scheint 
darin  übereinzustimmen,  dass  die  Oberlippe  sich  nicht  bogen- 
förmig nach  hinten  krümmt,  wodurch  dann  zwei  vordere  und 
zwei  hintere  (nicht  äussere  und  innere)  Mundlappen  erschei- 
ne. Dies  habe  ich  bei  folgenden  Gattungen  beobachtet: 
Trigonia  (T.  pectinata  Lam.),  Cardita  (C.  calycnlata^  tra- 
pezia),  Gar  diu  m  (C.  aculeatum,  laevigatum,  oblongum,  tu- 
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berculafuDj),  Heniicardium  (IL  retiisum),  Oyclas  (C.  rivi- 
cola),  Cyprina  (C.  Islandica),  Psammobia  (Ps.  vespertiiia), 
Mesodesma  (M.  donacinura) ,  Mactra  (M.  helvacea),  Cy- 
therea  (C.  helvacea),  Venus  (V.  verrucosa,  decussata,  geo- 
graphica,  virginea,  Dombeii,  opaea).  Bei  fast  allen  diesen 
Gattungen  sind  die  lUuudlappen.  schmal ,  lang  und  spitz  und 
ihrer  ganzen  Länge  nach  frei,  wodurch  sie  denn  auch  auf  der 
Innenseite  quergestreift  erscheinen.  Nur  die  Gattung  Cardttä 
besitzt  kurz  abgerundete  Mundlappen. 

Es  bleiben  mir  nun  noch  solche  Gattungen  zu  erwähnen 
übrig,  bei  denen  zwei  äussere  und  zwei  innere  Mundlappen 
vorhanden  sind,  die  aber  nicht  so  weit  nach  hinten  gezogene 
Lippen  besitzen,  wie  die  schon  vorhin  besprochenen  Gattun- 
gen Meleagrina  und  Pinna,  welche  beide  am  nächsten  an  die 
folgenden  anstossen.  Es  sind  Mallcus  (M.  vulsellatus  Lam.), 
Mytilus  (M.  ungulatus  Lam.)>  Tichogonia  (T.  polymorph« 
Rossm.),  Modiola  (M.  purpurata  Lam.),  Lithodbmus  (L.  da- 
ctylus  Cuv.),  Donax  (D.  trunculus),  Tellina  (T.  planata,  tenüis, 
rugosa),  Lutraria  (L.  piperita)  und  sämmtliche  Gattungen  der 
Najaden-Familie,  von  denen  unten  näher  die  Rede  sein  wird. 
—  Bei  Malleus  sind  die  Mundlappen  ziemlich  hoch,  dreieckig, 
mit  abgerundeter  Spitze.  —  Bei  den  Gattungen  der  Mytilaceen 
sind  dieselben  hoch  und  schmal,  und  besonders  dadurch  aus- 
gezeichnet, dass  sie  zusammengefaltet  sind,  wodurch  Ihnen 
eine  kleinere  concave  und  eine  grössere  convexe  Fläche  ent- 
steht. Hier  tritt  aber  eine  Verschiedenheit  ein.  Bei  Mytilüs 
ungulatus  nämlich,  und  bei  Mytilus  decussatus,  sowie  auch 
bei  Lithodomus  dactylus  und  Modiola  purpurata  Lara,  finde 
ich  die  gestreifte  Seite  der  Mundlappen  concav,  also  dieselben 
nach  innen  umgefaltet,  bei  Modiola  tulipa  jedoch  und  bei  Ti- 
chogonia polymorphe  ist  umgekehrt  die  convexe  Seite  gestreift, 
die  concave  glatt,  also  die  Mundlappen  nach  aussen  umgelegt. 
Immer  scheint  jedoch  den  Mytilaceen  durch  diese  Bildung  der 
Mundlappen  ein  vortrefflicher  Charakter  verliehen  zu  seinj  — 
Donax  trunculus  hat  an  dem  sehr  tief  im  Innern  liegenden 
Munde  ebenfalls  zwei  äussere  und  zwei  innere  Mundlappen, 
deren  die  beiden  einer  Seite  am  Grunde  mit  einander  ver- 
wachsen sind;  sie  sind  etwas  nach  hinten  gerichtet,  und  die 
Anwachsstelle  ist  halb  so  lang,  wie  der  ganze  Lappen.    Bei 
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Tellina  plannta  und  tenuis  sind  die  Mundiappen  rnndiicb,  bei 
rugosa  dreieckig,  rängsgestreift.  Bei  Lutraria  piperita  sihd 
die  Mundiappen  sehr  gross.  —  Bei  den  Gattungen  der  Na- 
jaden  sind  die  Mundlappen  gross,  abgerundet,  innen  senkrecht 
(^streift 

Aus  dieser  Musterung  der  Mundlappen  an  Gattungen  ans 
deb  verschiedenen  Familien  geht  nun  hervor,  dass  sich  die 
Nijadet)  sehr  leicht  von  fast  allen  Familien  durch  die  in  Rede 
stehenden  Organe  unterscheiden  lassen,  und  nur  von  den  Mal* 
leacäen  und  den  letzterwähnten  Gattungen  DonaK,  Tellina  und 
Lutraiia  möchte  eine  Unterscheidung  schwierig  sein.  Dies 
sind  jedoch  tiiir  Formen,  die  in  anderer  Beziehung  weit  genug 
von  den  Najaden  entfernt  stehen,  als  dass  man  auch  nur  einen 
Gedanken  an  Vereinigung  sollte  fassen  können. 

Bei  der  Betrachtung  der  Kiemen  sind  mehrere  Bezie- 
Illingen  ins  Auge  zu  fassen:  1.  Die  Zahl  der  Kiemen,  2.  die 
Beschaffenheit  und  Verwachsung  der  Kiemenfäden  unter  ein^ 
ander,  3.  die  Verwachsung  der  Kiemen  beider  Seiten  hinter 
detn  Fuss,  4«  die  Anwachsung  der  inneren  und  äusseren  Kie« 
sbenlappen  an  Fuss  und  Mantel.  Ausserdem  würde  noch  die 
v^hältnissmässige  Grösse  der  beiden  Kiemen  einer  Seite  zu 
benicksichtigen  sein,  was  gewiss  in  manchen  Familien  einen 
brauchbaren  Charakter  fiir  die  Gattungen  abgiebt. 

Die  Zahl  der  Kiemen  ist  in  den  allermeisten  Fällen 
bekanntlich  vier,  so  dass  an  jeder  Seite  des  Fnsses  zwei 
Kiemen  in  der  Längsrichtung  des  Thiers  liegen.  Davon  machen 
Bach  der  Valenciennes'schen  Beobachtung  die  Gattungen  Lu- 
cina und  Corbis  eine  Ausnahme,  bei  denen  nur  eine  Kieme 
jedeirseits  vorkommt.  Ich  finde  auch  bei  Tellina  planata,  te*- 
nuis  und  rugösa  nur  eine  Kieme  jederseits,  die  aber  oben  am 
Sdtlossrande  frei  ist,  daher  gleichsam  die  äussere  Kieme  nach 
oben  gerichtet  Auch  bei  Lutraria  piperita  ist  die  äussere 
Kieme,  die  jedoch  eben  so  gross  wie  die  innere  Kieme  ist,- 
nach  oben  zurückgeschlagen.  ^  Ein  auffallendes  Beispiel  giebt 
Venerupis  Ims  und  Venus  Dombeii,  bei  denen  zwei  gleich 
lange  Kiemen  vorhanden  sind,  von  denen  die  äussere  Kieme 
aber  nur  halb  so  hoch  wie  die  innere  ist:  hier  bat  die  äus- 
sere Kieme  noch  einen  freien  Fortsatz  nach  oben,  den  man 
allenfalls  fnr  eine  dritte  Kieme  nehmen  könnte.    Diejenigen, 
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weiche  den  freien  oberen  Fortsatz  der  eiuzigeil  Kieine  bei 
TeUina  für  eine  zweite  Kieme  nehmen  wollen,  um  die  Aus- 
nabme  von  der  Regel  zurückzuweisen,  würden  sogar  gezwun- 
gen sein,  bei  Venerupis  eine  Ausnahme,  nämlich  3  Kiemen 
jederseits,  zu  gestatten.  —  Andere  Ausnahmsfälle  sind  mir 
fiir  jetzt  nicht  bekannt ,  es  scheint  jedoch  keinem  Zw-eifel  zu 
unterliegen,  dass  sich  mehrere  dergleichen  bei  weiteren  Unter- 
suchungen finden  werden. 

Bei  den  meisten  Muscheln  sind  die  einzelnen  Fäden  oder 
Blättchen,  aus  denen  die  Kiemen  bestehen,  so  mit  einander 
verwachsen,  dass  sie  zusammenhängende  Massen  bilden,  die 
in  der  Richtung  der  Kiemenfaden,  d.  h.  von  oben  (Schloss- 
rand) nach  unten  gestreift  sind.  Zuweilen  sind  jedoch  die 
Kiemenblättchen  auch  ganz  frei,  und  flottiren  im  Wasser.  So 
ist  es  bei  Area,  Pecliinculus,  Spondylus  und  Pcoten.  Bei  die^ 
seu  findet  sich  zwischen  Fuss  und  Mantel  eine  fleischige  Ba- 
sis, welche  die  Blättchen  trägt.  Bei  Spondylus  sind  diese 
Bläitchen  dünn  und  zart»  und  tragen  in  ihrer  ganzen  Länge 
kleine  entfernt  stehende  Querfortsätze,  mittelst  deren  sie  sieb 
aneinander  festhängen.  —  Auch  bei  Anoroia  (A.  cepa)  und  bei 
Meleagrina  sind  die  Kieroenfaden  frei,  jedoch  mit  ihrer  Spitze 
sind  sie  au  ein  Gefäss  angewachsen,  und  so  mittelbar  vereinigt, 
—  Bei  Lima  besteht  jede  Kieme  aus  zwei  Blättern,  die  nur 
am  Rande  mit  einander  verwachsen  sind,  jedes  Blatt  ist  gitter«^ 
artig  durchbrochen,  zwischen  den  Ilauptfäden  finden  sich  sehr 
feine  Fäden  ^parallel  mit  den  Hauptfäden,  und  der  Länge  nach 
verlaufen  feine  Verbindungsfäden.  Auch  in  manchen  andern 
Fällen  sind  die  Fäden  nur  wenig  fest  mit  einander  verbunden, 
wie  bei  Malleus.  -^  Es  ergiebt  sich,  dass  in  Beziehung  auf 
die  Verwachsung  der  Kiemenfäden  mit  einander  Uebergänge 
vorkommen,  und  es  scheint  dieselbe  nicht  als  guter  Familien- 
Charakter  benutzt  werden  zu  können.  Es  sind  z.  B.  bei 
Ostrea  die  Kiemenfäden  verwachsen,  bei  Anomia  frei;  bei 
Pinna  verwachsen,  bei  Meleagrina  frei,  u.  s.  w. 

Eine,  wichtige  Verschiedenheit  liegt  in  dem  Verhalten  der 
Kiemen  beider  Seiten  zu  einander  hinter  dem  Fuss.  Sie  kön^ 
nen  nämlich  hinter  dem  Fuss  mit  einander  verwachsen  sein^ 
oder  nicht.  Das  Letztere,  dass  sie  völlig  getrennt  sind,  fiude 
ich  bei   den   Gattungen  Spondylus,  Pecten,  Uma,  Anomia, 
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Malleas,  Meleagrina,  Pinna,  Area,  Pectnnculus,  Trigonia,  Hy- 
tilas,  Modiola,  Lithodomus,  Cardita,  Cyclas,  Cyprina,  Lutraria 
und  Venus  Doinbeii,  so  dass  die  letztere  Art  von  den  öbrigeD 
Venasmuscheln  mindestens  geuerisch  zu  trennen  sein  wird. 
—  Bei  Tichogonia  sind  si^  hinter  dem  Fuss  grösstentheils 
frei,  und  sind  nur  an  ihrer  Spitze  ganz  hinten  mit  einander 
verwachsen.  Ueberhaupt  weicht  diese  Gattung  in  so  vielen 
Punkten  von  den  übrigen  Gattungen  der  Mytilaoeen  ab,  dass 
man  vielleicht  gezwungen  sein  wird,  sie  aus  dieser  Familie 
zu  entfernen.  —  Bei  den  Solenaceen  sind  die  Kiemen  hinter 
dem  Fuss  mittelbar  verwachsen ;  bei  Solen  (S.  caribaeus)  sind 
sie  durch  eine  breite  horizontal  ausgespannte  Membran  ver- 
einigty  diei)is  an  das  Ende  der  Kiemen  sich  zwisdienschiebt, 
wogegen  diese  Membran  bei  Solecurtus  (S.  strigillatns)  nur 
zwischen  dem  vorderen  Theil  der  hinter  dem  Fuss  vorragen- 
den Kiemen  vorhanden  ist,  so  dass  dieselben  an  ihrem  Ende 
unmittelbar  verwachsen  erscheinen.  Eine  solche  mittelbare 
Verwachsung  durch  eine  Membran  findet  sich  auch  bei  den 
Gattungen  Cardium  und  Hemicardium.  —  Eine  völlige  Ver- 
wachsung der  Kiemen  hinter  dem  Fuss  habe  ich  bei  folgenden 
Gattungen  beobachtet:  Lucina,  Donax,  Teilina,  Mactra,  Psam- 
mobia^  Mesodesma,  Cytherea,  Venus  (mit  Ausnahme  von  V. 
Dombeti),  Venerupis,  Mya,  Pholas  und  bei  allen  Gattungen 
der  Najaden.  —  Die  vollständigste  Verwachsung  der  Kiemen 
beider  Seiten  findet  bei  Ostrea  statt,  indem  hier  die  Kiemen 
wegen  des  Fehlens  des  Fusses  ihrer  ganzen  Länge  nach  ver- 
wachsen sind.  —  Wieweit  dieser  Charakter  fiir  Unterscheidung 
der  Familien  brauchbar  sein  wird,  lasse  ich  dahin  gestellt, 
weil  ich  das  Material  fiir  meine  Beobachtungen  nicht  inr  reich 
genug  halte.  Doch  wird  er  mir  wichtig  für  meinen  näheren 
Zweck,  fiir  die  Feststellung  der  Charaktere  der  N^adenfami- 
Ire.  Diese  ist  nämlich  durch  die  Verwachsung  der  Kiemen 
hinter  dem  Fuss  von  allen  Muscheln  ohne  Röhren,  ohne  Rück- 
ziehmuskeln, und  ohne  Mantelbucht  der  Schale  unterschie- 
den, wenn  man  noch  die  Gattung  Tichogonia,  bei  der  die 
Kiemen  nur  an  der  Spitze  zusammenhängen,  und  die  Gattung 
Ostrea,  bei  der  sie  der.  ganzen  Länge -nach  verwachsen  sind, 
erwähnt. 

Endlich  mache  ich  noch   auf  ein  Verhalten   der  Kiemen 
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aufmerksam,  das  nicht  flir  die  Familien,  wghl  aber  fiir  die 
Unterscheidung  der  Gattungeo  von  Bedeutung  ist.  Jede  Kieme 
besteht  aus  zwei  Blättern,  die  mehr  oder  weniger  mit  einan- 
der verwachsen ^ind, , und  die  mit  Ausnahme  derjenigen  Gat- 
tungen, wo  die  Kiemenfaden  völlig  frei  sind,  wenigstens  am 
Rande  zusammenhängen.  So  sind  an  jeder  Seite  der  mit 
doppelten  Kiemen  versehenen  Muscheln  vier  Kiemenblätter 
vorhanden.  Hier  tritt  eine  Verschiedenheit  ein,  ob  das  innere 
dem  Fuss  zunächst  gelegene  Blatt  mit  der  Basis  an  den  Fuss 
angewachsen  ist  oder  nicht.  Ai^gewachsen  finde  ich  es  bei 
Ostrea,  Cardita,  Gyclas,  Mactra,  Psammobia,  Lutraria,  Pholas, 
und  Iridina  und  Hyria  aus  der  Najadenfamilie;  nicht  ange- 
wachsen bei  Lima,  Malleus,  Meleagrina,  Mytilus,  Tichogonia, 
Modiola  (mit  Ausnahme  von  Modiola  purpurata  Lam.,  die 
demnach  generisch  zu  trennen  sein  wird,  wozu  vielleicht  die 
Rippen  auf  der  Schale  zu  benutzen  sein  werden),  Trigonia, 
Gardium,  Hemicardinm,  Lucina,  Cyprina,  Donax,  Mesodesma, 
Cytherea,  Venus,  Solen,  Solecurtus,  Mya,  und  den  Najaden- 
Gattungen  Unio,  Margaritana,  Anodonta  und  Platyris.  -^  Zu- 
weilen ist  auch  der  äussere  Lappen  der  äusseren  Kieme  an 
der  Basis  frei,  nicht  an  den  Mantel  angewachsen,  wie  bei  den 
Gattungen  Lima,  Mallcus,  Meleagrina,  Mytilus,  Tichogonia, 
Modiola  (wo  wieder  Modiola  purpurata  Lam.  eine  Ausnahme 
macht,  indem  auch  hier  der  äussere  Lappen  angewachsen  ist). 
—  Eine  besondere  Eigenthümlichkeit  der  Kiemen  bei  der  Gat- 
tung Maileus  verdient  hier  erwähnt  zu  werden:  die  Kiemen 
setzen  sich  hinter  dem  Fuss  an  den  Mantel  fest,  und  begleiten 
ihn  auf  seiner- Mitte  bis  zu  seiner  äussersten  Spitze,  wo  sie 
eine  kleine  Spirale  bilden. 

Die  eben  mitgetheilten  Untersuchungen  habe  ich  nur  für 
den  Zweck  angestellt,  um  sie  fiir  eine  gründliche  Unterschei- 
dung der  Najadenfamilie  zu  benutzen.  Sie  sind  nicht,  voll- 
ständig genug,  um  sie  fiir  eine  kritische  Revision  der  sämmt- 
lichen  natürlichen  Familien  der  Muscheln  zu  verwenden,  in- 
dessen erschienen  sie  mir  doch  interessant  genug,  um  sie  als 
Hindeatungen  auf  die  Beziehungen,  welche  einen  Gewinn  fiir 
die  Wissenschaft  versprechen,  jetzt  schon  zu  veröffentlichen. 
Icli  beabsichtige  diese  Beobachtungen  fortzusetzen,  und  seiner 
Zeit  Nucbricht  von  den  Erfolgen  zu  geben. 
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Die  Familie  der  Najadeii  und  ihre  Gattungen. 

Nach  den  obigen  Bemerkungen  möchte  ich  die  FamilieD- 
Charaktere  so  stellen  : 

Schale  mit  Epidermis,  ohne  Mantelbucbt.  Zwei 
Schliessrnnskelrt,  der  vordere  macht  meist  drei  Ein- 
driidke  in  der  Schale.  Ein  äusseres  Ligament.  Man- 
tel ohne  Athem-  und  Afterröhre,  und  ohne  Rück- 
ziehmuskeln.  Zweiäussere  und  zweiinnere  grosse 
abgerundete  Mundlappen,  innen  senkrecht  ge- 
streift. Zwei  Kiemen  jederseits,  die  hinter  dem 
Fuss  der  ganzen  Länge  nach  mit  einander  verwach- 
sen, und  deren  Fäden  nicht  getrennt  sind.  Alle 
leben  in  süssem  Wasser« 

ich  habe  die  Gestalt  der  Schale,  die  abgeriebenen  Wirbel, 
die  Verwachsung  des  Mantelrandes,  die  Gestalt  des  Fusses, 
die  Anwachsung  der  inneren  Kiemenlappen,  die  Beschaffenheil 
des  Schlossrandes  nicht  in  die  Familiencharaktere  aufgenom- 
men, weil  in  diesen  Beziehungen  sich  nichts  Gemeinsames  von 
allen  Gattungen  sagen  lässt,  und  alle  diese  Punkte  nur  zu 
Gattungscharakteren  benutzt  werden  können.  Ebenso  ist  das' 
Fehlen  des  Byssus  übergangen,  obgleich  ich  dasselbe  für  ein 
sehr  wesentliches  Merkmal  für  die  Najadenfamilie  halte,  weil 
d'Orbigny  in  seiner  Voyage  dand  TAmerique  meridionale« 
Mollusques  p.  621  eine  Gattung  ByssanoSonta  aufgestellt  hat, 
die  mit  Anodonta  übereinstimmen,  jedoch  einen  Byssus  am 
rudimentären  Fnss  besitzen  soll.  Ich  werde  auch  unten  diese 
Gattung  nicht  weiter  in  Rücksicht  nehmen,  da  es  mir  sehr 
unwahrscheinlich  ist,  dass  dieselbe  wirklich  in  diese  Familie 
gehört. 

Man  hat  neuerlichst  vielfach  die  Meinung  ausgesprochen» 
dass  die  ganze  Najadenfamilie  nur  eine  einzige  Gattung  bilden 
dürfe,  weil  die  Thiere  völlig  übereinstimmten,  und  die  Schalen 
so  viele  Uebergänge  darböten,  dass  man  keine  Grenze  finde* 
Das  Gegentheil  davon  glaube  ich  in  der  folgenden  Darlegung 
so  zu  beweisen,  dass  ein  ähnlicher  Ausspruch  künftig  unmög^ 
lieh  wird. 

Ich  glaube  mit  Sicherheit  acht  Gattungen  in  dieser  Fa- 
milie unterscheiden  zu  können :  Unio,  Margaritana,  Auodoota, 
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Iridina,  Spatha,  Hyria,  Castalia  und  Mycetopus.  Von  den 
ersten  sechs  erwähnten  Gattungen  habe  ich  die  Thiere  zu 
nntersnchen  Gelegenheit  gehabt,  von  Castalia  und  Mycetopus 
kenne  ich  dieselben  nidit  aus  eigener  Ansicht.  Ueber  die 
Gattung  Dipsas  Lea  ( Transactions  of  the  American  philosa- 
phical  Society),  die  einen  linienförmigon  Zahn  unter  dem  dor- 
salen Rande  hat,  und  über  die  Gattung  Monocondylea  d'Or*- 
bigny  (Voy.  dans  TAnierique  merid.  Moll.  p.  611),  die  in  jeder 
Schale  nur  einen  Schlosszahn  hat,  habe  ich  kein  Urtheil,  da 
die  Thiere  völlig' unbekannt  sind.  Sie  sollen  mit  Unio  über- 
einstimmen* Es  ist  mir  jedoch  sehr  wahrscheinlich,  dass  beide 
Gattungen  festzuhalten  sein  werden« 

Zur  Unterscheidung  ist  zunächst  die  Schlossbildnng  zu 
benutzen,  die  ich  als  bekannt  voraussetze.  Ferner  die  Mund- 
lappen, der  Mantelrand,  die  Anwachsung  des  äusseren  und 
inneren  Kiemenlappens,  der  Fuss  und  die.  Muskeleindriicke. 

Die  Mundlappen  sind  höher  als  lang  bei  Unio^  Anodonta 
und  Margaritana.  Bei  Unio  und  Anodonta  sind  die  beid^ 
einer  Seite  am  Hinterrande  bis  zur  Hälfte,  bei  Margaritana 
bis  auf  zwei  Drittel  ihrer  Höhe  verwachsen.  Wenig  höher 
als  lang  und  unverwachsen  scheinen  sie  bei  Castalia  nach  der 
von  d'Orbigny  a.  a.  O.  p1.  73.  fig.  4 ,  gegebenen  Abbildung  zu 
sein;  so  hoch  wie  lang  und  unverwachsen  sind  sie  belHyria; 
endlich  länger  als  hoch  und  unverwachsen  sind  sie  bei  iridina, 
Spatha  und  Mycetopus. 

Der  Mantelrand  zeigt  nach  seiner  Verwachsung  grosse 
Verschiedenheiten,  er  i^t  ganz  offen  bei  Unio,  Margaritana  und 
Anodonta;  die  Afteröffnung  ist  geschlossen  bei  Mycetopus; 
hinten  verwachsen,  so  dass  After-  und  Atliemöffnung  gesehlos-, 
sen  sind 9  bei  Spatha^  Hyria  *)  und  Castalia;  am  weitesten 
verwachsen  bis  zum  Fuss  sind  die  Mantelränder  bei  Iridina. 

Die  äusseren  Kiemenlappen  sind  in  den  meisten  Gattungen 
bis  an  ihr  hinteres  Ende  an  den  Mantel  angewachsen;  davon 
macht  nur  Margaritana  eine  Ausnahme.  Hier  ist  der  äussere 
Kiemenlappen  frei  und  legt  sich  in  eine  bei  keiner  anderen 


')  Zuerst  beobachtet  von  Gray  in  den  Atraals  of  nat.  bist.  VI. 
pag.316. 
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Gattung  vorkooinieiide  Furche  des  Mantels,  die  bis  au  den 
hinteren  Rand  verläuft  (vergl.  Tab.  VI.  Fig.  1). 

Der  innere  Kiemenlappen  ist  meist  nicht  au  den  Fuss 
angewachsen,  so  bei  Unio,  Anodonta,  Spatha  (Tab.  "VI.  F.  2) ; 
anch  bei  Margaritana ,  doch  wird  derselbe^  hier  erst  etwa  an 
der  Mitte  des  Fusses  frei,  so  dass  er  vorn  angwachsen  ist. 
Bei  Iridina  und  Hyria  (Tab.  VI.  F.  3)  ist  er  jedoch  ganz  an 
den  Fuss  angewachsen.  Von  Castalia  und  Mycetopus  muss 
ich  es  unbestimmt  lassen,  weil  ich  nirgend  eine  Notiz  dar- 
über finde. 

Der  Fuss  ist  meist  massig,  zusammengedrückt ,  ziemlich 
scharfkantig,  zungenformig  nach  vorn  vorgestreckt.  Nur  die 
Gattung  Mycetopus  macht  hiervon  eine  Ausnahme,  indem  bei 
ihr  der  Fuss  sehr  lang  vorgestreckt  und  am  Ende  hamnier- 
förmig  erweitert  ist,  weshalb  denn  auch  hier  die  Schale  vom 
stark  klafft,  während  sie  bei  den  anderen  Gattungen  völlig 
geschlossen  ist,  oder  doch  nur  wenig  klafft. 

Für  Sammler  ist  es  höchst  wichtig,  auch  die  Schalen 
ohne  das  Thier  unterscheiden  zu  können,  was  für  Unio,  Mar- 
garitana,  Hyria,  Castalia  und  Dipsas  ganz  leicht  ist,  aber 
schwieriger  bei  den  zahnlosen  Gattungen  wird.  Nicht  ohne 
Nutzen  ist  hierbei  die  Betrachtung  der  Muskeleindrucke  an 
der  Schale.  Der  Regel  nach  sind  vorn  zwei  Muskeleindrücke 
vorhanden,  von  denen  der  Haupteindruck  sehr  deutlich  aus- 
geprägt ist;  der  zweite  (ich  neniie  ihn  den  inneren)  liegt 
hinter  ihm  und  ist  meist  länglich,  und  erstreckt  sich  in  der 
Längsrichtung  der  Schale,  oder  etwas  schräg  nach  unten. 
Dieser  zweite  Muskeleindruck  ist  häufig  schwach  ausgeprägt, 
jedoch  fast  immer  noch  zu  bemerken  (er  fehlt  bei  U.  delo- 
dontus  Lam.  und  U.  australis  Lam.);  er  ist  bedeutend  kleiner 
als  der  Haupteiudruck ,  nur  die  Gattung  Spatha  hat  ihn  sehr 
gross,  so  dass  beide  Eindrücke  fast  von  gleicher  Grösse  sind. 
Es  liegt  hierin  ein  Mittel  die  Gattung  Spatha  von  Jridina  und 
Anodonta  zu  unterscheiden.  Bei  der  Gattung  Castalia  scheint 
dieser  innere  Eindruck  zu  fehlen,  indem  er  mit  dem  Haupt- 
eindruck  verschmolzen  ist.  Bei  Unio  ist  fast  immer  ein  drit- 
ter Muskeleindruck  dicht  neben  dem  Haupteindruck  sichtbar, 
er  liegt  an  der  vordem  Wurzel  der  Schlosszähne  und  ist 
häufig  mit  dem  Haupteindruck  verschmolzen.    Ebenso  verhält 
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es  sich  bei  Margaritana  und  Monocondylea«  Bei  Castalia  ist 
dieser  obere  Eindruck  an  der  Wurzel  des  Hauptzahns  sehr 
deutlich  vorhanden.  Auch  bei  Hyria  finde  ich  ihn  immer  sehr 
deutlich  y  nur  liegt  er  hier  sehr  charakteristisch  an  einem  an- 
dern Ort.  Er  befindet  sich  nicht  am  Schlosszahn  selbst,  son- 
dern er  liegt  unter  und  hinter  ihm,  was  dadurch  möglich  ist, 
dass  die  Schlosszähne  sich  leistenartig  nach  vorn  erstrecken, 
und  daher  weniger  weit  in  die  Schale  herunterragen  als  bei 
Dnio.  Da  dies  Verhalten  des  dritten  Muskeleindrucks  bei 
allen  vier  mir  bekannten  Arten  von  Hyria  statt  findet,  so  sehe 
ich  dies  als  einen  neuen  Beweis  an,  dass  die  Gattung  Hyria 
von  Unio  zu  trennen  ist. 

Der  Haupteindruck  und  der  obere,  eben  von  mir  .als 
dritter  bezeichnete  Eindruck  kommen  bei  sehr  vielen  Muscheln 
vor,  der  innere  oder  zweite  Eindruck  scheint  jedoch  nicht 
ausserhalb  der  Najadenfamilie  aufzutreten,  man  könnte  sein 
Vorhandensein  in  die  Familiencharaktere  aufnehmen,  wenn  er 
nicht  bei  Castalia  fehlte. 

Ich  lasse  jetzt  die  einzelnen  Gattungen  mit  ihren  Dia- 
gnosen folgen. 

1.  Gattung  IPnio  Retzius. 

Die  Mundlappen  sind  höher  als  lang,  bis  zur  Hälfte  am 
Hinterrande  mit  einander  verwachsen ;  der  Mantelrand  ist  ganz 
offen;  der  äussere  Kiemenlappen  ist  bis  zu  seiner  Spitze  an 
den  Mantel  angewachsen;  der  innere  Kiemenlappen  ist  nicht 
an  den  Fuss  angewachsen ;  der  Fnss  ist  zungenförmig,  massig, 
etwas  nach  vorn  vorgezogen  (Unio  tumidus). 

Die  Schale  ist  überall  schliessend.  Ein  Schlosszahn  in 
der  rechten  Schale,  der  zwischen  zweien  der  linken  Schale 
eingreift*),  unter  dem  Ligament  in  der  rechten  Schale  eine 
Leiste,  die  zwischen  zwei  Leisten  der  linken  Schale  eingreift. 


■)  Bei  Unio  hopetonensis  Lea  und  Unio  auratus  Lea  findet  sich 
in  der  linken  Schale  nur  ein  Schlosszahn,  der  zwischen  zwei  Zähnen 
der  rechten  Schale  eingreift,  also  umgekehrt  wie  bei  den  übrigen 
Arten,  dies  entsteht  dadmrch,  dass  der  hintere  Zahn  der  linken  Schale 
fehlt,  wogegen  die  häufig  vorhandene  vordere  Leiste  grösser  wird, 
und  einen  zweiten  Zahn  bildet. 
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Hinter  dem  vordem  Haupteindruck  des  Schliessmudkels  liegt 
ein  kleinerer  Eindruck,  über  ihm  ein  ebenfalls  kleinerer  Ein^ 
druck  an  der  vorderen  Wurzel  des  Schlosszahns.  Diese  Hns* 
k'eleindrücke  liegen  sehr  weit  nach  vorn,  so  dass  nie  die 
Scblosszähne  nach  vorn  darüber  hinwegragen. 

Hieriier  gehört  eine  grosse  Zahl  von  Arten,  die  manmclir 
.fache  Verschiedenheiten  in  Gestalt,  Schlos^bildong  u.  s.  w. 
zeigen.  Ich  zweifle  nicht,  dass  eine  Untersuchung  der  Thiere, 
namentlich  der  zahlreichen  Nordamerikanischen  Arten,  zu  einer 
natnrgemässen  Eintheiluug  der  umfassenden  Gattung  fuhren 
werde. 

2.  Gattung  MargaHtana  Schumacher. 

(Alasmodonta  Say). 

Die  Mundlappen  sind  höher  als  lang,  bis  zu  zwei  Dritld 
der  Höhe  am  Hinterrande  mit  einander  verwachsen;  der  Man* 
telrand  ist  ganz  offen;  der  äussere  Kiemenlappen  ist  hinten 
freiy  legt  sich  in  eine  Furche  des  Mantels;  der  innere  Kie«- 
menlappon  ist  nur  vorn  an  den  Fuss  angewiachsen ,  auf  der 
zweiten  grösseren  Hälfte  des  Fusses  ist  er  frei;  der  Fnss  ist 
zungenförmig,  massig,  etwas  nach  vorn  vorgezogen  (Margari- 
tana  margaritifera.  S.  Tab.  VI.  Fig.  1). 

Die  Schale  ist  überall  schliessend.  Ein  Schlosszahn  der 
rechten  Schale  greift  zwischen  zweien  der  linken  Schale  ein; 
keine  Leiste  unter  dem  Ligament.  Hinter  dem  vordem  Haupt* 
muskeleindruck  ein  kleinerer,  über  demselben  ein  ebenfalls 
kleinerer  an  der  vorderen  Wurzel  des  Schlosszahnes. 

Die  Gattung  ist  weniger  zaiilreich  an  Arten,  Lea  fuhrt 
23  auf,  wozu  auch  die  6  Arten  der  Gattung  Monocondylea 
d'Orb,  gehören.  Letztgenannte  Gattung  wird  sich  hier  an- 
schliessen  müssen,  da  sie  mit  Margaritana  in  dem  Fehlen  der 
Leisten  unter  dem  Ligament  übereinstimmt,  und  sich  nur  da- 
durch von  dieser  unterscheidet,  dass  in  jeder  Schale  nur  ein 
Schlosszahn  vorhanden  ist,  von  denen  der  Zahn  der  linken 
Schale  vor  dem  der  rechten  eingreift.  Nach  d'Orbigny  soll 
auch  zuweilen  der  umgekehrte  Fall  eintreten. 

3.  Gattung  -Myria  Lamarck. 

Die  Mundlappen  sind  so  hoch  wie  lang,  nicht  verwach* 
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am;  ier  Hantelrand  ist  unten  ganz  offen,  am  Hinterrande 
verwachsen,  8o  dass  eine  besondere  Athera-  und  Afteröffnung 
entsteht;  der  äussere  Kiemenlappen  ist  bis  zu  seiner  Spitze 
an  den  Mautel  angewachsen;  der  innere  Kiemenlappen  ist 
ganz  an  den  Fuss  angewachsen;  der  Fuss  ist  znngenförmig^ 
massig,  etwas  nach  vorn  vorgezogen.  (Hyria  syrmatophora 
Sow* ,  Hyria  avicularis  Lam.  S.  Tab.  VI.  Fig.  3). 

Die  Schale  schiiesst  überall.  In  beiden  Schalen  ein  oder 
mehrere  ieistenartige  Schlosszähne,  die  fast  parallel  dem 
Sehio«srande  sich  weit  nach  vom  erstrecken,  und  meist^) 
über  den  Muskeleindruck  vorragen,  so  dass  letzterer  unter 
^n  Schlosszähhen  zu  liegen  kommt.  Der  iunere  kleine  Mus- 
keleindruck ist  vorhanden,  der  obere  wird  auch  ein  hinterer, 
und  liegt  immer  unter  den  Schlosszähnen.  Unter  dem  Liga- 
ment ist  in  der  rechten  Schale  eine  Leiste,  die  zwischen  zwei 
Leisten  der  linken  Schale  eingreift. 

In  diese  Gattung  gehören  ausser  Hyria  syrmatophora  Sow. 
(Hyria  avicnlaris  Lam.)  und  Hyria  corrugata  Lam,  (?),  die 
beide  in  Guiana  vorkommen  (von  wo  sie,  und  zwar  die  er- 
stere  Art  mit  dem  Thier,  die  königliche  zoologische  Sammlung 
zu  Berlin  durch  Herrn  Richard  Schomburgk  erhalten  hat), 
auch  noch  Unio  delphinus  Grüner  (dies  Archiv  1641. 1.  p.  276 
Taf.  XI.  Fig.  1 )  und  eine  neue  Art  von  Guiana  H.  hnmilis 
Nob.^  deren  oberer  Rand  sich  nicht  fliigelartig  erhebt. 

4.  Gattung  Castalia  Lamarck. 

Die -Mundlappen  sind  wenig  höher  als  lang;  der  Mantel- 
rand ist  unten  ganz  offen,  hinten  so  verwachsen,  dass  After- 
und  Athemöffnung  geschlossen  sind,  die  Athemöffnung  ist  mit 
Girren  besetzt,  die  Afteröffnung  ist  glatt;  der  äussere  Kiemen- 
lappen ist  bis  zur  Spitze  an  den  Mantel  angewachsen;  der 
innere  Kiemenlappen  —  ?;  der  Fuss  ist  zungenförmig,  massig, 
etwas  nach  vorn  vorgezogen  (nach  d'Orbigny  Voy.  dans 
TAmerique  merid.  Moll.  p.  597.  pl  LXXlll). 

Die  Schale  schiiesst  überall.    In  der  rechten  Schale  ein 


*)  Nur  bei  H.  corrugata  Lam.  liegt  der  Muskeleindnick  vor  den 
Schlosszähneo,  daher  ist  mir  die  Stellung  dieser  Art,  deren  Thier 
ich  leider  nicht  kenne,  zweifelhaft. 
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Schlosszabn,  der  »wischen  zweien  der  linken  Schale  eingreift; 
unter  dem  Ligament  in  der  rechten  Schale  eine  Leiste,  die 
zwischen  zwei  Leisten  der  linken  Schale  eingreift.  Alle  diese 
Zähne  und  Leisten  des  Schlosses  sind  an  den  Flächen,  wo 
sie  die  Zähne  und  Leisten  der  andern  Schale  berühren,  stark 
senkrecht  gefurcht.  Der  vordere  Hauptmuskeleindruck  liegt 
vor  dem  Schlosszahn,  der  obere  Muskeleindruck  liegt  an  der 
vorderen  Basis  des  Schlosszahns,  der  innere  kleine  Muskel- 
eindruck  fehlt,  oder  ist  vielmehr  mit  dem  Haupteindruck  ver- 
schmolzen, die  Schale  ist  aussen  von  den  Wirbeln  herab  stark 
gerippt 

In  diese  Gattung  gehören  Castalia  ambigua  Lam.  und 
Castalia  quadrilatera  d'Orbigny, 

6.  Gattung  JNp#a#  Leach. 

Thier  unbekannt. 

Schale  überall  schliessend.  Kein  Schiosszahn;  unter  dem 
Ligament  geht  von  den  Wirbeln  aus  in  jeder  Schale  eine  Leiste; 
die  Leisten  der  beiden  Schalen  berühren  einander  jedoch  nicht 
Der  vordere  Hauptmuskcleindruck  ist  mit  dem  oberen  ver- 
schmolzen, der  innere  ist  ziemlich  gross. 

Ich  kenne  nur  eine  Art:  D.  plicatus  Leach  (Unio  bialata 
Desh.)-  Die  zoologische  Sammlung  zu  Berlin  besitzt  sie  durch 
V.  Besser  aus  China. 

6.  Gattung  JLnodania  Lamarck. 

Die  Mundlappen  sind  höher  als  lang,  bis  zur  Hälfte  am 
Hinterrande  mit  einander  verwachsen ;  der  Mantelrand  ist  ganz 
offen;  der  äussere  Kiemenlappen  ist  bis  zur  Spitze  an  den 
Mantel  angewachsen;  der  innere  Kiemenlappen  ist  nicht  an 
den  Fuss  angewachsen;  der  Fuss  ist  massig,  zungeiiförmig, 
etwas  nach  vom  vorgezogen  (Anodonta  cellensis). 

Die  Schale  ist  überall  schliessend,  völlig  ohne  Zähne  am 
Schloss.  Der  vordere  Hauptmuskeleindruck  ist  stets  vorban- 
den und  mit  dem  oberen  verschmolzen,  der  innere  ist  klein. 

Es  kommen  Arten  in  Europa,  Asien,  Nord-  und  Südame- 
rika vor,  keine  in  Afrika ;  diese  gehören  den  Gattungen  Iridina 
und  Spatha  an. 
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7.  Gattung  Mridina  Laiuarck. 

Mnndlappen  länger  als  hoch,  unverwachsen;  Mantelrand 
weit  nach  vorn,  bis  zum  Fuss  verwachsen,  daher  Afteröffniing 
imd  Athemöfihnng  geschlossen;  der  äussere  Kiemehlappen  ist 
bis  zar  Spitze  an  den  Mantel  angewachsen;  der  innere  Kie- 
menlappen  ist  ganz  an  den  Fuss  angewachsen;  Fuss  massig, 
zmigenformig,  etwas  nach  vorn  vorgezogen  (Iridina  coelestis  ^). 

Die  Schale  klafft  vorn  und  hinten  ein  wenig.  Der  Schloss- 
rand ist  der  ganzen  Länge  nach  stark'  gezähnt,  oder  völlig 
zahnlos.  Der  vordere  Hauptmu^keleindruck  ist  stets  deutlich 
vorhanden  und  mit  dem  oberen  verschmolzen,  der  innere 
ist  klein. 

Der  von  Lamarck  angegebene  Charakter  des  gezähnten 
Schlossrandes  findet  sich  nur  bei  einer  Art,  I.  exotica  Lam., 
die  im  westlichen  Afrika  lebt;  das  Thier  kenne  ich  nicht.  Die 
obige  Beschreibung  des  'ffaiers  von  Spatha  coelestis  Lea  be- 
weist, dass  diese  Art  von  Spatha  entfernt  werden  rouss;  mög- 
licherweise könnte  sie  von  exotica  wiederum  generisch  ver- 
schieden sein;  das  müsste  fiir  eine  Trennung  jedoch  erst  nach- 
gewiesen werden.  Ich  habe  mir  viel  Mähe  gegeben,  die  Gat- 
tung Iridina  nach  der  Schale  von  Auodonta  zu  unterscheiden, 
was  schwer  ist,  wenn  man  auch  zahnlose  Arten  zu  Iridina 
rechnet.  Ich  glaube  sie  jedoch  daran  mit  Sicherheit  unter- 
scheiden zu  können,  dass  bei  Iridina  die  Schale  vom  und 
hinten  klafft,  während  sie  bei  Anodonta  schliesst. 
.    Die  Arten  sind  afrikanisch. 

8.  Gattung  »patha  Lea. 

Die  Mundlappeu  shid  länger  als  hoch  und  nicht  verwach- 
sen; der  Mautelrand  ist  hinten  verwachsen,  so  dass  Athem- 
Öffnung  und, Afteröffnung  geschlossen  sind,  am  untern  Rande 
ist  der  Mantel  ganz  offen;  der  äussere  Kiemenlappen  ist  bis 
zur  Spitze  au  den  Mantel  angewachsen;  der  innere  Kiemen- 
lappen  ist  nicht  au  den  Fuss  augewachsen.     Der  Fuss   ist 


')  Das  Thier  habe  ich^  an  einem  Exemplar  des  anatomischen 
Museums  zu  Berlin  untersucht. 
AfthiT  C  Natarsesch.  XIU.  Jabra.  1.  Bd.  D,g,y^  by  GoOglc 
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massig,  zungenförmig,  etwas  nach  Yom  vorgezogen.  (Spatha 
rubens  S.  Tab.  VI.  Fig.  2). 

Die  l^chale  schlies^t  überall.  Der  Schlossrand  ist  völlig 
seahniös,  4och  springt  def  Rand  der  linken  Schale  unter  den 
Wirbeln  in  einen  langen  Wulst  vqr,  welcher  unter  den  Wir- 
belrand der  fechten  Schäle  eingreift,  ber  vordere  Hauptmils- 
keleindruck  ist  deiitliöh  ausgeprägt  und  mit  dem  oberen  Eifi- 
druck  verschmolzen,  der  innere  Eindruck  ist  sehr  deutlich 
und  fast  ebenso  gross  wie  der  Haupteindrnck. 

Die  Gattung  ist  an  dem  grossen  inneren  Muskeleindruck 
und  namentlich  an  dem  wulsturtig  vorgezogenen  Rande  der 
linken  Schale  leicht  zu  erkennen.  Alle  Arten  sind  afrikanisch, 
und  alle  afrikanische  als  Anodonten  beschriebene  Arten  ge- 
hören hierher,  wenn  sie  nicht  wahre  Iridinen  sind.  Demnach 
kommt  keine  AnodöntA  in  Afrika  vor. 

0«  Gattung  Myeeimpus  d'Orbigny. 

Die  Mundlappen  sind  länger  als  hoch ;  de^  Mantelrand 
ist  oA'en,  bis  auf  die  Afterföhre,  welche  geschlossen  ist;  der 
äussere  Klemenlappen  ht  ganz  angewachsen;  der  innere  Kie- 
mehlappeu  —  ?  der  Fuss  ist  sehr  lang  vorgestreckt,  und  er- 
weitert sich  Vorn  in  einen  Knöpf.  (Nach  d'Orbl^ny  Voy.  däns 
r  Am4r.  merid.  Moll.  p.  600.  pl.  Iß.) 

Die  l&chaie  ist  vorn  stark  klaffend,  hinten  geschlossen. 
Der  Schlossfiand  zahnlos.  Die  Muskeleindrücke  sind  sehr 
deutlich,  ein  länglichet*  liegt  an  der  Afterseite,  ebenso  zwei 
andere,  von  denen  der  eine  längliche  sehr  gross  und  zwei- 
oder  dreilappig  ist,  der  andere  klein,  seitlich. 

Auch  die  Angaben  über  die  Schale  sind  nach  d'Orbigny 
L  c. ,  indem  ich  keine  Art  zur  Vergleichung  habe.  Alle  sind 
südamerikanisch. 

Erklärung  der  Abbildungen  (Taf.  6.) 

Fi0.  1.    Das  Thier  von  Margaritana  margaritifera. 
Fig.  2.    Üas  Thier  von  Spatha  rubens. 
Fig.  3.    Das  thier  von  Hyria  syrmatophora. 
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Zur  fijstemaüscben  Kenntoiss*  der  Insectenlarven« 

Vom 

Herausgeber. 

(Fortsetzuiig.) 


Seitdeiu  in  früheren  Jahrgängen  dieses  Archivs  *)  der 
Versuch  gemacht  wurde^  die  Larven  der  Käfer  aus  den^ver^ 
scbiedenea  Familieu  zu  bescbreijben  und  sichere  KtnoTeichen 
für  sie  aufzustellen,  habe  idi  Gelegenheit  gehabt  in  meioer 
Naturgeschichte  der  Insecten  Deutschlands  die  der  meisteu 
Familien  der  Clavicoruien,  wenn  auch  zuweilen  nur  nach  ein- 
zelnen Beispielen  in  dieser  Hinsicht  zu  erläutern.  Aus  einigen  Fa- 
milien habe  ich  die  Larveunachträglich  kennen  gelernt,  und  bei  der 
grossen  Wichtigiceit,  welche  die  Kenutuiss  derselben,  besonders 
für  die  Systematik  gewinnt,  säume  toh  nicht,  Beschreibuugen 
derselben  hier  mitzutheilen.  Auch  sind  noch  einige  andere 
Käferlarven  vorhanden,  über  welche  eine  Mittheilung  nicht 
ohne  einiges  Interesse  sein  wird.     . 

1. 
'  Unier  den  von  Dr.  Peters  aus  Sinna  eingesandten  Inseo- 
tfisk  befand  sich,  neben  emem  Paussus  steckend,  eine  Käfer« 
larve,  weiche  schon  durch  die  Eigenthümlicbkeit  ihrer  Bildung 
als  keiner  Familie  ajigehörig  auiüel,  aus  welcher  bereits  die 
JLarven  bekannt  geworden  sind,  und  dadurch  neben  dem  frei* 
lieh  leicht  ganz  zufälligen  Umstände,  dass  sie  neben  einem 
Paussus  steckte,  auf  die  Vermuthuug  führte,  dass  sie  die 
Paussus-Larve  sei.  Bei  näherer  Betrachtung  der  Fühler-  und 
Hundtheile  zeigte  sie  denn  auch  an  die  ausgezeichnete  Bildung 
dieser  Theile  beim  vollkommenen  Insect  des  Paussus  eine  so 


*)  VU.  Jahrr  tBd.  S.60.  o.  VlII.  Jahrg.  f.  Bd.  S.363. 
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grosse  Annäherung,  dass  selbst  noch  ohne  Bestättigung  durch 
die  unmittelbare  Beobachtung  der  Verwandlung  die  Bestim* 
mung  dieser  Larve  als  kaum  zweifelhaft  zu  betrachten  ist. 

Diese  Uebereinstiramung  liegt  hauptsächlich  in  der  Gestalt 
der  Fühler  und  der  Maxillen.  Die  Fühler  sind  zwar  noch, 
•wie  gewöhnlich  bei  den  Käferiarven  viergliedrig,  aber  die 
beiden  letzten  Glieder  sind  unverhältnissmässig  klein  und 
fein,  gewissermassen  schon  im  Verschwinden  begriffen.  Die 
beiden  ersten  Glieder  sind  dagegen  sehr  dick,  walzig,  das 
zweite  noch  etwas  dicker  und  merklich  grösser  als  das  erste, 
au  der  Spitze  gerade,  nach  aussen  etwas  schräg  abgeschnitten ; 
das  dritte  Glied  ist  sehr  fein  und  kurz,  an  der  Spitze  mit 
drei  langen  Borsten  besetzt,  zwischen  deneor  das  äusserst 
kurze  vierte  Glied  als  eine  kleine  Warze  vorragt 

A»  den  Mi^xillen  ist  das  Angfelgelenk  äusserst  kurz  und 
bildet  gliichsam  nnr  einen  schmalen  Ring  an  der  Wurzel  des 
Stammes.  Dieser  ist  sehr  dick,  nach  der  Wurzel  hin  allmäh* 
lieh  etwas  veijmigt;  an  der  gerade  abgeschnittenen  Spitze 
trägt  er  den  Taster  und  eine  eingelenkte  Lade.  Die  letztere 
ist  schmal  und  dünn,  aber  ziemlich  lang,  zweigli^rig,  das 
erste  Glied  leicht  nach  innen  gebogen,  das  zweite  klauenf&r* 
mtg.  Der  Taster  ist  sehr  dick,  walzig,  aus  idrei  gleich  dicken 
Gliedern  gebildet^  das  erste  und  dritte  Glied  sind  aber  sehr  . 
kurz,  ringförmige  so  dass  das  zweite  den  bei  weitem  grosstea 
Theil  des  Tasters  ausmacht.  Die  Spitze  des  Tasters  scheint 
bei  lebenden,  frischen  Larven  dünnhäutig  zu  sein,  bei  der 
eingetrockneten  bildet  sie  eine  Höhlung,  welche  tief  in  die 
Taster  hineingeht. 

Die  Unterlippe  besteht  eigentlich  nur  aus  den  hornigen, 
verwachsenen  Tasterstämmen,  mit  zweigliedrigen  Tastern;  die 
ersteren  sind  vorn  au  den  Einlenkungsstellen  der  Taster  aus- 
gebuchtet,  in  der  Mitte  in  eine  kleine  Spitze  vorgezogen.  An 
den  Tastern  ist  das  erste  Glied  ziemlich  dick,  kurz,  das  zweite 
^  länger,  aber  dünn,  stielförmig.  —  Die  Zunge  fehlt.  Das  Kinn 
bildet  einen  kleinen  häutigen  Wulst  an  der  Unterlippe. 

Die  Mandibehi  sind  stark,    fast   sichelförn^g   gekrämmt, 
einfiich,  zugespitzt,  eingeschlagen. 

Der  Kopf  ist  gerade  vorgestreckt,  breit  und  flach,  quer 
viereckig,  die  Stirn  niedergedrückt f  vorn  zwischen  den  Man- 
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.dibeln  im  flachen  Bogen  gerundet.  Kein  Kopfsehild.  Keine 
Lefze.  Der  Mund  ist  auf  ihnliche  Weise  wie  bei  den  Larven 
von  CarabiiSy  Staphylinus,  Hister  n.  a.  m.  anscheinend  ge* 
scMoesen. 

OoeHen  anf  jeder  Seite  des  Kopfes  sechs,  dicht  hinter 
den  Fühlern  in  zwei  Querreihen  gelegen:  alle  rund. 

Der  Kdrper  ist  ziemlich  kurz  und  gedrungen,  in  der 
flach  walaigen  Form  dem  einer  Htsterenlarve  nicht  nnfthnlidi, 
die  Ringe  sind  aber  alle  mit  einet  derben  lederartigen  Hast; 
Qttd  mit  langen  abstehenden  Haaren  bekleidet.  Die  neun 
Hinterieibsringe  sind  s^hr  kurz,  an  der  Spitze  des  letzten 
steht  ein  Paar  grosser,  eingelenkter  Anhänge,  von  kegelförmiger 
Geslah,  welche  ebenfalls  lang  behaart  sind  und  an  der  Spitze 
eine  kleine  eingelenkte  Klane  haben,  also  als  zweigliedrig  zu 
betrachten  sind.  Der  kleine  rÖhrige  After  tritt  zwischen  ^- 
seil  grossen  Anhängen  wenig  vor;  er  ist  nach  hinten  gerioh* 
tet,  und  kann  schwerlich  ak  Nachschieber  gebraucht  werden) 
solcher  scheint  hier  auch  nicht  nöthig  zu  sein,  da  der  Hin-» 
'  terleib  augenscheinlich  auf  der  durch  die  Fortsätze  gebildeten 
Gabel  geschleift  wird,  welches  deren  lange  und  steife,  nach 
hinten  gerichtete  Haare  erleichtern.  Die  übrigen  Htnterleib»- 
.  ringe,  vom  zweiten  an,  haben  jeder  auf  jeder  Seite  der  Unter- 
seite eine  kleine  kegelförmige  Vorragung,  welche  an  der  Spitze 
»it  langen  und  schräg  nach  hinten  gerichteten  Haaren  besetzt 
sind,  welche  offenbar  den  Zweck  haben,  das  Gleiten  des  Hin- 
terleibes beim  Kriechen  zu  befördern.  Die  Luftlöcher  sind 
bei  dem  eingetrockneten  Kdrper  der  Larve  nicht  sichtbar. 

Die  Beine  sind  ziemlich  kurz,  stachelborstig,  die  Hiift- 
g^enke  nach  innen  gerichtet;  das  Schenkelgelenk  länger  ab 
der  Trochanter,  das  Schiengelenk  kurz;  das  Fussgelenk  be- 
steht aus  einer  einfachen  scharfen' Klaue. 

Die  beschriebene  Larve  ist  etwas  aber  6'"  lang  bei  einer 
Breite  von  i\'";  sie  ist  durch  das  Eintrocknen  wohl  etwas 
verkürzt;  die  kegelförmigen  Anhänge,  welche  bei  der  oben 
angegebenen  Länge  mitgemessen  sind,  sind  fiir  sich  11'"  lang. 
Die  Körperfarbe  ist  glänzend  schwarz ,  der  Meso*  und  Meta- 
thoraxring  orangegelb,  der  Kopf,  die  beiden  letzten  Hinter* 
leiberinge,  die  Anhänge  und  die  Beine  dnnkel  rothbrann;  die 
B^aamng  schvai^. 
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Wenn  es  unzweifelhaft  erscheint,  doss  dieire  Lanrö  eibtM 
Paussus  angehdrty  wirft  sie  ein  sehr  klares  Licht  auf  die  sy- 
stetnatiachen  Verwaadtacbaften  dieser  Kaier.  Daas  dieselben 
eine  besondere  (and  zw>ir  an  Arten  nicht  ganz  arme) 
Fanüe  bilden,  )ässt  steh  ohnebin  nicht, btoaweifeln,  «»d  wird 
durch  die  Eigenlhninliehkeit  der  Larve  beslättigt.  ln'dei(Bil- 
dttHg  des  Kopfes,  namentUob  auch  der  Mundtfaeiie  und  der 
Zähl  der  Ocellen  erinnert  sie  in  hohem  Grade  an  did  Larven 
der  Garabiöinen,  sie  entfernt  sich  aber  von  ihnen  theils  durch 
die  einklaiiigen  Fiisse,  th^s  durch  die  eiagelenkten  Anhänge 
am  K^örpei^nde.  Sie  ist  also  nur  mit  den  Larven  der  Stn^ 
phyfittier,  Hibterinen  niid  Silpbalen  zu  vergleichen ,  welche 
unter  denen  mit  einklauigen  Piissen  eich  durch  gegliederte 
und  eingelenkte  Anhänge  aaszeichnea.  Den  Süphalenlarven 
kommt  sie  «war  durch  ihre  derbere  Körperbedeokung  nahe^ 
siä  unterscheidet  sich  aber  durch  Bildung  des  Mundes  von 
ihnen  am  weitesten,  indem  die  Larven  der  Silpbalen  eine 
deutliche  Lefze,  und  eine  mit  dem  Stamm  verwachsene  Lade 
der  HaxiUen  haben.  Die  Zahl  der  Ooellen  ist  bei  beides 
zwar  gleich,  die  Lage  derselben  aber  verschieden.  Mit  Lar* 
ven  der  beiden  anderen  Familien  kommt  die  malhmaseUeher 
Pauesuslarve  mehr  fiberein,  besonders  in  der  Mundbiidnng,  Die 
Maxilhtriade,  obgleich  eingelenkt,  ist  bei  jenen  aber  nicht 
zweigliedrig;  ausserdem  zeichnet  sich  die  Larve,  gleich  dem 
Küfer,  durch  die  überwiegende  Grösse  des  zweiten  Giiädee 
der  Maxiliertaster  i^os. 

Es  geht  eus  diesen  Untersuchungen  hervor,  dass  die 
Paussilen  in  einiger  Verwandtschaft  mit  den  Staphjli- 
niern  stehen.  Es  kommen  aber  ohne  Zweifel  noch  einige 
Formen  in  Betracht,  deren  Larven  noch  nicht  bekmint  sind^ 
namentlich  würde  sicii  in  Claviger  das  Bindeglied  zwischmi 
den  beiden  fraglichen  Familien  verrouthen  lassen.- 

Nadi  einer  Anzeige  von  Westwood  in  den  Proceed.  of 
the  Ent.  Soc.  of  Lond.  S.  i§i  ist  die  Verwandlung  des  Pens* 
sns  (Ceratöderirs)  bifasciatos  Koll.  von  Capt.  Boyes  beobaeh* 
tet  worden,  es  sind  aber  weder  von  Westwood  die  an  ihm 
eingesandten  Zeichnungen  bis  jetzt  veröffentUcbt,  noch  bnbe 
ich  in  dem  Journal  of  the  Asiatic  Society  of  Bengal,  in  wd- 
chem  Capt.  Boyes  selbst  frühere  Mittheilungen  ftber  Peastfus 
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g«fbAobt  hat,  wentgsiens  so  weit  ich  «8  habe  durchsehen  köti- 
mn^  etwas  über  diesen  Gegenstand  gefundeil.  Ee  kenn  indesa  nieiit 
feUen,  ^mmb  in  Kurzem  die  NaturgescUohte  der  Pausj»ileii 
voUkommen  anfgehiärt  sein  wird,  nachdem  durch  We6t\vood's 
ArbeiteB  die  AaAnerksamkcit  so  sehr  auf  diese  m^kwürdige 
FamiKe  gerichtet  ist. 


2. 

Diesctte  Art  voa  posBiven  Bewegqngewerkaeugen,  welche 
dte^Panssus -Larve  in  den  kegelförmigen  und  behaArten  Vor^ 
ragungen  der  miteven  Hinterleibs^eiten  besitzt,  finden  sich 
bei  einer  andern  von  Dr.  Peters  ans  Tetie  eingesandten  Kä- 
iMarve  noch  bedeutend  sfärker  entwickelt  vor,  so  dlis$  ea 
oicht  abetfliiBäg  sein  wird,  sie  näher  au  beschreiben«  um  wf 
üme  HnUtorgane  der  Fortbewegong  aufmerksam  «u  nu^b^nt 

Diese  Larve  iat  etwa  8"'  lang  und  df"  breit,  ziefnlinh  gU^^ 
breit,  auf  dem  Riicksn  der  Quere  nach  gewölbt,  mit  49rb^« 
lederartiger  ObeRhant,  glänzend,  röthlich  gelbi  von»  erstell 
Thorax  r  bis  zum  letzten  Hinterleibsringe  auf.  jeder  Seite  flee 
Biekens  mit  einem  runden  schwarzen  Punct;  mit.ahst?hen4^r 
fiidiarother  Behaarung,  welche  besonders  auf  den  Hinterräq- 
dem  der  Hinterieibaringe  dichte  Querreihen  bildet 

Der  Kopf  ist  fast  von  der  Breite  des  ProthoraxringQSi 
flach,  vorgestreckt,  ohne  Lefze,  aber  mit  einem  dnrch  eine 
Qaerlittie  abgesetzten  Kopfschilde,  welches  vorn  der  Quere 
nach  eingedräokt,  am  weit  und  flach  gerundeten  ^iuseenrande 
etwas  aufgebogen  ist.  Die  Fühler  sind  kurz  und  dQiin,  vier<* 
gliedrig,  das  erste  Glied  knris,  ditmihäutig,  die  Hbrif  en  hornig, 
das  zweite  reichlifih  doppelt  so  lang  als  dae  drittß,  d^s  vierte 
sehr  kicMi,  pfriemmiförmig.  Auf  jeder  Seite  dee  Kopfes  ein 
einziges  ein&ches  Auge. 

Der  Mund  scheint  geschlossen  zu  sein.  Die  IMandibeln 
sind  an  den  Vorderecken  des  Kopfes  eingelenkt,  sicheiförmig 
gekriimmt,  mit  scharfer  aufwarte  gebogener  Spitze;  sie  sind 
¥Mi  einem  Gange  durchbohrt,  wekther  auf  ihrer  vordem  Seite 
tMwek  der  Spitze  mit  einer  anfangs  offenen»  dnnn,  von  einer 
zoerst  lederartigen  Deöke  geschlossenen  Binne  beginnt,  deirev 
Verfamf  sich  bis  an  die  Wurzel  der  Mandibeln  verfolgen  lässt. 
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Das  Kinn  nnd  die  Bttmme  der  Maxilien  skid,  ähnlich  wie  M 
den  Elaterenhurven,  au  einer  länglichen  Platte  verwaebaan, 
welche  einen  grossen  Theil  der  Unlerseite  des  Ko^ln  ein^ 
nimmt»  die  Blaxillen  haben  jede  eine  eingelenkle,  dber  sehr 
korae  ond  dicke,  fast  paukenfönnige,  «nssen  schräg  i^ga- 
sdinittene  Lade,  hinter  welcher  der  Taster  fast'  verstaekt 
liegt.  Derselbe  ist  dreigliedrig,  das  erste  Glied  lang,  das  zweite 
klein,  das  dritte  fein  und  pfriemenförmig.  Das  Kinn  ist  viel 
schmäler  als  die  Handibeln ;  die  hornigen  verwachsenen  Taster- 
dtftmue  sind  heraf&rmig,  die  Lippentaster  klein,  kurz,  drei- 
gliedrig, das  erste  Glied  knrz,  das  End^ied  wieder  fein  und 
pfiiemenfbrniig.    Eine  Zunge  ist  nicht  vorhMHlen. 

Der  Prothoraxring  ist  fast  doppelt  so  lang  als  die  «fari- 
gen,  nach  vorn  etwas  verschmälevt,  flach  gewölbt«  pie  Cot- 
genden  Ringe  sind  gleich  kurz,  bis  auf  den  letaten  (Man) 
Hinterleibsring,  welcher  hinten  ausgebochtet  und  in  ein  paar 
£cke  walzige,  stark  behaarte  Fortsätze  verlängert  ist,  welche  je 
mit  iainem  dfinnen,  aufgebogenen  Haken  endigen.  DieHinterecken 
der  oberen  Hniterleibs-Halbringe  sind  in  kurze  zapfenförmige 
Fortsätze  veriängert;  die  Seiten  der  unteren  HinterleibshaW«^ 
ringe  sind  in  längere  fast  walzige  Zapfen  ftwigesetat,  welche 
fast  ziegelförmig  über  einanderg^gt,  schräg  nach  unten,  aussen 
und  hinten  gerichtet,  fast  wie  Beine  vortreten,  und  besonders 
an  der  Spitze  mit  starken  Haaren  dicht  besetzt  sind»  Dem 
letzten  Ringe  fehlen  ^iese  Fortsätze.  Der  After  ist  rund  tmd 
tritt  nicht  als  Nachschieber  vor.  Die  eigentlichen  Beine  sind 
kurz,  die  Hüftgelenke  gerade  nach  innen  gerichtet;  der  Fnss 
besteht  in  einer  kleiden  einfachen  l<^laiie. 

Die  Luftlöcher  der  «cht  ersten  Hinterleibsringe  Itegan 
zwischen  den  oberen  und  unteren  zapfenförmigen  Fortsätzen: 
die  des  Thorax  liegen  in  der  Falte  zwbchen  Pro-  und  Meao*» 
thorax,  auf  der  Unterseite,  jedes  einen  kleinen  röhrenförmigen 
Vorspruhg  bildend« 

Obgleich  ich  zur  Zeit  auch  nicht  einmal  eine  Verimithung 
darüber  habe,  welcher  Crattung  diese  Larve  angehören  mSehte, 
bin  ich  fiher  ihre  systematischen  Verwandtschaften  dnrchana 
nickt  im  Unklaren.  Sie  gehört  zu  denen,  welche  nur  vom 
Raube  leben,  mit  eiticm  einzigen  einfiMihen  Auge  an  jeder  Seite. 
Hierm  und  auch  in  anderen  wesentlichen  Punetca  kommt  si6 
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mH  den  Lurveii  Ton  Lantpyris»  Lycos  mrd  CanUlam  ilberein; 
dtoen  von  LMapyris  mid  Gantharis  komint  sie  weniger  luriie 
ab  denen  von  Lyeus,  aber  auch  von  diesen,  wenigstens  der 
des  Lygistoplems  (sangninens)  entfernt  sie  sich  durch  ihre 
Mtoidtheiie,  ihre  Behaarung  und  die  unteren  Forlsätze  des 
Hinterleibes  zu  sehr,  als  dass  man  sie,  auch  abgesehen  von 
ihrer  zu  bedentenden  Grösse,  fsr  die  Larve  eines  echten, 
lanf^esohntt^ellen  Lyous  hallen  dürfte. 

8. 
,Von  allen  übrigen  Käferlarven  weicht  die  von  Cyphon 
auf  eine  sehr  aoftUende  Weise,  durch  vielgliedrige  Föhler, 
isreh  freigegliederte  Taster,  gehäufte  Augen  und  andere  Eigen- 
IhintKohkeiten  in  einem  solchen  Grade  ab,  dass  man  Bedenken 
tn^^  nnsete,  sie  fiir  eine  Käferlarve  zu  halten,  wemi  dies 
md  ihr  Verhäitniss  zu  Cyphon  nicht  ausser  Zweifel  gestellt 
wäie. 

Die  Larve  het  im  Kleinen  fest  die  Gestalt  einer  Silphea«- 
Larve,  mit  lederartigen,  an  den  Seiten  schildförmig  äberragen* 
den  RtBgen,  ist  längKob  eiförmig,  hinten  allnMBilieh  verschm&- 
lert,  auf  der  Oberseile  flach  gewölbt,  auf  der  Unterseite  flaob. 

Der  Kopf  ist  unteigebogen,  rundlich,  oben  etwas  gewölbt» 
unten  flaoh.  Auf  der  Oberseite  des  Kopfes,  hinter  den^Fnhh 
lern»  auf  jeder  Seite  ein^  Haufen  ein&cher  Augen.  Hinler 
denselben  ist  der  Kopfrand  erweitert.  Die  Fühler  sind  aH 
ihrer  gewöhnlioh«!  Stelle  an  den  Seiten  des  Kopfes  einge- 
lenkt: das  erste  Glied  etwas  dick,  birnförmig,  das  zweite 
walzenförmig,  noch  et%va8  länger  akr  das  erste,  hier* 
eaf  folgt  ein  bofslenförmiger  Theil,  welcher  aus  etwa  4t 
kleinen  Gliedern  zusammengesetzt  ist;  Zwischen  der  Einlen* 
kung  der  Fühler  ist  der  Kopf  plötzlich  eingezogen,  und  hier 
dnreh  ei»e  feine  erhabene  Querlinie  ein  querviereckiges  Kopf- 
schild abgesetzt«  Dasselbe  ist  am  Vorderrande  mit  langen 
Haaren  gewimpert.  Die  Lefee  ist  vorgestreckt,  schmiyer  ab 
das  Kopfechild,  vorn  ansgebnchtet,  am  Vorderrande  mit  einem 
Iter  gegen  einander  gerichteter  Hornhäfcchen  bewaffnet.*  Die 
MandibeJn  ragen  so  weit  vor  als  die  Lefze,  sie  sind  flaeh, 
fest  tireieekig,  nach  aussen  jedoch  im  Bogen  gerundet,  innen 
in  flaoheiiem  Bogen  attsgei^andet^  an  der  Wurzel  zu  einer  quer- 
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geneftdn  MahMäche  erweitert,  iiber  derselbm  »U  eideiB  üAi 
gewiinperteu  Hatitlfippcken  beAetztf  über  domtalbe&  ist  der 
liinenrAnd  noeh  eine  kuree  Strecke  dicbl  gewimp«rt,  aH  der 
ganzen  vorderen  Hälfte  aber  glatt.  Die  MaviUra  sind  flaeb^ 
ftist  lederartig)  und  haben  zwei  mit  dem  Stbnmie  vemraokaaiiA 
Ladea:  die  innere  sehr  klein,  dreieckig,  de» Grande  daraus^ 
sem  anliegand,  am 'Innenrande  dicht  gewimpert;  4ie  änsaeva 
gross,  an  der  Spitze  besonders  der  äesseren  8ett^  demlhai^ 
mit  einem  dichten  Bart  besetzt.  Die  Maxillartaster  sind  ziem- 
lich lang,  fadenförmig,  viergliedrig,  frei  gegliedert,  wie  es  bei 
ausgebildetto  Käfern  die  Regel  ist,  bei  Larven  aOaat  nicht 
vorkommt.  Das  Kinn  ist  sehr  gross  luidbedeekt  bst  die 
ganze  Unterseite  des  Kopfes.  Die  Znnge,  welebc  an  der  !»• 
nenseito  des  Kinnes  liegt,  ist  breit,  vorn  ausgdbnohtet  und  am 
Vorderrande  mit  einzelnen  kurzen  und  spitzen  Dömahea  be^ 
setzt  An  den  Seiten  der  Zunge  Nebenzongen^  &wär  mit 
derselben  verwachsen,  aber  durch  eine  starke  Wimperreiha 
auf  'ihirer  Naht  sehr  dentlich  abgesetzt,  ki  der  Mitte  des  Vor- 
darrandes  der  Zange  tritt  ein  eigeuthümlieher  Tbeil  vor»  ein 
Meiner  zapfenffirmiger  horniger  Körper,  einem  Spionongan 
ähnlich,  mit  vier  hornigen,  an  der  Innettseita  sägefönpig  ge« 
zühnelten  Staeheln  an  seiner  Spitze  bewaffnet  Die  Stämme 
der  Lippentaster  weit  auseinanderstehenrd,  die  Taster  seHwt 
kurz,  zweigliedrig,  das  zweite  Glied  kiirser  und  schmäler  ala 
das  erste.  . 

Die  Körperringe  haben  wenig  Aosgezebhoetesi  DerPro« 
tlioraxriDg  ist  etwas  grösser,  und  zwar  länger  als  die  folgen«- 
den,  nach  vom  verschmälert.  Der  Hinterleib  hat  nur  aekt 
Mnge.  Die  Beine  sind  ziemlich  kurz^  die  Häftea  schräg  naah 
innen  gerichtet,  in  Aachen  Gruben  eiaiiegeBd;  das  Fiisagelenk 
mit  einer  einlachen  Klaue  b^vehrt. 

Lnftlöcher  habe  ieh  nicht  wahi^geaommen,  vteileiaht  liegen 
sie  versteckt  und  sind  mir  ihrer  Kleinhdt  wegien  entgangen. 
Dagegen  findet  sich  an  der  lebenden  Larve  ein  anderes  AA^ 
mtmgsorgan,  welches  in  sieben  zungenförmigen  Haotblättchen 
besteht,  welche  in  einem  vorn  oüSenen  Halbkreise  um  den 
After  gestellt  sind. 

Die  Larven  halten  sich  im  Wasser  auf,  wo  sie  an  Waa- 
serpflanzen  und  an  Steinen  berumkrieehen ;   sie  fiUir^  -eiM 
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LtiikblMe  an  der  KdVper8pit/.e,  wo  die  kiemenartigen  Haut« 
läppchen  liegen.  Die,  welche  ich  lebend  im  Glase  hatte» 
üUeien  mir  an  Wasserpflanzen  zn  nagen;  die  geriefte  Mahl* 
flädi^  der  Mandibeln  läset  anch  nicht  daran  sweifeln,  dasa 
diese  Larven  auf  pflanzliche  Nahrung  angewiesen  sind. 

Meine  Veraiuthung,  dass  diese  Larven  der  Gattaog  Cy- 
phM  angehören,  ist  mir  von  Hrn.  Prof.  Sandevail  bestKttigt 
worden,  welcher  mehrere  Arten  derselben  erzogen  hat. 

4. 

Die  Larve  von  Mycetophagns  (mnltiponotatos),  welche 
mir  bei  der  Bearbeitiuig  dieser  Familie  in  meiner  Natarge- 
schichte  der  Insecten  Deutschlands  noch  unbekannt  war,  habe 
'  ich  seitdem  durch  die  gütige  Mitlheilung  des  Hrn.  Dberförstera 
Wissmann  in  Hannöv.  Münden  kennen  gelernt.  Sie  zeigl  eine 
grosse  Annäherung  auf  der  einen  Seite  an  die  der  Melyriden, 
Nitidularien ,  Colydier  und  Cryptophagiden ,  auf  der  andern 
ab  die  der  Dermestiden,  sie  «nterseheidet  sieh  aber  von  idlen, 
von  den  letzten  datoh  Jhren  fast:  unbehaarten  Kdrper,  von 
den  iibrigen  dqrch  ihren  runden  und  ai^hr  gesenkten  Kopf, 
4»  dass  durch  die  Untersuchung  der  Larve  die  Stellung  ge* 
rechtfertigt  erscheint  ^  weiche  ich  den  Alycetophagidea  vor^ 
liufig  angewiesen  habe. 

Der  Körper  ist  walzenförmig,  zwar  weiclibätttig,  aber 
jeder  Ring  hat  auf  dem  Rücken  eine  pergamentartige  Querbittdci 
Der  Kopf  ist  ziemlich  klein,  rundlich,  etwas  gesenkt,  die  Stirn 
V4MII  atwas  eingedriiekt.  Die  Fühler  sind  kurz,  dreigliedrig» 
die  Gliedlw  von  abaehm^id^r  Dicke,  das  erste  Glied  sehr 
kurz,  das  letzte  an  der  Spitze  rak  einer  Borsle.  An  jeder 
Seite  des  Kopfes  hinter  den  FüMem  fünf  OceUen,  in  zwei 
Querreihen,  die  vordere  mit  3,  die  hintere  mit  %  alle  Ocellen 
klein,  ruwL  £in  schmales  Kopbohild  ist  durch  eine  feine 
Qoerlinie  abeesetat.  Die  LeCse  deutlich  vortretend,  gerundet 
Die  Mandibeln  klein,  aber  kräftig,  nicht  vorragend,  an  der 
Spitze  zweizähnig,  am  Grande  ohne  Mahliäche.  Die  Haxilien 
mit  einer  verwachsenen,  a^  der  abgerundeteB  Spitze  mit  Borst- 
chen*  besetzten  Lade.  Der  Maxillartaster  dreigliedrig^  das' 
zweite  Glied  kurz,  das  dritte  gestreckter,  dünn,  an  der  Spitze 
mii  «inigen  Borsten«    Die  Unterlippe  fleischig;  die  Zunge  ge^ 
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rondet;  die  Lippentaster  kurz,  zweiglieSrig,  die  Zunge  nicht 
überragend.  Die  Körperringe  sind  oben  und  unten  mit  ein- 
zelnen und  feinen  HSrcben  besetzt;  die  drei  Thoraxringe  haben 
auf  jeder  Seite  des  Rückens  einen  Hornpunct;  die  Hinterieibs- 
ringe  haben  an  den  Seiten  mehrere  feine  Hompnncte,  und  je 
eine  kleine  runde  Beule.  Der  letzte  (neunte)  Hinterieibsring 
ist  kleiner,  und  hat  auf  dem  Rücken  zwei  kleine  aufreehte, 
etwas  gezähnelte  Höt*ner.  Der  After  bildet  einen  eiaztehbaren 
Nachschieber..  Die  Beine  sind  kurz,  die  kurzen  Hof^elenke 
abwärts  gerichtet,  das  Klauengelenk  besteht  aus  einer  kleinen, 
einfachen,  an  der  Spitze  hornigen  Klaue.  Die  neun  Paare 
der  Luftlöcher  liegen  das  erste  in  der  Falte  zwischen  Pro- 
und  Hesothorax  an  der  Seite,  die  fibrigen,  klein  und  rund, 
an  jeder  Seite  des  Riickens  auf  den  acht  ersten  Hioterieibs« 
ringen. 

6. 

Auf  die  sehr  nahe  Verwandtschaft  der  Anis otomi den  mit 
den  Silphalen  habe  ich  in  meinen  Deutschi.  Ins.  III.  S.  49  auf« 
nierksam  gemacht,  indess  Bedenken  getragen,  beide  in  eine 
Familie  zu  vereinigen,  da  mir  die  friih^ren  Stande  der  Aniso* 
tomiden  unbekannt  waren.  Kürzlich  hat  Hr.  Oberl5rster  Wissmaan 
die  Larven  des  Liodes  humeralts  entdeckt,  und  da  ich  doreb 
seine  Gilte  davon  erhalten  habe,  sehe  ich  mich  in  den  Stand 
gesetzt,  diese  Lticke  aaszufiillen.  Meinen  Ausspruch  Sber  die  Fa- 
milie der  Anisotomtden  sehe  ich  dadurch  vollkommen  geredltisr- 
tigt;  auch  die  Larven  sind  denen  der  Silphalen  sehr  ihnüoii, 
sie  unterscheiden  sidi  aber  in  einigen  Puncten,  so  daas  sieh 
die  Ansicht,  dass  die  Anisotomiden  eine  eigene  Familie  bilden 
miiBsen,  eben  sowohl  begriinden  lässt  als  die^  dass  sie  als 
eine  dgene  Gruppe  der  Silphalen-Pamilie  sich  einreihen.    ^ 

Der  Körper  ist  walzenförmig,  mit  einzelnen  abstehenden 
Haaren  besetzt.  Der  Kopf  ist  liemlich  klein,  mndlich,  etwas 
flach,  ziemlich  gerade  ausgestreckt.  An  jeder  Seite  des  Kopfes 
zwei  einfache  Augen.  Die  Fühler  sind  kleio,  das  erste  GKed 
sehr  kurz,  ringförmig,  das  dritte  länger  als  das  zweite,  gegen 
die  Spitze  hin  etwas  verdickt,  das  vierte  sehr  klein,  dünn. 
Das;  Kopfschild  •  schmal  und  kurz ,  nur  nndentlich  von  der 
Stirn  abgesetzt.    Die^  Lefze  vorgestreckt,  schmal,  vom  gerun- 
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det  Die  liaadibelu  .karz^  mit  sdunaler,  hakenförmig  einwarta 
gebogener  Spttae,  am  Grunde^  uaoh  iniien  a&u  einer  schuppig 
rauben  Hahlfläche  erweitert.  Die  Maxillen  mit  verwachsener, 
fioheinbar  einfacher  zugespitzter  Lade»  die  bei  genauerer  Un* 
tsrsnchung  aber  sich  als  aus  zwei  zusammengesetzt  zeigt, 
welche,  sieh  dicht  aneinander  legen ,  und  von  den  die  innere 
etMras  kürzer  und  an  der  Innenseite  dtiiui  behaart  ist  Der 
Uaxillartaster  dreigliedrig.  Die  Unterlippe  mit  fleischigem, 
nach  vorn  verschmälertem  Kinn,  kleiner,  vorn  gerundeter  Zunge 
und  zweigliedrigen  Tastern.  Die  Körperringe  haben  Horn- 
schienen,  welche  indess  dieselben  nicht  ganz  bedeckeu  und 
auch  nicht  bis  zum  Seiteurande  reichen ;  die  neun  Hinterleib»- 
ringe  haben  jeder  am  Hiuterraode  seiner  Hornschiene  eine 
Querreibe  aufrechter  Haare.  An  der  Spitze  des  letzten  Rin« 
ges  ist  ein  Paar  zweigliedriger  Anhänge  eingelenkt;  das.  erste 
Gtted  derselben  ist  kürzer,  walzenförmig,  das  zweite  länger 
und  borstenförmig.  Der  After  tritt  als  Nachschieber  vor* 
Die  nenn  Paare  der  Lufttöcher  liegen .  das  erste  auf  der  Un- 
terseite iu  der  Falte  zwischen  dem  Pro-  und  Mesothoraxringe, 
die  folgenden  auf  dem  Rücken  der  acht  ersten  Hiuterleibsriqge, 
am  seiüichen  Rande  der  Homschieuen. 

Iu  der  Körpergestalt  haben  diese  Larven  grosse  Ueber* 
einatimmung  mit  denen  von  Necrophorus,  sie  kommen  auch 
ebenso  wenig  zu  Tage  als  diese.  Die  Abweichungen  von  den 
Larven  der  Silphalen  bestehen  in  dem  Vorhandensein  der 
Zunge,  der  Lage  der  Hintorleibsstigmen,  der  Zahl  der  Augen 
und  der  Uablfläohe  der  Mandibeln,  deren  Besitz  für  beide 
Stiinde  einen  Haoplunterschied  .von  den  Silphalen  bedingen 
naoUe. 

6. 
Aus  der  Cucuieu-Familie  habe  ich  die  Larven  des  Cucu* 
Jus  haematodes,  die  von  Brontes  und  Silvanus  bereits  be* 
schrieben,  also  Larven  aus  den  Gnm^peuderCucuiiniundBrontini. 
Durch  die  freundliche  Miitheilung  des  Hrn.  Oberförsters  Wiss- 
mann bin  ich  in  deu  Stand  gesetzt,  hier  die  Beschreibung 
einer  Larve  aus  der  Gruppe  der  Passaudrini  hinzuzufügen, 
nämIichdievonProstomis(Megagnathus)mandibularis.  Sie 
stimmt  allerdings  im  Wesentlichen  mit  den  genanntcu,  beson- 
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tiers  d^r  von  Cucutus  uberein,  zeigt  iudess  doch  mehrere 
Eigenthiimliobkeiten,  welche  entweder  der  Gruppe  oder  wettig- 
stens  der  Gattung  angehören. 

Der  Körper  ist  dünnhäutig,  nur  der  Hund,  die  Fähler 
vom  zweiten  CrUede  an  und  die  Spitzen  der  Klauen  sind  hor- 
nig. Die  Form  ist  so  lang,  schmal  und  platt  wie  bei 
der  Cucuius- Larve;  die  einzelnen  Ringe  sind  an  den  Seiten 
gerundet,  an  den  Gelenken  etwas  eingeschnürt.  Der  Kopf 
ist  etwa»  breiter  als  die  "^koraxringe ,  au  den  Seiten  in  der 
Breite  wie  aufgetrieben,  iu  der  Mundgegend  eingeschnürt. 
Keine  Augen.  Die  Fühler  4gtiedrig,  das  erste  Glied  dänn- 
häntig,  etwas  dick,  das  zweite  ziemiidi  klein,  das  dritte  gröa- 
9er  als  die  übrigeü,  etwas  dick,  das  vierte  klein,  djinn,  mit 
einem  kleirien  Nebeiigliede,  welches  ebeoMls  an  der  Spitze 
lies  dritten  Gliedes  eingelenkt  ist.  Das  Kopfeclitld  sehr  schmal, 
nur  wenig  von  der  Stini  abgesetzt.  Die  Lefze  klein  und 
schmal,  deutlich  von  der  Stini  abgesetzt.  Die  Mandibela 
klein  und  schmal,  vorgestreckt,  an  der  Spitze  scharf  zwei- 
zähnig, gegen  die  Wurzel  hin  etwas  angeschwollen.  Die  Lade 
der  Mamillen  mit  dem  Stamme  verwachsen,  hakenförmig,  am 
Innenrande  dünn  gewimpert.  Der  Afaxiliartaster  viergliedrig, 
das  erste  Glied  sehr  kurz.  An  der  Unterlippe  ist  das  Kinn 
klein,  viereckig,  die  Tasterstämme  mit  einander  verwachsen, 
•die  Taster  klein,  zweigliedrig,  die  2unge  klein,  schmal.  Die 
Tboraxringe  sind  etwas  schmäler  als  der  Kopf  und  die  Hin- 
4erieibsringe.  Von  den  Hinterleibsringeti  sind  die  sieben  ersten 
gleich  gros»,  das  achte  etwas  kleiuery  namentlich  schmäler, 
«das  neunte  klein,  mit  kurzen,  körnig-rauhen,  mit  Hornspitsen 
endigenden  Hörnchen.  Keine  eingelenkten  Fortsätze  zwiscbett 
den  letzten  Ringen.  Der  After  röhrig,  als  Nachschieber  vor- 
tretend. Von  den  neun  Paaren  der  Luftlöcher  liegt  das  erste 
zwischen  dem  Pro-  und  Mesothorax  auf  einem  kleinen  zapfen- 
l&rmigen  Fortsatz,  die  übrigen  auf  den  acht  ersten  Mnter- 
leibsringen;  alle  an  den  Seiten.  Die  Beine  sind  an  den  Set* 
ten  eingdenkt,  und  seitlich  gerichtet,  wie  bei  der  Larve  von 
Oucttius. 

Die  Farbe  ist  weisslich;    der. gerade  Darm  scheint  mit 
seinem  Inhalt  schwärzlich  durch. 
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) 
LArve  und  Käfer  fondeii  sicli  in  faulen  EiciMQstöekeii,  in 

■QegeUgchaft  ^iner  Ameise  (Formica  brannea  Latr.). 

7. 

Latreille  bat  Rhinosimas  den  Oedemeriden  aofeachlossen, 
Mtdere  haben  diese  €(atta1^  sogar  zu  den  Curoblionen  gereeb- 
net^  beides  ist  nioht  gtatthaft  Am  besteh  weiset  man  ihr  zvt 
Zeit  mit  dem  von  ihr  abgesonderten  Salpingds  eine  eigene 
Faniilie  (Salpingides  Leach)  an.  Für  die  richtige  Benrtteilnng 
ihrer  Verwandtschaft  wird  die  Kenntniss  ihrer  Larve ,  wdteh^ 
idi  der  gStigen  Mittheilung  des  Hrn.  Oberförsters  Wissmann 
verdanke,'  von  Wichtigkeit  sein,  ich  werde  sie  daher  nach  ihren 
wesentliehen  Kennzeichen  hier  beschreiben. 

Die  Larve  des  Rbinosimus  roboris  ist  linlenförmig,. 
flach  halbwal/enförmig,  mit  pergamentartiger  Oberhaat,  und 
mit  einzelnen  abstehenden  Härchen  besetzt.  Der  Kopf  ist 
ziemlich  flach,  etwas  schmäler  als  der  Prothorax,  und  nach 
vorn  noch  etwas  verschmälert.*  Auf  jeder  Seite  ftinf  Ocellen, 
in  zwei  Querreihen  (die  vordere  aus  3,  die  hintere  aus  2) 
hinter  der  Einlenkung  der  Fühler.  Die  Fühler  an  den  Vor- 
derecken des  Kopfes,  kurz,  viergiiedrig,  das  erste  Glied  kurz 
und  dick,  dünnhäutig,  die  folgenden  von  stufenweise  abneh- 
mender Dicke,  das  letzte  an  (1er  Spitze  eine  ziemlich  lange 
Borste  tragend.  Das  Kopfschild  von  der  Stirn  nicht  abgesetzt. 
Die  Lefze  vortretend,  ziemlich  kurz,  gerundet.  Die  Mandibeln 
ziemlich  kurz,  unter  der  Spitze  mit  zwei  stumpfen  Zähnen, 
an  der  Wurzel  nach  innen  erweitert,  mit  einer  Mahlfläche. 
Die  Haxillen  mit  sehr  kurzem  Angelgelenk ;  die  Lade  mit  dem 
Stamm  verwachsen,  innen  abgerundet  und  mit  einzelnen  star- 
ren Borsten  besetzt.  Der  Maxillartaster  dreigliedrig,  die  Glie- 
der von  abnehmender  Dicke.  Das  Kinn  klein,  an  der  Wurzel 
verschmälert.  Die  Tasterstämme  der  Unterlippe  mit  einander 
verwachsen,  die  Taster  klein,  zweigliedrig.  Eine  Zunge  nehme 
ich  nicht  wahr. 

Die  Körperringe  sind  einander  ziemlich  gleich,  mit  Aus- 
nahme des  ersten  und  letzten.  Das  erste  (Profhorax)  ist 
etwas  länger  als  die  übrigen,  von  denselben  ein  wenig  mehr 
abgesetzt,  dagegen  umschliesst  es  mit  seinem  vorderen  Ende 
den  Kopf  sehr  dicht  und  auf  der  Unterseite  erweitert  es  sich 


Digitized  by 


Google    


288     Eriohsont  Zur  systemaliscbeii  KcnnUun  der  losactenlarveiL 

nach  vorn  ia  eine  Platte ,  welche  den  Kopf  stöizt.  An  dem 
Hinterleibe  greifen  die  Riickenschienen  an  den  Seiten  bemu. 
Der  letzte  (neunte)  Hinterleibsriug'ist  schmäler  als  die  übrigen, 
oben  etwas  eingedrückt,  an  der  Spitze  mit  zwei  kurzen  und 
breiten  Hörnern  bewehrt,  deren  jeder  mit  zwei  sohmlleren 
zugespitzten  Haken  endigt,  von  dento  die  äusseren  nach  aus- 
sen, die  inneren  nach  innen  gerichtet  sind  und  sich  mit  ihren 
Spitzen  fast  berubren.  —  Die  Luftlöcher  liegen  alle  an  der 
Seite  des  Körpers,  das  erste  zwischen  dem  Pro*  und  Bleso- 
thorax,  die  iftrigeu,  an. den  Seiten  der  acht  ersten  Hinterleibs- 
ringe: alle  klein  und  rund.  Der  röhrige  After  bildet  einen 
kurzen,  einziehbaren  Nacbschieber. 

Die  Beine  sind  sehr  kurz,  die  Hüftgelenke  sehr  kurz,  fiist 
ringförmig,  die  Schieugelenke  allmählich  zugespitzt,  die  Klauen- 
gelenke klein,  in  eine  einfache  Klaue  ausgehend. 
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His  ist  bereits  das  zweiteinal^  dass  das  Archiv  fiir  Naturge- 
schichte-  seinen  Redacteur  durch  den  Tod  verloren  hat  — 
Urmiellli  Ferdlnfmd  EriellMMi  ist  nach  längerem 
Leiden  am  18.  November  Morgens  9  Uhr  sanft  verschieden. 
Die  Wissenschaft  verliert  in  ihm  einen  fleissigen  und  gelehrten 
Forscher ,  der  sein  ganzes  Leben ,  selbst  mit  Vernachlässigung 
der  seinem  Körper  so  nöthigen  Erholung  ihr  hingab;  —  die 
reiche  Insecteusammlung  des  Berliner  zoologischen  Museums, 
an  der  er  seit  15  Jahren  seinem  väterlichen  Freunde  Klug 
eine  sorgfältige  und  treue  Stütze  war,  wird  schwer  einen 
Ersatz  für  ihn  finden;  —  das  Archiv  fiir  Naturgeschichte, 
dem  er  seit  dem  Bestehen  desselben  thätigen  Beistand  leistete, 
und  dessen  Seele  er  seit  sieben  Jahren  war,  verliert  in. ihm 
einen  erfahrenen  und  einsichtsvollen  Herausgeber,  der  durch 
viele. eigene  irtfifliobe  Arbeiltn.den  Werth  desselben  erhöhte; 
—  Alle,  die  ihm  näher  standen,  betrauern  in  ihm  einen  wohl- 
wollenden, anspruchslosen,  lieben  Freund« 

Leider  haben  mehrere  Umstände  zusammengewirkt,  däa 
regelmässige  Erscheinen  dieses  Archivs  zu  verhindern,  so  dass 
vom  Jahrgange  1847  noch  ein  Heft,  vom  Jahrgange  1848  noch 
vier  Hefte  im  Rückstande  sind.  Die  hauptsächlichsten  Ursachen 
sind  die  längere. Krankheit  des  Verewigten  und  die  politischen 
Verhältnisse,  welche  störend  auf  alle  Hitarbeiter  einwirken 
mussten.  Die  geehrten  Leser  mögen  uns  ihre  Nachsicht  nicht 
versagen ,  und  können  versichert  sein ,  dass  wie  ich  dies  schon 
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einmal  nach  dem  Tode  des  seligen  Wiegmann,  des  Gründers 
dieser  Zeitschrift,  gethan  habe,  ich  es  für  eine  dribgende  Pflicht 
gegen  meinen  Freund  Erichson  halte,  so  schnell  wie  möglich 
die  noch  rückständigen  Hefte  erscheinen  zu  lassen. 

Das  Archiv  für  Naturgeschichte  hat  nunmehr  vierzehn 
Jahre  bestanden  und  hat  sich  einen  ehrenvollen  Namen  er- 
worben. Ich  hoffe,  es  werde  sich  denselben  auch  für  die 
Zukunft  bewahren,  und  ich  würde  gern  auch  fernerhin  ihm 
meine  Kräfte  weihen,  wenn  ich  die  Hoffnung  haben  dürfte, 
dass  die  bisherigen  Mitarbeiter  ihm  ihre  Theilnahme  nicht  ent- 
zögen. Sie  alle  ersuche  ich  freundlichst  und  ergebenst,  auch 
in  der  Folge  ein  Unternehmen  zu  unterstützen ,  das  nur  durch 
ihre  Mitwirkung  die  Anforderungen  des  wissenschaftlichen  Pu- 
blikums hat  befriedigen  können.  Eben  so  ergeht  an  alle  För- 
derer der  Wissenschaft  die  drmgende  Bitte ,  Aufsätze  aus  dem 
Bereiche  der  Naturgeschichte  mir  zugehen  zu  lassen,  deren 
schleunigen  Druck  ich  versprechen  kann.  Die  bereits  einge- 
sendeten Aufsätze  und  Jahresberichte  sind  unter  der  Presse. 

Berlin,  im  December  1848. 


Dr.  F.  H.  TroBcheL 
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NachtrSge    von  Creplin   zn  Gnrlt^s  Vefzeieb-* 

bisse  der  Tbiere,  in  welelien  Endozoen  gefunden 

worden  sind  ^). 

Xweiter  MmmUtrmm. 


I. 

i9^    Tarsius  Spectrum. 
FUaria  laevü  CrepL   Sp.  n.    Tela   cdlulosa   siibciit.   Bur- 
meister. 
(Stehe  H.  Biirmeister,  Beiträge  z.  näh.  Kenntniss  d. 
GaUuiig  Tarsius»  Berl.  1846;  Anhang), 
ad  33.    Canis  familiaVis. 
Es  ist  vom  Strongylus  trigonocephalns  noch  anzußihren, 
dass  er  beim  Hunde  auch  im  Dünndärme  vorkomme.    Hr.  Prof. 
Gurlt  hat  dies  selbst  (Pathol.  Anat.  d.  Hauasäugeth.,  Th«  I, 
S.363)  berichtet,  und  das  Greifswaider  zoologische  Museum 
besitzt  ans  dem  dasigen  anatomischen  Museum  ebenialls  diesen 
Strongylus  aus  dem  Dünndärme  des  Hundes.  *) 

ad  37.     Canis  Vulpes. 
Spirqptera  sanguinolenta  R.  Tuberc.  ventrtc.  Mehlis. 

(Das  Greiisw.  zooL  Museum  besitzt  durch  Mehlis'  Mit- 
theilung  <^  u.   $   dieser  Species  ags  dem  Fuchse). 
Strongylus  decoraiui   Crepl.  ')    Pulmonum    ramuli   brouch., 
Trachea.  Creplin. 


>)  Siehe  dies  Archiv,  1845, 1,  S.  223-a36.  und  1846. 1.  S.  129-160. 

')  Bei  DajardiD  ist  (Bist.  nat.  d.  Helm.  p.2?7).  was  ich  bei 
dieser  Gelegenheit  mir  zn  bemerken  erlaube,  Strongylus  (Canis)  tri- 
gonocephalns R.  Dochmius  trigonocephalus  rr,  und  Str.  (Vnlpis)  te» 
tragonocephaltts  R.  Dochmius  trigonocephalus  ß.  Hiernach  ist  der 
Nane  Dochmins  letragonocephalns  DuJ.  in  Ourlt's  Verzeichnisse, 
S.227,  Z.26,  welcher  nicht  existirt,  in  Dochmios  trigonocephalns  ß 
Dnj.  mnzttittdem. 

*)  Es  ist  dies  der  vom  Hm.  Prof.  Gurlt  aufgeführte  Lt^rAyn- 

ArcUv  f.  NatargfKli.  Xlll.  Uhrg,  1.  Bd.  19 
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ad  38,     Felis  Catus. 
Trichosomum.    Ves.  urin.  B ellin gham. 

(S.  Siebold  in  diesem  Archive,  1846,  II,  S.  206). 
41^.     Felis  Leopardus. 
Stnmgylus  tubifarmis  Zed.  Tuberc.  int.  ten.  Gurlt. 

($.  Gurlt  u.  Hertwig,  Mag.  d.  ges.  Thierheilk.  ßd.  Xlll, 
H.  1). 
ad  55..    Mustela  vulgaris. 
Trichoisomum,    Int.    Bellingbaai. 
(S.  Siebold,  a.  a.  O.). 

55^    Viverra  Genetta.  ^ 

Taenia  phOydera  Gerv.    Gervais. 


ehuM  Vulpii  Duj.  Ich  fand  die  Species  zuerst  am  4.  Febr.  1831; 
nach  Dujardin*a  Angabe  (Bist.  nat.  d.  Helm,  p.283)  zu  urtheikn 
vrürde  sie  aber  von  den  Wiener  Helminthologen  (auch  in  FranL- 
reich?)  schon  viel  früher  entdeckt  voidea  seyn.  Nur  die  schlecht 
beschaffenen  Exemplare,  welche  Duj ar 4 in  zur  Untersuchung  hatte, 
haben  denselben  verleiten  können,  diese  dem  Strongylus  striatusZed. 
nahe  verwandte  Art  als  einen  Liorrhynchus  darzustellen.  —  Die  Gat- 
tung LdorrhynchuM  steht  überhaupt  (vgf.  Rudolphi,  Synops.  p.  307) 
auf  schvrachen  Füssen.  Der  £.  graeiiestem  ist  sicher  eine  verstan- 
nelte  AscarU  esculata  (s.  meine  Bemerk,  in  diesem  Archive,  1844,  L 
&  128.  Anan.)»  die  Beschreibung  des  L.  truneatus  fallt  in  die  früheste 
Zeit  von  Rudolphi 's  helminthologischer  Laufbahn  und  bedarf  nach 
ihm  selbst  (s.  a.  a.  0.)  der  Bestätigung,  und  der  L.  demiieulatus  mag 
hingehören,  vrohin  er  will,  das  charakteristisch  seyn  sollende  Kenn- 
zeichen der  genannten  Gattung,  eine  ausschiebbare,  glatte  MundrÖhre, 
ist  bei  ihm,  wie  bei  dem  truneatus,  ganz  problematisch.  Wenn  man 
in  Rndolphi's  erster  helminthologischer  Schrift  (Ohss.  circa  Ver- 
mes  intest.,  Gryph.  1793»  p.  12)  in  der  ursprünglichen  Beschreibung 
des  L.  truneatus  (dort  Ascaris  truncata  genannt)  liest,  „Caput  truncatum, 
evalve,  tubulum  emittens  retrahensque,  ut  in  Attaride  pulmonah** 
(Ooezii  =  Asc.  nigrovenosa  Zed.),  —  und  femer  bei  Zeder  (Na- 
turgesch.  S.46),  das  „ein-  und  ausziehbare  Röbrclien  am  Munde"  — 
des  Cochlps  inermis  Zed.,  Liorh.  denticulatus  Rud«  —\,  trifft  man 
auch  bei  meinen  Haarwürmem  ....  und  vielleicht  noch  sehr  vielen 
anderen  Rundwürmern  an"  —  und  wenn  man  denn  weiss,  dass  ein 
aus  dem  Munde  ausschiebbares  Röhreben  weder  bei  Asc.  nigrovenosa 
noch  bei  den  Haarwürmem  (TrichosomenX,  noch  sonst  überhAuptbei 
den  Nematoi'deen  vorkonunt,  so  kann  man  wohl  aus  jenen  Angaben 
nur  auf  das  Nichtdaseyn  eines  solchen  auch  bei  den  genannten  bei- 
den Wurmem  schliessea. 
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Hafyris  Genettae  Gerv.  Gervtis« 
(S.  L'lnsütot,  1847,  N.  7W). 

ad  56.    Ursus  Are  tos. 
Cysticercus  cellulosae  Rud.  Musculi.  Andr.  Retzius. 

(Nach  brieflicher  Mittheilnng  desselben  und  gütiger  Ueber- 
Sendung  vortrefflicher  Exempl/ire  an  das  Gr.  zool.  Mus.) 

ad  90.     Mus  silvaticus. 
Ophiostcmum  cristatum  R.  Int.  duoden.  Dujardin. 

(Dujardin  nennt  in  seinem  Werke,  S. 281,  nach  Frö- 
1  ich 's  anfanglicher  Angabe  [im  Naturforscher],  den 
Mus  silvaticus  auch  als  das  Thier,  in  welchem  Frö- 
lieh  dies  Ophiostoni  entdeckt  h'abe.  Fr ö lieh  bemerkte 
aber  später  gegen  Bremser,  dass  er  dort  einen  Irr- 
thupi  begangen  und  Mus  silvaticus  statt  Myoxus  mu- 
scardinns  genannt  habe.  (S.  Rud.  Synops.  p.304). 

•d  100k    Lepiis  Cuniculus. 
Eehisiorrhynckus.    Int  Bellingham. 
(S.  Siebold  a.  a.  O.  8.  223). 

ad  114.     Sus  scrofa. 
Trickina  spiraUs  Owen.  Muse,  femor.  Leidy. 

(S.  Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Hist.,  Mai  1847;  Froriep's 
Not.,  3te  R.,  Bd.  Ill,  N.4). 

ad  119.     Equus  Caballu^. 
Nematoideimi  f?).    Paries  Venae  Sapheoae,  Peschel. 
(S.  Neue  Jen.  allg.  Lit.  Zeit.,  1846,  N.  175)! 

145^.    Ovis  Musimon. 
Cysticercus  tenuicolUs  R.  Periton.  V  ßgj.y^;j> 

Coermrus  cerehraUs  R.  (C.  serialis  Gerv.)J 
(S,  L'Institut,  1847,  N.  702). 

148^    Bos  Taurus  indicus  (Zebu). 
Ampkistamum  comcum  R.  iRumen 

„     "       crumem/erum  CrefLj 
^  -t^rplaxustUm  Grepl.  Ehict.h^atet  Ves,feU« 

(8.  dies  Arek,  1847,  I,  S.30ff.). 

ad  151^    Phoca  Grypus. 
Echmwrkynokus  stnmosus  R.  Int  Mus.  anat.  Gryph. 

19* 
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151^.    Phoca  variegata, 
EcAüwrrh.  Mtrumosus  R.  Öellingham  '). 

(S.  Dojardin,  Hist.  nat.  d.  Helm.,  p.602). 
151'^.    Phoca  .... 
BotAriocepAalui  tetraptems  Sieb.  Int. 

(S.  Siebold,  Lehrb.  d.  vergl.  Anat.  d.  wirbeli.  Th.,  S.  120; 
Anm.  2). 


U. 

ad  162.    Faico  Albioilla. 
Nemaiaideum.    (Strongyli  sp.?)  Inter  tun.  ventric,  parte  in 
ventriculi  cavum  protensa.   Creplin. 
Das  Synonym  (Asc.  gypina  Duj.)  ist  zu  streichen. 

ad  164.    FaIco  apivorus. 
Das  Synonym  (Asc.  gypina  Dnjard.)  ist  zu  streichen, 
ad  165.    Falco  ater.  («F.  fusco-ater). 
JVemaioidea  dub.   Antr.  Highm.  Bremser*). 
(S.  Bremser,  Üb.  leb.  W.  etc.,  S.  11). 

ad  169.    Falco  cyaneus.  (=::F.  pygargus). 
EckuiorrhynchM»    Int.  Rolando. 
,  ad  183.    Falco  Nisus. 

Nematcideum  $  n.  gen.  Inter  tun.  ventr.  Laurer.^^.  25.  Apr. 
1846). 

ad  186.    Falco  peregriuus. 
OpUastoma  (?).    Ventr.  Rolando. 

ad  189.    Falco  rufus. 
Strongfflus  dub.    Cav.  pect.  Bellingham« 

ad  199.    Strix  Otus. 
Nematoidea  ndnima  (vix  ^'"  1.)  cystica  in  tun.  periton.  int 
tön.  Rudolphi. 
(S.  dessen  Synopsis,  p.  277—78). 


>)  Die  sSrnmilicfaen  spater  aufgeführten  Fmide  too  Bellingham, 
wie  die  Ton  Rolando,  habe  ich  ausSiebold's  helminthol.  Jahres- 
,  berichte  in  diesem  Archiv  1845,  IL,  entnommen. 

*)  Siebold  giebt,'  indem  er  Bremser  (in  diesem  ArchiTe,  183&, 
1,  S.  51,  Anm.)  citirt,  unrichtig  Fnlica  atra,  statt  Falco  ater,  an. 
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ad. 231.     Lanius  Collurio. 

Die  von  Hrn.  Gurlt  unter  N.  231  augegebeoe  Filarie 
kt  Filaria  nodulosa  Rud.  (S.  Horae  phys.  Berol.,  p.  12),  mit 
welcher  die  in  meinem  ersten  Nachtrage  ad  231  anfgefQhrte 
Filaria  cylindrica  Mehl,  identisch  zu  seyn  scheint.  (S.  den 
Art  Filaria. in  der  Ersch*  u.  Gruber'schen  Eneyklopädie, 
S.  173). 

Eine,  von  ihm  bei  diesem  Würger  und  beim  Lianius  mi- 
nor angefahrte,  Ascaris  haben  die  Wiener  Helminthologen 
gefunden;  beim  letztern  fand  auch  ich  (am  22.  Jul.  1847) 
eine  Ascaris  im  Darme«  *->  Die  von  Fr  öl  ich  im  L.  Collurio 
gefundenen  und  von  ihm,  wie  auch  von  Rudolphi  (Synops. 
p.  54  et  296  No.83,  wo  aber  unter  dem  Namen  „Asc.  I.»anio- 
rum"  die  von  den  Wienern  gefundenen  Ascarides  mit  begrif- 
fen werden),  als  eine  Ascaris  aufgeführten  Rundwürmer  waren 
sicher  von  keiner  Ascarisart. 

ad  233.     Lanius  minor. 
Ascaris.    Int.  Creplin. 
Nemaioideum  (Asc?)  in  cystibus  in  abdomine.  Idem. 

ad  236.    Corvus  Corax. 
Spü-eptera  dub.     Ocs.  Bellingham. 

240^     Corvus  Graculus  L.  (Pyrrhocorax  Gracu- 
lus  T  e  m  ro. ,  Fregilus  C  u  v.). 
Filaria.    Cav.  corp.  Rolando. 

ad  245.     Oriolus  Galbula. 
Echinorrhynckus  ricinoides  R.  Int.  Creplin. 

ad  255.    Cinclus  aquaticus. 
Eckmorrhyncktts.    Int  Bellingham. 

ad  256.     Sturnus  ... 
Manostomum  Faha  Brems.  Cutis.  Rolando. 

ad' 267.    Turdus  saxatilis. 
Filaria*    <7av.  corp.  Rolando. 

275^    Emberiza  pecoris  Wils. 
Ascaris.    Sub  conjunctiva  palpebrali.  Ray  er. 
(S.  Archives  de  Med.  comp.  1.  p.  146). 

ad  342..  Columba  Livia. 
Trichosomwft,    Int.  Bellingham. 
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ad  355.    Phasiauus  Gallus. 
Acephalöcystes  in  Oto.     Rodet 

(S.  Tschudi,  Die  Blasenwiirmer,  S.75). 

ad  359.    Meleagris  GaJlopavo. 
Stnmg^lus  dub.  Trach.  Bellinghatn. 

ad  360.     Pavo  cristatos. 
Strongybu  iracAeaUs  NatKus.  Trach.  Idem. 

3<4^    Struthio  Rhea. 
FOnria  (SO"  1.).  Cav.  corp.  Owen. 

(S.  Siebold,  in  diesem  Arch.,  1845  II.  S.  SM). 
,    ad  365.    Phoenicopterns  ruber. 
Taema  dub.    Int.  ten.  Gervaisi. 
(S.  L'Institut,  1847,  N.7a2). 

ad  375.    Ardea  Nycticofax. 
JVematoideum.  („Pn^scükc^'),     Int.  Roiando. 

ad  376.    Ardea  purpurea. 
Nemataideum.  („CucuUanus").  PuIdi.  Idem. 

ail  393.    Numenius  arcuatus. 
Tetrameres  haemochrous  Crepl.  Gland.  proventr.  Creplin. 

406\    Tringa  Schinzii. 
Taema  amphitricha  R.  Int.  Creplin.  Schilling. 

408\     Vanellus.  ... 
Nemaioideum.  (,,Hexastoma'').     Int.  coec.  Roiando. 

ad  413.    Charadrius  Morinellus. 
Nemaioideum  dub.    Inter  tun.  ventr.  Creplin. 

ad  414.     Charadrius  pluvialis. 
I^piroptera  dub.     Oes.  Bellingham. 

ad  416.    Himantopus  melanopteriis. 
Nemataidea  dub.    Antr.  Highm.  Bremser. 
(S.  Bremser,  Ueb.  leb.  W.  etc.,  S.  11). 

ad  421.    Fulica  atra. 
Sfriroptera  dub,     Int.  ten.  Bellingham. 

ad  429\     Sterna  arctica. 
BotAriocephalus.     Int.  Idetn. 

ad  431.     Sterna  Hiruudo. 
Ascarü,    Int.  Bellingham. 

ad  441.    Colymbus  minor. 
Bathriocephaitu,    Int.  Idem. 
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ad  443.    Colymbus  subcristatus. 
Bothriocepkalus.     Int.  Idetn. 

ad  446.    Larus  caiius. 
Spiroptera  dub.  (Capite  oniato)   $.  Oes.  Ürepliu. 
Nemaioidea  minima  cystibus  Inclusa  iiUer  tun.  intest  Idem. 

ad  454.     Lams  miuutus. 
UiSula  (ßparsa  R.?  nondum  perfecte  evoliita).  int.  Indern. 
Schittocephalui  dimwphm  Cr.  non  evolutus.  lüL  Idem. 

ad  460.     Procellarta  Anglorum. 
Ascaris.    Ingluv.  Belli ngham« 

ad  468.     Anas  acuta. 
Manostemwn  verrucosum  Zed.  int  coec.  Idem. 
Distofnum  Globuhu  R.  int  ten.  Idem. 

ad  472.    Anas  Clangula. 
Aemalaideum.  („Crino").  Pulm.  Rolando. 

ad  487.    Anas  Penelope. 
Ascaris.    Int  BellingLam. 

489^     Anas  spectabiits. 
Ecfänorrhync/ius,    int  Idem. 

ad  492.     Anas  Tadorna. 
Spiroptera  dub.     Tuberc.  oesoph.  BelÜngham. 
(Vgl.  GurJt's  Verzeicliniss). 

ad  494\     Anser  aegyptiacus. 
KemaloUleum,  {,,Cucullanus*^).  Int  Rolando. 

ad  507.     Uria  Troile. 
Strongylus  tubifex  Nitzsch.  Proventr.  ')  Creplin. 

')  Als  Wohnstelle  des  Strongylus  tabifex  wird  von  Rudolphi 
(in  der  Synopsis),  den  Wiener  Helmintbologen  und  Dujardin  der 
Oesoptiagus  der  verschiedenen  Schwimmvögel  genannt  Diese  An- 
gäbe  kann  ich  nach  meinen  u.  A.  Beobachtungen  nicht  für  richtig 
baiten.  Ich  habe  nämlich  den  >Yurm  oft,  und  zwar  im  Colymbus 
ruigularis,  Podicipes  cristatus,  Mergus  Merganser  et  AlbeUus  und 
Garbo  Cormoranus,  in  der  Anas  glacialis,  Alca  Torda  und  Uria  Troile 
gefunden«  aber  ohne  Ausnahme  im  Proventricvlus,  und  swar  mit  dem  - 
grdssten  Theile  seines  Körpers  tief  in  dessen  Wandungen  steekend. 
Richtig  bat  dies  Ol  fers  (in  seiner  bekannten  Dissertation,  S.  59), 
von  Mergus  Merganser  anjegeben,  und  sehr  gut  schon  Redi  (De 
Animalc.  viv.  etc.  p.  226— 228);  der  Entdecker  des  Strongylus  tubifex 
im  Mergus  Merganser  et  AlbeUus,  wie  Olfers  Letzteres  auch  an- 
fuhrt (S.60).    Ferner  nennt  Mehlis  in  dem  handschriftlichen  Ver- 
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-   ad  508.    Chelonia  Hyjjas. 
Enätnoa  cjfstica.    Ad  Vasa  sanguif.  Behu. 
,     (S.  Siebold,  in  dies.  Arch.,  1845,  II,  S.247). 
ad  509.    Emys  earopaea. 
Nematoideum.    Ventp.  Ray  er.  ^ 

(S.  dessen  Archives  de  Medecine  comparee,  T.l,  p.l83). 
ad  509^    Emys  lutaria. 
CueuUanus  ndcrocephaku  Dujard.  Int.  Siebold. 

(S.  dessen  Lehrb.  d.  vergl.  An.  d.  wirbell.  Th.,  S.  151» 
Anm.  1). 
ad  588.    Rana  esculenta. 
Es  ist  hier  nur  vom  Acanthosoiua  Chrysalis  Mayer  zu 
bemerken y   dass  es,   nach  Siebold  (s.   dies  Arch.  a.  a.  O. 
S.  251— 52)  nichts  Anderes  ist,  als  die  Larve  einer  lebendig- 
gebärenden Tachina,  welche  wahrscheinlich  von  dem  Frosche 
verzehrt  worden  war. 


IV.^PISCBS. 

ad  600:    Raja  Batis. 
Botkrioe^halus,     Int.  Bellinghara. 

ad  633.    Huraena  Conger. 
Nemaioidea  perparva.    Tuberc.  pisiformia  ad  ventriculi  faciem 
interiorem.  Ray  er. 

(S.  Ray  er,  a.  a.  O.,  S.290). 
Düiamwn  pofymarpkum  R.  Ventr.  (Johnston?) 

(S.  Isis,  1846,  S.  59,  ans  Johnston's  Mise,  zool.,  I.). 


zeichaiase  seiner  Endozoensammliuig,  welches  ich  von  ihm  besitze, 
die  Tnnicae  proTentricoli  der  Mergi  Merganser,  Serrator  et  Albellaa 
als  Fondort  seiner  Exemplare  dieses  Worms,  nod  Bremser  wider- 
spricht sich  durch  seine  Zeichnungen  in  den  Icones  Helmintfaum,  in- 
dem deren  Fig.  22i  «,  ^  auf  Tab.  III.  offenbar  ein  Stück  vom  Vorma- 
gen (des  Colymbus  arcticus)  darbieten,  während  dies  in  der  Brkli- 
mng  der  Figuren  eine  Pars  Oesophagi  genannt  wird.  Endlich  sagt 
Rudolph!  selbst  (Entoz.  Bist,  nat  II.  1.  p.214,  wo  er  noch  diesen 
Strongylns  mit  dem  Strongylus  —  Caryocataetis  —  papiUosos  zu- 
sammenfasst),  er  habe  den  Wurm  beim  Colymbus  minor  im  „Bulbo 
ventriculi*'  angetroffen. 
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Tetratrhjfnektti  (appemdieulaius  R.?)  Propras  capsulis  in  peri- 
tonaeo  inclusos  taies  reperit  Leblond. 

(S.  Aon.  d.  sc.  nat.,  2de8erie,  Zoo].,  T.  VI,  p. 289  sq.). 
ad  643.    Ga^ns  Aeglefinus. 
Boikriocephaku.    Int.  Bellingham. 

ad  646.    Gadns  Gallarias  (=  6.  Morrhua). 
Boihrioeephalus.    Int.  Id«ro. 

Antkocepkalus  Gramdum  R.  ')  (Gadi  Hörrhnae  sub)  Periton. 
Deslongchamps. 

(S.  Ann.  d.  sc.  nat.,  2de  serie,  ZooL,  T.  VII,  p.  249). 
.  ad  677.     Cyclopterus  Lumpus. 
EcUnorrhynckus  Acus  R.  Int.  Creplin. 

ad  699.    Salmo  oxyrrhynchus. 
Echinorrhynchus  globuhsw  R.  Int.  Idem. 

ad  704.  .  Salmo  Salar. 
Tetnarrhynckus  toUdus  Drum  in.  Cav.  Abdom.  Drumm'ond. 
(S.  Siebold,  in  dies.  Arch.,  a.  a.  O.,  S.229). 
ad  705.    Salmo  Salvelinns. 
CjfsHcwn  dub,  {Bothrtoeephalus?)  Hep.  Schrank. 
Ugula  (?).  Hep.  Idem. 

(S.  Schrank,  Reise  nach  d.  siidl.  Gebirgen  von  Baiern,^ 
S.  132  ff.  n.  142.  —  Wegen  der  „Lignla"  vergl.  Ru- 
dolphi,  Entoz.  Hist.  nat.,  II,  2,  p.28). 
ad  711^    Esox  Lucius. 
Endaxoon.  („Ldnguatula'*),  Muse  capitis.  Rolando. 
Endosoan  in  cystibus  minimis  in  bulbo  oculi  aut  circa  euni. 
Joh.  Milller. 

(S.  dessen  Archiv,  1841,  S. 479— 80). 
ad  742.    Cyprinus  Tinea. 
Bndaxoon.  (^jUnguaiula").  Muse,  dorsual.  Rolando. 

766^    Lycodes  Vahfit  Reinh. 
Distomum,    Int.  Reinhardt. 

(S.  Det  Kongel.  Danske  Videnskab.  Selsk.  naturvidenska- 
beJige  og  mathem.  Afhandlinger,  Th.  VII,  S.  163). 


*)  Vielleicht  synonym,  mit  dem  von  Abildgaard  im  O.  Morrhua 
entdeckten  Tetratrhynchus  (s.  Rud.  Synops.  p.  458)^  welcher,  in  den 
enteren  Verzeichnissen  fehlend,  hier  auch  noch  nachträglich  zu  nen- 
nen ist 
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773^    TrigU  PinL 
Füäria  sp.n,  Cav.  periton.  Belling^hain. 

ad  811.    Perca  flaviatilis. 
Nematoidea  microscopica  granulis  inclusa  in  luepate.  Ray  er. 

(S.  Rayer,  a.  a.  O.,  S.29d). 
Gasterostamum  fimbriattan  Sieb.    Nov.  geu..  ao  sp;  Tremat. 
Int.  Siebold. 
(S.  dessen  Lehrbuch,  S.  129), 
ad  813.    Perca  Luciperca. 
ßiuterostofmun  fimbritUum  Sieb.  InU  Ldeni. 
(S.  ebenda). 

Ante  838.    Mugil  Capitö. 
Filaria  sp,  n.  Cav.  periton.  B  ellin gham. 


y.    CRUSTACBA. 

847^    Achtheres  Percarum  Nordjn. 

FUaria.    In  corpore.  l  Nordm...... 

Asccans.    \\\  muco  circa  corpus.  J 

(S.  dessen  mikrograph.  Beiträge,  11,  S. 85,87). 


VI.    ARACHiaDA. 

852*».     Gamasi  varil. 
Filaria  (?).  Bouc^ie. 

(S.  Siebold,  in  dies.  Arch.,  a.  a.  O.  S.  209). 
852^    Uropoda  vegetans.  - 
Nematoidea  parva  sine  genitalibus.  Cav.  corp.  Siebold. 

(S.  den  Art.  Parasiten  im  Handwörterb.  d.  Physiol.,  11, 
S.644,  Anm.2).  ' 


VII.    INSECrPA. 

873^.     Pterostichus  melas. 
Gordius  aquaticus  $.  Siebold. 

(S.  den  eben  genannten  Artikel,  S.  663,  .Anni.). 
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887^    Cerämbyx  .... 
EndotowL    RoUpdo. 

nd  860^  et  8M».  Melolofithte  apriUnae  et  Ce- 
toaUe  marinöratte  Ltrvu. 
Es  soH  hier  nnr  bemerkt  werden,  dass  üaminer- 
.sofainidt  die  in« meinem  vorifeii  Nachtrage  ans  dteseH  Larven 
aiifgeHihrten  Oxyurides  Leucliarti  et  depressa  in  eineui  spaieni 
Aufsatze  (in  den  Natorwiss.  Abhandlunf^en,  gesatnin.  etc.  von 
W.  Haidinger,  Bd.  I,),  jene  Oxyuris  brachyui*a  und  diese 
Ox.  dilatata  benannt  hat. 

890^.    Cetonia  stictica.' 
Oxyuris  kUicoUis  Hamm.  Int.  Hammerschmidt. 
(S.  Hammerschmidt  a.  a.  O.  S.  288). 

••    HfinenopteMi. 

ad  896.    Bombus  terrester. 
Filarta  (?).  Abdom.  Bellingham. 


ad  899.    Blatta  orientalis. 
Der  im  vorigen  Nachtrage  ab  Oxyuris  Diesiiigti  Hamm, 
aurgefiihrte  Rundwumf  ist  jetzt  von  Hammerschmidt  (a.  a. 
O.  S.284)  Ox.  Blattae  orientalis  benannt  worden. 

903^    Locusta  ctaerascens. 
„/Y&Tfa."    Comes^  Z  i  n  a  n  n  i. 

(S,  Olfers,  De  veget.  et  animat.  etc.,  p. 55). 

903^     Locusta  e  brasiliensis  quaedam  species  (sec. 
cel.  Burmeister  probabiliter  Acanthodis  gla- 
brata). 
Ckordodes ^Parasüus  Crepl.  (Helmins  gordiacea).    Abdomen. 
C.  H.  Bescke. 
(S.  meinen  Au&litz  über  diesen  Wurm   in  Froriep's 
Nj>tizen,  3ter  Reihe,  Bd.  HI,  N.  11). 
903^.    Locusta  quaedam  mcjicana. 
y^FUarüi''  pi^rmagna.  Eschricht. 

(S.  Forhandlingen  ved  de  skand.  Naturforskeres  .4de  Mode, 
i  Christiania  1844,  S.  268). 
906^.  Gryllus  .  .  . 
Gordius  $.  Cav.  abdom.  Otto.  ^ 
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(Der  —  braune,  steife  und  eUstisdiey  einige  Zoll  lange 
und  mittelmässig  dicke  —  Wurm  wurde  mir  i.  J.  1834  vom 
verstorbenen  Otto  (in  Breslau)  zur  Ansicht  zugeschickt). 
912^.    Orthopteron  saltatorium  quoddam. 

„Bremser  hat  einmal  eine  30"  lange  Filarie  aus  einer 
Heuschrecke  erhalten.*'  (Stebold,  Stettin.  entomoL  Zeitung, 
1842,  S.  8,  N.  25), 

Ante  929.    Bombyx  Pavonia  major.  Fabr. 
Bndoxoon.    Rolando. 


VIIL    HOUbUSCA. 
i.    €eplialo|iodbi. 

956^    Sepia  .... 
Endaxoofh    Rolando. 

961^    Limax  .... 
ßndaxoon.    Rglando. 

963^    Helix  Pomatia. 
Disiomtim.    Ren.  Henr.  Meckel. 

(S.  Möller's  Archiv,  1846,  S.5,  Taf.  I,  Fig.  2). 
S»    AeeplmlA, 

971^    Mya  truncata.' 
MdlacobdeUa    Valenciennaei   Blanch.     Sub    Pallio.     Aeqiil. 
Blanchard. 
(S.  Ann.  d.  sc.  nat.,  3^°»«serie,  1845,  Decbr.  p.364— - 
379;  avec  des  ügg.). 


IX.    ZOOPHTTA. 

978^    Actin iae  sp. 
Dhiomum.    A.  S.  Oersted. 

(S.  Forhandl.  ved  de  skand.  Naturf.  4de  Mode,  S.268). 
978«.    Alcyonella  .  .  . 
Bnda%oa.    Circa  Intestinum.  Van  Beneden. 

(S.  Siebold,  in  dies.  Arch.,  1842,  II,  S.370). 


Digitized  by 


Google 


301 


Conspectas  Crustaceoram  in  orbis  terranim  drcnoi- 

narigatiooe,  €•  Wilkes  e  cjasse  Reipoblicae  Foe- 

deratae  daee,  coUeetomm 

auctore 
J.    D.    Dana. 

Am  den  Proceed.  of  tkc  Amer.  Acad.  of  Arti  «lid  Scicnc.  S.  149. 
(Mai  1^7.) 


Pars  I.   Crustacea  Copepoda  (Cyclopacea^). 
Fam.  I.    Cjel^i^Mac« 

Ocoli  duo  simplices  tantum.  Palpi  mandibulanini  maxillaruai- 
que  breves  aut  obsoletL    Sacculi  ovigeri  duo. 


■)  Cyclopaceoram  Organa  snat: 

Cephalothorax  4--7articiilatv8.  Abdoman  1— 6aitieiilatant 
caiapace  aoa  tectam. 

Frons  saepissime  rostrata,  rostro  aut  simplice,  aut  fnroato, 
ant  transrertim  emargioato,  aut  appendicibus  iostrncto. 

Oculi  duo  simplices,  pigmento  ant  connatl  ant  ditiuncti;  qui- 
bnsdam  qnoqne  ocnli  duo  coaliti  snb  capite  inaistentea;  aliia  ocnli 
-leaticnlii  dnobns  grandibns,  uno  obiato,  uno  prolato  constrncti. 

Antennae  anticae  4— 28.articttlatae,  aut  simplicea  ant  appen- 
diculatae;  posticae  2— 5articulatae  et  aaepe  ramnm  ferentes,  aliis 
apice  setigerae,  aliis  subcheliformes. 

Mandibnlae  apice  dentatae,  saepius  palpigerae. 

Maxillae  duae  setoaae,  saepe  palpigerae,  palpo  aire  parvulo 
et  ynx  tiscemendo,  sive  setas  diifnsaa  ferente. 

Maxillipedes  duo,  aliis  parri  et  parcius  setigeri,  aliis  craa- 
aiores  et  valde  setigeri,  setis  spinulosis. 

Pedes  antioi  duo  simplices,  ant  obsolesoentes,  ant  eloagati, 
aliis  setigeri  setis  non  spinulosis,  aliis  snbchelironnes. 

Paedes  biremes  decam;  octo  anteriores  saepins  natatorii,  sed 
duo  antioi  interdnm  subprehenaUes;  duo  posteriores  plnrimnm  obso- 
leti  ant  parmli;  in  qnibnsdam  mascnlis  pergrandea  et  unns  anböte 
prebensiles. 
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Genus  I.    Cyclops.  ' 

Antennae  maris  anticae  subcheliformes  aut  articulo  geniculaiite 
iostnictae. 

1.  Cyclops  BraiilienstM.  —  C.  cephalothoraee  postice 
obti/so,  abdömen  longitudine  superante;  antenots  anticis  in 
utroque  sexu  dongatis  (cephalothoraee  longioribo»)«  ariicolte 
primo  secundoqne  »aioribus  et  setis  oblongia  apice  instructis, 
setis  antennarum  aliis  brevibus;  antennis  maris  7-articolatis, 
articulis  tribus^basalibus  crassimis,  reliquis  teretibus,  feminae 
14-articaIatis,  teretibus;  stylis  caudalibqs  oblongis,  tres  arti- 
coloB  abdominis  Ultimos  simul  sumtos  fere  aequalibus,  seta 
seconda  *)  fere  abdominis  longitudine ,  prima  dimidio  breviore. 

Hab.  Rio  Janeiro. 

2.  Cyclops  curticaudus.  —  C.  feminae  cepbalotho- 
race  postice  obtuso,  abdomen  longitudine  valde  superante; 
antennis  anticts  dimtdip  cephalothoraee  valde  longioribus, 
M-^i4ArticulatiSy  articulis  breribos,  quinque  basalibus  non 
oblongis;  setis  antenoamm')  itiaequalibus,  posterioribus  arti- 
culorom  penultimi  et  antepenultimi  longioribus  (quatuor  arti* 
cnlos  simul  sumtos  longitudine  aequantibus),  anterioribo8:per- 
brevibus;  stylis  caudalibus  praelongb^  dimiciio  abdomine  vix 
brevioribus,  setis  curtis,  secunda  tertiaque  subaeqnis  et  stylo 
pauIo  longioribus. 

I^ong-  iV"*  —  H*^'  Valparaiso,  Chile. 


Abdomini  pertinentes  ad  basin  saepissime  pedes  spurii,  sive 
obsolescentes  sive  oblongi  et  setis  armati;  ad  extremum  styli  cau- 
dales  dao,  annsquisque  4—6  setis  pleniroque  pliunosis  instructus. 

Ad  segmentum  cepbalothoracis  septem-articplati  primum,  an- 
tennae quatuor  pertinent;  ad  secundum  mandibula  maxiUae  etmaxil- 
lipedes;  ad  tertium  ped^s  quAtuor  antici;  (cephalothoraee  quadri- 
articulato,  haec  tota  ad  segmentum  anticum  pertinent):  ad  segroenta 
sequentia,  singulatim,  duo  pedes  biremes. 

.    >)  Setarum  cawdaHiim  interior  est  nobis  prima»  et  seq^ente^ 
ordine,  secnnda,  tertia  etc. 

*>  Selae  anteqDarum  plevumqae  valent  ad«qMd«s  di8tin|iieiidum 
et  praecipoe  illae  artsmlonun  uhteorom.  Artioulos  2,  .3 ,  aut  4^ 
ultinMUB  prMcedeutes»  subultinos  saepe  vocamns;  et.  eorum  setae 
anteriores  et^posteriores,  scrutandae  et  comparandae. 
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3.  Cyclops  pub€$cen$.  -^  C.  cephalotboraee  pube- 
scente,  abdomeii  loogitudine  vix  ^uperante ,  postice  subacuto; 
anteiinis  anticis  feininae  dimidii  cephalothoracis  longitudine, 
8-9articuIati.s,  setis  totis  brevibus ;  antenDismaris  brevioribus, 
tribns  articulis  basalibns  curtis ,  quarto  crassissitno ,  siibovato, 
dimidiae  anteiinae  longitudine,  uUimo  (forsan  dnplice)  teiini 
brevique,  digitiformi;  stylis  caudalibus  abdojniue  quadriiplo 
brevioribus ,  seta  seeiinda  abdomine.  longiore,  prima  brevissimap 

Long.  Y*|".  —  Hab.  Valparaiso. 

4.  Cyclops  Mac  LeayL   —   C.  feinitiae\cephalotho-« 
irace  abdümine  valde  longiore;  antennis  anticis  longis  (cepha- 

^  tothoracem  aequantibus) ,  ad  basin  paulo  crassioribus,  at-ticulo 
secundo  oblongo,  5-6  sequentes  brevissimos  simul  siimtös 
longitudtne  fere  aeqnante,  10  reliqiiis  paulum  öblongis,  septimo 
longiore,  setis  articuli  secundi  et  septimi  parufti  elongatis,' 
duorum  sübultimorum  totis  brevibus,  iiltimi  articulnm  longi- 
tudine  vix  superantibus ;  stylis  x^aiidalibtis  tenuibus,  düos  arti-^ 
culos  abdominis  longitudine  aequantibus,  seta  secnndä  abdo-^ 
mine  breviore,  priina  fere  styli  longitudine. 
Long.  yV*  —  ^^^*  *"  y\c\n.  Sydney ,  N.  S.  W. 

5.  Cyclopi  Vitienii$^  —  C.  feioinae  cepbalotborice 
postice  fere  obtuso ,  abdomen  longitudine  vix  superante,  nudo ; 
antennis  anticis  longis,  cephalothoracis  longitndine,  multi-arti- 
cnlatis,  articulo  primo  crasso,  oblongo^  secundo  dimidio  mi- 
nore, 6  sequentibus  perbrevibus ;  setis  antennarum  inaequalibus^ 
arttcnlorum  prinii  secundique  paulo  longiofibus,  ultimi  et  3 
sübultimorum  posterioribus  subaequalibud  articulöque  Süo  paulo 
longioribns,  setis  anterioribus  sübultimorum  petbrevibus;  sty- 
Ks  oblongis,  vix  duofum  articulorum  abdominis  longitudine, 
seta  secunda  abdomine  paulo  longiore.  ^ 

Long.  ^V"'  —  Hab.  in  Venua  Lebu,  ad  Insulas  Viti. 

Farn.  II.    VLmrpmma^mB. 

Oculi  duo  simplices  tantum.  Palpi  mandibularum  maxillarum- 
qae  parvnli  aut  obsoleti,  setis*  diffusis  non  instrncti.  Saccu- 
Ins  ovigems  unicus.  Antennae  posticae  setis  habitu  dtgiio« 
rnm  apioe  instniotae. 
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Genns  I.   Harpacticut  Milne  Edwards. 

Frons  subrostrata ,  appendieibus  nuUis.  Antennae  anticae  n»a- 
ris  subcheliformes ,  aut  articulo  geniculante  insiructae;  femi- 
nae  basi  2-5-articoIata  et  quasi  curto  flagello  ^epius  minule 
Sarticulato  compositae,  apice  basis  appendicem  brevem  fe* 
rentes.  Cephalothotax  4-articulatus.  Pedes  aniici  sobcheli- 
formes  mediocres. 

Syn.  —  Arpaeticui  et  tydopsina  partim  (C.  castor  excluso)  M. 
Edwards.  —  NaupUus  Philippi.  —  Canthocmrpus  Westwood.  — 
Dorii  Koch.  —  Canthoemrfnu  et  JrpaeHcus^  non  Ofchpsinm 
Baird. 

1«  Harpacticus  vires cens.  —  H.  cephalotfaorace  o?ato, 
antice  rotundato  et  breviter  rostrato,  segiqentis  postice  non 
acutiS)  abdomine  paulnlum  subito  angustiore  et  postice  sensim 
decrescente,  5-articulato ;  antennis  anticis  brevibus,  dimidii 
cephalothoracis  longitudine,  9-articuIatiSy  articulis  basalibus 
quatuor,  crassiusculis,  secnndo  maximo,  setis  perbrevibus; 
pedibus  anticis  parvis,  digito  dimidii  articuli  secundi  longitu- 
dine;  stylis  caudalibus  brevissimis,  paulum  divaricatis,  seta 
secunda  corporis  longitudine ,  prima  tertiaqne  subaeqnis  abdo« 
mine  valde  brevioribus. 

Long.  ^".  —  Hab.  Madeira,  in  litore  insoiae. 

2.  Harpacticui  concinnus.  —  H.  feminae  cephalo- 
thorace  longo  ovato,  segmentis  postice  acutis;  abdomine  subito 
paulum  angustiore,  lato,  lateribns  bene  recto,  Sarticulato, 
parce  decrescente,  articulo  primo  brevissimo;  antennis  anticis 
brevibus,  9 articulatis ,  articulis  basalibus  quatuor,  attenuatis, 
setis  brevibus,  apice  paulum  longis  (flagellum  longitudine 
aequantibus);  pedibus  antipis  parvis,  articulo  secundo  infra 
obtuso-angulato  et  digitum  longitudine  duplo  superante;  sty^s 
caudalibus  brevissimis,  parum  divaricatis,  sota  secunda  corpore 
paulum  breviore,  tertia  fere  dimidio  minore,  reliquis  brevis- 
simis. 

Long.  yV'.  —  Hab.  in  mariPaciiico  prope  Valparaiso. 

B.  Harpacticus  sacer.  —  H.  cephalothorace  ovato, 
antfce  subdeltoideo,  segmentis  postice  obtuso^  dimidio  longi- 
tudine latiore,  abdomine  subito  multo  angustiore  et  breviore 
quam  cephalothorax ,  6articulato,  articulo  primo  brevi;  anten- 
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nis  anticis  brevibus,  feminae  9-&rticu]atis,  articalis  basalibus 
qoataor  setis  totis  brevibus,  maris  articulo  quinto  (6?)  oras- 
sissiino,  suboyato,  margine  anteriore  subrecto,  djgito  2-arti- 
culato  duabus  setis  miDutis  ad  apicem  instructo;  pedibus  an- 
ticis parvb  digito  tenni,  large  dimidii  articuli  seciindi  longi- 
tudine;  stylis  caudalibns  brevissioiis ,  parum  divaricatis,  seta 
secunda  corporis  longitudine,  tertia  dimidio  breviore,  prima  ^ 
perbrevi. 
Long.  xw".  —  Hab.  in  litore  äd  Valparaiso. 

4.  Harpacticus  linearis.  —  H.  corpore  fere  lineart, 
abdomine  non  angustiore,  postice  panim  attenuato;  autennis 
anticis  brevissimis,  7articulatis,  articulis  basalibus  duobus 
crässissimis ,  primo  maiore,  secundo  perbrevi,  setis  totis  bre> 
vibus;  stylis  caadae  styliformibus ,  articulo  abdominis  ultimo 
longioribuSy  parum  divaricatis,  seta  secunda  longitudme  f^re 
dimidii  corporis. 

Long.  7V\  —  Hab.  in  mari  ad  Insulas  Viti. 

5.  Harpacticus  roseus,  —  H.  corpore  fere  lineari, 
abdomine  non  angustiore,  antennis  perbrevibus  et  tenuissimis, 
basi  non  crassioribus,  setis  totis  brevibus;  stylis  caudalibus 
brevibus  non  divaricatis,  seta  secunda  corpore  longiore,  spi- 
nulosa. 

Long.  Y^",  —  Hab.  in  mari  Sulu. 

6.  Harpacticus  acutifrons.  —  H.  maris  cephalo- 
thorace  anguste  elliptico,  antice  acuto,  postice  obtuso;  abdo- 
mine subito  angustiore^  6articulato,  postice  valde  attenuato, 
articulo  ultimo  angustissimo;  antennis  anticis  brevibus,  3  ar- 
ticulis basalibus  non  oblongis,  tertio  minimo,  quarto  crassis- 
simo  et  cylindrico  prope  dimidiae  antennae  longitudine,  quinto 
(forsan  duplice)  digitiformi^  parvulo;'  antennis  iuxta  basin  et 
ad  apicem  breviter  setigeris;  stylis  caudalibus  minutis  non 
divaricatis,  seta  dimidio  corporis  parum  longiore,  stricte  ap- 
pressa,  nuda. 

Long.  yV'.  —  Hab.  in  mari  prope  Tierra  de  Fuego. 

Genus  H.    Clyiemnestra  (Dana). 
Frons  subrostrata  appendicibns  nullis.  Antennae  anticae  flexiles 
maris  non  subcheliformes.   Pedes  antici  permagni,  sobcheli- 
formes. 

ArcMv  f.  Natargeteh.  Xlll.  Jahrg.  f.  Bd.  20 
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Obs.  Non  Arp&cticus  Bairdii:  Cyclops  chelifer  td  Arpactieos  - 

pertinet.  Magnitudo  pedum  ^Dticoruni  charaoterem  genericmn 

Qon  bene  validum  nisi  pergrandes,   quoque   pro   antennis 

geniculatis  in  coitu  usitati  sunt;  ideoque  sunt  antennae  ma- 

ris  Clytemnestrae  non  subcheliformes. 

Clytemnestra  scutellata.  —  C  rostro  subacuto;  ce- 

phalothoraeis  segmento  antico  lato,    postice  utrinque  dilatato, 

tribos   segmentis   sequentibus   subito    angustioribus,    margine 

posteriore  valde  arcuatis  et  lateribus  postice  prodnctis  et  sub- 

acutb;  abdomine  6-articulato ,   articulis  subaequis^  decrescen- 

tibus;  antennis  anticis  elongatis  8(9?)-articuIatiSyarticoloquinto 

(sexto?)  arcuato,  sequente  oblongo  et  apice  appendice  instructo 

(?),  reliqüts  tribus  oblongis;  setis  longis,  divaricatisy  duabns 

apicalibus  fere  antennae  longitudine;   pedibus  anticis  pergran- 

dibusy  articulo  secundo  subclavato,   digito  tenui  arbuato  «fere 

articuli  secundi  longitudine. 

Long«  tV'-  —  Hab.  in  inari  Pacifico,   ad  lat  18®  S./  long. 
124®  W.;  etiam  ad  insulas  Kingsniills;  in  mari  Sinensi. 

Genus  III.  Setella  Dana. 
Corpus  angustatissimum  fere  lineare ,  antice  attenuatuu  et  sub- 
acotum ,  et  fronte  appendices  duas  parvulas  falciformes  sub- 
tus  gerens.  Antennae  anticae  flexiles,  appendice  brevi  in- 
structae,  setis  brevibus;  maris  non  subcheliformes.  Pedes 
antici  mediocres  aut  parvi.  Pedes  proxime  sequentes  late- 
raliter  porrecti,  apice  breviter  setigeri.  Pedes  abdominis 
elongati  et  longe  setigeri.  Setae  caudales  dnae  longissimae, 
(in  speciebus  scrutatis  corpore  valde  lon^ores,  spinulosae 
et  stricte  appressae),  reliquae*  brevissimae.  (Tubus  cibarius 
saepius  laete  ruber). 

i»  ^  Setella  tenuicornis.  —  S.  antennis  anticis  fere 
corporis  longitudiue,  articulis  duobus  basalibus  valde  crassio- 
ribus,  secundo  oblongo,  reliquis  teretibus,  gracillimisy  tertio 
longissimOi  quarto  .appendice  instructo;  ramis  pedis  biremis 
antici  subaequis,  longiore  3articuIato,  articulis  fere  aequis; 
pedibus  abdominis  5  —  6  setis  elongatis  subaequis  instructis;i 
setis  oaudalibus  corpore  fere  duplo  longioribqs. 

Long.  tV  —  setis  caudalibus  exdusis.  —  Hab.  in  mari  At- 
lantico  meridionali« 
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3.  Setella  longicauda.  —  S.  maris  (?)  antennis  an- 
ticis  basi  Don  crassioribus,  7-  aut  8-articuiatis  ^  articnio  quarto 
panlulum  arcuato  (postice  convexo)  et  appendice  instruoto, 
tertio  fere  duplo  longiore  quam  quartas  aut  secuiidus;  ramo 
long^ore  pedis  biremis  autici  3-ar(iculato,  articulo  primo  valde 
bFevissimo';  pednm  abdominis  ramo  exterlore  bfevissime  seti- 
gerOy  int^riore  duabus  setis  spinulosis  instructo,  apicem  ab- 
dominis fere  attingentibus ;  setis  caudalibus  corpore  large  duplo 
longioribus. 
Long,  yV'.  —  Hab.  in  mari  Atlantico  meridionali. 

3.  Setella  gracilts,  —  S.  feminae  antennis  anticis 
gracillimis  usque  ad  basin,  rectis,  inter  sese  prope  130^  di- 
varicatis,  articulo  primo  obsoleto,  secundo  quartum  aequante 
et  dimidio  tertio  longiore,  quarto  non  arcuato;  digito  pedis 
antici  dimidio  articulo  secundo  longiore;  setiä  caudalibus  fere 
duplo  corpore  longioribus. 

Long.  ^".  —  Hab.  in  mari  Pacifico  juxta  insulas  Ketrmadec 
et  Tonga. 

4.  Setella  crasncornis.  —  S.  maris  (?)  antennis  an- 
ticis. crassioribus/ rectis,  inter  sese  130^  divaricatis,  articulo 
primo  obsoIetOy  secundo  tertioque  brevibus,  quarto  appendi- 
ctdatOy  hoc  etiam  sexto  ultimoque  tertium  longitudine  duplo 
superante;  digito  pedis  äntici  dimidii  articuli  secundi  longitu- 
dine; setis  caudalibus  prope  sesqui  corporis  longitudine. 

Long.  ^7".  —  Hab.  in  mari  Sinensi. 

6.  Setella  aciculus.  —  S.  feminae  antennis  cras- 
sinsculis  fere  recte  divaricatis,  ad  basin  paulum  curvatis,  ar- 
ticulo primo  perbrevi,  secundo  quartum  longitudine  aequante 
et  longiore  quam  tertii  dimidium;  pedis  antici  digito  dimidii 
articuli  secundi  longitudine,  setis  caudalibus  sesqui  corporis 
longitudine. 

Hab.  in  mari  Indico,  prope  fretum  Snndae. 
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Ornithologische    Notizen. 

Von 

J.    C  a  b  a  n  i  s. 

II. 


In  den  Ornitholog.  Notizen  I.  (siehe  denselben  Jahrgang 
dieses  Archivs  p.  186—256)  haben  wir  die  grosse  Wichtigkeit 
der  Kennzeichen,  welche  Flügelbau  und  Fussbildung  der  Vö- 
gel* für  die  naturgemässe  Systematik  darbieten»  nachgewiesen 
und  die  natürlichere  Abgrenzung  der  Ordnungen  der  Oscines 
und  Clamatores,  im  Allgemeinen,  nach  diesen  Kennzeichen 
versucht.  Für  die  hier  folgenden  Notizen  ist  uns  daher  die 
Aufgabe  geblieben,  die  durchgreifende  Wichtigkeit  der  ange«- 
gebenen  Kennzeichen  auch  im  Speziellen  nachzuweisen,  indem 
wir  uns  derselben  als  Charaktere  zur  Bildung  von  natürlichen 
Familien,  Unterfamilien  und  Gattungen  bedienen. 

Bevor  wir  dies  durch  einen,  vorläufig  nur  skizzirten, 
lückenhaften  Entwurf  einiger  Ordnungen  versuchen,  müssen 
wir  einige  Berichtigungen  und  Erläuterungen  in  Bezug  auf 
unsere  früheren  Notizen  voranschicken. 

Dies  betrifft  hauptsächlich  die  Ordnung  der  Clamatores 
und  die  Begründung  einer  neuen,  von  den  Clamatores  unter 
dem  Namen:  Strisores  abzusondernden  Ordnung. 

Wir  haben  (p.  188)  ausgesprochen,  dass  die  auf  eigc^n- 
thümliche  Formen  der  Füsse  begründeten  Ordnungen  sich  be- 
währen;' während  diejenigen,  bei  welchen  von  der  Gleichför- 
migkeit der  Fussbildung  abgesehen  würde  (wie  z.  B.  bei  den 
Insessores  Vig.),  unhaltbar  sind.  Als  Charakter  der  Clama- 
tores bezeichneten  wir  (p.  189)  eine  gleiche  Stellung  der  Ze- 
hen wie  bei  den  Singvögeln  (Oscines). 

Hiernach  stehen  diejenigen  Formen,  bei  welchen  eine 
Wendezeh?  vorkommt   {^CypteUdae ^    Ckgnimulgtdae ,    CoUnae, 
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Musophaginae)  mit  dem  Charakter  der  Ordnung  im  Wider- 
spruche und  lassen  das  Ausscheiden  derselben  aus  den  Cla- 
roator^s  als  natargemäss  und  nothwendig  erscheinen. 

In  Bezug  auf  die  Lanfbekleidung  haben  wir  (p.  192)  fiir 
die  CJamatores  angegeben,  dass  sich  am  Vorderlaufe  stets^ 
ohne  Ausnahme,  grössere  Tafeln  befinden.  Mit  dieser  Angabe 
stehen  die  meisten  Formen  der  Macrochires  im  Widerspruche, 
da  hier  öfters  der  Lauf  ganz  ohne  alle  Hornbekleiduug  (Cy- 
psdidae,  Caprimulgidae)  oder  befiedert  (Tirochilidae,  Capri- 
raalgidae,  Cypselidae)  ist.'  Der  Vorderlauf  von  Opisthocomus 
ist  geschuppt.  Erst  nach  Ausscheidung  dieser  Formen  von 
den 'Clamatöres  wird  die  Tafelbekleidung  des  Vorderlaufs  zur 
Regel ,  doch  bleiben  einige  Formen  der  AIcediuidae  ferner  als 
i>eacbtenswerthe  Ausnahme  übrig. 

In  Bezug  auf  das  numerische  Verhältniss  der  Schwung-* 
und  Schwanzfedern  gaben  wir  (p.  195)  fiir  die  CJamatores  die 
Zahl  der  Schwingen  ^on  16—27  an,  bemerkten  indess  schon 
(p.  197  u.  198),  dass  diese  Zahl  beträchtlich  differire  und  be- 
gründeten hierauf  die  Verrouthung,  dass  die  Grenzen  der  Ord- 
nung zu  weit  gesteckt  seien.  Nach  Ausscheidung  der  auch 
anderweitig  sehr  differirenden  Trochiliden  und  Cypseliden  ge> 
staltet  sich  das  numerische  Verhältniss  der  Schwingen  bei  den 
CJamatores  nattirlicher.  Die  geringste  Zahl  ist  sodann ,  19. 
An  der  Hand  finden  sich  constant  10. 

Besonders  berichtigt  ^u  werden  verdient  die  (p.  195)  ge- 
machte irrthümliche  Aagabe,  dass  Colins  nur  9  Handschwiii- 
gen  wie  die  Singvögel  (Oscines)  habe ,  es  kommen  im  Gegen- 
theile  bei  dieser  wie  bei  allen  Gattungen  der  Strisores  stets 
10  Handschwingen  vor.  Opisthocomus  ')  hat  nicht  19  Schwin- 
gen (wie  Nitzsch  angiebt),  sondern  22. 

Endlich  ist  noch  in  Bezug  auf  die  (p.  195)  gemachte  An- 
gabe der  geringsten  Zahl  der  Steoerfedem  bei  den  Scansores 
berichtigend  zu  bemerken ,  dass  zuweilen  nur  8  Steuerfedern 
z.  B.  bei  Crotopkaga  vorkommen. 


*)  In  der  Anmerkung  zu  p.  195  haben  wir  bei  Gelegenheit  von 
Opisthocomus  der  Wendezehe  erwähnt,  dies  sollte  sich  nicht  auf 
Opisthocomus  selbst,  sondern  nur  auf  die  mit  dieser  \er>^'aDdtcn 
Gattungen  (Corythaix  etc.)  bezichen.  Opisthocomus  selbst  hat  keine 
Wendezehc. 
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ludern  wir  die  nach  obigen  Andeiftuogen  voii  deu  Cla- 
matores  auszusdieidenden  Gruppen  als  eigene  Ordnung  unter 
dem  Namen:  Strisores  zusammenfassen»  gehen  wir  zur  vor* 
läufigen  Charakteristik  dieser  Ordnung  über: 

In  Bezug  ai|f  die  Fussbilduug  ist  die  Stellung  der  Zehen 
eine  eigenthiimliche,  indem  in  der  Regel  die  eine  oder  andere 
Zehe  mehr  oder  weniger  Wendezehe  iat  ^).  Am  häufigsten 
ist  dies  bei  der  Hinter z ehe  bemerkbar.  Bei  Cypielm  und 
CoUuM  ist  sie  ganz  nach  vorn  gerichtet-,  so  dass  alle  4  Zehen 
nach  vorn  stehen;  halb  nach  vom  gerichtet  ist  si^  bei  Acan^ 
tiytist  etwas  weniger  nach  vorn  bei  CoUoealta,  Matropier^x 
und  den  meisten  Caprmufgiden.  Bei  letzteren  kommt  ftooh 
der  Umstand  hinzu,  dass  die  Aossenzehe  nur  4gliedrig  ist« 
Bei  den  Musophagiden  ist  die  Aussenzehe  eine  Wendezehe. 
Bei  den  Troe/uUden  scheint  zwar  die  Hinterzehe  gerade  nach 
hinten  gerichtet  zu  sein^  sie  stimmen  aber  in  der  sonstigen 
Fussbildung  und  im  Fliigelban  unverkennbar  mit  den  Offte-- 
Uden  überein  und  bekunden  eine  nahe  natürliche  Verwandt- 
schaft mit  diesen.  •—  Auch  OpUthocmnus  hat  keine  Wendezeke, 
erscheint  aber  sonst  als  natürlich  am  meisten  mit  den  Muso- 
phagiden verwandt. 

Grosse  Tafeln  am  Vorderlauf  kommen  nur  ausnahmsweise 
(MusopAagütae y  CoUnae  etc.)  vor,  in  den  meisten  Fällen  ist 
der  Lauf  mit  kleineren  Schildern,  Schuppen  oder  Warzen  be- 
deckt, häufig  auch  ganz  oder  zum  grossen  Theile  befiedert. 

Die  Zahl  der  Schwingen  variirt  von  16—25.  TrocAtüdae 
16;  Ofptelidae  16—18.  Bei  den  CoUnen  zählten  wir  20,.  bei 
Colins  indicus  und  senegalensis  (Mitzseh  giebt  nur  19  an); 
bei  Opittkocamus  ^2.  Caprimdgidae  22—23;  Steaiatms  22; 
Nyctibius  jamaicensis  22 ,  NycHbüu  aethereud  23.  Für  die 
Mosophaginae  giebt  Nitzsch  22—23  an;  wir  zählten  bei  Co* 
rylhaix  porphyreolopha  23,  bei  G.  persa  24  und  bei  2  Arten 
von  Schiaoerhis  26. 

An  der  Hand  sind  bei  allen  Gattungen  cooetant  10  voll- 
ständige Schwingen. 


■)  Bei  den  Raptatores  kommt  die  V^endezehe  bei  den  Eulen  vor; 
ein  Wink  für  die  systematische  Stellung  der  Raptatores  in  dieselbe 
Subclassis  mit  den  Strisores. 
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Ebenso  ist  die  Zahl  der  Steuerfedem  ohne  Ausnahme  10. 

Die  aofhllende  Tendenz  nach  einem  Minimum  in  der 
Zahl  der  Armschwingen  {JVocküidae^  Cypselidae)^  sowie  die 
constante  Zahl  der  Steuerfedern  bieten  den  Ösoines  analoge 
Erscheinungen  dar  und  lassen  vennuthen,  dass  mittlen  Stri- 
sores  im  Systeme  eine  neue  Subclassis  beginnen  möchte. 

Ebenso  tritt  durch  die  Wenrdezehe  hier  'zuerst  eine  neue, 
von  den  Osoines  und  Clamatores  verschiedene  Form  der  Fuss- 
bildnng  auf,  welche  später  bei  den  Scansores  die.  piiarige 
Stellang  der.  Zehen  zur  Folge  bat 

För  die  Ordnungen  der  Dscines,  Clamatores,  Strisores 
imd  Soansor^s  wird  die  folgende  Berichtigung  der  früher 
(p.  197)  gegebenen  Tabelle  nöthig: 

Handsehwingea.    Armschwingen.    Steuerfedem. 


Os^^ines. 

Maximum: 

10 

14 

12 

Regel: 

9—10 

9 

13 

Minimum : 

9 

9 

10 

Clamatores. 

Maximum :     • 

10 

17 

16 

Regel: 

10 

9—10 

12 

Minimum : 

10 

9 

10 

Strisores. 

Maximum : 

10 

15 

10 

Regel; 

10 

6—13  ') 

10 

Minimum: 

10 

6 

10 

Scanso»res. 

Maximum.: 

10 

14 

12 

Regel: 

10 

9—11 

10—12 

Hiniarav: 

9 

9 

8. 

'*)  Die  grosse  Differenz  in  der  Regel  ist  nui'  eine  scheinbare, 
und  erUSrt  sich  dadurch,  dass  in  dieser  Ordnung  eigentlich  zwei 
versdiiedeBe  Regeln  Yorkommen.  Für  die  Troekilidaä  und'C^;»««/^ 
das  ist  nämlich  dfie  Regel  6-^«  für  die  Caprimulgidae  and  alle  übri- 
gen hingegen  12—13.  In  beiden  Fällen  herrscht  eine  grosse  Gleich- . 
förmigkeit  nnd  sind  .die  Abweichungen  nur  selten.  Ob  in  dieser  al- 
lerdings auffallenden  Zweitheiligkeit  ein  Grund  zur  Theilung  der  Ord- 
Unng  liegt,  lassen  wir  datiingestellt,  jedenfalls  wihrde  die  Stellung  der 
Cmfrimuigidae  schwierig  werden. 
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Bevor,  wir  nunmehr  zur  speziellen  Aufzählung  der  Fami- 
lien und  Gattungen  der  vorstehend  im  Allgemeinen  berührten 
Ordnungen  übergehen,  müssen  wir  bemerken,  dass  der  hier 
folgende  .Entwurf  nur  als  eine  lückenhafte  Skiz^irung,  keines- 
wegs aber  als  eine  in  allen  Theileu  erschöpfende  Ausführung 
des  natürlichen  Systems  zu  betrachten  ist.  Aus  diesem  Grunde 
haben  wir  alle  als  bekannt  vorauszusetzenden  oder  durch  Be- 
trachtung der  Gruppen  sich  als  selbstredend  ergebenden  Cha- 
raktere u.  s.  w.  nicht  angegeben ,  sondern  uns  nur  auf  einzelne 
nothwendig  erscheinende  Bemerkungen  beschränkt.  Manche 
Gattung  oder  ganze  Gruppe  wird  hier  auf  einer  andern  Stelle 
zu  suchen  sein ,  als  in  den  meisten  bisherigen  Systemen ,  doch 
hoffen  wir ,  dass  das'  hin  und  wieder  vielleicht  nicht  ausblei- 
bende Befremden  hierüber,  bei  näherer  Untersuchung  durch 
das  Gewicht  der  natürlichen  Charaktere  gehoben  werden  wird. 
In  den  M^^nigen  Fällen,  wo  diese  Charaktere  nicht  stichhaltig 
zu  sein  schienen ,  haben  wir  es  uns  zur  angelegentlichen  Auf- 
gabe gemacht,  dies  nicht  mit  Stillschweigen  zu  übergehen, 
sondern  durch  eine  kurze  Andeutung  besonders  darauf  auf- 
merksam zu  machen.  Fortgesetzte  Untersuchungen  werden  in 
der  Folge  lehren,  ob  diese  Ausnahmen  von  der  Regel  ihren 
Grund  nur  ip  einer  irrthümlichen  Auffassung  unsererseits  haben, 
oder  ob  die  Natur  selbst  hier  oder  da  eine  Ausnahme  zuge- 
lassen hat. 

In  Bezug  auf  die  Nomenclatur  halten'  wir,  als  Schüler 
Lichteustein's ,  streng  an  den  von  Linne  und  JUiger  über  die- 
sen Punkt  gegebenen  Gesetzen  und  erklären  uns  als  entschie^ 
denen  Gegner  der  jn  neuerer  Zeit  so  sehr  eingerissenen,  ge- 
gen den  Geist  aller  Sprache  verstossenden  Barbarismus  in  der 
Namengebung.  Wir  haben  daher  öfters  regelwidrige  Gattungs- 
namen ca^sirt  und  an  deren  Stelle  andere  von  späterem  Datum 
gesetzt,  oder  wo  solche  nicht  vorhanden  waren,  neue  Namen 
vorgesehlagen.  Doch  haben  wir  dies  nicht  durchweg  und  etwa 
fabrikmässig  gethan,  sondern  uns  auf  solclie  Gattungen  be- 
sphränkt,  bei  denen  wir  uns  vorher  von  ihrer  natürlichen 
Begriindung  durch  eigene  Untersuchung  überzeugt  hatten.  Im 
andern  Falle  haben  wir  hinter  den  Namen  nur  ein  (!)  gesetzt. 
Das  Gesetz  der  Priorität  („the  inflexible  law  of  priority")  ist 
nur  ein  integrirender  Theil  der  Linne'schen  nomenclatorischen 
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Gesetze  und  darf  nicht  einseitig  aaf  Kosten  der  übrigen  ge- 
handhabt werden.  Nur  das  consequente  Festhalten  an  allen 
von  Linne  gegebeneu  Regeln  giebt  dem  speziellen  Gesetze 
iiber  die  Priorität  seine  volle  Kraft,  nicht  aber  die  willkubr- 
licbe  Hervorhebung  und  Befolgung  desselben  bei  gleichzeitiger 
Nichtbeachtung  und  Umgehung  der  übrigen  gleichwerthigen* 
Vorschriften.  Auf  letzterem  Wege  wird  die  so  sehr  zu  wün- 
schende als  nothwendige  Uebereinstimmung  in  der  Nomencia* 
tur  leider  nicht  erreicht  werden. 

Allen  uns  nicht  dutch  Autopsie  belcannten  Gattungen  der 
folgenden  systematischen  Anordnung  haben  wir  das  Zeichen  * 
vorgesetzt. 


Subclassis  INSESSORES  Bonap. 
Ordo  I.    OflCinefl»     Singvögel. 

In  Bezug  auf  die-  hauptsächlichsten  Charaktere  der  Ord- 
nung verweisen  wir  auf  p.  202  u.  f. 

Wir  haben  daselbst  (p.  204)  ausgesprochen,  dass  das 
Fehlen  oder  Vorhandensein  dei^  Isten  kurzen  Schwinge  keinen 
grossem  Unterschied  als  den  einer  Subfamilie  zu  begründen 
scheine,  sind  aber  seitdem  zu  der. Ansicht  gekommen,  dass 
dieser  Unterschied  in  der  Flügelbildung  einen  wesentlichen 
Familiencharakter  abgeben  müsse  und  haben  hiernach  die  Be- 
grenzung der  natürlichen  Familien  versucht.  Nicht  gelungen 
ist  uns  dies  nur  in  wenigen  Fällen,  auf  welche  wir  vorweg 
hindeuten  wollen.  Man  vergleiche  Fsun.LamaJaey  Subfam. 
Vireoninae;  Fam.  Nectanmdcie;  Farn.  Ploeeidae,  Subfam.  Plo- 
ceinae;  Fam.  Icteridae,  Subfam. .  Icteriuae.  .  Ausserdem  mag 
die  eine  oder  andere  Gattung,  wenn  auch  nicht  ans  Gründen 
der  Fingelbildung,  so  doch  aus  andern,  nicht  seine  definitiv 
naturgemässe  Stellung  gefunden  haben. 

Fam.    Rliaeiaeiiildldae  Gab. 

Handschwingen  stets  10,  von  denen  die  Iste  kurz;  Lauf 
in  der  Regel  ziemlich  hoch  und  stets  vollständig  gestiefelt. 

Subfam.     Luscininae, 
1.  Luscinia  Br.  (Lusciola  Blas.  Keysl.  1840). 
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2.  Erythacus  Cuv.  1799-*1800.  (Dändalus Boie  1826.  Ru- 
becula  Brehnt  1828). 

3.  Nemura  Hodgs.  1845.  (Tarsiger  Hodgs.). 

4.  Ruticilla  Br ehm.  1828. 

5.  Calliope  Goold.  1836. 

6<  Cyanecula  Brehm.  1828. 

1.  Bradybates  Hodgs.  (Bradyptenis  Hodgs.  1844).      * 
8.  Pogonocickla  n.  gen. 
etc.  etc. 

Die  Gattung  Pogonocickla  {maytaif^  Bart;  ni%lri,  Drossel) 
unterscheidet  sich  schon  genügend  durch  den  breiteren  Schna* 
bei  und  die  stärker  entwickelten  Bartborsten.     ' 
Typus:  P.  stellata. 

Gobe-mouelu  ett^  Le  VaiU.  Ois.  d'Afr.  tab.  15^. 
Musäcapa  stellata  Vieill. 

Subfam.   Turdinae, 

1.  Turdus  Lin.  (Sferula  Leach  l8l6). 

2.  Oreocincla  Gould  *)  1837. 

3.  Geoeichla  Kühl.  182?. 

4.  Copsytrhus  Wagl.  1827.  (Kittacincia  Gould  1836). 

5.  Myiopkaga  Less.  1831.  (Andromedon  Temm.  1838). 

6.  Zoothera  Vig.  1831. 

7.  Myiopkonui  Temm.  (Arrenga  Less.  1831). 

*  etc. 

Sabfam.  Saxieolinae. 

1.  Monticola  Boie.  1822.  (Potrocincia  Vig.  1825). 

2.  Orocetes  G.  R.  Gray  1840.  (Petrophila  Sws.  1837). 
.3.  Sessonornis  Smith  1836.  (Cassypha  Vig.  1825). 

4.  Campicola  Sws.  1827.  ' 

5.  Saxicola  Bechst,  1802.  (Vitiflora Leach  1816.  Oenaittbe 
.     Vieill.  1816). 

6.  Prßtincola  Koch  1816. 

7.  Petroica  Sws.  1832. 


■)  In  dieser  Gattung  sollen  14  Schwanzfedern  vorkommen,  was 
bei  den  Singvögeln  eine  höchst  merkwürdige  Ausnahme  wäre.  Wir 
haben  bis  jetzt  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt,  uns  durch  Autopsie 
von  der  Richtigkeit  dieser  Angabe  zu  überzeugen,  können  aber  nicht 
umhin  auf  diesen  pterylographisch  höchst  wichtigen  Punkt  aufinerk- 
sam  2u  machen. 
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&  Siülia  SWS,  183L 
9.  Accentor  Sechst  1S02. 
etc. 

Subfain.  Cinclinae  Booap. 

1.  Cinclus  Bechst  1802.  (Hydrobata  Vieiil.  1816). 

2.  Henicurus  Temm.  182?. 

3.  Eupetesl^ emm. 

Die  Gattung  Bemcurus  Temm.  wird  gewöhnlich  zu  Mo  > 
tacilla  gestellt  y  wir  glauben  indess,  dass  sie  im  natürlichen 
Systeme  am  besten  bei  Cinclus  steht,  wie  die  Vergleichun^ 
der  Charaktere  beider  Gattungen  deutlich  zeigt.  Die  Gattung 
Eupetes  stellen  wir  gleichfalls  hierher.  Der  Lauf  des  einzigen 
uns'  zu  Gebote  stehenden  ßxemplars  zeigt  eine  glatte  uuge- 
theilte  Hornmasse,  also  eine  vollständige  Stiefelbüdung.  Die 
Aussenzehe  ist  am  Grunde,  stark  verwachsen,  ein  Umstand, 
welcher  in  gleichem  Grade  bei  Cinchu  und  Henicufus  statt- 
findet und  somit  einen  Gruppencharakter  bildet,  welcher  bei 
den  Oscines  als  Ausnahme  zu  betrachten  ist,  interessant  wäre 
die  Bestätigung  der  natürlichen  Stellung ,  welche  wir  der  Gat- 
tung Eupetes  hier  anweisen,  durch  die  anatomische  Unter- 
suchung, da  wir  friiher  (Orn.  Not.  1.  p.  216)  die  Vermuthung 
aussprachen,  dass  sie  zu  den  Scheinstieflern  in  die  Nähe  von 
Pitta  gehören  möchte. 

Die  Abgrenzung  der  Rhacnemididae  weicht  von  der  früher 
gegebenen  (Om.  Not.  1.  p.  204)  durch  Weglassung  einiger 
Gattungen  und  der  Subfam.  MotacüHitae  ab.  Bei  letzteren 
finden  sich  immei;  nur  9  Handschwingen  und  in  der  Regel 
nicht  verwachsene  Tafeln,  am  Vörderlauf.  - 

Die  folgenden  Gattungen  sind  uns  bis  jetzt  nicht  bekannt 
und  müssen  daher  einer  näheren  Untersuchung  vorbehalten 
bleiben:  Mywmela  Hodgs.  (Muscisylvia  Hodgs.  1845).  —  Lar- 
«UK^ra'Hodgs.  1837.  —  Cincttdktm  Blyth  1842.  —  Drymodes 
Gould  1840.  —  Grandala  Hodgs.  1843.  —  Thamnohia  Sws. 
1831.  —  Origma  Gould  1837.  —  Cyanura  Blyth.  —  Bra- 
ch/pteryx  Rorsf.  1820. 

Fam.    SylvIeolIdAe. 

Die  Zusammenstellung  der  Familie,  wie  wnr  sie  hier  geben^ 
ist  neu  und  möchte  daher  auf  den  ersten  Anbliok  vielleicht 
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befremdend  erscheinen,  Fliigelbildung  und  Fassbau  recUferti- 
gen  aber  die  hier  versuchte  naturgemässe  Grupptrung. 

Handschwingen  sind  stets  nur  9,  indem  die  Iste  immer 
fehlt  Vorderlauf  mit  Schildern,  welche  zuweilen  stark  ver- 
wachsen erscheinen.  - 

Subfam.    Mqtacillinae» 

1.  Motacilla  Lin. 

2.  Budytes  Cuv.  1817. 

3.  Jnthus  Bechst.  1802.* 

4.  Macronyx  Sws.  1837. 

5.  Henicocichlu  Gray  1840.  (Sejurus  Sws.  1827). 

etc. 

Von  den  beiden  bisher  stets  2u  den  Motacilliuen  gestell- 
ten Gattungen  Henicurtu  und  GralUna,  haben  wir  der  erste- 
rcn  ihre  natürliche  Stellung  bei  Cinclus  angewiesen.  Die 
Stellung  von  GrcdUna  Vieill.  bleibt  uns  aber  noch  zweifelhaft; 
bei  den  Motacillinen  kann  die  Gattung  aber  nicht  bleiben,  da 
die  Iste  Schwinge  nicht  nur  vorhanden,  sondern  auch  sehr 
stark  entwickelt  ist. 

Subfam.    Sylvicolinae, 

1.  Geothlypis  (Trichas  Sws.  uec  Gloger). 

2.  Parula  Bonap.  1838. 

3.  Sylvicola  Sws.  1827. 

4.  Helinaea  Audub.  1839.  (Vermivora  Sws.  1827). 
b.  Mniotilta  Vieill.  (1816). 

6.  Basileuterus  n.  gen. 

7.  Myiodioctes  (!)  Audub.  1839. 

8.  Setophaga  Sws.  1827. 

etc. 

In  Bezug  auf  die  Gattungen  Geothlypis  und  Basileuterus 
verweisen    wir  auf  unsere  Bearbeitung   des    ornithologisclieu^ 
'  Theils  zu  Hrn.  Richard  Schomburgk's  Reise  in  Guiana,  deren 
Publication  nahe  bevorsteht.  . 

Subfam.    Thrauptnae  (Tanagrinae  (!)). 

1.  Nemosia  Vieill,  1816. 

2.  Hypothlypis  (Tanagrella  (!)  Sws.  1837). 

3.  PAoenicosoma  Sws.  1837.  (Pycanga  (!)  Vieill.  1807). 

4.  Lamprotet  Sws.  1837. 
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5.  Rhamphocelus  Desm.  1805.  (Rhamphopis  Vieill.  1816). 

6.  Tachyphonus  Vieill.  1816. 

7.  Pogbnothraupis  (Lanio  Vieiil.  1816). 

8.  Callospita  Gray  1840.  (Calliste  Boie;  1826.  Agiaia  Sws. 
1827). 

9.  Tanagra  (!)  Lin.  (Thraupis  Boie  1826). 

Bei  dieser  Gruppe  ist  die  Schwierigkeit  der  Abgrenzung 
derselben  von  den  Pitylmen  (Farn.  Fringillidae)  nioht  zu  ver- 
kennen. 

Fiir  Hypothlypü  und  Pogonothraupis  verweisen  wir  auf 
das  so  eben  angeführte  Reisewerk  von  Schombnrgk.  Bei  Ein- 
fnhning  des  Namens  Tanagra  hat  Linne  selbst  gegen  die  von 
ihm  fiir  die  Nomenclatur  gegebenen  Gesetze  Verstössen. 

Subfam.    Euphoninße» 
Wir  haben  bereits  in  Tschudi's  Fauna  peruana  Ornith. 
eine  nähere  Begründung  dieser  Gruppe  gegeben. 

1.  Euphona  lyesm.  1805. 

2.  Procnopis  Cab.  1844. 

3.  Procnias  Jll.  1811.  (Tersa  vel  Tersina  Vieill.  Gray). 

Fam.   Sylviadne. 

Durch  Entfernung  mancher  sonst  hierher  gestellter  Gat- 
tungen scheint  die  Familie  zwar  im  Ganzen  natürlicher  abge- 
grenzt, die  hier  gegebene  Anordnung  ist  aber  nur  als  eine 
vorläufige  zu  betrachten. 

Handschwingen  sind  stets  10  vorhanden,  von  denen  die 
Iste  immer  kurz  ist. 

Subfam.    Parinae. . 

1.  Regulus  Cuv.  1799—1800. 

2.  Mecistura  Leach  1816. 

3.  Hemtrhynchus  Hodgs.   1843.    (Suthora  Hodgs.   1838. 
Temnoris  Hodgs.  1841).  < 

4.  AegitkalusWg.  1826.  (Paroides  Koch  1816.    . 

5.  Parut  Lin.. 

6.  Sfelanochlora  Less.  1839. 

7.  *  Sphenostoma  Gould  1837. 

8.  Calamophilus  Leach  1816^ 
9.,Psaltria  Temm. 
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10.  Hylophilui  Temm. 

11.  Culicivora  Sws.  1827. 

Die  Gattungen  Ifylopkäta  nnd  CuBeitfara  können  nicht 
bei  den  Sylvioolinen  stehen,  da  die  Iste  Schwinge  nicht  fehlt 
(wie  bei  fast  allen  kleineren  amerikanischen  Sängern) ,  sondern 
vorhanden  ist.  Ob  sie  bei  den  Parinen  ihre  naturliche  Stelle 
finden,  ist  uns  noch  zweifelhaft;  mit  demselben  Rechte  könn- 
ten sie  vielleicht  zu  den  Sylvianen  oder  Malurinen  gestellt 
werden. 

Snbfam.   Sylvianae, 

1.  Sylvia  Lath.  1790.  ^ 

2.  Phyllopneuste  Sfeyer  1882«  (Phylloscopus  Boie  1826). 

3.  Neornii  Hodgs. 

4.  Acanthixu  Vig,  Horsf.  1825. 

5.  Pyrrholaemus  Gould  1841. 

6.  Cynura  Brehm.  1844.  (Ephthiannra  (?!)  Gould  1837). 
etc. 

Subfam.    Calamoherpinae. 

1.  Hypolai»  Brehm.  1828. 

2.  Locustella  (Ray)  Gould  1836. 

3.  Calamoherpe  Hey  er. 

4.  Acrocepkßlus  Naum. 

5.  Jedofl  Boie  1826.  (Erythropygia  Smith  1835). 

6.  ?  Cinclorhamphus  (!)  Gould  1837. 

etc'.  etc. 

Subfam.   Malurinae. 

1.  Malurus  Vieill.  1816. 

2.  Stipiturui  Less.  1831. 

3.  Cisticola  Less.  1831. 

4.  Drymoica  Sws.  1827. 

5.  Prinia  Horsf.  1820. 

6.  Orthotomus  Horsf.  1820. 

7.  Spkenoeaeus  StrickL  1841. 

8.  Sphenura  Licht  1823.  (Dasyomis  Vig.  Horsf.  1826). 

9.  Megalurus  Horsf.  1820. 

10.  Malacocereus  Sws.  1833. 

11.  Crateropus  Sws.  1831. 

\2.Manorkina  Vieill.  1825.  (Hyzantha  Vig.  Horsf.  1826). 
13.  Ptopiodes  Vig,  Horsf.  1826. 

etc.  '  ^      .  T 

Digitized  by  VjOOQiC 


Ornitholofpscfae  Notizen.  319 

Der  Umfang  dieser  Gruppe  scheint  zu  weit  gesteckt  zu 
sein,  auch  mögen  einzelne  Gattungen  vielleicht  eben  so  gut 
in  der  vorhergehenden  Abtheilung  ihre  Stelle  finden.  Bei 
obiger  Zusammenstellung  kam  es  uns  zunächst  hauptsachlich 
nur  darauf  au,  einige  bisher  falsch  gestellte  Galtungen ,  wie 
z.  B.  Manorhma  und  Psophodes  (bisher  zu  den  Meiiphagiuen 
gestellt)  zu  ihren  natürlichen  Verwandten  zu  bringen. 

Fam.    niMieieapidae. 

Ueber  die  naturgemässere  Begrenzung  dieser  Familie  haben 
wir  bereits  frnher  (Om.  Notiz.  I.  p.  207)  einige  Andentungen 
gemacht« 

Handschwingen  sind  stets  10  vorbanden,  von  deneiv  die 
Iste  kurz  ist 

Subfam.   Muscic apinae, 

1.  Muscicapa  Lin. 

2.  Hemichelidon  Hodgs.  1845. 

3.  Dimorpha  Hodgs.  1841.  (Siphia(!)  Hodgs.  1837). 

4.  Chaiiempis  Gab.  Orn.  Not.  I. 

5.  Mytagra  Vig.  1825. 

6.  Ckaitaris  Hodgs.  1841.  (Niltava  (!)  Hodgs.  1837). 

7.  Seisura  Vig.  1825. 

8.  Rhipidura  Vig.  1A2b. 

9.  Muscipeta  Cuv.  (Tschitrea  (!)  Less.  1831). 
le.  Platystira  Jard.  Selb. 

11.  Drymophila  Temm.  (Honarcha  Vig.  Horsf.  1825). 

12.  Prosprinia  (?)  Hodgs.  1841.  (OreiasTemm.  Cbchoa(!) 
Hodgs.  1836). 

etc. 

Subfam.    Campephaginae. 
Charakterisirt    durch    die    stachlichien    Federschäfte    des 
Bürzels. 

1.  Pericroeotus  Boie  1826.  (Phoenicornis  Boie  1827). 

2.  Campepkaga  Vieill.  1816.  (GeUepyris  Cuv.  1817). 

3.  Graucalus  Guv.  1817.  (GeUepyris  Gnv.). 

4.  Lalage  Boie  1826. 

6.  Folvocipora  Hodgs.  1837. 
etc. 
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Subfam.  Bomhycillinae. 
Die  Auffindung  der  natürlichen  Stellung  von  Bombycäla 
bat  seine  Schwierigkeiten.  Zu  den  Ampelinen  kann  die  Gat> 
tungv entschieden  nicht  gehören,  besser  als  bei  den  Cormden 
scheint  sie  hier  zu  stehen.  Eine  Ausnahme  von  der  Regel 
bei  den  Singvögeln  bildet  die  Laufbekleidung,  indem  die  Lauf- 
seiten nicht  Stiefelschienen,  sondern  getheilte  Schilder  zeigen. 
Hierin  stimmt  auch  Pttlogofiys  mit  Bambycilla  iiberein.  Bei 
BomhyciUa  ist  ferner  die  Iste  Schwinge  sehr  klein  und  kurz. 

1.  Myiadestes  Sws.  1838. 

2.  Ftilogonys  Sws.  1827.  (Hypothymis  Licht,  nee  Bote). 

3.  BomhyciUa  Vieill.  1807.  (Bombyciphora  Meyer  1810). 

Fam.    BOnuidinldAe. 

Die  Stellung  der  Schwalben  als  Subfamilie  zu  den  Mu- 
scicapiden  möchte  durch  Bildung  einzelner  Körpertheile  und 
Lebensweise  gerechtfertigt  erscheinen,  da  bei  ihnen  das  Fan- 
gen von  Insecten  in  der  Luft  im  höchsten  Grade  ausgebildet 
ist.  Die  Schwalben  haben  aber  stets  nur  9  Handschwingen 
und  bestimmt  uns  dieser  Charakter  zur  vorläufigen  Bildung 
einer  eigenen  Familie.  In  Bezug  auf  Laufbekleidung  kommt 
hier  die  Ausnahme  der  Befiederung  vor. 

1.  Hirundo  Lin, 

2.  Progne  Boie  1826. 

3.  Atticora  Boie.  G.  R.  Gray  1845. 

4.  Chelidon  Boie  1822. 
etc. 

Dass  Cypselus  und  Caprimulgus  mit  deren  Verwandten 
nicht  hierher  gehören,  ist  bereits  evident  erwiesen  (siehe  Orn. 
Not.  Lp.  201). 

Fam. 


Weichen  von  den  typischen  Formen  der  Ordnung  dadurch 
ab,  dass  die  Iste  kurze  Schwinge  häufig  länger  ist  als  dies 
bei  den  vorhergehenden  Familien  der  Fall  war  und  bekunden  hier- 
durch eine  niedrigere  Entwickelungsstufe  in  der  Ordnung.  Bei  den 
Vireamnen  fehlt  hingegen  zuweilen  die  Iste  Sdiwinge  ganz. 
Auch  ist  die  Bildung  der  Stiefelscbienen  an  den  .Laufseiten 
nicht  immer  ganz  vollkommen  und  nähert  sich  der  Bildung 
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,de^  als  niedrigste  FamUEen  betrachteten  Stamiden,  Paradisca- 
den  und  Corviden.  Nähere  Untersuchungen  miissen  dieae  Ab- 
weichungen noch  in  das  rechte  Licht  stellen,  bis  jetzt  ist  die 
Begrenzung  der  Familie  nur  eine"  vorläufige. 

Subfam.    Vireoninae, 

Hier  fehlt  die  Iste  Schwinge  zuweilen  ganz:»  zuweilen  ist 
sie  vorhanden  und  sodann  kurz. 

1.  Icteriu  Vieill.  1816.  ' 

2.  Phyllomanes.  (Vireosylvia  (!)  Bonap.  1838), 
8.  Vireo  Vieill.  1807. 

4.  Cyclorhii  Sws.  1824.  (Laniagra  (!)  Orb.  Lafr.  1837). 

Die  Anweisung  der  natürlichen  Stelle '  von  Vireo  hat  seine 
Schwierigkeit y  weil  wir  hier  bei  Betrachtung  der  Flügelbildung 
auf  eine  der  seltenen  Ausnahmen  stossen,.  welche  gegen  die 
absolute  Durchführung  dieses  Charakters  streitet  Vireo  hat 
die  Iste  kleine  Schwinge,  wogegen  der  ganz  nahe  verwandten 
Gattung  Phyllomanes  (q)vlXofiäyi^g,  Laub  liebend)  die  Iste 
Schwinge  fehlt.  Noch  auffallender  und  bemerkenswerther  wird 
dieser  Unterschied  durch  Vireo  flßvtftom  Vieill.  Diese  Art 
gehört  durch  die  längeren,  zugespitzteren  Flügel  und  das 
Feblen  der  Isten  Schwinge  zu  Phyllomanes;  stimmt  aber  in 
der  Schnabelform  und  der  bunteren  Färbung  mehr  mit  .dien 
Arten  von  Vireo  überein.  Wir:  finden  also  liier  eine  lleber- 
gangsform .  von  der  eiaeik  zur  andern-  Gattung,  welche  in  Bezug 
auf  die  absolute  Geltung:  des  Charakters  der  Flfigelbildung 
die  hier  aufgestossene  Schwierigkeit  noch  vermehrt. 

Die  Gattung  Icteria  hat  auch  nur  9  Handschwingen ,  wir 
haben  diese  schwer  unterzubringende  Gattung  zu  den  Vireo- 
uinen  gestellt,  vielleicht  stehlt  sie  mit  demselt^en  Rechte  bei 
den  Tiraupinen  (Fam,  Sylvicolidae),  obgleicb  auc^h  dort  di^ 
der  StielelbUdung  .nahe  kommende  Laufbpkleidung  Zweifel 
iibrig  lässt 

.Zu  den  Sylvicoliden  konnten  wir;  die  Vireomnen  als  Gropp^ 
nicht  stellen,  weil  in  jener  Familie,  wie  wir  bereits  benkerk- 
ten,  nie  eine  Iste  kleine  Schwinge  vorhandien  ist  • 

Subfam.    Pachycephalinae. 
i.  Hyloterpe.  (Hylacharis  Uüller  1836). 

Archiv  f.  Natargftch.  XIII.  Jahrg.  1.  Bd.  21       ^  . 
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2.  Pterythriui  (!)  Sw8.  18S1.  (PteroUiias  (!)  Sw$.  AHo- 

trios  Malier  1835). 
9.  Packyeephala  Sws,  1825.  ete« 

Da  der  GaltuBgsname  Hylocharis  bereits  anderweitig  ver* 
geben  war,  haben  wii^  für  diese  Gattung,  welche  uns  hierher 
zu  gehören  scheint,  den  Namen  Hyloterpe  (von  SA17,  Wald; 
tiQnof,  erquicken)  gebildet 

Typus:  Hyloierpe  pAilamela. 

Hjfhekaris  phüomela  Malier. 

Subfam.    Laniinae.  , 

1.  Tephrodornii  Sws.  1831. 

2.  Prionopi  \\t\\\.  1816. 

3.  Malaeonofms  Sws.  1824.  (Laniarius  (!)  Vieiil.  1816). 

4.  Telephorui  Sws.  1831. 

ft.  Laniellui  Sws.  1831.  (Crocias  Temm.). 

6.  miaus  Sws.  1827. 

7.  Lantus  Lin. 

8.  Corvinella  Less.  1831.  (Basanistes  Licht.  1842). 

9.  Fmleuncului  Vieiil.  181«. 

10.  Oreoica  Gonld  1837. 

11.  Collurieincla  (\)Y ig.  Horsf.  f825.(ColiurisomaSws.) 

12.  Vanga  (!)  Vieiil.  181«.  etc. 

Als  Ausnahme  verdient  bemerkt  zn  werden,  dass  wir  bei 
der  Gattung  MImu  die  Lanfseiten  nicht  mit  Stiefelschienen, 
sondern  mit  Schildern  bekleidet  fenden. 

Snbfitm.    Pycn9notinu9. 

Charakteristisch  sind  die  in  der  Regel  sehr  kurzen  Läufe. 
Natürlicher  untergebracht  scheint  diese  Gruppe  hier  bei  deA 
Laniaden  jedenfells,  iJs  bei  Turdus,  in  deren  Nihe  man  die 
hier  folgenden  Gattungen  bis  jetzt  gewöhnlich  gestellt  hat. 

1.  Haematornts  Sws.  1831. 

2.  Pyenonoius  Kühl  (Ixos  Temm.  Brachypns  Sws.  1824). 

3.  Andropadui  Sws.  1831. 

4.  Phyllastrephut  Sws.  1831. 

5.  Trichas  G  log  er  1827.  (Criniger  (!)  Temm.  Trichopho- 
rus  Temm.). 

6.  Irena  Horsf.  1820.  (Edolias  part.).  > 
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Subbin.  BtcrHirima^P  '       1    . 

Die  Anwesenheit  von  nur  It  fiobwaoatfedenv  Mss«  dl« 
Sondernng'  dieser  Gruppe  von  der  vorbeitgeh0aden>els  natübj 
iidi  bee*v6odei  erscheinen.  Irena  hat  Ift  SehWantffederh,  wes<* 
halb  wir  dieselbe  nicht  hierher  gestellt  haben.  ':.!•;  -.i  ; 
1.  Dieröfirup  VieilK  181^.  (Edoliiis  Cliv;  1817).  .' 

mit  'den  in  neuerer  Zeit 'gebildeten';  noch  nälieriEu  unter- 
spohenden  Untergattimgen. 

.  :.  '  .      .  ,  »     . 

Fam.    Iii«trl«la*iie.      •  .  > 

Charakteristisch  ftVr  diese  ßl-upi^  siod  die  in  der  Regel 
kurzen,  mehr  oder  wienig^r  ^bg^ru^^ef en  FJögeJ.  ||^d^c(iw|n- 
gen  sind  stets  10  vorhanden ,  von  den^n  die  l^te  l|äu%  ziem- 
lich lang  ist  und,  zun^Uen  dif  jialb^,  Länge  ^er  l^s(^n 
Schwinge  erreicht.    .  • 

Die  vorläufige  Anordnung  der  Fimu|ie  ist  fG^^n4?t 

Subfam.    Ttoglodytinae,  .'  * 

1.  Troglodytes  VieilK  1807.  ^     '  * 

2.  TAryotAorus  WieihiSie:   , 

3.  Cyphorhinf^s  Gab.  1844. 

4.  Salpinctes  n.  gen. 

5.  CampylorhyncAüi  Si^ix  1824.  (Ciichla  Wagl.  1827)!' 

6.  Donacohius  Sws,  1831.  (Cichla  Wagi;  4827).'        ^     '^ 

7.  MimusT^olk  182Ö:  (Orpheus  Sws,  1^27).    .'  "    ''    ^\ 

8.  Toxoiioma  Wagl.  1831/  *  .  ^  '  •    >    -i 

9.  ^  Harporhynchui,  (Harpes  Oimberi847).  etc. 

Ueber  die  natürliche  Begrenzung  dieser  Gruppe  haben 
wir  bereits  in  den  Orn.  No(i2.'  f.  p.  205  u.  f.  einige  Bemer- 
kongeD  ^emaokt  Der  oeueiilioge  vion  Oawhol  vörgtiioMagene 
Neue  Haipes  ist'  berehs  andenveitig  vergeben  oU  laiaoiil  eine 
Aenderung  nöthig;  wir, nennen  die  Gattung' dahetnia)i7ii^ji|yM- 
chus  (von  agnTf,  Sichel;  (^^27;o^,  Sdl^^el). 

Salpinctes  (dalniyxzrig,  nom.  prop.  bei  dc^i  A|ten  wahr- 
schein^i^li  ein  Beipame  des  ZaunkQnigp)  ^j^terscHeidet  sicn.'vbn 
Thryofhorus  uiid  den  verwandtQn^^attpngen  diirc^  yerhäiltoisi  • 
massig  längere,  weniger  abgerundete/ mehr  zugespitzte  Flügel 
und  den  &st  geraden  nur  schwach  abgerundeten  Schwanz. 
Einen  besonders  wichtigen  Grund  zur  generisoken  Trennung 

21* 
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giebt  aber  die  BekleidnBg  der  Laufsehen  ab.  Hier  bemericten 
wir  nehr  oder  weniger  deatliche  Schilder.  Bei  einigen  Exem- 
plaren waren  aie  ganz  deutlich  zu  erkennen ,  bei  anderen  hin- 
gegen faet  zu  einer  Hornmasse  verwaohaen.  Ab  Artelk  ge- 
hören hierher: 

1.  S.  ohsöhtvs,  Troglodytes  obsoletus  Say.  Gray  Gen.  Birds 

No.  26.  Trogi.  latifasdatud  Licht.  Gray  Gea.  Birds  No.  45. 

2.  S.  mexicanus.  Thryothonis  mexicanns.  Sws.  Trogiodyl^ 
mexicanus  Gray  Gen.  Birds  No.  19.  Trogl.  murarius  Licht. 
Gray  Gen.  Birds  No..43. 

Subfam.    Timalinae  (!) 

I.  Liothrix  Sws.  1881.  (Furcuria  Less.  1831). 
•     2.  Jora  Horsf.  1820. 

3.  Pejlorneum  Sws.  1831.  (Cinclidia  Gould  1837). 

4.  Macronus  Jard.  Selb.  Illustr.  Ornith. 
6.  TimaHa  (!)  Horsf.  1820. 

6.  Pomatorhinuf   tlorsf.   1820.    (Ponatorhynchus   Boie 
1826.  Xipliorhamphus  Blytli  184ß). 

7.  Cincloioma  Vig.  Horsf.  1825. 

8.  ActinoduraGo\x\i,i%Z^.  (Leiocincia  Blyth  1843.  Ixops 
Hodgs.  1844). 

9.  Trochalopteron  Hodgs.  18^4. 
10.  Pterocyclus  Gray  1846. 

II.  GarrulaxLess,  1831.  (Jantbociocia  Gould  1835). 

12.  Cissa  Boie  1826.  (KittoTemm.  C'orapica  (!)  Less.  1831. 
Chlorisoma  Sws.  1837).   etc. 

Fam.    CerihladM. 

lieber  die  iiiAiiatürUdie  Stellung  vieler  Galtiuigeu  zu  die- 
ser Gruppe  haben  wir  -schon  bei  Gelegenheit  der  Farn.  Atm- 
heiHiae  (Om.  N«t.  L  p.  230  u.  %.)  geaproeheii. 

Subfani.   Certkianae, 
i,  Certhia  Lin. 

2:  Tichodroma  JH.  1811.  (Petrodroma  Vieill.  1816). 
3.  Climacteris  Temm.  1820.  etc. 

Subfjini.   Siitinae,\ 
1*  natu  Lin.      , 
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%  Sitieliü  Sw8.  1837. 

8.  Dendrophilä  Sws.  1837. 

Subfam.    Orthonycinae, 
Eine  uns  bis  jetzt  unbekannt   gebliebene  Gruppe,  über 
deren  natürliche  Stellung  wir  daher  nicht  urtheilen  können. 
1.  Ortkpnyx  Temm.  1820. 

Farn.   IVectorfaildM« 

Bei  dieser  wie  bei  der  folgenden  Familie  wird  die  eigea- 
thijuilich  gestaltete  Zunge  ein  wesentliches  Kennzeichen  zur 
natiirlichen  Gruppirung  abgeben. 

Gegen  die  absolute  Natürlichkeit  der  hier  folgenden  An- 
ordnung der  Nectarinidae   spricht   der  Umstand ,    dass'theils' 
nur  9  Handschwiiigea,  theils  10  vorhanden  sind. 

^  Subfam.  Dacnidinae. 

Alle  hierher  gehörigen  Gattungen  haben  nur  tf  Ilaud- 
schwingen,  die  Iste  fehlt  stets. 

1.  Conirostrum  Orb.  Lafr.  1857. 

2.  Dacnii  Cnv.  1817. 

3.  Arbelorkina.  (Caereba  (!)  Vieill.  1807). 

4.  Certhiola  Sundev.  1836. 

5.  Z>t^/ofia  Wagl.   1832.    (Canipylops  Licht.  1837.    S^rri- 

rostrum  Orb.  Lafr.  1838.  Agrilorhinus  Bonap.  1838.  Un- 
cirostmm  Lafr.  1839). 

Den  regelwidrigen  Namen  Caereba  liabeh  wir  in  Jrb€- 
hrkma  (von  aQßnXog^  Kneif;  ^iy,  Nase)  umgeändert. 

Siibfam.    Drepaninae. 
Bei  den  hier  zu  einer  Gruppe  vereinigten  Gattungen  kom- 
men wie  bei  den  DacnüHnen  stets  nur  9  Handschwingen  vor. 
Die  Schnabelform  ist  indess  bei  den  verschiedenen  Gattungen 
sehr  abweichend. 

1.  Pardalotus  VieilL  181& 

2.  Pipritoma  (Autor?). 

3.  Dicaeum  Cuv.  1817. 

4.  Drepanii  Temm.  1820.  (Vestiaria  Flem.  1822). 

5.  Hemignatkus  Licht.  1838.  (H4terorhyn6hos  Ufr.  1839). 

Die  schwer  unterzubringende  Gattung  PardaMui  scheint 
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uns  am  natnrlichsten  bei  Dicaeum  zu  siefaenr.  In  dte  Nahe 
von  Pipra  gehört  sie  entschieden  nicht  und  geg^n  di^  Stdlung 
bei  Faros  oder  zu  den  Laniaden  in  die  Nähe  von  Pachyce- 
phala  spricht  der  gänzliche  Mangel  der  Isten  Schwinge. 

•      *        Subfam.    N&ciarininae. 

Handschwingen  sind  stets  iO  vorhanden ,  von  denen  die 
Iste  kurz  ist. 

1.  Prionoehilus  Strickl.  1841. 
%  N^eei^äM'nia  SM  lÖll.  (Cirinyris  Cuv.  1817). 
8:  Ptilufüi  tws.   ±%9n,   (Pttlötünis  (!)  Sws.'  Promerops 

part). 
4:  Arachncither'a  Temni.  (182?). 

etc,    •    '  '  •       ^    •     • 

Die  Gattung  Triönoctdlm^f^^vai  ts\\i  Difiaeum  ^o  naTie 
verwandt,  dass  eine  Trei^iung  beider  in  verschiedene,  wenn 
auch  nahe  stehendei  Gruppen,  unnatürlich  genannt  werden 
könnte.  Prionochüus  hat  aber  die  Iste  kurze  Schwinge,  welche 
bei  Dicaeum  fehlt  und  es  fragt  sich  daher  hier  wieder,  oh  das 
wichtige  Kennzeichen  der  Flügelbildung  eine  absolute  Geltung 
haben  soll,  oder  ob  dio  N^tur  selbst  hier  eine  Ausnahme  ge- 
macht hat. 

,   Fani» .  HelljpliAsidae» 

An  der  Hand  stets  10  Schwingen,  derea  äste  mehr  oder 
weniger  kurz  .ist  Zunge  eigentlnimlioli  gebildet,  Zungenspitze 
gefiedert«'  '        *!. 

Subfam.  Phy  liornitkinae. 

Bei  den  hier  folgenden  Gattungen  bemerkten  wir  eine 
gefiederte  Ztage  nkii  schlössen  hieraus  auf  die  Verwandtschaft 
.mit  den  Mdipkagidem.  Die  Fotm  der  Z«nge  bei  den  Tmut- 
ünen  und  Pycnonotmen  ist  uns  nicht  bekannt,  #ir  vemK%en 
daher  nur  auf  die  sich  äusserlich  darbietende  Aeholichkeit 
einiger  Gattungen  mit  den  hier  folgende»  hi&zudeaten« 

1.  Phyllornii  Boie. 

2.  Hypsifkstes  Vig.  1631. 

3.  mHaXl)  Hodge.  1837.  (Alcopus  Hodgs.  184dL> 

4v  yukii^a  (l)  Hodg«.  1«36.  (Pxdyodoa  Hodgd*  1841). 

Digitized  by  VjOOQIC 


OnüthologuefteliotueM.  327 

Sabfam.    M$lithreptinae, 

1.  Zosterops  Vig.  Horsf.  1825. 

2.  Melithreptus  Vieill.  1816.    (Haematops  Gould  1830. 

Gymnophrys  Sws.  1837). 
Wir  stellen    die  Gattung  'ZotteropSy   ihrer  ähnlichen 
Zungenbildung  wegen,  hierher. 

Subfam.    Myxomelinae. 

1.  Myxomela  Vig.  Horsf.  1826. 

2.  Acrulocercui,  (Moho  (!)  Less.  1831). 

3.  Acantkorhynchus  Gould    1837.,  ( Leptoglossus    Sws. 

1837). 

4.  Glyeiphila  Sws.  1837. 

Wir  setzen  den  Namen  Acrulocercus  (axQOvXog,  an 
der  Spitze  kraus;  x^^xog/ Schwanz)  an  Stelle  von  MoAo  und 
bringen  die,  häufig  zu  den  Upupidm  gestellte,  Gattung  hierher. 

Typus:  A.^wger. 

Meropt  niger  Gm. 
Merops  fusdmfmtmi  Gm. 

Sübfam.    Me  liphag  in  ae. 

1.  Ptilotis  Sws.  1837. 

2.  Melipkaga  Lewin  1808.  (Xanthomyza  Sws.  1837). 

3.  Prosthemader a  Gray  1840. 

4.  Antkochaera  Vig.  Horsf.  1826. 

5.  Bntomyxa  Sws.  1837. 

6.  Tropidorhynckus  Vig.  Horsf.  182&   (Philedon  Cuv. 
1817  part). 

etc.  etc. 

Ueber  einige  gewöhnlich  hierher  gestellte  Gattungen  siehe 
Fam.  Sylviadae  Subfam.  Malurinae. 

Fam.   Alavdldae. 

In  der  Laufbekleidung  weiche«  die  Lerchen  bekanntlich 

'  von  den  typischen  Formen  der  Ordnung  dadurch  ab,  dass  die 

Laufseiten  nicht  mit  Stiefelschieoen ,    sondern   mit  Schildern 

bekleidet  sind.    Die  Flügelbildung  hingegen  ist  ganz  uarmal, 

von  den  lO^Handschwingen  ist  die  Iste  stets  kurz. 
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Subfara.    Alaudinae. 

1.  Alauda  Lin.  (Galerida  Boie). 

2.  Alaemon  Blas.  Keys  1.  1840  (Certhilauda  (!)  Sws.  1827). 

3.  Oto'coris  Bonap.  1839.  (Eremopliila  Boie  1828.  Philere- 
miis  Brehm.  1831.  Philauimus  Gray  1840). 

4.  Geocoraphus.  (Mirafra  (!)  Horsf.  1820.  Plocealauda  (!) 
Hodgs.  1844). 

5.  Melancorypha  Boie  1828. 

6.  Coraphites.  (Megalotis  Sws.  1827.  Pyrrhulauda  (!)  Smith 
1829). 

etc. 
Für  Mirafra  (!)  und  Plocealauda  (!)  schlagen  wir  vor 
Geocoraphus  (yia,  Erde;  H6Qaq)og,  6,  nom.  prop.). 
Typus:  G.  mirafra  (Temin.)« 

Ferner  fiir  Pyrrhulauda  (!):  Corap/dtes,  (ic6Qaq>og,  nom. 
prop.). 

Typus:  C.  austraUs, 

Pyrrhulauda  auitralis  Smith. 

Farn.    FrinsUlidae. 

Uandschwingen  sin^  stets  nur  9  vorhanden. 
Subfam.    Emberixinae. 

1.  Emherixa  Lin. 

2.  Buspixa  Bonap.  1832. 

3.  Fringillaria  (!)  Sws.  1837. 

4.  Gubernatrix  Less.  1837.  (Lophocorythus  Gray  1840): 
6.  Plectrophahei  Meyer  (Centrophanes  Kaup  1829). 

etc. 

Subfam.    Geosptzinae. 

1.  Passerculus  Bonap.  1838. 

2.  Passere  IIa  Sws.  1837. 

3.  Zonotrichia  Sws.  1831. 

4.  Aimophila  Sws.  1837. 

5.  Peucaea  Audub.  1839. 

6.  Ammodromus  Sws.  1827. 

7.  Tardivola  Sws.  1827.  (Emberizoides  (!)  Temm.). 

8.  Chondettes  Sws.  1831. 

9.  Spitella  Bonap.  1832. 
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10.  Cotumiculus  Bonap.  1838. 

11.  SycalirJioXe  1828. 

12.  Niphaea  Audub.  1839. 

13.  Phrygilus  Cab.  184,4. 
etc. 

Folgende   niis   bisher  unbekannt   gebliebene   Gattungen 
scheinen  ferner  hierher  zu  gehören: 

*  Geospixa  Gould  1837. 

*  Camarhynchus  Gould  1837. 
♦Cac^orwii  Gould  1837. 

*  Certhidea  (!)  Gould  1837. 

Subfam.    Pitylinae. 

1.  Pipilo  Vieill.  1816. 

2.  Foosptza  nov.  gen. 

3.  Arremon  Vieill.  1816. 

4.  Saltator  Vieill.  1816. 

5.  Lamprospixa  Ctih.  Om.  Not.!. 

6.  Pittflus  Cuv.  1817. 

7.  Cissopis  Vieill.  1816.  (Bethyllus  Cuv.  1817). 

8.  Cardinalts  Bonap.  1831. 

9.  CalyptropAoruf.  (Paroaria  (!?)  Boniip.  1832). 

10.  Tiaris  Sws.  1827. 

11.  SpixaBonap,  1828. 

12.  Stephanophorus  iStrickl.  1841. 

13.  Catamblyrhynchus  Lafr. 

14.  Sporophila  Cab.  1844.  (Spermophila  Sws.  1827). 
16.  Coecoborus  Sws.  1837.  (Gqiraca  (!)  Sws.  1827). 

Ueber  die  Gattung  Pooipisa  {noa^  Gras;  oni^a^  Fink) 
siehe  weiter  unten. 

Für  Paroaria  schlagen  wir  den  Namen  Cafyptropiorus 
{xaXvmQa^  Kappe,  Schleier;  fpoqiio „  tmgm)  vor. 

Typus:  C.  cucuUatus  (Lath.). 

Subfam.    Fr ingillinae, 

1.  Pyrgita  Cav.  1817. 

2.  Petronia  Bonap.  1838. 
9.  Fringilla  Lin. 

-  4.  Monti/ringilla  Brehm  1828  (Chionosptza  Kaupl8a6). 
5.  *  Calamospi%a  Bonap.  1838. 
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6.  Coccothruustei  (Briss.)  Cuv, 

7.  Mycerobus  n.  gen. 

8.  Ligurinus  Koch  1816.  (CMorospiza  B6nap.  1838). 

9.  Carduelii  (Briss.)  Steph.  (Ac^nthis  Meyer  1816  pari.) 
10.  Chrysomitris  Bote  1828. 

'11.  Caunabina  Brehm.  1828, 

12.  Linota  Bonap.  1838. 

13.  Citrinella  Bonap.  1838.  (Dryospiza  Blas.  Kap.  1840). 

14.  Serinus  Brehm.  1828. 

15.  Crithagra  Sws.  1827. 

Ueber  die  Gattung  Mycemias  (ßvxfjQoßag,  atftog,  iiobi. 
prop.)  siehe  weiter  unten. 

Subfam.    Pyrrhulinae. 

1.  Carpoäacus  Kaup.  1829.  (Erythrina  Brehm  1828.  Ery- 
throspiza  Bonap.  1830). 

2.  Uragus  Blas.  Keysl.  1840. 

3.  Pyrrkula  (Briss.) 

4:  Strobilophaga  Vieill.  1816.  (Corythus  Cav.  1817). 

Subfam.   Loxianae. 

i,  *  Paradoxornis  Gould  1836,  (BathyrhyBchus  McGlell. 
1838). 

2.  Psittacopis  Nitzsch  (Psittirostra  (I)  Temin.  1820). 

3.  Loxia  Lin. 

4.  Loxops  nov.  gen. 

Die  Gattung  Loxeps  (von  i.o^6g,  schief,  seitwärts  ge- 
bogen und  otp,  Gesieht)  ist  in  Färbung  und  Schnabeibildoog 
eine  Wiederholung  der  Gattung  Loxia  im  Kleinen.    Die  Sohna- 
belspitzen sind  indess  weniger  stark  gekrümmt 
•  Typus  :Z*.  coecinea, 

FringÜla  eocdttea  Om.  Lath.  tod  den  Saodwiciis^laaeln* 

Fam.   IPUmetimm» 

Das  constante  Vorhandensein  der  Istea  kurzen  Scbwiage, 
welche  bei  der  vorhergehenden  Familie  atots  fehlte  lagst  die 
hier  folgenden  Gruppen  als  eigtoe  natiirltch  beigrenzte  Familie 
betrachten  y  wekdie  sich  zu  den  Fntigääden  in  Bezog  auf  Flu- 
gelbildung  etwa  so  verhilt  wie  die  SyMadm  zu  den  SyMco- 
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&feyii    Die  ifein^i^  Ansnalmie  yod  der  Regel  bildet  die  Gat- 
tung Phlletaerui. 

Subfam,   Sfermestitiae^ 

1.  Habropyga.  (Estrelda  (!)  Sws.  1827.  LoxigiIla(!)  Less. 

1831.  pärt.)- 

2.  Pytelia  Sws.  1837. 

3.  Spermospixa  Gray  1840.  (Spermophaga  Sws.  1837). 

4.  Sporothlastes.   (Amadina  (!)  Sw3;  1827.   (.oxigUla  (1) 
Less.  pari). 

6.  ErytArura  Sws.  1837. 

6.  Spermesteß  Sws.  1837. 

7.  PyreH€stes  Sws.  .1837, 

Ferner  hierher  zu  geböreo  ßcbeinen  die  uns  bis  jetzt 
unbekannt  gebliebenen  Gattangen:  PoepAiia,  Donacola  y  Emr 
blema  and  XgropkUa  Cronld. 

Fiir  die  regelwidrigen  Namen  JBsirelda  und  Amaditia 
schlagen  wir  vor:  Habropyga  {äßQog,  weiehlich,  uppig^  ^i^j^jf^ 
Steiss»  Schwanz)  und  Sporothlastes  (oTiiotfog^  Saame;  »law, 
^verquetschen).  ^ . 

Bei  Pyrenestes  ist  die  Iste  Schwinge  länger  ^  bei  den 
übrigen  Gattangen ,  hiernach  möchte  diese  Gattang  vielleicht 
noch  natiirlicher  bei  den  Plocemen  unterzubringen  sein. 

Subfam.    Viduanae. 
ii  Vidua  Cuv.  1799—1800. 

2.  Buplectes  ßws.  1829.  (Oryx  Less.  1831.   Pyromelaua 
Bonap.  1832), 

3.  Penthetria.  (ColiuspAsser  (!)  Rüpp.  1837). 

4.  CAera  Gray  1844. 

Für  CoUuspasser  (!)  schlagen  wir  den  Namen  Penthetria 
vor  {nw^rfcqia^  fi,  di^  Trauernde,  als  Bezeichnung  der  nahen 
Beziehungen  zu  Vidua  und  Chera). 

Typus:  P.  macroura. 

Loxia  macroura  Gm. 

Subfam.   Ploceinae, 
Die   Iste   kurze  Schwinge  ist  in  dieser  Gruppe  in  der 
Regel  langer  als  bei  den  beiden  vorherg ebwden. 

Bei  vielen  von  ubs  iinlerMditenEMiq>larenvon/)iäfa^»0mi 
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fehlte  die  Iste  Schwinge  stets,  diese  GAttung  schein!  daher  einebe- 
roerkenswerthe  Ansnabme  ^u  bilden.  In  Gray's  Genera  of  Birds  I. 
wird  die  Iste  Schwinge  als  vorhanden  angegeben  nnd  abge- 
bildet, was  mit  unsern  Untersuchungen  im  Widerspruche  steht. 

1.  Philetaerus  Smith  18S7. 

2.  Sporopipes  nov.  gen. 

3.  Agrophilus  Sws.  1837.  (Plocepasser  (!)  Smith  1836). 

4.  Ploceus  Cuv.  1817. 

5.  Hypkantornii  Gray  1844. 

6.  Sycohius  Vieill.  1816.  (Symplectes  Sws.  1837.  Eopodes 
Jard.  Selby  1837). 

7.  Textor  Temm.  (Alecto  Less.  1831.  Destroides  Sws.  1837). 
.  Sporoptpes  (^anoQog,  Saame ;  oninrevio,  lüstern  nach  etwas 

gaffen)  scheint,  abgesehen  von  der  Kleinheit  des  Typus,  durch 
Bildung  der  Charaktere  und  Färbung  des  Gefieders  am  näch- 
sten mit  Phäetaerus  verwandt,  unterscheidet  sich  von  dieser 
Gattung  aber  genügend  durch  kürzeren ,  weniger  zusammen- 
gedrÜQkten.Schnabel  und  das  Vorhandensein  der  Isten  Schwinge^ 
welche  länger  als  bei  den  Spermeitinen  ist.  Der  Schwanz  ist 
kürzer  als  die  Flügel,  ziemlich  gerade ,  schwach  ausgerandet 
Typus:  Sp.  lepüb^terut. 

Dringiila  lepidopiera  Licht 

Fam.    Icteridae« 

Die  hier  folgenden  Gruppen  müssen  von  den  Sturnükn 
getrennt  und  zu  einer  eigenen  natürlichen  Familie  vereinigt 
werden.  Die  Icteriden  verhalten  sich,  da  die  Iste  Schwinge 
stets  ganz  fehlt  ^),  hiernach  zu  den  Stundden,  wie  die />%»- 
gilUdm  zu  den  Ploceiden. 

Subfam.   Agelaeinae, 

1.  Dolichonyx  Sws.  1827. 

2.  Molo  ihr  US  Sws.  1831. 

3.  Agelaeus  Vieill.  1816. 

4.  Chrysomus  Sws.  1837. 

6.  Amhlyrhamphus  Leach  1814. 


>)  Als  Ausnahme  verdient  erwähnt  zu  werden «  dasi  Nitzsch  bei 
Icterui  tulgmris  eine  Iste  Schwinge  bemerkte,  aber  so  klein,  dass 
er  zweileUey  ob  sie  «i  den  ScbwiDgen  sa  rechnen  sei. 


Digitized  by  ^ 


joogle 


Ornithologische  Notisen.  333 

6.  Leistet  Vig.  1825, 

7.  Sturnella  VieilL  181«.      - 

Subfam.    Icterinae, 

1.  Yphantes  Vieill.  1816. 

2.  Xanthornus  Cav.(l 7^9— 1800). 

3.  Icterus  (Briss.)>. 

4.  Casstcus  Jll.  1811.  (Cacions  Ciiv.  1799—1800). 
etc. 

Subfam.  Scaphidurinae.  ^ 

1.  Lampropsar  nov.  gen. 

2.  Scaphidura  Sws.  1831.  (Cassidix  Less.  1831). 

3.  Scolecophagui  Sws.  1831.  H 

4.  Chalcophanes  Wagl.  1827  (Quiscalus  (!)  Vieill.  1816). 

Die  Gattung  Lampropsar  QXafinQog,  glänzend;  tpaQ, 
Staar)  scheint  der  Gattung  Molothrus  ziemlich  nahe  zu  stehen, 
unterscheidet  sich  aber  sofort  durch  den  stufigen  Schwanz  und 
gehört  nach  diesem  Kennzeichen  zu  den  Scäphidurinen.  Der 
Schnabel  ist  im  Vergleich  zu  Moikrus  verhaltnissmässig  länger, 
gerader y  schwächer  und  weniger  breit;  Flügel  kürzer,  abge- 
rundet. Den  Typus  dieser  Gattung:  L,  guianensis  n.  sp.  wer- 
den wir  in  dem  bereits  mehrfach  erwähnten  Anhange  zu  Herrn, 
Schomburgk's  Reise  beschreiben. 

Fam.    StuniidAe« 

Nach  Ausscheidung  der  Icteridae  wird  die  Familie  der 
SttartUdae  eine  natürliche,  da  alle  hier  folgenden  Gattungen 
stets  10  Schwingen  an  der  Hand  haben. 

Die  vorläufige  Anordnung  ist  folgende: 

Subfam.    Lamprotor ninae. 
i.  LamprocoHus  Sundev.  1886.  (Juida  C??)  Less,). 

2.  Lamprotürnis  Terom.  1820/(Calorni«  Gray  1841).. 

3.  Enodes  Temm.  1838. 

4.  Sissirostrum  La  fr.  1845. 

Subfam.   BupAaginae. 
1.  Buphaga  Lin. 

Subfiim.   Sturninae. 
1.  Sturnus  Lin. 
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2.  Creadion  Vieill.  1816. 

3.  Pastor  Temm.  1815.  (Boscis  Brehm- 1838). 

4.  Dilop^us  Vieill.  1816. 

etc.  etc. 

Subfam.   Gra<!ulinae. 

1.  Gymnops  Cuv.  1829. 

2.  Gracula  Lin.  (Eulabes  Cuv.  1817). 

Fam.    P«r»dJbieMae« 

Diese  Familie  weicht  von  den  typischen  Fonyen  der  Ord- 
nung  dadurch  ab ,  dass  häufig  mehr  als  19  Handschwingen  vor- 
kommen. 

Bei  der  hier  folgenden  Anordnung  kam  es  uns  zunächst 
nur  darauf  an,  mehreren  bisher  im  Systeme  zerstreuten' Gat- 
tungen hier  ihren  natürlichen  Platz  anzuweisen;  im  Uebrigen 
bleibt  es  fraglich  ^  ob  die  Begrenzung  der  Familie  sowohl  nach 
den  Stundden  als  Cprviden  hin,  bereits  eine  vollständig  na- 
türliche und  haltbare  ist 

Subfem.   Oriölinae. 

1.  Ärtamus  Vieill.  1816.  (Ocypterus  Cuv.  1817). 

2.  Analcipus  Sws.  1831.  (Artamia  Geoffr.  1832.  Psaropho- 
lus  Jard.  Selby  1839). 

3.  Oriolus  Lin. 

4.  Mimeta  Vig.  Horsf.  1826. 
6.  Sericulus  Sws.  1825. 

6.  Sphecotheres  Vieilh  1816. 

Subfam.   Paradiseinae. 

1.  Astrapia  Vieill.  1816.  Typuft:  A.  nigra  (Gm.)  Gray.. 

2.  Bpimackui  Cuv.  1817.  Typus:  £  nwgnm  (Gm«)  Cun 
Upupa  superba  Lath.-  .^ 

3.  Ptiloris  Sws.  1826. ,  ' 

4.  Lophorhina  Vieill.  1816. 
6.  Parotia  Viejll.  1816. 

6.  Cicinnurus  Vieill.  1816.  ' 

7.  Diphyllodes  Less.  1«3S. 
S.'Paradisea  Lin. 
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Fam.  C«nrMiM» 

Die  Corviden  weichen  in  der  Flugelbildnng  noch  mehr 
als  die  vorhergehende  Familie  vom  Typus  der  Ordnung'  ab 
nnd  bekunden  hierdnrch  ihre  niedrige  Stellung  innerhalb  der 
Ordnung.  An  der  Hand  finden  isich  zuweilen  bis  14  Schwin- 
gen und  ist  die  Iste  Schwinge  unter  allen  Familien  der  Ord- 
nung hier  am  längsten. 

Die  vorlaufige  Anordnung  ist  folgende: 

'   >Subfam.    Fregilinae. 

1.  Podoees  Fischer  1823. 

2.  Pyrrhocorax  yieiW.  1816. 

3.  Fregilut  Cuv.  1817.  (Coracia  (Briss.)  Gray  1846). 
Ardercoronus.  (Corcorax  (!)  Less.  1831). 

Die  anscheinend  noch  wenig  bekannte  Gattupg  Podoees 
wird  mit  Unrecht  von  Gray  als  Synonym  mit  Garrulus  ver- 
muthfet;  wir  glauben  ihr  hier  ihre  natürliche  Stelle  angewiesen 
zu  haben. 

Für  den  Namen  Corcorax  (^l)  schlagen  wir  Cercoronus 
(xeQxoQiovog ,  6,  nom.  prop.)  vor. 

Typus:  Cercaronus  melanorhynckiu  (VieilK). 

Subfam.    Phonygaminae. 
1.  Phonigama  Less.  1828. 
ä.  Cracticus  Vieill.  1816,  (BariU  Cuv.  1817). 
,3.  Gymnorhina  Gray  1840. 

4.  Strepera  Less.  1831.  (Coronica  Gould  1837). 

Subfam.    Ptilorkynchinae. 

1.  Ptilorhynckui  Kühl  1820.  (Ptilonorhy nchus ^1; ! ) )• 

2.  Chlamydera  Gould  (Galodera  Gould  1836). 

Sttb&on.    Ca  Ua  eaiinae. 

1.  Crypsdrhina  Vieill.  181«.   (Temia  Cnv.  1817.   Preno- 
thrix  Horsf.  1820). 

2.  Ptilostomus  Sws.  1837.  (Cryptorhina  Wagl.). 

3.  Coiio#/oma  Hodgs.  1842. 

4.  *  Struthidea  Gould  1836.  (Brachystoma  Sws.  1^17).  • 
6.  Callatat  Forst.  1788.  (Glaueoj^is  Gni.  1788). 

6.  üendroeitta  Gould'1833. 
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SubfMD.    Oarru  Unae. 

1.  Lophocitta  Gray  1840.  (Platylophus.Sws.  1837). 

2.  Garrulus  (Briss.). 

3.  *  Pcrisoreus  Bonap.  1831.  (Dysornithia  Sws.  1830« 

4.  Cyanocorax  Boie  1826.  (Cyanurus  Sws.  1831). 

5.  Calocitta  Gray  1841. 

6.  Psilorhinui  Rüpp.  1837. 

Subfam.    Corvinae. 

1.  Caryocatactei  Cuv.  1817.  (Nucifraga  Briss.). 

2.  Pica  (Briss.). 

3.  Monedula  Brehm.  1828, 

4.  Corvus  Lin, 
etc. 

Ordo  II.    OlamatoreS.    SchreivÖgel. 

Die  hauptsäcblichsten  Kennzeichen  der  Ordnung  ergeben 
sich  aus  den  vorangeschickten  allgemeinen  Bemerkungen ,  auf 
;i¥elche  wir  verweisen. 

Die  hier  zunächst  folgenden  beiden  Familien  der  BriodO' 
ridae  und  AnabiUidae  bilden  in  der  Folge  den  Tribus  I  Tra- 
ckeophones  Joh.  Müller.  Ihnen  am  näclisten  steht  die 
gleichfalls  durch  eigenthiimliche  Bildung  des  Stimmorgans  aus- 
gezeichnete Familie  der  Celopteridae. 

Fam.    ErlodorMae  Gab. 

Für  diese  Familie  verweisen  wir  auf  die  frühere  Bear- 
beitung derselben  in  Ornlth.  Notiz.  I.  p.  209  u.  f. 

Subfam.    Hypocnemidinae  Gab. 

1.  Corythopu  Sundev.  1836. 

2.  Hypocnemis  Gab.  Orn.  Not.  I. 

3.  Myrmonax  Gab.,  Om.  Not.  I.   (Drymophila  Sws.  1824 
nee  Temm.  Myrmeciza  (?)  Gray  1841). 

4.  Pyriglena  Gab.  Orn.  Not.  I. 
6,  Holocnemis  Strickl.  1844. 

6.  Conopophaga  Vieill.  1816.  (FUrotomus  Sws.  1824). 

7.  Pithys  Vieill.  1823.  .      , 

8.  P^ir^a  Vieill.  1816.  (Brachyurus  Thunb.  Paludicola  Hodg9. 

1837.  Heleornis  Hodgs.  1844). 
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StiMnn.   Srlodorif^ae  Cab. 

l.Mllipura   Cab.    Oni.   Not.  I.    (?  Leptorliyuchus   Meiieir. 

1835.  part.;. 

2.  Herpsilochmus  Cab.  Orn.  Not.  1. 
8.  bysithamnus  Cab.  Oni.  Not.  I. 

4.  Formicivora  Sws.  1824.  (Eriodora  Glog.  1827). 

5.  Rhamphocaenus    Vieill.    1819.    (Aconthistes    Sundev^. 

1836.  Scolopacinus  Bonap.  1837). 

6.  Rhopoterpe  Cab.  (Urotomus  Strickl.  nee  Sws^.  Äyriiio* 
thera  Vieill.  part.). 

7.  Thamnophilus  Vieill.  1816. 

8.  Thamnomanei  Ci^b.  Oriu  Not.  L 

9.  Dasycepkala  Sws.  1831. 

Subfam.    Myiotherinae. 

1.  Myiothera   JII.    1811.     ( Förmicarius  (!)   Bodd.    Gray. 

Hyrniothera  Vieill.  1816.  Myiooiticla  Sws.  1837). 
%  Chamae%osa  Vig.  1826.  (Cliämaeza  (!)  Vig.). 

3.  Colohathrit  Glog.    1842.    (Grallaria  (!)   Vieill.    1816. 
Myioturdus  (!)  Boie  1826). 

4.  Hypsibemon  Cab.  Orn.  Not,  I.  (Gralläria  (!)  part.). 

5.  Pteroptochus  Kittl.  1831. 

6.  *  Rhinomya  Geoffr.  1832.  (Rhinocrypta  Gray  1841). 

7.  Scytat^pui  Gould  1836.  (Platyurus  Sws.  1837). 

8.  Triptorkinus  Cab.  Orn.  Not.  f. 

9.  Sarochalinus  Cab«  QrD,  Not  I.    (MeruUxis  (!)   Less. 

1830.  Malacorbynohus  Meoetr.  1835.  part.). 

10.  Sylac^es  King  1830.  (Megaloayx  Less.  1830.  Leptonyx 
Sw4.  ia32). 

Subfam.    Me  n  u  rin  a  e. 
1.  Menura  Davis  1800.  (PankJDSonius  (!)  Bechst.). 

Dass  Menura  nicht  bei  den  Troglodytinen  stehen  kann, 
haben  wir  schon  früher  (Orn.  Not.  I.  p. 201)  nachgewiesen.* 
Vorliüfig,  scheint  die  Gattung  hier  natürlicher  untergebracht, 
da  eine  Verwandtschaft  mit  Hylactti  nicht  zu  verkennen  ist 

In  welchem  Grade  Menuta  mit  Medtei  Geoffr.  und  den 
Megapodinen  verwandt  ist,  vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden^ 
da   es  uns  bteher  an  Galegmhai  feUte,  .dieae  gaaze  interes- 

ArvliiT  f.  N«tafgMch.  XIII.  Jabrg.  1.  Bd.  22 
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sante  nnd  fiir  die  Sjrstemittik  be^poders  wichtige  Gnippe  selbst 
zu  uniersucheii.  , 

Farn;   AnabAtidae« 

Ueber  die  natürliche  Begrenzung  dieser  FaroiUe  s.  OriL 
Noil.  p.2Mu.  f. 

Subfam.   Anäbaiinae. 

xl.  Scidxura.  (Sylviortborhynchus  (!!)  Des  Murs). 

2.  Synallaxis  Vieill.  1809.  (Paruhis  Spix  1824). 

3.  SpAenopyga,  (Anumbius  (!)  Orb.  Lafr.  1838).  7 

4.  Thripophaga  nov.  gen. 

5.  Oxyrkamphus   Strickl.    1841.    (Oxyrhjnchus   Temoi* 
1820).  ^ 

6.  Anahat  es  Teoin.  1820.  (Philydor  Spix  1824). 

7.  Xtn9ps  Jli.  1811.  (Neops  VieUI.  1816). 

Die  Gattung  Schixiura  (cx^'^oi,  zersplittern;  ovqa,  Schwanz) 
ist  weder  mit  Sybfia  noch  mit  Or/^/^ficAfa.  verwandt,  nock 
ein  Bastard  < Sylviorthc^rhynchus  (!))    von    beiden^    sonder» 
findet  seine  natürliche  Stelle  bei  den  Anabatinen. 
Typus:  Seh,  maluroides. 

SylfriorthorhynchuM  maluroides  Des  Murs. 
Für  Anumbius  (!)  schlagen  wir  den  Namen  Sphenopyga, 
(ag>rjv,  Keil;  nvyij,  Sleiss)  vor.  ^     . 

Typus:  Sp.  Anusnbi.. 

Fmrnmriüs  Anumhi  Vieill. 
Anumbius  antkoides  Orb.  Lafr. 
Die  Gattung  Thripophaga  i^Qttp,  Holzwurm;  ipayuv, 
fressen)  unterscheidet  sich  von  Anabates  und  deu  verwaddre»- 
Gattungen  schon  genügend  durch  die  nicht  offenen,  sondern 
durch  eine  Haut  fast  ganz  bcdedkteu  Nasenlöcher  (nares  for- 
nicatae). 

Als  Arten  gehören  hierher: 

1.  Th.  striolata. 

Sphenura  striofata  Licht  Doubl.  No.  465. 
Afiabafes  ttriatus  Spix. 
Anabatet  macrourus  Pr.  Max. 
Xentfftt  rufletUlaris  Last. 

2.  Th.  aurita. 

Aaabmtte  auritue  Lioht  Tadliidl  Consp.  Hq.  192. 
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Die  naHirliolie  Stelle  von  Ox^kampku$  (s.  Ohi.  Not  I. 
p.  202)  ist  uns  noch  niclit  ganz  klar;  die  Färbung  des  Ge» 
fieders  weicht  von  der  der  AtuAeUtken  ab  und  stiimMt  besser 
mit  der  der  Ampetinm.  Die  Schnabelferm  hingegen  stimmt 
besser  mit  der  cjer  Anabatinen  und  zwar  hi  die  Form  der 
Nasenlöcher  fast  ganz  wie  bei  der  so  eben  aufgestellten  Gat- 
tung Thr^^hagM. 

Subfam.   Furnarinae, 

1.  Geositta  Sws.  1837.  (Geobaies  Sws.  1837). 

2.  Furnarius  Vieill.  1816,  ( Opetiorhynchus  Temm.   Figu- 

lus  Spix  1824). 

3.  Henicornis  Gray  1840.  (Enicornis  (!)  Gray). 

4.  Ochetorhynchui  Meyen  1834. 

fi.  Cillurui  Gab.  1844.  (Cinclodes  (!)  Gray  1840). 
6.  Lochmias  Sws.  1827.  (Picerthia  (!)  Geoffr.  1832).', 

Subfam.    Dendrocolaptinae. 

1.  Sclerurus  Sws.  1827.    (Tinactor  Pr.  Max  1831.   Oxy- 
pyga  IMenetr.  1836). 

2.  Siitasomui  Sws.  1827. 

3.  Glypkorhynchui  Pr.  Max  1831.    (SitUcilla  (!)  Less. 
1831.  Zenophasia  Sws.  1831). 

4.  Pygarrhichus    Licht.    1837.    (Dendrodromus    Gonld 
1841.  Droraodendron  Gray  1842). 

6.  Dendrocincla  Gray  1840.  (Dryocopus  Pr.  Max  1831). 

6.  Premnocopus.  (Dendrocops  Sws.  1837). 

7.  Dendroplez  Sws.  1827. 

8.  Dendrocolapies  Herrn.    1804.    (Dendröcopus   Vieill. 
1816). 

9.  Thripohrotus.  (Picolaptes  (!)  Less.  1831). 
10.  Xtphor^ynchus  Sws.  1827« 

Die  Gattung  Sclerurus^  obgleich  nahe  verwandt-  mit 
Lochmias^  wird  nach  den  rigiden  Steiierfediern  und  der  sehr 
langen  Ausseaxehe  zu  urtbeilen,  fiiglicher  in  diese  Gruppe 
als  bei  den  Fumarinen  zu  stellen  se^i. 

Fär  den.  mehrfach  anderweitig  {Dendröcopus  Vieill.  und 
Boie)  vergebenen  Namen  Dendrocops  sddageo  M'ir  PrenmujBppns 
(7i(fifivo¥,  Staiura;  x6n%iJ,  hacken)  vor« 

22* 
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f       An  die  Stelle  vob  PicoUtpNs  (!)  aeizeil  wir:    TAripo- 
brdtu  {^fl^,  Holzwurm;  ßiß^gxw,  verzehren). 
Tjpvs:  Tk.,  imtiaius. 

D€ndracBii^e$  ßMtiaiut  Licht 

Farn.   Colopieridae. 

Diese  Familie  haben  wir  bereits  früher  (Om.  tfoi.  I.*p.  2S2 
II.  f.)  Kiemlich  aiisfiihrlich  abgehandelt. 

Subfam.    Fluvicolinae. 

1.  Fluvicola  Sws.  1827.  (Entomophagus  Pr.  Max  1831).  . 

2.  Arundinicola  (!)  Orb.  1839. 

3.  Copurus  Strick].  1841. 

4.  Ochthoeca  Gab.  Orn.  Not.  I. 

6.  Cnipolegus  Boie  1826.  (Blechropus  Sws.  part.). 

6.  Lichenops   Comm.    (Ada'  Less.  1831.    Perspicilla  (!) 
Sws.  1837). 

7.  Machetornii  Gray  1841.  (Chrysolophus  Sws.  1837). 

8.  Xotmis  (?)  Boie  1826.   (Taenioptera  (!)  Bonap.  1825. 
Nengetus  Sws.  1827.  Blechropus  Sws.  1837). 

9.  Gubernetes  Such.  1825. 

10.  Xenurus  Boie  1826.  (Alecturus  (!)  Vieill.  1816.   Hu- 
scipipra  (!)  Less^). 

11.  Centrites  Gab.  Orn.  Not.  I.   (Lessönia  (!)  Sws.  1831. 
Centrophanes  Gab.  1845).  , 

12.  Oehthitet  Gab.  1844.  (Muscigralla  (!)  Orb.  Lafr.  1837)~ 

13.  Ptyonura  Gould  1840.   (Ptionura  (!)  Gould.    Mosci- 
saxicola  Orb.  Lafr.  1837). 

U.  Jgriornis  (rould  1840.  (Thamnolanias(!)  Less.  1839). 

Subfam.    Todinae. 

1.  Cyanotis  Sws.  1837. 

2.  Hapalocercui  Gab.   Orn.  Not.  1.  (Lepturus  Sws.  1837. 

Leptocercus  Gab.  1845). 

3.  Hapalura  Gab.  Orn.  Not.  I. 

4.  Buscartkmus  Pr.  Max.    1831.    (Musciphaga  (!)   Less. 

1837.  Serphophaga  Gouia). 

5.  Colopferus  Gab.  1845. 

6.  Orckilut  Gab.  1845. 

7.  TriccHS  Gab.  1845.  (Todirostrom  (!)  Less.  1891). 
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8.  Todüs  Lin. 

f.  Platyrhynchus  Desm.  1805. 

Subfain.    Tyrauninae, 

i.  Mionectes  Cab,  1844.  (v.  Orn.  Not.  f.  p.  251). 
2.  Leptopogon  Gab.  1844. 
Z.  Tyrannulus\\e\\\.A%\ß. 

4.  Blaenea  Sundev.  1836. 

6.  Cyclorhynchus  Sundev.  18»36. 

'6.  Myiohius  Gray  1840.  (Tyrannula  Sws.  1827.  part.). 

7.  Muscivora  Cav.  1799— 1800.  (Onychorhyncbus  Fischer, 
Megalophus  Sws.  Hirundinea  Orb.  Lafr.  1837). 

8.  Myiarchus  Gab.  1844.  (Tyrannula  Sws.  1827.  part.  Py- 
rocepbalus  Grould  1840). 

9.  Tyrannus  Laeep.  1799.  (Drymonax  Glog.  i827).  . 

10.  Milvulus  Sws.  1827.  (Mtiscipipra  (!)  Less.  1881). 

11.  Saurophagus   Sws.    1881.    (Piuofvs  (I)   Sws.    1827. 
Apolites  Sundev.  1836). 

12.  ScaphorAyncAut    Pr.  Max.    1831.    (Megastoma   Bw% 
1837). 

Snbfidi.    Psarinas. 

1.  Bathmidutus  Gab.  Om.  Not  J. 

2.  Pachyrhamphus  Gray  1840.  (Pachyrhynchns  Sws,)«    - 

3.  Tityra  Vi  ei II.  1816.  (Psaris  Guv.  1817.  PacHyrhynchus 
Spix  1824). 

Subfam.    Piprinae, 

1.  Jodopleura  Less.  1839. 

2.  Catyptura  Sws.  1881. 

3.  Hemipipo  Gab.  Orn.  Not.  I. 
A.  Piprites  Gab.  Orn.  Not.  I. 

5.  XeuopipQ  Gab.  Orn.  Not.  I. 

6.  Pipra  Lin. 

7.  Chiromaehaeris  Gab.  Orn.  Not.  I. 

8.  Ckiroxiphia  Gab.  Orn.  Not.  I. 
».  Metopia  Sws.  1831. 

iO.  Phoenicocercus  Sws.  1831.  (Carnifex  Sundev.  1836> 
11.  Rupicola  (Briss.)  (Orinus  NitzsohlS'tO). 

Die  4  ersten  G<^ttu0^en  dieser  Gruppe  weichen,  wie  wir 
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bereits  (Orii.  Not.  I.  p.  234)  bemerkt  haben,  vofi  den  typU 
sehen  Gattungen  ab.  Cafypium  sdieiiit  zu  den  TjfrmmineiiL 
(Gen.  Tyranntdui)  hinzuneigen. 

Subfam.   Ampelinae, 
1.  Amphilolura  Cab.  Om.  Not.  1.  (Phibalura  (!?)  Vieill. 

1816.  Chelidis  Gloger  1827). 
3.  Lipaugui  Boie  1828.  (Lathria  Sws.  1831). 

3.  Ampelion  Cab.  1845.  (Carpornis  Gray  1846). 

4.  Ptilockloris  Sws.  1837.  (Laqiisoma  (!)  Sws,  1831.  Col- 
lurampelis  (!)  Less.  1839). 

5.  ^mpelis  Lin. 

6.  XiphoUna  Gloger  1842. 

Subfam.    Coraeintnae. 

1.  Chasmorhyncküs  Temm.    1820.  (Procnias  Gray  1841 
nee  JH.). 

2.  Gymnoderus  Geoffr.  1^09.  (Coracina  Vieill.  1816). 

3. rTArenoedus  Gloger  1842.  (Quernla  (!)  Vieill.  1816). 

4.  Pyroderuf  Gray  1840.  (Coronis  Glog.  1827). 

5.  Gymnocephalus  Geoffr.  1809.  (Coracina  Vieill.). 

6.  Cepkalopterus  Geoffr.  180».  (Coracina  Vieill.). 

Subfam.    PAytotominae. 
i.PAytotoma  Molin^  ilS2. 

Ob  Pkytotoma  hier  seine  definitiv  natürliche  Stelle  erhal- 
ten hat,  vermögen  wir  nicht  zu  entscheiden;  zu  den  Clama- 
tores  gehört  die  Gattung  jedenfail«. 

Farn.    ComcliMlae« 

Subfam.    Prionitinae, 

1.  Hylomanes  Licht.  1838.  (Crypticus  Sws.  1837). 

2.  Prionites  Jll.  1811.  (Baryphonus  Vieill.  1816.  Momotus 
(Briss.). 

Subfam.    Coracianae, 
1.  Coracias  Lin. 
2«  Burystomus  Vieill. 

3.  *  CAloropygia  Sws.   1837.    ( Bracbyptoraeias  (ü)  Luftr. 

.1834)-  ^  - 
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Ob  Chlmi^fygia  in  der  Thai  zu  den  Coraeianeo  geMrt, 
intTflidgen  wir  nicht  asu  entscheiden ,  da  diese  GattMig  tfute-  Us 
jetat  noch  nickt  zn  Gesloiil  gekdmnien  int. 

Sabfam.   JBuryla^minae. 
4.  CiUyptamBna  RaffL  l&iJ. 

2.  Serilopkus  Sws.  1837. 

3.  Psariiomui  Sws.  1837.  (Crossodera  Gould  1837.  Raya 

(!)  Hodgs.  1839.  Simirti  Hodgs.  1841). 

4.  Surylaemus  HoYsf.  142(1. 
6.  CymbirAyncAus  Vig.  1831. 
6.  Corydon  Less.  1828. 

\.  *  Peliops  Wagl  1829.    (Erolla  Less.  1831.  PlatystQnii^ 
Swa.  1837). 
Die  Gattung  Calyptomena,  irrtbümlich  Wber  zu  Pipra 
und  Jtvpi^la  gestellt  aobtiot  uns  Uer  iiAti|rlicher  untergebracht. 

Aibfimi.  Padarfinatf* 
Wir  betrachten  die  Padargmen-  ale  die  iläciiateii  liatiki- 
liehen  Verwandten  der  Burylaeminen  und  lassen  sie  naek  Att^ 
sonderung  von  den-  C^rhmitgHlin'y  hier  ft:llg«ii^  MA  dvn  C^ 
primulgiden  sind  die  Podarginen  nur  scheinbar  verwandt,  in 
der  Tbat  aber  nur  eine  denselben  analoge  Gruppe,  da  bei 
ihnen  weder  die  Hinterzehe  eme  Wende2ehe' Ist/  froch^die 
Laüfbekleidung  tiboreinstioimt.  f)ie  bisfiertg^  Vereinigung  der 
Caprimulgtden  und  Podarginen  zu  einer  Pamifie  beruht  mithin 
nur  auf  Verwecfiseiuiig  der  Begriffe  von  Affinität  und  Analogie. 

1.  Aegotheles  Vig.  Horsf.  1825. 

2.  Batrackostomus  i^QnXdM»^. 
Z.  Podargus  Cuv!  1829. 

Farn.   Vi^aqpMfie.  v 

Subfam.    Vpupinae. 

1.  Upupa  Lin. 

2.  Jrri$Qr^he$s.  1831.  (Pro^ierojps  p«rt.). 
8,  *  Rhino ppuiast^s  Smith  18St8. 
^.'^Falculia  Geoffr.  18«& 

In  seiner  List  of  Genera  of  Birds  stfcOl  Gruy  die  Gat-^ 
Uuigen  irrifor^  BkincpomaHH  ubA  Jjpinmokui  i|l8  Subfein, 

Digitized  by  VJ^^V  IC 


344  €«l>a»Ui 

Pr^9mr€fm$0  siisttnin^n.  Diese  Gfii]^pe  wäre,  Vkuk  Ausechluss 
von  Spimackui^  eine  ziemlich  naUirliobe.  Die .  Promsnfmm 
aber,  wie  ^ie  in  dem  späteren  grossen  Werke»  Genera  of 
Birds  Part  XXXVUl. ,  aufgeführt  werden,  begreifen  der  Mehr- 
zahl nach  solche  Gattungen  in  sich ,-  welche  zur  Ordnung  der 
Oscmes  gehören  und  als  solche  von  uns  zo  den  Drepmdndm 
und  Nectanninen  gebracht  wurden. 


Fam. 

Subfam.  Meropinae, 

1.  Meropt  Lin. 

2.  Melittophagui  Boie  1828. 

3.  Nyctiornis  Sws.  1831.   (Alcemerops  (!)  Geoffr.  183S« 
Bucta<!)  Hodgs.  1836.  Napophiia  Hodgs.  1841). 

Farn.   AIcetflnMiie. 

Subfam*   Ä  leedinina4. 
i.  Jleitome  Sws^  1887. 

2.  Alesd^  Lin. 

a.  CervU  Boie  1826.  (l8|>ida  Sws.  1887). 

Subfam.    Halcyoniuae. 
1.  Cef  41  Lacep«  1800--1801. 
a,  Tany sipt er a\ ig.,  1828. 

3.  Halcyon  Sws.  1821. 

4.  Paralcyon  Glog.  ^827.  (Dacelo  (!)  Uach  1815). 

etc. 

Fam.    Biieer#tiilae. 

In  dieser  Familie  kommt  die  grösste  Zahl  der  Schwingen 
vor,  wie  aus  den  friiheren  al^^ofneinen  Bemerkungen  Omith. 
Not.  I.  p.  195)  zu  ersehen  ist, 

Subfam.    Bucerotinae, 

1.  Rhynckace^oi  Gloger  1842.  (Tookus  (1)  Less.  1881). 

Typus:  A  melanoteMus  (Licht.  Sechst.).. 

2.  Buceros  Lin.  (Aleniceros  Gloger' 1642).  '•    *  *    • 

3.  Rhinoplajt  GlOger  1842. 

Tj>pu»;Mg«fa^ 
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4.  Tmeioeerot.  (BucorvQ8(!)  Les«.  1931.  Tragopan  (Hoehr) 
Gray  1841). 

Typus:  T.  aibytnnidus  (Gm.). 
Wir  setzen  den  Namen:  l\n&toc0roi  {vpitftoq^  versohnitteny 
abgeschnitten;  xiqag^  Hörn)  an  die SteHe  von  Bueorvmi{\)h^%%. 

Ordo  III.    StrISOreS«     SchrillvOget. 

Ueber  die  haoptsächlichsten  Kennzeichen  der  Ordnung 
verweisen  wir  vorläufig  auf  die  p.  308  u.  f.  gemachten  Angaben- 

Der  Ordnungsname  ist  von  i^n'd^,  zur  Bezeichnung  irgend 
eines  nicht  angenehmen  Geräusches  oder  Geschreies ,  im  Ge- 
gensatze zu  dem  der  Oscinei,  gebildet. 

Tribus  I.    MmmrmmHkreß. . 

Die  Colibris  sind  neuerdings  mehrseitig  Gegenstand  spe- 
zieller monographischer  Bearbeitung  und  ist  daher  die  natBr- 
liche  Gfnppirung  der  Subfamiiien  und  Gattungen  zo  erwarten, 
wir  glauben  daher  IHr  jetzt  fiber  diese  nannichfaltige  und  an 
Arten  zahlreiche  Familie  hinweggeben  zu  köfinen. 

Fam.   €?yp«eli4[iie« 

1.  Collocalia  Gray  1840. 

2.  Jcantktflii  Boie  1826    (Chaetura  Steph.    1829«    Hemi- 
procne  Nitzsch  1840). 

3.  Macropteryx  S^ws.  1889.  (Palleiire  Less.  1887). 
4^  Panj/ptila  nov.  gen. 

5.  Ctfpielu4  Jll.  1811. 

etc 
Die  Gattung  Panyptila  (navvTnJXog,  ganz  befiedert,  von 
naWf  gar  sehr,  sehr  viel,  valde;  miKotf^  Gefieder)  unter- 
scheidet sich  von  Cypselus  schon  genügend  durch  die  weniger 
nach  vorn  gerichtete  Hinterzehe  und  die  nicht  auf  den  Vorder- 
lanf  beschränkte^  sondern  auch  über  die  Zehen  bis  zn  ilen 
Nägeln  sich  erstreckende  Befiederung« 
Typus:  P,  eayennemii, 

'  Digitized  by  CjOOQIC 


S46  CftbMit: 

Fam.   CupHmiilirid»«« 

Subfam.    Caprtmulginass 

>•  Chordediles  Sws.  18»1.  (ChordeUes  (!)  Sw9.). 

2.  Podag^rWtL^l.  1832. 

3.  Caprimulgus  Lin. 

4.  Hydroptal%$  Wa«J.  1832.  (Psalurtis,  Sws,  1S37) 

5.  Eleothreptus  Gray  1840.  (Ainblyptenis  Gould  1837). 
«.  '*Nyctidromu$  Gould  1838. 

,7.  ^  Eurostopodut  Gould  1837. 
etc.  etc. 

Subfam.   Steatorninae», 

1.  Nyctihiut  Vieill.  1816.  (Nyctornis  Nitzsch  1840). 

2.  Steatornis  Humboltlt  1817. 

Ueber  A\e  Podargime ,  «««teilt  iiiolit  hierher  gehören,  ver- 
weisen wir  auf  .die  bereits  berührte  Fan.  Coraciada^. 

Tribns  II.    Amphlbel^e. 
Faip).   9l#lflai#c«MMm«« 

SiibftliD.   Öpittkoeominae. 
1.  Opistkocomus  Jll.  1811.  (Orthocoryd  Vieill.  1816). 


Fan*   nw 

Subfam.    CoNinaes 
i.  Colins  (Briss.). 

SlibluD.   MuiopkagvMie. 

i.  Corytkaix  Jll.  1811.   (Turacus  (?)  Cuy.   17M~180(i. 

Opaethus  Vieill.  1816.  Spclectus  Wagl.  1827). 
2.  Phimus  Wagl.  1827.  (Musophaga  (!)  Isert  1789). 
^.  Schixorhts   V^kgV    1829.    (Chizaerhis  (!)  Wagi.    1827. 

Corythaixoides(!)  Smith  1834.  Cöliphlmus(!)  Smith  1836). 

Ordo  IV.     Scansores.^  Klettervögel. 

(Tharakterisirt  durch  die  paari(ie  SttUung  4«r.ZehM  von 
je  2  nach  vorn  und  hinten.  Atfaser  der  Iliiiterxebe  ist  in  der 
Rejel  Ui«  äussere  Zehe  iiack  bitttw  fecMWI« 
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I>ie  Griinde ,  welche  die  CueuHdem  als  höchste  Form  der 
Kiettenröget  ersehetiien  lassen,  haben  wir  üriiher  (Oni.  Not  L 
p.  196)  «Dgedeutet. 

Ckarakierislisch  ist  noch,  dass  die  AiissenzeKe  in  der 
Regel  nicht  ganz  nach  hinten  gerichtet  ist,  wie  bei  den  iibri* 
gen  Familien  dar  Ordnung,  ond  somit  gewissermaassen  den 
Charakter  einer  Wendezehe  aunimniL 

Sabfam.    Bueeonina^. 
fid  disn  Buetammgt^  ist  die  Stellung  der  Aussenzehe  ganz 
dieselbe,  wie  bei  den  übrigen  Subfamilieu  der  OucuHdm  und 
glauben  wir  daher,  daas  die  Buccamnen  im  iiatiirlichen  Sy- 
steme hierher  gestellt  werden  roiissen. 

1.  Bucco  Lin.  (Tanmtia  Cav.  1817). 

2.  Monasta  Vieill.  1816.  (Monasa  (!)  VieiU.  Scotodlark 
Gloger  1827). 

3.  Chelidoptera  Gould  1836.  (Brachypetes  Sws.  1837). 
etc.     * 

Fam.    Tr«9«nl4Ae..    - 

Wekht  ion  den  andern  Familien  der  Ordnfing  dadiirrti 
diy  daae  hicM  die  Amaenzehe,  sondern  die  Ihnenzehe 
«nh  bhiteil  geriektet  ist 

Faim   «fiUwIMM. 
Subfam.    Qalbulinae, 
1.  Galbula  Lath. 

3L  Cauax.  (Jacaniaralcyoii  (!)  Giiv.  1829). 
3.  Lamproptila  Sws.  1837.    (Lamprotila  (!)  Sws.    Jaoa« 
merops  (!)  Cuv.  1817). 

Für  Jacamaralcyon  ( ! )  schlagen  wir  den  Namen  Cttuojc 
(xavaS,  axog  6  nom.  prop.  =  Ceyx). 
Typus:  C.  tridactyius. 
GMukk  iridaei^  Vieül. 

Fam.    Pteidae. 

Ueber  tf  eee  FaMlie  werden  spezrrile  monographische  Ar« 
bellet  yorhBMKteli  diereis  Stseheiiiw  wir  abwaviea  w  miiesea 
ftlaübeUt 
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Fam« 

Die  Vereinigung  der  Bucammae  {TamaHanae)  und  Ca- 
pUofdnae  zo  einer  Familie  Bucconidae  ist  eine  UBnatörliche. . 
Die  Bucconinae  glauben  wir  am  natürlichsten  bei  den  Cutu» 
liden  uolergebradit  zu  haben;  die  Capitaninae  aber  scheinen 
uns  in  naher  natiirlicher  Verwandtschaft  mit  den  Ithampkasti^ 
WH  zu  stehen,  weshalb  wir  sie  hier  folgen  lassen. 

Subfam.    Capitoninae. 
i.  Capito  Vieill.  1616.  (Nyctactes  Cloger  1827). 
2.  Laemodon  Gray    1841.    (Pogonias  JH.  1811.   Pogonia 

Vieill.  1816). 
Z.  Megalaema  Gray  1846.  (B^rbatula  (!)  Less.  1837). 

etc.  -etc. 

Subfam.  Rhamphastinae. 
i.  Pieroglostui  JIL  1811. 
2.  Rkampkastos  Lin. 

ete* 

Fam.    PttlitoeMae. 

Aus  den  früher  gemachten  Angaben  über  Flngelbildang 
und  Laufbekleidang  ergiebt  siohi  daas  bei  den  PiMmMm  die 
grösele  Zahl  lier  Schwingen  vorkommt  und  der  Laul  in  dir 
Regel  mehr  oder  weniger  ganz  ohne  grössere  TafaU  dder 
Schilder  ist  Beides  bekundet  eine  niedrige  Stellung  im  Sy- 
steme und  betrachten  wir  daher  die  Prittaciden  als  die  unterste 
Familie  der  Ordnung. 


Zum  Schluss  lassen  wir  hier  noch  einige  zerstreute  Ne^ 
tizen  folgen: 

Fam.    JämtdmAmm. 
Gen.   Jnbffll€MM4sne#  Gab. 
1.  Pk  myitacalis  n.  sp.         . 

Nahe  verwandt  mit  Ph.  olmkiöem  (Lanins  olivuceus  Lin.), 
aber  etwas  grösser  und  besonders  der  Schnabel  länger.  Ober- 
seite olivengriin,  etwas  dunkler  jils  bei  olivaoeus;  Haube  nicht 
grau,  sondern  wie  der  BückMi  und  kaum  merklich  dunkler 
|e(arbt;  4i«  weiaee  Färbung  der  Ao^üedw  w4  der  KeU^ 
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zieht  etwas  ins  rostgelblicke;  die  Kehle  ist  durch  einen  am 
Kinn  entspringenden  schwärzlichen  Bartstr^ifen  eingefasst;  in- 
nerer Fahnenbart  der  Steuerfedeni  hellgelb  gerandet;  Ober- 
kiefer dunkel,  Unterkiefer  mit  Ausnahme  der  Spitze  hell. 

Die  2te  Schwinge  ist  die  längste,  die  3te  fast  gleichlang, 
Sie  Iste  in  gleichen  Abständen  von  der  4ten  und  5ten. 

Ganze  Länge  über  6";  Schnabel  9^'";  Schnabel  vom  Kinn- 
winkel zur  Spitze  4f  "^  Flügel  3";  Schwanz  r  i"*;  Lauf  ff". 

Exemplare  dieser  Art  befinden  sich  im  Anatomischen  Mu- 
seum in  Weingeist  und  stammen  wahrscheinlich  von  einer  der  ^ 
W^tindischen  Inseln. 

Gen.    TPriehas  Gloger. 

Der  Name  DieAas  wurde  von  Gloger  im  M'irz  1827  an 
die  Steile  von  Cnmger(l)  Temm.  gesetzt  iVicJ^iams Temm. 
ist  später  als  TrieAat  Gloger  vorgeschlagen. 

Für  die  Gattung  Trichas  Sws.»  April  1827  haben  wir 
den  Namen  Geothlypis  (Faui.  SylvicoUdae)  vorgeschlagen 

1.  Trichas  harbata  (Temm.). 

2.  T.  gularis  (Horst). 

3.  T.  icierica  (StrickL). 

4.  21  flaveola  (Gould). 
etc. 

Fam.   VrlosUlldae. 

Gen.   Wm^^pUa  nov.  gen. 
Einige  der  Chipiu  Azara's,  welche  bisher,  wie  die  fol- 
genden Synonyme  zeigen,   bald  hier  bald  dort  untergebracht 
wurden,  bilden  die  hier  zu  begründende  Gattung  Poospna. 

Am  nächsten  scheint  die  Gattung  mit  P^nlo,  wohin  Swain- 
.  son  die  folgenden  Arten  stellte ,  *  verwandt  ond  kommt  dieser 
Gattung  in  GestaK  und  Bildnng.der  einzelnen  Kdrpertheile 
ziemlich  nahe^  jedoch  zeigt  Poospixa  durchvt^eg  eine  schwächere 
und  zierlichere  Bildung.  Schon  der  schwächere,  gestrecktere, 
verhältnissmässig  mehr  gebogene  Schnabel  nnd  der  fast  ganz 
fehlende  oder  d6ch  nur  schwach  angedeutete  Einschnitt  vor 
der  Sehnabelspitze  bt  ein  genagender  Uatersdiied» 

Ausser  einigen  in  Bezng  auf  die  Synonymie  noch  nicht 
gehörig  festgestellten  Arten  steUen  wir  zu  Poo^wm; 
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1.  P.  nigrorufa. 

Ckipiu  nour  et  rougedtre  Jxar  No.l42. 

Emberixa  m'grorufa  Orb.  Lafr.  Syn.  (1837). 

Pipifo  penonata  Sws.  Two  Cent  p.311.  No.94.  (1838). 

2.  P.  thoracica, 

FringiUa  thoracica  Jll.  Mus.  Ber.   £rinan  Reife  Atlas 

.p.lO.No.73.  (1835). 
l^filo  rußtorques  Sws.  Two  Cent  No.96. 
^  Cardmelii  rafigmiarii  Less.  Rev.  Zool.  1839. 
Pipii0  thoracica  (Jü.)  Gray.  Gen,  Bints  Part  III. 

3.  P,  lateratit, 

Emherixa  lateraHt  Natt.  MSS. 

Fringilla  lateralis  Mus.  Berol.  Erman  Reise  Atlas  p.  10. 

No.  72.  (1835). 
Pifilo  Mupardliosa  Sws.  Two  Cent  No.  95« 

Die  folgenden  Arten  sind  uns  nicht  bekannt  und  mfiss«! 
daher  einer  späteren  Feststellung  vorbehalten  bleiben; 

1.  Ck,  pardo  y  canela  Axar,  No.  143.    Vielleicht  mit  einer 

der  vorhergehenden  Arten  identisch? 

2.  CA.  negro  y  hlanco  Axar.  No.  144. 

Coi^.  VieilL  Dici  Deterv.  XII.  p.  4. 
Emkerixa  melanoieuca  Orb.  LaAr.  Syn.  p.SB. 

Gen.    Myoerohaa  nov.  gen. 

Sowohl  Schnabelform  als  sonstige  Bildung  rechtfertigen 
die  generische  Trennung  dieser  Gruppe  von  CoeeotArtnisUi. 
Die  Kieferschneide  ist  im  Vergleich  mit  CaecatkrarnUas  merk- 
lich ausgerandet  und  au  den  Schwingen  sowohl  wie  an  den 
Stenerfedern  fehlt  die,  für  CoccotAraustes  charakteristische, 
eigentliumliche  Bildung  der  breiten  ausgeschnittenen  Spitaeen. 

Als  Arten  gehören  hierher: 

1.  JH.  meianoxantkut. 

Co€P9tkramt€s  melanoxantkug  Ho4gs. 
Coeeotkramtu  fortirostrit  Lafr. 

2.  M,  ietaroides. 

C9ct0tkraaiia$  icHrMee  Vig. 

9.  Jf.  ferreiroiiris, 

Coetothfmmtes  ferreoroetrU  Vig. 
IMvOto  fOfia  &ittL 
etc.  etc 
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Fatal.  €otoi^vi4iie. 
Gen.   HapaiocercuM  Gab. 
ff.  helviventris  u.  sp. 

Grösse,  Geslalt  und  eiivzelne  Körperverhältuisse  fast  ganz 
wie  bei  /T«  ßavipentrisy  unterscheidet  sich  von  dieser  Art; 

Die  Oberseite  ist  ähnndi  gefärbt  vtie  hA  ßaviventris  ^  nur 
dunkler y  bräunlicher,  etwa  von  der  Färbung  der  Haube  von 
H,  ßaviventris,  Unterseite  und  ein  Fleck  vor  den  Augen  hin- 
gegen weisslicli  (nicht  gelb)  ins  rostgelbliche  Oder  hellbräun- 
üchgelbe  ziehend;  Flugelrand  und  Schienen  dunkler  als  bei 
ßttoweniris. 

Die  4te  Schwinge  ist  wenig  länger  als  die  3te;  die  2te 
ist  gleich  der  6teq. 

Ganze  Länge  4|";  Schnabel  vom  Mundwinkel  T*\  Flügel 
l"9i'";  Schwanz  1"  lOJ"';  Lauf  8'". 

Ein  Exeujplar  dieser  Art  wurde  dem  Anatomischen  Mu- 
seum in  Weingeist  iibersaadt  und  stammt,  wie  Pkylkmanes 
mystacitii^  von  einer  der  Westindischen  Inseln. 

Gen.    Myiarehus  Gab. 
M.  välidus  n.  sp. 

Gestalt  und  Körperverhältnisse  wie  bei  M.  crimtus  (Gm.) 
der  Schnabel  jedoch  etwas  schwächer,  die  Fnsse  stärker  ent- 
wickelt; Oberseite  dunkel  olivenfarben  (etwa  wie  bei  M,  /erox 
(Gm.);  Fliigeldecken  und  äusserer  Fahnenbart  der  Schwingen 
lebhaft  rostroth  gerandet;  innerer  Fahnenbart  mit  breiten  hel- 
leren roströthlichen  Säumen;  Steuerfedern,  besonders  fast  am 
ganzen  innem  Fahnenbarte,  lebhaft  rostroth.  Unterseite  hell- 
grau, Bauch  weisslich,  besonders  die  untern  Schwanzdecken 
schwach  roströthlich  angeflogen ;  untere  Flügeldecken  rostroth. 
Schnabel  und  Fiisse  schwärzlich.  An  der  äussern  Laufseite 
ist  eine  regelmässige  Reihe  grösserer  Schilder. 

Ganze  Länge  8f';  Schnabel  vom  Mundw.  1"  2"';  E^liigel 
fast  4";  Schwanz  3f ;  Lauf  11 J'". 

Vaterland  wie  bei  der  vorhergehenden  Art. 


,  Farn. 

Gen»   MffSroeieca  nov.  gen. 
Der  Ipecahü  afaee  noire  A%ara  No.-373,  liaUus  mela- 
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nops  Vieill. ,  wird  in  dtt  Re^el  filr  identisch  mit  Rallui  coro- 
linus  Lin.  gehalteit,  beide  Arteu  sind  iodess  genetisch  ver- 
schieden und  betrachten  .wir  den  anscheinend  noch  wenig  be* 
kan^iten  Vogel  Azara's  als  Typus  einer  neuen  Gattung  Hydro- 
eicca  (vdwQ^  Wasser;  xixxa,Huhn).  Dieselbe  steht  zwischen 
TViborufx  und  GalUnula  und  nähert  sich  in  der  Scbnabelform 
mehr  der  ersteren,  im  Uebrigen  aber  der  letzteren  Gattung. 
Der  Schnabel  ist  verhältnissmässig  stärker  als  bei  OalUmda 
und,  besonders  nach  der  Stirn  zu,  höher,  wo  die  Firste  ohne 
besondere  Abplattung  mit  'einem  spitzen  Winkel  in  der  Stirn 
endigt;  Flügel  kurz;  Zehen  mit  deutlichen  Anfängen  von  Haut- 
fortsätzBn  wie  bei  GaUmula, 
Typus.:  H.  meUmop$. 

Be.rltn  im Kovenber  1847. 


G«df«ekt  b«l  den  0«br.  Ungcr  iu  Bcrlla. 
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Bericht  über  die  LeistuDgeu  in  der  Naturgeschichte 
der  Säugthiere  während  des  Jahres  1846. 


Vom 

Prof.  Andr.  Wagner 
in  Manchen. 


Während  Waterhouse  im  vergangenen  Jahre  den  ersten 
Band  seiner  Natural  History  of  the  Mammalia  vollendete,  hat 
Ref.  mit  dem  Vllten  Bande  seine  Fortsetzungen  von  Schre- 
ber's  Naturgeschichte  der  Säugthiere  zum  Abschlüsse  gebracht. 
Dieser  letzte  Band  enthält  die  Ruderfüsser  und  Fischzitz- 
thiere,  und  mit  ihm  ist  ein  Werk  zu  Ende  geführt,  das  seinen  An- 
fang schon  vor  71  Jahren  genommen  hatte.  Es  besteht  jetzt  im  Gan- 
zen aus  7  Bänden,  nebst  einem  Supplement,  das  aus  4  Abtheilungen 
zusammengesetzt  ist.  Durch  Nachtragung  der  neuen  Arten  sind  nun- 
mehr alle  zur  Zeit  der  Publikation  bekannten  sicheren  Spezies  von 
Sängthieren  darin  aufgenommen,  deren  Anzahl  im  Ganzen  1446  be- 
trägt, nach  folgender  Vertheilung: 


Affen      .    .    . 

128 

Zahnlücker      .    30 

Flederthiere    . 

244 

Einhufer     .    .     6 

Insektenfresser 

65 

Dickhäuter    .      27 

Fleischfresser 

206 

Wiederkäuer     145 

Beutelthiere    . 

87 

Ruderfüsser    .    20 

Nager     ... 

446 

Fiscbzitzthiere    42. 

Diese  Anzahl  von  Arten  darf  indess  merklich  erhöht  werden,  indem 
theils  seit  der  Publikation  der  einzelnen  Abtheilungen  eine  ziemliche 
Menge  neuer  Spezies  entdeckt  wurde,  theils  auch  in  Aussicht  steht, 
dass  viele  unter  obiger  Ziffer  nicht  mit  einbegriffene  zweifelhafte 
Arten  in  der  Folge  sich  als  gute  Spezies  bewähren  dürften. 

Schinz  hat  in  rascher  Folge  Fortsetzungen  geliefert  von 
seinen  „Monographien  der  Säugthiere;  mit  Abbildungen  nach 
der  Njitur  und  den  vorzüglichsten  naturwissenschaftlichen  Wer- 
ken gezeichnet  von' J.  Kuli." 

Archiv  f.  Natorgcfch.  XIII.  Jabiig.  7.  Bd.  A 
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♦  - 

Heft  7.  enthält  die  Einhufer;  8  —  17.  die  ganze  Gattung  der  An- 
tilopen.  Die  Bearbeitung  ist  wie  in  den  früheren  Heften  ausgeführt; 
neue  Arten  sind  nicht  zugekommen. 

Vjon  Cuvier's  Regne  aniiual  ist  der  Anfang  einer  neuen 
deutschen  Bearbeitung  erschienen. 

Sie  führt  den  Titel:  „Das  Thierreich  geordnet  nach  seiner  Or- 
ganrsation,  als  Grundlage  der' Naturgeschichte  der  Thiere  und  als 
Einleitung  in  die  vergl.  Anatomie;  von  Freih.  G.  v.  Cuvier.  Nach 
der  zweiten  vermehrten  Ausgabe  frei  ins  Deutsche  übersetzt  und  durch 
Zusätze  sowohl  dem  heutigen  Standj^iinkte  der  Wissenschaft  ange- 
passt,  als  auch  für  den  Selbstunterricht  eingerichtet  von  A.  V.  Streu - 
bei.  Ister  Theil.  Berlin.  972 S.  S.**  —  Dieser  erste  Theil  der  Bear- 
beitung enthält  nur  Cuvier's  Einleitung,  die  dadurch  zu  einer  so  gros- , 
sen  Ausdehnung  gelangt  ist,  dass  der  deutsche  Bearbeiter  sowohl  Hie 
anatomisch  physiologische,  ais  avcfi  die  systematische  Abtheilung  der- 
selben mit  ausführlichen  Erläuterungen  versah,  wodurch  dieser  erste 
Theil  eigentlich  zu  einer  selbstständigen  Arbeit  geworden  ist,  die  ein 
sehr  reiches  Material  darbietet  Bei  Erschctnuiig  des  zweiten  Theiles, 
der  mit  den  Säugthieren  zu  beginnen  hat,  werden  wir  ausführlicher 
auf  dieses  Werk  zurückkommen.  , 

Eine  interessante  Erscheinung  des  thierischen  Lebens  be- 
handelte Barkow  in  seinem  Buche:  ,;der  Winterschlaf  nach 
seinen  Erscheinungen  im  Thierreich  dargestellt.'^  Berl.  545  S. 
8.  mit  4  Steintafeln. 

Eine  Menge  eigener  und  fremder  Erfahrungen  «nd  Beobachtun- 
gen über  den  Winterschlaf  der  Thiere,  insbesondere  auch  deij«Btgen 
Säugthiere,  die  demsdben  unterworfen  sind,  finden  sich  hier  znsan- 
mengestelit. 

Erwähnenswerth  sind  Schwarda's  Andeutungen  aus  d«m  See- 
lenleben der  Thiere.  Wien. 

Einem  lang  gefötilten  Uebelstande  hat  G.  Engel  mann 
abgeholfen  mit  seinem  Index  libronim  l/istoriam  naturalem 
spectantium  ab  anno  MDCC  ad  MDCCCXLVI  iu  Germania, 
Scandinavia,  Anglia,  Gallia,  Belgio,  Italia  atque  Uispania  im- 
pressorum.   Leipa.  786  S.   8. 

Auch  unter  dem  Titel:  ,,Bibliotheca  historico - natunlis.  Vef- 
seichniss  der  Bücher  über  Naturgeschichte,  welche  in  Deutschland, 
Skandinavien,  Holiand,  England,  Frankreich,  Italien  und  Spanien  in 
den  Jahren  1700^1846  erschienen  sind.  Ister  Band.  Bücberknnde. 
Hülfsmittel.  Allgemeine  Schriften.  Vergleichende  Anatomie  und  Phy- 
siologie. .Zoologie.  Palaeontologie.",  ~  Eine  in  aller  Rücksicht  aus- 
gezeichnete Arbeit,  mit  bewundem swerthem  Pleisse  und  möglichster 
Vollständigkeit  und  Genauigkeit  ausgeführt,  durch  ein  wohlgeordnetes 
Namen-  und  Sachregister  leicht  benutzbar  gemacht,  zugleich  mit  8ch({- 
nem  correkten  Druck  und  Tortreiflichem  Papier  ausgestattet. 
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In  einem  sehr  langen,  von  der  Organisation  der  Säug- 
thiere  handelnden  Artikel,  der  von  E.  Baudement  fiir  das 
Diot.  univ.  d'hist.  nat.  bearbeitet  wurde,  findet  sich  (VIL 
p.  728.)  Is.  Geoffroy's  neueste  Eintheilung  der  Säugthlere 
mitgetheilt. 

An  eigenthümlichen  Aenderunf^en  in,  der  schematischen  Gruppi. 
rang  der  Ordnungen,  Familien  und  Zünfte  fehlt  es  nicht,  ohne  dass 
uns  selbige  als  sonderlich  annehmbar  oder 'auch  nur  als  durchgängig 
richtig  erschienen;  die  Eintheilung  der  Nager  ist  sogar  ein  offenharer 
Rückschritt  Um  nur  etliche  Beispiele  anzyführen,  so  sind  Mus, 
Echinoroys  und  Dipus  in  eine  Familie  zusammen  gezwängt;  mit  den 
Cavien  nicht  blos  die  Chinchilliden.  sondern  selbst  Uapalotis  (zu  den 
achten  Murinen  gehörig)  vereinigt;  die  Insektivoren  in  7  Familien 
vertheilt,  dagegen  die  Carnivoren  auf  2  beschränkt,  wovon  überdiess 
Cercoleptes  die  eine  ganz  allein  einnimmt  Die  Unterscheidungen 
beruhen  oft  auf  sehr  unbedeutenden  Merkmalen,  sind  hie  und  da 
SMch  nicht  streng  genug,  wie  denn  z.  B.  die  Leporides  als  imparfai- 
tenent  davicules  bezeichnet  werden,  während  bei  den  Pfeifhasen 
(Lagomys)  die  Schlüsselbeine  vollständig  sind.  Gegen  die  Evidenz 
der  Parallesirung  dreier  Hauptabtheilungen  hat  schon  Baudement  be- 
scheidene Zweifel  zu  erheben  sich  erlaubt. 

Referent  hat  (in  den  Abh.  4ier  mathemat  physik.  Klasse 
der  k.  bayer.  Akad.  d.  Wissenschaft  Bd.  IV.  Abth.  3.)  von 
seiner  Abhandlung  über  die,  geographische  Verbreitung  der 
Saugthiere  die  3te  und  letzte  Abtheilung  bekannt  gemacht 

Sie  enthält  die  Schilderung  der  Säugthier- Fauna  Afrika's,  des 
tropischen  Amerika's,  Australien^s  und  der  magellanischen  Provinz. 
Zugleich  sind  dieser  Abtheilung  9  kolorirte  Karten  beigegeben,  näm- 
lieh  1)  Darstellung  der  Säugthier- Verbreitung  nach  Zonen  und  Pro- 
vinzen. 2)  Verbreitung  der  Hirschgattung.  3)  Verbreitung  der  Affen 
und  des  Eisfuchses.  4)  Verbreitung  der  Beutelthiere,  des  Rennthiers 
und  der  gestreiften  und  gefleckten  Hyäne.  5)  Verbreitung  der  Wühl- 
mäuse und  der  Edentaten.  6)  Verbreitung  der  Chiroptera  frugivora, 
der  Istiophora  americana,  des  Seeotters  und  des  Wallrosses.  Die  3 
folgenden  Karten  befassen  sich  blos  mit  der  östlichen  Halbkugel  und 
zwar  7)  die  Verbreitung  des  Eisfuchses,  der  Affen,  der  Antilope  Saiga, 
des  ßquus  Hemionus  und  des  Thylacinus.  8)  Verbreitung  des  Renn- 
thiers, des  gemeinen  Hasen,  des  Löwen,  der  Makis,  des  Orang-Utans, 
d«*  Untergattung  Ceonyx  und  der  Gabelthiere  (Monotremata).  9) 
Verbreitung  des  veränderlichen  Hasen,  der  beiden  Arten  Kameele, 
der  beiden  Arten  Elephanten  und  der  Beutelthiere. 

Einige  Bemerkungen  über  die  geographische  Verbreitung 
der  ausgestorbenen  Saugthiere  hat  Owen  in  den  Ann.  of 
^at.  bist.  XVII.  p.  197  mitgetheilt. 
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Er  kommt  im  Ganzen  zu  dem,  Schlüsse,-  dass  dieselben  eigen- 
thümlichen  Formen  von  Säugthieren  und  Landvögeln  in  der  jüngsten 
Tertiärperiode  an  dieselben  natürlichen  Provinzen  wie  noch  heutigen 
Tages  gebunden  waren,  und  dass  mithin  im  Allgemeinen  zu  damaliger 
Zeit  die  nämliche  Vertheilung  von  Land  und  Wasser  statthatte.  Owen 
gelangt  also  hier  zu  denselben  Resultaten,  wie  sie  Ref.  bereits  in 
seiner  „Geschichte  der  Unzeit'*  ausgesprochen  hatte. 

Die  Blutkiigelchen   der  Säugthiere    sind  Gegenstand  ge- 
nauer Untersuchungen  geworden. 

Die  zahlreichsten  Beobachtungen  hat  G.  Gulliver  (Ann.  of  nat. 
bist.  XVII.  p.  200)  angestellt,  indem  er  nicht  weniger  als  485  Spezies 
von  Wirbelthieren  untersuchte,  von  denen  allen  er  die  Grösse  der 
Blutkügelchen  in  einer  systematisch  geordneten  Tabelle  aufführt. 
Was  insbesondere  die  Säugthiere  anbelangt,  so  giebt  er  hierüber 
folgende  allgemeine  Bemerkungen.  1)  Das  kleinste  britische  Säug- 
thier,  die  Zwergmaus,  hat  völlig  so  grosse  Blutkügelchen  als  das 
Pferd;  bei  der  gemeinen  Maus  sind  sie  grösser  als  bei  letzterem 
oder  beim  Ochsen.  Obwohl  demnach  kein  Verhältniss  zwischen  der 
Grösse  der  Kügelchen  und  der  der  Thiere  in  verschiedenen  Ordnung 
gen  besteht,  so  haben  doch  in  derselben  Ordnung  gewöhnlich  die 
grösseren  Arten  grössere  Blutkügelchen  als  die  kleineren.  2)  In  sehr 
jungen  Embryonen  sind  die  Blutkügelchen  viel  grösser  als  in  Er- 
wachsenen, und  bei  solchen  Embryonen  hat  jedes  Kügelchen  einen 
Kern,  der  in  einer  spätem  Periode  des  Fötusl^bens  verschwindet, 
wenn  gleich  jene  noch  grösser  als  die  der  Mutter  sind.  3)  Die 
Dicke  ist  veränderlich;  sie  beträgt  aber  gewöhnlich  etwas  mehr  als 
\  des  Durchmessers.  4)  Hinsichtlich  der  Grösse  der  Blutkügelchen 
in  den  verschiedenen  Ordnungen  sind  sie  bei  den  AfTen  ziemlich 
gleichförmig  und  gewöhnlich  kaum  merklich  kleiner  als  beim  Men- 
schen. Bei  den  Fleischfressern  ist  der  Unterschied  so  gross,  dass 
er  mit  zur  Unterscheidung  derselben  in  Rücksicht  gezogen  werden 
kann.  In  absteigender  Linie  der  Grösse  der  Blutkügelchen  reihen 
sich  die  Fleischfresser  folgendermassen :  Robben,  Hunde,  Bären,  Mar- 
der, Katzen,  Viverren.  Darnach  kommen  die  Hyänen  mit  den  Hun- 
den, Bassoris  mit  den  Bären  und  Gercoleptes  mit  den  Viverren  zu- 
sammen. Die  'Kameele  sind  die  einzigen  Säugthiere  mit  ovalen 
Blutkügelchen,  wie  bei  den  unteren  Wirbelthieren;  ihre  Struktur  ist 
aber  die  nämliche  wie  bei  allen  Säugthieren,  indem  ihnen  der  Kern 
abgeht,  der  in  den  Blutkügelchen  der  übrigen  Wirbelthierklassen  ge- 
fundeji  wird.  Nächst  dem  Elephanten  hat  das  zweizehige  Faulthier 
die  grössten  Blutkügelchen  unter  allen  Säugthieren. 

Tiefer  in  "Sie  Struktur  der  Blutkügelchen  eingehend  ist  die  Ab- 
handlung von  Wharton  Jones,  the  Blood.corpuscle  considered  in 
its  different  Phases  of  Development  in  the  Animal  Series.  Memoir  L 
Vertebrata.  Philosoph.  Transact.  1846.  parf.  2.  p.  63. 
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Blain Tille  hat  von  seiner  Osteographie  Heft  19  —  21  erschei- 
nen lassen,  wovon  19  die  Gattung  Tapirus,  20  fihinoceros,  21  Pa-   ' 
laeotherium,  Lophiodon,  Anthracotherium  und  Choeropotamus  enthält 

Beachtenswerth  sind  2  kleinere  Arbeiten:  1)  Spöndli  über  den 
Primordialschädel  der  Säugthiere  und  des  Menschen.  Zürich.  2)  C 
Bergmann,  einige  Beobachtungen  über  die  Skeletsysteme  der  Wir- 
belthiere.  Oöttingen. 

Ueber  die  Fortschritte  der  grossen  naturhistorischen  Reise- 
werke in  ihrer  Publikation  —  insofern  sie  es  mit  der  Therolo- 
gie  zu  thun  haben  —  kann  Nachstehendes  bemerklich  gemacht 
werden. 

Von  der  Zoology  of  the  Toyage  of  H.  M,  S.  Erebus  et  Ter- 
rc^r  under  the  command  of  Capt.  Sir  J.  C.  Ross,  edited  by  J.  Ri. 
chardson  and  J.  E.  Gray^,  sind  bisher  3  von  J.  E.  Gray  bearbeitete 
therologische  Abtheilungen  erschienen,  von  denen  die  letzte  die  WaUe, 
und  der  Text  von  den  beiden  ersten  die  Robben  abhandelt,  während 
die  Abbildungen  über  diese  Ordnung  hinausgreifen,  indem  auf  Tab.  18. 
der  Jaechut  rufiventer  dargestellt  wird,  auf  Tab.  19.  Seotophilus  Goui- 
da  und  Morio^  Tab.  20.  Seotophilus  pumilus  und  Greyn\  Tab.  21.  iVy- 
dophilus  Geoffroyii  und  major  ^  Tab.  22.  Mystacina  tuhereulata  und 
Moiosiiu  norfolcensit ,  Tab.  25.  Antechinus  Swmnsonit\  leueogatter 
und  affinit. 

Der  nunmehr  vollständig  gewordene  zoologische  Atlas  von  Du 
Petit-Thouars  Voyage  autour  du  monde  sur  la  Fregatte  Venus 
pendant  les  annees  1836  —  1839,  enthält  folgende  Säugthier-Abbil- 
düngen.  Tab.  1.  Cercopithecui  Lalandii,  —  Tab.  2.  Schädel  und  Ge- 
hirn von  Chrytotkrix^  Callithrix  und  Hapale.  —  Tab.  3.  Kopf  und 
Schädel  vom  Nachtaffen.  _  Tab.  4.  ürstu  arctos.  —  Tab.  5.  Skelet 
des  ürsut  ferox.  —  Tab.  6.  Procyon  lotor  var.  —  Tab.  7.  Mephitit 
mesomelas.  —  Tab.  8.  Feltt  albescens  Puch.  —  Tab.  9.  Felis  rufa, 
—  Tab.  10.  und  11.  Sdurut  aureogaster.  —  Tab.  12.  Serums  Ne- 
bouxii  Is.  Geoffr.  —  Tab.  13.  Neotoma  flpridana.  Neben  neuen 
Arten  sind  also  wohl  bekannte  und  schon  gut  abgebildete  Spezies 
nochmals  abgebildet,  was  man  in  so  kostspieligen  Werken  vermeiden 
sollte:    Der  Text  ist  noch  nicht  erschienen. 

Von  Beiträgen  zur  Kenntniss  der  Lokalfaunen  sind  fol- 
gende anfzufiihren. 

Fauna  Harchica.  Die  Wirbelthiere  der  Mark  Branden- 
borg. Ein  Handbuch  für  Lehrer,  Forstbeamte  etc.  bearbeitet 
von  J.  H.  Schulz.  Berl.  1845. 

Giebt  nicht  blos  eine  Aufzählung  der  Arten,  sondern  fügt  diesen 
aosführliche  Beschreibungen  bei,  was  übrigens  weniger  nötbig  wäre, 
als  detaillirtere  Angaben  über  die  Verbreitung  der  einzelnen  Arten 
in  der  Mark.    Als  bemerkenswerthe  Vorkommnisse  sind  zu  nennen: 
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Mifoxui  glit  in  der  Neumark.  M.  nitela  soll  bei  Neustadt  E.  W.  und 
Freienwalde  gefangen  sein.  JH.  avellanarüts  nicht  selten.  Cricetui 
frumenUriui  bei  Jüterbogk  und  Treuenbrietzen.  Mu$  Raum  wird 
in  Berlin  selten;  M.  deeumanus  sehr  häuftg;  M.  Mgrmrhu  ebenfalls 
sehr  häufig.  Castor  ßker  in  der  Mark  ausserordentlich  sehen.  Das 
Wildschwein  in  den  Wäldern  nicht  selten.  Der  Wolf  nur  als  Fliieht- 
ling;  die  Wildkatze  ausgerottet;  der  Nörz  noch  nicht  beobachttl 
Von  Phoca  vitulina  sind  einzelne  Individuen  in  der  Oder  bis  Rüstrin 
und  Frankfurt  gekommen.  , 

Beiträge  zur  KenntoisB  der  bayerischen  Fauna  vqd  A- 
Wagner  (Münchner  gel.  Anzeig.  XXII.  S.  649.) 

Von  Sr.  IL  Hoheit  dem  Kronprinzen  von  Bayern  .beauftragt,  auf 
einer  grösseren  Karte  eine  Darstellung  der  geographischen  Verbro^ 
tang  der  wichtigsten  Thlere  aus  der  bayerischen  Fauna  zu  versucben« 
benutzte,  Ref.  diese  Gelegenheit,  um  durch  die  Forstämter  des  Rei» 
cbes  sich  Notizen  über  das  Vorkommen  der  wichtigsten  Thiere  in 
ihren  Bezirken  zu  verschaffen.  Dadurch  erlangte  er  eine  Uebersichft 
über  die  Verbreitungsverbältnisse  dieser  Thiere,  wie  sie  in  solcher 
Vollständigkeit  auf  anderem  Wege  nicht  zu  erzielen  gewesen  wäre, 
und  dies  war  auch  der  Grund ,  weshalb  er  sich  ziur  Publikation  die- 
ser Erfahrungen  veranlasst  sah.  Von  Säugthieren  sind  hier  zur  Be- 
rücksichtigung gekommen :  Bär,  Wolf,  Luchs,  Wildkatze,  Wildschweii^ 
Biber,  Murmelthier,  Hamster,  Alpenhase,  Gemse,  Edelhirsch,  Dam- 
hirsch, Reh  und  Alpen- Spitzmaus. 

Verzeichuiss  der  in  Ost-  nnd  Westpreussen  vorkommenden 
M^irbelthiere.  Von  H.  Rathke.  (N.  Preuss.  Prov.  Bl.  1846. 
Bd.  U.  H.  1.) 

Von  Säugthieren  47  Arten.  Bemerkens  wer  th  ist  u«  a.  das  Vor- 
kommen des  Lepus  variabilis  im  östlichen  Preusseo. 

Cfttalogue  of  Mammalia  inhabiting  Malayan  Peninsula  and 
Islands;  collected  or  observed  by  Th.  Cantor  M.  D.  Bengal 
Medical  Service.  (Journ.  of  the  Asiat.  Soc,  n.  171,  172,  vol. 
XV.).  —  Observations  on  the  Natural  Historj  of  the  Malayaa 
Peninsula,  by  Capt.  P.  J.  Begbie,  Madras  Artillery.  Commu- 
nicated  by  H.  E.  Strickland  (Ann.  of.  nat.  hist.  XVII.  p.  395). 
Das  Verzeichuiss  von  Cantor  führt  97  Arten  auf,  und  begnügt 
sidt  nicht  blas  mit  deren  einfachen  AufzShhmg,  sondern  fügt  ausführ- 
liche Bemerkungen  bei.  Auffallend  is«  es,  dass  die  bekannten  Arte» 
um  nicht  mehr  als  eine  neue  Spezies,  den  ßipposühros  guleritUB, 
vermehrt,,  während  doch  nicht  anzunehmen  i^i,  dass  auf  der  mahiyi- 
schen  Halbinsel  bereits  alle  Säugthierarten,  zumal  unter  den  Fleder- 
mäusen und  Nagern»  aufgefunden  seien.  Auch  würde  der  W>rth  die- 
sea  Verzeichaissei^  nacJbi  anse^lich  erhäht  worden  i$ein,  wem  der 
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VerC  GelegenbeU  gehabt  hätte,  sich  mit  den  hoüändischen  Arbeiten 
über  die  Säugthier- Faunen  der  indischen  Inseln  bekannt  zu  machen. 
GleichwoU  ist  Rieses  Verzeichniss  eine  höchst  schätzbare  Leistung, 
sowohl  seio^er  reichhaltigen  Bemerkungen  wegen  als  auch  bezüglich 
der  ReBOiniss  voi^  dcir  Verbreitung  der  Säugthiere  in  diesem  Theile 
IndiQSS.  Die  »eisten  Arten  sind  auch  auf  den  sundaischen  Inseln, 
weit  seltene  in  Vorderindien  zu  finden. 

Die  andere  Mittheilung  über  die  Säugthiere  der  malayisehen 
Halbinsel  hat  Stricklaod  aus  einem  kleineren,  selbst  in  England  fast 
ganz  unbekannten  Buche  entlehiBt,  betiteU:  „The  Malayan  Peninsula, 
embracing  the  Histery,  Manners  and  Customs  of  tbe  Inhabitants, 
Polittcs,  NatnraJl  Hiatory  etc.  by  Capt.  P.  J.  Begbie;  printed  at  the 
Vepery  Missio»  Press  1834.**  Wenn  die  zoologischen  Kenntnisse  des 
Verf.  eben  so  lobenswerth  als  sein  guter  Wille  gewesen  wären,  oder 
wenn  Strickland  die  Berichtigung  der  Irrthümer  übernommen,  hätte, 
so  würden  diese  Mittheilungen  willkommener  sein.  So  aber  sind  so 
grobe  Missgriffe  in  der  Bestimmung  der  Arten  darin  enthalten  y  dass 
diese  Mittheiiungen  nur  geeignet  wären,  unsere  Kenntnisse  yon  der 
mala3rischen  Säugthier -Fauna  zu  verwirren.  Als  Beispiel  mag  die- 
nen, dass  Begbie  auf  der  Halbinsel  nicht  blos  Simia  Satyrus,  sondern 
aoch  Simia  Troglodytes  wohnen  lässt,  indem  er  die  dort  einheimi* 
sehen  Gibbons  dafür  ansieht;  ebenso  verwechselt  er  das  indische 
Schwein  mit  dem  Babirussa  u.  s.  w.  Mit  Zuziehung  des  Katalogs 
von  Cantor  lassen  sich  übrigens  die  Von  Begbie  begangenen  Irrthü- 
*mer  leicht  verbessern,  und  alsdann  kann  man  seine  Bemerkungen 
über  die  Lebensweise  und  Verbreitung  der  malayisehen  Thiere  wohl 
benutzen. 

Den  Charakter  der  Thierwelt  auf  den  Inseln  des  indischen  Ar- 
chipels schilderte  S.  Müller  in  einem  interessanten  Aufsatze  in  un- 
senn  Archiv.  S.  109.  —  Eine  kurze  Uebersicht  über  die  Fauna  von 
Java  lieferte  Tenmink  in  seinem  Coup-d*oeil  general  sur  les  pos- 
sessions  Neerlandaises  dana  linde  Archipelagique.  Tom.  1.  Leid.  1846. 

Die  Fortsetzungen  von  A.  Smith 's  illustrations  of  the  Zoology 
of  South  Africa  enthalten  diessmal  nichts  Therologisches. 

Beiträge  zur  Kenntniss  der  Säugthiere  Amerika's  von 
A.  Wagner  (Abb.  der  inathem.  phys.  Klasse  der  k.  bayeri- 
Sichen  Akadeoi*  d.  Wissensoh.) 

Ref.  hat  in  diesen  Beiträgen  den  Anfang  gemacht,  ausführliche 
Baachreibnngen  von  den  neuen,  grösstentheils  disrch  J.  Natter  er 
entdeckten  amerikanischen  Säugthier -Arten,  auf  die  er  schon  früher 
in  diesem  Archive  durch  kurze  Diagnosen  aufmerksam  machte,  zu 
liefern.  Die  erste  Abtheilung  der  genannten  Beiträge  befasst  sich  mit 
den  amerikanischen  Beutelthieren  und  Fledermäusen.  Beigegeben  sind 
3  Tafeln  mit  Abbildungen  vo»  Fledermäusen,  die  nach  Natterers  in 
Brasilien  verfertigten  Originalaeichnungen  ausgeführt  sind  und  daher 
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das  Verdienst  ansprechen  können,  vollkommen  natnrgetrene  DarsteU 
langen  zu  geben. 

Von  A  u  d  üb  o  n  's  und  Bachmann 's  gemeinschaftlichem  Werke: 
„the  vi?iparous  Quadrupeds  of  North  America**  ist  nunmehr  der  erste 
Band  beendigt  und  soll  der  Text  besonders,  ohne  Zugabe  der  Ihea- 
ren  Abbildungen,  au  bezieben  sein,  doch  ist  es  Ref.  bisher  noch  nicht 
gelungen,  denselben  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  zu  erlangen. 

Bezüglich  der  palaeontologischen  Leistungen  ist  vor  Allem  her- 
vorzuheben, dass  R.  Owen  seine  History  of  British  Fossil  Mamma- 
lia  and  Birds  mit  dem  i2ten  Hefte  beendigt  hat. 

Von  Falconer's  und  Cautley's  Fauna  antiqua  sivalensis  ist 
bisher  keine  weitere  Fortsetzung  erschienen,  obwohl,  wie  Ref.  aas 
mündlicher  Mittheilung  weiss,  an  derselben  rüstig  gearbeitet  wor« 
den  ist. 

H.  y.  Meyer  machte  im  Jahrb.  für  Mineralogie  S.  464  ausfuhr- 
liehe  Mittheilungen  über  die  fossilen  Säugthierüberreste  aus  den 
Hohlen  von  Vaucluse  und  Mancenans  im  Dept  du  Doubs,  ferner  von 
Egerkingen  im  Kantoit  Solothurn,  von  Wien,  Qünzburg,  Weissenburg, 
Mainz  und  aus  dem  untern  Lahn -Thal  (S.  513).' 

G  Jäger  hat  in  den  Münchn.  gel  Anzeig.  XXII.  S.  10  eine  kurze 
Nachricht  über  einige  In  dem  Thal  von  Marathon  aufgefundene  fos- 
sile Knochen  mitgetheilt,  die  dem  Pferd  und  einer  Hirschart  angehö- 
ren. Ref.  macht  bei  dieser  Gelegenheit  bemerkUch,  dass  er  neuer- 
dings  eine  grosse  Anzahl  fossiler  Säugthierknochen  aus  Griechen- 
land erhalten  hat,  darunter  abermals  ein  Oberkiefer -Fragment  vom 
Mesopitheetu  penteUeus,  worüber  er  demnächst,  ausführlichere  Mit- 
theilungen vorlegen  wird. 

Pictet  hat  in  die  Mem.  de  la  sog.  phys.  et  d'hist.  nat 
de  Geneve.  XI ,  Ire  part.  1846  p.  85  eine  Abhandlung  einge- 
rückt unter  der  Aufschrift:  Mem.  sur  des  ossements  trouves 
dans  les  graviers  stratifies  des  environs  deHattegnin  (Canton 
de  Geneve). 

In  einer  Kiesgrube  bei  Mattegnin  wurden  viele  Knochen  gefunden. 
Das  Lager  besteht  1)  zu  oberst  aus  vegetabilischer  Erde,  2)  aus  san- 
digem Thon  mit  Gerolle  von  Granit,  Porphyr,  Quarz  etc.,  so  wie 
von  Kalkstein,  18"  mächtig;  3)  aus  Kiesschichten  mehr  oder  minder 
compakt,  je  nach  der  Menge  des  stalaktitischen  Cements,  das  die 
Geschiebe  verbindet,  10—12'  mächtig  und  die  Knochen  enthaltend; 
4)  aus  grobem  Letten,  dessen  Mächtigkeit  unbekannt.  Die  Kiesschtch- 
ten  liegen  60  Metres  über 'dem  See  und  70  Metres  über  dem  snnächst 
liegenden  Theil  der  Rhone.  AUe  gefundenen  Arten  sind  identitoh  mit 
noch  lebenden,  und  zwar  sind  folgende  erkannt 

Sorex  araneus,  —  Talpa. 

Muttela  märtet,  putorius  und  vulgaris, 

Canü  vuipeSf  fast  ein  ganzes  Skelet. 
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3  MaoteHmi.  Die  gröeeere  tob  den  Fonnen  imd  Dimensionen 
des  Mus  rattus  und  leucogatter^  welche  beide  Arten  nicht  dorcb  ihre 
itofirten  Knochen  unterschieden  werden  können.  Aiuserdem  Mus 
ifhaticm  und  mtucuiut, 

Arvieola  subierraneus  und  artaUs. 

Schwein  und  Rind,  ganz  jungen  Thieren  angehörig  und  daher 
Bicht  sicher  bestimmbar. 

Jntiiope  rupieapra  nach  einem  vordem  und  hintern  Lauf  und 
emem  Schienbeinknochen. 

Schaf  oder  Ziege,  nach  einem  Halswirbel. 

Ausserdem  Vögel,  nach  wenigen  und  zerbrochenen  Khochen. 

Ferner  Bu/o  vulgaris,  etliche  Knochen,  desgleichen  Ton  Rana 
eteulenta,    Unterkiefer  von  Laeerta  viridis. 

Aus  der  Identität  der  lebenden  und  fossilen  Arten  zieht  Pictet 
folgende  Schlüsse.  1)  Permanenz  der  Arten.  2)  Die  erwähnten  di- 
loviarischen  Ablagerungen  sind  jünger  als  die  des  grössten  Theils  Ton 
Europa.  3)  Die  DiluTial-Periode  darf  nicht  getrennt  werden  von  der 
modernen.  Der  grösste  Theil  der  Arten  dieser  Periode  lebt  noch 
gegenwärtig.  Die  DiluTialablagerungen  in  Europa  sind  durch  eine 
Reihe  partieller  Ereignisse  gebildet  worden,  die  keineswegs  in  all- 
gemeiner Weise  das  Leben  auf  der  Erdoberfläche  unterbrochen,  son- 
dern sich  darauf  beschränkt  haben,  einige  Arten  zu  yernicbten. 

H.  Girard  will  aus  den  Fährten  des  sogenannten  Cbirotheriums 
auf  einen  krokodilartigen  Batrachier,  zunächst  den  Salamandern  ver- 
wandt, schliessen  (Jahrb.  f.  Min.  S.  1). 

In  der  Oversigt  bver  det  K.  danske  Vidensk.  Selskabs 
Forhandlinger  i  Aaret  1845.  Kjöbenh.  1846.  S.57  hat  Luiid 
Fortsetzungen  seiner  Untersnchungen  der  brasilischen  Höhlen 
angezeigt  und  damit  abermals  reiche  Beiträge  zur  Kenntniss 
der  unveltlichen  Säugthier- Fauna  Südamerika's  geliefert.  Die 
ausführliche  Mittheilung  hat  er  dem  nächsten  Bande  der  däni- 
schen Denkschriften  vorbehalten ;  einstweilen  giebt  er  nur  eine 
kurze  Anzeige. 

Mfrmecophaga  erlangt  demnach  eine  zweite  urweltliche  Art. 

Von  Coeiodon  bat  jetzt  Lund  ein  ganzes  Skelet  gefunden. 

Von  Platfonyx  (Scelidotherium  Ow.)  fand  er  bedeutende  Ske- 
lettiieile  von  fast  30  Individuen,  darunter  ein  vollständiges,  zusam- 
menlnBgendes  Gerippe.  Er  redudrt  nunmehr  die  früheren  Arten  auf  2. 

Vom  Lama  sind  ihm  Skelettheile  von  15  Individuen  zugekommen; 

Den  fossilen  Tapir  fand  er  in  einem  Individuum,  wie  auch  eine 
Art  von  Mmsfdon  und  den  Equus  affin,  cabullo;  ausserdem  noch 
2  andere  Arten:  Equus  neogaeus  und  E,  prineipaHs. 

Nach  weiterem  Material  erkannte  Lund,  dass  der  ürsusbrasi* 
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Umsü  zur  Un<MrfaHiui|*  Hehretßä  gebort,  wozo  er  «leb  4eit  Ursns 
omatH»  zähk. 

^  Der  Zuwachs  an  Resten  von  Smilodon  Hess  ihijk  erkeAMo, 
dass  Felis  megantereon  und  Felis  (Ursus)  c^UMdßns  in  mebrereii 
Stücken  eine  Annäherung  an  jene  Gattung  zeigen« 

Von  Nagern  sind  ihm  viele  Ueberreste  zugekommeab 
Nach  späterer  Mittheilung  erhielt  Lund  noch  Ueberreste  voa 
Toxodon,  aber  weit  grössere  als  die  ye«  T.  platensis  Ow.  Ferner 
fand  er  Owen's  Mylodon  robustus,  woraus  er  erkannte,  dass  seüie 
Gattung  Ocnotherium  lyir  auf  einem  Bruchstück  iton  diesem  Thiere 
beruht 

ü  I  «la  i  «  e« 

Mimiae  catarrMnae*  Owen  legte  einige  Bemerkun- 
gen vor  über  die  Zerlegung  eines  Schimpanse,  der  in  der 
Menagerie  des  zoologischen  Gartens  gestorben  war  (Ana.  of. 
Bat.  bist.  XVII.  p.  476). 

£s  war  ein  weibliches,  beinahe  erwachsenes  Individuum,  das  vom 
Scheitel  bis  zur  Ferse  3^  Fuss  lang  war.  Der  Kehlsack  erstreckte 
sich  über  die  Vorderseite  des  Halses,  unter  dem  Platysma  myoides 
bis  zur  linken  Achsel  herab,  wo  er  unter  dem  obern  Rand  des  gros< 
sen  Brtfstmuskel  verlief. 

Eine  ausführliche  Schilderung  des  Knochengerüstes  von 
HylohaJtes  cLgilis  entwarf  E.  Fry  (Ann.  of.  nat.  bist.  XVII. 
p.  484). 

Er  bemüht  sich  besonders  die  Unterschiede  nachzuweisen,  wel- 
che das  Skelei  der  Gibbons  im  Vergleich  mit  dem  des  Orang-Utaas 
und  des  Schimpanses  darbietet.  Wirbel  fand  er  im  Ganzen  33,  näm« 
licK  7  Halswirbel,  13  Rückenw.^  9  Lendenw.,  4  Kreuabeinw.,  und  4 
Schwanzwirbel. 

Th.  Cantor  erkannte,  dass  sein  Semnopüheeus haJatUflgr 
identisch  ist  mit  Reid's  S,  obscurus,  so  .wie  mit  Temmincks 
S,  lettcomystax  (Ann.  of  nat.  bist  XVII.  p.  335). 

Er  giebt  zugleich  eine  amfülHrUehe  Bescbreibung  von  der  aus- 
sevn  Betehaffenheit  dieses  Affen  und  voa  aein«r  Lebensweise  und 
Sitien.  Der  Magen  besteht  aus  drei  dettilich  geschiedenen  Abthei- 
lungen,  wie  bei  S.  entelius,  zeigt  alMr  ein  weit  minder  gesacktes 
Ansehen.  Diesen  S.  obscurus  betrachtet  Cantor  (in  seinem  vorhin 
angeftthvten  Kataiof)  als  specifsch  verschieden  von  S.  albocitteteas, 
obwohl  er  zugesteht,  dass,  so  leicht  von  beiden  Arien; die  Jungeii 
zu  unterscheiden  wären,  diess  eben  so  sehwierig  beaöglieh  d«r  AU 
ten-  sei. 
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SUtUUe  piMyrrMntie.  An  einem  durdi  Bridge's  aus 
Bolivia  überbrachten  Seidenaffen  glaubte  J.  E.  Gray  eine  neue 
Art  zu  erkennen,  der  er  den  Namen  Jacchus  leucomerut 
beilegte  (Ann.  of.  nat.  bist.  XVIU.  p.  212). 

Nach  Gray's  Angabe  ist  dieser  Affe  „blassbraun;  Haare  blass  mit 
einer  breiten  donkeln  Endbinde;  Hintertbeil  des  Leibes  und  Glied, 
massen  dunkler;  Gesicht  und  Schwanz  schwarz;  \Jnterseite  lichter; 
Vorderrand  der  Schenkel  und  Lendenseiten  weiss;  Ohren  ungepiQ- 
seU."  Wie  Gray  selbst  vermuthet,  könnte  dieser  Seidenaffe  der  J. 
melanurus  Geoffr.  sein,  was  denn  auch»  wie  sich  Ref.  durch  Ver- 
gleichen in  der  hiesigen  Sammlung  versicherte,  seine  Richtigkeit  hatte. 

JfraHfnii.  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Gattung 
Tarsius  von  H.  Burmeister.  Berl.  1846.  140  S.  4.  mit 
7  Tafeln. 

Bormeisier  befand  sich  im  Besitz  zweier,  in  Weingeist  anJbe« 
vahrter  weiblicher  Exemplare  von  Tarsius,  wovon  dem  einen  alle 
Eingeweide  ausgenommen,  der  andere  aber  vollständig  war.  Diese 
Gelegenheit  benutzte  B.  aufs  beste,  um  durch  eine  genaue  Unter^ 
SQchung  des  Innern  Baues  unsrer  Kenntniss  von  diesem  sonderbaren 
Thiere  die  möglichste  Vollständigkeit  zu  verschaffen.  Seine  Beschrei- 
bmtg  der  innern  Organisation  des  Tarsiers  zeichnet  sich  durch  grösste 
Genauigkeit  und  Vollständigkeit  aua,  und  die  beigegebenen  Abbildua- 
gen  sind  eben  so  getreu  als  schön  ausgeführt.  Wir  heben,  aus  dieser 
wertbvoUen  Monographie  Nachstehendes  hervor. 

Zitzen  bemerkt  man  4,  an  jeder  Seite  2,  das  obere  Paar  fast  in 
der  Achselhöhle,  das  untere  seitlich  neben  und  etwas  vor  dem  Nabek 
Genau  an  denselben  Stellen  hat  ebenfoUs  Slenops.  tardigradiis  seine , 
Brustwarzen;  auch  widerstreitet  B.  dkv  gewöhnlichen  Angabe,  dasa 
bei  dem  Lori  jede  Milchdrüse  2  Warzen  habe,  indem  er  unter  jeder 
Warze  eine  besondere  Milchdrüse  fand,  von  welchen  indess  die  im»* 
tere  viel  kleiner  war  als  die  obere.    Die  Zabnformel  giebt  B.  so  an: 

Schneidez.  |,   Eckz.  [^,  Lückz.  ^^^  falsche   Mahlz.   ^^,  Kauz.|| 

Wirbel  fand  er :  Halsw.  7,  Rückenw.  bei  dem  einen  Exemplar  13,  bei 
dem  andern  14,  Lendenw.  6,  Kreuzbeinw.  3,  Schwanzwirbel  31  —  33. 
Das  Gehirn  ist  von  oben  betrachtet  ziemlich  kreisrund,  doch  ragen 
vom  die  spitzen  Enden  der  Riechnerven  und  hinten  der  Wurmfort- 
satz des  Ideinen  Gehirns  über  diesen  Umfang  hervor.  Das  kleine 
Gehirn  tritt  über  das  grosse  hervor,  wie  bei  Lemur.  Die  Hemisphä- 
ren des  grossen  Gehirns  zeigen  eine  glelohmässig  gewölbte,  glatte 
Oberfläche.  Eine  Querspalte  im  vordem  Theii  ist  die  einzig«  An^ 
dentung  von  Windungen ;  an  allen  andern  Stellen  fehlen  sie  durchaus* 
Der  Frachthalter  ist  zweihörnig  und  jedes  Hörn  3  Linien  lang. 

Der  Umstarid,  dass  B.  bei  seinem  einen  Exemplar  14  Rippenpaare, 
womnter  8  ächte,  bei  dem  andern  d^egen  nur  13  Rippenpaare,  wor- 
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unter  bloss  7  achte,  fand,  brachte  ihn  auf  die  Vennothung,  dass  2 
Arten  zu  unterscheiden  sein  möchten.  Darin  bestärkte  ihn  die  Auf- 
findung anderweitiger  Differenzen,  so  dass  er  sich  zur  Trennung  in 
2  Spezies  für  berechtigt  ansah,  obwohl  er  selbst  zugesteht,  dass  es 
äussere  augenfällige  Unterschiede  nicht  gebe.  Demgemäss  unterschei- 
det B.  als  Tarsiut  Specirum  nach  Cuvier  und  Desmarest  die  Art 
mit  14  Ripen  und  zieht  zu  ihr  GeofiTroy's  und  Fischer^s  T.  Dauben- 
tonii.  Ausser  dem  von  der  Anzahl  der  Rippen  hergenommenen  Merk- 
mal zählt  B.  noch  folgende  auf.  Diese  Art  ist  etwas  grosser,  hat 
aber  einen  relativ  kleinem  Kopf  als  die  folgende.  Der  Pelz  ist  gelb- 
braungrau^  mit  einem  leichten  Anflug  von  Kothbraun  auf  der  Stirn, 
den  Rücken  und  der  Oberseite  der  Schenkel;  Scheitel  und  Nacken 
sind  dunkelbraun,  die  Brust  geht  ins  Weissliche  über.  Die  Schwanz- 
spitze ist  gelblich.  Die  Ohren  sind  grösser  als  bei  folgender  Art, 
die  Nase  dagegen  höher  und  spitzer  und  die  Augen  erscheinen  grös- 
ser. AufiTallendere  Unterschiede  bietet  das  Skelet  dar.  Die  Schnautze 
ist  yiel  höher,  auf  dem  Rücken  breiter,  aber  von  oben  betrachtet  im 
Ganzen  schmäler  und  spitzer;  die  oberen  Orbitalränder  sind  nicht 
so  scharf,  die  Augenhöhlen  weiter,  die  Nasenbeine  länger,  der  Schei- 
tel höher  und  viel  mehr  gewölbt,  die  Gaumenfläche  breiter,  das  Ge- 
biss  kräftiger  und  die  mittlem  obern  Schneidezähne  bis  zur  Spitze 
aneinander  stossend.  Von  den  5  Knochenstücken  des  Brustbeins  ist 
der  Handgriff  viel  kürzer  und  gleich  den  2  nächsten  Knochen  breiter 
als  bei  der  folgenden  Art;  der  5te  Knochen  hat  dagegen  eine  grö»- 
sere^  Länge.    Der  Schwanz  besteht  aus  33  Wirbeln.  ' 

Die  2te  Art  nennt  B.  mit  Desmarest  T.  Fit  eher  i  (T.  ßucus 
B.  fut^manut  Fisch.),  welche  sich,  ausser  den  schon  angeführten 
Differenzen,  durch  röthlich  gelbgraue  Farbe,  braungrauen  Scheitel 
und  Nacken,  hellen  gelblichweissen  Fleck  hinter  dem  Ohr  und  roth- 
brauner  Schwanzspitze  unterscheidet  Für  sehr  charakteristisch 
sieht  B.  die  schon  vom  Grunde  an  divergirende  Richtung 
der  mittlem  obern  Schneidezähne  an.  Schwanzwirbel  sind  nur  31 
vorhanden.  —  Ob  die  angeführten  Merkmale  ausreichend  sein  wer- 
den, um  darauf  2  gesonderte  Arten  begründen  zu  können,  lässt  sich 
lediglich  nach  Untersuchung  einer  grossem  Anzahl  von  Individuen 
und  genauerer  Kenntniss  ihrer  geographischen  Verbreitungsverhältnisse 
ermitteln.  Jedenfalls  ist  es  dankenswerth,  dass  B.  auf  die  vorliegen- 
den Differenzen  aufmerksam  gemacht  hat. 

Ch€roptera* 

Ref.  hat  in  den  Abh.  der  mathem.  physik.  Klasse  der  fc. 
bayer.  Akadem.  d.  Wissensch,  Bd.  V.  Abth.  1.  S.  162  die  aus- 
führliche Beschreibung  von  27,  grösstentheils  von  J.  Nat- 
terer  entdeckten  Arten  südamerikanischer  Fiedermäuse  ge- 
liefert, 
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Es  sind  diess :  Phyllostoma  longifolium ,  ambfyotis ,  ditcolor^ 
caicaratum,  Hneatum,  personatum^  jnaillum^  bilabiatum,  exeUum, 
Mescent  \mA  fumariuoi,  —  Chilonyeteris  rubiginota^  gytnnono- 
tut  und  pertonata,  —  Embalionura'brevirostris  und  nnicrotit,  — 
Dysopes  perotü,  urstnus^  longimanus,  leucopleura^  glaucinus^  ho- 
iosericeus,  albus ^  olivaceo -fuscus,  auritus  und  graa'lts.  —  Vesper- 
tilio  tplendidus.  —  Beigegeben  sind  3  Tafeln,  deren  Abbildungen, 
mit  unbedeutender  Ausnahme,  nach  den  von  J.  Natterer  in  Brasilien 
entworfenen  Originalzeichnungen  verfertigt  wurden.  Die  Iste  Tatsl 
stellt  dar:  Phyllostoma  pusillum  und  longifolium ,  so  wie  die  Köpfe 
von  Ph.  obscurum  und  perspicülatum.  Die  2te  Tafel:  Chilonycteris 
gymnonotus  und  rubiginosa  nebst  Schädel  und  Gebiss  der  letztern 
Art.  Die  3te  Tafel:  Dysopes  glaucinus,  nebst  den  Köpfen  von  D. 
perotis^  velox  und  auritus^  von  Emballonura  macrotit  und  canina, 
so  wie  von  dem  Drüsensack  im  Ellenbogengelenke  der  letztern.  Aus 
diesen ,  nach  frischen  Exemplaren  *von  J.  Natterer  gezeichneten  Ab- 
bildungen wird  man  zum  erstenmal  eine  naturgetreue  Darstellung  der 
höchst  sonderbaren  und  mannigfaltigen  Physiognomien  dieser  Fleder- 
mäuse, zumal  der  Grämler,  erhalten. 

E.  Halowell  charakterisirte  eine  neue  Art  Flederhuiide, 
Pteropus  Haldemani  (Ann.  of  nat.  hist.  XVllI.  p.  356). 
Sie  stammt  aus  Westafrika,  ist  nur  3^  Zoll  lang  und  ungeschwänst. 

11  2  2 

Da  die  Backenzähne  zu  ^  Lückenzähne  und  ^  ächte  Backenzähne 
angegeben  sind,  so  gehört  diese  Art  zur  Untergattung  Pachysoma. 

Mit  dem  Namen  Hipposideros  galeritus  bezeichnete 
Cantor  in  seinem  Verzeichniss  der  Säugthiere  der  malays- 
ischen Halbinsel  und  Inseln  (a.  a.  O.)  eine  von  ihm  ent- 
deckte Art. 

Sie  stammt  von  I^nang  und  ist  ähnlich  dem  Rhinolophus  speo- 
ris,  von  dem  sie  Cantor  durch  den  Mangel  des  Siphons  im  Gesicht» 
durch  die  Form  der  Ohren  und  die  Färbung  unterscheidet. 

Noch  ausführlicher  und  genauer,  als  es  ein  Jahr  zuvor 
Gray  gethan,  gab  F.  Krauss  ein«  Schilderung  von  Schreber's 
Vespertilto  lepturus,  aus  dem  Jlliger  die  Gattung  Saccopteryx 
errichtet  hatte. 

Seine  Abhandlung  findet  sich  in  unserm  Archiv  S.  178,  und  be- 
darf daher  keiner  weitern  Anzeige.  Der  Sack  im  Ellenbogengelenke 
ist  übrigens  dieser  Art  nicht  allein  eigen,  sondern  von  Nattcrer  eben- 
falls bei  Emballonura  cam'na  gefunden  worden,  so  dass  Gray's  Be- 
merkung, dass  Sareopteryx  näher  mit  Emballonura  als  mit  Tapko^ 
Moui  verwandt  ist,  auch  von  dieser  Seite  her  eine  Bestätigung  findet. 
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Eine  netie  Oattung  kündigte  Peters  unter  dem  Namen 
Petrodomus  aus  Tette  in  Südafrika  an  (Bericht  über  die 
Verh.  der  Berlin.  Akad.  d.  Wissensch.  S.  257). 

Sie  „steht  Macroscelides  sehr  nahe  durch  die  lange  rüsselför- 
mige  Nase,  die  grossen  Obren  und  die  langen  hintern  Extremitäten, 
unterscheidet  sich  aber  dadurch,  dass  die  Hinterfüsse  nur  4  Zehen 
besitzen,  so  dass  selbst  am  Skelet  keine  Spur  einer  fünften  Zehe 

erscheint.      Die  Zahnformel  ist  wie  bei  Macroscelides:  ^  incis*, 

r^  molar,  i^ur.,  ^  molares.   —   Art:    P.   tetradactylui  misst 

14,3^',  der  Schwanz  allein  T\  Die  Eingeweide  sind  wie  bei  Maoro- 
scelides,  die  Leber  viellappig  mit  kleiner  Gallenblase,  der  Magen 
einfach,  bohnenförmig,  der  Darm  lang,  der  Blinddarm  gross.  Die 
Verlängerung  der  hintern  Extremitäten  wird  durch  die  gestreckten 
Metatarsalknochen  bewirkt.  Alle  Fussknochen  sind  getrennt  und  es 
findet  keine  Verwachsung  wie  bei  Dipus  statt.  Am  Ohr  ein  beson- 
deres Knöchelchen  wie  bei  verschiedenen  Nagern  und  Insektivoren, 
Cavia,  Erinacevs  u.  A.** 

In  den  tertiären  Ablagerungen  von  Weissenau  hat  H.  v. 
Meyer  etliche  neue  Arten  und  selbst  Gattungen  von  urwelt- 
lid)«n  Insektenfressern  entdeckt  (Jahrb.  f.  Min.  1846.  S.  473). 
Ausser  den  neuen  Arten:  Sorex  putillus^  Talpa  hraehy- 
ckir  und  Erinaceus  priscusy  sind  es  noch  2  andere,  die  dem 
fenannten  Palaeontologen  Veranlassung  zur  Aufstellung  der  Gattungen 
Dimylus  {D. pamdoa^us)  und  Oxygompkius  (0,  frepiens)  g&hen, 

Carnivora. 
Hrsina*  Die  Abbildung  des  kamtschadalischen  Bären,  welche 
sich  im  zoologischen  Atlas  der  Reise  von  Du  Petit -Thouars  Tab.  4. 
Undet,  zeigt  durchaus  keine  Differenz  von  unserem  europäischen  Bä- 
ren an. 

MuHeiina*  Aus  fossilen  Ueberresten  von  Weissenau 
errichtete  H.  v.  Meyer  die  Gattung  Palaeogale  (Jahrb.  f. 
Min.  S,  474). 

Wie  er  sagt,  stehe  sie  der  Gattung  Mustela  sehr  nahe,  lasse 
sich  aber  damit  nicht  ganz  vereinigen,  hauptsächlich  wegen  der  Be- 
schaffenheit des  uniern  Reisszahns,  der  weit  mehr  nach  Art  der  raub- 
gierigsten Fleischfresser  gebildet  sei.  Er  fuhrt  2  Arten  an:  P.  pui^ 
chella  und  fecunda, 

Beobachtungen  über  den,  seiner  Lebensweise  nach  noch  wenig 
gekannten  Nörz  theilte  Stan.  Konst.  v.  Siemuszowa-Pietruski 
in  unserm  Archive  S.  183  mit. 
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W^Hferrinm.  Herp^estes  semitorguatuf  ii^urde  von 
J.  E.  Gray  als  eine  neue  Art  aus  Borneo  angekündigt  (Ann. 
of.  nat.  bist.  XVHI.  p.  211). 

Er  beschreibt  sie  als  dunkelbraun,  gelb  gesprenkelt;  Seiten  und 
Unterleib  roth;  Füsse  schwärzer,  Schwanz  lichter;  Kehle  und  ünter- 
th«il  der  Halsseiten  roth,  von  der  Oberseite  des  Halses  durch  eine 
grade  Linie  deutlich  abgegrenzt.  Pelz  ziemlich  starr,  mit  feiner 
brauner  Unterwalle;  längere  Haare  am  Rücken  dunkelbraun,  mit 
breiter  röthlichgelber,  fast  endständiger  Binde,  an  den  Seiten  heu 
rothbraun,  am  Schwänze  blassgelb,  mit  breiter  dunkler  Binde  und 
gelblicher  Spitze.    Körper  18^,  Schwanz  11". 

Canina.  Unter  dem  Namen  Cynalicuf  unterschied 
J.  E.  Gray  eine  eigne  Gattung  von  Hunden  (Ann.  of  nat. 
bist.  XVIL  p.  293). 

Diese  Gattung  kommt,  wie  er  sagt,  mit  Cuon  in  der  Kürze  und 
Breite  des  Schädels  und  in  dem  Mangel  des  2ten  hintern  Backen- 
safaBS  im  Unterkiefer  überein,  unterscheidet  sich  aber  davon  auch 
durch  den  Mangel  des  pämlichen  Zahns  im  Oberkiefer.  Es  giebt 
also  nur  ^  Backenzähne  im  Ganzen,  wovon  der  o>bere  Reisssahn 

dick  und  breit  ist,  mit  einem  sehr  kleinen  Zacken  vorn  am  Innern 
Rande,  der  Höckerzahn  ziemlich  gross,  länglich,  quer  und  dreiböcke- 
rig;  im  Unterkiefer  ist  der  HÖckerzahtk  klein  und  rundlich.  Der  Kopf 
ist  gross,  die  Beine  kurz  und  dick,  der  Schwanz  ziemlich  baschig 
und  bis  zum  Knie  reichend.  ^  Die  Art  nennt  Gray  C.meianogatfer: 
falb,  Gesicht  und  Rücken  schwach  schwärzlich,  gescheckt;  Brust, 
Untertheil  der  Seiten,  Unterleib,  Beine  und  Schwanz  schwarz.  Kör- 
per 26^  Schwanz  5''.  Aus  Brasilien.  ^  Der  Zahl  der  Backenzähne 
nach  würde  diese  neue  Gattung  zu  Lund^s  Icticyon  gehören,  wenn 
nicht,  wie  es  mir  scheint,  in  der  Form  dieser  Zähne  ^o  wie  im  gan- 
zen Habitus  Differenzen  gegeben  sind.  Aach  mit  den  übrigen  brasi- 
iisehen  Hunden,  deren  Gebiss  mir  bekannt  ist,  wüsste  ich  ihn  nicht 
zu  identifiziren. 

Bei  den  in  Belgien  üblichen  jährlichen  Univer»ftäts- Con- 
en rsen  war  für  das  Studienjahr  18|f  in  der  naturhistorischen 
Sektion  die  Preisfrage  aufgestellt  worden:  „Faire  Thistoire 
naturelle  du  chien  domestique  (Canis  familiaris  Linn.)  et  du 
coq  (Phasianus  gallus  Linn.);  rechercher  surtout  1e  type  de 
ces  animaux  et  enumerer  les  races  et  les  varietes  principales 
qu'on  trouve  en  Belgique/'  Der  Preis  wurde  dem  Stud.  med, 
Joseph-Desire  Hannon  zuerkannt  und  seine  Abhandlung 
in  den  Annales  des  Universites  de  Belgique,  annee  1845  (qua- 
trieme  annee)  Bru.Y.  1846  (p.  103— *  200)  publizirt. 
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Auch  unsres  Bedünkens  nach  ist  diese  Abhandlung  durch,  gründ- 
liche, genaue  und  durchdachte  Behandlung  ihres  Gegenstandes  der 
ihr  gewordenen  Auszeichnung  yoUkommen  würdig.  Besonders  gelun- 
gen ist  der  zweite  Abschnitt,  in  dem  der  Verf.  die  verschiedenen 
Meinungen  über  den  Urstan^m  des  Haushundes  prüft  und  endlich  zu 
dem  Schlüsse  gelangt,  dass  der  Hund  eine  eigne  Art  bildet,  die  weder 
Ton  einer  bekannten  wilden  Art  abstammt,  noch  als  ein  fruchtbarer 
Bastard  zu  betrachten  ist.  Die  grosse  Bekanntschaft  des  Verf.,  nicht 
bloss  mit  der  französischen,  sondern  auch  mit  der  deutschen  und 
englischen  Literatur  zeichnet  diese  Arbeit  vor  vielen  andern  aus,  die 
jetzt  in  französischer  Sprache  erscheinen.  Nur  ein  seltsamer  'Ver- 
stoss ist  in  dieser  Beziehung  dem  Verf.  begegnet,  indem  er  sich 
p.  136  und  142  auf  Genesis  cap.  IV.  beruft,  um  daraus  zu  erweisen, 
dass  die  Bibel  schon  Abel  einen  Hund  zuschreibt,  der  die  Heerden 
gehütet  und  nach'  dem  Verbrechen  Kains  bei  dem  Leichnam  liegen 
geblieben  sei.  Die  Thatsache  mag  richtig  sein;  nur  ist  von  ihr  we- 
der  in  diesem  noch  in  irgend  einem  andern  Kapitel  der  Genesis  die 
Rede.  Es  heisst  daselbst  bloss:  Abel  ward  em  Schäfer,  Kain  aber 
ein  Ackersmann.  Demgemäss  mochte  also  Abel  immerhin  der  erste 
gewesen  sein,  der  sich  zur  Hütung  der  Heerde  des  Hundes  bediente; 
aber  ein  historisches  Dokument  dafür  giebt  es  nicht 

lieber  die  Sitten  des  wildeii  neiiholländischen  Hundes 
wurden  voun  Kapitain  Stockes  einige  Erfahrungen  mit- 
getheilt. 

Sie  finden  sich  in  seinen  Discoveries  in  Australia.  Lond.  1846.  < 
vol.  IL  p.  220  (daraus  in  Froriep*8  Neue  Notizen  XXXIX.  S.  230). 
Am  Schwanenhusse  in  Westaustralien  wurde  ein  junges  Weibchen 
gefangen,  das  gut  jagte,  jedoch  nie  vollkommen  zahm  wurde  und 
namentlich  das  Stehlen  sich  nicht  abgewöhnen  Hess.  Von  einem 
Hühnerhunde  wurde  es  zweimal  belegt  und  warf  jedesmal  3  Junge. 
Sonst  fing  es  mit  allen  Hunden  Streit  an.  Es  liess  nie  ein  Bellen, 
sondern  nur  ein  hässliches  Geheul  hören.  Seine  Farbe  war  hell  lob- 
braun, der  Schwanz  mit  einigen  schwarzen  Haaren  vermengt  und  die 
Schwanzspitze  weisslich. 

JFeUna*  Anatomie  descriptive  et  comparative  du  Chat, 
type  des  Mammiferes  eu  geueral  et  des  Camivores  en  parti- 
culier,  par  H.  Straus-Durekheim.  Paris. 

Es  wäre  völlig  überflüssig  dieses  Werk  noch  besonders  loben 
zu  wollen,  da  von  dem  Verfasser  der  Anatomie  des  Maikäfers  ohne- 
diess  nicht  anders  als  ein  Meisterwerk  sich  erwarten  liess,  dass  so- 
wohl durch  Gründlichkeit  und  Vollständigkeit  des  Textes  als  durch 
Genauigkeit  und  Pracht  der  Abbildungen  sich  den  Arbeiten  eines 
Lyonet's,  Poli's  und  Tiedemann's  gleichwerthig  an  die  Seite  stellt.  ^ 
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Unter  dem  Namen  Felis  Charltonii  wurde  von  J.  E. 
Gray  eine  neue  Art  errichtet,  fiber  die  er  uns  in  den  Ann. 
'    of  nat.  bist.  XVII.  p.  211  folgendes  mitth^eilt. 

„Diese  Art  ist  sehr  ähnlich  der  F.  marmoraia,  aber  lichter  und 
die  dunkeln  Flecken  .merklich  verschieden  angeordnet.  Sie  kommt 
von  Daijeeling  aus  dem  indischen  Festland.  Es  ist  sonderbar,  zwei 
so  nahe  verwandte  Arten  von  so  verschiedenen  Theilen  Asiens  zu 
liaben.**  —  Man  wird  es  uns  nicht  verdenken;  wenn  wir  unser  ürtheil 
ober  die  Selbstständigkeit  dieser  angekündigten  Art  so  lange  zurück- 
halten, bis  uns  eine  genauere  Beschreibung  vorliegen  wird. 

F.  de  Castelnau  machte  in  einem  Schreiben  (Institut  p.  206) 
bemerklieb,  dass  bei  dem  Kuguar,  der  von  Kanada  bis  nach  der 
argentinischen  Republik  sich  ausbreitet,  das  Junge  in  Nordamerika' 
mit  kleinen  weissen  Flecken  bedeckt  ist,  während  es  in  Südamerika 
in  dieser  Beziehung  nicht  vom  Alten  differirt.  Wenn  dieser  Unter- 
schied, wie  er  meint,  eine  spezifische  Verschiedenheit  anzeigen  sollte, 
so  schlägt  er  vor,  den  südlichen  Kuguar  Buffön  zu  dediciren:  Ref. 
meint,  dass  man  mit  dieser  Dedikation  doch  noch  so  lange  warten 
möchte,  bis  erheblichere  Differenzen  ausgeroittelt  werden  dürften. 
I  F.  Kr  au  SS  berichtete  in  den  Württemberg,  naturw.  Jahresh.  II. 
S.  128,  dass  am  15.  Februar  1846  auf  der  schwäbischen  Alp  in  der 
Burgruine  Reissenstein  ein  Luchs  erlegt  wurde,  männlichen  Ge- 
schlechts, von  ungewöhnlicher  Grösse,  sehr  schön  gefleckt  und  44 
Pfund  schwer. 

Giebel  meinte  (Jahrb.  f.  Min.  S.  460),  dass  das  Unterkiefer, 
fragment,  welches  Croizet  und  Jobert  zur  Aufstellung  der  Felis  meg- 
aniereon  veranlasste,  wahrscheinlich  einer  im  Zahnwechsel  begriffe- 
nen Felis  spelaea  angehörte.  Die  beiden  Arten  Felü  pardinenst's  und 
F.  arvemenn's  scheinen  ihm  ebenfalls  nur  individuell  verschieden 
von  F.  spelaea. 

Marsupiaiia. 

Waterhouse  hat  den  ersten  Band  seiner  Natural  Hi- 
Story  of  the  Mammalia  mit  der  vollständigen  Schilderung  der 
Ordnung  der  Beutelthiere  vollendet. 

Da  England  gegenwärtig  das  reichste  Material  an  australischen 
Beutelthieren  besitzt,  so  war  wohl  niemand  besser  als  Waterhouse 
geeignet,  die  Bearbeitung  der  Beutelthiere  vorzunehmen,  indem  er 
unter  den  englischen  Therologen  durch  Gründlichkeit  in  der  Unter- 
suchung und  durch  Vertrautheit  mit  der  auswärtigen  Literatur  den 
ersten  Rang  behauptet.  Diesen  Ruf  hat  er  auch  wieder  durch  vor- 
liegende Monographie  bewährt,  vrie  diess  schon  von  uns  im  vorigen 
Jahresbericht  ausgesprochen  vnirde.  Wir  besitzen  an  ihr  nun  eine 
solide  Grundlage,  auf  der  die  Renntniss  der  Arten  der  Beutelthiere 
sich  mit  Sicherheit  weiter  fortbauen  kann. 


ArchiT  f.  Naturgcwb.  XIII.  Jabrg.  2.  Bd.  B 
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.Ci^wJssfinMssiQfi  als  eine  Erjänzuiig  4i€ser  AcbfAt  kann 
<j^ß  Ref.  apsßi^rlM^he  Beschreibyng  von  13  Arten  brasi^ir 
scher  Beuteltjiiere  angesehen  werdßn,  ^a  vqjj  den  ifi 
neuen  Arten,  die  dariHiter  enthalten  sind,  Waterbouse  unr  die 
.teurzeii .Diagnosen  bekannt  sein  konnten,  ^ie  Ref.  schon  früher 
in  diesem  Archiv  zur  Publizität  gebracht  hatte. 

Pie  ausführliche  Beschreibung;  er>v$hnter  13  Arten  von  DideU 
pbys,.  nebst  einer  berichtigenden  allgemeiaen  Schilderung  des  Chi- 
ronectes,  Qndet  sich  in  des  Re/.  Beiträgen  zurKenntniss  der  Saug- 
;tbiere  A.roerika's  (AbhandJ.  der  mathem.  physik  Klasse  d,er  k-  bayer. 
Akadem.  d.  Wissensch.  V.  Iste  Abth.  S.  125).  Die  hier  zur  Sprache 
gebrachten  Arten  von  Didelpbys  heissen:  D.  pQecilotiSf  philander ^ 
liictrv^a^  offin is,  lanigera^  ochropus,  murina,  mctcrotanus,  micnh- 
tßr^uf^  unistriata^  domestica,  glirina  ^pd  velutina,  Wiß  selten  diese 
Äxten ,  namentlich  die  10  ney  aufgestellten  und  Yon  Natterer  im  ein- 
lief n  Brasiliens  entdeckten,  sind,  gebt  klar  daraus  hervor,  dass  Wa- 
tj^rhouse  von  diesen  letztern  keine  in  einer  eijglisQhen  oder  d^r  pa- 
riser Sammlung  auffand. 

Ueber  die  Fötalentwickelung  des  Riesen -Känguruhs  hielt  ^or- 
tual  ^ei  der  Versammlung  der  Naturforscher  19  Nürnberg  einen  kur^ 
zen  Vortrag  <amtl.  Bericht  über  die  23ste  Versamml.  deutscb.er  N«r 
.turf.  )Sü^nb.  1846  ^.  201). 

p^ach  einem  Schädel  unterschied  Owen  eine  zweite  Art 
von  VVofnb.at,  d.er  er  den  Namen  fMß^eolpmfs  Ißti/ronf 
^ab  (Ann.  oi  nat.  bist.  XVll  p.  laS;  Walerb.  nat.  biat.  ot 
Mamui.  i.  p.  252). 

Dieser  Schldcfl  "«^r  ihm  dur</h  den  Gonvemcur  Grey  aus  Süd- 
austraiien  übersendet  worden.  Im  Vergleich  mit  dem  Schade!  des 
eigentlichen  Wombat»  (Ph./osiQr)  aus  Vandiemensland  ergab  es  sich, 
dass  am  neuholländischen'  Schädel'  (Ph,  lattfrons)  die  Schneidezähne 
v^rn  am  breitesten  sind,  während  sie  bei  Pb.  fossor  die  grdsste  Breite 
am  dar  !$eite.BeifeB;  ^gleich  sind  bei  diesem  4iie  obem  Sohneute^ 
zähDe  vorn  gleichbreit  mit  den  untern,  während  bei  Pb.  latilrons  dli^ 
obem  merklich  breiter  sind.  Bei  dieser  sind  ferner  die  Nasenbeine 
und  die  Gegeud  zwischen  den  Augenhöhlen  breiter  und  letztere  zeigt 
eine  deutliche  obere  Orbitalleiste  und  hintern  Qrbitalfortsatz,  die  bei 
Pb.  fqssor  fast  ganz  fehlen.'  Pie  Schläfengruben  sind  nicht,  wie  bei 
diesem,  durch  2  fast  parallele  und  entfernte  Längsstreifen  begrenzt, 
sondern  durch  einen  convexen,  ziemlich  unregelmässig e;n  Zug  bis  zur 
Schädeldecke  fortgeführt;  die  Tympanik  r  Depression  unter  der  Basia 
des  Jochbeins  ist  viel  grpsser.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  machte  def 
Sekretär  der  zoologischen  Gesellschaft  die  Bemerkung,  dass  er  selbst 
schon  früher  2  Arten  von  Wpmbat  vermuthet  hätte;  die  eine  mit 
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ffotfirfspitsigeQ  phjreu,  die  andere  mit  nledem  und  ^|K4Upbe«.  Wa- 
jkerbouae  llxemerkt  dagegen,  das^  er  sich  selbsyt  vergebens  in  den 
Sammliu^gen  ^ach  eiiiem  Exemplare,  das  jonit  der  peuen  Art  zu  iden* 
tiliziren  wäre,  umgesehen  hätte. 

JBoiienfla. 
Hciur4n4$»     Den  asiatischen  Finghörnchen   gesellte  Gray 
eine  neue  Art   bei,    Pferomys  punctatus  (Ann.   af.  nat. 
hist  XVfll.  p.  211). 

Seine  Beschreibung  lautet:  hell  braunroth  (bright  bay);  Rücken 
mit  weissen  Flecken  verziert.  Bewohnt  Malakka.  Ist  die  einzige 
Spasies  dieser  OaUun^,  die  etwas  Weisses  auf  dem  Rüoken  hat.  Ihr 
Schädel  ist  viel  kleiner  als  der  der  andern  asiatischen  Pteromys.  — 
Bei  der  Dürftigkeit  dieser  Noiiz  lässt  sich  über  die  angebliche  Art 
nichts  Sicheres  sagen,  nur  darauf  will  Ref.  aufmerksam  machen,  dass 
Cantor  in  seinem  Verzeichniss  bei  Pteromys  nitidus  sagt,  dass  dessen 
Favbuog  sehr  abändere  uihI  dass  beji  einen  Exemplare  aus  Malakka 
der  Kicken  sehr  dunkel  indischroth  (indian  red)  war,  mit  einigen 
rein  weissen  Flecken.  Er  fügt  hinzu,  dass  die  apezifische  Identität 
noch  zweifelhaft  erscheine.  Wahrscheinlich  ist  hier  dasselbe  Tbier 
gemeint,  das  Gray  oiit  dem  tarnen  Pt.  punctatus  bezeichnete. 

Nach  einem  fossilen  Oberkiefer  ,vnd  etlichen  Zähnen  aus  den 
tffirtiäcen  Ablagerungen  von  Wesasenau  schloss  H.  v.  Meyer  auf  eine 
neoe  uweltliehe  Ziesel^Art,  Spermppht'^MS  tpecioiui  (Jabrb.  f. 
Mio.  3.4(74). 

JNpofia«  Ref.  hat  in  diesem  Archive  S.  172  eine  neue 
Nagergattung,  Macrocolusy  aufgestellt. 

Sie  stammt  aus  Mexiko  und  ist  ihm  zur  Zeit  nur  nach  einem 
Exemplare  bekannt,  dem  er  den  Namen  Jf  haitt'eus  beilegte. 

Ch9nehiiiiMa»  In  einem  Schreiben  an  Waterhouse  (Ann.  of 
nat.  bist.  XV^.  p.  481)  berichtete  Th.  Bridges,  ^ass  er  auf  der 
Westseite  d^r  Andes,  in  der  Provinz  Colchagna,  sowie  in  Bolivien. 
Lagoti»  CutieH  \j\  Menge  gefunden  hätte  und  dass  es  scheine,  als 
ob  sich  die  Verbreitung  dieser  Art  von  33  bis  18*,  und  wahrschein- 
lich noch  weiter  nördlich  ^nd  südlich,  erstrecke.  In  Bolivien  fand 
er  sie  oft  in  einer  Höhe  von  10,000  bis  12,000  Fuss. 

0ryc€erina»  Deber  die  Lebensweise  von  Octadon  Brid- 
gern  ertheilte  Bridges  einige  Aufschlüsse  (Ann.  of  nat.  bist. 
.XVII.  p,  481). 

Kr  fand  bisher  dieji^  Art  nur  in  der  Provinz  Colchagua,  wo  sie 
Bohlen  in' Sandbänken  und  Hügeln  an  den  ,Ufem  des  Jeno-Fjusses 
bewohnt.    Sie  i^t  w^U  weniger  M<>^K  .^ß  O-  ^mi)iD£ii'  ^i^hrt  sich 
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aber  wie  dieser  von  Krilutem  und  trocicnem  Grase.  Im  Winto  naekt 
sie  sich  an  die  Rinde  tod  Mimosa  cavenia.  Oleich  O.  Cnmingii  seigt 
sie  sich  und  frisst  bei  Tag,  zumal  wenn  der  Himmel  wolkig  ist 

€funieuiaria0  Aehnliche  Mittheilnngeii  machte  derselbe 
aufmerksame  Beobachter  (a.  a.  O.  S.  482)  über  Ctenomys 
hrasäiensü,  den  er  auf  der  Reise  in  Bolivien  antraf» 

Er  fand  dieses  Thier  zuerst  etliche  Meilen  südwärts  von  Potosi 
bei  einer  Meereshöhe  von  12,000  Fus3  in  sandigen  Abhängen  und 
Tbälern,  .nicht  weit  vom  Wasser  entfernt.  Grosse  Strecken  Landes 
waren  von  seinen  Gängen  ganz  unterminirt. 

Peters  machte  uns  mit  einer  neuen  Gattung  südafrika- 
iHScher  Maulwurfmäuse,  in  der  Körperform  dem  Bathyergas 
gleichend,  bekannt,  der  er  den  Nameii  Heliophohius  gab 
(Bericht  über  d.  Verh.  d.  Berl.  Akad.  S.  259). 

„Fünf  Backenzähne  überall,  von  denen  die  vordem  am  kleinsten 
sind,  Schneidezähne  weiss,  glatt  und  ungefurcht.  5  Zehen  an  Händen 
und  Füssen,  sämmtlich  mit  platten  schwachen  Nägeln  versehen.  Am 
Hinterfuss  ist  die  2te  Zehe  die  längste.  Das  Auge  sehr  klein.  Das 
äussere  Ohr  ein  blosser  wulstiger,  wenig  hervorstehender  Randy 
Schwanz  sehr  kurz.  Leber  fünflappig  mit  kleiner  Gallenblase.  Ma- 
gen bohienfiörmig,  inwendig  in  %  Abtbeilungen  zerfallend.  Darm  lang; 
Colon  sehr  gross.  Art:  H.  argenteo-ciuereuti  aberall  silbergran. 
Hände  und  Fiisse  fast  nackt.  Nase  breit  und  unbehaart  Iria  weias. 
Länge  des  ganzen  Thieres  7  Zoll.** 

Murina*  Brandt  zeigte,  dass  bei  Cricetus  songanu 
ein  Farbenwechsel  nach  der  Verschiedenheit  der  Jahreszeiten 
stattfindet  (Instit.  p.  387). 

.  Bisher  kannte  man  den  Cr.  songarus  nur  in  der  Färbung,  wo 
der  Rücken  gelblich  braungrau  mit  schwarzer  Sprenkelung  und 
schwarzbrauner  Längsbinde  sich  zeigte,  während  die  Unterbälfte  des 
Körpers  weiss  war,  wobei  jedoch  an  den  Seiten  vier  Fortsetzungen 
von  der  Rückenfarbe  sich  herabzogen.  Brandt  erhielt  nun  von  Geb- 
ier und  Karelin  mehrere  Exemplare  dieser  Art,  wovon  drei  von  der 
eben  angeführten  Färbung  abwichen.  Die  Haare  sind  nämlich  bei 
ihnen  länger,  reichlicher  und  starrer.  Eines  der  3  Exemplare  ist 
schneeweisSi  mit  Ausnahme  des  schwarzen  Vordertheils  des  Ohres 
und  einer  leichten  Spur  einer  bräunlichen  Binde  am  Vordertheil  des 
Rückgratbs.  Ein  zweites  Exemplar  zeigt  nicht  nur  noch  schwärzere 
Ohren  und  eine  gelbbraune,  schvrarz  gemischte  Rückenbinde,  sondern 
auch  auf  den  Halsseiten  jederseits  eine  vom  Ohr  zur  Schulter  ver- 
laufende, hell  schwärzlich  grau  und  braun  glasirte  Binde.  Das  dritte 
Exemplar  hat  eine  achwarse  Vorderseite  der  Ohren  und  überdiess 


Digitized  by 


Google 


Natarf  eiolüolite  der  Sävgtbiere  w&hrend  des  Jahrei  1840.       21 


schwarzen,  braun  gemischten  Schiilterfleck,  der  sich,  sowohl 
TOim  als  hinten,  in  Hal^enforni  nach  unten  verlängert.  Der  Rücken 
ist  auch  sehr  wenig  braungrau  glasirt  und  zeigt  deutlich  die  Spur 
einer  LSngsbinde,  die  sich  Tom  Hinterhaupt  bis  zur  Rückenniitte  er- 
streckt Er  nähert  sich  daher  mehr  als  die  beiden  andern  Exemplare 
der  von  Pallas  beschriebenen  Färbung  des  Cr.  songarus.  ^  Aus  die- 
sen FarfoenTerschiedenheiten,  in  Verbindung  mit  dem  Umstand«,  dass 
Karelin  seine  Exemplare  im  Oktober  und  Dezember  gesammelt  hatte, 
zieht  nun  Brandt  mit  Recht  den  Schluss,  dass  der  Cr.  songams, 
gleich  manchen  änderen  nordischen  Thieren,  im  Winter  weiss  werde. 

Die  Gattung  HesperoTnys  bereicherte  Waterhouse  mit 
einer  neuen  Art,  H.  boliviensis  (Ann.  of  oat  hist.  XVlf. 
p.  483). 

Sie  wurde  von  Bridges  in  den  nämlichen  Lokalitäten  wie  Cte-^ 
nomys  brasiliensis  entdeckt,  in  deren  verlassenen  Höhlen  sie  wohnt; 
in  der  Dämmerung  wird  sie  oft  auf  den  Hinterbeinen  sitzend  gesehen. 
Sie  ist  5"  3'"  lang  und  der  Schwanz  3"  5'".  Ihrer  grossen  Ohren 
wegen  vergleicht  sie  W.  mit  Mus  auritus  Desm.,  von  der  er  sie 
jedoch  in  der  Grosse  und  Färbung  verschieden  findet;  letztere  ist 
fein  ockergelb. 

Ueber  die  von  mir  unter  dem  Namen  Hypudaeus  al- 
pinus,  von  Martins  als  Ärvicola  nwalis  aufgestellte  Wiihimaus 
sind  in  den  Actes  de  la  Soc.  Helvetique  des  sc.  nat.  Geneve 
1846  p.  72.  etliche  Verhandlungen  mitgetheilt. 

Indem  Martins  anführte,  dass  diese  Wühlmaus  ein  Alpenthier 
sei,  das  niemals  unter  2000  Meter  Höhe  gefunden  würde,  machte 
Schinz  darauf  aufmerksam,  dass  erwähnte  Art  nicht  die  einzige  sei, 
welche  die  hoben  Regionen  der  Schweiz  bewohne,  sondern  dass  man 
daselbst  auch  noch  Jrvicoia  Nageri  und  2  andere  Arten  antreffe, 
von  denen  die  eine  die  gewöhnliche  Feldmaus  zu  sein  scheine.  Ref. 
will  bei  dieser  Gelegenheit  die  Bemerkung  beirügen,  dass  er  sich 
nunmehr  von  der  spezifischen  Differenz  zwischen  Hypudaeus  alpinus 
und  H.  Nageri  überzeugt  hat,  und  dass  er  jetzt  nach  mündlicher  Mit- 
theilung von  Prof.  Blasius  Weiss,  dass  die  im  hiesigen  Museum  auf- 
gestellten 2  Exemplare  von  H.  alpinus  noch  nicht  erwachsen  sind, 
da  diese  Art  beträchtlich  grösser  vnrd,  als  Ref.  auf  Grund  derselben 
angegeben  hatte. 

Von  2  neuen  Nagergattungen  aus  den  Tertiärgebilden  von  Weis- 
senau  führte  H.  v.  Meyer  im  Jahrb.  f.  Min.  S.  475  nur  die  Namen 
Micrumyi  und  Liihomyt  an,  daher  ihnen  hier  blos  eine  proviso- 
rische Stelle  angewiesen  werden  kann«  Der  Name  Mitromys  ist 
übrigens  schon  an  Mna  minirtM  veifeben. 
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Zwei  neue  Nagergathingen  aus  Slozairibtque,  Sie  Meters 
aufstellte,  mögen  wohl  zu  dieser  Familie  gehören  (Bericht 
über  d.  Verb,  der  Berliu.  Akad.  S.  258). 

Die  etne  CKattmif  heisst  Saceesiomus.  ^, Schnavtse  stilnipf, 
Sofawanc  kurz,  beschuppt,  schwach  behaart.  Ohren  frei»  Exteemi^ 
täten  kdrz,  fönfitehig.  Schneldestähiie  ungeforcbt.  Oben  und*  ttoHm 
3  Backenzähne  mit  Wnrzelä;  der  erste  und  grellste  ittit  3  SchmelK« 
lamellen,  die  hmtersten  mit  2  Lamellen.  Imi^re  Backentaschen.  Le* 
her  ohne  Gallenblase.  Magen  durch  eine  innere  schnMd^  Falte  in  2 
Abtheilnngen  geschieden.  Darm  kürzer  im  Verhältniss  z«r  Körper- 
länge  als  beiden  eigentlichen  Nagern.--  Art:  S.  edmpeMtrisisfMiefet" 
grao,  am  Banche  schneeweiss.  4  Zoll  lang  (migerechnet  den  Schwans)» 
Der  Schwanz  ist  }  der  Länge  des  Körpers.  Lebt  in  Feldern,  wo 
sie  sich  Höhlen  gräbt  mit  2  Ausgängen,  an  welchen  sie  Steinc&en 
anhäuft    Heisst  in  di^r  Neg^rSpi^adie  PsuktiF.«* 

Vlk  andeire  Gattung  heisst  Steatomyt.  „Spitze  Schnaütze: 
Schwanz  und  feitremitäten  kurz,  letztdr^  mit  5  Zehen  (kleine  Dau- 
menwarz'e).  Oberc^  Schneidezähne  einfach  gefurcht.  AUent&albeki 
di:eih6'ckerige  g6wmfzeltö  Backenzähne,  welche  nur  wenig  von  denen 
der  eigendrehen  Mäuse  abweichen.  Keine'  Backentaschen.  Eingeweide 
wie  bei  Mus,  nur  kürzer.  Die  Gallenblase  ist  vorhanden.  Der  Ma- 
gen  ist  wie  bei  der  vorhergehenden  Gattung.  Art:  St.  pratensis; 
braun  dder  graubraun,  atfi  Bauche  v<reiss.  Schwanz  fast  nackt.  Lebt 
ebenfalls  inf  Ebenen,  besonders  in  Ocftreldefeidern,  w6  sie  eine  Höhle 
mit  einem  einzigen  Zugang  gräbt,  Sie  wird  leicht  ergriffen,  da  sie 
wegen  ihrer  kurzen  Beine  nicht  sehr  schnell  ist.  Sie  wird  nament- 
lich in  den  Monaten  April  und  Mai  zur  Erntezeit  in  ausserordentli- 
cU^f  Meri^e  gefatfgeii,'  ist  dann  sehr  fett  und  wird  als  Leckerbissen 
s^Ur  fSschtitiTl,  dahet  sie  m  Menge  zuih  Verkauf  angeboten  wird. 
H^fisst  in  der  Negerspraehe  ton  Tette:  Sana." 

^ustörinai  Die  ausgestorb^e  Gattung  CAalie^n^fd 
Wurde  durch  H.v.  Meyer  init  einer  neuen  Art,  CA.  Eiei^i 
vermehrt  (Jahrb.  f.  Min.  S.  474). 

Sie  ist  auf  ein  Unterkiefer-Stück  begründet,  das  im  Susswasser- 
kalk  des  Oerlinger  Thaies  bei  Ulm  gefunden  wurde.  In  den  Wür* 
temi).  naturw.  Jahresb.  S.  147  ist  dieser  Art  ebenfalls  gedacht  und 
auf  Tab.  3  Fig.  1  eine  Abbildung  des  erwähnten  Fragments  beigefügt. 
>Vie  H.  v.  Meyer  berichtet,  kommt  diese  Art  auch  bei  Weissenau  vor. 

üeber  die  Verbreitung  der  B  i  b  e r  in  Polen  legte  St.  K.  v.  S  i  e  m  u  s  - 
zowa-P'ietruski  ^eihö CrfAtirüiigeri  in  ühsetm  Archive  $.  183  nieder. 

jietiimifAi  dn  W«  Haidinget'a  Bettoht^  über  die  Mitlliei*. 
lugen  v«iiFt^unden  derNaturwi  in  Wien  üefertcttaiüBaelrschDidt 
(S.  131)  die  Beschreibung  eines :a«»>M«aDilKi  «ingMaiHltMOtelllrtttli^ 
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}ev»,  «teil  er  fUif  i>#en1lMh  mit  (Mrctdmhti  Uebinani  ansieiil,  was  auch 
#t>bl  Mfin«  Itich<ifk«lt  hab«n  wil>d. 

JDti|^<oMesito#a,  H.  v.  Meyer  hat  ki  seiner  auf  gtand- 
lieben  und  umfassenden  Untersuchungen  ruhenden  Aufzählung  des 
Wirbelthier- Gehalts  de*  öünvialeii  Sfdl-  usd  Höhlen -Ausfüllungen 
im  «Btfrn  Lahnthal  auch  Ueberreste  yon  Lagomyt  speiaeus  und  Le- 
pus  timidui  aufgeführt  (Jahrb.  f.  Min.  S.  526). 

Während  in  emer  früb^m  Arbeit  Owen  auf  VerwandtjcbalUh 
btnteliungien  d»r  Zahilücker  mit  den  Vögeln  hiageyriesen  hatte,  suchte 
£«  F  ry  solche  zwischen  den  ersteren  und  den  Reptilien,  insbesondere 
zwischen  Gürtelthieren  und  Schildkröten  aufzuzeigen  (Ann.  of  naf. 
bist.  XVllr.  iJ.  210). 

Als  Bdtrag  zur  Kenntnis^  dfer  geögraffhischen  Vei1t>reitung  der 
San^thier^  mag  hier  angeführt  werdöo,  dass  soi^ohl  Begbie  (ä.  a.  O. 
t,  401)  als  auch  Cantor  in  sein^tn  Katalog  das  Vörkontmen  von  Mä^ 
nit  Javahicä  auf  der  rt)alayis<ihen  Halbinsel  angeben;  ersterer, ^tiber- 
ii^ss  auch  noch  das  von  Hanfs  tratsicaüdata ,  die  Cantor  indes^ 
nicht  mit  aufzahlt. 

Notizen  über  einen  lebenden  Ameiseuigcl  (Tachyglotius)  wortd^en 
von  Owen  iA  den  Ann.  of  itäf.  bist.  XVU.  p.  126  böigebradit. 

Ueber  die  Zusaihnlensetzting  des  Hinterfusses  des  gfgantisohen 
fossilen  Giirtelthiets  der  Banda  oriental  ((rfy/^/oefofi)  trug  Job.  MüK 
lef  einige  Bemerkungen  vor  (Bericht  der  Berlin.  Akad.  S.  179). 

»0l^dun§uMa. 

In  einem  Briefe  an  die  pariser  Akademie  erstattete  F. 
von  Castelnau  einige  Bemerkungen  über  die  Maulthiere, 
die  er  auf  seinen  Reisen  durch  Südamerika  vielfach  zu  beob- 
achten Gelegenheit  hätte  (Instit.  p.  206). 

Zuvörderst  [Spricht  er  von  der  Fruchtbarkeit  eines  vireiblichetf 
Maulthiers  und  versichert,  dass  die  Thatsacbe  vdtt  Ihttf  i^lbstb^obn 
aobtei  -w^rdail  sei.  Diese«  Tbier«  aus  der  VermUobuttg  einer  Stute 
■»4  eiaei  Eiala  enIspvosMO,  hat  zmn  erstennsal  in  seinon  mlmrte» 
Lebte^abr  mit  einem  £»^  ein  Maidthier  eneugl,  daa  in  Allem  dev 
andern  Tbieren  dieses  NameiM  äbnüeb  war;  et  yante  nicht»  indeas 
▼«rürt  obnediess  bei  dieaeil  Thieren  die  Stiimne  sehr,  iodeai  sie  bei 
itm  eiMB  fasi  wie  beim.fisel  ii^,  während  die  andern  nur  das  Wi«»< 
bevB  des  Pferdes  baben.  loh  neonten  Jabre  batt»  eine  «weite  Be* 
frvdrtnvg  stktt  von  eineni  Pferd;  diessonal  war  del-  Sprössling  einb 
vortüble  Stute«  aber  sehr  elead  and  kleiner  Qeltah.  ^  C.  erwähnte 
finnler,  dass  bk  d«i  OentrakheileB  BrasiUeas  «nd  in  den  beltvjsofa«» 
KordiüereH  die  Sibten  tind  weiUiekeü  MavHfaiere  fast  itienMb  fioJ(i 
fciri^to^  iväbcwd  /bM  deii  Pferdea md  män^heii  MaoMletea 
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die  Zaimbildong  von  der  gewöhnUchen  Bescbaffenheit  ist  Qinelelii- 
lich  letzteren  Punktes  hat  jedoch  Ref.  zu  erinnern,  dass  ancb  im 
Europa  bei  den  Stuten  nur  höchst  selten  Eckzähne  sich  finden  und 
dass  sie  selbst  den  Hengsten  bisweilen  im  Unterkiefer  fehlen. 

Reichenbach  publizirte  zwei  hieher  gehörige  Werke: 
1)  Anatomia  inammalnim.  Ps.  I.  Cetacea  et  Paehydermata,  tab. 
aen.  LXV  illustrata.  Lips.  1845.  2)  Synopsis  mammaliam. 
Fase«  I.  Cetacea,  Pachydermata,  Suiila.  Dresd.  1846« 

Auf  ,eiiie  dritte  Art  von  Elephanten  %varde  dardi 
Temminck  hingewiesen. 

In  seinem  Coup  -  d'oeil  general  sur  les  possessions  Neerlandaises 
dans  rinde  Archip61agique  I.  p.  328  gab  Temminck  die  Erklärung  ab, 
dass  nach  Skeleten  vqm  sumatraniscben  Elephanten,  der  in 
dem  Lande  der  Laroponys  an  der  Südspitze,  so  wie  in  den  gebirgigen 
Gegenden  der  Residenzen  Padang  und  Palerobang  in  grosser  Anzahl 
vorhanden  ist,  derselbe  vom  indischen  Elephanten  sich  eben  so  gut 
unterscheide,  als  der  letztere  vom  afrikanischen,  so  dass  er  als  dritte 
Art  dieser  Gattung  zu  betrachten  sei. 

H.  Marschall  führte  in  seinem  Werke:  Ceylon,  a  general  de- 
script.  of  the  Island  etc.  an,  dass  auf  dieser  Insel  die  Elephanten 
noch  immer  zahlreicher  als  in  irgend  einem  andern  asiatischen  Lande 
sind,  obwohl  man  versichert,  dass  seit  der  englischen  Besitznahme 
weit  über  2000  Elephanten  erlegt  worden  seien..  Der  grÖsste  unter 
den  zahmen  Elephanten,  die  M.  auf  Ceylon  sah,  hatte  nach  seiner 
Messung  eine  Höhe  von  8'  7".  Die  Ausbeute  an  Elfenbein  wirft  da- 
selbst  keinen  sonderlichen  Gevi-inn  ab,  da  die  wenigsten  von  diesen 
Thieren  mit  vorragenden  Stosszähnen  versehen  sind. 

Das  Wohngebiet  und  die  Ausrottung  des  Mammuths 
wurde  von  Murchison  im  Edinb.  new  phiiosoph.  journ. 
p.  344  besprochen. 

£r  erklärt  sich  gegen  die  Behauptung  von  Pallas,  dass  die  Mam- 
Muthtknochen  zuweilen  mit  Meeresablagerangen  vermengt  angetroien 
würden,  indem  er  es  für  erwiesen  annimmt,  dass  sie  alienthalbea 
nur  vom  süssen  Wasser  angeschwemmt  worden  seien.  Seiner  Mei» 
nnng  nach  war  ursprünglieh  der  Mammnth  in  ganz  Sibirien  za  Hattse; 
da  sei  aber  plötslich  der  Ural  und  der  Aitai  ans  den  nnterirdischea 
Tiefen  empor  gestossen  worden  und  dadurch  hätte  das  Klima  sich 
dergestalt  verschlimmert,  dass  das  Mammuth  nicht  mehr  iQrtlebeii 
konnte.  Uebrigens  hätte  Sibirien  auch  wohl  schon  vor  jener  Kata^ 
Strophe  kein  tropisches  (Uima  giehabt,  wan  er-  ans  der  reichlieheA 
Behaarung  des  Mamomtfas  schtietseii  wül.  M.  erklärt  sich  also  ge. 
ge»  Ovrier's  Annahme  vom  ciaer  plfitaliohen' VeräsderaigdeaUinM. 
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Weiter  ist  er  der  Meiimng,  dass  weil  der  Schmels  an  den  Zahnen 
des  Mamnraths  fester  ist  als  an  denen  des  Elephanten,  jene  Thiere 
mehr  auf  derbere  Nahning,  hauptsächlich  Banmsweige,  angewiesen 
waren  und  dass  also  wohl  Wälder  von  Birken,  Buchen,  Weiden  n.  s.  w. 
sich  zn  jener  Zeit  bis  an  das  Eismeer  erstreckt  und  bis  dahin  sur 
Sommersseit  die  Mammuths  ihre  Wanderungen  Ton  dem  mittelaslati*» 
sehen  Hochlande  ausgedehnt  hätten.  Nach  der  vorhin-  erwähten  Ge- 
bixfserhebupg  seien  diese  Wälder  Terschwunden  und  die  in  den  Nie^ 
derongen  aufgestauten  Gewässer  hätten  daselbst  Sümpfe  und  Seen 
gebildet,  in  denen  sich  grosse  Knochenablagerungen  angehäuft  hättet. 
Hinsichtlich  der  an  der  sibirischen  Meeresküste  aufgestapelten  fossi- 
len Knochen  ist  M.  der  Meinung, 'dass  die  Mammuthe  erst  durch  die 
Strome^  dort  angeschwemmt  worden  seien.  —  Unsers  Bedönkens  nach 
worden  sich  diese  Erklärungen  ganz  gut  hören  lassen,  wenn  es  nur 
den  Geologen  erst  gelänge  die  Hypothese  von  den  Gebirgserhelmttgen 
ans  dem  Reiche  des  Unglaublichen  und  Fantastischen  in  das  Reich 
4e8  Glaublichen  und  Wirklichen  zu  versetzen. 

Brandt  gab  ebenfalls  einige  Aufschlüsse  über  die  Verhältnisse, 
unter  denen  die  Cadaver  von  Mammuth  und  Nashorn  in  Sibirien  vor- 
kommen, wobei  er  der  altern  Meinung  beipflichtet,  dass  selbige  nicht 
aus  dem  fernen  Süden  nach  dem  hohen  Norden  durch  Fluthen  ge- 
bracht worden  seien  (Bericht  über  d.  Verh.  der  Akad«  d.  Wissensch. 
z.  Berlin  S.  222). 

Ein  Sendsclireiben  von  Dr.  Warren  in  Boston,  den 
Owen  einen  excellent  anatomist  and  eminent  physician  nennt, 
brachte  interessante  Aufschlüsse  über  2  neu  aufgefundene,  fast 
vollständige  Skelete  von  Mastodon  (Ann.  of  nat.  hist.  XVII. 
p.l«). 

Im  Herbste  1845  wurde  ein  ganzes  Mastodon- Skelet,  zugleich 
noch  mit  2  Schädela,  2  besondem  Unterkiefern  und  andern  Knochen 
im  Staate  New  Jersey  ausgegraben  und  durch  die  Liberalität  einer 
Anzahl  Gentlemen  in  Boston  für  die  Harvard  University  in  Cambridge 
^  (3  Miles  von  Boston)  aoquirirt  Ein  noch  grösseres  wurde  bei  New- 
hwrgb  im  Staaie  New  York  aufgefiin4en  und  von  Dr.  Wanceo  seihst 
angekaulL  Dasselbe  hat  ohngefahr  eine  Höhe  von  12',  der  Schädel 
a',  die  fitosssähne  10'.  Aus  der  Länge  dieser  Zähne,  so^ie  aus  der. 
der  Beekendnrohmesser  schliesst  W.,  dass  sein  Sk^et  von  einm 
mamriifhfnjn"  andere  von  einem  weiblichen  Thiere  herrühren  möchteir 
In  der  ehern  Kinniade  sind  zwei,  in  d^c  untern  nur  ein  Stossaah« 
enthalten.  ~Am  andern  Skelet,  obschon  es  jünger  aussieht,  ist  kein 
aoleber  Zahn  vodhidlieh.  W.  führt  mit  Recht  diesen  Umstand  als 
ein«!  Beweis  von  Qwen's  Ansieht  an,  dass  nämlich  dieser  untere 
Bekxahtt  kn  jugendlichen  Zustande  beider  Geschlechter  vorgekommeq 
sein.  möge,. dann  aber  mit  dem  Alter  bei  den  Weiboheii  verschwundei|^ 
w&rei   Im  Aieeer.  Hinsieht  war  «^^sierkeBswnrtb.aiMh  mp€  von  4^. 
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besonder»  Unierfemfer«!,  der  Jugmdlielieii  Alfters  witr  aid  an  der  djpin« 
j^byse  £wei  HeUeii  seigte,  die  offsobar  die  AlveDleii  AweMr  Sloas- 
aefane  ^raren.  -^  SebHesslieh  fvfi  W.  seiaeaf  deBdsdbffeibcs  Meli 
eine  beachCiiBgsweftbe  Bemerkung  häisiehCHeh  d<^  akerb  AngabW 
Über  d«s  mütbniassliche  Faftfter  des  M&stedoM  bek  B^amillicb  bitte 
nUMi  bei  dem  im  Staate  Virginien  entdecken  Skel^e  in  der  Gtf  ett4 
des  Magens  «nd  des  DUrndEalials  eine  QiMn<il«t  xenftdoMer  Zw«ig#» 
BlStter  und  anderer  vegetabthscben  SnbsUmeen,  welche  wahtfsebeii^ 
lieh  das  Futter  dieses  Tbieres  aasmachten,  angetroffen.  Aehnlaohe 
Substanzen  wurden  in  gleicher  Lage  bei  dem  Skelefc  y^  New  Jeraley 
gefunden;  und  bei  dem  ahdern,  in  dem  Besitze  des  Dr.  W.,  wurM 
0^  Menge  solcber  MaBfeen  (ohngefäbr  6  bushel)  ebenfoUs  in  de# 
0egendr  des  Miigeno  Ahd  des  Damikemils  wahrgenommen.  D*  die 
Xage  des  Tbiers  bei  seiner  Bntdeeknng  niehl  telrüekt  worden  war« 
9o  km»  man  biet  wobl  nicht  iHren,  Wenn  man  jene  Masse  für  Wieb. 
Hohe  Bestandtbeile  des  FUCters  ansieht  Diese  Meimmg  erhäli  noch 
eine  Stütze  durch  die  Anfabe  des  Entdeekers  des  Skelets,  daae  deb 
game  Lsittf  der  Därdie  dttveh  dae  Fniter  konnte  veriolgt  werden. 

üebeir  da»  Dinothtfikm  ittdicmm  Wurden  im  ^at  Jouni..of  Ihe 
QOolog.  Soo.  p.  860  Aufsdblüsse  ertbeüt. 

Duvernoy  bemühte  sieh  spezifische  ÜHterschiede  zwi-* 
sehen  den  kapischen  und  den  abyssiuisch  •  seneguo^bischen 
Flusspferdett  ausfindig  zu  machen  (Instit  p.  333). 

Zur  Vergleichung  hatte  er  einen  Schädel  aus  Schoa,  2  Skelete 
vom  Senegal  undi  ein  Skelet  yom  Kap.  Als  Differenzen  zwischen 
dem  abyssinischen  und  kapiscben  bezeichnet  er  folgende.  1)  Der 
Alveolenrand ,  wälch^r  die  fortlaufende  Reifte  det  HÄuptbaek^niiShne 
einschliesst,  ist  beim  abyssinischen  länger  als  beim  kapisohett.  2) 
iA  j«<fem  imd  dem  tteiiefAmbistibdn  M  itA  Oberkiefer  der  3tO  Itkats- 
BätkähtiAti  ittHrkef  utfd  eonyp!l^ii«t«r,  der  2te  ai«^  Aiärketf  als  dar 
m,  udd  tAMh  def  l#te  bst  <iine  ktmiaebo  Fovm  ibi»  bifeilOt  Basis. 
9f  BeiMr  kbt^is6be«  FlusspMd  ist  def  dovroipondirittio  lue  uiid  d(o 
Baekenz^thn  kdHis^b  fmd  etwa«  ttekiiob  oomprimirt,  ohngeTabr  wie 
ik(  ttn^htta  äat^teHfeihne  det  HyMnsi  4)  Beim  nbyssinftsohen  sobai^ 
nen  die  Bekzähtfe  stärker  nndibroFucoben  doütlidber.  S)  Dte  MMU 
del  anitt  Verb&htflss  zb  seiner  IMite  etwas  länger  beim  iMpteobeia 
i\i  b^rif  rfbyUilnHichen  und  8enegalsebtb.p  6)  DieRiObteng  ^hr  Jo«b*< 
b^n  M'h^  I^titeren  srcbf«rer  als  beim  kapisobtew  7}  Dio  .bim 
fr^f(«n  irihd  bei  jenen  fast  rand  oder  selbs«  oval  nnd  IndioMnFalM 
iit  iht  grosser  DnrcbM&sser  dcar  senkreobte^  wfibrend  et  besrn  kapi'' 
s^hen  der  wagtecbCe  litt.  8)  Bei- diesem  bdt  auch  der  Uitteiiiiefer 
eine  g^rfifgere  Dicke.  Davemoy  MlHeaat  daraur,  dass  -da»  bapiaobo 
Flns^feird  ^tieztlkfch  4efsehMMlen  M  von  demi  abyssinisdnii'iilBd  a»4 
d^ttibMh^YiV«^  sobittg«}  deshalb  vor  die. letztet«  ü»  »ipf^opo^ 
täWi {k^i  /i^>Wt ,  dai'käptoeb«  als  A  4 w^r4l#r  m  botvieluwi 
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aiv  3te  Art  die  toi»  Si  Paul-Fhn^  kowkrae,  wekbe  Morton  ant  ii«ai 
Nameii  £f.  inAior  belegte.  -^  Bei  dieser  Gelefenheit  machte  Jg.  Geof- 
ff  oy  bonerkhofa»  data  er,  otiiae  damit  der  Aasiolit  Dwehioy'r  gera^ 
deztt  entgegen  treten  zu  wollen,  gleichwohl  warnen  ipüsae  vor  der 
iMaMüng  besonderer  Arten,  selbst  wenn  bisweilen  die  eur  Uiter- 
suehimg  Torliegenden  Oti^kt'e  Differenzen  wahmehoMn  lieäeeto.  Ea 
komme  oft  vor,  dass  beträchtliche  Verschiedenheiten,  wenn  die  Ver« 
gleichung  auf  Gegenständen  aus  weit  von  einander  abliegenden  Loka- 
lifSten  beruhe,  sfcb  vermindern  und  in  unmerkliche  Nuancen  aiidösen, 
sobald  teaii  Gelegenheit  hat  die  extremen  Glieder  mit  zwiscbenlie«- 
genden  zu  vergleichen.  Ref.  tritt  entschieden  dieser  Ansieht  bei  vnd 
kann  deshidb  den  von  Duvenioy  avtgestellten  Differenaen  keine  Be- 
rtehtigung  zur  spesifischen  Sondermg  der  feapischen  von  den  abys* 
flftniacheii  und  senegarobischen  Flusspferdeh  zugestehen. 

Üeber  die  Weichtheile  des  antediluvianischen  BJtinocerot 
Hchorhmut  hat  Brandt^  über. die  des  Marainuthe  Gleboff 
Dniersacbongeii  angeBtellt. 

Brsterer  hat  eiästweileri  nur  i^ine  kursef  Notk  hierüber  bekannt 
gemaHsiit  (iMtft.  p.  387)  und  vetspri^ht  ekve  atl«führlichere  Mittfiei- 
Itmg;  letsiterer  hat  eein^  toikroiskopf sehen  Unter duchung^  über  die/ 
Weltfhth^le  des  M^mmuths  iii  den  Bullet,  de  Itt  lio^.  imp.  6m  tfatU- 
ttVtkt€a  de  Medcftftt.  1846.  f;  108  ^bliziri  utid  durch  3  Terfeltf  m% 
AMAdtth^n  erläutert.        ' 

Für  die  geographische  Verbreitung  des  RAinocerot  mtm^ 
troftus  ist  ein  viiel  grösserer  Spielranol  eriufttelt  i^Of^de»  als 
man  bisher  i^nä«htii. 

Ganter  sagt  in  seinem,  sehen  mehrmals  angeführten  Verzeich- 
nisse hierüber  auf  S.  55  folgendes:  „Bin  zweihörniges  Nashorn  ;be. 
wohnt,  wie  die  Malayen  behaupten,  das  dichteste  Dschupgel,  und 
Veirlässt  dasselbe  nur  selten.  Das  Museum  der  Asiatic  Society  be- 
sitzt einen  Schädd  inid  auch  einend  Kopf  mit  denfi  FfeU  tüte  RhiHöi' 
^Mi  sumirtranti«/  MA  d^r  Prövhiz  Teiiäs^erim,  Wosdbst  Akk  Vorkom- 
nl^  di«B^r  AH  t6n  Hi^Ifer  ühd  Biyth  erwähnt  wordeii  ist  0iäs6 
'nMUmm  denie  di«f  Mi^aUsa  det*  Md^y^n  bestätigen  ühd  es  lä^sf 
d^h  däH«i:  tt^t^tf^en^  ders^  man  s]iä€er  fi^d^n  w^rde,  dis^  sich  df^r 
W«fte<b^rk  d<^^  JRh.  suitratrairas  über  die  benachbarte  mälayis^hö 
HMWn^M  aaidehne.  So  l»t  es  h^HMtk  vdhi  Rapt.  Begbie  in  seinem 
Buehe  übkft'  die  inalayistih^  Halbin^l  aufgefüht^  wordeti.  Iti  Li^: 
Cot.  Lo^'s  tii^toty  of  Tenasserim  (Jotti'n.  Royd  Asiädc.  Sdc.  111.^ 
1836)  isif^ef  lieprf  m^n  Jät^gidn  Nashorns  ab^büdei,  Wefchei^  nach 
d«^  betriiebtIKMn  Vorrä^^rig  js^siihen  de«  Augeh,  ehi«^  zv^eih9hiige 
A#t,  WahrMi^ldieh  di«  b!^  i^^sfy&'öchetie,  zu  äeyn  idt^int.'*  -^  Wc^nn 
die  vorstehenden  Angaben,  nnäerä  Bedünkens  nach,  dlerdlilgd  hbch 
nicht  evident  genug  sind,  um  gerade  das  Vorkommen  des  Rhinoceroa 
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sttmatranos  auf  der  malayisdien  Halbinsel  ausser  allen  Zweifel  za 
setsMi,  so  sind  sie  dagegen  vollkommen  ausreichend,  um  den  Nach- 
weis zu^lietott,  dass  daselbst  ebenfalls  eine  aweihöni^  Art  yer- 
breitet  ist 

Noch  verdient  angeführt  su  werden,  dass  nach  Cantor's  Angabe 
sowohl  BJUnoeerot  indieus  als  auch  Rh,  javimicm  auf  der  malayi* 
sehen  Halbinsel  sahireich  gefunden  wird. 

H,  V.  Meyer  erweiterte  die  Ordnung  der  Dickhäuter  mit 
3  neuen,  der  Voi-zeit  angßhörigen  Gattungen  (Jahrb.  f.  Min. 
S.  466,  467  und  471). 

In  den  Tertiärablagerungen  von  la  Chaux-de-fonds  fand  er  Ueber- 
reste,  die  zwar  sehr  an  Lophiodon  erinnerten,  ihm  aber  doch  gcang 
Differenzen  darzubieten  schienen,  um  sie  von  selbigem  unter  dem 
Namen  Littriodou  zu  trennen,  wobei  er  die  Spezies  als  JL. 'f/«» - 
dem  bezeichnete.  An  andern  Ueberresten  aus  derselben  Lokalität 
erkannte  er  2  Arten  sohweinsartiger  Thiere,  die  wohl  einer  und  der- 
selben Gattung  dürften  angehört  haben,  welche  er,  da  in  reinen  ter- 
tiären Bildungen  das  Qenus  Sus  noch  nicht  vorgekommen,  bis  zur 
Aufibidung  der  Backenzähne,  die  eine  genauere  Entscheidung  an  die 
Hand  geben  werden,  mit  dem  Hamen  Calydonius  bezeichnet;  die 
grössere  Art  benannte  er  C.  trux^  die  kleinere  C  iener.  Seine 
dritte  Gattung,  Taptnodon^  stammt  aus  den  Tertiärgebilden  von 
Egerkingen  im  Kanton  Solothum,  und  scheint  dem  Anoplotheiftun 
nahe  zu  stehen.  Die  dazu  gehörige  Art  bezeichnet  er  mit  dem  Na- 
men T.  Gressiyi.  Bemerkenswertii  ist  noch,  dass  obwohl  die  ge- 
nannten Lokalitäten  nicht  sehr  entfernt  von  einander  liegen,  gleich- 
wohl ihre  antediluvianische  Fauna  höchst  Verschieden  ist. 

Anoh  Owen  errichtete  eine  neue  Gattung,  Harlanus, 
nach  antediluvianischen  Ueberresten,  die  in  dem  Staat  Geor- 
gien aufgefunden  worden  waren  (Proceed.  of  the  Acad.  of 
nat  scienc.  of  Philadelph.  1846.  vol.  HL  p.  94). 

.  Sie  beruht  auf  dem  Mitteltheü  einea  Unterkiefers,  den  früher 
schon  Harlan  unter  dem  Namen  Sus  amerieamus  bescloieben  hallo, 
der  aber,  wie  Owen  nachvries,  nicht  von  dieser  Gattung  herrahren 
konnte,  auch  nicht  von  Toxodon  oder  Lophiodon,  sondeni  vpn  eiyer 
besondera  Gattung,  die  an  dem  Tapir  ihrem  nächsten  Yerwandte» 
findet  Sie  scheint  den  Abstand  zu  vermindern,  der  die  seltsamen 
nagerähniichen  Dickhäuter  Südamerikas  von  den  mehr  taturartigen 
Formen,  welche  in  der  alten  Welt  fossil  gefunden  werden,  scheidet 
Der  Spezies  legte  Owen  den  Namen  Harimnus  americmnui  ^L 

An  einem  obern  Backenzahne  von  Dickotame  eenüutm  zeigte 
Owen  die  Verschiedenheit  von  Moschus  und  jedem  andern  Wieder- 
käuer (Quat  joum.  of  the  geoL  soc.  p.  420). 
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Snndevall  hat  seine  (nethodische  Uebersieht  der  Wie^ 
derkäuer  zu  Ende  gefiihrt  (K.  V.  Akad.  Handl.  1845.  p.265). 
Wir  haben  die  erste  Abtheilung  dieser  ausgezeichneten  Arbeit 
schon  im  vorigen  Jahresbericht  angezeigt;  und  bemerken  hier,  dass 
der  vorliegende  zweite  den  Schluss  der  6ten  Familie,  der  Antilopina 
enthält,  worauf  Farn.  6.  Caprina  und  Farn.  7.  Camelina  folgt.  Daran 
schliessen  ^ich  2  Anhänge  an,  wovon  der  eine  die  dubiösen  und  hin- 
sichtlich ihrer  generischen  Einreihung  unsichern  Arten,  die  fast  zu 
den  Antilopen  gerechnet  wurden,  behandelt,  der  zweite  sehr  aus- 
fnhrlich  mit  den  Spezies  sich  befasst,  die  Linne  in  seiner  Ordnung 
Pecora  begriff.  Darauf  folgen  Addenda  nnd  Corrigenda,  und  den 
Schluss  macht  ein  Verzeichniss  der  Namen  und  Synonyme  der  Anti- 
lopen. Die  erste  Abtheilung  dieser  Abhandlung  ist  bereits  von  Oken 
in  der  Isis  1846  S. 564,  so  wie  von  Hornschuch  im  Arch.  skandi- 
nav.  Beitr.  z.  Naturgesch.  1847  S.  78  aus  dem  Schwedischen  ins 
Deutsche  übersetzt  worden,  was  zu  ihrer  Verbreitung  wesentlich 
beitragen  wird  und  mich  der  Mühe  überhebt,  sie  hier  in  schemati- 
scher  Uebersieht  zur  Vorlage  zu  bringen.  Es  ist  diess  eine  Arbeit, 
durch  welche  die  systematische  Anordnung  der  Wiederkäuer  und  die 
Begründung  ihrer  Arten  um  einen  guten  Schritt  weiter  gebracht  wor- 
den  ist,  eine  wichtige  Bereicherung  der  therologischen  Literatur. 

TyMopodOm  Ueber  Bastardkrenzungen  zwischen  den  ver- 
schiedenen Lamas  theilte  F.  de  Castelnau  einige  Nachriohi- 
ten  mit  (Instit.  p.  206). 

„Die  Kreuzung  des  Lamas  mit  dem  Alpaca,"  heisst  es  daselbst, 
„ist  alltäglich ;  man  hat  aber  ein  ganz  neues  Resultat  durch  Kreuzung 
des  Alpacas  mit  der  Vicunna  erhalten.  Diese  Thatsache  ist  um  so 
merkwürdiger,  als  die  Sitten  dieser  beiden  Arten  sehr  verschieden 
sind,  indem  Alpaca  ui)d  Lama  sich  dem  Haasstande  mit  der  grössten 
Leichtigkeit  unterwerfen  und  selbst  nicht  mehr  im  wilden  Zustande 
gekannt  sind,  während  die  Vicimna  immer  nur  in  kleinen  Trupps 
auf  den  höchsten  Spitzen  der  Kordilleren  leben ,  sogleich  entfliehen, 
sobald  sie  einen  Menschen  wahrnehmen  und  sich  niemals  dem  Haus- 
stande unterwerfen,  denn  es  ist  nur  mit  der  grössten  IVlühe  gelungen 
Bwei  oder  drei  Individuen  zu  zähmen.  Indem  ein  reicher  Landwirth 
des  Dorfs  Macucani  in  der  Provinz  Carabaja  vier  junee  weibliche 
Vicunnas  durch  ein  Alpaca  bespringen  Hess,  erhielt  er  innerhalb  3 
Jahren  23  Bastarde,  die  niedliche  Thiere  sind,  von  mittlerer  Grösse 
zwischen  der  des  Alpacas  und  der  Vicunna;  ihre  Wolle  ist  weiss, 
14—15  Centimeters  lang,  sehr  fein  und  der  Seide  ähnlich;  ein  ein- 
ziges Männchen  ist  katfefarbig.  Ausser  der  Weide  giebt  man  ihnen 
Morgens  und  Abends  Gerste,  Mais  oder  Kleienbrod,  weiches  sie  be- 
^erig  firdssen,  sie  sind  sehr  sanft  und  laufen  mit  Begierde  dem  ent- 
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gegen,  der  sie  füttert.  Die  Wolle  der  Lama-Gattuog  ist  bereits  einer 
der  ^richtigsten  Ausfuhnwtikel  von  Fern,  es  würde  bedeutend  sein 
^ineii  ähnlietiep  Eirfolg  von  diesem  i^rzeugniss  z«  erhaUen.  ^  würde 
«neh  merkwäridig  sein  zu  wissen,  ob  ^iese  Bastarde  sich  fortpflanzen 
^könnten."  —  Hiemit  hat  freilich  C.  den  Funkt  berührt^  der  allerdings 
von  Wichtigkeit  für  die  Frage  von  der  Bastardzengung  wäre  y  denn 
dass  noch  verwandte  Arten  Bastarde  miteinander  bilden  können,  ist 
ausser  Zweifel,  nicht  .aber,  ob,  doch  unter  welchen  Beschränkungen, 
letzteren  Fruchtbarkeit  zusteht.  Dass  übrigens  die  Paarung  zwischen 
ILama  und  Alpaca  nichts  so  Gewöhnliches  ist  als  es  C.  behauptet, 
wissen  wir  aus  den  gründlichen  Beobachtunjgen  v.  Tschudi^s,  der 
gerade  ^das  Qegentheil  davon  behauptet  und  dem  übey:  diesen  Punkt 
e|ne  dreijährige  Erfahrung  zur  Seite  steht. 

jCfr^ifßa.  Unter  den  4  —  6  urweltlichen  Hirscharten  aus 
dem  Labnthale  ^di^erte  JH.  v.  IMeyer  eine  als  Cervus  di- 
luvianus  aus  (Jalirb.  S,  Mio.  S.  ^24).  Derselbe  entdeckte 
unter  den  fossilen  Ueberreston  von  la  Chaux-de-fonds  eiaen 
neuen  Palaeomeryx ,  den  er  P,  Nicoleti  benannte  (a.  a.  O. 
S,  468). 

Die  letzterwähnte  Art  wür^e,  nach  den  vorliegenden  Fragmenten 
zu  urtheilen,  die  Grösse  unserer  grössten  lebenden  Arten  erreicht 
haben. 

D^rtmtkerium  vindebonenst  wurde  von  H.  v.  Meyer  als 
«eue  Art  aus  dem  tertiären  Becken  vop  Wien  unterschiedefi  (Jahrb. 
f.  Min,  S.  471). 

Cßmeiopßrdali's  sivafensü  und  firamatheriutn  Miirden  im  Quat. 
journ,  of  the  geol.  soc.  p.  362  charakterisirt,  doch  hat  Ref.  dermalen 
.die/sc^s  Heft  nicht  zur  Hand,  um  umständlicher  darüber  berichten  zu 
Jtön^pn. 

'Von  neuen  Hirsclmi*ten  aiiB  Chili  haben  Gay  und  Ge-r- 

vals  in  den  Ann.  des  sc.  nat.  Fevr.  1846  eine  kurze  Notfz  " 
gegeben. 

Molina's  rathselhafte  CapraPuda  erklären  sie  für  einen  kleinen, 
,dem  Ceryus  ^ufus  und  nemorivagus  nah  ver^^andten  Hirsch,  der  wahr- 
scheinlich mitCervus  humi|is  Bonn,  identisch  sei.  Ferner  geben  sie 
an,  dass  Molina's  Mqutu  bitulau  ein  dem  Cervus  antisieosis  ähnlicher 
^Hirsch  ist,  der  eipeeigne  Spezies,  Cervw  ehiliennt  zu  bilden  scheine. 
£ndlich  führen  sie  noch  2  neue  Hirscharten  an,  Cervus  spU^nu  und 
C.  (ipml^tü,  deren  .Schil(le;3M(g  Qoch  «u  erwfirten  steht. 

Capicamia»  J.  £.  Gray  versuchte  sich  an  einer  neuen 
iQPt(io4U<fb,€^X  A;aordi^uug  der  bohlhöraigen  Wiederkäuer  (Ann. 
of  nat.  bist.  XVUL  p.  227). 
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Nmü»  einar  kufiea  Aaseige  d«r  btsherifen  Aoordoviigeki,  \vobei 
er,  wie  gewöhnlich,  nicht  die  gerio^iie  Kennlni&s  ven  4leii  deutaohes 
LAMjbiuigeii  bßi^  -ejcklärt  er,,  dasa  die  F«m  der  Herner  d|M  ostttrlichste 
Merkmal  zur  Unterabtheilung  in  Gruppen  abgebe.  Deimaoh  eatwirft 
er  folgende  Anordnung. 

I.  tiÖTeer  rund  oder  cusamiiiengedrückl,  ohne  vor- 
springenden Kiel  am  innern  Vorderwinke). 

1.  Hörner  geglättet,  seitwärts  ausgebreitet,  an  der  Basis  cylin- 
drisch  oder  zusammengedrückt.  Knie  (oder  Handgelenk)  unter  der 
-Mittels  Vorderbeins.    Boveae  (sie!). 

2.  Hörner  konisch,  rückwärts  gebogen,  cylindrisdi  oder  zmam- 
äsen  gedröekt  und  .an  der  Baskt  geringelt.  Knie  in  der  Mitte  des  Vor- 
derbeins.   Antilopeae. 

II.  Hörner  winkelig  mit  mehr  oder  Rinder  deutli- 
chem Kiel  am  Vorderwinkel;  Knie  in  der  Mitte  des  Vor- 
derbeins. 

3.  Hörner  fast  spfral,  aufrecht;  Tbiränensäcke  deutlich,  Stirne 
ftach,  Männchen  ungehärtet    Strepsicereae. 

4«  Homer  zurückgekrümmt,  zusammen  gedrückt;  keine  Thränen- 
slcke,  Stirne  concav,  Männchen  gebartet.    Capreae. 

5.  Homer  spiral,  seitwärts  ausgebreitet;  keine  Thränensäcke, 
Männchen  ungehärtet.    Oveae. 

Die  Boveae  'bestehen  wieder  aus  den  Gattungen  J^os,  ßibos^ 
BUouy  Btibalus  und  Anoa  mit  nackter  feuchter  Muffel ,  und  Poepka- 
gm  uad  Onihoi  mit  hehaarter. .—  Die  Strepsioereae,  die  einzigen 
fiohlhoraer  jnit  weiasen  Streifes  oder  Flecken,  bilden  4  Gattungen: 
Pkwitfa?,  ^in^fCtfTM,  Jß0§eiapAut  umd  Trageiaphus,  wovon  die  8 
erstem  eine  Sc^^^fsnase,  die  letzte  eine  luickte  Nase  hat  *->  Die 
Capre.ae  haben  3  Gattungen:  Bßn^itragHs  mt  fei^M^r  Mulfelj  1^ 
und  Capra  mit  Schafsnasen.  ^  Die  Oveae  begreifen  nur  die  G«A- 
tniig  flv*. 

DieAntilopea,e  werden  folgendermasiiep  .^bgetbeilt. 
I.  F.eld-Ajitiiepeii,  Nasenlöcher  innen  kahi. 

1)  Aechte  Antilopen;   leichtleibig  und  schlankbeinig ,    Hufb 
klein,  <SchwaQz  kurz  oder  mittehnässig,  mfit  verlängerten  Haaren  bis 
zur  Basis  bedeckt;  Homer  leierförmig  oder  konisch, 
er)  Homer  massig,  leierförmig;  Muffel  schafsartig. 

Sttiga.  Nase  sehr  hoch,  zusammengedrückt,  abgestutzt;  Hörner 
«reim,  lei^artig.   j».  Coiuß. 

Kems^.  Nffie  des  Män^c^w«  tedeffseiu  mit  eineviErweitierttiig; 
Höraer  verlängert,  zusammengedrückt,  leierförmig.    i»  Hodgi^rii^ 

Gax^lla»  N^e  sich  auspitzend,  einfach)  äörner  leierfoi^if ;  deut- 
lichp  Thränengriib^.  G.  puturosa^  subg^^urota,  dorcißs,  rußfron^ 
Itabeila^  ßennetiti.  Soemmerringii^  dama^  ruficoUit^  Mhor, 
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Antilope,  Nase  wie  yorige.  Hörner  leterförmig«  verlängert; 
keine  Thränengrube.    A,  meiampus. 

Cervieapra.  Nase  ebenso;  Homer  cylindrisch,  fast  spinL 
C  bexoartica, 

ß)  Hörner  dünn,  konisch,  klein. 

Neotragus.  Muffel  schafsartig,  Scheitel  geschöpft,  Thränen- 
gruben  gross  und  rund.    N,  saUiana, 

Cephalophus,  Muffel  kahl,  Scheitel  geschöpft,  Thräneograbe 
eine  drüsige  Längslinie  (die  Arten  weiter  unten).        , 

Nanotragus.  Muffel  kahl,  Thränengruben  keine,  Afterklaaen 
keine.    N.  pygmaeus. 

Tetraeerus,  Muffel  kahl,  Hörner  zweipaarig,  Thränengruben 
länglich.    T.  quadricornis, 

Oreotragus,  Muffel  kahl,  Hörner  verlängert  und  spitz,  Thrä- 
nengruben quer,  Hufe  viereckig,  zusammengedrückt,  Behaarung  dick 
und  wellig.    O.  saltatrix. 

Calotragus.  Muffel  kahl,  Homer  verlängert  und  schmal, 
Thränengruben  quer,  Hufe  dreieckig,  Inguinalporen  und  Kniebüschd 
keine.    C.  tf'aguius  und  melanotis. 

Scopophorus,  wie  vorige,  aber  Knie  mit  grossem  Schopf  und 
deutlichen  Inguinalporen.    S.  Ourebi  und  montanus. 

Eleotragus.  Muffel  kahl,  Homer  gekrümmt,  Thränengruben 
keine,  Hufe  dreieckig,  Inguinalporen  deutlich.  E.  capreolut^  ^trun- 
dinaceus  und  reduncus. 

2)  Ziegen- Antilopen,  schwerleibig,  schwerbeinig  und  dtek- 
hufig,  Schwans  sehr  knrz,  niedergedrückt  und  bis  zur  Basis  mit 
Haaren  bedeckt,  Homer  konisch,  selten  vom  mit  flachem  Fortsatz. 

Capricornis.  Muffel  kahl,  Hörner  gekrümmt,  an  der  Basis 
geringelt,  Thränengruben  gross  und  rund.  C  sumatrensis ^  hubalina 
und  eritpa, 

Nemorhedus.  Hörner  ebenso,  Muffel  schafsähnlich ,  Thränen- 
gmben  keine.    iV.  Goral 

Maxama,  Muffel  schafsähnlich.  Hörner  fast  aufrecht,  an  der 
Basis  geringedt,  an  der  Spitze  gekrümmt,  Behaarang  zweierlei.  M. 
amerieana, 

Rupieapra.  Muffel  schafsähnlich,  Hörner  dünn,  aufrecht,  an 
der  Spitze  scharf  gekrümmt,  Pelz  weich.    R,  Tragus. 

Antilocapra.  Muffel  schafsähnlich,  Homer  schlank,  aufrecht, 
vorn  mit  flachem  Fortsatz,  an  der  Spitze  gekrümmt    A.  amerieana, 

3)  Hirsch. Antilopen,  gross,  ziemlich  schwerleibig,  Schwanz 
Yerläsgert«  an  der  Basis  mit  kurzen  Haaren,  an  der  Spitze  buschig; 
Höner  veriängert 

Kobnt.  Muffel  nackt,  Hals  mähnig,  Hörner  fast  leierformig,  an 
der  Spitze  vorwärts  gebogen.  K.  eUipHprymnui  ^  Hngiing  und  de- 
foua. 
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A €go ceros.  Nase  birscharti^,  Nacken  mit  umgewendeter  Mähne, 
JHörner  verlängert,  gekrüninit,  zusammengedruckt;  Thränengruben  mit 
Haaren  bedeckt.    Jeg.  leucophacvs  und  m'ger. 

Oryx.  Nase  und  Nacken  ebenso;  Hörner  verlängert,  cylindrisch, 
gerade  oder  schwach  gekrümmt,  Thränengruben  keine.  O.  Gaxella, 
Beüta  und  hucoryx, 

Addax.    Nase  schafsähnlich ,  Nacken  ungemähnt,  Hörner  ver- 
längert, cylindrtsch,  fast  Spiral,  Hufe  vorn  breit.    A,  natomacnlatus. 
II.    Wüsten-Antilopen;  Nase  breit,  Nasenlöcher  fast 
klappenartig,  innen  mit  Borsten  besetzt. 

4)  Fferde-Antilopen;  Muffel  niedergedrückt,  schwammig  und 
borstig,  Nasenlöcher  klappenartig. 

Catobiepas.    C.  Gnu  und  Gorgon. 

5)  Rinder-Antilopen,  Muffel  massig,  mit  kleiner  nackter, 
feuchter  Kuppe  unter  den  Nasenlöchern. 

Boseiaphus.  Hö^ner  leierförmig,  dicht  an  der  Basis  am  vor- 
springenden* obern  Hände  des  Stirnbeins,  Thränengruben  mit  einem 
Haarbüschel  bedeckt,    ß,  hubalis  und  caama, 

Damalis,  Hörner  leierförmig,  Thränengruben  nackt.  D,  ia- 
nata,  senegalensis^  Koba,  J^gärga,  albifroniy  Zebra^ 

Vergleicht  man  die -3  neuesten  Versuche  die  bohlhörnigen  Wie- 
derkäuer, insbesondere  deren  grösste  Abtheilung,  die  Antilopen,  in 
natnrgemässe  Gruppen  zu  vcrtfaieilen,  so  wird  sich  hinsichtlich  der 
Zahl,  Stellang  und  Begrenzung  der  letz^tern  eine  grosse  Verschieden- 
heil  ergeben,  je  nach  den  verschiedenen  Standpunkten,  von  denen 
biebei  ausgegangen  worden  ist.  Die  erheblichsten  Differenzen  erge- 
ben sich  in  dieser  Beziehung  hinsichtlich  der  Antilopen,  die  zu  allen 
Gattungen  der  Hohlhörner  Uebcrgänge  darbieten.  Bisher  ist  haupt- 
sächlich bei  ihrer  Gruppining  die  Beschaffenheit  der  Homer,  Hufe, 
Thränengruben  und  Nasenkuppe  in  Betracht  gekommen;  man  wird 
sich  aber  "vrohl,  wenn  einmal  von  allen  Arten  die  Schädelformen  ge- 
kannt sind,  entschliessen  müssen,  diese  ebenfalls  in  Betracht  zu  zie- 
bell,  wenn  gleich  sie  allein  für  sich  nicht  als  oberster  Eintheilungs- 
grund  werden  benutzt  werden  können.  Was  insbesondere  das  vor- 
gelegte Schema  von  Gray  anbetrifft,  so  sind  unter  den  Antilopen  seine 
meisten  Gruppen  und  Gattungen  (richtiger  Untergattungen)  leicht  un- 
terscheidbar,  indess  hat  er  die  Trennung  doch  zu  weit  getrieben,  da 
es  seiner  Eintheilung  gewiss  nicht  zur  Empfehlung  gereichen  kann, 
dass  die  meisten  seiner  Gattungen  nur  1  oder  2  Arten  zählen,  wie 
denn  unter  den  Antilopen  nicht  weniger  als  13  Gattungen  sind,  von 
denen  jede  nur  eine  Art  entl&lt.  Unangenehm  fällt  es  avf,  dassGray 
sich  d^s  Namens  Boaelaphvs  zweimal  als  Gattungsnamen  (einmal  bei 
•einen  Strepsicereae,  das  andermal  bei  den  Kinder« Antilopen)  bedient, 
der  schrecklichen  Wortbildungen,  wie  Strepsicereae,  Oveae  etc.  gar 
nicht  zu  gedenken.  Die  Trennung  der  Ziegen  und  Schafe  in  2  Fa- 
milien ist  auch  nichts  weniger  als  natiirgemäss. 

Archiv  f.  Näturgcscb.  XIII.  Jahrg.  ?.  Bd.  C  -^ 
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Von  den  im  britischen  Museum  aufgestellten  Arten  von 
Cephalolophus  (nicht  Cephalophus)  theilte  Gray  kurze  Be- 
schreibungen mit  (Ann.  of  nat.  bist.  XVIII.  p.  162). 
Er  theilt  sie  folgenderaassen  ein: 

I.  Obren  fast  so  lang  als  der  Kopf,  spitz;  Homer  verlängert, 
i|»itz)  Stiroe  flach.    C.  m^rgeni  und  CampbeiUme. 

IL  Obren  halb  so  lang  als  der  Kopf,  siendich  spitz,  Homer  k«». 
C  corouaius  (C  madogua  Rüpp.). 

111.  Ohren  nicht  halb  so  lang  als  der  Kopf,  abgerundet,  Homer 
kurz. 

a)  schwarz,  weisser  RUckenfleck,  kein  Augenstrich.  C,  tyhicuUrix. 

b)  falb,  schwarzer  Rückenstreif,  kein  Augenstrich.  C  Ogithyi 
xoL^dorsalii  Gray. 

c)  falb  oder  schwarz,  kein  Augenstrich.  C,  niger  Mus.  Leid.» 
nmtalensis  und  rufilatus  Gray  (A,  grimmig  H.  Smith). 

d)  graubraun,  mit  blassem  Augenstrich  bis  zur  Homerwurzel. 
a)  Pelz  einfarbig,  Haare  einförmig:  C.  MaxweWL  —  ß)  Pelz  einfar- 
big, Haare  schwarz  und  grau  gemischt:  C  monticola  {J,  pygmaem 
Licht.)  und  intf/anorAßY/«  Gray),  C.  phil^ntomba  Gray).  —  y)  Pelz 
gesprenkelt,  Haare  gelb  geringelt:  C.  pnnctulatus  {J.  philantomka 
H.  Smith).  —  Ueber  die  Arten  von  Cephalophus  sind  die  Bemer- 
kungen zu  vergleichen,  die  Sundevall  seiner  Abhandlung  S.  321 
beifügte. 

Eine  neue  Antilopengattung  unterschied  M.  v.  Diiben 
als  Nesotragus  (Vet.  Ac.  Öfvers.  1846  p.  221 ;  Sundev.  I.  c. 
p.  322). 

Sie  unterscheidet  sich  von  Nanotragu«  bloss  dMr<$h  das  Vorban- 
densein  tiefer  gekrümmter  Thränengruben,  was  denn  doch  zu  einer 
generischen  Trennung  nicht  ausreichen  möchte.  Die  eineige  bieher 
gehörige  Art  nennt  Düben  N.  mosehutus,  von  der  Grösse  des 
Nanotragus  spiniger  und  ist  auf  einer  ostafrikanischeB  Insel  bei  Zaa- 
zibar  entdeckt,     f .  ^ 

Gleichzeitig  sonderten  Gray  und  Sundevall  2  beson- 
dere Formen  von  der  Antilope  Üorccu  ab. 

Gray  beschrieb  sie  unter  dem  Namen  Gäxeiia  rufi/r^nM 
«nd  G,  Itabeila  in  den  Ann.  of  nat.  bist  XVIU.  p.2l4.  Die  G.  ru- 
fifrons  erklärt  er  für  identisch  mit  der  Corinne  Pr.  Guy.,  und  unter- 
scheidet sie  von  G.  Dorcas  faanptsSchlidi  durch  den  Mbngel  der 
KniebÖBcbeU  die  G.  isabella  unterscheidet  er  von  letzterer  durch  dfe 
Weichheit  des  Pelzes  und  den  Mangel  des  dunkeln  Streifens  an  den 
Seiten  und  an  deoi  Rande  der  Älter«dieii>e.  Ausserdem  bemerkt  er 
noch,  dass  seine  beiden  neuen  Arten  die  Unterseite  des  Fusses  and 
die  Rückenseite  des  Laufes  weiss  haben,  während  bei  G.  Dorcas  ein 
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schwaixer  ilaarbiiscbel  iwter  dem  Fust  stoh  Ündet  and  die  Rückeii- 
seite  des  Laufes  roth  ist. 

Durch  die  Verzögerung  des  Drucks  seiner  Abhandlung  hatte 
Sundevall  Gelegenheit  in  einem  Nachtrag  S.  324  noch  bemerklich 
zu  machen,  dass  die  Gazella  rufifroBs  identisch  ist  mit  seiner  An- 
tilope laevipes,  und  die  0.  Isabella  mit  seiner  Antilope  Isidis^ 
die  er  als  Var.  a  der  A.  Dorcas  untergeordnet  hat,  als  welch  letztere 
sie  auch  Lichtenstein  in  seinen  Darstellungen  tab.  5  abbildete. 

Noch  ist  bemerklich  zu  machen,  dass  Sundevall  anfangs  zwei- 
felhaft (S.271),  nachher  entschieden  (S.  324)  die  Antilope  melampus 
von  den  ächten  Antilopen  ausschied  und  für  sie  eine  eigne  Gattung, 
Aepyeerot,  errichtete. 

Sundevall  machte  Jn  seiner  oft  angeführten  Abhandlung 
S.  278  auf  einen  eigenthiinilichen  Steinbock  aufmerksam,  den 
er  als  Capra  Ibex.  var,  Sarda  bezeichnete. 

Die  Unterschiede  vom  eigentlichen  Alpensteinboek  giebt  er  so 
an:  f,differt  barba  maris  brevi,  ad  latera  prolixa,  deosa,  im  formam 
rotandatam  quasi  detonsa,  pilis  basi  retrorsum  adpressis,  dein  per- 
pendiculariter  curvatis,  composita.  Praeterca  cornua  paullo  longiora 
et  fortius  (sed  in  eodem  piano)  curvata,  latere  postico,  etiam  baseos, 
evidenter  compresso-rotundata,  sed  tarnen  haud  trigona  dicenda; 
apice,  ttt  ibicis,  compressa  et  lata.  Regio  scapularis  et  infra  late- 
ralis paullo  nigrior.  In  ceteris  descriptio  C.  ibicis  cum  hoc  congrait. 
In  Kopenhagen  sind  2  solcher  Exemplare  (Männchen  and  Weibchen 
^e  Sardinia  allati^'  vorhanden;  in  Stockholm  ebenfalls  ein  Paar  „e 
regione  cisalpina  allati*%  doch  unbekannt  woher.  Da  dieses  letzt- 
erwähnte Paar,  wie  mir  Dr.  Sundevall  brieflich  mitthmlte,  durch '4en 
verstorbenen  Michahelles,  der  einen  ansgebreiteteo  Natnralienhandel, 
insbesondere  mit  Alpenthieren  betrieb,  eiofesendet  worden  war.»  so 
ist  es  mir  wahrscheinlich,  dass  solches  Steinbock -Bastarde  waren, 
die  damals  im  Berner  Oberlande  in  ziemlicher  Anzahl  vorkamen. 
Auch  die  Exemplare  in  Kopenhagen  k^Ntuiteo  vielleicht  einen  ähnlichen 
Ursprung  haben,  da  es  wenigstens  in  Sardinien  (insofern  maa  nicht 
das  Königreich  beider  Sardinien,  .sondern  nur  die  Insel  dieses  Namens 
darunter  versteht)  keine  Steinböcke  giebt. 

Dass  Capra  Pudu  nichts  weiter  als  eine  ffirschart  ist,  ist  schon 
.vorhin  erwähnt  worden« 

Ueber  die  Identität  des  Urus  und  Bison  nickte  W.  Weis- 
senborn  eine  Abhandlung  in  Froriep's  Neue  Notizen  XL. 
S.  129  ein. 

Der  Verf.  kannte  über  diesen  Gegenstand  aus  den  neueren  Ver- 
baodinngen  nur  die  Besprechungen  von  Cu'vier  und  Bojanus;  was 
tiicrüber  später  E.  v.  Baer,  Pusch  und  Ref.  vrtheilten,  ist  ilmi 
unbekannt  geblieben.    Wie  schon  die  Ueberschr4ffc  vermuthen  lässt, 

Digitized  by  VjOOQIC 


36         AQdr.  Wagner:  Bericht  über  die  Leistangon  in  der 

«chli6««t  der  Verf.  aos  den  älteren  Vorlagen  anf  die  speKtfiscbe  Ein- 
heit dieser  beiderlei  Thiere. 

Pinnipedia» 

Der  Schluss  von  J.  E.  Gray 's  Charakteristik  der  Robben 
der  sifdlichen  Hemisphäre  ist  auch  im  abgelaufenen  Jahre  nicht 
erschienen. 

Cetacea» 

Zwei  Monographien  sind  über  diese  Ordnung  bekannt 
gemacht  worden:  1)  des  Ref.  Beschreibung  der  Walle  im 
Vllten  Bande  von  Schreber's  Naturgesch.  der  Säugthiere, 
und  2)  J.  E.  Gray's  Schilderung  derselben  in  der  Zoology 
of  the  voy.  of  H.  M.  S.  Erebus  and  Terror.  Mammal.  Parts 
3  —  5. 

Bei  der  weiten  Entfernung  des  ^Wohnsitzes  des  Ref.  vom  Meere 
darf  man  nicht  erwarten,  dass  ihm  die  Sammlungen  daselbst  ein 
reiches  Material  zur  Selbstansicht  dargeboten  haben  werden.  Seine 
Arbeit  musste  sich  also  hauptsächlich  darauf  hinlenken,  das  weit  und 
breit  zerstreute  Material  in  der  Literatur  in  geordneter  Uebersicht 
Sttsammen  zu  stellen.  Eigenthümliche  Untersuchungen  sind  Ton  ihm 
vornehmlich  über  Manatus  americanus ,  Baiaenoptera  tnuseulus  und 
Delphintu  amaxonicut  (Inia  holiviensis)  nach  den  in  der  hiesigen 
Sammlung  aufbewahrten  Originalen  vorgenommen  worden. 

Ein  desto  reicheres  Material  hatte  Gray  zur  Autopsie  vorliegend, 
und  so  kann  es  denn  nicht  fehlen,  dass  er  uns  eine  Menge  neuer 
Jvten  vorführt,  freilich  meist  nur  nach  Schädeln  und  zwar  etwas  zu 
eilig  und  allzu  kurz  charakterisirt,  als  dass  ihr  Bestand  schon  ge- 
sichert wäre;  auch  hätte  der  Literatur  ()ei  ihm  eine  gründlichere 
Aufmerksamkeit  gewidmet  werden  dürfen.  Höchst  werlhvoll  sind  die 
30  Tafel  mit  Abbildungen,  grösstenthcils  von  Schädeln.  Gleich  dem 
Ref.  theiU  Gray  die  Fischzitzthiere  in  eigentliche  Walle  (Cete)  und 
in  Sirenen  (Manates  oder  Mermaids),  von  denen  indess  nur  die  erste- 
Ten  hier  bei  ihm  in  Berücksichtigung  kommen,  und  zwar  in  3  Fami- 
lien: Balaenidae,  Physeteridae  und  Delphinidae.  Wir  wollen  diese 
in^inem  kurzen  Deberblick  betrachten,  wobei  ich  die  von  Gray  als 
neu  aufgestellten  oder  doch  wenigstens  neu  benannten  Arten  mit  einem' 
Sternchen  (*)  bezeichnen  will. 

Die  Balaenidae  zerfallen  in  3  Gattungen: 

L  Sataena,  o)  Rücken  glatt:  1)  B.  mysticetut,  2)  B.atatralis 
Desm.,  3)  B,  japonica*,  A)  B.  antarctica.  ß)  Hucken  höckerig: 
5)  B.  gibboio, 

IL  Megaptera.  1)  Af.  Poeskop  DesmouL  (Rorqual  du  Cap 
Cuv.)»  2)  M.  l^nginuma^  3)  J/.  americana*^  4)  M.  aniaretica  (Ba- 
iaefwpt,  OMtarctwa  Schleg.f 
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III.  Balaenoptera.  1)  ß,  Phytalus  (B,  rottraia  Brandt  et 
Ratz  eh.,  B,  sulcata  arctica  Seh  leg.,  Rorqual  de  la  mediterranee 
Cut.),  2)  B.  iatieeps*  ( B,  roHrata  R o d o  1  p h. ,  Rorqual  du  Nord 
Cut.),  3)  B.  foiciata*  (Bai.  n.  sp.  Tschud.  mamm.  consp.  peruan. 
13).  4)  B.  hoasi*  (ß.  arctica  Schlcg);  5)  /?.  aintralU  (B,  rosiraia 
amirai^  Desmoul.). 

Mit  dieser  Anordnung  sah  sich  Gray  sehr  bald  nicht  mehr  be- 
friedigt, wozu  insbesondere  ein  Besuch  von  Eschricht  mitgewirkt 
hatte,  und  so  entwarf  er  denn  im  Appendix  von  S.  46—52  eine  neue 
Charakteristik  der  Balaeniden  in  folgender  Weise. 
.  1.  Baiaena.  i)  B,  mytticetm,  2)  B.  japom'ca,  3)  B.  anstraf is, 
4)  B.  marginata, 

\l  Balaenoptera.  a)  {Balaenoptera)  Brustflossen  auf  ^,  Rük- 
kcnflossen  auf  %  der  Länge  von  der  Nase;  Wirbel  46  oder  48,  Quer- 
fortsatz des  zweiten  Wirbels  ringartig:  1)  B.  rostrata  Fa'br.  {B.  Phy^ 
Salus  Gray,  Vaagehval  Eschr.  —  /?)  (Physalus)  Brustfl.  4,  Rückenfl. 
\  der  Länge  von  der  Nase;  Rücken  grau;  Wirbel  54,  Querfortsatz 
des  Halswirbels  ringartig  (durchbohrt):  2)  B.  antiquorum  Fisch. 
(Rorqual  de  la  mediterranee  Cuv.)  —  y)  (Rorqualu&)  Brustfl.  J, 
Rückenfl.  |  der  Länge  von  der  Nase;  Rücken  schwarz;  Scitenfort.  , 
Sätze  von  zwei  Halswirbeln  ganz;  Wirbel  62,  64:  3)  B.  Boops  {fi, 
sulcata  arctica  Seh  leg.),  4)  B.  aüstralts.  Hierüber  einige  Bemer. 
kungen. 

Die  Arten  von  Baiaena  unterscheidet  Gray  häuptsächlich  nach 
der  Beschaffenheit  der  Barten.  Damach  unterscheidet  er  auch  seine 
B.  marginata  aus  West- Australien,  deren  Diagnose  lautet:  „Barten 
sehr  lang,  dünn  (fast  8mal  so  lang  als  breit  an  der  Basis),  rein  weiss, 
mit  ziemlich  breitem  schwarzen  Rand  an  der  äussern  oder  geraden 
Seite.**  Nur  aus  3  Fischbeinplatten  von  W*  Länge  bekannt,  die  bei 
der  Veränderlichkeit  derselben  in  der  Färbung  und  Form  nach  Alter 
und  Stellung  im  Rachen  keineswegs  einen  genügenden  Anhaltspunkt 
zur  Begründung  einer  neuen  Art  abgeben  können. 

Die  glücklichsten  Berichtigungen  hat  Gray  bei  Balaenoptera  an- 
gebracht, doch  die  Zahl  der  Arten  hoher  angenommen  als  Ref.  Ab- 
gesehen von  den  langhändigen  unterscheidet  Ref.  unter  den  kurzhän- 
digen Finnfischen  nur  3  .Arten:  B,  boops,  musculas  und  rostratus, 
während  Gray  auch  noch  im  Appendix  5  derselben  annimmt,  indem 
er  zwar  seine  B.  fa^ciata  auslösst,  dafür  aber  eine  B.  antarctic0 
und  brasilienst's  (S.  51)  zufügt.  Da  indess  beijde  Arten  nur  auf  der 
Ansiebt  etlicher  Parthien  von  Barten  beruhen,  so  sind  sie  zur  Zeil 
noch  höchst  problematisch,  da  ferner  der  B.  australis  ebenfalls  auf 
gar  keinen  haltbaren  Stützpunkt  fusaen  kann,  so  bleiben  eigentlich 
doch  nur  bei  Gray  die  3  von  uns  zugelassenen  Arten .  übrig.  Seine 
B.  rostrata  ist  identisch  mit  der  unsrigen,  der  ihre  spezifische  Be- 
rechtigung zuerst  durch  Kröyer  gesichert  wurde,  von  dem  jedoch 
hier   aus  leicht   erklärlichen  Gründen   keine  Rede  ist.    Wenn  der 
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8cliadel,  den  Gray  attf  Tab.  2  abbildet  nnd,  jedocb  ohne  weiteren 
Nachweis,  der  B.  rostrata  zusehreibt,  dieser  wirklich  angehört,  so 
möchte  dieselbe  dadurch  in  ihrer  speziftsohen  Berechtigung  weitere 
Begründung  erhalten,  da  der  Schädel  sowohl  tou  dem  der  B.  Boops 
als  noch  mehr  von  den  der  B.  oiusculus  sich  entfnrat.  -^  Grays 
ß.  antiquwrum  ist  identisch  mit  unserer  B.  muscalus.  Ein  Ton  ihm 
nn« 'Bsclnricbt  gemeinschaftlich  untersuchtes  Skelet  tou  75'  LSage, 
neigte  7  Hals-,  14  Rücken-,  15  Lenden-  und  18  Schwanzwirbel,  un- 
g^ecbnet  etliche,  die  noch  im  Rande  der  Schwanzflosse  terborgeo 
waren.  Wenn  Gray  die  Vermnthung  ausspricht,  dass  Rudotpln's  B. 
rostrata,  aus  der  er  anfangs  eine  eigne  Spezies  B.  laticeps  bildete, 
nur  ein  Synonym  von  seiner  B.  antiquorum  sein  dürfte  und  dass 
man  deshalb  das  Skelet  zu  vergleichen  hätte,  so  muss  er  nicht  ein- 
mal  die  von  Rudolphi,  so  vde  die  von  Brandt  und  Ratzeburg  gelie» 
ferten  Abbildungen  von  ihrer  B.  rostrata  mit  Aufncierksamkeit  ver- 
glichen,  geschweige  denn  den  gründlichen,  aber  freilich  in  deutscher 
Sprache  geschriebenen  Text  gelesen  haben,  um  einzusehen,  dass  hier 
von  einer  ganz  andern  Art,  nämlich  von  der  B.  Boops  die  Redeist  Ist 
es  doch  gerade  dieser  von  Rudolphi  abgebildete  Schädel,  den  Cuvier 
in  seinen  Rechcrcb.  kopirte  und  fiuf  dessen  Eigenthiunlichkeit  über« 
baupt  die  B.  Boops  begründete. 

Die  langbändigen  Finnfiscbe  (Megapterm  s.  Meg'mpter9n)  hat  Ret 
in  Uebereinstimmung  mit  Schlegel  in  einer  einzigen  Art  vereinigt, 
während  Gray  sie  in  vier  vertheilte,  ohne  freilich  in  irgend  einer  sichern 
Weise  sie  rechtfertigen  zu  können.  So  beruht  s.  B.  seine  M.  ame> 
ric-ana  bloss  auf  einer  Zeichnung,  von  der  er  selbst  sagt,  dass  sie 
der  Abbildung  von  M.  longimaua  sehr  ähnlich,  nur  die  Rückenflosse 
niedriger  und  der  Schwanz  breiter  dargestellt  wäre.  Wenn  man  frei- 
lich nach  Abbildungen,  die  meist  nur  flüchtig  nach  dem  AugennMiasso, 
oft  selbst  von  ungeübten  Zeichnern,  entworfen  sind,  die  Arten  anl^ 
stellen  m  oJlte,  so  würde  man  bei  den  riesenhaften,  und  eben  deshalb 
sehr  schwer  aufnehmbaren  Wallen  bald  eben  so  viele  Arten  als 
Zeichnungen  haben. 

Seine  Familie  der  Catodontidae,  wie  er  späterbin  die  Pby- 
seteridae  benannte,  vertheilte  Gray  unter  3  Gattungen,  während  Ref. 
mit  einer  einzigen,  und  diese  nur  aus  einer  einzigen  Art  bestehend, 
sich  begnügte.  Gray  restituirte  vrieder  die  älteren  Gattungen  von 
LacepMe:  Cuiodon  und  Physeier^  lediglich  auf  die  alten  Angaben 
von  Sibbald,  die  für  die  Systematik  den  Ausschlag  nicht  geben  kön- 
nen, sich  stützend,  und  diesen  beiden  Gattungen  fügte  er  noch  Blain- 
villc's  Pkyseter  brevicept  als  3te  bei,  während  Ref.  in  letzterem  eher 
einen  Delphin  sieht,  der  mit  den  Buttwallen  (Phocaena)  in  naher 
Verwandtschaft  steht  Wenn  Gray  D.  Bennett's  Narrative  of  a 
Whaling  Voy.,  was  in  neuerer  Zeit  den  vrichtigsten  Beitrag  zur 
Naturgeschichte  der  Pottwalle  lieferte,  berücksichtigt  hätte,  so 
würde  er  wohl,  vrie  wir  meinen  sollten,  Anstand  genommen  haben, 

Digitized  by  VJi^VJV  l^ 


Naimgcicbiehle  dec  SSwgtbiere  während  dt s  Jahres  1846^      39 

ana  deaselbeB  mehrere  Arten,  geschweige  denn  Oattnngen  zu  er- 

noht^n. 
Die  Delphinidae  bringt  Gray  in  folgende  Sektionen: 
»>  Kiefer  sich  verschmalemd,    die  Symphyse   des  Unterkiefers 

knn  (nicht  halb  so  lang  als  der  Kiefer),  Rückenfinne  gewöhnlich 

deotlioh.    Meerhewohner. 

1.  Oberkiefer  sahnlos,  Unterkiefer  jedorseits  mit  nur  1  —  2,  oft  im 
Zahnfleisch  verborgenen  Zahnen.  Schnabel  des  Schadeis  an  der 
Seite  gekielt  oder  geflügelt.    Hyperoondontina. 

3L  Ober-  oad  Unterkiefer  mit  etlichen  oder  hinfälligen  Zähnen.  Flü- 
gel (wiags)  des  Kiefers  abwSrts  gerichtet«    Monoceratina. 

3»  Ober*  und  Unterkiefer   mit  vielen  Zähnen.     Fliigd  des  Kiefers 
horisoatal.    Delphinina. 
h)  Kiefer  stark,  sosammengedrückt,  die  Symphyse  des  witem  sehr 

lang,  mehr  als  halb  so  lang,  keine  Rückenflosse,  Zähne  in  beiden 

Kiefern.    Flussbewohner. 

4.  Flügel  des  Kiefers  vom  aul^ebogen.    Piatanistina. 

5«  Flügel  des  Kiefers  ausgebreitet.    Iniiaa. 

A.  Die  Hyperoodontina  enthalten  folgende  Gattungen  und 
Arten:  1.  üyperood^n.  a)  Rückenfinne  in  der  Rückenmitte :  1.  H, 
Buigkopf  Lacep.  —  ß)  Rückenfinne  hinter  der  Rückenmitte,  drei- 
eckig: 2.  B.  rottratum  Wesra.  (D.  Hunteri,  diodon  etc.),  3.  //. 
i>oumetü^^  4.  //.  Desmareitü  Riss.»  5.  B.  latifrons*  (nach  einem 
Schädel). 

II.  Zipkius:  1.  Z.  SowerbiensU  (Diodon  bident  Bell,  Delph. 
Sawerbyi  Desm.);  2.  Z.  teehelientU  (Schädel). 

III.  Deipkinorkynckut:  4.  D.  micropterut  Cuv.  (Dauphin  de 
Dale  Biainv.). 

B.  Monoceratina*.  a.  Unterkiefer  zahnlos:  I.  Monodon  tno^ 
noeeroi,  —  II.  Anarnaeus  groenlaudicus, 

b.  Ober,  und  Unterkiefer  mit  konischen,  frühzeitig  aasfallenden 
Zahnen:  III.  Belüg a  caiodon  (D.  leueas  Pallas.)  und  2.  B.Ktngii* 
(Schädel). 

c.  Ober-  und  Unterkiefer  mit  zusammengedrückten,  bleibenden 
Zahnen:  IV.  Neomeris*  phocaenoides  (D.  melas  Schleg.).  —  V. 
Phocaena  eonimunü  (D.  Phocaena  Linn.). 

C.  Delphinina.  a.  Kopf  vorn  gerundet,  nicht  geschnäbelt; 
Nase  am  Schädel  kavm  so  lang  als  die  Hirnhöhlc:  I.  Grampui 
Cwfieri  (D.  gr/seus  Cuv.);  2.  Cr.  Rissoanus;  3.  ff.  —  ?;  4.  G.  saka^ 
mata  (£>.  orca  Schleg.  faun.  jap.  25).  —  U.  Globiocephalus 
Mvineval  {D.  globiceps  Cuv.);  2.  G.  qfßnu*  (Schädel);  3.  G.  SieboL 
du*  (D.  globiceps  Schleg.  faun.  jap.);  G,  macrorhynchm*  (Schädel). 
—  III.  Orca  gladiaiar  (D.  orca  Linn.);  2.  0,  crasadens  (fossil); 
3.  O.  capemii*  (Schädel);  4.  0.  intermedia*  (Schädel). 

b.  Kopf  geschnäbelt,  Nase  am  Schädel  langer  als  die  Hirnhöhle: 
L  Lagenorhffnckus  leucopleurni  Rasch;  2.  L.  albirostrit  Gray; 
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3;  L\  Eieetra*  (Scbädel);  4.  L.  Jsia*  (ScbSM);  5.  L.  ueutMt  (D. 
Eickrichtay  —  11.  Delphinapterm  Peronii.  —  111.  Deiphinut, 
a)  Kopf  kura  gescbnabelt,  Naie  des  Schädels  massig;  tot  ^er  Zatm- 
linie  ein  längliches  Drdeck,  Gaumen  flach,  f)  Schnabel  kanm  vor- 
springend,  Nase  sehr  gedrückt ,  kaum  länger  als  die  HimböUe  (€Se- 
pAa/or/tynehus):  i.  D,  fJe0visüiü\  2.  />.  obtcurus^  3«  D.  compre$$i' 
cauäa.  -^  ff)  Schnabel  kurs,  Nase  des  Schädels  dick,  konisch,  obeD 
convcx,  halb  so  lang  als  der  Kopf  (Tursie);  4.  £K  Ttirtfo,  5.  D.  Abu^ 
salam,  6.  D.  Euryxome*  (Schädel),  7.  D.  Metü*  (Schädel),  a  D. 
qßmoiUce^  (Schädel),  9.  D.  Doris*  (Schädel),  10.  D.fnnmiut,  ^ 
ß)  Kopf  lang  geschnabelti  Nase  schlank,  ziemlich  niede^^edcücktt  zo- 
mal  vorn^  viel  länger  als  der  Kopf  (Delphinm):  11.  D.  itfe/wf  (Schä- 
del; derselbe  Name  ist  übrigens  schon  von  Gray  an  No.7.  vergeben 
worden),  12.  D.  Siyx*  (Schädel),  13.  D.  Euphretyne*  (Schädel),  14. 
D.  DHpkiK  15.  £>.  Jon/r«*  (Scbädel),  16.  £>.  Novae  ZeeUndime,  17. 
D.  Sao*  (Schädel),  18.  D.  ForsUri\  19.  D.  coenUeo-alön»^,  2a  D. 
loiigiroslrü^  21.  D.  microps*  (Scbädel). 

IV.  ^/ «MO  Gray:  1.  Ä^  rosiraius^  2.  Si.  makufanus^  3.  St. fron- 
iaiui^  4.  St,  compresius*  (Schädel),  5.  St.  attettuatus*  (Schädel), 
6.  St.  fuscus*  (Föttts). 

D.  Platanistina  ^it/f^ei/ca. 

£.  Iniana.  h  Inia  (Zähne  gerunzelt,  die  hintern  mit  Ansatz 
an  der  Innenseite:  1.  /.  Geoffroyi  (/.  boliüiensis)^  2.  Inia  cunadensis 
(Delpk.  canadensit  Desm.). 

II.  Pontoporia  Gxs^y  (Zähne  cylindrisch,  konisch,  spitz  ge- 
krümmt): 1.  P.  ßiainviliei  {D,  ßlainviilei  F rem.). . 

So  sind  denn  unter  den  Delphinen  von  Gray  eine  Menge  neuer 
Arten  vorgeführt,  freilich  meist  nur  nach  Schädeln,  zu  denen  die 
Thiere  unbekannt  sind  und  über  deren  Abänderungsgrenzen  ebenfalls 
nichts  bekannt  ist. 

Eschricht  hat  mit  der  Foblikafion  seiner  Untersuchun- 
gen über  die  Walle  begonnen  (Det  K.  Danske  Videnk.  Selsk. 
naturvidensk.  og  uiath.  Afhandl.  XI.  Kjöbenh.  1845.  p.  129 — 
378  tab.  1  — 8). 

Ueber  diese  reichhaltige  Arbeit  kann  hier  nur  eine  kurze  Ueber- 
sicht  gegeben  vrerden.  Die  Iste  Abhandlnng  enthält:  „Bemerkungen 
über  den  frühem  und  gegenwärtigen  Stand  der  Cetologie.^'  S.  129. 
Nach  Kapt  Hollböi  kommen  Wallfische  (B.  Mysticetus)  an  der  West- 
küste Grönlands  nicht  südlicher  als  65^  herab;  nur  ein  Paarmal  ist 
ein  einzelnes  Junges  etw^as  südlicher  gezogen,  nämlich  unter  64* 
(Godthoob).  —  Schneider  theilte  dem  Verf.  (S.  IM)  die  Zeichnnnuf 
eines  an  Kamtschatka  gefangenen  Wallfisches  mit,  der  von  Scoresby's 
Zeichnung  des  grönländischen  Walles  darin  abvreicht,  dass  der  Leib 
hinter  der  Brustfinne  stärker  ist,  der  hintere  Rand  einen  mehr  ab* 
gerundeten  Winkel  hat,  der  vordere  Rand  mehr  gerade,  die  Sclgranz- 

Digitized  by  \^KJKJWIK^ 


NaHirg^schfohte  der  Sluglhiere  wafarend  des  Jahres  1816.      4] 

IkMi&e  kleitier,  die  ErhShung  für  die  Spritxiocber  minder  Tontehead 
ist  und  auf  der  Sehnautie  der  so  charakterische  Besatz  mit  Girri- 
peden  sich  findet.  £in  grosser  weisser  Fleck  mit  unregelmässigen 
üflurissen  nimmt  das  Meiste  von  der  Bauchfläche  ein  and  «rsteeckt 
sieh  mehr  oder  minder  unter  dem  Unterkiefer;  übrigens  ist  die  Farbe 
schwarz.  SoblegeFs  Abbildung  stimmt  im  Wesentlichen, mit  der  tob 
Schneider,  als  in  der  Farbe  etc.,  aber  die  Verschiedenheit  in  der 
Form  der  Finnen  ist  nicht  angegeben,  auch  sind  Schwanz  und  Lippen 
ungleich  plumper. 

Die  2te  Abhandlang  befasst  sich  mit  der  anatomischen  Beedirei^ 
bung  der  Sussem  Fötusformen  zweier  nordischer  Finnfisch-Arten  mit 
Anwendung  auf  Physiologie  und  Zoologie  (S.203),  und  zwar  nach 
folgenden  Kapiteln,  a)  Beschreibung  von  6  Fötus  des  norwegischen 
Vaagehval.  b)  Beitrag  zur  Entwickelungsgescbichte  der  BartenwaUa« 
o)  Beschreibung  eines  Fötus  des  Keporkak  (JB.  ßoops  Fabr.)  d) 
(Jeher  die  Anwendung  der  Embryonen  der  Walle  zur  Bestimmung 
der  Arten  nach  den  äussern  Formen. 

Die  3te  Abhandlung  handelt  „über  dio  Embryonenformen  der 
Ernährangr-  und  Fortpflanzungswerkzeuge  der  ßartenwalle**  S.  281. 
Besonders  beachtenswerth  ist  es  hier,  was  der  Verf.  über  die  Zühne 
bei  den  Embryonen  sagt,  die  er  bei  Balaena  Mysticetus  und  den 
Finnfischen  sowohl  im  Ober-  als  Unterkiefer  fand. 

Brandt's  Symbolae  sirenologicae,  quibus  praecipue  Rhy- 
tinae  historia  naturalis  illiistratur,  sind  nunmehr  ebenfalls  er^ 
schienen. 

Sie  machen  ein  eignes  Heft  ans  von  den  Mem.  de  l'acad.  imp. 
des  sc.  de  St.  Petersb.  VI.  serie.  Sc.  math.,  phys.  et  naturelle  Tom. 
VIL  2epartie:  sc.  naturelle.  V.  4elivrais.  18^.  Die  neue  Anffindmig 
eines  Schade] fragments  von  diesem  merkwürdigen  Thtere  auf  der 
Beringsinsel  setzte  den  Verf.  in  den  Stand,  eigenthiimliche  Verglei- 
chungen  vorzunehmen.  Zugleich  mustert  er  die  Stellersche  Beschrei- 
bung und  zeigt  die  Verwandtschaftsgrade,  in  Mielchen  dieses  Thier  zu 
andern  steht.    Eine  meisterhafte  Monographie. 

Eine  Aufzählung  der  britischen  Walle  entwarf  Gray  in  den 
Ann.  ofnat.  bist.  XVII.  p.  83,  woselbst  er  auch  bemerlclich  macht,  dass 
der  von  Brightwell  a.  a.  O.  S.  21  geschilderte  Delphinus  Tursio  nicht 
dieser  Art,  sondern  einer  neuen  angehöre,  die  er  Lagenorliyuchus 
alLiroitris  benannte.  —  Ein  in  der  Belfast- Bay  gefangenes  Indivi- 
duum von  Hyperoodon  beschrieb  W.Thompson  a.a.O.  S.  150,  mit 
Beifügung  einer  Abbildung. 

Die  Existenz  des  Physeter  tursio  will  W.  Thompson  (Ann.  of 
nat.  bist.  XVlll.  p.  310)  aus  den  Angaben  eines  Kapitän  Walker  dar- 
thun,  der  vor  mehreren  Jahren  etliche  Walle  schwimmen  sah,  ohne 
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das8  ihm  jedoch  deren  Kopf  und  Schwans,  sondern  nur  der  Bücken 
mit  einer  hohen  Finne  sichtlich  wurde.  Wahrscheinlich  ist  hier  Del- 
phinus  orca  gemeint. 

kl  nnserem  Archive  S.  10  wurde  von  A.  Cocco  unter  dem  Namen 
Deiphinuf  Philippii  ein  Delphin  beschrieben,  der  seinem  äus- 
sern Ansehen  nach  mit  Delphinns  microptems  übereinkommt. 

Der  Bau  des  Delphingehirns  wurde  von  Stannius  in 
den  Abb.  aus  d.  Gebtete  der,  Naturw.,  herausgegeben  von  «L 
naturw.  Verein  in  Hamburg  1.  S.  1  erläutert. 

Znr  Untersuchung  dienten  ihm  mehrere  frische  Oebime  von 
Delphinut  phoeaena.  Als  Eigenthümlichkeiten  des  Delphinf^ehims, 
im  Vergleich  zum  menschlichen,  hebt  er  hervor ,  dass  es  vorzugs- 
weise in  der  Richtung  der  Breite  entwickelt,  das  kleine  Gehirn  grös- 
stentheils  unbedeckt  und  im  Verhältniss  zum  grossen  ausserordentlich 
stark  ist,  und  dass  der  hintere  oder  untere  Lappen  der  Hemisphäre 
des  grossen  Gehirns  beim  Delphin  sehr  wenig,  beim  Menschen  be- 
trächtlich länger  als  der  vordere  Lappen  ist  Von  Gernchsnerven 
konnte  St.  keine  8pur  auffinden,  denn  wenn  er  auch  dieses  oder  jenes 
Fädchen  für  den  fraglichen  Nerven  hatte  halten  mögen,  so  ergab  doch 
die  mikroskopische  Untersuchung  die  Abwesenheit  von  Nervenprini* 
tivfasem. 

Aus  dem  Tertiärsande  von  Florheim  sah  H.  v.  Meyer  ein  Unter- 
kiefer-Fragment, welches  seine  .frühere  Vermuthung  über  Kaup's 
Pugmeodon  nunmehr  bestätigt.  Nach  diesem  Kieferstück  ist  nämlich 
Raup's  Pttgmeodon  Schinxü  oder  Blainville*s  Manatus  Sckinxü  nichts 
anders  als  ffalianassa  CoUiuii  Mey.  (Jahrb.  f.  Min.  S.  328). 

Im  Becken  von  Antwerken  wurden  zwei  fossile  Cetaceen-Ueber- 
reste  gefunden,  die  nach  van  Beneden 's  Ansicht  dem  Ziphios  ver- 
wandt oder  selbst  einer  neuen  Gattung  angehörig  sind  (Ballet,  de 
l'Acad.  des  scienc.  de  Belgique.  Brux.  Xlil.  Ire  part  p.  257). 
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Bericht  über  die  LeistungeD  io  der  Natiirgescliiehto 
der  Vögel  während  des  Jahres  1846. 


Vom 

Dr.  G.  Hartlaub. 


Der  Ornithologie  wurden  im  verflossenen  Jahre  viele  und 
wicbt^e  Bereicherangen  zu  Theil.  Die  bisher  nur  geringe 
Anaafal  schriftstellerisch  thätiger  Verehrer  und  Vertreter  der- 
selben hat  zugenommen,  und  wenn  wir  auch  in  den  Stoss- 
Seufzer  Temminks  ,,tout  le  monde  s'en  raele'*  uack  melir  als 
efner  Richtung  hin  einstimmen  mögten,  &o  verdient  gleichwohl 
diese  allseitig  reger  werdende  Theilnahme  als  erfreulich  be- 
grtisst  zu  werden.  Bei  uns  in  Deutschland  haben  sich  die 
Ornithologen  zu  jährlichen  Zusammenkünften  vereinigt,  und 
schon  liegt  die  Frucht  der  ^rsten  dieser  Versammlungen  in 
Gestalt  einer  unter  Thienemann's  Redaction  erschienenen 
Zeitschrift  für  'die  gesammte  Ornithologie  „Rhea"  vor  uns, 
deren  erstes  Heft  sich  bei  allen  Freunden  vaterländischer 
Vögelkunde  der  gfmstigsten  Aufnahme  versichert  halten  darf. 
Für  die  exotische  sind  neben  einzelnen  Gelehrten  anderer 
Länder  in  Frankreich  hauptsächlich  Lafrenaye»  Lesson, 
Desmurs  und  Pucheran,  in  England  Striokland,  Sir 
W.  Jardiue^,  Gray,  Gould  und  Fräser  unermüdlich  und 
erfolgreich  (hättg  gewesen.  Noch  immer  ist  in  der  AnzaM 
der  neuentdeckten  Arten  keine  Abnahme  zu  spüren,  ja  selbst 
das  Verzeichniss  der  europäischen  Vögel  wurde  mit  zwei 
neuen  Arten  bereichert,  dem  Corvus  collaris  aus  Macedonien 
und  dem  Caprimnlgus  Wiederspergii  aus  der  Umgegend  von 
Belgrad.  —  Lesson  hat  kürzlich  eine  detaillirte  Zählung  der 
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bis  jetzt  belcannten  Vögei  publicirt,  und  dieselbe  verdient 
wohl  mitgetheilt  zu  werden ,  da  ^e  augenscheinlich  das  Re- 
sultat uiiihsanier  und  gewissenhafter  Untersuchung  ist.  Dar- 
nach gab  es  im  Jahre  1844: 

Bekannte  Arten  6,266. 

Wirkliche  Gattungen     1075. 

Natürliche  Familien  85. 

Oder: 
Tagraubvögel   ....       288  Arten  in     66  Gattungen 
Nachtraubvögel     ...         80      -       -      24 
Passereaux  latirostres    .       402      .       .      25         > 
Passereaux  tenuirostres        620      -       -      99 
Passereaux  cdmpressirostr.  1775    --       -    317 
Passereaux  conirostres       1087      -       -    201 
Grimpeurs   ....'.       568      -       -      87         - 
Passerigalles     ...     .      285      -       -        1         -  (^  «ubgcnera) 
Gallinacees       ....      266      -       .      69 
Ecliassiers        ....      504      -       .      89        - 
Palmipedes       .    .    .    /     393      -       -88 

Wir  siD4l  der  Meinung  i  dass  die  in  diesem  Avgenbliek 
bekaonteti  guten  Arten  kaum  an  die  oben  angegebene  Ge- 
saitimt2ahl  hinanreichen ,  aber  es  unterliegt  keinem  Zweifel, 
dass  eine  genauere  ornithologische  Untersuchung  einzelner 
Tbeile  Afrioa's,  Madagascar's,  der  Papoulähder,  Siam's  u.  s.  w. 
dieselbe  um  ein  nicht  Geringes  erhöheu  wird.  Je  mehr  sich 
nun  solchergestalt  das  Material  anhäuft,  nnd  je  mehr  die  Zahl 
derer,  welche  sich  der  Bearbeitung  desselben  unterziehen,  zu- 
nimmt, uin  so  dringender  stellt  sich  die  Nothwendigkeit  einer 
endiiclien  Vereinbarung  hinsichtlich  der  für  die  Nomeuciatur 
%u  befolgenden  Regeln  und  Gesetze  heraus.  Wann  und  wie 
^s  dazu  kpmmen  werde,  das  lässt  sich  freilich  noch  immer 
nicht  absehen.  Die  kürzlich  von  Seilen  der  ersten  englischen 
Zoolagen  bekannt  gemachten  und  im  einzelnen  raotivirten 
Vorschläge  sind,  wie  dies  zu  erwarten  stand,  aaf  mehr  oder 
weniger  begründeten  Widerspruch  gestossen  und  haben  man- 
cherlei Gegenvorschläge  nach  sich  gezogen,  die  sicher  wie- 
det*ttBl  ihrerseits  nicht  imangefoohten  bleiben  werden.  Von 
einer  allgemeineren  Befolgung  derselben  ist  ^bis  jetzt  .noch 
wenig  zu  spüren ,  obgleich  sie  dürdiweg  auf  Sachkenntniss, 
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UDparteilichkeit  und  Billigkeit  bAsirt  erscheinen,  und  im  We- 
sentlichen schwerlich  grosse  Veränderungen  zulassen. 


6.  R.  Gray 's  ,,Genera  of  Birds*'  nehmen  einen  sehr 
regelmässigen  Fortgang  und  sind  bereits  auf  38  Hefte  ange- 
wachsen. 

Wir  erfahren,  dass  der  Verfasser  nach  dem  Schlüsse  des  Werks 
die  zahlreichen  Irrthümer  der  Spezieslisten  in  einem  eigenen  „Appen- 
dix**, welcher  zugleich  für  die  Aufnahme  von  Zusätzen  und  Nachtra- 
^n  bestimmt  ist,  zu  berichtigen  beabsichtigt. 

Von  Desmurs  „Iconographie  ornitjiologique" 
sind  1846  dre^  neue  Theile  erschienen.  Die  Abbildungen  sind 
gut,  der  Text  könnte  kürzer  und  kritischer  gehalten  sein. 

,,E8quises  ornithologiques  ou  descriptions  et 
figures  d'oiseaüx  nouveaux  ou  peu  connus**  ist  der 
Titel  eines  schönen  Werkes,  welches  der  Vicomte  Bernard 
Du  Bus  in  Brüssel  herausgiebt  und  w*elches  auf  etwa  20 
Lieferungen  berechnet  ist,  deren  erste»  schon  1845  erschienen, 
vor  uns  liegt. 

Sie  enthält  auf  5  Tafeln  die  Abbildungen,  von  5  Arten;  drei  da- 
von wurden  sehen  früher  im  Bulletin  de^  i'Academie  de  Bruxelles 
beschrieben,  die  beiden  andern  sind  neu.  Dieses  Werk  ist  nicht 
tbeuernind  soll  in  unbestimmten  Zwischenräumen  erscheinen. 

Unter  der  Redaction  von  T.  E.  Gray  hat  Graf  Derby 
ein  nur  für  Privatvertheilung  bestimmtes  Frachtwerk  ersten 
Ranges  drucken  lassen,  welches  den  Titel  führt  „Gleanings 
from  the  Menagerie  and  Aviary  at  Knowsley*'  Fol. 
und  welches  die  Abbildungen  mehrerer  Penelopearten,  eines 
neuen  Rallulus  u.  s.  w.  enthält.  Neun  Tafeln  sind  darin  der 
Ornithologie  gewidmet. 

Fraser's  „Zoologia  typica"  kennen  wir  nicht  aus 
eigener  Anschauung.  Dieses  Werk  giebt  mit  erläuterndem 
Text  die  Abbildungen  seltenem  zuvor  nicht  abgebildeter  Säug  • 
thiere  und  Vögel  des  Museums  der  Zoolögical  Society. 

Zehn  Hefte  sind  erschienen  und  darin  die  Abbildungen  von  34  . 
Vögelarten,  deren  Beschreibungen  die  „Proceedings**  enthalten. 

Von  Schinz's  „Naturgeschichte   und  Abbildun-, 
gen  der  Vögel''  sind  die  ersten  Hefte  einer  neuen  ver- 
mehrten Auflage  erschienen. 
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Der  von  F.  A*  L.  Thienemann  im  Verdn  mit  ornikho- 
logischen  Freunden  herausgegebenen  Zeitaohrift  ,,Rliea"  ge- 

*  schab  bereits  riihmliche  Erwähnung. 

Das  Protokoll  der  ersten  Versammlung  deutscher  Omitbologen 
in  Köthen  bildet  den  Anfang  der  Mittbeilangen ;  dann  folgen  Beitrage 
vom  Herausgeber,  von  Naumann,  v.  Homeyer  und  andern,  manches 
Neue  und  Interessante  enthaltend.  Wir  wünschen  und  prophezeien 
der  Rhea  einen  danemdereo  Bestand  als  ihrer  Vorgängerin  von  1824, 
der  Omis.  , 

Von   Thienemann's    »»Fortpflanzungsgeschichte 
^der  gesammten  Vögel"    ist  das  zweite  Heft  erschienen, 
ebenso  ausg%£eichnet   durch   die  Schönheit  der  Abbildungen 
als  durch  den  gehaltvollen  Text. 

Der  neuesten  Zeit  ist  es  vorbehalten  geblieben  der  Oologie  eine 
eigentlich  wissenschaftliche  Haltung  zu  verschaffen,  und  die  Arbeiten 
T.'s  schliessen  sich  in  dieser  Beziehung  an  die  Desmurs*.  Erstcrer 
fasst  das  Resultat  seiner  vieUährigen  Behandlung  dieses  Gegenstandes 
in  folgende  Satze  zusammen:  1)  Vögel,  wirklich  specie  verschieden, 
legen  auch  zu  unterscheidende  Eier.  2)  Stehen  die  Eier  gewiteer 
Vogel  in  so  grosser  Verwandtschaft,  dass  man  eine  ununterbrochene 
Reihenfolge  wahrnimmt,  so  ist  es  misslich  generische  Sonderung 
vorzunehmen.  3)  Bei  scheinbar  grösster  Variation  der  Eier  derselben 
species,  ja  desselben  Individuums,  ist  es  doch  möglich  feste  Merk- 
male zur  Erkenntniss  aufzufinden,  und  zwar  in  den  Organisatious- 
Verhältnissen  der  Scbaale,  Korn  und  Poren  von  T.  genannt,  zu  deren 
genauer  Erkennung  man  freilich  einer  Vcrgrösserung  bedarf,  die  nicht 
unter  15fach  linear  sein  darf  (Rhea,  Heftl.  p.  11). 

J.  Mull  er's  sehr  wichtige  Arbeit  über  die  Stimm  Or- 
gane der  Passeres  ist  von  Lebert  ins  Französische  über- 
setzt: Ann.  des  Sc.  natur.  Fevr.  1846,  p.  94. 

Der  Respirationsapparat  der  Vögel  bildet  den  Ge- 
genstand einer  ausführlichen  und  wichtigen  Abhandlung  von 
Natalis  Guillot  in  den  Ann.  des  Sc.  natur.  1846,  p.  25 
und  85. 

Wir  bedauern,  dass  der  uns  nur  kSrglich  zugemessene  Raum 
nkht  gestattet,  das  vom  Verfasser  in  12  HanptsStze  zusammengefasste 
Resultat  seiner  Forschungen  hier  unverändert  mitzutheile». 

Gulliver  machte  die  Zoological  Society  in  der  Sitzung 
vom  24sten  März  mit  seinen  fortgesetzten  Studien  über  die 
Blutkörperchen  der  Vögel  bekannt. 

Die  Grösse  derselben  richtet  sich  bei  den  Vögeln  durchgängig 
nach  der  Grösse  der  Arten. 
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£ine  Schrift  von  Dr.  Reclam  „De  plumarum  pennarom- 
que  evoiotione  disqnisitio  microscopica^'  ist  uns  nur  4«tn  Titel 
nach  bekannt  geworden. 

Sundeval's  Arbeit  über  die  Fliigel  der  Vögel  ist  über- 
setzt in  der  Isis  auf  p.  324. 

Synonymische  Rectificationen  zu  50  exotischen  Vögel- 
arten gab  Ref.  auf  S.  1  der  Revue  zoologique,  IX. 

Die  Zahl  der  Beiträge  zu  den  Lokalfaunen  ist  auch  in 
diesem  Jahre  eine  beträchtliche.  —  Wir  nennen  zuerst  ein 
neues  „Handbuch  der  Ornithologie,  besonders  zum 
Gebrauch  fiir  Sammler,  enthaltend  die  in  Europa  vorkommen- 
den Gattungen  und  die  in  Dänemark,  Schleswig,  Holstein  und 
Lauenburg  nebst  den  Inseln  Helgoland  und  Rügen  vorkom- 
menden Arten,  mit  erläuternden  Abbildungen,  herausgeg.  von 
einem  Freunde  der  Ornithologie."  Der  Verfasser  dieses  Werk- 
chens, dessen  erster  Theil  vor  uns  liegt,  ist  Dr.  Paulsen  in 
Apenrade.  Dasselbe  verräth  durchweg:  den  praktisch  geübten 
Ornithologen ,  und  lässt  eine  Fortsetzung  wtinschenswerth  er- 
scheinen. 

Von  Naumann's  Naturgeschichte  der  Vögel 
Deutschi  and 's  ist  die  erste  Lieferung  des  dreizehnten  Ban- 
des erschienen,  Nachträge,  Zusätze  und  Berichtigungen  zu  den 
Raubvögeln  enthaltend.  •  Mit  uns  haben  wohl  alle  Freunde 
vaterländischer  Vögelkunde  die  Fortsetzung  dieses  trefflichen 
Nationalwerkes  als  eine  willkommene  Gabe  begriisst. 

E.  Sachsens  und  CA.  Fechner's  Naturgeschichte 
der  Thiere  Deutschlands,  deren  zweiten  Theil  die  Vögel 
umfasst,  genügt  als  Buch  „fiir's  Volk  und  für  die  Jugend" 
aHen  billigen  Ansprüchen, 

Ein  volltändiges  Verzeichniss  der  europäischen 
Vögel  mit  Angabe  des  Vaterlandes  derselben  theil t  Thie- 
nemann  mit  im  ersten  Hefte  der  Rhea.  Von  den  470  Arten, 
welche  er  aufzählt,  werden  68  als  nach  Europa  mehr  oder 
minder  häufig  streichend  oder  nur  zufällig  dorthin  verschlagen 
bezeichnet 

Auf  S.  18  der  eben  genannten  Zeitschrift  liefert  Nau- 
mann interessante  Bemerkungen   über  den  zweimal  jährlich 
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stoltfindenden  Vogelzug  auf  Helgoland,  nebst  einem  reich- 
tialligen  Gatalog  der  dort  bis  jetzt  beoachteten  Arten. 

Es  werden  230  genannt,  darunter  merkwürdiger  Weise  manche 
ganz  südliche,  als  Motacilla  melanocephala  ^  cinereocapilla,  Salicaria 
galtLctodeM  (und,  fügen  wir  hinzu,  Sylvia  subalptna)^  Grus  virgo^ 
Merops  apiaster^  Turdus  Whitei.  Die  Angabe,  wonach  dort  zwei 
.  Jahre  hintereinander  eipe  Phaeton-Pai  fliegend  beobachtet  wurde, 
scheint  uns  im  hohen  Grade  weiterer  Bestätigung  bejdürftig. 

Ibid.  p.  27 :   Bemerkungen  über  einige  Vögel  Pommerns 
von   V.  Homeier.     Dieselben   verratlien   den  geübten   Beob- 
'  achter  und  sind  sehr  dankenswerth. 

Sie  betreffen  die  AquUa  naevia  und  albiciüa^  Anas  fusca  und 
, nigra,  JÜmosa  Meyeri  u.  s.  W.  '^Schliesslich  wird  ein  Verzeichniss 
einiger  für  die  deutsche  Fauna  seltener,  dem  östlitcben  Preussen  als 
Stand»,  Zug*  und  Strichvögel  angehöriger  Acten  mitgetheilt 

Heber  den  Zug  und  das  Ver%*eilen  der  Vögel  um  Rcn- 
thendorf  vom  ersten  Sept.  1845  bis  zum  15ten  Mai  1S46  spricht 
Brehm  in  der  allgem.  natnrhist.  Zeitung;  III.  p.  210. 

Derselbe  unterscheidet  ganz  zweckmässig  4  Arten  des  Wandems, 
nämlich  1)  ein  regelmässiges,  den  Zug  nach  Süd  oder  Südost;  2)  ein 
seltenes  Wandern  zu  manchen  Zeiten,  welches  maii  auch  Vcrirrung 
nennen  kann;  3)  ein  allmäliges  Fortrücken  von  Ost  nach  West  und 
ein  Verändern  des  Brutortes;  4)  das  Erscheinen  gewisse^  Arten  in 
Menge  oder  in  Gesellschaften  in  manchen  Jahren  an  solchen  Orten, 
ian  dene  «ie  in  mehreren  hinter  einander  nicht  vorkommen.  {Nud- 
firaga,  BornkfuciUa^  Crudrottra  bifoiciatck  etc. 

Ein  Verzeichniss  der  Vögel  Preussens  ist  von  Rathke 
mitgetheilt:  Verzeichniss  der  in  Ost-  und  Westpreussen  vor- 
kommenden Wirbelthiere,  N.  Preuss  Prov.  Blatt  Bd.  II.  llft.  1. 
Es  umfasst  259  Arten,  von  denen  224  in  Ost-  und  Westpreussen, 
17  nur  in  West-,  18  nur  in  Ostpreussen  beobachtet  worden  sind.  Zu 
den  letzten  gehören  Vultur  cinereuM,  Strix  uraiensü^  Scops^  Mttsci- 
capa  parva,  Sylvia  hortenns,  Loxia  pityopsitiacHS ^  Corytkus  ery- 
thrinusy  Picus  leuconotus^  Tetrao  salieeti',  Plaialea  Iweorodiai  Ibis 
falcinellus,  Anas  rufina, 

Graf  Tysenhaus  hat  seine  Ornitolc^ia  powszophna  mit 
dem  3ten  Bande  vollendet*  Spe  wird  ein  wirksames  Hirlfs- 
mittel  abgeben  ^  unter  den  polnischen  Völkern  der  Ornithoip- 
gie  Eingang  zn  verschaffen. 

W.  Thompson  fährt  fort  der  Ornithologie  Ir- 
tan d's  Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  das  Artverzeichniss 
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^ers^lben  tfitt  ZüsSizen  tu  bereiehem:    Ann.  Mti  Metg.  18; 
p.  310. 

C.  C.  Löwenhjelm's  „Zoologische  Anmerkangen  a^f 
einer  Reise  in  Norrland  und  Lutea- Lapmark^'  sind  übenseM 
in  der  Isis  auf  Seite  693. 

Ein  Verzeichniss  von  Vögeln ,  ai|f  einer  zweimonatlichen 
Jagdexcnrsion  in  Macedonien  während  des  Winters  von 
4845-^46  beobaditet,  theilt  Capt.  H.  M.  Dmmmond  mit: 
Ann.  18.  p.  10.  . 

Dasselbe  umfasst  133  Arten,  und  ist  um  so  wichtiger,  als«». die 
Ornithologie  dieses  vieWersprechendes  Landes  bisher  so  gut  wie  un- 
Ibekannt  war.  Den  meisten  der  hier  aufgezählten  Arten  begegneten 
•wir  bereits  in  den  Catalogen  griechischer  -  Vögel  von  Lindermeier, 
V.  d.  Mahle  nnd  Dmmmond  selbst,  einige  aber  treten  uns  als  neu 
entgegen,  so  eine  bisher  unbeschriebene  Dohlenart,  Corvui  eoliarü, 
gemein  in  allen  Städten  und  Dörfern  Macedoniens,  Gnt9  leucogertL 
nof,  von  welchem  D.  einen  grossen  Zug  beobachtete,  dann  die  schöne 
und  seltene  Anser  ruficoilis  und  noch  einige  andere.  Von  Jnser  Ay- 
'perbtn'e'ut ^  deren  auch  v.  d.  Mühle  erwähnt,  wurde  ein  ganzer  Zug 
gesehen. 

Wichtige  Zusätze  zu  Druitimond'^  früheren  Nachrichten  über  die 
Vögel  CoTftt's  vetdattken  wir  Capt.  Portlock:  Ann.  18.  p.^^ZSl 
TlteHs  auf  eigene 'Beobachtungen  gestützt,  tlieils  nach  MHtheilungen 
l)."s  fügt  derselbe  noch  17  Arteti  hinzu,  darunter  Corvut  eolhrt's, 
Meropr  Satignyt  und  Hfmantbpui  nigricoUis.    (f?) 

.  Prof.  M.  Monti  hat  ein  Verzeichniss  der  Stand-  und 
Zugvögel  der  Provinz  und  Diöcese  Conio  publizirt,  und  Z* 
Gerbe  berichtet  darüber  in  der  Rev.  zool.  p.  95.  Es  sei^  sagt 
er,  kein  trockner  Katalog,  sondern  ziemlich  ausführliche  No« 
tizen  über  die  Lebensweise  der  einzelneu  Arten  seien  hinzu- 
gefiigt. 

Dr.  Carrara's  uns  nicht  zu  Gesicht  gekommenes  W^erk, 
y,Dalfltiatzia  d,eserttt«-'  betitelt»  entliält  ein  Verzeichiiss  der 
Vdgiel  dieses  Land«8,  nebst  Bemerkungen  über  die  Lebens- 
weise derselben. '       ' 

Die  rühmlichste  Erwähnung  möge  hier  C.  Holböll^s 
„Ornithologiseher  Beitrag  zur  Fauna  Grönland's" 
finden. 

Während  eines  18jährigen  Aufenthaltes  in  diesem  Lande  bereiste 
H.  wiederholt  die  ganze  Küste  von  Julianehoab  unter  dem  608ten  bis 
fjpernevik  unter  dem  1^^  N.  B.,  und  benutzte  Zeit  und  Geleg^heife 

Arehiv  f.  Naturgescb.  XIII.  Jahrg.  2.  Bd.  D 


Digitizedby  VJI^^^^' 


.^le 


90  O*  Hutlanbt  BmUbi  iSkn  die  LäfMB|«i  to  4«r 

•nfs  B««le,  «nn  OröalandB  Faua»  gründlioli  kernten  la  leracn.  Bs 
gelang  ihm  unter  den  Einwohnern  die  SammeUust  in  dem  Grade  rege 
zu  machen,  dass  jetzt,  wie  er  sagt,  auf  der  erwähnten  ausgedehnten 
Rüstenstreeke  scfawerlieh  ein  "WirbeltMer  seltnerer  Art  gefangen  Mver- 
den  mogte,  wdches  nicht  auf  eine  oder  die  andere  Weise  wisatn«- 
schafUichen  Händen  anheimfiele.  So  konnte  den  aUerdinga  viel  er- 
reicht werden.  Die  Oesammtzahl  der  von  H.  für  Grönland  aufge- 
ftihHen  Vögelarten  beträft  88.  Darunter  kommen  14  nur  zufällig 
vor,  nSmllch  Jiauda  eornuta,  Loxin  ieueaptera^  Vanellu»  trittMu$^ 
TröghdfUs  ptthmris,  Bintndo  amerietma,  Rmllus  earoliwuij  PnV- 
eeps  comutus  und  ruhricottii^  Puffintu  anglomm,  Clmtfguia  iMoolm^ 
Musekapa  villiea  I<icht.,  Sylvicola  cwronata,  Icterus  frenatus  Licht., 
und  GaiUnuis  porxana,  Daau  kommen  noch,  wie  der  Uebenetzer 
der  vorliegenden  Schrift ,  Dr.  Paulsen,  bemerkt,  Jnthus  pratensit 
und  Turdut  idaeui*  Von  den  übrigen  74  Arten  sind  von  18  die 
Brütplätze  bis  jetzt  nicht  gefunden,  so  dass  55  als  im  Lande  nistend 
aufzuführen  bleiben.  Als  Grönland  eigenthümlich  nennt  Holböli: 
Conms  corax,  var,  ätt,^  Unota  Homemannit  T^trao  Reinkardüf 
und  Larui  brachytanus  ü.  Von  amerikanischen  Arten  kommen  vor: 
Syhriu  mexieana  (?),  Troglodytes  pmluitrü,  Anthus  ludoniciamMt^ 
Jlmuda  comuiat  FringiUa  (eue^phrfs,  Hirundo  am^ictuimf  JSmne^ 
tiius  hudsonicut^  Scolopax  grisea,  Clangula  BarrowH  und  nUbeolu^ 
Musdcapa  iiiüica^  Sjflvicola  coronata  und  Icterus  frenatus.  Von  den 
noch  übrigen  Arten  gehört  der  grösste  Theik  Europa  und  Amerika 
gemeinschaftlich  an.  Die  eigenthümlich  boreale  Tendenz  der  f  röi^ 
ländischen  Vögel  zeigt  sich  nach  H.  in  dem  beständigen  Nordwärtn- 
streben  derselben,  und  namentlich  darin,  dass  ihre  Brützone  in  Grön- 
land bedeutend  nördlicher  als  in  andern  Ländern  beginnt  Den  Schloss 
de»  lYerkcbens  bilden  recht  interessante  Bemerkungen  Paulsens  über 
verschiedene  nordische  Arten.,  Wir  werden  diranf  zutückkomnen. 

Sir  W.  Jardine  hat  angefangen  uns  mit  der  Ornitho- 
logie der  westindischen  Insel  Tobago  bekannt  zu  machen, 
gestutzt  auf  die  Beobachtungen  und  Sendungen  des  dort  seit 
längerer  Zeit  ansässigen  eifrigen  Naturforschers  Kirk. 

Der  Charakter  der  dortigen  Thierwelt  ist,  der  Lage  der  Insel 
etttsprediend,  ein  vorhevrsehend  südamerikanlseher.  Doch  kommen 
manche  eigenthümliche  Acten  vor,  und  unter  diesen  wieder  mehrere, 
welche  auch  auf  dem  benachbarten  Trinidad  anzutreffen  sind.  (Ann. 
and  Mag.  la  p.  114.) 

Eine  der  hervorragendsten  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der 
Lokalfaunen,  v.  Tschudi's  Fauna  Peruana,  ist  zum 
Schluas  gekommen. 

Was  in  der  Vorrede  zum  ornithologischen  Theil  gegen  d'Orbigoy 
gesagt  wird,  scheint  uns  sehr  begründet,  weniger  so  die  augenscheln« 


Digitized  by 


Google 


NaiitrgasolMDU«  4er  V«gel  vahreid-de«  Jaltf ts  184a  5| 

}ich  «egen  Oould  f enohtete  Po)emi|)  y.  Tschadi's  MHOMfiimgeB  über 
die  Lebensureise  und  geographische  Verbreitung  der  peruanischea 
Vögel  erfüllen,  spärlich  und  trocken  wie  sie  sind,  mit  dem  grössten 
Vertrauen  in  die  Wahrheit  und  den  Werth  des  Beobachteten.  In  der 
mir  wenig  von  dem  „Conspectus"  dieses  Archivs  abweichenden  sy- 
slsmatischen  Zusammenst^ung  aller  aus  Peru  bekannten  Vöge^wer- 
den  363.  Arten  aufgezählt.  Bei  dem  synonymischen  Theile  dieses 
Verzeichnisses  ist  uns  aufgefallen,  dass  die  ausführlichen  Beschreib 
bungen  von  11  peruanischen  Vögelartön,  welche  Poeppig  in  einer 
Beilage  zu  Nr.  681  von  Froriep*s  Notizen  liefert,  und  welche  von 
recht  interessanten  Beobachtungen  über  die  Lebensweise  dieser  Ar- 
ten begleitet  sind,  völlig  unberücksichtigt  gelassen  werden.  Sollte 
V.  Tschudi  diesen  „Pugillus  descriptionum "  etc.  gar  nicht  gekannt 
haben?  Was  den  Werth  des  ornithologischen  Theils  der  F.  P.  nicht 
wenig  erhöht,  sind  eine  Anzahl  sehr  schätzbarer,  einzelne  Gattungen 
und  Arten  betreffender  Artikel  des  Herrn  J.  Cabanis,  wovon  mehr 
im  speciellen  Theile  dieses  Berichts.  —  v.  Tschudi  verbreitet  sich 
aber  die  Frage,  ob  als  Autorität  hinter  eine  anzuführende  Art  der 
Name  des  Zoologen  gesetzt  werden  müsse,  welcher  dieselbe  zuerst 
baschrieben  und  benamt,  oder  desjenigen,  welcher  deren  geneiische 
SteUimg  richtiger  ergründet  und  festgestellt  zu  haben  glaubt.  Er 
entscheidet  sich,  wie  auch  Cabanis,  für  das  letztere,  schreibt  also 
z.  B.  „Conurus  Jlligeri,  v.  Tschudi**,  obgleich  Kühl  diese  Art  zuerst 
unter  der  Benennung  Psittacns  Jlligeri  beschrieb.  Wir  können  unse- 
rerseits diese  Meinung  nicht  theile»,  sondern  sind  mit  den  englisdien 
Zoologen  sehr  entschieden  der  Ansicht,  dass  dem  ersten  Bechreiber 
und  Benenner  einer  Art  (mag  die  Beacfareibung  immerhin  schlecht« 
die  Gattung  immerhin  unrichtig  gewählt  sein)  die  meisten  Ansprüche 
nn  eine  Namenserwähnupg  als  Autorität  zustehen.  Um  ganz  gerecht 
zu  sein,  schreibe  man  mit  Gray:  Couurus  Jlligevi  (Kühl),  v.  Tsch., 
oder  man  bezeichne,  wie  Strickland  vorschlägt,  durch  einfaches  Ein- 
klammern des  Autornamens  dessen  nur  partielles  Verdienst. 

V.  Tschudi's  „Reisescizzeu  aus  Peru"  enthalten 
neben  so  vielem  anderen  Wichtigen  und  Interessanten  auch 
sehr  anziehende  und  lebensvolle  Schilderungen  aus  der  dor- 
tigen Vögelfauna. 

Edmondstone  schildert  die  höhere  Thierwelt  der  Falk- 
landsinselu:  Ann*  and  Mag.  18.  p.  139. 

Es  ist  uns  noch  nicht  gelungen  Claudio  Gay 's  „Hi- 
storia  fisica  y  politica  del  Chile"  zur  Ansicht  zu  er- 
halten, ein  grosses  Werk,  in  welchem  ausführlich^  Beiträge 
zur  Ornithologie  dieses  Landes  nebst  Abbildungen  enthal- 
ten sind* 

D* 
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SundeVBl''s   Arbeit   über  Vögel   um  Cälcutta   ist  non 

auch  ins  Englische  fibersetzt,  und   mit  Noten  von  Strickland 
verseilen:   Ann.  and  Mag.  18.  p.  102  u.  s.  w. 

Beia^rkungea  über  die  Natui^eschichie  der  Halbinsel 
Mal/icca  von  Capt.  F.  J.  Begbie  in  einem  in  Europa  sehr 
\^'enig  bekannt  gewordenen  Werkchen  niedergelegt,  theilt 
Strickland  mit:  Ann.  and  Mag.  18.  p.  396. 

Der  wissenschaftliche  Werth  des  ornithologischen  Theils  dieser 
Bemerkungen  ist  sehr  gering.  Der  Verfasser  nennt  als  auf  Malacca 
lebend  nicht  nur  eine  Anzahl  europäischer  Arten,  z.  B.  Picus  mar- 
tius,  P.  minor,  Anas  boschas,  sondern  auch  mehrere  amerikanische, 
als  Coccyzus  naevius,  Columba  migratoria,  Picus  flavicansü  Dabei 
werden  die  bekanntesten  indischen  Vogel  als  neu  beschrieben  und 
benamt,  so  z  B.  Irena  puella  als  „Muscieapa  cyanea",  Dicaeum 
cruentatum  als  „Nectarinea  ignita'*  u.  s.  w.  Strickland  hat  einige 
dieser  zahlreichen  Irrthümer  berichtigt. 

S.  Müller  entwirft  in  diesem  Archiv  ein  sehr  anziehen^ 
<k8  Gemälde  der  reichen  und  glänzenden  Vögelwek  d«s  in* 
dischen  Archipels.  Hehr  als  ein  Zehntheil  .aller  bekann- 
ten Arten  leben  dort. 

Von  Jerdon's  „lllustratious  of  Indian  Orniiho- 
logy^'  liegen  drei  Hefte  mit  40  Tafeln  vor  uns. 

Die  AbUldungen  sind  sehr  gut,  der  Text  voll  eifenthänliclwr 
BeelMtchtungen.  Derselbe  Autor  hat  im  13ten  Bande  des  Madras 
Journal  of  Litteratare  and  Science  awei  Supplemente  %u 
seinem  Vdgeleatalog  Südindiens  veröffentlicht,  Verbessermgeii  und 
Nachträge  enthaltead. 

Ebendaselbst  findet  man  einen  Aufsatz  von  Lord  Arthur 
Hay  „On  some  supposed  new  or  imperfectiy  de- 
scribed  species  of  Birds",  in  welchem  etwa  20  Vögel- 
arten  von  Malacca  und  China  beschrieben  werden.  Nur  ein 
Theil  derselben  ist  wirklich  neu. 

Blyth  fährt  fort  im  Journal  of  the  Asiatic  Society  of 
Bengal  seine  werthvollen  Beobachtungen  über  die  Vögel  In- 
diens bekannt  zu  machen,  meistentheils  in  Form  monographi- 
scher Abhandlungen.  Bis  jetzt  wurden  bearbeitet  die  Colum- 
bidae,  FringilKdae,  Leiotrichaaae  etc. 

Den  wichtigsten  ornithologigcben  Publikationen  des  ver- 
flossenen Jahres  ist  beizuzählen:  G.  R.  Gray 's  „Catalogae 
of  the  specimens  and  drawings  of  mammalia  aod 
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birds  of  Nepal^and  Thibet  presented  by  B.H.  Hodp* 
son  to  the  British  Museum'*  1  vol.  in  8vo. 

Dieser  letztere  hatte  schon  1844  im  zweiten  Hefte  von  Gray's 
Zoological  Miscellany  ein  Verzeichniss  der  von  ihm  in  Nepal  ge- 
sammelten 652  Vögelarten  bekannt  gemacht,  Sn  welchem  man  in  Folge 
der  sehr  unzulänglichen  Litteraturkenntniss  des  Verfassers  auf  eine 
wahrhaft  beunruhigende  Menge  neuer  Oattungs-  und  Artnämen  stösst. 
Gray  hat  sich  nun  der  mühevollen  und  verdienstlichen  Arbeit  unter- 
zogen,  die  reichen  Sammlungen  Hodgson's  durch  einen  kritischen, 
dem  jetzige^  Standpunkte  der  Wissenschaft  entsprechenden  Catalog 
fdr  die  Ornithologie  nutzbar  zu  machen.  Den  bisheir  unbeschriebe- 
nen Arten  sind  kurze  Beschreibungen  hinzugefügt.  Bei  dem  synony- 
mischen Theil  ist  überall  auf  Hodgson*s  eigene  Arbeiten  hingewiesen ; 
die  von  ihm  angegebene, Artenzahl  nepalesischer  Vögel  r^dueirt  Gray's 
Catalog  auf  etwa  580. 

Voa  Smith's  IHustrations  of  South-African  Zoo* 
logy  ist  Heft  24  erschienen.  Dieses  Werk  schreitet  ungemein 
langsam  vorwärts.  Wir  würden  die  Nichtfortsetzung  desselben 
lebhaft  bedauern. 

Einen  Beitrag  zur  Ornithologie  Westafrica'^  liefert 
Jardine  durch  ein  Verzeichniss  von  16  Vögelarten  aus  der 
Gegend  des  Old  Calabar-  und  des  Bonny-rtver:  Ann.  and 
Mag.  18.  p.  85. 

Mit  wenig  Ausnahmen  kennen  wir  dieselben  als  senegambisch. 
Es  sind:  Miivut  parasiticut,  etwas  kleiner  und  dunkler  als  südafri- 
kanische Exemplare,  Caprimu/gus  longtpennit  (also  sehr  weit  ver-- 
breitet!  eine -interessante  Notiz  über  ihn  findet  man:  Russegger,  Rei- 
sen II.  p.  207),  Hirtindo  rusttca,  Meropt  Cuvien\  Baleyon  unegaleu» 
sü  und  dneretfrons,  Alcedo  caerulea  und  cn'stata^  Ceryie^rudis,  ßu- 
eerot  faseiafiis,  Jrdeola  thaiassina,  Tigrüoma  ieueolophum  n.  sp., 
iSü  ckaicopterus,  Thaianidroma  Wisam'  und  Anoti»  tenuirostris 
(Tenun;),  welchen  S.  mit  A,  leueoeapiiiut,  Gould»  aus  der  Tovres* 
Strasse  für  identisch  hält. 

A.  Malherbe's  „Catalogue  raisonne  d'ölseaux 
de  l'Algerie"  erschien  ursprünglich  in  den  Memoires  de  la 
Soei^te  d'hist.  nat  du  depart.  de  la  Moselie. 

Er  arofasst  192  Arten,  darunter  viel  südeuropäisohe,  als  Garruku 
tneianoeepkalus,  Siumuf  mnieoior^  Lantus  cucullaiu$,  keo9  obscurus, 
Saxieoia  eackihtianSy  Caprimulgus  rufieolHt,  Porphyrie  Äyaeinthinus 
a«  s.  w.;  dann  5  Algerien  eigenthümliche,  nämlich:  Pico  mauritanica 
n.%p.,  Parus  Ledouti  n.  sp.,  P.  coernleanus  M.  (nicht  neu),  Picus  n«- 
müUeus  n.  sp.  und  Cari^  a/HeastuM  Malh.;  ferner  von  acht  afrikani- 
schen Arten  Jfuila  rapax  und  eine  Cusai^t•Atk^  welebe.  M.  <wohl 
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irrthümlich)  für  ukytiinicut  hält.  —  Lesson's  Laniut  afgeriemü  hieibt 
unerwähnt,  ebenso  mehrere  Arten,  welche  M.  Wagner  in  seinem 
Reisewerke  aufführt  i  als  Gnu  virgo,  Otts  houbara^  Jquila  ßonetti\ 
Hemipodius  lunaius^  Struthio  camrius.  Bei  Beiden  vermissen  wir 
irgendwelche  Bezugnahme  auf  Desfoutaine*s  „  Memoire  sur  quelques 
nouvelles  especcs  ^d*oiseaux  des  cdtes  de  la  Barbarie"  in  den  Mem. 
de  TAcad.  roy.  des  Sc.  von  1787.  —  Malherbe's  Arbeit  t>eruht  gross- 
tentheils  auf  Sendungen  und  brieflichen  Mittheilungen  des  in  Bona 
stationirten  Genieofficiers  Ledoux. 

RfippeU's  „Systematisch«  Uebersicht  der  Vd- 
gel  Nordostafrika 's**  wurde  vom  Verf.  dieses' Berichts  in 
der  Isis,  S.  483,  ausführlicher  besprochen. 

^Reiohenbach  liefert  in  seinem  Baohe  „Die  Beuent* 
deckten  Vögel  Neuholland's'^  eine  Uebersetzung  des  Tex- 
tes der  ersten  17  Hefte  von  Gould's  „  Birds  of  Atmtralia ". 
Von  letzterem  Werke  sintl  28  Hefte  erschienen. 

In  Stockes  „Discoveries  in  Australia,  with  an  account 
of  the  coasts  and  rivers,  explored  and  surveyed  dnring  the 
Voyage  of  H.  M.  S.  Beagle  i.  th.  y.  1837—43.,  Lond.1846., 
ist  in  den  Beilagen  zum  1.  Bd.  ein  Verzeichniss  der  von  den 
Officieren  auf  dieser  Reise  gesammelten  Vögel  mitgetheilt  worden. 
Es  ist  indess  ein  blosses  Namenverzeichnlss ,  und  da  nicht  ein- 
mal die  Fundorte  angegeben  sind,  auch  ohne  alles  Interesse  in  geo- 
graphischer Beziehung. 

Aöcipitres* 

1,  Tagraubvögel.  Eine  kritische  Revision  der  euro- 
päischen Jagdfalken  giebt  Thienemann:  Rfaea,  1.  p. 44. 

Diese  sehr  ausführliche  Arbeit  schliessl  sich  aa  die  Schlegel^ 
über  denselbe»  Gegenstand  an ,  «nd  verbreitet  i&ber  manche  bis  jeist 
noch  dunkle  Seite  desselben  ein  dankensw'crthes  Licht  Dass  dem 
Kaiser  Friedrich  und  Albertus  Magnus  in  Bezug  auf  Nomenclatur  der 
Rang  zoologischer  Autoritäten  eingeräumt  wird,  können  wir  nicht 
billigen. 

Falco  lanariut  nistet  in  Böhmen  nach  v.  Woborz it,  und  hc48st 
dort  Rarch:  Rhea  l.  p.  39.  —  v.Wiedersperg  sah  ihn  Aas  fressen : 
Allgem.  naturii.  Zeit  111.  291.  -^  Für  die  Verschiedenheit  der  J^im 
naetia  und  cAm^«  erklären  sich  Naumanp  und  v.  Homeier:  Isis, 
p.  683.  —  Letzterer  hält  die  Jquäa  pennata  aus  Afrika  für  verscfaie» 
den  von  der  europäischen.  —  Ueber  die  europäischen  Adler  in  Li« 
thauen  schreibt  Const  Tysenhaus;  Rev.  zooi.  IX.  p.  1^.  -^  Des. 
mura  bildet  Pernü  iw^mia  Leu.   und  Perms  mßcollis  Less.  ab 
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<l€OB.  pl.  13  a  14)  und  erklSrt  M4e  lUr  identisch  mi^  P.  erüttum 
Cur.  ^  Lafrenaye  liefert  eine  hiibsehe  Monographie  der  Gi^tung 
iäopAotet  Less.  {Awieeda  und  Leptd^gmuy»  Oould):  Hev.  seol,  p.  124. 
—  Ueber  die  Lebensweiee  des  Ftdco  Ulaitdicus  yergl.  HeUbdi,  1. 
.  e.  p.  18.  —  intereasaiite  Beiträge  zwt  Nattirgescbiciite  des  Condor 
äefer^  T.  T&ohiidi:  Fa«aa  Per.  Av.  p.aS  iiiid  Reise  IL  p.  162.  Wijto- 
echeinKch  giebt  es  eine  sweite  Art  —  Ersteres  Werl(  enthält  wich- 
tige Aufschlüsse  über  Cat hartes  Mptentr^maUf  Wied,  üb«  die  Le-' 
hensweise  der  Pe/yientf« Arten,  über  die  spezielle  Verschiedenheit 
▼on  Bui€o  pt0r0€k9^  irie^ior  und  erytknmotot  u.  s.  iPir.  ^ 

Neue  Arten  eind:  Atitnda  Verremuxii  Lafr.  Rer.  p.  124  aus 
Port  Natal;  Buteu  Ghiesbrßchti  Dub.  £sq.  pl  1  aus  Mexico, 
eine  schone  fast  ganz  weisse  Art,  dem  lacemulatus  verwandt;  Buteo 
ruf499nter  Jerd.  Uinstr.  pl.27.  Ebendaselbst  werden  noch  abge- 
Mdet  auf  pL  28}  Ftüco  f^regrinatar  Sundev.  und  auf  pl*29:  Acdpi- 

2.  Nachtraubvl^gel. 

üeber  die  Verschiedenheit  von  Sirix  kyhpMa  und  metefUNiorvi 
siehe:  v.  Tscbudi,  F.  P.  Vög.  p.il4.  —  Sirix  eimdida  Tick,  (/on* 
gimembrii  Jerd.)  ist  abgebildet:  Jerd.  ilhislr.  pl.30. 

Nene  Arten:  Athene  rnfa  Gonld  ton  Port  ^seinfteu  und 
Athene  marmorata  O.  von  Südauetralien.  ^  Smöo  DilUnii 
Prev.  aus  Abyssinien:  Rev.  zool.  p.242.  — 

Der  die  Accipitres  umfassende  Theil  von  Gray 's  Genera 
ef  Birds  ist  jetzt  separat  zn  haben  und  kostet  2  Pf.  88h. 

CöTWiinme»  Gray  behandelt  in  den  Genera  «f  Birda:  die 
Phonygaminae  mit  3  Gattungen:  Gymnorhina  3  Arien,  Streuern 
3'A.  und  Phonygamm  3  A.;  femer  die  Pyrrhocoraeinae  mit 
3  Gattungen:  Pyrrhoeorax  1  A.,  Coreoratt  1  A.  und  Carmeis  < 
1  A.,  und  endUcti  die  Cervinae  mil  5  Gattungen:  N\tdfrmga  2  k^ 
Pkm  8  A.,  Cermtt  25  A.,  Gymnoeonnu  1  A.  und  Pieatharies  1  A. 

Durch  vergleichende  Messungen  an  ändern  rabenartigen  Vi^geki 
hat  Berthold  neue  Belege  für  die  Nichtigkeit  der  vensefnüichea 
i^tic£^«^a- Arten  geliefert:  Isis,  S.726. 

Neue  Arten  sind:  Corpus  t^Uaris  Drum,  aus  Macedonien; 
unserer  Dohle  ähnlich,  aber  mit  silbergrauem  ffinterkopf  und  einen 
grossen  halbmondförmigen  Fleck  zu  jeder  Seite  des  Haises;  obeuber 
dunkelbräuttlich,  aschgrau  überlaufen,  unten  bleigrau«  jede  Feder 
dunkler  in  der  Mitte,  Kehle  schwarz:  —  Piea  maurt'tanic0  Maih. 
aus  Algerien*  Wir  können  die  Verschiedenheit  dieser  Art  von  unee* 
j?er  ^eter  «ach  einem  Exemplar  der  hiesigen  Sammlung  bestätigen. 
-«  Corvus  cffrstXt  9ßr.  üttoraiis  Holb.  aus  Grönland.  Unterscheidet 
sich  vom  däniscben  Raben  durch  den  geradezu  keilförmigen  Schwans; 
die  schlanke  Gestalt  ^  relative  Scbnidiellänge  nnd  durch  die  sehr  ab- 
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veioheiidd  LebeMweiire;  ist  Küstentogel»  jagt  Sehneehiiliner  wd  jwige 
Eidenrögel,  horstet  auf  Klippen  n.  s.  w.  -^  Cyanoeorax  eyano^ 
eapilluf  ChhkiL  ms  Mexico  und.  Columbien:  F.  Per.  Vög.  S.  233. 
—  Cöracina  iattüta,  vßr.  ürenaeensis  Lafr.  Rar.  p.  278.  ^  Stre^ 
petu  arguta  Oould  uui  Strtperm  plumh^m  Q.  ans  AustraMeir: 
Z^oL  Soc.  Jan.  13.  —  Zuetist  abgebildet  wafii^a:  Cbrconur  kueopierms 
Vig.  Hl  in  Gray,  Qen.  XXIV.  —  Die  Anatomie  des  C^hatbjpterus 
g:iebt  V.  Tschudi:  F.  P.  Vög.  p.l25. 

jäinpeHdae*  Eine  neue  Art  ist  BiopsaJiria  leueogaaer 
Gottld.  Proc.  Jan.  13.  —  Gray  behandelt  die  Catttpepbaginae; 
nSmlicb  PtHogonyi  mit  6,  Pericroeotnt  mit  10  und  0$mpepkMga  mit 
60  Arten;  femer  die  Piprinae:  Pkoem'eocirtui  1,  Pipra  4^,  A«^/- 
CÖ/0  2'uttd  Cafyptomena  1  Art,  und  endlich  die  Ampelin ae:  PH/- 
balura  1,  TVr/c»  1,  AnipeUt  3,  Cotinga  17,  Carpomfs  d  vnd  iVVM^viat 
3  Arten.  Letztere  Gattung  will  Gabaiiis  des  gestiefelten  Lanfeä 
und  anderer  Unterschiede  halber  zu  den  Tanagriden  gebracbt  wissen^ 
T.  Tschudi,  F.  Per.  p.  196.  —  Derselbe  steiU  für  Jmpelit  rul^r9crü 
staia,  ewmliaifi  und  tmlanocgphala  die  Gattung  Ampelion  auf» 
diaracterisirt  dufcb  den  kürzeren,  böheren,  gekrümmteren,  an  der 
Basis  breiteren  und  ge^on  die  .Spijze  zu  coroprimisteren  Schnabel, 
den  längeren  Schwf  nz  U.  s.  w.  F.  P.  p.  198.  —  Nachrichten  über  die 
Lebensweise  der  Rupicola  aurantia  votn  Schombur.gk  werden  mit- 
getheilt  in  der  Rhea,  I.  p.  6. 

Wringillidmem  Brebm  theilt  in  der  Isis  auf  S.  5  seine  Er- 
fahrungen über  i^pi^Vte  tanmria  in  der  Gefangenschaft  mit "—  Bbei^ 
daselbst  liefert  Landbeck  wichtige  und  interessante  Beiträge  zur 
•  Naturgeschichte  der  Emheriaa  eia  und  F.  tiirinelia  in  Württemberg: 
S.  642.  ~  Ueber  das  Nisten  der  nordamerikanischen  FringiUt^  lenc- 
9phfyi,  in. Grönland»  ao  wie  über.  LiMta  HifmemMni  (Z.«  iMkSUH 
Br.)  vergleiche  msn.  Halbifll,  Beitr.  p.  28  «nd  30.  Letaiere  Art 
•ekeittt^dem  höchsten  Norden  eigenthümlioh  m  sieini  H.  traf  sie  iiäufig 
unter  dem  73*  N.  B«,  w«  L.  linaria  nicht  mehr  vorkömmt.  —  La^ 
frenaye  giebt  in  der  iKev.  aool.  p.  34  die  Beschreibungi  des  ansge- 
liivbteh  Männchens  der  Vidua  uxiUaris  Sm.  nebst  synonymischen 
Berichtigungen  über  V:  maeröura  Gm.,  iuHcauda  Licht,  und  macref- 
cerea  Licht  —  Die  Tanagra-kti^i^  leben  nicht,  wie  Lafrenaye 
meint,  auf  Baumgipfeln  eisendem  mehr  im  Gebüsch:  Pr.  Max,  Rev. 
Booi/.pw  162.)— •  Uebfer  die  Gattung  Lanio  und .zunä^^hst  über  L.  enV 
«MfftfV.vergl.  Lafr en.  Rev.  p.  200. 

ftene  Arten  sind:  LaHio  duraniiut  l^^it.  Rev.  p.  200.  -^ 
Tachypkonuf  brevipes  Lafn  ib.  206  aiis  Colmnbien.  —  Sper^ 
mophila  olipaceoflava  Lafr.  ib.  aus  Cotumbien.  —  Euplectes 
Petiti  Prevost  ausAbyssinien:  Rev.  p.  242,  dem  Aanunicepä  Sw. 
sehr  nahestehend.  —  Ntmotia  nigrogenfs  und  Suitnt^r  ärem 
Hocen^t'i  La-fr.,  beide  Tön  der  Orenocomündung:  Rov;  p. 273.  — 
Euphonn  cinerea  taft.  aus  Columbien t  ib.  p.277. --*  Tmckf^ 
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ph9nuf  rufag'niarit  L&tt,  Toa,  Janftka,  ib.  p.  M),  i^  okne 
ZwBkM  Tanagr«  ruficollis  Gm.  -^  CissopO  minur  y.  Tsch; 
9:  P.  Vög.  p.211.—  Mir  äff ra  erythroptßra  Xerd.  llhiate.  pl 
aa  —  Smith  bildet  ab;  CertkilaudA  f^atrula  &m.  lUiMtK.  3. 
A.  Z.  XXIV,  und  €1  temiiArqu^t^K^m,  ib.  Btstere  ist  ^eAtiecb 
nii  C.  albofaftciata  Lalr.,  lettlere  mit  C.  rufopalHata  Lalr. 
«->  \5^etRamphocelurieteronQtui  Den.  giebt  Lafrenaye  inierea- 
aante  AufschlösBe,  er  zäblt  11  Arten  dieser  OattiiQg  aaf  «ad  tbeik 
De  Lattee's  Beobäcbtangen  üb«r  die  Lebensweise  detselben  vk  Niest- 
gmada  mit:  Rev.  p.365. 

Biumidae*  Ein  Weibchen  von  Pattor  r^-teus  mit  Eiern 
bei  Prag:  A.  N.  Z.  lU.  p.  291.  —  Gray  behand^t  die  Ptilorbyn;. 
•hiiiae:  PtÜorhifntkns  2,  Chiamydera  3,  AftrapiaZ^  Juida  {Lßm- 
prot^rtd»)  TBj  Calwrmt  7,  Sciitirotirum  1,  Aplot^M  5,  Süroglossa  2 
Arten«  Wir  wollen  dabei  bemerken,  dass  Gray  Temmink's  Gattung 
Bnodßt  mit  Unrecht  einsieht,  und  die  einsige  Art  derselben,  den 
E.  e^ikropkrps,  zu  Cn/oruf'x  btingt^.und  jfemer  daB%  Stiuir^ßf^f^um 
Fagei  La£r<  schon  von  Latham  als.  LaniiiS  dubius  b^achrüfl^fa 
.  wurde,  also  von  jetzt  an  Sässirostmm  dukmun-  (Latb)  hei^^ea  dmi^. 

JDentirosirem*  G  r ay 's  „Genena  «f  Birds**  enihaltea  in  Nr.äis 
die  Mvseicapinae!  Conopophaga  7,  Plat^rkjfnehm  17;  hiätf^msirm 
12,  Todirottrum  15,  Muscivora2,  RMpidura  40,  Tch9tr^»^20y  MflU 
areha  11,  JSefiura  3,  Mytagra  H,.Hem(e^Ifdoh  2,  ßhtsm'eapa  69, 
Niitaeä  20,  Set^phaga  77  Arten;  ferner  in  Nri26  die^Tityritt»^: 
^TOyna  mit  43  Arten.  -^  hi  der  Paoffa  Per  nana  spricht  Gaba^nis 
weiflaufdger  ober  die  Platyrbyncbinen.  ^  fSeher .^en  dn^ftüi 
kypapyrrhits  Vi^Il.  tauschten  Lafrenaye  nndRef.  inderliev;«»^!. 
Ihre  Ansichten  aus;  ersterer  hSlt  ihn  iiir  eine  Ptil*ehl9ri«-'Art, 
während  wir  denselben  zu  Lipangnis  bringen  -za  müsSeii  gläidmn, 
tibgleitb  als  weniger  t]^isehe  Art  dieier  Gattung.       « 

Neue  Arten  sind:  Tthitrea  rjr/a  Gray;«  Gen.  XVüri  ^ 
ityrannula  rufipettuw  h%tt,  ans  ColnnAien',  Rev.- p^  20ft  -^ 
'Rlafyrkfnchu$  aterrimns  Lafr;  ate  Jamaica,  ib«  ^.320,  abg6- 
Irildet  von  Gray,  Gen.  XXVl^  unter  d toi  Namen  ,,7%r# teeoNoiet.«* 
—  Mioneete»  rufivenf9*4i  Cab. -P,  PctvV-*  Mp^areku^  atr^ 
purpureus,   ibid.   p. -456.  —   Lepfopogan   amuura€ephmiuf 

Chb.  aus  Brasilien,  ib.  162; Mn^citapiiaestigma^x^lio^iiffL 

Catal.  p.  155  aus  Nepal.  •;-  M,  A^rniVriiiwit«  H^  ibbäus  NeplL  M- 
Pteru^hius  xanihdQhlprut  H.  ib.^Nep^l.  —  M,  ßlbicau^data 
^^j^d.  ;lilustr.  pl.  14  und  M.  tßppkirina  Blyth,  ib,  p1..32,  J>eide 
^ns^xSüdindtion,  ;  ,:  .    j 

.  )8eiJMiirö«lre«»  •  Nr.  XXV.  von  Gray 's  penfr«.  e^tbäl^;  difB 
Bry t^^ieifli Ae;  Goptydtm.  %  ^Myiamela^  1,  Svxkoiß  33,  PmU'neofa  4^, 
amitüia  16,  v^^mifvi  2,  ßrady^iep2y  Brythaau  3^  Cyan^cul^^, 
Peir^ieall,  Drytttodes  1,  Grandaia  1,  Sü^H^  3r  TAammbfm  9  und 
€r^;mm  i  Art.    MivjKXJX.  die  Tima^lin^e:  DofmeoöiH^2r  Cimlt^ 
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9ümM  8,  CrmNr^put  12,  G^omi/ajr.l?,  Tr0chmhpi0r4m  4»  AeÜMäurm 
8,  Pteroeydms  10,  Peilomeum  2,  Turtmgru  2,  ÜVmaM  13,  P^mo^o- 
Miim«  13,  /rf«rto  2  Arten.  Nr.  XXXiL  die  Formicarin&e:  Eu^tm 
4,  Dmycephaia  11,  Mmiac0pter9n  5,  Braekfftetfx  5,  Macr^naus  14, 
ApAmwiu  3,  F^mUcar^  26,  FM^nUdwr^  27,  Graiimrüt  iS,  i^/«  31« 
FklUpÜta  2,  M^ofkoneui  4  mid  Hydrobates  6  Arten.  ^  Brehm 
beschreibt  in  der  Rhea  s^e  Caimmekerpe  pinet^rum^  -welche 
rieh  dnroh  Leckten  und  Lebensweise  von  C.  anndinncea  nntersoh«» 
4eB  selL  —  Ueber  .S^Mn  lifaiiereri  schreibt  Landbeok:  Isis,  p.642. 
Sehr  beachtenswerth.  —  ▼.  Homeier  hält  SchlegeFs  Fkedmim  mm* 
^pM  fik  identisch  mit  Sylvia  elaeica.  Linder»,  ib.  p.  683.  — 
Derselbe  bezw«felt  die  Artselbstandigkeit  von  Saliearia  fmwiiiiarii 
Sehleg.  md  von  A»thm  rupestrii.  Er  bestreitet  mit  grösstem 
Recht  die  Identitfit  von  Turdui  airigularit  wid  T.  n^UOk  P.  ih, 
p.  684.  —  Ueber  Turius  perspküiatui  auct.  vergL  man:  Lafren« 
Rev.  p.  40.  —  Derselbe  bringt  TriehiT^s  phae^eephalus  n.  mit  Recli4 
besser  t«  Criniger,  ibid.  -—  Derselbe  beschreibt  ein  etwas  abwei- 
ebend  gefärbtes  Exemjdsr  von  PaHsoma  sukeuenUeum,  ib.  p.  161.  — 
Ehie  vertreffliche  Auseinandersetsnng  der  kleinen  nordamerika- 
sischen  gefleckten  Drosseln  giebt  Cabanis,  F.  Per.  p.  187. 
*^  Aii$hmt  Uiwfieimnm  Licht  ist  einer  der  gemeinsten  Vögel  Gros. 
J«ids:Holb.  p.24. 

Nene  Äfften  sind:  Parus  sept^ntrionalii  Harris«  vom  obem 
MMsenri:  Ann.  and  Mag.  18.  p,452.  —  P.  Ised^mei  Malh.  von  AI- 
fier,  Rev.  p.  44.  —  P.  tmtrmUieemt  Malh.  ib.  (ist  ultramarin 
ons^  Bonap.)  —  Philepitt a  Geoffroyi  Desm.  Rev.  p.  241.  -^ 
CineUioma  einnmmomemm  Geuld,  Ann.  18.  p.  349-  •—  Sali^ 
^mria  mffinii  Hodgh.  Gr.  Catal.  p.  151.  —  PhjfUopneuMte 
Mumth9$ekitto$  B,  ib.  -^  ÄhrBrmis  erockrom  ü.  ib  --  jI.  c«- 
itmnBBctps  H.  ib.  *^  A.  ekiorünotos  £L  ib,  —  Neorni$  flu^ 
fß^olimmeea  H.  ib.  «-  CuUtipeta  sehittieeps  H.  ib«  -^  Ruti- 
^llm  scki^tieepM  H.  ib.  ^  Brmdppt$ru9  pki^eni^ur^ids^  H. 
&.  —  Smxieola  ferreu  ü.  ihk  -^5.  in$igni$  H.  ib.  -^AecetU^r 
immmeulutut  H.  ib.  *-  Amtkus  pelcpui  H.  ib.  ^  Turdui 
mieropus  H.  ib.  nnd  Hemipuf  flavulm  H.  ib.  alle  ans  Nepal.  — 
Fdwtor  Slytkii  Jerd.  lUnstr.  pL22.  —  Pyenonotus  xautko- 
imemut  Jerd.  pL  35.  •-  Brmekypodiut  poioeephmlus  Jerd. 
fl.  31 ;  alle  drei  ans  Südindien. 

CerthU^eae.  Gray  behandelt  in  Nr.  XXI.  semer  „Genera** 
die  Üoerebinae:  Cbereba^,  Dacnii  9^  Ctmir^strwn  4,  Certkidlm 
1  Art;  femer  in  Nr.XXIL  die  Furnarinae:  Fümariui  7,  dnehdei 
10,  L»ekmims  1,  Enieomii  2,  iAm$wmii  4,  Gmtiitm  4  wU.€imeloeer^ 
thinm  1  Art;  in  Nr.  XXH.  nodi  die  Synallaxi^aes  StnudkaÜM  85« 
AnumUnt  4,  D^htfm  6,  AnaUiet  29»  Omprkmnpimi  1  Art;  in  Nr.  XXm. 
die  Sittinae:  Sitf  13,  Sittellm  i,  A<mntküüfu  2,  DromMhudrtu 
1  Art;  in  Nr.  XXX.  die  Mysomriinae:  Klyiunnsla  10,  EnfmtmpkHm 
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4,  Glpeipkfla  7«  Aemnthorhifnehuf  2  Arten;  ib.  die  Mellphaglnfte: 
Melfphaga29,  Jnthechaerab,  Prosthemmdera  i,  Anthwmh  2,  P^gfm- 
0rm's  1,  Phpllomis  10,  Tropidürk^cAtu  14  Arten;  in  Nr. XXXI.  die 
Melithreptinae:  Manorkima6,  MeHihreptiu ii,  Piophodes  2  Arten. 

—  T.  Tschndi  beobachtete  den  TV*oekilu$  fmecHvrut  neeli  bei 
14000 'Hohe:  F.  Per.  p.  248.    Den  T.  otero  sah  er  mefarmals  gesfihtti 

—  Eine  monographische  Arbeit  über  D^toua  liefert  Lafrenaye 
in  der  Hey.  ^ool.  p.  317.  Er  Icennt  11  Arten.  Am  höchsten  lebt  die 
dtMatera.  —  Ueber  die  Unterschiede  der  Gattungen  C^korkimii 
und  MeruUun's  Tergl.  man  Cab.  F.  Per.  p.  183.  Alt  sweite  Art  bringt 
er  ztt  Cyphorhinus:  Trcgiodytes  tarinatut  8w.  —  Eine  Ueberdcbt 
der  Gattung  Diemeum  gab  Ref.  in  der  Reyue  cool.  p.  47.  Haeh 
Pttcheran  ist  D.  Maugaei  Less.  daa  Weibchen  Ton  rukeietn»  imd 
D.  iUerrimum  Less.  eine  Varietät  von  CerthioUt  ßmteoia^  Yon  St  Tho- 
mas stammend.  —  Certhiu  kraehydmctyla  Brehan  will  v.  Homeier 
als  Art  noch  nicht  ganz  beseitigt  wissen:  Isis,  p«  663. 

Neue  Arten:  Nicht  weniger  als  58  neue  CoHbriarten  werden 
von  Gottld  in  den  Proceedings  und  von  Pelattre  und  Bourcier 
in  der  Herne  zool.  beschrieben.  Die  Mehrzahl  derselben  staamit 
ans  den  unerschöpflich  reichen  CentralaraerUea.  Wir  eiMiren^  daai 
sieh  QottM  zu  einer  grossen  monographiBcheB  Airbeit  über  die  Tro* 
chiliden  vorbereitet.  «*-  Melliphaga  longiroitriw  G.  a«z  Ne»» 
holland:  Zool.  See.  Sept.  22.  —  €<tmir%strufn  sittieolor  Gr. 
Gen.  XXI.  —  Enieornit  tneianura  Gr.  ib.  XXIL  —  Mfx^melm 
ckermesina  Gr.  ib.  XXX.  ^  Tropid^trhynchus  imornmtuM 
Gr.  ib.  ^  Campjflorkpnehut  xonatoides  Lafr.  Rev.  p.  91.  •* 
€.  pallidut  Lafr.  ib.  aus  Mexico.  -.  C  unie^Ur  Lafr.  tb.  vra 
Gnari^os.  —  C.  unie9lor0idti  Lafr.  ib.  p.316  von  B«lMeB.  ^ 
Dendroe^iapte»  mlk0iine0tus  Lafr.  ib.  p.90O,  aus  Columbien. 

—  Dicaeum  coneolor  Jerd.  lUnslr.  pl.39,  ans  Sidindien.  ^ 
TrogUdftes  9ubkemmlachanut  Hodgh.  ans  Nepal:  Gr.  CataL 
p.  151.  —  Dtgioisa  simiiis  Lafr.  Bogota,  Rev.  3ia  -^  1>.  mf* 
stacalO  Lafr.  Bolivien,  ib.  —  Z>.  hrunneiventrii  Desm.  ib. 
Peru,  -r  D.  aterrima  Lafr.  Neugraaada.  ib. 

XiretsaillsseK^ae*  Einen  sehr  anziehend  geschriebenen  Bei. 
trag  zurlbierseelenkunde,  Birunde  ruttica  betreffend,  verdanken  wir 
Thienemann:  Rhea  I,  p.  98. 

Clatmatores* 
Macroehires»    Eine  neue  Art  ist:  JeanthjfiU  iraehf" 
ura  Jard.  von  Tobago:  Ann.  and  Mag.  18.  p.  120. 

CtojMrfMMS^yiiaae.  Grar  behandelt  in  Nr.  XXX.  seiner  6e* 
nera  lüe  Sieatorninae:  Sitmi^nü  1»  P^dargm  iO.  Buiraek^sto* 
mus  4,  Aegotkeks  2  und  Nyett'Htts  7. 

Neue  Arten:  Chordeiles  Uheculatns  Jard.  vo«  Tobago: 
AiMt  18.  p-120.  —  CaprimHlgut  WUderspergii  Reiohonb; 
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Ton  Peterwardeiir:  Allg.  Naturh.  Zeit  III.  p.269«  t.  9.  —  Nyctibiu^ 
kraciemtus  Goudd,  Ton  Bogotar  Ann.  476. 

VkfMdMe.  Ueher  Brackypteraciat  enthält  die  Re?.  zpol  ein« 
.4fiariihrliche  und  wichtige  Arbeit  ?on  Pucheran.  Er  beschreibt  eine 
Varietäl  rvon  B.  iquanUgera  und  vereinigt  diese  und  B,  pütoides  in 
diß  Gamng. 4 tel^rnii:  8.193. 

Neue  Art:  SerUßphns  rubropygiu»  Hodgs.  von  Nepal:  Gr« 
Gat.  p.  150.  Steht  dem  lunatus  sehr  nahe  und:  ist  schön  abgebildet 
in  Gray's  Genera.  - 

MApOffiossne,  Gray  behandelt  in  Nr. XX VII.  der  „Genera 
of  Birds^*  dierMeropivaet  Merops  26,  Melittophagut  6,  Nyttiomit 
8  Arten;  in  Nr.XXVllL  die  Halcyoninae:  Halcyon  48,  D^celo  6, 
T4tny^ypte^a  2  «rd  Ceyx  2  Arten. 

'  Neue  Arten:  Alcyone  pulchra  G.  von  Port  Essingtoo:  Proo. 
Febr.  24;  --  J,  diemenensit  O.  von  Van  Diemensland,  ib.  —  Bu^ 
ceros  luguhrit  Begbie  von  Malacca:  Ann.  p;395«  —  Merops 
L^fevrH  Vh  Prev.  ans  Abyssinien.  —  M,  nubicoides  Desm.  ib. 
24a,>von  Port  Natal.  ^  Alcedo  Cahnnitii  V.  Tschudi:  P.  Per. 
p<'260:  ist  verschieden  von  A.  americana.  —  Auch  Ahedo  steilatm 
Meypn  :v?ird  von  Cabanis  als  gute  Art  anerkaimt.  -^  Meropi  Sa- 
«^«yt  kommt  auf  Corfu  vor:  Ann.  18,  p.  294.  —  Gray  bildet  den 
ariUSnea  Balcyon  Landsayi  von  Luflson  ab :  Gen.  XXVIIT. 

V      €fueUHnaei    Gray 's  „Genera**  enthalten  in  Nr.  XXIX.  die 

Cavoyziaae:  Oma  7,  Centropus  23,  Ctdtrides  1,  Dipiopterut '  5^ 
Piayu  i^,.Coecyxus  8  Arten.  —  Eyton  giebt'  die  Anatomie  von  7>o. 
gifm  i^lanoe&phmiut:  Ann.  18.  p.  810.  —  Zanclostomus  Diardi  (sollte 
sumatranvs  RafS.  heissen)  ist  abgebild.  Desm.  Icon.  }>1. 19. 

•Neue  Wrten:  Trogoii  asiimiiit  Gould  aud  Peru:  Ann.  18. 
p.  349;  -*  T.  xmiapen^is  Dubus  Esq.  ornithol.  L  pl.2.  —  Coum 
tmfitept  Grajr,  Oeu.  XXIX.  von  Madagascar.  —  Piaya  cinna- 
fnfO'miiventris  Läfr.  aus  Jamaicä:  Rev.  zool.  p.  32. 

Mueconidaem  Gray  behandelt  in  Nr.  XXIII.  die  Gapito. 
ninae:  Laimodon  10,  Megaiatma  29,  Captto  15,  Psilopogon  U  Me- 
g^Iorhynchus  X  Art;  ferner  in  Nr.  XXVI.  die  Bucooninae:  Bucc» 
\Zi  J^QMMa  7,  CheHdoptera  1  Art. 

Neue  Arten:  Captto  Richardsonii  Gr<  1.  o.  —  Bu€co  pe- 
ctoralit  Gr.  1.  c.  —  Capito  erythrocephalus  v.Tschudi,  F. 
—  Bucco  luteas  Less,  wird  von  Desmurs  abgebildet  und  für  eine 
Atblnövarietkt  von  B.  philippensis  erklärt:  Iconogr  pl.  21.  Per.p.  260. 

JPicinae.  In  Gray 's  „Genera"  Nr.  XXVII.  sind  bebandelt  die 
G^cinünaet  VedHus  14,  Cainpetktra.7 ,  Amlfojiib«  6,  Gs/eitt  9, 
ChrykopHhtt  4.  Brmehyptemut  2,  Tigü  5  Arten;  in  Nr.  XXVIII.  die 
Colaptinae:  Coiaptes  11,  Metgiyptes  2  krtien\  in  )fr.  XXIX.  die 
MeU«erpinite:  CeniMPusA2,  Ckloronerpet  15,  MeUinerpeM  6,  Leu- 
e^nerper.  1  :Art.  -^  Ueber  die  Synen^hnie  ^nm  Piens  päiierinni  veifl. 
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Der  in  Gopenhagen  aufgefundene  Schädel  der  Dronle 
bildet  den  Gegenstand  einer  ausfiihrliohen,  'speciell  das  Histo- 
rische beri^cksichtigenden  Abhandlung  von  Hamel  im  Bullet, 
de  l'Acad.  St  Petersb.  V.  314.  —  Auch  von  Owen  erhielten 
whr  abermals  „Observation s  on  the  Dodo"  in  den  Pro- 
ceedings  der  zoolog.  Gesellschaft  vom  14ten  Juli,  und  voll- 
ständiger in  den  Transactions  of  the  Zool.  Soc.  IIL  part  4, 
p,  331.  Sie  enthalten  die  gründliche  und  erschöpfende  au»«> 
lOBiiaclie  Untersuchung  des  in  Oxford  conservirten  Fusses  des 
Didus,  und  sind,  wie  alle  Arbeiten  Owen's,  von  grossem  wis- 
senschaftlichen Interesse.  —  In  letztgenanntem  Prachtwerke, 
vol.  111,  part  4,  befindet  sich  ferner  die  Fortsetzung  von  Owen's 
Anatomie  des  Jpteryx  australis,  und  zwar  die  Myologie  des- 
selben, erläutert  durch  eine  Reihe  vortrefflicher  Abbildungen» 
Sehr  merkwürdig  ist  bei  diesem  Vogel  die  ausserordentliche 
Entwickelbng  des  Hautmuskelapparats  und  der  Spinalmoskeln, 
sowie  die  überaus  geringe  der  Flugelmuskeln.  Owen  sagt 
schliesslich  ,,Tlie  uiiity  of  the  oruithic  type  is  strictly  pre- 
aerved  thou^h  under  the  extremest  modifications/* 

Gray'a  „Geaera*'  enthalten  eine  aehöne  Abbüduag  des  (weU^ 
liehen?)  Apteryx  in  Nr.  XXIV.  ^  Owen's  Forschungen  über  Din-^ 
wmii  gewinnen  immer  mehr  an  Vollständigkeit  und  Interesse.  Er 
beschreibt  die  Schädehheüe  zweier  Arten,  des  D,  strutkUddet  wid 
dbiaftnMilt»,  das  Steniam  einer  dritten,  und  glanbt  nach  vorliegenden 
etteologtschen  Thatsacfaen  noch  (kei  neue  Arten  aufstellen  zu  müssen. 
DiiMTnü  ingens  nnd  dreminides  werden  der  jetzt  naehwefebtten 
Hiatersehe  wegen  zur  Gattung  Pmiapteryx  erhoben:  Froeeed.  ef 
Ihe  Zool.  teo.  Juni,  29,  und  Transact  of  the  Zool.  8oo.  III,  part  4, 
p.  807.  Unter  denen,  welche  in  Neusedand  selbst  fiir  die  Anfltodoaf 
Mtei^gisoher  Fragmente  der  Dinomisarten  besonders  od  erfolg* 
reioh  thatig  gewesen  sind,  wird  auch  W.  Swainson  genanrnt  Doeb 
wieder  ein  Lebenaaeichea!  *-  Gray  behandelt  in  Nr.  XXU.  seiner 
nGenetft'«  die  Otidinae:  Ofijr  mit  2  nnd  Bupodotit  mit  29  Aitca« 
Abgebildet  wird  O.  Denkami  und  in  Nr.  XXIU.  Rhea  DmrwinU. 

Grallfie* 

AMeeiarideM*  Eine  neue  Art  ist  Parra  hppomelaena 
Gray,  Gen.  of  Eirds,  Nr.  XXV.  Die  Parrinae  enthalten  die  genera 
BydrophoiianuM  mit  einer  und  Parra  mit  14  Arten. 

Wuiimariae/  Pwphffrio  hyacinthinut  wurde  an  der  Küste  von 
Irland  geschossen  nach  Thompson:  Ann.  and  Mag.  !&  p.  310.  — 
Von  Pucheran's  BienHt  typui  erschien  eme Abbildung  inDeimurs' 


Digitized  by 


Google 


NatdifMDliiolit«  der  Vc^  wSlff«M  du  JdBM  184&  fS 

iMiogvapliic^  pL^A.  ^  Kr.  XXXI.  ymi  Gray's  „Gettm  of  BMi*« 
enthält  die  RalliBae:  Ratttu  18,  Ortygomgtra  21,  ArmmUta  11, 
Affa^Mmriv  5,  Cfreikmrm  31  und  Oegdramus  3  Artm 

NeiieArtaiii  GoUinuiu  tenebr^gm  Gould  yottSüdanttraliiiii 
Ami.  p.476.  -*  Ortfgometra  griseQ/iens^  Gr.  Gen.  XXXi  — 
Dubira  giebt  eine  Abbilduag  seines  Trib^mfo:  MarHerix  Esq.L  pl.  &« 

JBroiil<%  Eyton  gab  die  Anatomie  Ton  Jramus  seoiopaceus: 
Ann.  and  Mag.  18.  p.  26.  ^  Botaurus  knttgtnosus  wurde  in  Irland 
erlegt:  ib.  p.  91.  —  Gray  behandelt  in  Nr.  XXX.  seiner  „Genera^ 
die  Psophinae:  Psophia  mit  drei  und  Cariamm  mit  einer  Art  •— 
Landbeok  liefert  in  der  bis,  p.684,  einffi  interessanten  Beitrag 
cur  Naturgeschichte  des  Storches.  Ein  Pärchen  überwinterte  drei 
Jahre  hintereinander  in  Balzhansen  In  Baiern.  Die  Jungen  wanderten 
regelmässig  fort  —  Von  Ibis  oUvacea  Dub.  erschien  eine  schöne 
Abbildung:  Esqniss.  om.  I.  pl.4.  —  Eine  neue  Art  ist:  Tigritomm 
leucoiopha  J ardine  vom  Old-Calabarfluss  in  Westaftika:  Ann« 
17.  p.86. 

JErisnleolae*  Cray  behandelt  in  Nr. XXVI.  die  Sco  1  epa- 
ein ae:  Macrorhamphus  1,  GalUnago  26,  Scolopaz  \,  Philo  heia  1 
und  Khynchaea  4  Artefi;  in  Nr. XXVII.  die  Totaninae:  Totanut 
26,  Tringoides  4  Arten,  und  in  Nr.XXXlI.  die  Cinclinae:  Aphrixa 
\,  Cincius  1  und  Pluvimneiiui  1  Art.  —  Wir  bemerken  bei  dieser 
Gelegenheit,  dass  Aphrixa  virgmta  (Om.)  oder  TownsendH  Audub. 
identisch  ist  mit  Charadrius  Winterfeldtii  t.  Tschudi.  -• 
Einen  Beitrag  anr  Lebensweise  des  ChitAtis  liefert  Edmondstone: 
Ann.  18.  p.  139.  —  Die  von  Prof.  A.  Wagner  in  diesem  Archive  stark 
bezweifelte  Artselbständigkeit  unseres  C%ionis  minar  ist  jetzt  durdh- 
%n&  festgesteUt,  indem  die  letzte  8iidpolarexpedition  de»  Engländer 
diese  Art  häufig  auf  Kerguelen^s  Cand  antraf: '  List  of  Spec.  Brit 
Mus.  III.  p.  52.  —  Bei  den  Pkataropui^Aittn  fand  Holboll  im 
Widerspruche  mit  Faber  nur  beim  Männchen  Bmtflecke.  Den  pla- 
ffrkynekui  traf  er  schaarenwMse  in  der  Davisstrasse  mitten  zwischen 
den  Eisschollen.  —  Auch  v.  Homeyer  hält  Umotm  Meieri  für  das 
Weibchen  der  t.  rufa:  Rhea«  I,  p.27.  —  Ttinga  Sehhaü  brütet  in 
Grönland:  Ho  Ib.  Beitr.  p.39. 

Neue  Arten:  Limaa  metanuroidet  Gould,  aus  NeuhoUand : 
2UioL  Soc.  Sept  22.  —  Giottis  nivigula  Hodgs.  aus  Nepal;  Gr« 
CataL  p.  156. 

jris#isfore#* 

MtongipenneM»  Gray  behandelt  in  Nr. XXI.  seiner  „Genera** 
die  Sterninae:  Sterna  54,  BydrocheUdan  11,  Phaetusa  3,  Gygii  1 
und  Anoui  10  Arten.  —  Paulsen  sucht  den  Grund  des  von  HoIb51i 
erwähnten  taglichen  Zuges  der  Laria- Arten  (wie  fast  aller  übrigen 
Winterseevogel)  in  dem  Aufsuchen  der  Schlafstätten.  Er  beobachtete 
diese  Eirschelnung  in  den  Ostseehäfen.  Derselbe  sucht  die  längst 
constatirte  Gleichartigkeit  von  Sterna  angUca  und  arauea  W.  zu 
btweiaen:  Holb.  Beitr.  p.  94  und  92.  —  Ebendaselbst  finden  sich 
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tricbti|&  Beitrfig^  zur  NatargMchichte  von  Lmnu  giauem  vnd  ieu^ 
eopterutf  S.  45.  < 

Neue  Arten:  Syioeheii4on  strenum  Oovli]  too  der  Sa^ 
küste  Aastralie»«!  Ann.  18.  p.  191.  ••  Anoug  tiitlmnogenyw  Qray, 
Qeni  XXI.  -^  Lotus  braehytanus  Holböll,  Yersdriaden  TOli  \ 
L,  ebumeus  durch  den  sehr  kurzen  Tarsus  von  1''  Länge,  durch  4ic  [ 
absolute  und  relative  Länge  der  Flügel,  die  Bildung  der  Federn  im  j 
Flügel  und  durch,  die  noch  stärker  ausgeschnittene  Schwimmhaut:  | 
Ho]b.  Beitr.  p.  47. 

tPubinares»  Holböll  überzeugte  sich,  im  Widerspruch  mit 
Faber,  \on  der  Taucl^higkcit  der  Proceilaria  glaciaiis.  Den  Pf//- 
finus  cinereus  dagegen  sah  er  nie  selbst  tauchen.    1.  c. 

tJnguirosires»  Oidepiia  perspkiilata  wurde  an  der  Küste 
Irlands  erlegt:  Thomps.  Ann.  and  Mag.  18.  368.  ^  Smith  giebt 
fiuf  Tafel  i07  seiner  Ulustr.  Zool.  S.  Afr.  eine  Abbildung  seiner  Cian- 
gula  leuconotQs.—  Jerdon  bildet- seine  Dendrocygna  major  und 
Änat  caryophyllaeea  ab:  Ulustr.  Ind.  Orn.  pl.  23  und  34.  -^  Ueber 
Clangula  Barrowii  vergl.  man  Holb.  Beitr.  p.  65.  Diese  Ente  ist 
Standvogel  in  Grönland,  scheint  aber  auf  einzelne  wenige  Lokalitaten 
beschränkt,  namentrich  auf  den  Godthaber  Fiord,  —  Derselbe  Beob- 
achter berichtet  von  der  wahrhaft  ausserordentlichen  Tauchfahigkelt 
der  Eiderenten,  Somateria  mollissima  und  ^pectahilis.  Letztere^  so 
selten  in  Island,  ist  sehr  gemein  in  Grönland.  Sie  taucht  bis  auf 
200  Ellen  Tiefe,  braucht,  um  $o  tief  %u  tauchen,  ihre  l*iahrung  auf 
dem  Boden  zu  suchen  und  wieder  heraufzukommen,  nur  etwa  9  Mi- 
nuten, und  würde  dieselben. Conohylien,  welche  sie  in  solcher  Tiefe 
fiftdet,  auch  auf  weit  flacherem  VVass  erb  öden,  antreffen:  Beitr.  p.  68u 
,—  Beiträge  zur  Naturgeschichte  4)er  Eisente  liefert  Paulsen:  ib 
p.  91.  —  Gray  behandelt  in  NnXXlX.  seiner  „Genera"  die  Phoe- 
nicopterinae  und  giebt  eine  schone  Abbildung  des  P,  ignipaliiatus 
Geoffr.  Eine  neue  Art  ist:  Dendrocygna  vag  ans  Eyton,  abge- 
bildet in  Fräser  Zool.  typjca»  partVll|  von  Luzon  stammend. 

I^eue  Arten:  Carbo  africanus  Malh.  Catal.  p.  24  von  Al- 
gier; befindet  sich  in  der  hiesigen  Sammlung.  —  Sula  personata 
Qottld  von  der  Nord-  und  Nordostküste  Australiens:  Ann.  and  Mag. 
ia  p.  493. 

JPygopodes»  Gray  behandelt  in  Nr. XXVI.  die  Podicipi- 
nae:  Podiceps  mit  20  undPo^*/y//iftK*  mit  2  Arten;  dann  in  Nr. XXVII. 
die  S  p  h  e  n  i  s  c  i  n  a  e :  Spheniscus  4 ,  Eudyptes  11  und  Aptenodytts  2 
Arten,  —  Paulsen  behauptet  gegen  Naumann,  dass  die  Cofymbt  ihr 
t^rachtkleid  im  März  und  Aprü  anlegen ,  und  dasselbe  erst  in  Men 
Herbstmonaten  Septeniber  bis  Ende  December  mit  dem  unscheinbaren 
Winterkleide  vertauschen. 

Zwei  neue  Arten  sind:  Eudyptes  pachyrhynchus  Gr.  Gen. 
XXVII.  und  Podilymbus  brevirostris  Gr.  ib.  XXVI.  Letzterer 
Stammt  von  Jamaica. 
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Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Leistungen  in 

der  Naturgeschichte  der  Insecteu^  Arachniden,  Cru- 

staceen  und  Entomostraceen  während  des 

Jahres  1846. 


Vom 
Herausgeber. 


Inaeeten« 

Während  die  Entomologischen  Gesellschaften  in  Paris  und 
London  unausgesetzt  ;hre  Schriften,  die  Annales  de  la  Societe 
Entoihologique  de  France  und  Transactions  of  the  Entomolo- 
gical  Society  of  London  erscheinen  lassen ,  hat  der  Entomol. 
Verein  in  Stettin  neben  der  seit  1840  herausgegebenen  Euto- 
mologischen, Zeitung  eine  grössere  Zeitschrift  unter  dem  Titel 
„Linnaea  Entomologica"  ( Berlin >  Posen  und  Broniberg  bei 
Mittler)  begründet,  welche  grössere  Abhandlungen  aufzuneh- 
men und  eine  Fortsetzung  von  Germar's  ^»Zeitschrift  für  die 
Entomologie"  zu  bilden  bestimmt  ist.  Der  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerica  gestifteten  Entomologisohen  Gesell- 
schaft fehlt  bis  jetzt  eine  eigene  Zeitschrift  für  ihre  wissen- 
schaftlichen Arbeiten,  gleichwohl:  wird  die  Fauna  dieses  Lan- 
des mit  regem  Eifer  erforscht,  nicht  allein  in  den  älteren, 
sondern  auch  in  den  weiten  neuerworbenen  Landestheilen. 

Agassiz's  Nomenciator  Zoologicus  ist  durch,  das  Er- 
scheinen der  letzten,  den  Index  generalis  enthaltenden  Liefe- 
rung vollendet  worden. 

Guerin-Menevill^  hat  vor  Kurzem  seine  „Iconogra- 
phie  da  Regne  aninial  d.  G.  Cnvier''  mit  einem  dritten  Bande 
„Texte  expHcatif  vermehrt. 

Dieses  Bach  macht  keinen  erfreulichen  Eindruck,  denn  es  ist 
gewissermassen  licfaon  bei  seinem  Erscheinen  veraltet.   Auf  d^m  Titel 

Digitized  by  CjOOQIC 


QQ      Erichson:  Bericht  über  die  wissensrh.  LeisUmgeii  in  der 

steht  die  Jahreszahl  1829— 1P44,  der  Band  ist  aber  schweitich  vor 
1845  ausgegeben  und  erst  1846  nach  Berlin  gelangt,  ich  kann  also 
erst  jetzt  darüber  berichten.  In  dem  entomologischen  Theile  dieses 
Werkes  hat  der  Verf.  viel  eigene  Thätigkeit  geltend  gemacht,  daher 
sich  dieser  anders  gestaltet  als  die  anderen.  Statt  nämlich  LatreiUe*s 
Meisterwerk  durch  die  von  demselben  berücksichtigten  Typen  sn 
edäutem,  hat  er  seine  loonographie  durch  Abbildung  nei^er  Artco 
interessant  zu  machen  gesucht,  wobei  allerdings  mancherlei  MissgrifilB 
gescbehea  und  eimaliie  Gattungen  durch  Arten  vovgeslelit  sind,  4t« 
nicht  zu  ihi|en  gehören,  la  den^  erläuternde»  Texte  durften  vir  er- 
warten, diese  Irrthüroer  berichtigt,  so  wie  Beschreibungen  und  Tor- 
züglich  auch  Vaterlandsangaben  zu  den  neuen  Arten  zu  finden.  Aber 
auch  diese  Aufgabe  ist  überschritten  -,  es  sind  n&mlich  nicht  nur  Tiel- 
fache  literarische  Nachweisungen  gegeben,  welche  indess  zu  naroll- 
standig  sind,  um  einige  Bedeutung  zu  haben,  sondern  auch  kritische 
Untersuchungen  angestellt  über  Arten,  welche  mit  den  abgebildeten 
in  ^ar  keiner  Beziehung  stehen,  und  eine  Menge  neuer  Arten  «nd 
selbst  Gattungen  beschrieben,  nicht  weil  ihre  Berüclcsichtigang  ssv 
Feststellung  der  abgebildeten  nolhig  gewesen  wäre,  sondern  nur  «■ 
sie  zu  beschreiben.  Rathsamer  wäre  gewesen  ^  der  Verf.  bitte  dien 
in  einem  besonderen  Werke  gethau,  und  in  den  erläuternden  Text 
nichts  aufgenommen,  als  was  dort  hinein  gebort.  Es  ist  zu  bedauern» 
dass  der  Verf.  mit  dieser  Arbeit,  welche  nach  seiner  Angabe  durol 
Umstände  aufgehalten  worden  und  die  aogenscheinlieh  zu  sehr 
Terschiedenen  Zeiten  und  ram  Theil  aMch  nur  flnohltg  z«sa«une»  ge- 
schrieben ist,  so  viele  Zeit  Terloren  hat,  welche  er  bei  seinen  Talen- 
ten für  ein  mehr  in  sich  zusammenhängendes  Werk  gewiss  mit  gros- 
,  serem  Erfolg  hättQ  anwen4en  können. 

Ueber  die  obersten  Grenaen  des  thierisdien  nnd  pflaoz* 
liehen  Lebens  in  den  Schweiner- Alpen.  Von  Dr.  Osw«  Heer. 
Zürich,  1846. 

Eine  Abhandlung  von  vielem  Interesse,  naaMqtttdk  avMb  in  eoto- 
mologiscber  Beziehung.  Die  Region 'des  ewigen  Schnees  ist  bekaoni- 
lieh  nach  unten  nicht  gleichmässig  begränzt,  indem  die  Schneemasse, 
an  den  Schattenseiten,  in  Thalschluchten  und  muldenförmigen  Vertie- 
fungen der  Alpen  tiefer  hinabreicht,  dagegen  kommen  auch  oberhalb 
der  Schneegränze  noch  einzelne  schneefeeie  Plätze  vor.  Die<  ober- 
sten Spitzen  der  nackten  Felsen  sind  mit  Flechten  überzqgen,  aof 
diese  folgen  die  Moose,  welche  in  der  Gletscherregion  eina  wichtige 
Rolle  spielen,  und  obgleich  nur  arm  an  Arten,  ganze  Strecken  mit 
ehiem  weichen  Polster  überziehen,  vrelchem  einaelne  nothenpflanaen 
eingebettet  sind.  Unter  den  Thieren,  welche  an  diesen  Ghäasen  4M 
thierischen  Lebens  voricommen,  sind  18  ItaT^^F»  nnd  13  Aracbuden. 
Pie  sänuntUchen  lasectea  gehen  nicht  höher  a^  9000',  während  von 
den  Azachaiden  5  Arten  noch  bis  iOfiOff^  m^  Art  sogar  npob.  a«f 
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der  obersten  Spitse  des  Piz  Linard  (10,70(y)  sich  vorfanden.  Dies 
ist  Opilio  glacialis^  welcher  nur  auf  den  höheren  A]pen  vorkommt, 
und  nicht  unter  7000'  ü.  M.  herabsteigt.  Neben  diesem  finden  sich 
auf- den  Fiminselii  über  9000^  eine  zierliche  rothe  Milbe,  Rhyncho- 
löpkus  nivalis,  die  in  kleinen  Gesellschaften  unter  Steinen  lebt,  vnd 
drei  Spinnen  {Lfcosa  klanda  var.,  Meiinopk^ra  ckionga^  Ttxirix 
t^rpida).  Weiter  nach  unten,  von  9000—8500'  ü.  M.  hinab  treten  zu 
diesen  noch  4  Opilionen,  4  Spinnen,  13  Käferarten,  3  Schmetterlinge, 
eine  Holzlaus,  und  eine  Schlupfwespe.  Die  Mehrzahl  dieser  Thiere 
der  Schneeregion  $ind  kleine  flügellose  Geschöpfe ,  zu  weiten  Wan- 
derohgen  unfähig,  und  dadjoreh  an  diese  Höhen  gebunden.  Die  mitt- 
lese  iateestemperfttur  ist  aber  auf  dem  Faulhorn  (8263'.  ii.  M.)  ^2,33 
C,  der  Juni  hat  eine  mittlere  Temperatur  von  +2,5*,  Juli  474', 
August  +3,5«,  September  +1,5'  C,  der  Boden  aber  bei  l^W  ^Itr. 
Tiefe  +2,60'  C.  In  einer  Höhe  von  10,000'  ü.  M.  wird  die  mittlere 
Jahrestemperatur  wenigstens  auf  —6'  C.  herabsinken  und  die  Ober- 
.  fläehe  des  Bodens  nur  auf  sehr  kurze  Zeit  entfrieren.  Die  dieser 
Hfüie  cigenthümlielien  Thiere  müssen  also  eine  grosse  Lebenszähi^- 
lunt  beeitaen,  und  zay eilen  einen  mehijährigen  Winterschlaf  zu  er^ 
tragen  vermögen,  da  in  kahen  und  nassen  Sommern  jene  Fiminseln 
nie  aufthauen.  Einen  eigenthümlichen  Einfluss  müssen  diese  Tempe- 
raturverhältnisse auf  die  Entwickelung  ausüben.  Die  Thiere  verbrin- 
gen etwa  44  d^s  Jahres  im  Winterschlaf,  und  ihr  wacher  Zustand 
datiert  vielleicht  nur  einen  Monat.  Es  ist  nicht  möglich,  dass  sie  in 
dieser  kurzen  Frist  ihre  ganze  Entwickelung  durchlaufen  können,  und 
daher  anzunehmen ,  dass  sie  mehrere  Jahre  hindurch  fortgesetzt  wird. 
Auch  die  vollkommenen  Insecten  mögen  mehrere  Jahre  ausdauem,  wenig, 
stens  findet  man  sie  in  ihren  Winterlagern.  Auffallend  ist,  dass  ron 
den  erwähnten  31  Thieren  24  Raubthiere  sind.  Eine  Schnecke,  (Vi- 
frina  diaphana),  welche  dieselben  Höhen  bewohnt,  kommt  zu  verein- 
zelt vor,  als  dass  sie  vielen  Insecten  zur  Nahrung  dienen  könnte;^ 
eben  so  sind  die  pflanzenfressenden  Insecten  nur  spärlich  vorhanden 
I^och  mehr  muss  es  auffallen,  dass  hier,  wo  auch  in  der  Mitte  des 
Sommers  die  Nächte  frostig  und  kalt  sind,  von  den  Spinnen  5  Arten 
zu  den  nächtlichen  Thieren  gehören,  und  unter  diesen  auch  die  Art, 
welche  am  häufigsten  auf  den  Firninseln  vorkommt,  und  die  obersten 
GrSnzen  des  thierischen  Lebens  erreicht»  "^ 

Mehrere  meist  neue  Arten  smd  in  einem  Anhange  beschrieben. 

„Eine  entoAiologidcho  Excursion  im  Riesengebirge  im  JuH 
1846*^  ist  von  H.  v.  Kiesenwetter  und 'F.  Märke!  beschrieben 
worden.  (Entom.  Zeit  S.  333). 

Es  enthält  diese  Schädening  eine  Menge  sehr  interessanter  Be- 
merkungen.  A»  Sohlusa  ist  eine  Aufzählung  der  bemerkenswertberen 
dur  beobachteten  Arten  gegeben,  welche  in  diesem  Jahrgange  der 
Ztg»  Moh  jedoth  auf  die  Caraben  beecbränkt« 

E* 
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In  der  „Uebersicht  der  Arbeiten  und  Veränderungen  der 
Schlesiscben  Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur  i.  J.  1846. 
Breslau,  1847"  beschäftigt  sicli  der  umfangreiche  ,,Bericht  über 
die  Beschäftigungen  der  eutomologischen  Section"  (S.  73 — 167) 
fast  ausschliesslich  mit  der  Schlesischen  Insectenfauna.  Ausser- 
dem ist  noch  ein  Verzeichniss  der  Käfer  Oberschlesiens  vom 
Oberlehrer  Kelch  bearbeitet  (Grundlage  zur  Kenntniss  der 
Käfer  Oberschlesiens,  insonders  der  Umgegend  von  Ratibor) 
und  im  Programm  des  Königl.  Gymnasiums  zu  Ratibor  1846 
veröffentlicht,  welches  schon  eine  sehr  tüchtige  Grundlage  Uhr 
die  Schlesische  Käferfauna  bildet,  und  mit  vielen  schätzbaren 
Bemerkungen  ausgestattet  ist,  namentlich  finden  sich  das  Vor- 
kommen und  die  Erscheinungszeit  der  einzelnen  Arten  überall 
angezeichnet. 

lieber  einen  Ausflug  nach  dem  Caucasos  und  Tanrosge- 
birge  hat  Baron  v.  Chaudoir  einen  interessanten  Bericht  ab- 
gestattet. (Enumeration  des  Carabiques  et  Hydrocanthares  du 
Caucase.  Kiew  1846.  8.^. 

Der  Verf.  landete  den  26.  Mai  in  Redoute  Kaie,  begab  sich  von 
hier  nacl^  Kutais,  dann  über  den  Rion  nach  dem  Dorfe  Sakao,  wel- 
ches in  beträchtlicher  Höhe  an  der  Lehne  des  gleichnamigen  Berges 
liegt  Das  Land  ist  sehr  stark  bewaldet.  Wälder  von  Eichen  und 
Linden,  denen  Nuss-  und  andere  Bäume  eingemengt  sind,  bedecken 
den  Fuss  der  Berge.  Alhnählich  folgen  ihnen  die  Fichten,  welche 
die  ^ergseiten  einnehmen,  bis  zu  einer  Höhe,  wo  Birkengestrupp  an 
ihre  Stelle  tritt,  auf  welches  dann  die  prachtvollen,  vom  schmelzen- 
den Schnee  befeuchteten  Alpen  wiesen  folgen;  endlich  auf  dem  Gipfel, 
wo  der  Schnee  nur  während  zwei  oder  drei  Monate  des  Jahres 
schwindet,  überzieht  nur  ein  kurzer  Rasen  oder  eine  Moosdecke  den 
Boden.  Der  Verf.  unternahm  hier  eine  Bergbesteigung.  Die  Wald- 
region musstc  rasch  durchschritten  werden,  doch  vnurde  in  der 
Birkenregion  Carahut  MelUi  n.  sp.  entdeckt;  über  der  Waldregion 
unter  den  zahlreichen  Rollsteinen  fand  sich  Car,  comfiretsus  n.  sp., 
noch  höher  Nebria  MarschaHii  in  grosser  Masse,  Calathus  eauctui- 
cus,  Trechus,  Plinthus  costatus  u.  a.  m.,  am  Rande  der  schmelzenden 
Schneeraassen  Eutroctes  laevigatus  n.  sp.,  Carahus  armentaems  Mann, 
und  C,  iongteeps  n. sp.  u.a.  —  Eine  andere  Bergbesteigung  in  Imeii- 
tien  wurde  vom  Dorfe  Glola  aus  unternommen:  in  der  Waldregion 
wurden  in  der  Eile  nur  zwei  Prhtonychus  gefunden,  über  derselben 
und  dicht  an  der  Schneegränze  Carakut  Stäkilini^  Futchhinii,  Bieber^ 
steinHj  Fiteheri^  Nebria  patruelft  n.  sp.,  CardiOmera  -  elwgata^ 
Euiroctei  Idevigatut^  Omaseus  TamfU,  Jrmeniacvs,  Jgonodemm 
iyratut  n.  sp.,  fyricolUi  n.  sp.,  Abax  inapertvt,  Pteroitichu  itrdinm' 
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iMs,^  CeUm.pumetulata^  t(frant,  ferner  Staphylinier,  Curculionen  imd 
einige  Aphodien  gesammelt  Der  Verf.  machte  die  Bemericung,  dass 
die  Insecten  selbst  auf  den  Berggipfeln  die  den  brennenden  Strahlen 
der  Mittagssonne  ausgesetzten  Gehänge  meiden,  während  die  gegen 
Nord  gelegenen  von  ihnen  wimmeln.  Die  Carabus  und  Entroctes 
halten  sich  vonüglich  anter  grossen  Steinen  auf,  welche  nicht  tief 
in  die  Erde  eindringen,  die  Nebrien  und  Cardiomeren  fanden  sich 
vorzugsweise  unter  den  Steinen,  welche  unmittelbar  am  Rande  des 
Schnees  liegen.  —  Darauf  begab  sich  der  Verf.  nach  Tiflis,  und  von 
hier  aus  machte  er  einen  Ausflug  nach  dem  Kasbelc.  Auf  dem  Wege 
findet  man  von  Passananar  an  die  grossartige  Natur  des  Kaukasus: 
die  Berge  erheben  sich  mehr  und  mehr,  ihre  Abhänge  und  Gipfel 
sind  dicht  bewaldet,  und  der  Schnee  ist  mit  dem  Mai  verschwunden. 
Hinter  Kwischet  aber  verschwinden  die  Wälder,  die  Berge  sind  ganz 
nackt  und  mit  ewigem  Schnee  gekrönt.  Die  Besteigung  des  Kasbek 
wurde  durch  anhakenden  Regen  gehindert,  dagegen  wurde  eine  ge- 
ringere Hdhe  am  Wege  erklettert,  wo  sich  im  Thal  Poedius  angUMti- 
eolÜB  n.sp.  und  Carabus  exaratus^  auf  dem  Gipfel  Carabus  osseH^ 
cuSt  deplanatus^  Boeberi^  Proerustes  Fisehen\  Nebrta  eiottgaia^  Mar- 
sckuIÜi^  Cardiomera  elongaia,  Feronia  Ijfrata  n.  sp. ,  Jgoutun  rugi- 
c9iie  n.  sp.  und  Pterostichus  reguiar/s  fanden.  Darauf  wurde  auch 
einer  der  Berge  bestiegen,  welche  Kwischet  dominiren.  Am  Fuss 
des  Berges  zwischen  den  Feldern  lief  Poecilus  obscuratus  in  Menge, 
hoher,  aber  in  geringer  Erhebung,  fanden  sich  unter  Steinen  Carabus 
ossetieus^  depianatus^  Icarinatus^  Myosodus  lacunosus,  an  der  Gränze 
des  Birkengehölzes  Prütonyehus  insignis  n.  sp.  und  einige  Proerustes 
Fischeri^  höher  auf  einem  Wege  Cicindela  trapexieolifs,  welche  nicht 
fliegt,  Dorcadien,  Silphen  u.  a.  Insecten,  an  einem  aus  einem  Schnee- 
haufen entspringenden  Bache  alle  auf  der  vorigen  Höhe  gesammelten 
Arten,  nebst  Nebria  nigerrima  und  Omaseus  eauetuicus,  und  auf  dem 
Gipfel  der  äusserst  seltene  Carabus  Iberus, 

Die  Tauruskette  vnirde  von  der  deutschen  Colonie  Freudenthal 
aus  bestiegen.  Das  Gebirge  ist  sehr  steil,  besonders  an  seinem  un- 
teren Theile.  Hier  ist  der  Fels  kabl  und  die  Bäume  wachsen  in  sei. 
nen  Spalten.  Weiter  hinauf  sind  prächtige  Fichtenwälder,  und  unter 
den  umgestürzten,  am  Boden  faulenden  Stämmen  fanden  sich  Cara- 
bus La/ertei  und  re/uigens  n.  sp. ,  iticatenatus,  Cyehrus  sfgnatus^ 
Nebria  Marsehaüü;  höher  in  der  Birkenregion  Pterostichus  SehSn* 
herri^  Calatkus  femoratis^  Pristonychus  pretiosus.  Dann  folgen  reiche 
Wiesen,  und  die  Gipfel  bedecken  ganze  Felder  von  Daphne«  unter 
deren  trocknem  Laube  Calatkus  alternatis,  Leistus  femoralis  u.  a. 
gesammelt  vmrden.  Cidndela  trapexicoliis  lief  auch  hier  auf  den 
Wegen.  Unter  kleinen  Steinen  am  Rande  der  Bäche,  fanden  sich 
Cardiomera  validä,  Feronia  rufipalpis^  Jgabus  glaciaiis  n.  sp.  Steine 
sind  nur  spärlich  vorhanden  \  unter  den  wenigen  kamen  an  der  Schnee- 
gränze  Carabus  eribraim,  ineatenatus^  Roseri,  Pristonychus  pretio- 
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*«*,  einige  Feronten  und  einige  Stapbyllnier  vor.    Ausser  der  iV.  Mmr^ 
uhallH  und  intricata  ist  keine  Nebria  diesem  Gebirge  eigentfaümlieh. 

Von  den  die  Fauna  des  Kaukasus  und  Transkaukasiens 
behandelnden  Meletemata  Entomologioa  von  Kolenati  siad 
die  Fase.  111.  IV.  und  V.  erschienen,  über  deren  Inhalt  im  Ein« 

zelnen  berichtet  wird. 

In  einem  Anbange  zum  V.  Hefte  ist  eine  „practische  Anleitung 
zur  Erhaltung  der  Farben  und  Behandlung  der  Insecten  auf  Reisen* 
gegeben,  welche  viele  gute  Winke  enthält. 

•  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  ostindischen  Inseotenfiiina 
ist  unter  dem  Titel:  „Med.  Dr.  Job.  Wilh.  Helfers  Unter- 
lassene Sammlungen  aus  Vorder-  und  Hinterindien..  Nach  sei- 
nem Tode  im  Auftrage  des  Böhm.  National -Museums  unter 
Mitwirkung  Mehrerer  bearbeitet  und  herausgegeben  von  Herrn« 
Max.  Schmidt-Göbel,  Med.  Dr.  1.  Lief.  Prag,  1846"  er^ 
schienen. 

Der  durch  seine  Thätigkeit  Für  die  Naturgeschichte  rühmlich 
bekannte  Dr.  Helfer  begleitete  i.  J.  1636  die  englische  Euphrat-Ex- 
pedition,  erreichte  am  24.  August  Buscheir,  begab  sich  von  da  nacii 
Calcutta,  und  im  Anfange  des  Jahres  1837  nach  Mergui,  von  wo  aas 
er  in  verschiedenen  Richtungen  Hinterindien  bereiste,  bis  zum  Jahre 
1840,  wo  er  auf  einer  Reise  nach  den  Adaman-Inseln  unter  den  Pfeil- 
schüssen der  Eingebomen  ein  frühes  Opfer  seiner  regen  wissenschaft- 
lichen Thätigkeit  fiel.  -*  Seine  entomologische  Ausbeute,  so  weit 
dieselbe  in  benutzbarem  Zustande  nach  Prag  gelangt  ist,  hat  Dr. 
Schmidt-Göbel  in  dem  genannten  >iVerke  mit  grosser  Sorgfalt  und 
Genauigkeit  zu  bearbeiten  angefangen,  und  sie  verspricht  für  die 
^Wissenschaft  eindn  ganz  besonderen  Gewinn,  da  Dr.  Helfer  votaugs- 
weise  auf  die  kleinen  Insecten  sein  Augenmerk  wandte,  welche  von 
weniger  unterrichteten  Reisenden  nicht  leicht  beachtet  und  ims  daher 
^  selten  zugeführt  werden.  Der  in  Bengalen  gesammelten  Insecten  sind 
verhältnissmässig  wenige,  die  meisten  sind  in  der  Umgegend  von 
Mergtti  oder  auf  den  Reisen  in  Hinterindien  zasammeBgebracht;  im 
Allgemeinen  bemerkt  man  in  dieser  Inscctenfauna  eine  grosse  Ueber- 
einstimraung  mit  der  der  Sunda-Inseln,  and  viele  Arten  sind  mit  denen 
von  Java  .tibereinstimmend.  Noch,  vollständiger  ist  die  UebereinstiiB- 
»ong  mit  der  freilich  sehr  wenig  bekannten  Fauna  von  Siamu 

Exploration  soientifique  de  TAIgerie  pend.  1.  a.  1810^  41, 
42,  publiee  par  ordre  du  Gouvernement,  et  avec  les  conoours 
d'nne  commission  academique.  Sciences  physiqnes.  Zofdogte. 
Histoire  naturelle  des  Animaux  arlicules.  Par  H.  Lucas. 
Paris,  184«. 
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Dit  Ton  LacM  bearbelteie  ^atoibotogitelie  Abtheiliteg  bikiet  bis 
jeUi  den-  grÖMten  Theil  der  Zoologie  und  ist  schon  auf  16  Lieferun- 
gen herangewachsen,  vor  der  Hand  aber  wieder  auf  einige  Zeit  un- 
terbrochen« da  der  Verf.  aufs  Neue  nach  ATrica  gegangen  ist,  um 
seine  Forschungen  su  Tenrolistlndigen.  Die  Klassen  der  Crostaceen 
und  A^chnidea,  desgleichen  die  MyriapodeA  liegen  ToUendet  Tür, 
und  von  den  eigentlichen  Insecten  ist  die  grössere  Hälfte  der  Coleo- 
ptera  (Fentamera  und  d0r.grösste  Theil  der  Heteromera)  abgehan- 
delt Die  Bearbeitung  ist  gründlich  und  genau,  indess  vermtsst  man 
wigem  den  Vergleich  mit  Siideuropa,  durch  welchen  die  Algierische 
Fauna  nicht  bloi  ein  besonderes  Interesse  erhält,  sondern  durch 
welche  nach  allein  die  Eigenthiimlichkeit  derselben  anschauH^h  ge- 
maoht  werden  ki^in.  In  Betreff  der  Coleoptera  scheint  'dem  Verf. 
aber  auch  sowohl  die  genaue  Bekanntschaft  mit  der  südeuropäischen 
Fauna,  als  auch  die  Benutzung  einer  genau  besthnmten  Sammlung 
gefehlt  zu  haben.  Indess  bin  ich  zur  Zeit  no^h  nicht  im  Stande,  die 
vielen  nenanl^teltten  Arten  sn  prüfen,  da  ich  die  Besehreibungen 
noch  nkht  mit  unserer  Sammlung  vergleichen  komite.  Die  Ausfiih« 
rang  der  Tafefai  isi  zwar  elwas  migleieh  ausgefallen «  die  wenigst 
voUendeten  aber  aeiohnen  sich  sehr  vorCheilhaft  vor  denen  in 
j^ifi^iMAjMi  Franaösisehen  Werken  aus,  und  viele «  namentlioh  die  von 
Nicolet  geseiehnetea  Spiraien,  sind  von  seltener  Sdionheit. 

Die  Kenntniss  der  nordamericanischen  Insectenfauna,  na- 
mentlich der  Coleopteren,  ist  durch  die  Americanischen  Ento- 
mologen LeContei  Haldeman,  Melsheimer  und  Ziegler .  durch 
die  Beschreibung  einer  grossen  Reihe  neuer  Arten  sehr  ge- 
.fördert  worden.  Den  bedeutendsten  Beitrag  lieferte  Mels- 
heimer: Descriptions  of  new  species  of  Coleoptera  of  the 
United  States,  Proceed«  of  the  Acad.  of  nat  hist.  of  Philadel- 
phia Vol.  II.  1844.  46.  (PhUadelph.  1846)  8.26,98,184,213, 
am  und  Vol.  III.  1846.  S.  53. 

Mit  Ehwchlun  der  lotsten  Abtheilong  dieser.  Arbeit,  welche  erst 
i.  J.  1847  erschienen  ist,  sind  über  600  Arten  sehr  sorgfältig;  beschrio- 
ben;  es  sind  grossentheils  solche,  welche  in  Europa  noch  wenig  be- 
lianni  sind« 

Ziegler:  Descriptions  of  New  North  American  Coleo- 
ptera, ebenda  II.  S.  43  und  S.  266. 

J.  Lo  Conte:  Descriptions  of  New  Species  of  North 
American  Coleo|)terA,  ebenda  II.  S.  48. 

Haldeman  Descriptions  of  Insects,  presumed  to  be  uu- 
deioribedy  ebenda  II«  S.  ft3  mid  On  soveral  New  Genera  aad 
Sporte»  of  Inseots,  dbenda  III.  S.124. 
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Es  tritt  bereits  die  Nothwendigkeit  immer  mehr  hervor, 
das  so  sehr  zerstreute  Material  der  nordamericanischen  Insec- 
tenfauna  zu  sammeln.  Neben  den  schon  im  vor.  Berichte 
erwähnten  Monographien  der  nordamericanischen  Histerinen 
von  Maj.  LeConte  und  Cerambycinen  von  Haldeman  hat 
John  Leconte  jetzt  eine  kritische  Aufzählung  der  Cicinde- 
letae  und  Cafabici  unternommen:  A  descriptive  Catalogue  of 
the  Geodephagous  Coleoptera  inhabiting  the  United  States 
east  of  the  Rocky .  Mountains  (Annais  of  the  Lyceum  of  nat. 
hißt,  of  New  York  IV.  S.  173). 

Ders.  Biachte  auch  auf  verschiedene  Insecten- Arten  au^ 
merksam,  welche  Nordamerica  mit  Europa  geroein  sind,  ohne 
dass  man  annehmen  kann,  dass  sie  in  America  eingeführt  sind 
(Ou  certain  Coleoptera,  indigenous  to  the  Eastem  aud  We- 
stern Continents;  ebenda  S.  159.    .     . 

Die  hier  erwübnteii  Arten  sind :  Laricerm  piüeormü^  BemMhun 
impresiumj  ffalttdotum^  Süpha  Lapponiea  F.  {emuUUm  Say)  öberall 
.nördlich  vom  42*;  Corpnete$  fdolaceut  F.,  in  un|;^eiirar  Ansahl  in 
den  Steppen  am  Felsengebirge;  Bo8tHehw&  tfpogruphut  iL  a«  dets. 
Gattung  überall  unter  den  Rinden  der  Fichten;  Coccinella  ^asdata, 
Hippodamia  iSpunctata.  —  Diese  Beispiele  könnten  noch  sehr  be. 
deutend  vermehrt  werden,  besonders  auch  in  den  anderen  Ordnungen. 

Nachtrag  zur  KäferFauna  der  Aleutischen  Inseln  und  der 
Insel  Sitkha  von  Graf  Mannerheim  (Bull.  Mose.  S.  501)« 

Dieser  Nachtrag  bezieht  sich  auf  die  im  Bull.  Mose  1843  mit- 
getheilte  Aufzählung  der  Käfer  der  genannten  Inseln  und  Neu -Kali. 
forniens.  Hier  werden  der  Fauna  jener  Inseln  noch  15  meist  neue 
Arten  zugefügt. 

Ueber  die  Insectenfauna  von  Yucataa  hat  Pilate  eine 
aligemeine  Schilderung  gegeben:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr. 
IV.  Bull.  S.  xcvi. 

Die  Provinz  Yucatan,  am  Mexicanischen  Meerbusen  gelegen,  er- 
streckt sich  ungefähr  vom  22.  bis  zum  17*  N.B.  Selbst  im  Norden 
sinkt  das  Thermometer  nicht  unter  11*  R«  während  der  kältesten 
Nächte  des  Winters;  die  Hitze  des  Sommers  ist  bedeutend.  Der 
nördliche  Theil  bis  nach  Campeche  ist  im  Allgemeinen  dürr,  es  ist 
so  zu  sagen  ein  ungeheurer  Fels  mit  etwas  unebener,  flacher  Ober- 
seite. Eine  einzige  Hügelkette,  von  höchstens  100  Meter  Erhebung, 
beginnt  etwas  südlich  von  Campeche,  folgt  der  Küste  in  der  Entfer- 
nung von  einigen  Kilometern  nordwärts  auf  etwa  20  Lieus  und  wen- 
det sich  dann  im  Bogen  gegen  Südost,  nach  dem  erwähnten  felsigen 
Theile  der  Halbinsel.    Mai  trifft  dtirt  stellenweise,  besonders  im 
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Nordosten;  «uterirdische  Weiher:  hier,  nod  sonst  nirgends  giebt  es 
Brunnen  während  der  trockenen  Jahreszeit,  d.  h.  vom  November  bis 
Ende  Maies,  Die  Vegetation  ist  dürftig,  die  geringe  Tiefe  der  Erd- 
rinde lässt  nur  Gesträuch  fortkommen,  meist  aus  der  Gruppe  der 
Mimosen,  und  selten  giebt  es  Bäume,  deren  Zweige  höher  ak  10 
Meter  reichen^  angebaute  Stellen  ausgenommen,  wohin  man  Erde  ge^ 
bracht  hat  und  die  Bäume  beständig  begiesst.  Zwölf  Lieus  südlich 
von  Campechei  v6n  dem  kleinen  Flusse  Champolon  an,  beginnt  eine 
andere  Natur  des  Bodens,  eine  flache,  feochte,  während  mehrerer 
Monate  des  Jahres  überschwemmte  Niederung.  Der  südliche  Theil 
der  Provinz  endlich  ist  wasserreich  und  hat  eine  prachtvolle  Vege- 
tation, überall  aber,  wo  nicht  die  Dürre  herrscht,  ist  das  Land  sehr 
ungesund.  Der  Verf.  hat  sich  fünf  Jahre  in  der  Hauptstadt  (Merida^ 
im  Nordwesten)  aufgehalten,  und  nur  kurze  Reisen  in  die  anderen 
Gegenden  gemacht,  er  konnte  also  nur  die  Insecten  des  nördlichen 
Theils  sammeln.  Man  kann  sich  leicht  vorstellen,  dass  in  diesem 
trockenen  und  unfruchtbaren  Lande  sich  nur  wenige  und  meist  kleine 
Insecten  finden,  überdies  kommen  sie,  mit  Ausnahme  von  etwa  ein 
Dntzend  Arten,  nur  sparsam  vor;  auf  einer  Jagd  von  4—5  Stunden 
liessen  sich  oft  nur  einige  wenige  zusammenbringen;  indess  erschei- 
nen sie  im  Monate  Juni  reichlicher.  Während  der  Regenzeit  giebt 
es  Tagschmetterlinge  in  Menge,  aber  nur  wenige  Arten;  Dipteren  sind 
aosser  Stechmücken  und  Stubenfliegen  sehr  selten,  und  dasselbe  lässt 
sich  von  allen  anderen  Insecten  sagen.  Durch  grosse  Ausdauer  und  ent- 
schiedene Neigung  gelang  es,  mit  Hülfe  eines  Dieners,  dessen  einzige  Be- 
schäftigung hierin  bestand,  in  zwei  Jahren  8000  Käfer  zusammenzu- 
bringen,  welche  720  Arten  ausmachen,  von  denen  gegen  500  neu  sind. 

D'Orbigny's  Voyage  dans  PAmerique  meridioiiale  ist  kürz- 
lich rasch  geschlossen  worden. 

Der  früher  BruUe,  hernach  Bhmchard  anvertraute  entbmo- 
lögische  Theil  ist  bis  zur  Mitte  der  Scarabaeiden  ausführlich  be- 
arbeitet, später  beschränkt  der  Text  sich  darauf,  die  vorhandenen 
Abbildungen  durch  Diagnosen,  zuweilen  noch  durch  kurze  Beschrd- 
bongen  zu  erläutern,  ohne  die  mehreren  besonders  unter  den  Geram- 
bycinen  neu  aufgestellten  Gattungen  zu  erörtern.  Hr.  Blanchard  ver- 
spricht indess  dies  nachträglich  in  einer  besonderen  Abhandlung  ^uf 
das  Gründlichste  zu  thun. 

V.  Tschudi's  Pera,  Reiseskizzen  aus  den  Jahren  1838 
bis  1842  (St.  Gallen  1846)  enthält  bei  seinem  reichen  Gehalt 
an  naturgeschichtlichen  Beobachtungeu,  auch  einige  Mittheilan- 
gen  über  die  lästigen  Insecten  in  den  Urwäldern  des  auf  der 
Ostseite  der  Cordilleren  gelegenen  Theiles  von  Peru.  (2.Bd 
S.  265).  . 

'Sa  Skid  dies  namentlich  Mosquitos,  wekhe  längs  der  Flnss- 


Digitized  by 


Google 


74      Erldisoii:  Bericht  über  die  wissetisch.  LelstangeB  in  der 

Ufer  und  vberall  wo  h^isser  sumpfiger  Boden  ist,  ersdieiaen;  femer 
Stechfliegen,  nocli  zudringlicher  nnd  zugleich  weiter  verbreitet; 
Ameisen  in  unendlicher  Zahl  und  Mannichfaltigkeit,  so  dass  jede 
Banm»  und  Straachart  ihre  eigenthümlichen  Arten  beherbergt;  in  die 
Wohnungen  dringen  die  grossen  rothgelben  Puca-^igi  ein,  imd  fallen 

'.namentlich  Schlafenden  in  ihren  Betten,  wo  sie  die  Wfirme  auüzn- 
snchen  scheinen,  durch  ihr  BelLriechen  lästig;  während  die  kleioereii 
schwarzen  Yana>^gi  empfindlich  stechen.-  Sehr  gefürchtet  and  hßcfast 

'  schmerzhaft  ist  der  Stich  der  Sunchiron  (einer  Ponera-'Art).  Auch 
zwei  Arten  ton  Schaben  beiästigeit  durch  ihre  Zudringlichkeit,  ihre 
Feinde  sind  eine  sehr  kleine  gelblichrothe  Ameise  pncchu-gigi  und 
ein  kleiner  Vogel  Troglodytes  audax  Tseh.  Auch  die  Cicaden  be- 
zeiclmet  der  Verf.  als  fast  unerträglich.  —  Unter  den  Milben  fallen 
ausser  den  Zecken  (Ixodes)  den  Menschen  die  dem  Auge  nicht  sicht- 
baren Antnnas  an,  bohren  sich  in  die  Haut  ein,  wo  sie  sich  rasch 
vermehren,  und  erst  wenn  Tausende  bei  einander  sind,  einen  miss- 
farbigen  Fleck  bUden,  der  sich  schnell  vergrössert;  wenn  es  nicht 
gelingt,  sie  bald  zu  vertilgen,  breiten  sie  sich  sehr  rasch  weiter  a«s 
und  zerstöret,  wohin  sie  gelangen,  Haut  uhd  Weichtheüe.  Die  In- 
dianer der  Montanas  von  Pangoa,  Chavini  und  Andamarca  werden 
vorzüglich  von  ihnen  heimgesucht;  sie  sind  nur  durch  in  starkem 
Weingeist  aufgelöstes  Quecksilbersublimat  zu  vertilgen.  Weniger 
schädlich  sind  die  rothen  Isancos,  die  sich  zwar  ebenfalls  in  die 
itaut  einbohren,  aber  schon  durch  Waschen  mit  blossem  BrAn&tweiii 
sich  vertreiben  lassen. 

The  Zoology  of  the  Voyage  of  H.  M.  S.  Erebus  and  Ter- 
ror. Part.  XI.  Inaects  of  New  Zealand.  By  Adasi  White. 
London  1846. 

Der  Vevt  hat  sich  die  interessante  Aufgabe  gestellt,  eine  mog- 
liohsl  vollständige  InsectenCaona  von  Neuseeland  und  den  Aucklands« 
laselB  zu  liefern,  und  dazu,  ausser  den  von  der  Expedition  gesam- 
melten, noch  andwe  von  Dr.  Sinclair,  Hm.  Bari  u.  A.  mitgetheilte 
Inaecten,  und  ausser  der  Sanunlung  des  britischen  Museums  auch  die 
der  U.  H.  Qspt.  Parry  und  Saanders  benutzt  Die  vorliegende  Lief, 
enthält  die  Coleoptera  vollständig  und  den  Anfang  der  Ortho^tera, 
über  welchen  ich  den  Bericht  abstatten  werde  ^  wenn  die  nächste 
Lief.,  welche  waErscheinlich  auch  die  übrigen  Ordnungen  enthalten 
wird,  erschienen  ist.  Die  178  hier  anfgefährten  Arten  der  Coleeptera 
vertheilen  in  folgende  Familien:  ddndtktae  4,  (7ar»^fW  37,  Dytiwd* 
dme  a,  BupTMidu  1,  BlaUridet  12,  Jtopüet  i,  Clmü  2,  Ptimiaretb, 
Stapkfflinü  d,  Büterini  2,  mtidulartae  6,  Cueui^  2,  ColydH  1, 
SearabaeüUi  15,  Tenehrionitet  U^  Mordellones  1/  Oedemerüae  5, 
Curculiones  28,  CeramhyciHi  31 ,  ChrfsomeHnae  2,  Erotptenae?  f , 
CoecinelUdae  1,  Lathridii  1.  Die  Zahl  der  neuen  Gattungen,  iMment* 
Hcit  unter  dea  bisher  noch  wenig  bekannten  RüseelkMümi,  ist  \m  Ver- 
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hSliniss  ansehnlich,  die  Beschreibungen  derselben  aber  oft  nicht  auS' 
reichend,  und  mehr  die  Rorperfonn  sciuldemd,  als  die  wesenttichen 
Kennxeichen  hervorhebend. 

Ein  Beitrag  zur  Fauna  von  Neuholland  ist  in  J.  Lort 
S tokos  yy Disco veries  in  Australia^  with  an  account  of  the 
coasts  and  rivers  cxplored  and  surveyed  during  the  voyage 
of  H.  M.  S.  Beagle  in  (he  years  1837—43;  Vol.I.  London 
1846**,  enthalten. 

Auf  der  durch  ihre  früheren  Fahrten  zu  einer  wissenschaftlichen 
Berühmtheit  gelangten  Sloop  Beagle  hat  Capt  Stokes  verschiedene 
Küstenaufnahmen  von  Neuholland  gemacht,  und  seine  Wahrnehmun- 
gen in  dem  genannten  Werke  veröffentlicht.  Dasselbe  hat  einen 
naturwissenschaftlichen  Anhang,  in  welchem  indess  der  entomologi- 
sche Theil  mit  der  Reise  selbst  in  keiner  Beziehung  steht.  Es  sind 
mehrere  neuholländische  neue  oder  weniger  bekannte  Gattungen 
und  Arten  auf  drei  Tafeln  abgebildet  und  durch  Beschreibungen  von 
White  und  Doubleday  erläutert..  Die  neuen  Arten  werden  unten 
aufgeführt,  ausserdem  sind  Megaeephaia  Auttraiasiae  Hope,  Aenigtna 
cyanipenne  Hope,  Biphylloeera  Kirhyiana  White,  Calioodes  Grayd- 
nut  White,  Trane»  Vtg-orfii  Schönh.  und  Caiitpyrga  turrita  Newm. 
auf  den  beigegebenen  Tafeln  abgebildet. 

Zur  Kenntniss  der  in  den  Ameisennestern  lebenden  In- 
secten ist  ein  Beitrag  erschienen:  „Coleoptera  myrmecopbHa' 
fennica  auctore  Fr.  G.  Mäklin"\Bull.  Mose.  S.  167). 

Es  sind  136  Arten  beobachtet  worden,  darunter  mehrere  neue. 

Leon  Dufour   entdeckte  in  der  breiigen  Masse    eines 

Ulmengeschwürs  eine   grosse  Menge   verschiedener  Insecten- 

larven,  welche  von  ihm  einer  näheren  Beobachtung  unterwor. 

-  fen  wurden,  und  über  welche  er  bereits  mehrere  wertbvoUe 

Arbeiten  veröffentlicht  hat  (Cotnpt.  rend.  XXII.  S.  318). 

Im  Ganzen  hat  er  folgende  Insecten  daraus  erzogen:  Nosodendron 
fascicuiare  F.,  Rhyphu»  fenettraJis  F.,  Myeetohia  palttpes  Meig., 
Scaiopse  nigra  Meig.,  Sargus  euprarius  F.,  Spilogaster,  Apodotomatta 
impressi frons  Dntt  Drotopkila  pallipes  Dntt  Drosophila  niveopun- 
data  Duf. 

,yUeber  die  Drüsen  der  Artikulaten"  hat  Heinr.  Mär- 
kel  sdir  beachtmswerthe  Forsdinngen  angestellt:  Hicrogra- 
phie  einiger  Drnsenapparate  der  niederen  Thiere,  in  Joh.  Möl- 
ler's  Archiv  f.  Anat.  u.  s.  w.  1846.  S.  17. 

In  Betrachtung  sind  hierbei  gekommen:  Die  Eintheilung  des 
Darmkanals  der  Insecten;  die  Speicheldrüsen  der  Insecten j  die  Leber 
des  Krebses«,  die  Magen-  und  Dnodenaldrüsen  einiger  Insecten,  die 
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Hamorgane  oder  Malpighi'schra  OefSsse ;  die  Afterdrusen  der.Iiisec- 
ten  (und  zwar  1.  die  Afterdrusen  der  Käfer,  2.  der  Giftapparat  4& 
Hymenopteren- Weibchen,  3.  der  Spinnapparat  der  Kreuzspinne.  — 
Speicheldrüsen  Icommen  bei  den  Insecten  in  zwei  Paaren  vor,  näm- 
lich Sublinguales  und  Submaxillares.  Bei  den  Schmetterlingen  sind 
im  Rattpenstande  beide  Paare  vorhanden,  bei  der  Verpuppung  geht 
daa  sublinguale  ein,  welches  bei  den  Raupen  dem  Spinnapparat  an- 
gehört. Bei  anderen  Insecten,  wo  man  nur  ein  Paar  gefunden  hat, 
ist  das  andere  entweder  ebenfalls  verkümmert,  oder  es^  hat  sich  durch 
seine  Kleinheit  der  Untersuchung  entzogen,  wie  der  Verfasser  bei 
der  rothen  Ameise,  der  Stubenfliege  und  der  Biene  beide  Paare 
nachgewiesen  hat  (S.  26  —  28).  Während  der  Verf.  die  Leber 
der  ICrebse  als  Gallendrüse  anerkennt,  erklärt  er  di^  anato- 
misch derselben  gleichartigen  Malpighi'scben  Gefässe  der  Arachniden 
und  Insecten  entschieden  für  Harnorgane,  auf  Grund  der  Harnstoffe, 
welche  Wutzer  und  Brugnatelli  darin  nachgewiesen.  Der  Verf.  selbst 
hat  auch  bei  Geotrupes  nasicoxnis,  Callichroma  moachatum  und 
mehrmals  bei  Raupen  die  Harnsäure  in  den  Malpighi'schen  Gefässen 
gefunden,  dagegedi  ist  es  ihm  nicht  gelungen,  bei  Orthopteren,  Dipte- 
ren, Hymenopteren  und  Epeira  Harnsäure  darzustellen.  Die  Mal- 
pighi'schen  Gefässe  dieser  Insecten  haben  auch  eine  nähere  Ueber- 
einstimmung  mit  der  Leber  der  Krebse  als  z.  B.  'die  der  Käfer,  auch 
sind  diese  Theile  eben  so  wenig  als  bei  den  Insecten  in  der  Klasse 
der  Crustaceen  gleich  gebildet,  ei  ist  hier  also  der  Untersuchung 
noch  ein  weites  Feld  offeii,  und  es  vfürde  gegenwärtig  eben  so  ein- 
seitig sein,  die  Malpighi'schen  Gefässe  für  Harnorgane,  als  sie  fdr 
Gallenorgane  zu  erklären. 

Harnsäure  ist  in  den  Excrementen  verschiedener  Insecten 
von  Dr.  John  Davy  nachgewiesen  worden  (Note  on  the  Ex- 
crements  of  certain  Insects :  Edinb.  N.  Phil.  Journ.  XL.  S.  231, 
und  Additional  Note  on  the  Urinary  Excrement  of  Insects, 
with  some  Observations  on  that  of  Spiders :  ebenda  S.  336). 
Die  Untersuchungen  sind  auf  Barbados  an  Heuschrecken,  Scha- 
ben, Mantis,  einigen  Käfern,,  einem  Tag-  und  mehreren  Nachtschmet- 
terlingen, Bienen,  einer  Libelle^  Fliegen  und  Mücken  (Mosquito)  ange- 
stellt. In  den  flüssigen  Excrementen  Hess  sich  auch  in  den  gering- 
sten Quantitäten  die  Harnsäure  dadurch  erkennen,  dass  sie  mit  Sal- 
petersäure erwärmt  die  purpuriothe  Färbung  zeigten,  welche  von 
dem  dabei  gebildeten  pnrpärsauren  Ammoniak  herrührt  Unter  dem 
Microscop  zeigte  sich  die  Harnsäure  in  den  Excrementen  gewöhnlich 
in  der  Form  Ton  Kügelchen  (granulös),  selten  bildete  sie  Rrystalle.  — 
Ganz  verschieden  verhielten  sich  die  Arachniden,  deren  mehrere  Ar- 
ten, sowohl  Web- 4ds  Jagdspinnen,' untersucht, wurden:  sie  zeigten 
keine  Spur  von  Harnsäure,  dagegen  einen  Stoff,  den  der  Verf.  nach 
seinem  chemischen  Verhalten  für  hamigte  Säure  (Xanthisches  Oxyd) 
zu  halten  geneigt  ist 
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Coleoptera. 

Die^  bei  den  Käfern  vorkommenden  Schuppen  hat  Dr. 
Fischer  (in  Freiberg)  einer  Untersuchung  unterworfen^  welche 
sich  zur  Zeit  vorzugsweise  auf  einheimische  Arten  bezieht, 
aber  um  so  mehr  Beachtung  verdient,  als  die  feinere  Bildung 
dieser  Theilchen  bisher  noch  unerforscht  geblieben  war:'  („Mi- 
croscopische  Untersuchungen  über  die  Käferschuppen'',  Isis 
S.401.  T.IV.). 

Ein  Scbuppenkleid  kommt  unter  den  Käfern  selten  vor,  mit  Aus- 
nahme der  umfangreichen  Familie  der  Curculionen,  wo  der  Verf." 
folgende  Formen  von  Schuppen  unterschied: 

1.  Muschelschuppen:  der  gewölbten  Schalenhälfte  eines 
Pecten,  die  Flügelfortsätze  abgerechnet,  ähnlich,  bald  mehr  eirund, 

'  bald  mehr  kreisrund,  am  freien  Ende  meist  abgestumpft,  an  der  Ba- 
sis in  einen  kurzen  Stiel  verlängert,  der  Länge  nach  erhaben-gestreift, 
die  Streifen  perlschnurförmig  gekömelt.  (Beispiel:  Gneorhinos). 

2.  Metallblattschuppen,  meist  schön  glänzend,  grün  metal- 
,  lisch,  gewöhnlich  länglich  lanzett-  oder  blattförmig,  selten  kurz  bim- 

formig,  zuweilen  etwas  aufgebogen,  meist  mit  kurz  abgesetztem  Stiel, 
auf  der  Fläche  äusserst  fein  und  einfach  gestreift.  (Beispiel:  Phyllo« 
bins  argentatus). 

3.  Granulationsschuppen,  von  einer  Schicht  dichtgedrängter 
Granulationen  bedeckt,  dabei  von  sehr  verschiedener  Form,  kreisrund, 
eirund ,  lanzettlich  u.  s.  w. ,  von  Farbe  weiss  oder  gelblich,  zuweilen 
blau  oder  grün,  mit  Perlmutterglanz.  (Beisp.  Otiorhynchus  gemmatus; 
hierher  gehören  auch  die  Schuppen  von  Hoplia,  Melol.  fullo,  Ptiniu 
6punciatu8). 

4.  Haar-  und  Zottenschuppen.  Die  ersteren  sind  am  Ende 
mehr  oder  weniger  zugespitzt,  allenthalben  mit  kurzen  steifliehen 
abstehenden  Härchen  besetzt,  und  stets  weiss  gefärbt  (z.  B.  Ceuto- 
rhynchus,  auch  Valgus),  die  zweiten  sind  breiter  mit  längeren  zottl* 
gen  Härchen  besetzt,  und  grünlich  schwefelgelb  (Chlorophanus  poUi- 
nosus).  Das  Blatt  der  Schuppe  ist  ungestreift,  zeigt  aber  im  erste- 
ren Falle  dichtere  i  im  zweiten  spärlichere  Granulationen.  Bei  An- 
threnus  fand  der  Verf.  noch  eine  eigenthümliche  Form: 

5.  Faserschuppen,  zunächst  erscheinen  oft  oberflächlich  zer- 
streute Granulationen,  dann  zeigt  sich  constant  eine  Reihe  Fasern, 
die  büschelförmig  gruppirt  sind,  am  Ende  der  Schyppe  ungleichmäs- 
sig  hervorragen,  und  aus  fest  zusammenhängenden,  reihenweise  ge- 
stellten Granulationen  bestehen,  welche  letztere  also  gleichsam  in 
Form  starrer  Fasern  eine  grössere  Selbstständigkeit  erlangt  hätten 
als  bei  anderen  Schuppen." 

Auf  Elan  oh  ard 's  Untersuchungen  über  das  Nerv^system 
der  Käfer  (Recherobes  anatomiqnes  et  zoologiqaes  sur  le  Sy- 
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Sterne  nervenx  des  animaux  sans  vertebres.  Du  Systeme  ner- 
veux  des  Insectes.  Mem.  sur  les  Coleopteres.  Annales  des 
scienc.  nat  V.  S.  273.  T.  8 — 16)  ist  schon  im  vorigen  Bericht 
aufmerksam  gemacht  worden. 

Dieselben  sind,  wie  es  scheint,  angestellt  um  auf  der  Bildung  des 
Nervensystems  die  Systematik  zu  begründen.  In  dieser  Beziehung 
ist  nun  die  Zahl  und  Lage  der  Knoten  der  Oaaglienkette  in  Betracht 
genommen  worden..  Die  Zahl  der  Nervenknoten  ist  aber  für  den 
Theil,  wo  überhaupt  in  dieser  Hinsicht  Schwankungen  stattfinden 
können,  für  den  Hinterleib  nicht  einmal  wesentlich,  da  hierin  ver- 
schiedenc  losecten  einer  und  derselben  Art  nicht  immer  ganz  über- 
einstimmen. Wichtiger  ist  die  Lage  der  Nervenknoten,  doch  ist  auch 
diese  keineswegs  immer  eine  gleiche  bei  allen  Mitgliedern  einer  Fa- 
milie. Das  nächste  Beispiel  bietet  die  Familie  der  Blätterhörner  dar« 
wo  bei  den  meisten  die  Ganglien  nahe  an '  einander  gerückt  sind, 
wahrend  sie  bei  den  Lucanen  auseinandergerückt,  sich  durch  den 
ganzen  Körper  erstrecken;  der  Verf.  hat  deshalb  auch  die  Lucanen 
als  eigene  Familie  angenommen,  und  die  Passalen  zu  den  eigentlichen 
Searabaeiden  verwiesen;  es  ist  aber  ein  sehr  wesentliches  Bindeglied 
zwischen  den  eigentlichen  Searabaeiden  und  den  Lucaninen  gar  nicht 
UBtersocht  worden,  nämlich  Trox.  Die  Untersuchung  mag  aber  aus- 
fallen wie  sie  will ,  so  ist  die  Uebereinstimmung  der  Lucanen  mit 
den  übrigen  Searabaeiden  so  wesentlich,  dass  sie  von  ihnen  nicht 
ausgeschlossen  werden  können.  Auch  auf  eine  andere  Bemerkung 
legt  der  Verf.  Gewicht,  nämlich,  dass  die  Buprestiden  den  Ceramby- 
einen  sich  unmittelbar  anschliessen,  und  von  den  Elateriden  entfernt 
werden  müssten.  Gleichwohl  sind  die  Eucnemiden  bei  den  Elateriden 
gelassen,  obgleich  sie  mit  den  Buprestiden  in  der  nächsten  Verwandte 
sohaft  stehen  und  ihnen  angeschlossen  bleiben  müssen.  Aach  im 
Uehrigen  ist  die  zum  Grunde  gelegte  Familien -Eintheilung  zu  un- 
klar und  zu  willkürlich,  als  durch  sie  die  anatomischen  Forschungen 
m£  den  richtigen. Weg  geleitet  worden  wären.  Wir  verdanken  iJso 
denk  Verf.  wohl  eine  Reihe  von  Darstellungen  über  das  Nervensystem 
der  Kä&r,  welche  in  mehreren  Fällen  durch  den  Vergleich  mit  dem 
der  Larve  ein  erhöhtes  Interesse  gewonnen  haben;  um  aber  der  Sy. 
stematik  eine  neue  Grundlage  zu  bieten^  sind  diese  Untersuchungen 
durchaus  nicht  reif. 

Die  Käler  Europa'»  nach  der  Natur  beschrieben  von  Dn 
H.  C.  Kälter,  mit  Beiträgen  mehrerer  Entomologen  (Nfim- 
berg  bei  Bauer  nnd  Raspe). 

In  diesem  Jahre  sind  4  Hefte  (IV-- VII.)  erschienen,  welche  in 
der  Behandlung  den  vorigen  gleichen,  und  auch  darin  ihnen  nichtr 
nachstehen,  dass  sich  noch  häufig  grössere  Reihen  von  Arten  ans 
einer  Gattmig  besehxieben  finden.  Diene'  mehr  ouinogri|»hi8che  Be- 
haodlaag  ist  zur  sidieren  Untetseheidung  naho  TOrMadter  Arten 
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dnreluMU  «tforderlich.    Die  in  diesen  Heften  neu  su^estellteii  Arten 
werden  nnten  unter  den  einzelnen  Familien  aufgerührt  werden. 

Deutschlands  Insecten,  von  J.  Sturm;  18.  Bündchen 
(Käfer).  (Nürnberg  bei  dem  Verf.). 

Dies  Bändchen  enthält  mit  meisterhafter  Ausführung  der  erlau- 
temdeta  Tafeln  den  Beschluss  der  Bearbeitung  der  zu  den  Crypto- 
f^hagiden  gehörigen  Oakungen. 

Naturgeschichte  der  faisecten  Deutschlands ,  von  W.  F. 
Erichson.  Erste  Abth.  Coleoptera.  III.  Bd.  3te  Lief.  Berlin 
1846. 

Diese  Lief,  enthält  den  Schluss  der  Cucuiipes,  Cryptophagides, 
Mycetophagides,  Dermestini  und  den  Anfang  der  Byrrhü. 

Catalogne  des  Insectes  Coleopteres  observes  dans  les 
environs  de  Metz,  par  H.  J.  B.'  Gehin.  (Bull.  d.  1.  Soe.  d'hist. 
nat.  de  Metz,  an.  1845.  1846. 

Ein  mit  vielem  Fleisse  bearbeitetes  VerzeichnisSi  welches  einen 
lehrreichen  Beitrag  zu  unserer  Kenntniss  der  Insecten  bildet  und  auf 
die  weitere  Umgegend  von  Metz  bis  an  den  Jura  und  die  Vogesen» 
die  Gebiete  der  Mosel,  Meurthe  und  Maas  sich  bezieht. 

Drei  fftr  neu  gehaltene  britische  Käferarteir  worden  Ton 
Wollaston  (Ann.  nat.  bist.  XVIII.  S.452)  beschrieben. 

Mehrere  neue  anssereuropäische  Arten  beschrieb  Hope 
(Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  IV.  S.  181). 

Degli  Insetti  Carnivori  adoperati  a  distmggere  le  specie 
dAniM>8e  aU'  Agriciiltnra.  Memoria  Eotomologica- agraria  di 
Aal.  Villa  und  Rivista  analitica  delle  obiezioni  pnUicate  dai 
S.S.  Bassi  e  Bdlani  suHe  Memorie  inforno  gli  Insetti  caroi- 
vori  e  le  Locuste  d!  Ant  Villa,  aus  dem  Spettatore  flf. 
n,  19  u-  27.  1845—46. 

Der  Verl  hat  den  Versuch  gemacht,  schädliche  Insecten  dnrck 
eingetragene  Raubkäfer  zu  yertilgen  und  hat  glücklichen  Erfolg  davon 
gesehen.  Er  hat  zu  diesem  Zweck  Procrustes  cori&ceus,,  Calosoma 
sycophanta,  Carabu«  Italicus,  Lebia  cyanocephala,  Calathus  fdgidus, 
latus«  ambiguus,  Abax  italicus,  PeecUus  cupreus«  Omaseus  italicns, 
Chlaenins  Schrankü,  Dromius  linearis,  Demetrias  atricapillus,  Amara 
tnlgaris»^  Harpalua  semiviolacens,  aeneus,  ruficomis»  Taahys  nana, 
Staphyl.  cnpreus^  stertorarina,  aimilis,  murinus  angewandt  £a  läaat 
rieh  wohl  erwarten,  dass  man  auf  kleinen  und  abgeschlossenen  Grund- 
atiicken  Ton  diesen  und  ähnlichen  Käfern  für  die  Vertilgung  der 
achJUIichen  Insecten  und  ihrer  Eier  Hälfe  erreicht,  in  grösseren 
Maajistabfi  wii^d  es  ahar  schweKlich  sieh  anwenden  lassen. 
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deinäMU^me»  On^rin  zeif^e  i&  der  BntooK  Gesdhch.  zu 
Paris  (BiilK  S.XYiu.  ai.)  die  Entdeckong  einer  neuen  M^gaeepkaia 
(mrackm)  in  Algier  an,  ^reiche  der  M.  Euphratica  verwandt  ist,  und 
welche  der  Entdecker,  Major  ßlanchard,  unter  dem  Namen  Tetnteha 
algeviana  ausführlich  beschreiben  wird. 

Unter  12  Arten  von  Cicindela,  welche  Chaudoir  (Enum.  d.  Ca- 
rab.)  in  den  Käukasus -Landern  beobachtete,  sind  mehrere  neue  be- 
schrieben worden:  C.  trapexieolits,  der  C.  silvicola  verwandt,  im 
Caucasus  in  einer  Höhe  von  7000',  fliegt  nicht;  C  Taiychensis, 
sehr  häufig  in  den  Wäldern  des  Talysch  bei  Lankoran;  C*digno- 
scenda,  kaum  mit  Recht  von  C.  orientalis  abgesondert,  ebenfalls  von 
Lankoran.   C.  connexa^  ebenfalls  der  orientalis  sehr  nahe  stehend. 

Aus  den  Vereinigten  Staaten  Nordamcrica's  sind  von  J.  LeConte 
(Ann.  Lyc.  New  York  IV.  S.  175)  2  Arten  von  Megaeephaia  und  35 
von  a^deia  aufgeführt  Neue  Arten  sind  C  amoena  aus  deni 
Westen  Missouri's«,  C,  spreta  aus  Maine,  C  venusta  vom  Platte- 
Flusse,  C.  nigrocoerulee^^yom  Arkansas,  C  cinetipennis  vom 
Felsengebirge,  C,  celerspes  vom  Flusse  Kansas. 

Schmidt-Gobel  führt  in  Helfer's  hinterlass.  SammL  aus  Vor- 
der- und  Hinterindien  21  Arten  von  Gcindela,  1  Trieondyla^  9  Col- 
lyrü  auf.  Neu  sind  Cic,  exornata^  interrupto-fasciata^  tri- 
tom«j  limbata,  phalangoides,/unebris,^€Opuiata;  Tricon" 
dyla  annuiicorniiy  Colfyris pleuritica^  meimnopoda^  moesim, 
cruentata,  cyiindrica,  linearis^  fuscitarsis^  di/frmcta. 
Aus  Neuseeland  sind  Cidndela  latecincta  und  Parryi  White 
(Erebus  u.  Terror  XI.). 

CiBT^hiei»  Diese  Familie  ist  mit  einer  grossen  Menge  neuer 
Entdeckungen  bereichert  worden. 

Die  Carabicinen  der  Kaukasusländer  sind  von  Chaudoir  in  der 
Enumeration  des  Carabiques  et  Hydsocanthares  du  Caucase  f orgfäi- 
\\g  bearbeitet  worden.  Es  sind  351  Arten,  darunter  viele  neue.  Von 
allgemeinerem^  Interesse  ist  der  Vergleich,  den  der  Verf.  zwischen 
dem  Kaukasus  und  den  Alpen  und  Pyrenäen  anstellt:  Obgleich  in 
der  Fauna  aller  drei  Gebirgszüge  eine  grosse  Uebereinstimmung 
herrscht,  sind  die  eigentlich  alpinen  Formen  in  denselben  doch  durch> 
weg  der  Art  nach  verschieden.  Eine  Ausnahme  machen  drei  Arten 
von  CeUa  (punctulata^  grandicoiUt,  QuentelH)^  welche  sowohl  auf 
den  Alpen  als  dem  Kaukasus  vorkommen.  Die  erste  und  die  letzte 
derselben  tiind  zugleich,  die  einzigen  hochnordischen  Arten,  welche 
auf  dem  Kaukasus  sich  wiederfinden,  während  auf  den  Alpen  das- 
selbe  noch  mit  anderen  Arten  von  Nebria,  Celia,  Le&us,  Leittekitan, 
Patrobui  u.  a.  der  Fall  ist.  Das  gleichzeitige  Vorkommen  des  C«- 
rab,  Croatt'eus  auf  dem  östlichen  Theil  der  Alpenkette  und  den  west- 
lichen Zügen  des  Kaukasus  steht  bis  jetzt  als  eine  vereinzelte  That- 
sache  da.  Dem  Kaukasus  fehlen  die  Formen  der  LeiocMton,  Lori- 
eera^  Platynus  und  Jnophthalmus,  auch  hat  er  nicht  den  Reicbthum 
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aa  Peromen,  dagegeii  zeichnen  ihn  die  ihn  eifenkliaiDUoliM  Mmro^ 
ctwf^  Cardiomera  *)  und  Caiiiti kerne»  ans«  und  er  ist  reicher  an  Ar-r 
ten  Ton  Carabus^  deren  einige  denen  der  Pyrenäen  an  Grösae  und 
Farbenpracht  wenig  nachgeben.  «—  Im  Anbange  sind  noch  6  neue 
Arten  aus  der  Krim^  den  Gatt  Fero^a,  Leirus,  SelenQph9ru$^  Ac^  . 
pal/nts  und  BemHdium  angehörend,  beschrieben. 

^Insectes  de  la  Sib«rie,  rapport^s  d'un  Yoyage  fait  en  1839  e^ 
1840  par  Victor  Motschoulski.  Coleopteres,  Carabiques."  Mem. 
pr^  ä  FA^ad,  Imp.  d.  Scienc.  de  St.  Petersbourg  par  Divers  Savans. 
V.  <184a.S.  1—257).  Eine  mnfangreiche  Abhandlung,  in  welcher  viele 
neue  Arten  beschrieben^,  Bemerkungen  über  bekannte  mitgetheilti 
Qianche  Neuerungen  in  der  Familienelntheilung  angedeutet  und  auch 
mehrere  Gattungen  und  Untergattungen  aufgestellt  sind.  Da  indess 
weder  das  Ganze  noch  das  Einselne  wissenscbaftliehen  Anforderun«- 
gen  entspricht,  so  ist  hier  nicht  der  Ort,  näher  auf  diese, Arbeit  einT 
sugehen. 

Schmidt-GöbeTs  sorgrältige  Bearbeitung  der  von  Dr.  Helfer 
in  Ostindien  gesammelten  Carabicinen  (Helf.  hinterl.  Samml.  1.  Lief.) 
liefert  eisen  wichtigen  Beitrag  zu  unserer  Kenntniss  det  indischen 
Fauna,  obgleich  sie  nur  noch  einen  Theil  der  Familie,  nämlich  die 
Tmncattpennes  Latr.,.  umfasst.  Es  sind  viele  neue  Gattungen  aufge> 
stellt,  welche  unten  namhaft  gemacht  werden,  aus  bekannten  Oattna» 
gen  sind  2'  Arten  von  Casnonia^  3  Ophionea,  1  Odacantka,  3  Dr^On 
1  Gulerita^  6  Zophnim^  1  CymindiSy  2  Calietäa,  1  Dromius  {pltigUn» 
tus},  1  Pioehionut,  5  Lebia^  1  Physodera  (Dejeanü)^  4  Coptodera^ 
9  Orthogoniui^  1  MaeroeAeilus  \Helluo  ^pustulaUa  Dtj.),  8  Braehi* 
nuiy  2  Thyreopterus^  6  Cätascopus,  1  Pericalvs^  1  Masoreui,  2  Te* 
tragonaderus,  zum  grösseren  Theile  neue  Arten,  beschrieben. 

Eine  sehr  vollständige  Uebersicht  der  algierischen  Carabici  hat 
Lucas  in  der  Exploration  scientifique  de  TAlg^rie  geliefert  Den 
schon  1842  in  den'  Ann.  d.  scienc.  nat.  beschriebenes  neuen  Arten 
sind  hier  noch  folgende  himsugefögt  worden:  Zophium  numidicüm^ 
CymindU  leHxtriata,  marginatOy  dilatieoUis^  Guubilii; 
Dramini  insignis,  cruciferm^  mauritanieus,  ttriaiipen^ 
nis,  laevipennis^  albomaeulatus;  Singilit  fnauritänt'^ag 
Lehiu  numidica;  Braehinut  barbarws^  fimbrioiütus;  CUnina 
scripta;  Dyschirius  numidicuty  aigirt'eus^  afrieanm;  Car^ 
terutrufipes^  diläticollis,  rufieornis;  Oodesynauriimnicuw, 


*)  Zu  Cardiotnera  rechnet  der  Verf.  Platynut  elongatitt  Dej.  mit 
einigen  neuen  Arten:  mitBassi's  Cardiomera  sind  sie  aber  auf  keinen 
Fall  zu  verbinden,  vielmehr  gehören  sie  zu  den  Pterostichinen,  unter 
denen  sie  sich  dadurch  auszeichnen,'  dass  beim  Männchen  nur  die 
beiden  eirsten  Glieder  der  Vorderfüsse  erweitert,  und  mit  federartiger 
Sohlbekleidung  versehen  sind. .     . 
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akmxcid^i;  PriUimfekui  ^mrd^us^  kmrkarmsf  CäUaha  opm* 
€Ui}  Anekomemts  mtgerinm^  numidieus^  Ommteiu  tingita^ 
nu8,  di8tin€tug*j  Mmtoretu  tetfeeut;  JMiopms  LepelUtieri^ 
mmuriimmfeutf  eiongmius;  AcupmlpuB  fimvifennity  mmrgi^ 
nmtuii  MemMdktm  aigirinum^  numidieum^  gHkerc$um^ 
divei^  manritanieum^  pmlckellum,  HeinuwL 

Einen  Beitrag  sor  Fauna  der  Natallandcr  lieferte  Perrond  in^ 
den  Schriften  ^t  Linnet'acben  Gesellsefaaft  nn  Lyon:  Deseription  de 
qnriq.  Coleopt^res  nonveaox  on  pen  connns;  premier  fasckole.  I^ete 
Abhandinng  umfasst  die  Beschreibnnf  einer  Reihe  nener  Arten  not 
der  Oatt.  Anthia  oder  derselben  fenvandt:  Piexim  aptinoides^  Jm^ 
tUmmmtulieoilO^  natalenii$\  Hn^taia^  himmemlmim^  ruki- 
ginam^  tuiuraim  (=rgraphipteroides  Oner.  Rer.  Zool.  1815), /e.* 
9€mta,  motata,  foiiulata;  endhcb  noch  eine  neue  Gatt  Atrm- 
ttünotUM^  welche  nnt«  naher  angesei||;t  wird. 

Eine  der  wichtigsten  Arbeiten  über  diese  Familie  ist  X  Le 
Conte's  „A  descriptire  Catalogne  of  the  Geodephagons  Coleoptera 
inhabiting  the  United  States  east  of  the  Rocky  Monntains''  (Ann.  of 
Um  Lyceam  of  Nat  Hist  of  New  York,  Vol.  IV.),  welche,  obglcidi 
sie  schon  nwei  LieL  (6,  7.  1846;  a  9.  1847)  einninunt,  doch  noch 
nieht  snm  AbscUnss  gekommen  ist  Es  ist  die  Anordnung  von  West- 
wootd  in  der  Modem  Classif.  nun  Grunde  gelegt,  und  nach  derselben 
sind  die  Brmehimidei^  Searitidet  und  die  Dit.  J^srenn^M  und  Bmrpm- 
UdemäetüarpmüdeianSgefaihrt  Die  Arten  sind  kritisch  gesichtet,  mwei^ 
len  noch  genauer  charakterisiri,  dies  ist  namentlich  bei  einigen  scfawie* 
rigen  Gattungen,  s.  B.  Brachinus  der  Fdl,  wo  sammtliche  nordaae* 
ricanische  Arten  sehr  sorgfaltig  auseinander  gesetst  sind.  Ansaerdsm 
ist  überall  das  Vorkommen  der  einseken  Arten  angeieigt  Zugleich 
ist  eine  nicht  unbeträchtliche  Anzahl  neuer  Arten  beschriebes  und 
sind  mehrere  neue  Gattungen  aufgestellt 

Von  De  ms.  (Froceed.  Acad.  Nat  Scienc  Philade^h.  IL  &4I8) 
sind  29  Arten  nener  ttecdameri<>Mii«cher  Carabicinen  beschraebenv 
welche  meist  in  den  Catalog  anfgcoommen  sind,  bis  auf  2  Arten  Ton 
AM^tcr,  2  Ckktemim,  3  Badüter^  1  O^dei.  -^  Der  Ton  Haldoman 
(ebeodm  S.  hi)  beschriebene  Staphinotm  fimmmeui  ist  neUeichl 
eine  AbiUd.  des  Sc.  deratns,  so  wie  dessen  Stmiies  srnksirimtUM 
und  diuinttui  von  Leconte  num  Sc  quadratioeps  Chand.  g«coh. 
9ei  werden. 

Eine  schöne  Monographie  der  nordamericanischen  P^fimnrhnt- 
Arten  hat  J.  LeConte  mitgetbeilt  (Ann.  Lyc.  New  York  IV.  S.142). 
Es  sind  in  den  Vereinigten  Staaten  12  Arten  einheimisch:  A,  Flügel- 
decken glatt:  P.  depretsus  (F.),  P.  morio  n*  sp.  aus  Carolinn,  P. 
puneiulatus  Haldem.  von  Alabama  und  Texas,  P.  im e vis  n.  sp.  aus 
Neu  Jersey;  P.  eiongatUi  (depresnu  tmr.  a,  Say)  aus  dem  Missouri- 
Gebiet  —  S.  Flügeldecken  gestreift:  P.  substriatui  Lee.  Bald,  von 
Long  Island;  P.  obsoUtut  n.sp.  vom  Platte-Fluss,  P.  asiimiiii 
n.  sp.  aus  Georgien,   P.  rugoiui  n.  sp.  von  Neu  Jers«y,  P,  ml. 
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Imewii  (PriL  Beaur.)  aus  Georgien;  —  C.  FlugeldeeKen  gerippt:  P, 
suösuicatus  Say  und  P.  marginatui  (F.). 

Neue  Arten  aus  Neuseeland  sind ,  ausser  den  unter  den  neu  auf- 
gestellten Gattungen  aufgeführten:  Colpodeg  mimetmilieus^  Ä%^ 
ekomenut  elevaiut,  Cotensonis,  äeplanatUf,  Ferwia  {Pia^ 
fysma)  planiuicula,  vigii,  capito,  poit'tissima^  (Pteroiti- 
ehus)  vagepuncta,  (Cophosui)  elongella;  Brotcus  earenoidet^ 
aereut  (wohl  eher  Fromecoderus);  Oopterui  rotundieoUis 
(White  a.  a.  O.) 

Die  Zahl  der  neu  aufgestellten  Gattungen  ist  in  diesem  Jabre 
,  besonders  gross,  Torzüglich  da  Schmidt-GöbeTs  genaue  Unter- 
suchungen aus  der  noch  weniger  bekannten  Fauna  Hinterindiens  eine 
ansehnliche  Zahl  aus  der  Abtheilung  Truncatipennen  zu  Tage  geför- 
dert hat. 

Zur  Abtheilung  der  Truncatipennen  Lätr.  gehören. 

Dendroceilus  Schmidt-Göbel  (a.  a.  Oi  S.24)  von  Drypta 
albgesondert  wegen  der  länglich  beilförmigen  Gestalt  der  letzten  Tar 
sierglieder  nnd  der  feingezähnelten  Klanen,  zugleich  von  gestreckterer 
Gestalt;  auf  Bäumen  lebend.  Ausser  ehier  neuen  Art  D.  diieoior 
ans  der  Prov.  Nlartaban^  sind  Dr.  flavipet  Wd.  Dej.  und  Dt,  geni» 
culatHs  Kl.  aufgeführt ,  ferner  gehören  Dr.  coelettina  Kl. ,  aena'pet 
1/Vd.,  longicoUis  Dej.  und  rufieollis  Dej.  muthmasslich  in  diese  Gat^ 
tung.  (Dieselbe  ist  vermuthlich  einerlei  mit  Desera  Leach,  welche 
aber  nicht  beschrieben  worden  ist). 

A  gas  tut  Desselb.  (ebenda  S.30),  ein  kleiner  flacher  und 
schmaler,  T*  langer  Käfer  A,  iineatus^  aus  den  Birmesischen  Pro* 
Tinzen,  mit  sechs  erhabenen  Linien  der  Flügeldecken,  im  Bau  dem 
Polystichus  fasciolatus  ähnlich,  mit  folgenden  Gattungskennzeicfaenc 
mentum  dente  medio  obtuso;  ligula  apice  truncata,  iateribns  tota 
paraglossis  connata;  paraglossis  membraneis,  apice  prominulo  eam 
parum  superantibus;  palpi  labiales  articulo  ultimo  elongato  fnsi*- 
forml,  maxillares  ovato,  truncato;  labrum  transrersum,  angustum, 
truncatum;  tarsi  et  unguicnli  simplices,  subtus  dense  pilosi. 

Pelio  cyp a  t '  D  e  s  s.  (ebenda  S.  33) :  mentum  dente  medio  integro, 
acute;  ligula  apice  truncata;  paraglossis  membraneis,  eam  longo 
superantibus,  apice  subrotundatis ;  palpi  articulo  ultimo  subotato, 
acuminato;  labiali  truncato;  tarsi  articulo  ultimo  fortiter  bilob.o,  un- 
guicttlis  pectinatis.  Mit  Demetrias  nahe  verwandt,  und  ausser  den 
anfegebenen  Kennzeichen  nur  durch  etwas  stärkere  Wölbung  unter* 
schieden^  vier  neue  Arten,  P.  suturalis,  tignt'fer^  hamatuSf 
luridus  aus  den  Birmesischen  Provinzen. 

Die  bisherige  Gatt.  Demetrias  hat  Ders.  (ebenda  S.34  und  £n- 
tom.  Zeit  S.  387)  in  zwei  aufgelöst. 

Demetfias:  -Mentum  dente  medio  acute ;  Ugula  apice  levissime 
emarginata,  paraglossis  membraneis,  apice  singulatim  rotundatis,  eam 
parum  superantibus;  palpi  articulo  ultimo  subovato,  acuminato;  tarsi 
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articulo  quarto  fortiter  bilobo,  unguiculis  pectinatis.    Hierher  D. 
atricmpillus  und  unipunctat$ts. 

Aetophorut  Scbm.-G.:  Mentum  dente  medio  nullo;  ligula  apice 
emarginata,  paraglossis  membraneis,  apice  subrotundatis,  eam  super- 
antibus,  palpi  articulo  ultimo  subfusiformi ,  acuminato,  labiali  trun- 
cato;  tärsi  articulo  quarto  fortiter  bilobo;  unguiculis  sioaplicibus. 
Einzige  Art  D,  imperialis. 

Demeirt'da  White  (Ereb.  u.  Terror  XI.  S.2)  als  Untergatt, 
von  Demetrias  aufgestellt,  und  besonders  nach  der  Körperform  unter- 
schieden, aber  ohne  Angabe  eines  einzigen  Kennzeichens,  welches  die 
Trennung  rechtfertigte.  D.iineella  und  nasuta^  zwei  neue  Arten 
von  Neuseeland. 

Auch  die  bisherige  Gatt.  Dromint  hat  eine  Zersetzung  erfahren. 
Der  Stammgattung  Dromius  ist  folgen do  von  mir  aufgestellte  Diagnose 
geblieben:  Mentum  dente  medio  nullo;  ligula  una  cum  paraglossis 
sttbcoriaceis  rotundata;  palpi  articulo  ultimo  acuminato;  tarsi  articulo 
quarto  integro,  unguiculis  pectinatis  (oder  serratis).  Dr.  agüU^ 
inotattUt  melanocephcUus ^  itnearis,  plagiatus  n.  s.  w.  (Schmidt- 
Oöbel  a.  a.  O.  S.39.  Ent  Zeit.  S.  390). 

Metahletus  Desselb.  (a.  a.  O.  S.Sa  Ent.  Zeit.  S.390):  men- 
tum  dente  medio  bicuspivel  emarginato;  ligula  apice  rotundata 
'  Tel  subrotundata,  paraglossis  subcoriaceis,  singulatim  rotundatis,  eam 
paulo  superantibus;  palpi  articulo  ultimo  subacuminato;  tarsi  arti* 
culo  quarto  integro,  unguiculis  serratis.  Hierhin  Dr. /oreo/a  Gyll^ 
truneateilus  F.,  obscuro-gutiatiu  Duft,  palüpet  Dej.  und  eine  neue 
Art  M.  Apunciatus  aus  Bengalen. 

Lionyckui  Wissmann  (Entom.  Zeit.  S.25)  Schmidt-Göbel 
(a.  a.  O.  S.  36.  Ent.  Zeit.  S.  389).  Der  letztere  hat  folgende  Diagnose 
aufgestellt:  mentum  dente  medio  integro;  ligula  apice  dilatata, 
emarginata,  paraglossis  membraneis,  singulatim  rotundatis,  eam  par- 
parum  superantibus;  palpi  articulo  ultimo  subacuminato;  tarsi  arti- 
culo quarto  integro,  unguiculis  simplicibus.  Hierher  Dr,  ptadct'iltim 
Duft,  (nebst  albono'iatus  Dej.  und  Sturmü  Qenk)  und  L.  margi^ 
neiius  und  aeneipennis  Sohm.-Göb.  aus  Hinterindien. 

Jxinöpalpur  Leconte  (Ann.  of  the  Lyc.  of  N.  H.  of  New 
York  IV.  S.  190) :  corpus  depressum  subelongatum,  thorax  latus,  sub- 
depressus,  postice  leyiter  retractus;  palpi  maxillares  elongatiusculi, 
tenues,  articulo  penultimo  obconico;  ultimo  dimidio  longiore^  versus 
apicem  decrescente,  apice  paulo  depresso,  fere  acute;  labiales  In- 
fi ati,  crassi,  i^rticulo  ultimo  magno,  obconico,  subsecuriformi; 
antennae  articulo  tertio  quarto  aequante,  compressae,  articulis  arcte 
cönnexis,  versus  apicem  levissime  incrassatae;  ceteris  genus  hocce 
Dromium  refert.  Einzige  Art:  Dr.  biplagiatus  Dej.  (Der  Gattungs- 
name ist  als  hybrid  unzulässig,  übrigens  auch  schon  benutzt). 

Die  beiden  folgenden  Gattungen  schliessen  sich  den  vorigen  un- 
mittelbar an: 
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Dromoeeryx  Schmidt-Göbel  (a.  a.  O.  S.40):  mentnm  dente 
medio  simplici;  lignla  apice  truncata,  paraglossis  sabcoriaceis,  sin- 
giüatiiii  rotundato-truncatis,  eam  paulo  superantibus ;  palpi  ariicnlo 
ultimo  snbacuminato ;  tarsi  articulo  quarto  integro,  ünguicitlis  serra- 
üs.  Zwei  neue  Arten,  D,  dorsalii  and  angularis  ans  Hinter* 
Indien. 

Microlestet  Dess.  (ebenda  S.  41):  mentum  dente  medlo  nuUo^ 
Ugola  apice  rotondata  Tel  subtmncata,  paraglossis  singulatim  rotan- 
dato>tnincatis,  eam  paulo  superantibus ;  palpi  articulo  ultimo  sub- 
acuminato;  tarsi  articulo  quarto  integre,  unguicults  serratis.  Zwei 
neue  Arten  M,  inconspicuus  und  exiiii  aus  Hinterindien. 

Aprittui  Chaudoir  (Enum.  S.  62)  vom  Ansebn  einer  Copto- 
dem,  die  Klanen  ungezähneit,  das  Kinn  ohne  Zahn  in  der  flachen 
Ausrandung,  die  Nebenzungen  schmal,  ganz  mit  der  Zunge  yerwach- 
sen  und  sie  nicht  überragend,  die  Taster  fadenförmig,  das  Endglied 
der  Lippentaster  leicht  verdickt,  Fühler  und  Beine  wie  bei  Dromius; 
die  drei  ersten  Glieder  der  Vorderfüsse  ein  wenig  erweitert,  drei- 
eckig: Ä.  subaeneuSf  eine  neue  Art,  bei  Redoute  Kaie  unter  ans« 
geworfenem .  Tang  entdeckt. 

Actenonyx  White  (Ereb.  u.  Terror  XI.  S.2):  Kopf  fast  so 
breit,  als  das  Halsschild,  mit  grossen  aber  nicht  sehr  vorragenden 
Augen.;  Fühler  ziemlich  lang,  mit  länglichen  Gliedern;  Halsschild 
beinahe  so  breit  als  lang,  ziemlich  gerade  vorn  und  hinten,  wo  es 
leicht  verschmälert  ist;  Flügeldecken  sehr  breit  und  flach  gedrückt, 
am  Ende  gerade  abgeschnitten;  Klauen  dünn  und  nicht  gesägt;  in  der 
Korperform  an  Calleida  nahe  stehend.  Eine  Art:  A-  bemhidioidet 
aus  Neuseeland. 

Pentagonica  Schmidt-Göbel  (a.  a.  O.  S.  47)  mit  Rhombo- 
dera  Reiche  nahe  verwandt,  durch  folgende  Diagnose  bezeichnet: 
„mentum  dente  medio  nullo;  ligula  comea,  apice  rotundata,  para- 
glossis coriaceis  connatis,  apice  extemo  acutiusculo,  illa  parum  bre^ 
vioribus,  palpi  articulo  ultimo  fusiformi,  acuto;  labrum  apice  rotun- 
datum;  tarsi  subtus  biseriatim  papilloso-^pilosi,  artieulo  quarto  sim- 
plici, parvo,  unguiculis  simplicibus;  thorax  pentagonus;.  elytra  trun- 
cata."  Zwei  neue  Arten  P.  ruficollit  und  Erichsonii  aus  Hin- 
terindien. 

Bexagonia  Kirby  ist  von  Dems.  (ebenda  S.  49)  durch  eine  ge- 
naue Beschreibung  und  vprtreffliche  Abbildung  aufgeklärt  worden. 
Sie  mnss  mit  Trigonodactyla  und  Leptotrachelus  Dej.  eine  eigene 
kleine  Gruppe  bilden,  ausgezeichnet  durch  ganze  Flügeldecken,  tief 
ausgeschnittene,  'fast  gabelförmige  Zunge ^  linienformige  ganz  freie 
Nebenzungen,  besonders  aber  durch  einen  beweglichen  Haken  an  der 
Spitze  der  innem  Maxillarlade.  Hezagonia  hat  die  nächste  Uebel*. 
einstimmung  mit  Trigonodactyla.  Der  Verf.  beschreibt  zwei  Arten 
B»  Kirhyi  und  apiealis  aus  Ostindien,  als  muthmasslich  von  B. 
terminata  Kirby  verschieden. 
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Euplfnet  Schmidt-Oobel  (a.  a.  O.  S.52)  einer LeUa ihnlich« 
aber  die  Plägeldecken  sind  nicht  gestutzt;  die  Diagnose  ist  folgende: 
f^niMitani  dente  medio  simplici;  ligula  brevis,  lata,  apice  snbrotim^ 
data»  paraglossis  membraneis  apice  liberis,  linearibns,  eam  sapemn- 
tib«s;  palpi  labiales  articulo  ultimo  snbfusifonni,  maxiUares  penoi-- 
timnm  aequante;  maxillae  apice  extas  barbatuiae;  labnim  transfer- 
snm,  8id>enargittatanf;  tarsi  subtns  biseriatim  lameilosö-papillosi, 
articttlo  quarto  bilobo,  ungaiculis  simplicibos."  Eine  neue  Art  Ei 
efanipennii^  welche  in  Hinterindien  auf  Bäumen  lebt. 

Jpieetra  Desselb.  (ebenda  S^6i)  gründet  sich-auf  dem  Cüt. 
duplicatut  Wied.,  welcher  durch  einfache  Klauen  Ton  Orthog»- 
nius  abweicht. 

De/^cAoc/^f  Desselb.  (ebenda  S.  62)  mit  Ortbogonins  nahe 
iwrwandt,  aber  in  der  Körperform  an  Coptodera  erinnernd,  mit  foi. 
gender  Diagnose:  „mentum  dente  medio  nuHo;  ligula  comea,  apicem 
versus  yalde  dilatata,  una  cum  paraglossis  coriaceis  obtuse  rotun- 
data;  palpi  roaxillares  articulo  ultimo  elongato-ovato,  acute,  labiales 
OTato;  labrum  apicem  .versus  angustatum  truncatum;  tarsi  articulo 
ultimo  emarginato,  unguiculis  dentatis."  Eine  neue  Art  D,  striatm 
aus  Birma. 

Scalidion  Desselb.  (ebenda  S.63)  ebenfalls  mit  Orthogomus 
nahe  verwandt:  „mentum  dente  medio  parvo,  obtuso;  ligula  comea, 
apicem  versus  dilatata,  una  cum  paraglossis  coriaceis  sabacuto- 
rotundata;  palpi  labiales  articulo  ultimo  ovato,  roaxillares  elongato- 
ovato;  labrum  subquadratum,  apice  trunoatum;  tarsi  subtus  lameUato- 
papillosi,  articulo  quarto  fortiter  bilobo,  unguiculis  pectinatis.**  Eine 
neue  Art,  Sc.  hiiare  aus  Hinterindien. 

Mastax  Fisch,  ist  von  Dems.  (ebenda  S.  68)  wieder  aufgenom. 
men  und  von  Brachinus  durch  eine  tiefe  Grube  an  der  Wurzel  des 
Kinns  unterschieden.  Es  geboren  ausser  dem  Br,  thermarum^  meh- 
rere ostindische  Arten  hierher:  Br,  puUhellus  Dej.  und  drei  neue  M. 
elegantuluM,  moestut  und  ornaiut. 

Moehtherux  Schmidt. Göbel  (ebenda  S.76):  „Mentum  dente 
medio  nullo;  ligula  elongata,  Hpice  truncata,  paraglossis  coriaceis, 
margine  membranaceo,  apice  rotundatis,  eam  vix  superantibos ;  paipf 
articulo  ultimo  cylindrico;  labrum  quadratum  apice  truncatum;  tarsi 
antici  ma^s  levissime  dilatati,  articulo  quarto  integre;  unguiculis 
pectinatis.''  MitBeleopterus  (Nycteis)  verwandt.  Zwei  neue  Arten 
M.  angulatus  und  rotunäatus^  bei  Maulmain  unter  Rinden  ge- 
fonden. 

Celaenephes  Desselb.  (ebenda  S.  77):  „mentum  deute  medio 
nullo;  ligula  angusta  cornea,  apice  rotundata;  paraglossis  coriaceis 
margine  membranaceo',  apice  conniventibus,  rotundatis,  lignlam  super- 
antibus;  palpi  articulo  ultimo  subfusiformi,  apice  truncato;  labnim 
transrersum,  apice  truncatum;'  tarsi  maris  antici  leviter  dilatati,  ar- 
ticulo quarto  emarginato,  feminae  integre."    An  Arsinoe  sich  an- 
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§hn  vobItM  sckmfilerar  K€fperf<uni.    Eine  MOe  Art 
a  pur^iBius  ans  Birma. 

AepkmÜku  Mac  Leay  wird  Ton  Dems.  («benda  8.86)  fwiauar 
feacUldert.  Die  Gatt,  ist  mit  Masoreus  sehr  nahe  verwandt,  wd 
wteffsdieidet  sich  vorxuglich  durch  die  deutlicb  erweiterten  dnl 
ersten  Glieder  der  Vorderfiisse  des  Minnchens.  Dem  Ae,  mdüMim 
M.L.  sind  noch  vier  nene  Arten:  At.  fuueifnnit^  iimpUm^ 
fmM€imius^  imücmimtm»  angereiht 

Capkora  Schm.-Göb.  (ebenda  S.91)  ebenfalls  mit  Masorens 
sanäehst  verwandt:  ^entum  dente  medio  acute;  ligula  comea,  apice 
rotundata,  paraglossis  membraneis,  latis,  apice  rotundato-truncatis» 
eam  longe  superantibns;  palpi  articnlo  ultimo  ovato,  acute;  tarsi 
antici  maris  articulis  tribus  primis  dilatatis,  quarto  integre,  nngnicu- 
lis  bidenticulatis.**    Eine  neue  Art,  C  humilii  aus  Birma. 

MaeraeantkuM  Chaudoir  (Bull Mose. S.  538)  mit  Aephnidius 
und  Anaulacus  Mac  L.  verwandt,  ohne  Zahn  in  der  Ansrandung  des 
Kinnes,  ausgezeichnet  durch  einen  sehr  langen  Enddom  der  Hinter- 
schienen; mit  seidenglansenden  sehr  schwach  gestreiften  Flügeldecken; 
räe  neue  Art,  Af.  sericaius  aus  Brasilien,  enthaltend. 

limmus  Schmidt. Gö bei  (a.  a.  O.  S.67):„mentnm  dente  me- 
dio obtusiusculo ;  ligula  brevis^  quadrata,  apice  truncata,  paraglossis 
vix  Ullis;  palpi  articulo  ultimo  cylindrico,  rotundato-truncato;  labrum 
transversum,  snbemarginatum,  dypeus  mediocris,  transversus;  tarsi 
articulo  ultimo  simplici,  unguiculis  simplicibus."  Eine  neue  Art, 
/.  eastaneus^  ans  Birma* 

Emstra  D  esselb.  (ebenda  S.  65):  Omentum  dente  medio  nuUo; 
lignlk  parva,  apice  tmnCata,  paraglossis  membranaceis  angustissimis, 
apicula  acuta  eam  vix  superantibus;  palpi  articulo  ultimo  ovato,  acu-^ 
minato;  labrum  subquadratum,  antice  truncatum,  levissime  emargina- 
tom;  clypeus  magnus  transversus;  tarsi  articulo  ultimo  integro^  un- 
guiculis simplicibus.'*  Mit  Ozaena  nahe  verwandt,  durch  ihre  geringe 
Grösse  (IV")  und  das  auffallend  grosse  Endglied  der  Fühler  ausge- 
zeichnet   Eine  neue  Art  E.  plagiata  aus  Birma. 

Psydrus  J.  Le  Conte  (Ann.  Lyc.  N.  Hist  New  York  IV.  S.  153. 
T.  8.  F.  6)  ebenfalls  mit  Ozaena  verwandt,  das  Rinn  indess  ohne  Zahn 
im  Ausschnitt,  und  die  Flügeldecken  ohne  Beule  an  der  Spitze.  Eine 
neue  Art  Ps.  pieems  vom  Obersee. 

JploekiU  J.  Le  Conte  (Ann.  Lyc  N.  York  IV.  S.208)  anf 
dem  ifon'o  pjfgwumu  Dc^j.  gegründet,  dem  Psydms  sehr  ahnUcb,  von 
w^chenfi  er  .sich  durch  gewölbtere  Form,  unten  gewölbten,  hinten 
Bicht  eingesehnirteB  Kopf,  grössere  Augen,  kaum  sichtbare  Le&Oh 
naeiir  abgesetzte  Fühlerglieder,  deren  letztes  kaum  länger  als  die 
übrigen  vnd  etwas  sugespiUt,  (bei  Psydms  um  die  Hälfte  langer  und 
an  der  Spitae  stampf  gernndet)  ist;  grosseres,  weniger  ausgehöhltes 
Kim  «sterscheidet.  —  Beide  Gattungen  kommen  dem  Nomiui^  La|k 
aehr  nahe,  doch  passen  dessen  Angaben  auf  keine  genau. 
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Atraetonotui  Perreud  (Annai.  d.  L  Soc.  Liniieeiiiie  d.  Lyon) 
schliesst  sich  an  Anthia:  Das  Endglied  der  MaxUlarUisier  iststärlKer 
aufgetrieben;  kein  Zahn  in  der  Ausrandung  des  Kinnes;  die  Lefse  fast 
haibkreiefönnig,  die  Hälfte  der  Mandibehi  bedeckend;  die  Fühler 
kürzer  als  der  Körper,  vom  fünften  Gliede  an  zusaipmengedrückt  und 
CQSsen  gefurcht;  das  Halmchild  spindelförmig,  vom  schmäler  als  der 
Kopf;  die  Flügeldecken  eiförmig,  gewölbt,  die  Deine  schlank,  die 
Vorderfüsse  beim  Männchen  schwach  erweitert.  Eine  neue  Art,  A. 
Muh  ahm  aus  dem  Innern  des  Natallandes. 

Scaritini.  Eine  wichtige' Arbeit,  welche  diese  Oriippe  mit  meh- 
reren neuen  Gattungen  bereichert,  ist  die  „Monographie  des  CMtiihi 
et  des  genres  voisins",  par  M.  J.  Putzeys  (Mem.  de  la  Soc.  roy.  d. 
Scienc.  de  Lidge  IL  auch  im  bes.  Abdruck).  Der  Verf.  giebt  sunäeiiat 
eine  Uebersicht  über  sämmtliche  Gattungen  der  Scaritinen,  von  denen 
der  folgende  Theil  die  mit  Clivina  verwandten  umfasst. 

A.  Die  Zange  abgestutzt  (das  Stemum  nicht  gekielt,  die  Mandi* 
beln  kurz,  die  Fühler  nach  der  Spitze  hin  dicker  werdend),  g^  Die 
Augen  sehr  klein,  vom  Seitenrande  des  Kopfes  verdeckt:  Cryft. 
omma;  —  gg.  Die  Augen  vortretend:  Difschirius  mit  kurzem 
zugespitzten  Zahn  im  Kinn,  und  Lackenut ^  wo  der  Zahn  im  Kinn 
eben  so  hoch  ist  als  die  Seitenlappen  und  abgestutzt. 

B.  Die  Zunge  in  «ine  Spitze  auslaufend :  A.  Die  Mandibeln  sehr 
lang,  spitz  (die  Fussglieder  quer:  hierher  Aräistomis^  mit  langer 
häutiger  Spitze  der  Zunge  und  Schixogeniui,  mit  gespaltener  hau- 
tiger  Spitze  der  Zunge.  —  hh.  Die  Mandibeln  kurz:  i.  Die  Fusaghe- 
der  querdreieckig:  Afpidoglotta.  ^  ii.  Die  Fussglieder  schmal 
dreieckig:  Pyramit  mit  kurz  eiförmigem  Endgliede  der  Lippentaster 
und  Clivin  a  mit  verlängertem  Endgliede  der  l^ippentaster. 

Die  sehr  reichhaltige  und  besonders  auch  durch  genaue  Ausein-' 
andersetzung  werthvolle  Monographie  umfasst  von  Dyschirüu  58 
Arten,  theils  aus  dem  Europäischen  Faunengebiet,  theils  aus  Nord- 
und  Mittelamerica,  bis  nach  Venezuela;  die  neue  Gatt'  Cryptbmma 
ist  auf  einer  neuen  Art,  Cr..muUtitriatum  Buq.  aus  Keugranada, 
Lache nus  ebenfalls  auf  einer  neuen  Art,  L.  impunctipenni*^ 
muthmasslich  aus  Mittelamerica,  Pyramis  wieder  auf  einer  aus 
Neugranada,  P.  crasticornit^  gegründet)  Clivina  enthält  65  Arten 
aus  allen  Welttheilen,  Aspidoglossa  16  Arten  aus  Mittel-  und  Sud- 
atterica,  namenUich  Cl»  sphaerodera  Reiche,  crenaia,  intermedia 
Dej.,  mexieana  Chaud.  und  aerata  KL;  Ardittomis  26  Arten  aas 
verschiedenen  Theilen  America*s,  namentlich  Ct*  palHpes,  ßavipte; 
.resirata,  punetieollis^  semipunciata  DeJ.,  oscygnatka,  L^prieuri^  Ut^ 
HaUs  Chaud.;  Schixogenius  9  Arten,  ebenfalls  aus  verschiedenen 
Tbeilen  von  America.  Im  Anhange  ist  Scapterus  longicotiis,  eine 
neue  Art  vc^m  Senegal  beschrieben  und  sind  die  Arten  von  Campio- 
dontu»  (eayennensis  Dej.  und  angücanus  Steph;)  auseinandergesetst, 
aus  dem  Camptodtmt  cüpinoides  Lap.  aber  eine  neue  Gatt  Stra- 
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tiotei  gebildet,  indem  das  vorletzte  Glied  der  MaxUlartaster  kiirzer 
ist  als  das  letzte,  was  bei  Camptodontus  sich  umgekehrt  verhält. 

Harpalini:  jffrotcoioma  Rosenhauer  (Broscosoma nnd  La- 
ricobius,  zwei  neue  Kafergattungen ,  Erlang.  1646)  und  Pntzeys 
(Broscosoma  Carabid.  gen.  nov.  Bruxell.  1846),  eine  sehr  interessante 
Gattung,  welche  künftig  einmal  wohl  mit  Eripus,  Promecoderus,  Ca- 
sceliius  und  Creobius  eine  eigene  Gruppe  bilden  wird-,  welche  bei 
Brescu^-artiger  Körperform  sich  dadurch  auszeichnet,  dass  an  den. 
Mittelfiissen  der  Männchen  die  beiden  ersten  Glieder  erweitert  und 
onten  mit  Filz  bekleidet  sind.  Diese  Erweiterung  hat  Putzeys  über- . 
sehen,  daher  er  den  Käfer  auch  mit  Miscodera  vergleicht,  mit  wel- 
cher er  im  Aeussern  eine  grosse  Aehnlichkeit  hat  Die  Art  Brotcp- 
smna  baldeme  Ros.  ist  von  Dr.  Rosenhauer  auf  dem  Baldogebirg 
in  einer  Hdbe  von  360(y,  an  einer  Stelle  unter  Steinen  gesammelt. 

Geopinut  J.  te  Conte  (Ann.  Lyc.  N.  York.  IV.  S.  371)  aus- 
Dapttts  ineratsatui  Dcj.  gebildet:  ungeflügelt,  gewölbt,  die  Vorder- 
schienen aussen  unregelmässig  ausgerandet,  gezähnelt,  die  MitteK 
schienen  aussen  unregelmässig  gesägt;  dieFüsse  des  Männchens  nicht 
erweitert*. 

,  Euryderui  Desselb.  (ebenda  S.  151)  von  der  dicken  Form 
eines  Zabrus,  ohne  Zahn  in  der  Ausrandung  des  Kinnes,  die  Vorder- 
schienen etwas  breit,  aussen  mit  einem  bogenförmigen  Ausschnitt; 
die  Füsse  bei  beiden  Geschlechtern  einfach:  E,  xabroidetf  eine 
neue  Art  aus  dem  Felsengebirge. 

Piosoma  Des  selb,  (ebenda  S.  374)  mit  Gratognathus  veryrandt, 
angeflügelt,  ohne  Zahn  in  der  Ausrandung  des  Kinns,  bei  beiden  Ge. 
schlechtem  mit  einfachen  Füssen,  von  etwas  breiterer  Form  als  Grat- 
acanthus.  Eine  neue^rt  P.  setosum^  aus  der  Umgegend  des  Long's 
Pik  im  Felsengebirge. 

Spongopus  D  esse  Ib.  (ebenda  S.  377)  zunächst  mit  Anisoda- 
ctylus  verwandt,  nur  mit  einem  «tumpfen  Zahn  in  der  Ausrandung 
des  Kinnes;  von  flacher  Form.    Eine  neue  Art  Sp.  vertiealis. 

Eurytrichus  Desselb.  (ebenda  S.  387)  umfasst  Harp,  termi^ 
naius  Say,  testaceu*  Hald.,  agiiü  und  dichroui  Dej.  und  einige  neue 
Arten,  welche  durch  die  dichte  Filzbekleidnng  der  erweiterten  Fusa- 
glieder  der  Männchen  von  Harpalus  sich  entfernen. 

Pterostichini  Eine  eigene  Gruppe  der  Stomidae  wird  von 
Chandoir  (Bull.  Mose.  S.  511)  begründet,  zu  deren  vorzüglichen 
Kennzeichen  eine  ohne  Haken  endigende  innere  Maxillarlade  gehört: 
Sie  enthält  folgende  Gattungen : 
A.  Tarsi  maris  dilatati. 

a.  Antennae  moniliformes Idiomorphus. 

b,  n         filiformes. 

€u  Labrum  emarginatum Siomit. 

ß,       „       recte  truncatum      .....    Agelaea» 
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B*  Tarn  in  «troque  sexii  simfles. 
'  a.  Tarsi  latitndiBe  loBgiores  .    ....    Prem€€Qgnmthm$. 

L     n     breyissimi,  traneversi. 

a.  Antennae  moDUiforaies Erip«s> 

ß.        M        filiforanei. 

*  Palpi  Apice  incrassati AugmimQsomui. 

**    tt       t»     securiformes  ....    PeleciunL, 

Die  neve  Gatt  Idiomorphu»  gründet  sich  auf  einer  neuen  Art, 
L  ffuerinii  vom  ostiadiftchen  Hochlande  der  Nil-Oiri,  Prome^ 
cognathuf  auf  dem  Eripus  UvUHmus  Dej.,  Auga»ino9%m^9  mal 
einer  neuen  Art  ans  Brasilien,  J,  Fmiäermanmi^  welche^  einem 
Pelecinm  gleicht,  Ton  dem  es  durch  nicht  beilformigee  Endglied  der 
Taster  I  durch  kürzere  Mandibeln  «nd  im  Bau  der  F&hler  abweieht^ 
Die  Uebersicht  über  die  Arten  yon  Pektium  weist  deren  6  nach, 
deren  eine,  P.  carinatum  aus  Brasilien,  neu  ist. 

Pietmus  X  LeConte  (Ann.  Lyc  N.  York  IV.  S.340)  ist  aas 
Feron,  tukmmrgituum  Say  D^  gebildet  Sie  ist  yon  flachem  Ba«; 
der  Zahn  in  der  Ausrandnng  des  Kions  einfach,  an  der  Spitze  mit 
einem  leichten  Eindruck.  Die  Mazillen  sind  lang  und  dünn,  ianen 
weitlättftig  gewimpert. 

Triaena  Des  selb,  (ebenda  S.  365)  besteht  aus  den  Arten  von 
Amara,  bei  denen  der  Enddorn  der  Yorderschienen  dreizackig  ist 
A»  tricuspidaia  u.  s.  w. 

Anchomenini.  Rkadine  Desselb.  (ebenda  S. 218)  einem 
Platynus  ähnlich,  yon  dem  er  sich  durch  das  verlängerte  dritte  Glied 
der  Fühler  entfernt,  yon  Sphodms  durch  den  einfachen  Zahn  In  der 
AusranduDg  des  Kinns  unterschieden.  Rk  larvaiis  eine  neue  Art 
aus  der  Gegend  von  St  Louis).    . 

DicroekiU  Gu^rin  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent  d.  Fr.  IV.  Bull.  S.  ciii) 
mit  Anchomenus  verwandt,  durch  eine  doppelt  gespaltene  oder  auf 
jeder  Seite  in  zwei  lange  Homer  vorgestreckte  Lefze,  auch  sind  die 
Vorderfüsse  des  Männchens  nur  unmerklich  schmäler  als  bei  Chlae^ 
nitts.    Zwd  neue  Arten  aus  Neuseeland. 

Beiaeotrethut  White  (Ereb^  u.  Terror  XI.  S.5)  hat  grosse 
Aehnlichkeit  mit  Seopodes  Er.,  und  ist  wahrscheinlich  nicht  ver. 
schieden  >  der  Verf.  rechnet  seine  Gatt  aber  zu  den  Subulipalpen, 
weshalb  er  an  der  Uebereinstimmung  zu  zweifeln  scheint  ^Eopf 
viel  breiter  als  das  Hakschüd,  die  Augen  sehr  gross  and  vonragend, 
das  Halsschild  vom  gemndet,  die  Vorderecken  gerundet,  hinten  ver«' 
adMBälerts  Flügddecken  etwas  breiter  hinten  als  vom,  hinten  schräg 
abgeschnitten;  Fühler  kurz,  etwas  haarig.  H.  siapkr^^^'»  ^  Nen- 
. Seeland,  auf  Wiesen. 

M^loptida  Desselb.  (ebenda  s'.6)  ,J(opf  gross;  Endglied  der 
Taster  scharf  zugespitzt;  die  Fühlerglieder  etwas  schnoslormig  und 
borstig;  Halsschild  ungerandet,  hinten  viel  breiter  als  vom,  an  den 
Seiten  stark  genmdet,  hinten  ganz  gerade,  die  ffinterecken  beinahe 
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recfalwinklifir.  FlSgeldecken  eiförmig,  Ten  gerade  «bffesdittillei»,  ctark 
gewölbt    M.  polita  aas  Neuseeland. 

Fischer  T.  Waldheim  (Ball  Mose.  &4g7.  T.  14)  besehrieb 
eine  neue  Art  von  Callütkenes^  C.Kmrelinii^  vom  Flusse  Lepsa  in 
der  russischen  Dsungarei. 

Mehrere  neue  Arten  sind  von  Rüster  (KSf.  Enrop.)  aufgestellt 
und  beschrieben  worden:  Calrabut  planicollis  Fuss  aus  Siebenbür- 
gen, dem  C.  dalmatinus  verwandt,  (4.9).  —  C.  Bampei  Parr.,  aus 
Ungarn  und  Siebenbürgen  (6. 18),  wohl  nur  eine  Örtliche  Abänd.  des 
C  Preyssleri.  —  C.  WagnerilLt,  von  der  Südküste  des  schwarzen 
Meeres  (6. 12).  —  C,  pumtlio  Er.  von  den  Armenischen  Gebirgen 
(6.  23).  —  Cymindü  faseipennis  vom  südwestlichen  Europa  und 
der  Berberei  (7. 12),  vielleicht  von  C.  Setifensis  Luc.  nicht  verschie- 
den; Harpalus  öifoveoiains  von  Montenegro  (4.25),  eine  sehr 
zweifelhafte,  dem  H.  aeneus  verwandte  Art 

Die  in  Schlesien  einheimischen  Bembidium-Arten  sind  von  Schil- 
ling gemustert  worden  (Aufzählung  der  in  Schlesien  und  der  Graf- 
schaft Glatz  voif  mir  gesammelten  Arten  der  Gatt  Bembidium.  Arb. 
XL  Veränd.  der  Schles.  Gesellsch.  i.  J.  1846.  S.  86).  Es  sind  26  Arten, 
unter  denen  zwei  als  neue  aufgestellt  werden:  n.  25.  ß,  infuica^ 
tum-,  „Schwarz,  erstes  Fühlerglied  und  Beine  gelbroth:  Halsschild 
,  flach,  dunkel  erzfarbig,  am  Hinterrande  beiderseits  mit  einer  vertief- 
ten Langslinie;  Flügeldecken  punctirt- gestreift,  gelbgrau,  darch 
schwärzliche  Flecke  verdunkelt,  die  in  die  Grundfarbe  verlaufen; 
der  eine  dieser  Flecken  steht  zunächst  der  Schulter,  der  zweite  fast 
in  der  Mitte,  und  der  dritte  vor  der  Spitze  jeder  Flügeldecke.  Länge 
24"'.  An  Gebirgsbächen.  —  n.  26.  B,  planum:  Schwarz,  Kopf  und 
Halsschild  mit  bläulichem  Schiller;  Schienen  und  Fussblätter  rost- 
roth;  Flügeldecken  flach  tief  gestreifk, -schwatzbraun.  Länge  2!".  An 
Gebirgswässem. 

Die  Abänderungen  des  Carabut  violaceut  L.  hat  Suffrian  (En- 
tom.  2eit  S.  448)  einer  Prüfung  unterworfen,  und  C,  candisatus  St, 
Germarii  St  Dej.,  axurescens  Dej.,  exasperaita  St,  purpurascem  F., 
crenatus  St  als  solche  nachgewiesen. 

Die  von  Sturm  beschriebenen  deutschen  Carabicinen  sind  durch 
Schaum  (ebenda  S.98)  kritisch  gemustert  worden. 

Die  Verwandlungsgeschichte  des  Caiosoma  auropuneiaUim  ist 
von  Lucas  (Ezplor.  de  TAlger.  S.37)  ausführlich  beschrieben.  Die 
Larve  hält  sich  an  der  Erde  auf  und  nährt  sich  von  Schnecken. 

Die  Larve  der  Nßbria  Germari  ist  von  Heer  (die  oberst  Grenz, 
d«  th*  u.  pfi.  Lebens,  S.16.  F.  7)  beschrieben  und  abgebildet  worden. 

Nach  J.  Le  Gonte's  Angabe  (Ann.  Lyc.  N.  York.  IV.  S.  143) 
macht  sich  die  Larve  des  Pasimmchus  elöngatui  einen  tiefen  Gang 
in  die  Erde  und  lauert,  mit  dem  Kopfe  an  der  Mündung  desselben, 
auf  Beute,  naeh.  Art  der  Cieindelen- Larven.  Die  Larven  des  Pm, 
mmrgütaiui  u.  a.  leben  unter  Baumrinden. 
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JgyfieBliliig»  Schaum  erörterte  mehrere  Bff^r^porus-Mßik 
(Entom.  Zeit  S.316).  —  Wollaston  (Ann.  n.  hist  XVllL  S.4öa. 
T.9.  F.3) -«teilte  eine  neue  Art:  Bpdrop.  trifaseiatus^  aus  Irland 
auf,  welcher  indess  mit  H..mimitissimus  Germ,  einerlei  ist. 

Hochhuth  bearbeitete  die  Hydrocantharen  des  Caucasus  (Ena. 
meration  des  Carabiqaes  et  Hydrocantbares  da  Caucase,  S.  o.).  Es 
und  mit  Einschluss  yon  drei  Gyrinen  30  Arten  gesammelt,  unter 
denen  folgende  als  neu  aufgeführt  werden.  Cybister  CAaudotrit^ 
dem  C.  Roeselii  ganz  nahe  verwandt,  C  Gotschii,  vermuthlich  la- 
teralis F.,  Colymbetes  vibicicolUs^  dem  pulverosus  sehr  ähnlich, 
Jgabus  glacialis^  dem  A.  adpressus  Mann.,  Aube  nahe  stehend, 
Bydroporus  tetragratnmus,  dem  H.  geminus  verwandt. 

Eine  Reihe  nordamericanlscher  Arten  ist  von  Melsheimer 
(Proceed.  Acad.  N.  Sq.  Philadelph.  11.  S.  26)  besobrieben  worden: 
LeioHotus  compar,  Thermonectta  irroratus^  nimbatus,  Byda^ 
Heus  meridionalis^  Jgabus  terminmlit^  arctus^  punctatut^ 
Laccophilus  rufui,  Bydroponis  dichrous,  itriato-punetatui^ 
iuridipennis,  iimbaiis,  dubius^  Bygrotus  pustulatui. 

Aus  Neuseeland  sind  Cybister  Bookeri  und  Colymbetes  rufi- 
manNf  White.  (Ereb.  und  Terror  XI.).  Auch  Colymb.  nötaius  F. 
kommt  dort  vor  (wo  nicht  C.  pulverosus  gemeint  ist,  der  auch  in 
Neuholland  sich  findet). 

Bydroporus  eo n/usus  und  ferrugineus  sind  von  Lucas  in 
der  Ezplor.  de  l'Alger.  beschriebene  neue  Arten  aus  der  Berberei. 

Letzner  theilt  in  Arb.  u.  Veränd.  der  Schles.  Oesellsch.  a.  d. 
J.  1846.  S.  80  die  auf  einer  Reise  nach  den  Ins.  Usedom  und  Rügen 
gemachte  Bemerkung  mit,  dass  er  in'  der  Ostsee  eine  grosse  Reihe 
von  Wasserkafem  beobachtet  habe,  welche  sonst  als  Bewohner  des 
süssen  Wassers  bekannt,  „hier  in  dem  salzigen  Meerwasser  sich  ganz 
wohl  zu  befinden  schienen."  Ich  muss  bemerken,  dass  diese  Wasser- 
käfer im  Meerwasser  nicht  Jeben,  sondern  dass  sie  so  gut  wie  eine 
Menge  von  Landinsecten,  deren  der  Verf.  gleichfalls  mehrere  auf- 
führt,  auf  ihren  Flügen  in  die  See  gerathen,  und  wenn  sie  auch  in 
derselben  herumschwimmen,  so  ist  ihr  Aufenthalt  dort  nur  ein  vor- 
übergehender. 

Cf|fr<nlfe#«  Nachträgliche  Bemerkungen  zu  den  europäischen 
Gyrinus- Arten  theilte  Suffrian  mit  (Eni  Zeit.  S.210).  G,  tnergus 
und  natator  Ahr.  weisen  sich  als  blosse  Abändernngen  von  einan- 
der aus. 

Von  Melsheimer  (Proceed.  Acad.  Phil.  II.  S. 29)  beschriebene 
nordamericanische  Arten  sind  Cyelous  opaeus  und  iabratus, 

MupresHdies*  Als  neue  Arten  sind  von  Küster  (Käf.  Emrop. 
V.  52.  b3.  54)  Capnodü  lugens  DahL,  welche  allgemein  und  wohl 
nicht  mit  Unrecht  als  Abänd.  der  C.  tenebricosa  gilt,  Coroekus  pruü 
nosus  von  Konstantinopel  und  sub/msciatus  aus  Montenegro,  be- 
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schrieben.  Coroebiis  elatus  ist  etwas  veränderlich  in  seiner  Pimcti- 
rang,  Behaarung  und  selbst  in  der  Form  des  Schildchens,  und  ich 
bezweifle  sehr,  dass  die  beiden  neuen  Arten  sich  ausser  dem  Kreise 
dieser  Abänderungen  befinden.   . 

Sphenoptera  Somchetica  und  Trackys  phlyctaenode»  aus 
Transkaukasien  sind  von  Kolenati  (Melet.  V.  S.  34)  aufgestellt 

Die  von  Lucas  in  Algier  entdeckten  Buprestiden  sind  z.  Th. 
schon  früher  (S.Ber.  f.  1844)  vorläufig  bekannt  gemacht,  jetzt  auch 
durch  Abbildungen  in  der  Explor.  de  i'Alg.  nebst  folgenden  neuen 
Arten  erläutert:  Jcmaeodera/lavonotata,  af/tnis^  rufomar- 
ginata^  trifoveolata^  coarctatay  cyanipennit^  Buprettü 
Douei,  Coroebut  fuigiäie Ollis,  Antkmxia  chloroeephala  (das 
Männchen  der  A.  inculta),  fulgidipeunis^  rugieollis,  luciuosag 
Apham'sticus  angustulut^  pygmaeus. 

Eine  grössere  Reihe  nordamericanischer  Buprestiden  ist  von 
Meisheim  er  (a.  a.  O.  IL  S.  142—148)  beschrieben,  da  ihm  aber 
das  Werk  von  Gory  und  Laporte  nicht  zugänglich  war,  mögen  einige 
derselben  schon  dort  abgebildet  sein:  Dteerea  dübim^  aurichal^ 
eea^  parumpunctata^  ehrysea,  indistincta^  molitor^  im- 
pretMifront^ftrrea,  consobrina,  graeilipet;  Buprestü  in-» 
eonttans;  Melanophila  aeneola^  metalliea^  Chrysobothris  eal^^ 
earata^  punctat4tj  strangulata,  viridiceps,  rugosicepSf 
Änthaxia  graet'lis,  scort'aeea.^  Von  Ziegler  (ebenda8.SJ267]| 
wurden  zugefügt  PhMnopi  luteosignata  und  Jgfilus  i^impret^ 
tus  (=:acutipennis  Pej.) 

Einige  neue  Arten,  nachdem  die  grösste  Zahl  der  von  D*Orbigny 
gesammelten  Buprestiden  schon  von  Laporte  und  Gory  bekannt  ge^ 
macht  waren,  sind  noch  von  Blanchard  in  d*Orb.  Voy.  dans  FAm. 
mer.  beschrieben  wordeh:  Chrysobothris  emarginatieollis^  von 
Chiquitos,  Polycesta  exeavata  von  Santa  Cn)z  in  Bolivien,  ZenUnm 
quadrixonata  von  Corrientes,  Agrilus  spinosus  von  Ctuquitofl» 
jL  ater  i^nd  rugosicollis  aus  Patagonien. 

Hope  hat  die  neuholländische  Fauna  mit  einer  Anzahl  nen^ 
Buprestiden  bereichert  (Descriptions  of  various  species  of  Bnpresti- 
dae  from  Australia:  Transact.  of  the  £nt.  Soc.  of  Lond.  IV.  S.  206): 
Es  sind  37  Arten;  welche  zum  Theil  schwierig  zu  ermitteln  sein  wer- 
den, da  die  Beschreibungen  sehr  leicht  hingeworfen  sind.  Ich  will 
nur  bemerken,  dass  Stigmodera  stgnaticollis  des  Verf.  mit  conspi- 
cillata  White  einerlei  ist,  und  dass  St,  cyanura  des  Verf.  augen- 
scheinlich eine  Abänd.  derselben  ist.  Die  beiden  als  Jcmaeodera 
nodosa  und  melanostieta  aufgestellten  Arten  scheinen  sich  dem  Amor* 
phosoma  crocatum  Gory  anzuschliessen,  gehören  dann  aber  weder  za 
Amorphosoma,  Tioch>  da  sie  ein  deutliches  Schildchen  haben,  zu 
Acmaeodera. 

Von  White  sind  in  Stokes  Discov.  (!.  S.  Wt)  zwei  neue  neuhol- 
ländische Arten:    Stigmodera  elegantula  und  trythrura   be- 
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soMebe«,  aad  vebet  St>  Smundenii  Hope  abgebildet,  und  <Ereb. 
IL  Terror  XI.)  ßmjtrestit  (TVoe^Vfef)  eremita^  ein  kleiner,  einer 
C^hocrMiia  JUmlidier  Bvprestid  ani  Neuseeland  beschrieben. 

JBtiüfaewtlile«*  Neue  Arten  sind  Meiosis  pectinicornis, 
Bylochares?  bicolor^  Dirhagus  badius^  rtf/i/»«^  Melsheimer 
a.  a.  O.  II.  S.  148  aus  Nordamerica,  Galbodetna  fasciato  und  Pee- 
rotartus  rugosns  Bianchard  (d'Orbign.  Voj^Am. m.)  aus  Bolivien. 

JEIaferMe#«  Die  Gatt  Campylus  wurde  von  Oermar  bear« 
beiiet  (Linnaea  Eni.  L  S.147).  Es  sind  8  Arten  aufgerührt:  1.  denti- 
eolHs^  2.  iiMemn>^  3.  denticomis  Kirby  (aus  Canada),  4.  Sahibergii 
n.  ^p.  "von  Oehotsk,  5.  v  Urions  Mann  er  h.  n.  sp.,  ebenfalls  aas 
dem  Sstlichen  Sibirien,  6.  vmriabilis  Esch.  von  Kamtschatka,  7.  bo- 
reaiis 'Pk.t  S.  fiavipes  Mannerfa.  n..  sp.  aus  Kamtschatka.  (Zoztt- 
föfen  ist  noch  E.  homalisinus  Jllig.  Mag.  VI.  14.  21  aus  Portugal). ' 

Rolenati  beschrieb  eine  neue  Art;  Agriotes  Karabachensis 
aas  Transkankasien  (Melet  V.  39). 

.  Von  Lucas  (Explor.  de  l'Alger.)  neu  aufgestellte  Arten  aus  AU 
pmsJndCrmi^nyehHsmmuritanieus^  Cardiophorus  6ma€uiaius^ 
Otphorus  algirinusj  Anelastes  barbarus^  Dolopius  morgini* 
pennis^  Adrostus  bie9lor^  Cebrio  borbarus^  dimfdiaius^  «/- 
tenuatms,  melonocephmlus^  numidicuSt  nigri€ons. 

Eine  grossexReIhe  nordamericanischer  Arien  ist  von  Melshei- 
mer  X«*  ••  O.  S.  150—160, 213—219)  beschrieben:  Ctenimyekus  sphe^ 
noidaWst  oehracefpennt'St  iestaceus,  deprissns,  parum^ 
punetatus^  MeUmUtis  ignobiiis^  glmmdieolor^  porodoxus- 
Atkams  rograms,  uefumlis^  melanophtkalmus^  strigmius, 
ca9ifrons^  oblomgieoiiis^  hffpoleucus^  atneolus^  aereus^ 
pr0cerieoiiis,  mretic^ilis^  trivittmtus^  iarsmiis;  Umonius 
p^stietLS,  metalleseenst  Cardiophonu  amieius,  Eetinus  gra^ 
umIosus}  Eiutsr  humer alis,  impelituSt  hepatUus,  fuscatut^ 
testaceipesj  ursulus;  Crpptokypnus  oblifuatulusy  gnttnia* 
t%9\  Oopkorus  erassicollis;  Corymbiies  atropurpureus^  kt'r- 
ticQllis^  interstitialis,  DiacatUkus^  signatieollis;  Pristäo^ 
phMM?  sordidus^fßtnoraUs;  Agriotes  truncatus^  striatulus, 
pubssctnsi  Dolopius  isabellinus,  oblongicolUs;  Airastui 
testmeeusi  CaatpjfUts  flavinasus,  C?  bivitftns. 

JJssomus  niHdus  (&  149). 

Ziegler  (ebenda  S.268)  fügte  noch  Limtdus  definitns  ond 
Diocomtkui  splendens  (S.  44)  zu. 

Die  von  Bianchard  in  d'Orbigny's  Voy.  dans  TAmer.  mer.  be- 
schriebenen Elateriden  sind: 

S^spioius  angusticollis  von  Rio  Janeiro,  tonwexicollis  von 
Guarayos,  longuinicollis  aus  Bolivien,  fulvicollis  von  Goarayös. 

Cputkodera,  neue  Qati  mii  der  Fnasbüdoii^  von  Dicrepidlus, 
die  Fühler  la^g,  ladenförmig,  das  Sie  Glied  derselben  sehr  klon,  das 
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HfttediUd'  kiner  als  breit«  nteh  dar  Wurzel  Ida  «IwM  «rwiitert. 
C  Ungicornit  von  Chiqmtos  (aueh  ia  Brasilien). 

Trieluimus^  neae  Oait.,  das  2te,  3te  vad  4te  Fwa^ed  jedaa 
mit  einem  Läppchen;  Fnliler  aagefönnif,  das  2te  Glied  sehr  kim. 
7r.  varians  yon  Cbiqnitos. 

Hemierepidius  rnficoiiis  {Jpkmnob.  r^eolUi  der  Tat)  aas 
Bolirien. 

DicrepiÜut  emstmneui  yon Corrientes,  maeuUeolNt^futce-^ 
$cen$^  magnicorniM^  unicolor  Ton  Chiqmtos, //«»o«/#ra#ii# 
Ton  Goarayos,  eon/usus  aus  BoÜTien,  obhng^'pu'nciaiuf  ana 
Patafoaien,  rukreseens  yon  Chiqvitos. 

JUuufimmmuia  yon  Gaarayos. 

PyropkoruM  elongatus  aus  Boiiyien»  punetmtissimui  aus 
Monteyidea,  latieoliO,  anguttut  aus  Boliyieo,/«/aofe«itf«/o.' 
#iff  aus  Corrientes,  quadratieollit  yon  Chiquitos,  rukripet  yon 
Corrientes,  erattut  yon  Monteyideo,  grottieoilit^  gibbitollit 
yon  Corrientes,  deprettieollit,  planieoilit  tLUBBolvnw^  cepkm- 
lotet  yon  Corrientes. 

IfOiw»  crikratum  yon  Chiquitos. 

iAttamut  eheninut  aus  Bolivien. 

Aus  Neuseeland  sind  folgende  neue  Arten  yon  White  (Ereb.  u. 
Terr.  XL)  beschrieben:  Elater  acutipennit^  E,  (UmonAu)  Zea- 
iandieut^  E.  approsimant,  E,  lineicoilit^  E.  einetiger,  E, 
iaterittriatut^  K  (Dratteriut)  nigellut^  E.  olivatcent,  E, 
ttrangulatut^  E*  megopt^  E,  (Ctenicera)  punetithorax  und 
laevithorax, 

Ueber  die  Laryen  yon  Steatoderut  ferrugineut  und  Jgrypnus 
tariut  hat  BlissOn  Nachricht  gegeben  (Ann.  d.  I.  Soc.  Eni  d.  Fr. 
IV«  3. 65.  T.  2.  F.  1. 1. 2).  Die  erstere  ist  ganz  hartschalig,  der  letzte 
Ring  stumpf  zugespitzt;  ohne  Zacken;  sie  lebt  im  Muhu  verschiede- 
ner Baume  und  ist  Ausgang  Maies  ausgewachsen,  sie  sdieint  aber 
mehrere  Jahre  zur  Vollwüchsigkeit  zu  bedürfen,  da  man  ganz  ideine 
so  irie  halbwüchsige  gleichzeitig  findet  -^  Die  Larve  des  Jgr^  va^ 
rhu^  welche  in  rothfaulen  Eichen  lebt,  ist  weichhlutig,  nur  der  Kopf, 
'Prothorax  und  Afterschild  sind  hornig;  der  Nachschieber  ist  mit 
zwei  kraftigen  Klauen  versehen.  Diese  Haken  scheinen  den  Agrypnen 
eigenlhumlich  zu  sein,  denn  sie  finden  sich  auch  bei  A.  murinus', 
wahrend  sie  bei  Athous,  Ampedus,  Steatoderus,  Ludius  und  Agriotes 
yermisst  werden. 

"MMpUserid^^.  Smndmhu  mbidut  und  krevieoiliä  sind 
neue  von  Melsheimer  (a.  ä.  O.  B.  S.  220)  beselunebene  »ordameri- 
eanische  Arten.  CtdiirMpit  Laportei  Hope  (Transact.  Bat  Soe. 
Lond.  iV.  S.lSi.  T.13.  F.l)  ist  aus  Colmnbien. 

AMmpÜm^m  jüopa  ornoto,  bicoUr,  fusca  Malsheimer 
(a.  a.  O.  n.  B.220)  sind  aus  Nordameriea. 
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Jtopida  White  (Ereb.  u.  Terr.  XI.  S.8)  ist  eine  nlBu  auf^* 
stellte  GatiQDg,  welche  mit  Atopa  verwandt  sein  soll,  aber  eigentlich 
nur  der  Rörperform  nach  beschrieben  ist.  »«Oberkiefer  yorragend, 
an  der  Anssenseite  allmählich  gerundet;  die  Fühler  sehr  lang  faden^ 
formig,  ^das  Iste  Gl.  etwas  verdickt  and  flachgedrückt,  das  2te  klein 
und  gerundet,  die  übrigen  ziemlich  gleich  gross ,  an  der  Spitze  sehr 
leicht  verdickt  Augen  ziemlich  gross  und  vorragend.  Kopf  fast  so 
breit  als  das  Halsschiid,  dieses  vom  etwas  breiter  als  hinten,  aber 
nicht  so  breit  als  die  Flügeldecken,  breiter  als  lang,  die  Vordeiecken 
etwas  scharf,  die  Hinterecken  gerundet.  Die  Flügeldecken  lang,* 
gleichbreit,  an  den  Schultern  und  der  Spitze  gerundet  Beine^  mittel* 
lang,  die  Schienen  scharfkantig.    A,  castanea  aus  Neuseeland. 

€fißphomidae»  Cgphon  gratiosus  Rolenati  (Melet  V. 
S.  40)  ist  eine  neue  Art  ans  Transkaukasien.  - 

Aus  Nordamerica  sind  l^ycteus?  ihoracieus^  Eubrial  ner^ 
vosa,  Scirtes  solstitialis  Melsheimer  (al  a.  O.ll.  S.222),  Ehäet 
debiiiSf  fragilis^  Eubria  thoracica  Ziegler  (ebenda  S.  269) 
und  Scirtes  iuturaiit  Desselb.  (ebenda  S.44). 

£ampffrMtf#«  Von  M  elsheimer  a.  a.  O.  II.  S.  302  sind  fol- 
gende nordamericanische  Arten  bekannt  gemacht:  Lygtstopterus  la^ 
t^raiiSt  Dictyopterus  fioraiis^  nanut^  trilineatus;  Lychnu^ 
rii  morio\  EUychnia  autumnalit,  Pyractomena  lucifera,  fe- 
nestralii* 

Eine  grosse  Zahl  neuer  südamericanischer  Arten  ist  von  Blan- 
chard  in  d*Orbign.  Voy.  Am.  mer.  beschrieben:  Latnpyrit  concolo^ 
ripennis  aus  Brasilien,  fenestrata  von  den  Inseln  des  Parana, 
{Atpiioma)  ovalis,  vom  Rio  de  les  Palmas,  Arm  des  Parana,  {Pko^ 
tinut)  roseimaculata  von  Chiquitos  und  Gu&rhyos,  pallidicoi- 
lit  von  Chiquitos,  albicollis^  lunulata  aus  Bolivien,  quadra- 
tifera  von  Guarayos»  tignaticollit  voq  Maldanado, /u/vt/i^f 
von  Chiquitos^  ornaticolUs  und  roseicoilis  aus  Bolivien,  linea- 
ris^ parallela^  iineola,  fuliginosa  von  Corrientes^  crasii- 
cornis  von  Rio  Janeiro,  dimidiata  von  Chiquitos,  trittis  von 
Mojos,  parva^  gracilis  aus  Bolivien,  rufomarginata  von 
Santa  Fe  (Entrerios)»  nigra  von  Rio  Janeiro,  elongata  von  Chi- 
quitos. 

PsilociaduSt  neue  Gatt,  Rörperform  von  Lucidota,  die  Fühler 
aber  eigenthümUch;  sie  sind  dünn,  llgliedr.,  das  2te  GL  sehr  klein« 
jedes  Gl.  vom  2ten  an  einen  doppelten,  langen,  dünneii,  gewimperten 
Ast  aussendend.  Halsschild  halbkreisförmig,  Flügeldecken  länglich, 
gleichbreit    Ps,  miltoderus  von  Chiquitos.     ' 

Vesta  cincticoUiM  von  Valparaiso,  graciosa  von  Chiquitos. 

Megalophthdlmus  gentilis  und  obsolet us  von  Corrientes. 

Lamprocerä/iavofasciataxakdflapoquadraiU  von  Chi- 
quitos. 
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jim§fdet€$  praeusta  Yon  Maldaaado. 

Pkengodes  Orbiguii  aus  Bolivien. 

Diciyopiera  phaUrata  und  melanura  von  Ghiquitosi 

Calopteron  /lavipes  aus  Bolivien. 

üeber  die  Larve  des  Lygütopterus  tang-uineu*  {Lyeus  sang.  F.) 
hat  Perris  Beobachtungen  mitgetheilt.  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr. 
IV.  S.g43.  T.  9.  F.  V.).  Die  erste  Nachricht  über  diese  Larve  findet 
sich  bei  LatreiUe  im  Regn.  An.  2.  Ausg.,  nicht,  wie  der  Verf.  angiebt, 
bei  Casteln.  in  d.  Hist.  n.  d.  Ins.  Die  Beschreibung,  welche  ich  in 
diesens  Arch.  1841  gegeben  habe»  ist  dem  Verf.  unbekannt  geblieben. 
—  Der  Verf.  fütterte  die  Larve  mit  Bestrichen-  und  Clytus- Larven, 
welche  von  ihr  ausgesogen  wurden. 

Die  Naturgeschichte  des  Dtilus  mauriianieuM  wurde  von  Lucas 
in  der  £xplor.  de  l'Alg^r.  S.  177  ausfuhrlich  geschildert. 

*tPelephwrU^e€»  Neue  Arten :  Cantharii  Sudetica  Letzner 
(Arb.  u.  Veränd.  d.  Schles.  Gesellsch.  i.  J.  1846.  S.75)  „testacea,  ca- 
pite  nigro,  thorace  antice  rotundato,  testaceo,  nigro  -  maculato ,  ely- 
trorum  apice  tibiisque  posticis  nigris;  long.  3V**  der  C.  liturata 
Fall,  am  nächsten  verwandt;  in  Schlesien;  auf  dem  Schwarzenberge, 
in  eilkerHöhe  von  2600'.  —  C.  rufescens  Desselb.  (ebenda  S.  76) 
,Juteo-rufa,  thorace  antice  rotundato,  elytris  luteo-rufis,  nitidis,  oculis 
alisque  nigricantibus,  long.  5'"*'.  Von  der  Grösse  und  Gestalt  der 
C.  rustica;  im  Gesenke.  —  C  meianoscelis  Rolenati  (Melet.  V. 
S.41)  von  Elisabethpol;  —  Telephorus  seutellarii,  mauriiani-- 
cus^  fosiulatus^  geniculaius  Lucas  (Explor.)  aus  Algier,  Te- 
leph,  rujiolus^  dubius^  rectus  Melsheimler  (a.  a.  0. 11. S. 304) 
aus  Nordamerica. 

Rkagonycha  serienTta  und  hinodula  Mannerheim  (Bull. 
Mose.  S.  511)  von  Sitkha  und  Unalaschka. 

MaltMsnus  erassieornis  Mäklin  (Bull.  Mose.  S.  179)  ausFinn« 
land,  im  Neste  der  Form,  rufa  gefunden;  longipennis^  putehel- 
lui  Lucas  (a.  a.  O.)  aus  Algier.  —' M.  serratieornis,  exili$ 
Meisheim  er  a.  a.  O.  aus  Nordamerica. 

MCeMyrMeSm  Neue  Arien:  Malachius  inornatüt  Küster 
(Käf.  Europ.  VL  38)  von  Chur  in  der  Schweiz,  Atialut  nigricoU 
lis  Des*.  (IV.  49)  aus  Dahnatien.  —  Mal  miniatus,  bulbifer, 
duplicatus,  nigripes  Rolenati  (Melet.  V.  S.  43)  aus  Tt-anskau. 
kmen.  --  Mal.  marginicoilis,  tnaurttonicus^  ahguitico4lis; 
M.  (Ebaeus)  affinii^  triaisf  M.  (Jitaius)  maculicollii  Lucas 
(Explor.  d.  TAlg.)  aus  Algier,  —  Mal  tninutus  Melsheimer  (a.a: 
O.  U.  S.  305)  aus  Nordamerica. 

DoMytes  pyrrhostoma^  xanthocnernui  Rolenati  (a.  a.  O. 
S.  45)  aus  Tiranskaukasien;  —  />.  smaragdinut  (Dej.),  variega- 
iut^  mauritmnieui^  nigromaculatus^  armatns,  algtrt'eus^ 
cklorosoma,  pettinicornis,  dittinetui  und  Melyris  rufipet 
Lveaa  (a.  a.  O.)  aus  Algier. 

Archiv  f.  NatiirgeMh.  XIII.  Jabrg.  2.  Bd.  6 
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Cierü*  Eine  neue  Gattung  ans  dieser  Fftmilie,  baricohius^ 
wufde  von  Rosenba aer  beschrieben  (Broacosoma  und  Laricobins, 
zwei  neue  Kafergatt.  £i4ang.  1646).  Sie  schliesst  sieh  nunächst  an 
Corynetesy  bat  wie  diese  das  4te  Fussglied  Terkümniert,  die  drei 
Endglieder  der  Fühler  etwas  verdickt,  weicht  aber  durch  kaum  ans- 
gerandete  Lefze,  schmale  Kinnladen,  anders  gebildete  Lippentaster 
(mit  mndlichein  Endgliede)  und  ungezähnte  Wurzel  der  Rlanen^  ab. 
ts,  Erichionii^  lebt  in  verschiedenen  Gegenden  Deutschlands,  be- 
sonders in  Tirol,  anf  Lärchen. 

Tilhu  rubrofasciatus  Kolenati  (Melet  V.  S.46)  ist  eine 
neue  Art  von  Elisabethpol. 

Als  neue  nordamericanische  Arten  sind  von  Ziegler  PHacerm 
albommculata  und  maeuiatm  (Proceed.  Acad.  Phüadelph.  U. 
S.  268),  Uydnoeerm  longieollis  (ebenda  S.  44),  von  Melsheimer 
Cymatodera  brunnea,  Opilun  aibofasciatus  (vielleicht  univitta- 
tus  ftossi),  O.?  dittropkus  (=:Enopl.  distroph.  KL),  Thanmimut 
monilis  (von  Spinola  mit  dem  nahe  verwandten  CL  thoracicus  Ol. 
vermengt),  TA.  bt'coior,  Necrobia  er r ans  (ohne  Zweifel  die  wahre 
Necrobia  violacea),  und  EnopUum  bimaculatum  (ebenda  S.  306) 
beschrieben.  —  Enoplium  venustum^hldi e m a n  (ebenda III. S.  126) 
ist  einerlei  mit  £n.  (Pelonium)  vetusium  Dej.  Spin. 

JPf<n<CM*e#c  Eine  Anzahl  von  P/Y»«»-Artea' ist  von  Lucas  in 
der  Explor.  de  TAlg.  aufgestellt  worden:  Pt,  rufut^fossulatus^ 
mauritanieuit  rotundieollit,  carinatui^  gibbieoUi$^  obe- 
f«f,  hiriicollis. 

Als  neue  nordamericanische  Arten  sind  von  Melsheimer  (a.  a. 
O.  II.  S.  308)  beschrieben:  Ptilinus  bicolor,  Ptinus  Amaeulatus, 
frontalis,  bimaculaius,  Lasioderma  castaneumf  Anobium 
convexifrons,  sericans,  obesum,  €rrans;  Ochina?  nigra. 
Bedobia?  humer aiis;  —  femer  (S.  112)  Xyhtrogus  breric^rnis, 
parallelopipedasy  Lyctiis  striatus^  axillaris. 

Neue  Arten  aus  Neuseeland  sind  Jnobium  trieostellum^  Pti^ 
nus  suturalis^  murinus,  Lyetus  depressiuseulns  White 
(Ereb.  u.  Terr.  XI.). 

Jpate  fcssulata  von  Corrientes,  A.  serrata  ans  Bolivien, 
Psoa  rufipes  ebendah.  und  Ps.  graeilipes  von  Corrientes  sind 
von  Blanchard  in  D'Orb.  Voy.  Am.  m.  abgebildet    ^ 

Gneritt  (Iconogr.  text  S.  185)  hat  Bestriekms  oder  Apatepli^ 
eata  aus  Columbien  als  neue  Art  beschrieben«  und  zugleich  die  im 
vor.  Bericht  erwähnten  Gattungen  Heterarthron  und  ExepeM^g 
näher  erläutert.  Die  erstere  enthält  B.  feuMralis  OL,  Op,  ganagra 
F.  und  eine  neue  Art  U.  truncatus  von  Demerary,  die  letztere, 
auf  einer  neuen  Art  E.  earinatus  aus  Bolivien  gegründet,  hnt  vor- 
stehende Augen  wie  Exops,  und  lOgliedrige  Fühkr  wie  Psoa. 

Mijor  Blanchard  (Rev.  ZooL  &  160)  erhielt  aus  einem  Stück 
der  Wurzel  eines  Maulbeerbaums  eine  Anzahl  tourMoarickus  (Apmia) 
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Imauovts:  12  derselben  hatten  rothe,  10  schwarze.  4  beim  Heraus, 
kummea  rothe  Flügeldecken,  welche  in  der  Luft  schwarz  wurden, 
und  «ndlich  drei,  bei  denen  die  Flügeidecken  weder  roth  noch 
schwarz  waren,  .sondern  dunkelbraoii  m\%  einemT  rothen  Streif  auf 
der  rechten  Flügeldecke.  B.  wirft  die  Frage  auf,  ob  nicht  B,  cajm- 
dnKM  und  htetnoiks  eine  Art  ausmachen,  B.  eai^ncinns  unterscheidet 
sich  aber  u.  a.  durch  den  rothen  Hinterleib  yon  der  Abänd.  des  B. 
luctuosns  mit  rothen  Flügeldecken,  welche  als  B.  nigriTentrIs  Lue. 
'und  Rüst.  in  den  beiden  letzten  Jahresberichten  zur  Sprache  ge- 
kommen ist 

Eine  Bemerkung  über  das  Vorkommen  des  Xylätt'Hut  urricomit 
<F.)  in  dem  .abessynischen  Getreide  Theff  theilte  Guerin  mit  (Ann. 
d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  Bull.  S.  lxvii.). 

Die  bisher  zu  den  Ptinioren  gerechnete  Gatt.  Cupes  ist  mit  zwei 
neuen  Arten  vermehrt  worden,  C,  trilineata  Melsheimer  <a.  a. 
O.  S.  3J0)  aus  PensylvaDien,  und  C.  mucida  (Cbevr.)  Guerin  (Ico- 
nogr.  H.  A.  text.  S.  58)  von  den  Philippinen. 

»nphal€€*  Kolenati  (Melet.  V.  S.49)  vertheidigte  die  Art- 
rechte des  Necrophorui  frontalis  Fisch. ,  welcher  allgemein  für  eine 
fefleckte  Abänd.  des  N.  germanicus  gilt.  —  Eine  neue  dem  N.  mor- 
tuomm  ähaliche  Art  ist  Necropk,  defodiens  Mannerheim  (Bull. 
Mose.  $.513)  von  Sitkha. 

Neue  Arten  von  Siiphm  sind  S.  punciico  llis  und  t  übe  reu - 
lata  Lucä»  (Explor.)  aus  Algier. 

Die  Larve  der  SUpha  obseura  ist  von  Blisson  (ungenau)  be- 
schrieben «nd  abgebildet  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  S.69.  T.  4. 
F.  1.  3). 

Ueber  eine  pflanzenfressende  Silpha-Larve  gab  Gn6rin  (ehettda 
Bull.  S.  Lxxii)  genauere  Nachricht.  Diese  Larven  fkiden  sich  nämlich 
in  grosser  Menge  auf  den  Runkelrübenfeldern,  steigen  auf  die  Pflan- 
zen und  fressen  von  den  Blättern.  Sie  sind  glänzend  schwarz,  mit 
etwas  Gelb  am  Rande  der  vorderen  Ringe.  Der  Verf.  hat  den  Käfer 
erzogen  und  ermittelt,  dass  er  die  SUpha  obscura  L.  sei,  die  übrigen 
Namen  aber,  welche  ihm  die  „Unwissenheit  und  Unachtsamkeit*'  spä- 
terer Schriftsteller  gegeben,  noch' zurückbehalten.  Jedenfalls  ist  sie 
von  der  des  Hrn.  BHSson  verschieden. 

Vier  neue  Ta/o/)/- Arten  sind  von  Kellner  im  Thüringer  Walde 
entdeckt  und  lA  der  Entom.  Zeit.  S.  176  beschrieben:  C,  longuius^ 
rotundicollts,  coracinus  und  subfuscus,  —  Aus  Transkauka- 
sien  ist  C,  fungicola  Kolenati  (Melet  V.  S.51),  —  aus  Algier 
sind  Cmarginicollit^  celer^  rufipennU  und  Colon ptibescens 
Lucas  (Explor.  de  TAlger.). 

£i»e  neue  Art  von  Sphaerites  Ist  Sph.  poiitus  Mannerlieim 
(Bull.  Mese.  S.  514)  von  Sitkha. 

.    G* 
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jänisototni^oe»    Neue  Nordamericanische  Arten  sind  Lehäm 
aliernatüj  diteolor,  Agatkium  pieeum^  exigunm  Melshei- 
•  mer  a.  a.  O.  II.  S.  103.    Die  erste  ist  ein  Hydnobins,  die  zweite  ein 
Liodes,  die  letzte  vielleicht  ein  Cybocephalus. 

ISk^4§§naenMe€»  Neue  Arten  sind  Megaladerus  perisphiu- 
etui  Kolenati  (Melet.  111.  S. 32.  T.  12. F.  5)  aus  deml^aukasus  und 
Sepdtnaenvs  Sckaumii  und  angustaiut  Lucas  (£xplor.  d. FAlg.) 
aus  Algier. 

JPseiaphii.  Ein  l^aar  neue  Arten  sind  Batrüus  Ruprechtii 
und  Trimium  Caueasicum  Kolenati  (Melet.  lU.  S.  31.  T.  12. 
F.  3. 4)  aus  dem  Kaukasus.  Das  letztere  ist  Ton  T.  brevieone  dnreh 
einen  mittleren  S6heiteleindruck  und  stärkere  Qoerfurche  des  Hals- 
Schilds  unterschieden. 

SiaphyUniU  Ueber  die  Anthophagen  theilte  v.  Riesen- 
wetter (Entom.  Zeit.  S.  20)  interessante  Bemerkungen  mit.  Die  Ar- 
ten dieser  Gatt,  sind,  mit  Ausnahme  des  A.  testaceus  Gr.  und  prae- 
ustus  Müll.,  den  Gebirgsgegenden  elgenthümlich,  meist  der  subalpinen 
Region  angehörend,  von  wo  sie  entweder^  wie  A,  omalfnus  und 
Mtistriacus  in  die  niederen  Gegenden  herabsteigen,  oder,  wie  O,  eipt- 
nvt,  in  die  eigentlich  alpine  Region  hinaufgehen.  Sie  finden  sich 
sowohl  auf  dem  Grase  der  Alpenwiesen,  als  auf  den  Nadel-  und  Laub- 
hölzern  und  den  Rhododendren.  Neue  Arten  sind  A,  forticernii^ 
dem  A.  armiger  verwandt,  vom  Spiglitzer  Schneeberg,  und  A,  sude- 
tieus^  dem  A.  alpinus  ähnlich,  aus  den  Schlesischen  Gebirgen.  A, 
meimtoeephaius  Heer  ist  vom  Verf.  auf  den  Rrainer  Alpen  gesammelt, 
A.  speciaöiiü  Heer  ist  vielleicht  vom  austriacus  nur  durch  bedeu- 
tende Grösse  verschieden ,  A,  palustrts  Heer  ist  einerlei  mit  A.  te- 
staceus. 

Schmidt-Göbel  (ebenda  S.245)  errichtete  eine  neue  Gattung 
der  Aleocharinen ,  Hoplonotus,  mit  einer  bei  Prag  aufgefundenen 
Art  H,  laminaius;  Märkel  bemerkte  indess,  dass  es  das  Männ- 
chen der  Aleock,  rtificorm's  sei  (ebenda  S.  300), 

Eine  zweite  Art  von  Deieaster  vnirde  von  Küster  beschrieben : 
D,  ad  US  tut  aus  Siebenbürgen  (Käf.  Europ.  IV.  48). 

Oxifpoda  atricapiifa,  eanviva^  adveHa,  asseela^  Tacky- 
porus  flavipes^  piceus,  Mpcetoporus  elegant  sind  von  Mäklin 
in  Ameisennestern  entdeckte  Arten  (Bull.  Mose.  S.  166^176). 

Letzner  musterte  die  Schlesischen  Tachyporinen  (Arb.  u.  Ver- 
änd.  d.  Schles.  Gesellsch.  i.  J.  1846.  S.  73)  so  wie  die  Schlesischen 
Arten  der  Gatt.  Phihnthus  (ebenda  S.  78).  Unter  den  letzteren  ist 
eine  neue  Art  aufgestellt,  PA.  gracilit:  „niger,  nitidus,  thorace 
brunneo,  antennarum  basi,  elytrorum  limbo  apicali  pedibusque  rufo- 
testaceis.  Long.  2*"*\  Gehört  zu  denen  mit  5  Puncten  in  den  Rük- 
kenreihen  des  Halsschilds,  und  ist  schlanker  als  Ph.  discoideos.  — 
f,Ueber  Staphylinut  olent  und  dessen  nächste  Verwandte"  hat  Gra- 
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venhorst  (ebenda  S.94)  eiae  Mittheilung  gemacht,  und  eine  gros- 
sere Zahl  TOtt  Arten  als  ich  anerkannt,  freilich  mit  der  Erklärung  ^ 
„Sollte  man  nicbt,  wenn  man  eine  solche  Reihe  yon  Verwandtschaf- 
ten und  Uebergängen  vor. sich  sieht,  an  eine  wirklich  in  der  Natur 
stattfindende  allmähliche  Veränderung  und  Umwandlung  der  Formen 
(Arten)  glauben  dürfen?" 

Die  Caucasischen  Staphylinier  und  ihre  Verbreitung  sind  tob 
Holen ati  (Meletem.  fasc.  lir.)  bearbeitet.  Als  neue  Arten  sind  auf- 
geführt: Falagria  e long  ata  (ist  eine  Tachyusa,  der  T.  balteata 
sehr  ähnlich,  vielleicht  ein  Stück,  wo  das  Roth  der.Uinterleibswur* 
zel  gedunkelt  ist) ;  BoUtoickara  pubeteens  (habe ich  nicht  gesehen) ; 
Homahtm  fuivipennis  (ist  lividipennis ) ;  H,  taeniata  (ist  AI. 
melaoaria Mann.,  Hom.  testudinea  Er.)  H,  earhonariaj  H.  bigut^ 
tuia  (ist  Aleoch.  nitida);  Osypoda  Stevenii  (mir  unbekannt); 
Aleochara  eonvext'uteula  (desgl.);  Gyrophaena  glaeialis  (ist 
Oligota  subtilis);  Taehyporus  marginaius  vor,  ru/omarginatui 
ist  nach  des  Verf.  eigener  Erklärung  nur  weniger,  eingetrocknet);  T. 
chryiomeUntu  var.  Caueasieus  (ist  T.  solutus);  T.  mrmeniacus 
(mir  unbekannt);  T.  chlor  oticus  (ist  T.  brunneus);  Tackimts  Cau- 
casicus  (eine 'gute  Art),  -Boletobius  Pkaedrus  (mir  unbekannt); 
Xmntholinus  sanguintpennis  (gute  Art)i.X.  kaematodes  (mir 
unbekannt);  Leptaa'nus  apicalis  (desgl.);  X>.  pubipcnnis  (ist 
Philonth.  procerulus);  X.  anguttieollis  (eTn  kleiner  Philonth.); 
Stapkylinus  Ibericus  (mir  unbekannt);  PhiUmthu$  iantkinipen- 
nis  (ist  Phil,  atratus  var.  coerulescens  Dej.);  PA.  Lke9gicus'{vm 
unbekannt);  PA.  ossettcus  (ist .mir  zweifelhaft  geblieben);  Lathro. 
hium  caitaneipenne  (mir  unbekannt);  L.  ckalcodactylus  (ist 
Scopaeus  minutus);  Scopaeut  Ericksonii  (gute  Art);  B ledint  pu* 
bescent  (desgl.);  Trogopkloeus  Mannerkeimii  (desgl.);  Omalium 
caucasicum  (desgl.). 

Lucas  (Explor.  de  l'Alger.)  beschreibt  folgende  als  neue  Algie- 
rische Arten:  Myrmedonia  trist is  (der  M.  memnonia  ähnlich),  Bo- 
Utockaro  kumeraliSf  Bomalota  pallipes,  Aleochara  s enteil a^ 
ris;  —  Xantholinns  rufipes,  rnficollis;  Ocypns  nigrinns* 
Philonthns  sparsu»;  Quedius  pallipes;  Eurypomt  aeneiventris 
(findet  sich  auch  in  Italien).  —  Acheninm  haemorrhoidale^  di- 
stinclnm;  Lathrobium  anale,  albipes;  Lithocharü  minnta; 
StiUcns  rnficornis;  —  Stenus  aeneus,  obscnrus}  —  Platyste^ 
thus  longicornis. 

Aus  Neuseeland  sind  Slaph^.  (Gyrohypnus?)  Aimpretsus  und 
St.  (Cafius)  puncticeps  White  (Ereb.  u.  Terr.'XI.). 

Eine  grosse  Reibe  neuer  nordamericanischer  Arten  ist  von  Mels- 
heim  er  (a.  a.  O.  IL  S.  30)/ bekannt  gemacht  worden:  Falagria  ery- 
throptera^  globosa^  Bomalota  flaveola,  polita,  modetta, 
Oligota  pe  dien  Iuris  ^  Gyrophaena  rnfa^flavicornis^  latera- 
lis; Taehyporus  pnnctnlatns^  discoidensy  limbatns,  Boieto- 
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Mi  venttitMi,  bin^tatus  (AbSod.  des  vorigen);  XmttkMiut  pal- 
Hains,  ebtidianus,  sanguinolentus;  ßeionuehm  paiiipes 
(ist  wohl  formoBUs  Gr.),  Phitonihus  Barriiii,  iaetulus^  puiekei- 
tus^  nanus,  brevis^  cinetuluij  rufieornWs,  niger^futifor^ 
mit;  QueäiuM  bardui,  terminatnt;  Oxyporut  dimidiatus^ 
brevis;  Stilicus  angularii,  Stenus  erytkropus,  Osyteiu»  ba- 
saÜM  (=nig08Bs);  ppgmaeus,  parvuius,  moerem;  Pragnatkm 
amerieana;  Oiopkrum  emargt'natum;  AntkobtMm  dimidia- 
tum.  ^  Attsserdem  sind  3  Arten  yon  Ziegler  beschrieben:  <%ry- 
porui  pulcker,  PhiUmthus  at^r,  Tackinus  pumcticoiiis  (ebesd» 
S.  43. 266). 

Neue  Arten  von  UnalaschlLa  md  Sitkha  sind:  tiommloia  grmnu- 
iata  (Unal.),  BoUtobimt  bis^riatus  (Sitkh.),  Staph^Unus  craisus 
(Unal.),  Quediui  lougipennis  (UaaL)  Mannerheim  (Bnll.  Mose. 
S.508). 

Die  Larven  von  Taehyporus  eeUari$  und  TackMus  kmmermiff 
sind  von  Perris  bekannt  gemacht  worden  (Ann.  d.  Soq.  Ent  d.  Fr. 
S.  331.  T.  9.  F.  Hl. ).  Sie  gleichen  in  ihrer  schmalen  Form  den  Lar- 
ven  der  eigentl.  Staphyhninen,  weichen  aber  in  der  Büdnng  des  Mun- 
des ab,  indem  die  Mandibeln  verbaltnissmässig  kurz  und  ungezähnt, 
die  Lade  der  Maxillen  an  der  Innenseite  mit  starren  Dorsten  besetzt 
ist  Beide  Larven  haben  unter  einander  grosse  Aebnlichkeit,  sie  anterscbei- 
den  sich  indess  in  der  Bildung  der  Fühler  und  der  Stellung  der  Augen 
Die  erstere  Larve  lebt  unter  Baumrinde,  da  wo  Schimmel-  und 
Pilzbildung  eine  Menge  von  Insecten  ernährt,  die  zweite  unter  fau-- 
lenden  Pflanzen ,  Dänger,  Pilzen  n.  dergL 

Kisierinbm  Die  im  vorigen  Berichte  erwähnte  Bearbeitung 
der  Nordamericanischen  Histeren  ist  mir  durch  die  gütige  Mitthei- 
lung  des  Verf.  zugegangen.  Es  ist  eine  ausgezeichnet  genaue  Arbeit, 
welche  auf  ähnliche  Weise  wie  Paykulls  Monographie  durch  Umriss- 
zeichnungen  erläutert  ist.  Hololepta  enthält  zwei  Arten,  H,  fossu- 
latii  Say,  (2  uequalis  Say)  und  H,  lucida  Dej.  —  Platysoma, 
7  Arten,  unter  denen  PL  coarciatum  und  gracile  {— Bist  fron- 
talü  Say),  dem  PI.  parallelum  ahnlich,  und  PL  aiienuatum,  dem 
PI.  cylindricum  verwandt,  alle  aus  den  südlichen  Staaten,  neu  sind. 
—  Omalodes,  zwei  neue  Arten,  0.  bcrealis  von  Long-Island  und 
O.  Harrisii  aus  Vensylv Aulen  \  bei  der  ersteren  vermuthet  der  Verf., 
dass  er  hinsichts  der  Vaterlandsangabe  hintergegangen  sei,  und  dass 
sie  einerlei  mit  dem  brasilischen  O.  omega  sein  mochte:  sie  ist  aber 
doch  wohl  eine  eigene  Art,  welche  von  den  verwandten  dadurch  ab- 
weicht, dass  die  Randlinie  des  Halsschilds  sich  nach  vom,  besonders 
an  den  Vorderecken,  vom  Rande  entfernt.  --  Hister,  29  Arten,  un- 
ter denen  Ä  stygieus  Dej.,  H,  repletut  Say  mspt.,  i?.  foedattti 
{meianarius  Dej.),  H.  spretus,  H.  eurtaius,  B.  biplagiatui^ 
B.  civilis  (Lee,  nicht  Er.,  denn  die  von  mir  sogenannte  Art  ist  H. 
curtatus  Lee),  B.  dispar,  B.  cognmtus^  mafginicoilis,  ex0- 
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raiu$  D^.  «nd  B.  manus  Dej.  (DettdrapA.)  aeo  sind;  —  B,  äeci- 
ius  des  Verf.  ist  einerki  mit  H.  coenosus  des  Kef.  ^  Epierus, 
«wei  Arten 9  £.  ntgrtUui  {Bist.  nigreiL  Say,  Ep.  puUearims  Er.)  und 
E*  minor  n.  sp.  -^  Tribalus,  eine  neue  Art  7r.  americanui 
Lee.  -^  Dendrophiliis,  eine  Art«  Bist,  pututulatus  Say^,  —  Paro* 
malns*  5  Arten «  ¥on  denen  P.  affinii  L.  neu  ist;  P.  aefuaiis  ist 
einerlei  mit  dem  europäischen  P.  complanatus;  P.  eofi^imclttf  (£ff/^ 
«oftiteiicsr.  Say)  ist  rom  P.  puaulio  Er.,  den  der  Verf.  als  Synonym 
damit  verbindet,  unterschieden.  —  Saprinus,  17  Arten,  unter  denen 
S,  imperfectus  Lee.,  S.  conformis  D^.«  S,  piceus  Lee.  (dieser 
Name  kann  nicht  bleiben),  Sw  impressut  Lee,  S.  deietus  Lee.« 
S»  Oregonensis  Lee,  S,  patruelis  Dej.,  ^.  bigener  Lee  und 
iS.  spha€rHd€s  Lee  neu  sind;  den  <S^.  lugen»  des  Verf  vom  Ore- 
gon halte  ich  wegen  der  weniger  dichten  Seulptur  der  Flügeldecken 
ond  des  grosseren  glatten  Raums  derselben  für  verschieden  von  dem 
von  mir  beschriebenen  cahformschen  S.  lugens^  und  habe  ihn  in  der 
Ittei.  K.  Sammlung  S.  lugublria  genauit;  S,  minntnt  Lee  ist  der  8. 
placidus  des  Ref.,  S.  dimidiatipenni$  scheint  nur  Abändccung  des 
S,  pmlmainM  (Bist,  pmim,  Say)  zu  sein.  —  Teretrius,  eine  Art, 
unser  7.  picipes,  —  Plegadervs,  xwei  Arten,  B,  trmntver$us  Say 
und  eine  neue  Art,  welche  der  Verf.  als  pusiUm  Payk.  bezeichnet 
bat)  von  dem  er  sich  u.  a.  durch  einfache  Vorderschienen  unterschei- 
det, die  bei  diesem  in  der  Mitte  plötslich  erweitert  sind.  —  Ontho- 
philus,  drei  Arten,  unter  denen  O.  pfurieostatus  und  O.  noda^ 
tut  Lee,  neu.  —  Abraeus,  4  neue  Artea,  welche  zu  bestimmen 
mir  nicht  hat  gelingen  wollen,  und  unter  denen  der  von  mir  in  Klug's 
Jahrb;  beschriebene,  vom  Verf.  vermuthlich  übersehene  A.  exiguus 
wahrscheinlich  enthalten  ist.  —'Unter  7,  am  Schluss  als  zweifelhaft 
aufgeführten  Histeren  hat  sich  der  von  mir  beschriebene  B,  incisus 
später  als  eine  ostindische  Art  ausgewiesen. 

Bekanntlich  hat  Paykull  eine  Fliegenlarve  als. die  von  Hololepta 
abgebildet;  Leconte  beschreibt  als  solche  eine  andere,  zwar  eine 
Käferlarve,  aber  schwerlich  die  von  Helolepta,  sondern,  wie  ich  ver- 
muthe,  die.von  Cucuius. 

Kolenati's  Bister  arcuätus  (Melet.  Ent.  V.  60.262)  ist  eine 
kleine  Abänd.  von  H.  uncinatus,  sein  Saprin,  cupratus,  von  Kara- 
bagh  und  Armenien  ist  mir  unbekannt. 

Als  neue  algirisohe  Arten  sind  Saprinus  mauritanicus  und 
Plalysofna  algirieum  von  Lucas  (Explor.  d.  TAlger.)  aufgestellt. 

Neue  Arten  aus  Neuseeland  sind  Saprintfs  pseudoeyaneus  und 
Bister  einnämomeus  White  (Breb.  u^  Terr.  XI.). 

nriek^pierfßgia»    Die  Lebensweise  und  die  früheren  Stände^ 
you   Triehepterys   hat  Perris  geschildert:  «iNote»  poiar  servir  ä 
Phistolre  de«  Trichopteryx"  (Ami.  d.  1.  Soe  Ent  d.  Fr.  IV.  S.46ö^ 
T«il.  F.  u).    Die  Beobachtungen  aodan  2V.  fasdemlaris  (Latr.  fase 
Hbst,  Tr.  intermedia  Gillm.)  gemacht    Die  Larve  von  0,0016—1% 
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Miil.  Länge,  bat  gani  4ie  schmale  Forai  der  Staphyliseii-LarTeB,  tat 
weiss,  nur  die  derbere  lederartige  Ropfschale  etwas  röthlich.  Der 
Kopf  ist  vorgestreckt  und  frei,  die  Fühler  sind  viergliedrig,  das  dritte 
Glied  mit  einem  Nebengliede,  welches  ebenfalls  an  der  Spitse  des 
zweiten  Gliedes  eingelenkt  ist.  Das  Kopfschild  ist  kurs,  die  Lefze 
halb  scheibenförmig,  dl^  Mandibeln  scharf,  mit  einem  Zahn  an  der  In* 
nenscite  neben  der  Spitze;  die  Lade  der  Moxillen,  wie  es  scheint 
verwachsen,  gebogen,  an  der  Spitze  mit  zwei  Dornen  bewehrt..  Beiae 
und  Nachschieber  wie  bei  den  Staphylinen- Larven,  eben  so  die  ein- 
gelenkten,  stielförmigen^  an  der  Spitze  mit  mehreren  Borsten  besets- 
ten  Anhänge  an  der  Körperspitze.  Augen  hat  der  Verf.  nicht  wahr» 
genommen,  hält  aber  ihre  Anwesenheit  für  wahrscheialich.  Die 
Larve  ist  sehr  flink,  und  nährt  sich  vom  Raube  kleiner. Inseeteo,  na. 
mentlich  Poduren.  Sie  verpuppt  an  den  abgefallenen  faulenden  Blat. 
tern,  zwischen  welchen  sie  sich  aufhält,  und  der  Käfer  erscheiBt 
schon  nach  5—6  Tagen.  Schliesslich  hat  der  Verf.  noch  einige  Tfaeile 
des  voUkommenen  Insects,  namentlich  die  MaxiUen  und  Fasse  dar- 
gestellt, aber  durchaus  verfehlt:  denn  die  Gliederung  der  MaxiUar. 
taster  ist  auf  dieselbe  Weise  vrie  von  Heer  aufgefasst,  und  die  Fasse 
sind  als  5gliedrig  und  klauenlos  beschrieben! 

Ttiekopteryx  flavicornit  Mäklin  (Bull.  Mose.  184&  S.18i) 
ist  in  der  Nähe  des  Nestes  der  Form,  fuliginosa  in  Finnland  a^ge^ 
futtden.  ^  Ptiiinm  eaueasieum  Kblenati  (Melet.  V.  S.  56)  aus 
dem  Caucasus,  ist  einerlei  mit  Trichopteryx  atomaria.  —  Micro spa-^ 
r«#oA«/4^/aiiii^Desselb.(ebendaS.64)istSphaeriu8acaroide8Wald. 

PhaiaeriOes,  Melsheimer  (a.-a..  O.  S.i02)  hat  drei  neue 
nordamericanische  Arten  beschrieben:  Ph,  poliius^  apicaiis  und 
nitidus,  die  erste  ist  ein  ächter  Phalacrus,  die  anderen  beiden 
gehören  zu  O librus.  —  Phaiacrtu  capensis  Gu^rin  (Iconogr.  text 
S.  315)  vom  Cap  ist  ebenfalls  ei«  01ibrus.< 

fSeaphi^itia»  Blanchard  bemerkt  in  seiner  Abhandlung 
über  das  Nervensystem  der  Käfer  (Ann.  d.  scienc.  nat  V.  S. 326X 
dass  die  Larve  von  Scaphidium  sich  durch  ihre  sehr  langen  Anten- 
nen  auszeichnet  sonst  habe  sie  das  Ansehn  der  Larve  vonDermestes 
und  Mycetophagus. 

Scaphidium  piceum  und  Scaphitoma  terminatutn  sind  als 
neue  nordamericanische  Arten  von  Melsheimer  (a.  a.  O.  S.  103) 
beschrieben, 

JJfitiOuiariae.  Kolenati  (Melet^n.  Eni  V.  S.  53)  beschrieb 
zwei  neue  Arten:  N,  (Meligethes)  Giaucii  und  breviuscuia.  Die 
ersiere  ist  Mel.  discoideus  des'  Ref.,  die  zweite  Pria  Dnleamarae. 

Lucas  (Explor.  de  TAlger.)  machte  Cercms  bicolor  und  ^ar- 
baruMs  CarpophOui  immacniaiug  und  Epuraea  nigritm  als 
neue  Arten  bekannt  In  den  Abbildungen  lassen  sich  ab^r  die  beiden 
Cercus  und  die  angebliche  Eporaea  als  Meligethai  -  Arten  ^kenea, 
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der  sof^.  Cercus  bieolor  möchte  siebst  mit  M.  Aiscas  (Sphaerid.  fusc. 
Ol.)  einerlei  sein. 

Nitübüa  /rtfitcar«//«  Mannerheim  (Ball.  Mose.  S.514)  you 
Sitkha  iit  su  Epuraea  20  rechnen. 

M  eis  beim  er  (a.  a.  0. 11.  S.  104-110)  machte  eine  Reihe  neuer 
nordamericanischer  Arten  bekannt:  Peltii  ilinemta,  margiuata^ 
Cercfu  punctulatut^putillus;  Carpopkilus  antiquus,  minu- 
tus,  ^immeulatu»;  NMduia  uniguttata,  rufida;  Omotita 
kmdia^  cattanea;  Palhdei  9ätoieta;  Cryptarcha  picta;  Ipt 
hiputiulmta^  geminmtm',  Rhp^ophagut?  paräUelu$,erythro* 
pterut;  Trogotita  emttanea^  eoriicalis,  Umhalit^  änhia^ 
nana^  bimaeulata. 

Aus   Neuseeland   sind   Nitiäula   antaretiea    und   iateraiit 
White  (Ereb.  u.'Terr.  XI.);  auch  N.  abireviata  F.  ist  als  dort  ein-' 
heimisch  aufgeführt;  ferner  Trogon'ia  affinit  (yermuthlich  nichts 
als  Tir.  mauritanica)  und  Gymnoeheiia  nigrotparsa  und  tobrina. 

Von  Trogotita  stellte  Blanchard  (D'Orb.  Voy.  Am.  m.)  ebe- 
nin m  und  fulgidivittata^  beide  aus  Bolivien,  Guerin  (Iconogr. 
r.  a.  texte  S.200)  Tr,  maior  vom  Senegal,  eiongata  (Westerm.) 
▼on  Guinea,  iongicoliii  aus  Brasilien,  varians  und  depresta^ 
ebendaher,  als  neue  Arten  auf. 

CoilßMi.  Neue  Arten  sind  beschrieben  von  Melsheimet 
(a.  a.  O.  11.  S.  HO)  Bitoma  ,undu lata,  Botkrideres  exaratmg^ 
SyneAita  fuliginota,  Cicones  marginalii,  alle  aus  Nordameiioa» 

Von  Guerin  (Iconogr.  R.  A.  Text.  S.189)  Synthitm  parvuis 
aus  Carolina,  S.  rnguiosa  von  Cuba,  S.  Detjardinii  von  Mau- 
ritius, S.  striatO'pmnctata  aus  Buenos  Ayres,  ferner  (S.194)  Bi-- 
f$na  Zimmermanni  aus  Carolina. 

Von  White  (Ereb.  u.  Terr.  XL)  Bitoma  imularit  ans  Neu- 
seeland. 

MhysoMdes.  Eine  neue  Art  Rhysodes  planns  von  Pointe- 
ä-Pitre  ist  von  Chevrolat  im  Text  zu  Guer.  Iconogr.  S.  49  be- 
schrieben. 

CueuHpes.    Neue  Arten: 
'      Pasiandra  rubroiineata  von  Rio  Janeiro  und  P.  eoncolor 
aus  Patagonien,  beide  von. Blanchard  in  d'Orbign.  Voy.  Am.  m. 

Catogenus  Lebatii  und  dittinctus  Guerin  (Iconogr.  text 
S.  202)  aus  Neugranada. 

Laemopkioeut  bisignatut  Guerin  ebenda  S.205  (ist  Cuc.  bi- 
gnttatos  8ay)  und  Laemopki.  faseiatus  Melsheimer  a.  a.  O.  II. 
S.  IIa  (das  Männchen  desselben),  beide  aus  Nordamerica. 

Dendropkagw  Cygnuei  Mannerheim  (Bull.  Mose.  S.  515) 
mit  dem  mir  räthselhaften  Synon.  Donacia  Germari  Bschsch. ,  von 
Bittüia.  Dendropkaguf  brevieornis  und  ftf»«ra/^«  White  (Ereb. 
o.  Terr.  XL)  von  Neuseeland. 
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^  Psmmmo€€ktu  l>esfm  rdinii  Qu  6 tin  (IcoBogr«  R.  A.-  text  S.  i96) 
von  der  Ins.  Mauritius. 

Sihmmu  fagi  Gii6rin  ebenda  S.197  von  Paris,  («inerlei  mit 
S.  similis)  und  S.  quadrieoUis  0«6rin  ebenda,  ans  Kordanciica 
|ist  ä.  ad?ena). 

Die  Ton  Hai  den  an  (Proceed.  Acad.Pbiladelpb.llL  S.127)  avf. 
gesleUle  Gatt.  Heterodr^mia  ist  einerlei  mit  Telephanus  des  Ref. 
nnd  SL  velo»  Hald.  ndit  dem  (mibeseliriebenen)  T.  atricapiOtts  Nob. 
U»  notdamerieanttfebe  Art  wird  als«  Tekphanu$  nehx  beissen  mos. 
sen.  Der  Käfer  ISnft  sebr  rancb  und  findet  sieb  aof  Ona  und  unter 
SteineiL 

Th^HeüdleM.  Von  Lucas  sind  Thoricius  Germmrip  Atau^ 
ritanieuSf  pnnttieollit^  aus  Algier,  bescbrieben  und  abgebildet 
(Ezplorat.  de  l'Alger.). 

iftryptophoffides.  Ref.  (Deutsohl.  Ins.  IIL  S.  342)  tbeilte 
diese  Pam.  auf  folgende  Weise  ein:  A«  Fiisse  beim  Männeben  mit 
$^5,4,  beim  Weibeben  mit  5,5,5  Gliedern.  J.  Hintere  Prostemun?* 
spitze  dem  Mesostemum  eingefügt:  1.  Antherophagus  Kn.;  —  B,  Hin- 
tere Prosternumspitze  frei:  2.  Emphylus  n.  g.  mit  kleinerem,  kegeU 
förmigen ,  3.  Crpptophagui  Hbt.  mit  grösserem  eiförmigen  Endgliede 
der  MaxBIortaster.  Kr  Alle  Fiisse  bei  beiden  Geseblediterii  5glie- 
drig.  ^ \^  Die  Päbler  an  den  Seiten  des  Kopfes  eingelenkt:  4.  Pa- 
rmm$emoma  Cmri  —  ß.  Die  Fühler  auf  der  Stitn  eingelenkt:  5.  Aio^ 
mwia  Kitby  mH  an  der  Wurzel  gerandeten,  und  6.  ^'j^e«ft»  Westw. 
{Epkü^mnut)  mit  an  der  Wurzri  uagerandetem  Halsscbilde,  In 
Deutnc^and  kommen  TOn  Antherophagus  3,  ^on  der  neuen  Gattung 
Emphylus  1  {Crypt,  gUher  Gyll.)«  von  Crfpiopkagmi  24,  Mon  Pmrm* 
miCQs&mm  5,, von  Atommria  84,  vorn  Epittemus  5  Arten  vor. 

Die  Gattungen  Atomaria^  Antherophagus  ^  Päramecosoma  tmd 
Epistemus  sind  auch  in  dem  18.  Bändeben  von  Deutschlands  Fauna 
von  Sturm  abgehandelt  und  durch  meisterhafte  Abbildungen  er* 
läutert  vr Orden. 

Atomaria  pmllida   und   Ephistemus  palustris  Wollasfon 
(Ann.  nat  bist.  XVIU.  S.  452.  T.  9.  F.  1. 2)  sind  nicht  recht  za  erken-' 
neo:  die  letztere  Art  Ist  vielleicht  E.  globna  Waltl. 

Atomaria  morio  (Mannerh.)  in  Kolenati*s  Melet  Ent  (V«  8.55) 
ist  mir.  unbekannt  >  A§.  faseiuta  K.  ist  einerlei  mit  A.  miifasciata 
Si,  Bygrotophiia  glahrata  K.  ist  Epistem.  Ovulum  des  ReL 

Lucas  (Expl.  d.  KAlg^r.)  führt  Cryptophagus  angnstatus, 
punetieoilis,  latieoUis^  gihherosus,  maurus  als  neue  Arten 
auf;  die  beiden  letzten,  deren  Oattungsrecht  dem  Verf.  selbst  zwei* 
felbafi  war,  sind  der  jetzigen  Gatt  Cryptephagus  gevina  Iremdi  die 
dritte  ist  vielleicht  Stlvanus  advena. 

Von  Melsheimer  (a.  a.  O.  IL  8.114)  wurden  als  neue  nov4- 
americanische  Arten  beschrieben:  Atomaria  pubesceni^  cram^tm^ 
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Jmth^ropkagm  9€hrmeeuSf  Crfptöphmgui  mmeulmtnM;  det  letzte 
iMiss  eine  eigene  neue  Gattmig  bilden,  wekhe  aich  zubäehsl  ai  Sil* 
tasus  ansehüesst  ttnd  zwischen  dieser  und  Psanmoecus  ihre  Stelle 
findet.  Daas  die  Füsse  heterMneristh  sind,  wie  der  Verf.  angiebli 
finde  ich  nicht  begründet,  sie  stinunea  in  ihrem  Bau  mit  denen  you 
dÜTanus  überein.' 

Mannerheim  (Bidl.  Mose  S.  515)  steUte  Jt^mätia  Julvip^n- 
niB  aU  neue  Art  YOn  Unalascbka  ant 

Germar  theike  die  Beobachtung  mit,  dast  Jtomarüf  ütuarU 
dem  Bau  der  Runkelrüben  nachtbeilig  wird,  indem  sie  zuweilen  in 
ungeheurer  Zahl  auf  den  Feldern  erscheint  und  die  jungen  Pflänzches 
80  zerfrissty  dass  ganze  Aecker  umgepflügt  und  tod  Neuem  bestellt 
werden  müssen  (Ent.  Zeit  S.  195)^ 

MyeeiaphmgMes»  Diese  Farn,  ist  vom  Ref.  (tos.  Deutsch!, 
m.  S.  405>  auf  die  Gatt.  Mycetophagtu,  Triphyllus^  Liiargus,  Ty- 
phaea  und  Berginui  beschränkt  forden.  Bei  den  ersten  beiden  sind 
die  Augen  quer,  bei  den  übrigen  rund.  Bei  der  ersten  sind  die  Foh-» 
1er  allmählich  verdickt,  bei  den  folgenden  bilden  sie  eine  abgesetzte 
SgUedrige,  bei  Berginus  eine  l^gliedrige  Keule.  TrfpAyiius  ist  auf 
punctatus  und  suiuralis  (F.)  beschränkt,  Lttargur  ist  eine  neue 
Gatt. ,  welche  neben  einer  grösseren  Reihe  ausländischer  Arten  den 
einheimischen  Af.  bifaiciatut  F.  enthält,  und  sich  von  Typhaea  Kirby 
(T.fttmata)  durch  häutige  Zunge  unterscheiilet.  Berginus  {Tatna-' 
risci)  ist  von  Gene,  der  sie  auf  Sardinien  entdeckte,  benannt. 

Neue  nordamericanische  Arten  sind:  Mycetophagnt  timaeula^ 
tu»  und  öipustulatus  Melsheimer  (a.  a.-O.  U.  S.114)  und  M. 
pin  i  Z  i  e  g  1  er  (ebenda  S.  270). 

'  Ein  über  einen  grossen  Theil  von  Europa  verbreitetes  Käferehenr 
ist  Triphyltutyagi  Chevr.  (serratus  Dej.),  welcher  Jetzt  von  Gn6- 
rin  im  Text  zur  Iconogr.  Regn.  An.  S.  195  beschrieben  ist  Ders, 
bemerkt  mit  Recht,  dass  diese  Art  sich  von  TripkyUui  entferne,  da- 
gegen mit  Biphyllus  übereinkomme,  bis  auf  die  Fühlerfceule,  welche 
bei  dem  einen  2-,  bei  dem  anderen  3gliedrig  ist;  eir  bringt  also  fdr 
den  Fagi  einen  neuen  Gattungsnamen  Diplocoelui  in  Vorschlag. 
D.  fagi  hat  eine  grössere  Zahl  aussereuropäischer,  Qattungsgenossen; 
Biphyllus  wird  sich  schwerlich  als  selbstständige  Gattung  festhalten 
lassen.  Ich  habe  diese  Insecten  von  Mycetophagiden  ausgeschlossen, 
zu  denen  sie  gewiss  nicht  gehören ;  vielleicht  stehen  sie  bei  den  Ero- 
tylenen  (Engis)  an  ihrem  natürlichen  Orte. 

jy«rm^#Hnd,  Folgende  Einiheilung  stellte  Ret  (Ins.  DeutschL 
ffl.  8.424)  auf:  I.  Ohne  einfaches  Stirnauge:  1.  DtrmMet  h.  — 
II.  Mit  einem  eingehen  Stirnauge:  A*  Mesosternun  sehnikaL  Mittel- 
beine nahe  zusammenstehend.  A.  Mund  freir  2*  AUugenui  Latr.  — 
B.  Mund  vom  Prosternum  aufgenommen«  3.  MeguiomM  übt.;  4»  Ha- 
drvtofM,   —  B.    Mesostenum  breit,  die  Mitteibeine  auseinander 
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stehend.  A.  Mesostennuii  gespalten.  Mond  Tom  ProsterBom  gedeokl: 
'  0.  Lefee  und  Mandibeln  frei:  5.  Trogoderma  Latr.,  6.  Ti'resiat  Steph- 
—  b.  Nur  die  Lefee  frei:  7.  Cryptorkopalum  Quer.  (Fühlergnibeii 
unter  dem  Halsschildrande  —  americanische  Gatt.);  8.  Jmtkrenmi  F. 
(Fühlergmben  im  Halsscbildrande);  9.  Trinoies  Latr.  (iLeine  Fahler- 
gruben).  —  B.  Mesosternum  ungetheilt;  Mund  von  den  Vorderböaea 
gedeckt:  10.  OrpkOus  Er.  (Jnthr.  giaSrmtHs  F.),  —  Die  aeae  Galt. 
Hadrotpma  enthält  Derm.  margHuant  Pk.  (emar^iitf/ir#  GylL)  und 
D.  n^rifei  F. ,  und  unterscheidet  «ich  durch  die  soikrecht  »isani- 
mengedrückte  Zunge  vom  Megatoma,  bei  welcher  sie  flach  und  wag- 
recht ist.    Eben  so  unterscheiden  sich  Tiresias  und  Trogoderma. 

Küster  (Räf. Europ.  VI. 49. M))  beschrieb  zwei  (mir  unbekannte) 
neue  Arten  von  Dermettes  aus  Sardinien,  D.  ISardous  und  auri^ 
chaiceus.  Kolenati's  Derm,  striatus  (Melet  Ent.  V.  öQ.  248> 
ist  D.  bicolor  F. 

Megatoma  serieeum  Guerin  (Iconogr.  text  S.  65)  aus  Aegyp. 
ten  und  M.  hoiteniottum  Desselb.  (ebenda)  vom  Gap  geboren 
zu  Attagenus  Latr. 

Nordamericanische  Arten  sind  Trogoderma  paliipes  Ziegler 
(Proceed.  Acad.  Phil.  11.  S. 269)  und  Trogod.  tarsale  Melsheimer 
(ebenda  S.  116)»  die  letztere  hat  sich  in  Nordamerica  in  den  Insecten- 
sammlungen  eingenistet  und  kommt  von  daher  wie  auch  aus  Griechen- 
land öfter  zu  uns^  scheint  sich  aber  in  Deutschland  nicht  fortzupflan. 
zen.  Ferner  Jnthrenus  destructor,  Castaneae  und  tkoraci- 
cus  Melsheimer  (ebenda);  der  erstere  derselben,  ebenfalls  in  In- 
sectensammlungen  eingenistet,  ist  offenbar  einerlei  mit  A.  varius  F. 

Perris  (Ann.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  S.339.  T.9.  F.iv)  hat  die 
schon* von  Waterhoose  und  dem  Ref.  beschriebene  Larve  des  Tire- 
Sias  serra  (F.)  von  Neuem  bekannt  gemacht  Er  fand  sie  unter  Eichen- 
rinde und  fütterte  sie  mit  todten  Fliegen. 

MyrrhU.  Ref.  (Ins.  Deutschi.  III.  S.465)  tbeilte  diese  Fam. 
in  drei  Gruppen:  L  Nosodendrini:  Kopf  vorgestreckt,  der  Mund 
von  unten  her  durch  das  Kinn  vollständig  bedeckt  —  IL  Byrrbinj: 
Kopf  in  das  Halsschild  eingezogen,  die  Stirn  einfach.  —  IIL  Limni- 
chini:  Der  Kopf  in  das  Halsschild  eingezogen,  die  Stirn  durch  eine 
Quernabt  zwischen  den  Fühlern  getheilt.  Die  Iste  Gr.  enthält  nur 
Nosedendron^  die  2te  Gr.  ist  auf  folgende  Weise  in  eine  Reihe  von 
Gattungen  zerlegt: 

ji.  Hintere  Beine  in>  besonderen  Gruben,  alle  Füsse  an  der  In- 
nenseite ihrer  Schienen  eingelegt:  i.  Syncalypta  Dillw.  (Augen,  Maar 
dibeln  und  Lefze  vollständig  gedeckt >  —  2.  Curimus  n.  g.  (Augen 
und  Mandibeln  gedeckt,  Lefze  frei).  —  3.  ß^rrhus  L.  (Mandibeln  ge- 
deckt, Lefre  frei,  Augen  halb  gedeckt).  , 

ß.  Ohne  bestimmte  Gruben  für  die  hinteren  Beine;  die  Vorder- 
lüsse  in  ihre  Schienen  vollständig  einzulegen,  die  hinteren  Fasse  frei» 
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Augen  halb  gedeckt:  4/  C^tilui  n.g.  (Mandibeln  gedeckt,  Lefze  frei); 
5.  Minyckui  (Mandibeln  und  Lefke  frei). 

r.  Ohne  Graben  für  die  hinteren  Beine;  die  Fösse  alle  frei,  die 
Vorderfiisse  wenigstens  nicht  YoUständig  Yon  den  Schienen  anfgenom- 
men.  Lefze  und  Mandibeln  frei.  Augen  halb  gedeckt:  6*  JmpMeyrta 
Esch.  (Fühler  fadenförmig);  7.  Simpiocaria  Steph'.  (Fühler  mit  fünf 
dickeren  Endgliedern).  —  Bemerkenswerth  ist^  dass  eine  Mahlfläche 
an  den  Mandibeln  bei  Synemfypta^  Byrrhus  und  Simphcaria^  keine 
dagegen  bei  Curimus^  Cytilus  und  Moryehus  sich  findet.  Hautläpp. 
chen  an  den  Füssen  kommen^  nur  bei  ungeflügelten  Byrrhiem  vor, 
und  sind  Eigenthümlichkeit  der  Art,  nicht  der  Gattung.  Es  ist  daher 
die  Gatt.  PediiopAorus  StefiF.  eingegangen. 

Die  Gatt  Curimus  enthält:  Byrrk.  de'corus,  iniignü  Steff., 
erinaeeus  Duft,  ian'emit  Villa  und  hispidui  n.  sp.  —  Cytilus  ist 
ans  B.  varhis  F.  nebst  B,  tcuieliaris  Esch.  gebildet,  und  Morychus 
umfasst  B.  aeneus  F.,  nitens  Canz.  und  mtratus  Duft.  (Pediiophorus 
Steff.). 

Die  Gruppe  der  Limnichini  gründet  sich  Huf  der  Gattung 
*  Umniehut,  der  eine  neue  Gatt  Ertachus  zur  Seite  steht  Die  letz- 
tere enthält  bis  jetzt  nur  eine  südamericanische  Art,  bei  welcher 
die  Lefze  und  die  stark  gewölbten  Augen  bei  zurückgezogenem  Kopfe 
frei  bleiben,  sie  zeichnet  sieh  ausserdem  durch  eine  dem  der  Par- 
niden  ähnlichen  Bruststachel  aus. 

Folgende  nordamericanische  Arten  sind  von  M  eis  heim  er  (a.  a. 
O.  U.  S.  117)  beschrieben:  Syncalypta  kispida,  Byrrhus  trivitta- 
tut,  dem  europ.  varius  sehr  nahe  verwandt  also  ein  Cytilus,  B.  un- 
datus,  dem  europ.  B.  murinus  entsprechend,  mit  welchem  ihn  Stef- 
fahny  verbunden;  B.  g  Iahe  Um;  Simploearim  strigota, 

f^amidaem  Neue  Arten:  Pamus  algirieut  Lucas  (Explor. 
d.  rÄlg.)  aus  Algier,  Eltnis  Someketicus  Kolenati  (Melet  V. 
S.64)  ans  der  Gegend  von  Tifflis,  femer  Eltnis  vittatut  und  Jla- 
cranychnu  Imteralit  Melsheimer  (a.  a.  O.  II.  S.  99)  aus  Nord- 
america. 

JKeferoeerldkie«  Neue  Arten:  Beteroeerus  ventraiis,  un- 
datui,  brunneus  Melsheimer  (a.  a.  O.  S.98)  aus  Nordamerica. 

MydraphiiH,    Neue  Arten  sind 

Bydrophilu»  inermis  Lucas  (Explor.  d.  TAlg^.)  von  Algier, 
einerlei  mit  dem  auf  Sicilien  einheimischen  H«  pistaceus  Dahl. 

Bydrophilus  Pßulinierii  Gaerin  (Iconogr.  teict  S.  73)  vom 
Senegal  und  Spereheus  Cerityi  Desselb.  (ebenda  S.  71)  von  Alex- 
andrien. 

Belopkorut  subeo$tatut  Kolenati  (Melet  V;  S.65)  von  Eli- 
sabethpol. 

Bydrochui  gibbotuSf  rufipety  Berotus  auritus,  Laeeobius 
puneimtu»,  Pküydnu  iimbalii^  fimbrimtus^  oehtmeeus,  Cer^ 
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cywf  matulmtum^  nanmm^  munäum^  minuseulam  Melshei- 
mer  (a.  a.  O.  S.  99)  und  Sperchem  tetsellatui  ujid  Bpdropkäu€ 
ovalii  Ziegler  (ebenda  S.  44)  aus  Nordamerica. 

Belophorui  Aupernicu»  Mulsant  (CoL  d.  Fr.  Palpic.  SuppL) 
ans  der  Auvergae. 

HearahaeideM.  Ueber  das  Vorkommen  der  Scarabaeiden  in 
den  Kaukasusländern  machte  Kolenati  (Melet.  V.  S.  1)  einige  inter- 
essante Mittheilungen.  Die  Dungkäfer  sind  in  grosser  Anzahl  in  den- 
jenigen Strichen  vorhanden,  'welche  von  den  Nomaden  bewohnt  oder 
durchzogen  werden.  In  der  Ebene  erscheinen  sie  im  März  und  An- 
fang  Aprils  zu  Tausenden.  Im  Mai  folgen  sie  den  Heerden  auf  die 
Bergweiden,  aber  je  höher  die  Nomaden  im  Sommer  auf  das  Ge- 
birge ziehen,  um  so  mehr  nimmt  die  Zahl  der  Arten  ab,  so  dass  im 
Juli  in  der  Alpenregion  nur  noch  Onthophagns  fracticornit^  Jphod, 
coniugatus ,  ßmetartut ,  thermfcola,  depreaut^  tubterraneus  und  eon- 
itans  sich  zeigten.  Die  Piüenkäfer  ^/etfcAta  tacer^  Gyntnopieurus piMa- 
rius  (d.  i.  Mopsus  und  cantkarus  des  Ref.)  und  /lageliatus  treiben 
ihre  Geschäftigkeit  im  Mai  in  den  Steppen  und  Niederungen,  im  Juni 
auf  den  sonnigen  Abhängen.  J.  puncticollis  zeigte  sich  nur  in  den 
Vorbergen  Armeniens,  nie  in  den  Steppen.  An  Lucanen  scheint  der 
Kaukasus  arm  zu  sein,  reich  ist  er  dagegen  an  Melolonthiden  und 
Cetonien.  Im  Mai  und  Juni  erscheint  Mel.  fuUo  in  grossen  Massen, 
H.  vulgaris  und  Mppocastmni  sind  seltener;  eine  beiden  verwandte, 
neue  Art,  M.  praeambula  fliegt  früher  als  diese,  schon  im  Februar 
und  März.  In  der  Feldregion  sind  die  Anisopiien  hiuflg:  unter  ihnen 
zeichnet  sich  A.  huccupii  aus.  Tanyproctus  persicus  und  earhoita^ 
rius  sitzen  in  der  Steppe  Abends  auf  Stipa  und  Schismus,  am  Tage 
auf  der  Erde.  Die  Amphicomen  zeigen  sich  im  Mai  anf  den  Papa- 
veraceeibUitlieA  in  grosser  Menge.  Unter  den  als  neu  aufj^s^IUen 
Atim  ist  OntAoph^gus  alpinus  nichts  als  A.  fracticornis;  O,  tro- 
ehiscBHuSf  dem  O^  Kemaeus  Ol.  sehr  ähnlich,  merkwürdig  dadurch,  ^ 
dass  er  si<:h  «n  den  Miitpille»  der  Oynmoplearen  findet,  oft  ein  Pär- 
chen, zuweilen  auch  nur  das  Weibchen;  O.  Truchmenus^  dem  O. 
circumscriptus  ähnlich,  das  Männchen  aber  mit  zwei  aufrechten 
Scheitelhörnern  bewaffnet,  sehr  häufig  in  Transkaukasien;  Jpkodius 
notnas  (=constans  Meg.),  asphaitinus^  graphicus,  Cktyomus 
variolosus,  dem  caesus  verwandt,  von  dem  er  «iiii  durch  stark 
punctirtes  Halsschüd  unterscheidet ;  MelßUniha praeambula^  schon 
oben  erwäbnti  OsnalopUa  Ibtrica  (;::  sporadica  Friv.  l  litt.);  Bo- 
pUa  Camc^sicm;  Cetonia  e^ueasic»^  eine  dem  Kaukasus  eigen- 
thümlicha  Abänd.  der  C  metallica. 

Von  Lucas  (Explor.  de  TAlg.)-  sind  folgende  Arten  als  neu  be^ 
schrieben  worden:  Ateuchus  cicatricosus  Luc,,  besonders  durch 
die  stärker  erweiterten  Schultern  vom  A.  variolosus  unterschieden; 
OHiiis  Chevrolatii;  Onthophagus  maurui  (ist  von  marginalis 
OeM.  Qi^ht  verscbiede^),  analiss  Outphtirus  s^Qljftgides  (die  Art 
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ist  ohne  Z^«ifel  Aph.  eonirtetM  Kh  Symb.  Phyi.,  der  OatHnfniane 
Bolite / sicherlich  ÜelobopUres  lauten).  Jph^diui  crikrieollii^  ßf^ 
finita  htrtipenniSi  suturaiis,  unUoUr^»  Rhy9$emut  ulgiri» 
ems;  Geobhu  trieornis\  Thoreetus  rotundatut  (alatisftimus 
Helf.  i.  litt.)}  puncticolli'g;  Mehlontha  Miauritaniea,  Rkisntre- 
gut  barbarusj  numtdt'cus,  obesus,  truncatipennis,  ser- 
ratieoilii^  icuteiiaris,  JiirticoUit;  Brachyphylla  bnrbmra; 
Hjfmenopliacinctipennis,  at€rrima  (gehören  nebst  den  ätHrigen 
unter  dieser  Gatt,  aafgeführten  Arten  zu  Triodonta  Mals);  Hoplim 
tulpKurea  (die  wahre  auliea  L.);  Glapkynu  viridie^UiM, 

Von  M  eis  heim  er  (a.  a.0. 11.  S.  134— 142)  beschriebene  nordame- 
ricanische  Arten  sind :  Onihophagus  eastaneu»^niger,rhinocerot^ 
protentut;Jphodiusbadipes{obiongusStiy);pentvaliens(t(istder 
nordamericanische, A. erraticus),  truncattit^eopronymus,  Stereo^ 
roius^  rusicoia,  aterrimus,  imbricatus,  macuiipennit 
(ein  Melinopterus  Muls.);  Oxyomui  gracilis,  alternatut;  Trox 
striatus,  variolatus;  Boiboceras  cornigerut,  Bothynut  ea- 
staneus;  Jncylonffcka  pruinota,  rugosa;  Anomaia  dichrpa, 
undulata,  pinicola;  ffoplia  monticola,  irtstis,  helvola,  — " 
Von  Z 1  e g  1  e r  ist  Coprohius  obtus ide n #  (ebenda  S.  45)  beschrieben. 

Von  Blanchard  sind  in  d'Orbign.  Voy.  Am.  m.  folgende  neue 
südamericanische  Arten  beschrieben: 

JuamiopHs  Aelianus  aus  Patagomen,  ket$roclitu*  aus  Sntre 
Ries. 

Hyboma  Orbignii  Yon  Corrientes,  eupretC0li9i  aus  den  Cor- 
dilleren. 

Megathopa  violaeea,  uuricoUis^  punetieallii  aus  Paiago- 
nien,  ehalybea  aus  Chuquiseca,  punctatottriata  von  Totora 
(Mizque). 

CantJion  rüg o tum  ebendaher,  gemmatum  aus  Patagonien, 
unicQlor  aus  Bolivien,  ianthinum  iius  Patagonien,  latipes  aus 
Montevideo,  atricorne  aus  Chuquiseca,  teiraodon  aus  Montevi- 
deo, quadratum  von  Pocona  (Mizque),  ehaiybeum  von  Totora, 
plicatipenne  aus  Patagonien,  tnoniliferum  aus  Bolivien,  livi- 
dum  und  eoeruieieolie  aus  Montevideo,  rubromneulatum 
aus  Bolivien,  xantkurum  von  Corrientes,  piliuii/erme  von  Bue- 
nos A3rres,  xanthopum  aus  Bolivien,  rubretc^ns  von  Ofaiquitos. 

Tetraechma,  neue  Gatt,  mit  Canthon  verwandt,  vojczfiglich 
durch  die  KopfTorm  verschieden:  das  Kopfschild  ist  breit,  tom  in 
zwei  längere,  an  jeder  Seite  in  eine  kürzere  Spitze  ausgehend,  oben 
2  Höcker;  Vorders£hienen  SzShnig,  die  hinteren  Schienen  bedomt, 
diinn,  ziemlich  lang,  eben  so  die  Füsse.  T.  ianguineomßpulata 
aus  Patagonien. 

Ckaeridtum  nitidum,  iatum  von  Chiquitos,  praiinum  yon 
Corrientes,  eupreum  aus  Bolivien, //av/cp rite  von  Yungas,  vt'O' 
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lmeBip0nm»i  viridieoUe  yoü  Chiqditos,  rnbro/uscum  von  Cor- 
rientes»  v$duum,  futcipes  aus  Bolivien,  tubaeneutn  (Dej.)  von 
Rio  Janeiro^  dilmtieoUe  von  Montevideo. 

Phanaeui  Milon  (Dej.)  von  Montevideo,  Corfdon  (Dej.)  von 
Rio  Janeiro,  Palmeno  (Dej.),  Melikoeut  von  Cbiquitos,  Meleur 
gri$  (Reiche)  aus  Bolivien. 

Copris  triangularieept  aus  Bolivien,  crenatipennis  von 
Cbiquitos,  hos  (Dej.,  in  Südamerica  weit  verbreitet)  aus  Bolivien, 
Aricius  aus  Bolivien,  conicoUis  von  Yungas,  ovalipennis  von 
Corrientes,  Alexis  von  Yungas,  roiundaius  von  Montevideo,  Po- 
Ifnice  aus  Bolivien. 

Gromphas  Lacordairei  (Dej.)  aus  Bolivien,  hicolor  aus 
Montevideo. 

Onthophagus  clypeatus  aus  Bolivien,  rubreseens  von  Yun- 
gas, äeneus  aus  Rio  Grande. 

Oxyomus  exeavaticoUis  aus  Corrientes,  crenatostrtatuSy 
rubrotesseiiatus  aus  Bolivien,  opatrotdes^  piateusis  aus 
Montevideo. 

Spkaereiytrius  nigerrimus  von  Moleto  in  den  östl.  Cordilleren. 
Trox  PatagonicuSf  pastillarius  (Reiche),  gemmiferus^ 
perliferus  aus  Patagonien,  ieprosus  (Dej.)  aus  Montevideo,  den- 
ticulutus,  eiltat  US  aus  Patagonien. 
Athyreus  fuiveseens  aus  Bolivien. 

Cratoenemus  niger   aus  Patagonien.   —  Megaceras  rugosus 
und  Coelosis  H  ipp  o  erat  es  aus  Bolivien. 
Anomala  eben  in a  aus  Bolivien.    • 

Cycioeephala  erythrodera  von  Yungas,  viilosa  aus  Bolivien. 
Rniela  eiongata  —  Leucoihyreus  marginaticoiiis  aus  Bo- 
livien. 

Philochloenia  vireseens  aus  Bolivien. 

Gymnetis  fiav o m arg inata  von  Corrientes,  ife u eh ardii  von 
Entrerios,  albosparsa  aus  Patagonien,  miniatm  von  Cbiquitos. 
Orthognatus  aibojuseüs  von  X^ngas. 
Lueanus  caeiatus  und  eucuilatus  aus  Chile. 
.    Von  Scarabaeiden  Neuseelands  fuhrt  White  (Ereb.  u.  Terr.  XI.) 
überhaupt  15  Arten  auf,  nämlich  1  Aphodiide,   nämlich:   Oxyomus 
exsculptus  n.  sp.,    2  Dynastiden  {Ckeiroplatffs  truncatus  ¥.  und 
punctatus  n.  sp.),  7  Melolonthiden,  nämlich  Rhixotrogus  Zeaian- 
dieus  n.  sp.,  Odontria  striata^  xanthosiieta,  cinnamonem 
n.  sp. ,  Eusoma  A  o  «  x  t't'  n.  sp. ,  Calonota  fe  st  iva  (  F. )  und  Stet  ha- 
spis  suturatis  (F.),  und  5  Lucaninen:  DendrobiaxEarliin.S]^.^ 
MitophyUus  irroratus  Ptarj,  Doreus  punetulaius  n.  sp.,  squa- 
midorsus  n.  sp.  und  reticulatus  Buq.  Westw«    Von  den  drei  hier 
aufgesteUten  neuen  Gattungen  gehört 

Odontria^  zu  den  Melolonthiden  (und  zwar  zu  den  Sericoideen). 
die  Fühler  sind  8gl.,  das  3te  Glied  das  längste,  an  der  Aussenseite 
mit  einem  starken  rückwärts  gerichteten  Zahn;  die  Keule  5blättr. 
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Eusoma,  gleichfalls  zu  den  Melolonthiden  (und  zwar  yermuth- 
lich  zu  den  Sericiden  gehörend),  die  Fähler  8gl.,  mit  4hlättr.  Keule, 
die  Fiisse  sehr  lang  mit  einfachen  Klauen. 

Dendroblaxt  gehört  zu  den  Lucaninen  und  ist  mit  Lamprima 
und  Rhyssonotus  verwandt,  erinnert  aber  in  mehreren  Stücken  an 
Dynastiden»  Der  Kopf  schmal,  besonders  nach  hinten,  nach  vorn  er- 
weitert und  gerade  abgeschnitten.  Die  Mandibeln  von  oben  gesehen 
eiförmig  und  an  der  Spitze  gebogen,  ausgehöhlt.  Die  Augen  sehr 
gross,  auch  von  oben  sichtbar.  Die  Fühler  ziemlich  lang,  lOgliedr., 
das  Iste  G).  so  lang  als  die  übrigen,  die  drei  letzten  Glieder 'eine 
rundliche  Keule  bildend.  Die  Vo^derschienen  breit,  aussen  stark  ge- 
zahnt, die  Mittelschienen  an  der  Aussenseite  gezahnt,  die  Hinterschie- 
nen mit  blattförmigen  Enddomen. 

Einzeln  beschriebene  neue  Arten  sind : 

Cheirotouui  MacLtaii  Parry  (Ann.  n.  bist.  XVllI.  S. 315)  aus 
Assam. 

Cetonim  (Diaphoria)  notaHiis  White  (Stokes  Discov.  I.  506. 
T.  1.  F.  5)  aus  Neuholland. 

Pkolidotui  Reichet  aus  Columbien,  Hexarthrius  Buqueiii 
aus  Java,  Lucanus  viiulus  (Dej.)  ebendaher,  L,  Parryi  aus  Nepal 
von  Hope  (Transact.  Ent  Soc.  Lond.  IV.  S.  182). 

Auf  Coprü  Carolina  gründete  Haldeman  (Proceed.  Acad.  Phi- 
lad.  III  S.  124)  eine  eigene  Gattung  Brachycopris  wegen- ihrer 
gedrungenen  Körperform,  des  grösseren  Grundgliedes  der  Lippentaster, 
der  eigenthümlichen  Form  der  Oberlippe  und  der  unbewehrten 
Schienen. 

Einige  Bemerkungen  über  Fabricius'sche  Aphodien,  nach  dessen 
Sammlung,  theilte  Graf  zu  Rantzau  mit  (Entom.  Zeit  S.48). 

Beliier  de  la  Chavignery  erhielt  mehrere  Gehäuse,  welche 
mitten  im  Winter  einen  Metre  tief  unter  der  Erde  zwischen  den  Wurzeln 
einer  Esche  gefunden  waren,  und  deren  jede  einen  ausgebildeten, 
lebenden  Lueanui  eapreolui  enthielt.  Es  fand  sich  keine  Larven-  und 
Nymphenhaut  dabei,  der  Verf.  schliesst  daraus,  dass  dies  nicht  das 
Puppenlager  des  Käfers  sei,  sondern  dass  derselbe  sich  hier  ein 
Winterlager  bereitet  habe  und  folglich  mehrere  Jahre  im  ausgebil- 
deten  Zustande  ausdaure.    (Ann  d.  1,  Soc.  Ent.  d.  Fr.  BulL  S.  xxviii). 

Tenehrianites»  r^jeue  von  Küster  (Käf.  Europ.)  beschrie- 
bene Arten  der  europäischen  Fauna  sind:  Blapt  ttriolata  (7.46) 
ans  Sardinien,  Uloma  picea  (4.  77)  aus  Dalmatien,  Helops  tnetal- 
ietcent  Z^h  (7.47)  aus  Sardinien,  Laena  ferruginea  (5.68)  aus 
Dahnatien. 

Eine  grössere  Reihe  neuer  Arten  hat  Lucas  (Explor.  de  PAlger.) 
aoa  Algier  beschriebene  Tentyria  af finita  Solierif  —  Pachyehile 
punctuiata^  sabulosa;  —  Tagenia  aigirica;  —  Jsida  com- 
pianata^  lapidaria;  —  Pachypterns  mauritanicns;  — 
Pkylax  plieatus^  Moreletii^    variolosus,   eostipennit;  — 
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Dendarut  öarbmrusy  rotundicollis,  suhvariolotns;  —  Cry- 
pticuM  obesus;  —  Opatrum  granuliferutn,  emarginatum^ 
{Gonocephaium)  perplexum,  patvulum,  {Scienim)  algiricum; 
(Microxoum)  liliputanum;  (Leichenum)  puiehelium  Klug;  — 
Bdrot  tagenioidet,  rufipet;  --  TaehyscelU  rufns;  —  Cata- 
phronetis  Levaillantii;  —  Hyppphloeus  anguttatut,  suke- 
rit;  —  Helops  insignis,  puncticollit,  tuberculipennis^ 
rotundicoUis,  viilosipenuis,  heteromorpha,  puncitpen- 
nit,  ophonoidety  eribripennis,  uitidieoilis,  angustatus^ 
parvulus;  —  Citteia  melanophthaltna^  —  Omophlus  maroc- 
cmnuSy  erythrogaster.^  Als  neue  Geiit  umd  PaeAypterus,  Ca- 
tapkronet  it  und  Cerandria  beschrieben,  dieselben  sind  indess  schon 
durch  Dejean*s  Catalog  bekannt,  Cerandria  ist  auch  schon  J814  von 
Thunberg  in  den  Stockholmer  Aoademieschriften  als  Gnathocerus 
aufgestellt  worden.  —  Dass  Trachysceiit  ru/us  nicht  mit  Trachysee- 
lis  verbunden  werden  könne,  ist  von  Guerin  im  Text  zur  Iconogr. 
d.  R.  An.  S.  121  gezeigt  und  der  freilich  kaum  noch  freie  Gattungs- 
name Ammobiu»  für  diese  Art  in  Vorschlag  gebracht 

Als  eine  mit  Thorictus  nahe  verwandte  Gattung  ist  Myrmeco- 
biut  von  Lucas  (a.  a.  O.)  aufgestellt,  sie  ist  aber  heteromerisch 
und  muss  zu  den  Tenebrioniten  gerechnet  werden.  Sie  hat  in  der 
Körperform  einige  Aehnlichkeit  mit  Thorictus,  aber  ein  hinten  brei- 
teres, die  Flügeldecken  umfassendes  Halsschild,  und  gegen  die  Spitze 
hin  allmählich  verdickte,  dicht  gegliederte  Fühler.  M.  agilis  lebt 
in  Algier  unter  Ameisen,  vorzüglich  Form,  testaceo-pilosa.  Der 
Name  Myrroecobius  ist  schon  an  eine  bekannte  Säugthiergattung  ver- 
geben-, ich  habe  in  der  hiesigen  K.  Sammlung  die  Gattung  Pycni- 
diura  und  die  hier  vorhandene  südeuropäische  (blinde)  Art  P.  te- 
staccum  benannt. 

Melsheimer  (a.  a.  O.  HI.  S. 58  — 66)  beschrieb  folgende  neue 
Arien  aus  Nordamerica:  AUecula  pHosa,  Mycetocharit  ni'ger,  ru- 
ficornit;  Citteia  fnliginota^  punctulata^  fuicipet^  ni^ 
grant  ( = atra  Say) ;  Helops  tumidus;  Trachyicelis  fla vipes\  Neo^ 
mida  tanguinicollis^  rufa;  Plalydema  picilabrum;  Bypo- 
phloeus  nitidus^  parallelus,  thoracicui,  niger,  nigellug^ 
teres;  üloma  impretta^  picea;  Iphtkinus  aereut;  Blapttinu» 
moestusy  aeneoiut;  ferner  (ebenda  li  S.  113)  XelrafMMA  f6«o- 
leta  und  tessellata.  —  Von  Ziegler  (ebenda  U.  S. 45)  sind  Pon- 
danu  (?)  brunneuiy  Citteia  marginata  und  eryikr^pterm 
beschrieben. 

In  D'Orbigny's  Voy.  d.  l'Am.  m.  abgebildete  neue  südameri- 
canische  Arten  sind:  Geöborvt  eottatus  und  lividipennts  aus 
Chile,  Etnalodera  crenaticostata  aus  Patagonien^  Scotobnts  pun- 
etatellut  aus  Bolivien,  Cerosterna  cribrata  aus  Patagonien^ 
Auladera  gibba  aus  Brasilien,  Nyctelia  latitsima^  reiieulata 
aus  Patagonien»  immacnlatmy  oblonga,  elegans  ans  den  C<^r* 
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dUleren,  Cosrntmota  Untcoior  und  angmtata  ansBofinen,  Anae- 
dus  punciatistimus  (Dej),  A4lecula  pullida,  ProstenuM  piola^ 
eeut  ebendaher. 

White  (Ereb.  u.  Terr.  XL  S.  11)  hat  mehrere  nene  neuseelSn. 
dische  Gattungen  aufgestellt:  Priotcelidei:  der  Kopf  klein,  an  den 
Fühlern  die  letzten  sechs  Glieder  quer  und  viel  breiter  als  die  übri- 
gen; das  Halsschild  von  der  Breite  der  Flügeldecken,  nach  vorn  etwas 
verschmälert;  die- Vorderschienen  an  der  Wurzel  dünn,  an  der  Innen- 
seite erweitert,  an  der  Aussenkante  gesägt;  die  Mittelschienen  an  der 
Aussenseite  mit  vielen  kurzen  Dornen;  die  Hinterschienen  ganz  glatt, 
die  Vorderschenkel  dicker  als  die  übrigen,  £ine  neue  Art,  P.  /•««- 
brioidet. 

Rhygtnodet^  Amarygmus  ähnlich,  die  Fühler  aber  anschei- 
nend nur  Sgliedr.^  die  drei  letzten  Glieder  eine  längliche  Keule  bil- 
dend.   Rh»  modettut,  pedinoides, 

Choerodes  (S.  12)  mit  Phaleria  verwandt,  die  Fühler  12gliedr., 
die  drei  letzten  breit,  die  Vorderschienen  zusammengedrückt,  an  der 
Aussenseite  ausgebuchtet,  und  in  einen  langen  Lappen  ausgehend. 
Ch.  iraehysceloides. 

Ausserdem  folgende  neue  neuseeländische  Arten:    CiUbe  phos 
phugQideSy    Opatrum   tuberculicoif atunty   Adelium   harpa- 
loidet,    Titaena  Erichionii,    Tanychilus  metuilt'eus,   Bolito- 
phagus  autarctt'eus. 

Guerin  (Iconogr.  R.  A.  text  S.313)  beschrieb  vier  nene  Arten 
.von  Monomma:  Elugti,  macuiatum,  nigritum,  puiiilum^ 
alle  von  Madagaskar;  eine  fünfte  war  in  der  Iconogr.  als  TripUx 
bmnt^fpes  abgebildet  worden;  auffallend  ist,  dass  der  Verf.  diese  Gat* 
tung  noch  jetzt  als  blosse  Üntergatt.  von  Tritoma  angesehen  wissen 
will,  nachdem  Klug  gezeigt  hat,  dass  sie  heteromerisch  ist. 

Mulsant  hat  die  Larve  der  ^ib>  ;witc/a/a  beschrieben  (M^m. 
Soc.  Linn.  d.  Lyon).  Sie  hat  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  der.T. 
molitor,  ist  indess  grösser  und  im  Verhäitniss  etwas  dicker,  lebt  in 
der  Erde  versteckt  und  nährt  sich  von  verwesenden  Stoffen,  nament- 
lich, wie  es  scheint,  von  Koth.  Der  Verf.  erzogt  diese  Larven  aus 
Eiern  und  nährte  sie,  wie  die  Käfer,  mit  Menschenkoth.  Die  Eier 
wurden  im  Früblinge  gelegt,  und  im  Spätsommer  erschienen  die  Käfer. 
Die  Eltern  dieser* Brut  blieben  indess  auch  am  Leben,  und  paarten 
sich  im  nächsten  Frühjahr  von  Neuem  und  'das  Weibchen  legte  aber- 
mals Eier. 

JKelandryadae»  Neue  Arten:  Melandrya?  u'mbrina;  Hy- 
puiui  trifasciatut\  Scraptia  pallipet;  Hallomenus  scapuia- 
rts;  Orchesiajericea^  castanea^  gracilis;  Eusirophus  Ama- 
cuiatus,  niger  Melsheimer  (a.  a.  O.  IIL  S. 55—58);  aus  Nord- 
america. 

H* 
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MäUgriarime*  Nene  Arten:  PeUlus  nigriemns^  hmem^r^ 
rhoidalis^  rufte^liit,  marginieoltit  Ziegler  (Prooeed.  Aead. 
Pbilad.  II.  S.  46)  aus  Pensylvanien.  Statira  respieudent  imd  f^m^ 
gatina  Melsheimer  (a.  a.  O.  II.  S.  311),  aus  NordameriGa.  PAo- 
beliut  crenmtui,  Itotoma  emarginatieollit  und  Statira  uni- 
eoior  Blanchard  (D*Orbign.  Voy.  Am.  m.),  die  erste  Ton  Corriea- 
tes,  die  letzten  beiden  aus  Bolivien. 

jänihiei^es»  Mehrere  neue  Arten  sind  von  Kolenati  in 
Transkaukasien  entdeckt:  Formicoma  Chaudoiri,  Anthicus  Kole- 
na/fi  (Mannerb.),  ieptostemma^  variant  und  in/latur  (die 
vorletzte  ist  indess  einerlei  mit  A,  axillaris  Schro.  und  der  letzte  ndr 
eine  Aband.  desselben).  Im  Ganzen  beobachtete  der  Verf.  12  Arten 
in  Transkaukasien,  welche  meist  den  Salzsteppen  eigentbümlich  sind 
und  gegen  Abend  auf  den  Salzpflanzen  erscheinen.  (Melet  S.  30. 33. 
T.  i3). 

XylopMlus  fatciatut  Melsheimer  (a.  a.  0. 111.  S.55)  ist  eine 
neue  Art  aus  Nordamerica. 

MwrAeUanae.    Neue  Arten. 

Ctenoptu  SturmHKvistet  (Käf.  Europ.  5.72)  ans  Spalato  in 
Dalmatien; 

femer  folgende  von  M  e l s  h  ei m  e r  (a.  a.  O.  II.  S.  312—18)  beschrie- 
bene ausNordamerica :  Anasph  ditn  idia  ta^ventra  iis^  tri/mseim  t  a, 

MardeUa  serieaht^  marginata^  lineata^  atrata^  nigrü 

eans,  futcata^  ditcolor^  bihamata,  modesta^  pusiuiatm^ 

aspersa,  fuseipennt's,  liturata,  lutea,  ornata,  iimhali»^ 

diicoidea^  /uivicollii\  unduiata  (zu  welcher  letzten  ü.  3/«- 

,  tdata  Say  als  Abänd.  gezogen  ist). 

Rhipipharus  dudius  (peetinatus  F.?),  imprettus,  maxil- 
loiuStfaiciatuM^  ambtguut  (bicoior  Stiyl),  longipes^  tkera- 
ciemi,  niger. 

Pelecotoma  flav  ip  e  s. 

Endlich  Mordella  luuoguttata  Blanchard  (D'Orb.  Voy.  Am. m.) 
aus  Bolivien,  und  Mordella  antaretica  White  (Ereb.  u.  Teir.) 
aus  Neuseeland. 

MeUkide9.  Ueber  die  Entwickelungsgeschichte  von  Meloe  bat 
Newport  in  der  Linneischen  Gesellschaft  zu  London  einen  Vortrag 
gehalten  (.Ann.  nat.  bist  XVII.  S.  350).  In  den  Nestern  der  Antho- 
phora  (Megilla)  retusa  fand  der  Verf.  voUwüchsige  Larven,  Poppen 
und  Käfer  von  Meloe  cicatricotui,  „Im  voUwüchsigen  Zustande", 
heisst  es,  „sind  die  Beine  der  Larve  auf  sechs  kurze  Hocker  einge- 
schrumpft. Das  Insect  ist  dann  sehr  feist,  regungslos,  von  orange- 
gelber Farbe,  hat  10  Paare  von  Luftlöchern,  und  hat  grosse  Aehn- 
lichkeit  mit  einer  voUwüchsigen  Hymenopterenlarve.  Es  bleibt  nur 
kurze  Zeit  in  diesem  Zustande,  bis  es  sich  in  eme  Puppe  verwan- 
delt, und  bald  in  ein  Image,  in    welcher  Form  es  überwintert  und  im 
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Ftübfahr  zum  Vorschein  kommt."  —  Mir  erregen  die  10  Paare  Luft- 
löcher Bedenken,  ob  der  Verf.  nicht  eine  Bienenlarve  vor  sich  ge- 
habt  hatte:  auf  diese  tri£Ft  die  Zahl  der  Luftlocher  zu,  mir  ist  bis 
jetzt  keine  Käferlarve  bekannt,  welche  anders  ais  9  Paare  hätte,  und 
auch  die  junge  Meloenlarve  hat  nicht  mehr. 

MylabrU  iacera  (Dahl.)  Küster  (Käf.  Europ.  7.  49)  aus  Italien 
und  Dalmatien. 

Melsheimer  (a.  a.  O.  III.  S.  53)  beschrieb  Lytta  Cpnvolvuli 
(durch  rothlichen  Kopf  und  deutlicher  aschgrau  behaarte  Ränder 
der  Flügeldecken  von  L.  atrata  unterschieden,  auf  Conv.  sepium 
lebend)  und  L,  nigricornit;  Zonitft  tineata^  mändiiuiarts; 
Nemognatha  bimaculata^  aus  Nordamerica. 

Von  Blanchard  sind  in  d'Orb.  Voy.  Am.  m.  abgebildet:  Meloe 
miniaceo^maculata  yon  Chuquitacas,  Pyroia  vittigera^  Lytta 
rubriceps^  Lytta  nigropunctata  aus  Bolivien. 

Zwei  neue  neuhoUändische  Gattungen  sind  von  White  in  Stockes 
Discov.  i.  Anstr.  I.)  beschrieben  und  abgebildet:  Sitarida  (Hop ei) 
ein  fast  \\"  langer  schwarzer,  mit  Sitaris  verwandter  Käfer,  mit  kur- 
zen sageförmigen  Fühlern,  hinter  den  Augen  aufgetriebenem  Kopfe, 
und  kurzen,  kaum  auf  den  Hinterleib  hinaufreichenden,  nach  hinten 
verschmälerten  Flügeldecken  (S.  50a  T.  2.  F.  2);  und  Palaettrida 
{bieolor)^  mit  erweiterten  Fühlern,  sonst  mit  Palae6tra  Lap.  und 
Tmesidera  Westw.  verwandt. 

OeAen^erites.      „Revision   der   europäischen   Oedemeriden, 
von  Dr.  Wilh.  Schmrdt."  (Linnaea  EntomoL  L  S.  1).    Eine  sehr  gründ- 
liehe  Arbeit,  welche  vom  verst.  Dr.  Schmidt  unvollendet  hinterlas. 
sen,  jetzt  durch  Suffrian  vervollständigt  und  abgeschlossen  erschie- 
nen ist.    Für  die  Eintheilung  in  Gattungen  sind  besonders  die  Form 
des  Kopfes,  der  Einlenkung  der  Fühler,  die  Behaarung  der  Fusssohle 
and'  die  Zahl  der  Enddornen  der  Vorderschienen  benutzt,  wie  aus 
der  folgenden,   aus  drei  verschiedenen  Entwürfen  des  Dr.  Schmidt 
von  Suffrian  zusammengestellten  Uebersicht  hervorgeht: 
,J.    Caput  rotundatum.    Antennae  capitis  protuberantiae  insertae. 
Tarsorura  articuli  I,  3.  4.  II,  3.  4.  III,  2.  3.  tomentost 
a.    Tarsorum  art.  antepenult.  triangularis  .  .  1.  Ca l opus, 
>.         „         „  „  bilobus  .   .2.  Sparedrus. 

11.    Caput  protractum. 

A.  Tarsorum  art.  1, 1—4,  II,  1—4,  III,  2. 3.  to- 

mentosi 3.  Dityiut. 

B.  Tarsorum  art.  I,  1—4,  II,  2-4,  111,  3  to- 

mentosi 4.  Naeerdes, 

C.  Tarsorum  art.  1, 4,  II,  4,  111,  3.  tomentosi. 
1.  '  Tibiae  anticae  unispinosae. 

o.    Palpi  maziliares  securiformes     ...  5.  Xanthochroa. 
"h,       „  „  obconici. 
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a.    Femora  antica  cT  inetassata   ...  10.  N.  O.  aDonym. 
ß.         „  „       „    simplicia ....  11.  Anoncodes. 

2.    Tibiae  anticae  bispinosae. 
■m,    Antennae  prope  oculos  insertae. 

er.    Palpi  omnes  securifonses     .  .   .  .6,  As  der  a. 
ß.'  Palpi  maxillares  obconici,  labiales  obtriangularea 

*  Oculi  reniformes 7.  Dryops. 

**  Oculi  rotundati 8.  Oedemera, 

y.    Palpi  omnes  obconici 9.  Stenaxtt, 

6.    Antennae  ab  oculis  remotae. 
«.    Palpi  omnes  securiformes     .   .   .   .  12.  Chrys an t Ata, 
ß.    Palpi  maxillares  securiformes. 

*  P.  labiales  cylindrici 13,  Proboica, 

♦•  P.  labiales  obtriangulares  .   .   .   .  iL  Chiiona, 

y.    Palpi  omnes  cylindrici 15.  Stenottoma. 

111.    Caput  rostratum.    Tarsi  nudi 16.  Mycterut. 

Die  Gattungen  Calopvt^  Sparedrut^  Ditylut  und  Myeterus  ent- 
halten die  bekannten  Arten;  Nacerdes,  -welche  nur  einen  Enddorn  an 
den  Vorderschienen  und  im  Männchen  12  Fühlerglieder  besitzt,  (und 
von  welcher  die  zahlreichen  von  Dejean  aurgeführten  aussereuropäi- 
schen  Arten  ausgeschlossen  werden  müssen)  beschränl^t  sich  auf 
N,  meianura^  Cantk,  melanurat,,  nigripet  F.,  Necydal,  not  ata  F., 
von  welcher  als  N.  Sardea  ein  Sardinischer  Käfer  durch  kürzeres 
Halsschild  unterschieden  ist.  Die  neue  Gatt.  Xanthochroa  ent- 
hält Oed,  camioliea  Gistl  aus  Süddeutschland  und  X.  gracfiü  v.  Heyd. 
aus  Steiermark  und  Dalmatien,  Stenosis  ist  aus  Oed,  annulata 
Germ.,  Chrysanthia  aus  Canth,  viridissima  L.,  =  Necyd,  tkaiassitna 
F.  und  Nee,  viridis  3\l.  =  vfridissima  F.,  Probosca  aus  zwei  neuen 
Arten  Pr,  viridana  2gl.  aus  Italien  und  Pr.  incana  Fr.  aus  der 
Türkei,  Chi  ton  a  aus  Stenost,  variegata  Germ,  gebildet,  Stenostomm 
auf  Lept,  rostrata  F.  beschränkt.  Die  durch  Dejean's  Catalog  be- 
kannten Gattungen  Asciera  (3  A.),  Oedemera  (23  A.)  und  Anoncodes 
(12  A.)  sind  dagegen  mit  neuen  Arten  bereichert;  die  einzelne  Art, 
welche  die  unbenannte  Gatt.  Nr.  10  bildet,  ist  nach  Suflrian's  CJrtheü 
noch  mit  Anoncodes  zu  vereinigen.  Der  Gatt.  Dryops  (Dr.femo^ 
rata  F.)  endlich  ist  der  von  Stephens  ertheilte  Namo  Oncomera  wie- 
derherzustellen, da  Dryops  Ol.  zu  den  Pamiden  gehört. 

Die  Probosca  viridana  ist  auch  von  Lucas  (Explor.  de  TAlg.) 
als  Oedemera  viridana  beschrieben. 

Von  Melsheimer(a.  a.  O.  111.  S«  54)  sind  Ischnomera  unico- 
lor^  Nacerdes  lateralis  und  dorsalis,  aus  Nordamerica  beachrie- 
ben.  Von  Blanchard  (d'Orb.  Voy.  Am.  m.)  ist  Nacerdes  linearis 
aus  Bolivien  abgebildet 

Von  White  (Ereb.  u.  Terr.  XL  S.  13)  i^t.als  neue  Gatt  Sele- 
nopalpus  (vox  hybr.f)  beschrieben:  das  Endglied  der  Taster  ist 
beim  Männchen  sehr  gross,  mondförmig;  die  Hinterscheiikel  verdickt, 
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unten  ausgehöhlt,  die  Schienen  zusammetogedrückt,  mit  wellenförmi. 
gern  Hinterrande.  Zwei  neue  Arten,  S.  ckalfbeus  und  tubviri- 
dis;  der  Verf.  vermuthet,  dass  auch  Dryop$  cyanea  F.  hierher  ge- 
hören werde.  Ausserdem  kommen-  aus  dieser  Familie  noch  Drpopt 
lineaia  F.  und  ttrigipennis  n.  sp.  auf  Neuseeland  vor. 

€furculianes»  Einige  schlesische  Arten  der  Gatt.  Tropideret 
und  Rhynchites  sind  von  Schummel  (Arb.  u.  Veränd.  d.  Schles. 
Gesellsch.  i.  J.  1846.  S.  94)  besprochen,  ßemerkenswerth  ist  das 
Vorkommen  des  Rhynch.  politus  Stev. 

Die  Naturgeschichte  des  Rhynchitei  Betulae  hat  Debey  sehr 
sorgfältig  und  ausführlich  in  einer  eigenen  Monographie  bearbeitet 
(Beiträge  zur  Lebens-  und  Entwickelungsgeschichte  der  Rüsselkäfer 
aus  der  Fam.  der  Attelabiden.  Erste  Abtheilung.  Der  Trichterwick- 
ler, Rhynchites  Betulae  Gyll.  Mit  einer  mathematischen  Zugabe 
von  Heis,  und  vier  Steindruck -Tafeln.  Herausgegeben  vom  natur- 
historischen Verein  der  preussischen  Rheinlande.    Bonn,  1846). 

Wal  ton  hat  seine  werthvollen  kritischen  Untersuchungen  über 
die  britischen  Rüsselkäfer  in  d.  Annais  of  nat.  bist.  XVII.  fortgesetzt, 
und  zwar  die  Gattungen  Phyllobius^  Polydroius,  Metallitet  (S.  12 
übers.  Entom.  Zeit.  S.  307).  —  Sitona  (S.227). '—  Cneorhinm  und 
StrophotoniHS  (S.  304)  gemustert.  Neue  Arten  sind  Sitona  Melilou\ 
Waterhousei  und  Strophosomut  fulvicornis. 

Eine  Anzahl  neuer  neuseeländischer  Gattungen  ist  von  White 
(Erebus  u.  Terror  XI.)  aufgestellt  worden: 

Brachyolus  (S.  13).  Die  Fühler  etwas  lang,  ziemlich  dick,  die 
Schnur  Tgliedr.,  'der  Stiel  so  lang  als  der  Kopf,  aber  nicht  so  lang 
als  die  anderen  Glieder  zusammen;  die  Keule  eiförmig,  undeutlich 
gegliedert;  der  Rüssel  kurz  und  sehr  dick;  die  Augen  länglich,  nicht 
sehr  vorragend;  das  Halsschild  fast  viereckig,  vorn  etwas  breiter  als 
hinten;  das  Schildchen  nicht  sichtbar;  die  Flügeldecken  zusammen 
herzförmig,  jede  an  der  Wurzel  mit  einem  nach  hinten  gerichteten 
Höcker;  an  der  Spitze  etwas  stumpf.  Die  Beine  kurz  und  plump. 
Kommt  Cyclomus  und  Otiorhynchus  nahe.  Der  Körper  ist  dicht  be- 
schuppt.   Eine  neue  Art  Br,  punetatut. 

Platyotnida  (S.  14).  Die  Fühler  lang,  dünn,  der  Stiel  fast  bis 
an  den  Vorderrand  des  Halsschilds  reichend,  die  Schnur  7gl.,  alle 
Glieder  an  der  Spitze  verdickt  und  mit  langen  Haaren  besetzt.  Die 
Keule  gestreckt.  Das  Halsschild  nicht  viel  breiter  als  der  Kopf,  fast 
so  breit  alis  lang.  Das  Schildchen  klein,  an  der  Spitze  gerundet. 
Die  Flügeldecken  am  Ende  einzeln  zugespitzt  Die  Beine  ziemlich 
lang,  mit  schwach  keulförmigen  Schenkeln;  die  Vorder-  und  Mittel- 
schienen an  der  Spitze  etwas  gebogen;  das  2te  Glied  der  Füsse  klein. 
Nähert  sich  an  Platyomus.    Eine  neue  Art,  P.  hin o dis, 

Hoploeneme  (S.  14).  Mit  Orchestes  einigermassen  verwandt, 
die  Fähler  mSssig  lang,  der  Stiel  über  das  Auge  hinausreichend,  etwas 
gebogen  $  die  Schnur  Sgl,  die  Fählenimien  kurz,  nahe  der  Rüssel- 
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spitze  aDfangeod.    Die  Angen  ziemlich  gross,  Tomgend.  Di«  FHgel. 
decken  lang,  fast  gleich  breit    Die  Mittel-  und  HinterscbeBlcel  mit , 
einem  starken  Zahn  nahe  der  Spitze,  die  Schienen  lacht  gebogen. 
Zwei  neue  Arten  B.  cinnamomea  und  üooke'ri. 

Oropterui  (S.  14).  Die  Fühler  ziemlich  lang,  der  Stiel  eben 
an  das  Auge  reichend,  ziemlich  gerade;  die  Schnur  7gl.,  die  letzten 
Glieder  gleich  dick  und  dicht  aneinander  schliessend;  die  Keule 
eiförmig,  undeutlich  gegliedert;  der  Rüssel  lang,  stark  gekrümmt, 
walzenförmig,  an  den  Seiten  mit  einer  Rinne  für  den  Füblerstiel. 
Das  Halsschild  nach  hinten  allmählich  erweitert,  an  den  Seiten  fast 
gerade,  vom  und  hinten  abgestutzt;  die  Flügeldecken  an  der  Wurzel 
gerade,  in  der  Mitte  mit  einer  kegelfoi'migen  Vorragung,  an  der 
Spitze  gerundet.  .  Die  Beine  ziemlich  lang,  die  Schenkel  nahe  der 
Spitze  sehr  schwach  verdickt,  die  Schienen  gerade.  Eine  neue  Art» 
O.  C4irniger. 

ScQlopterui  (S.  14).  Die  Fühler  auf  einer  leichten  Verflachung 
an  den  Seiten  des  Rüssels  neben  der  Spitze  eingelenkt,  mittellang, 
dünn,  der  Stiel  über  die  Augen  hin  ausreichend,  so  lang  als  der  übrige 
Tbeil  des  Fühlers,  die  Schnur  7gl.,  das  Iste  Glied  so  lang  als  die 
beiden  folgendep  zusammen,  von  ihnen  abgesetzt,  an  der  Spitze  ver- 
dickt, die  übrigen  allmählich  breiter,  je  näher  der  Keule,  diese  lang 
und  sehr  deutlich  Sgliedr.  Der  Rüssel  leicht  gebogen,  etwas  nieder- 
gedrückt. Die  Augen  flach.  Das  Halsschild  nach  hinten  allmählich 
breiter,  an  den  Seiten. ganz  gerade,  vorn  und  hinten  abgestutzt,  län- 
ger  als  breit.  Die  Flügeldecken  gedornt  Die  Hinterschenkel  mit 
einem  starken '  zusammengedrückten  Zahn  neben  der  Spitze,  die 
Schienen  an  der  Spitze  stark  gebogen.  —  Hierher  gehören  Rhynek, 
bident  F.  und  die  neuen  Arten  Sc.  tetraeanthui  und  fenieil- 
latus. 

Aneistropterus  (S;  15).  Kopf  und  Halsschild  viel  schmäler  als 
die  Flügeldecken  an  der  WurzeL  Die  Augen  sehr  gross.  Der  Rns-. 
sei  lang,  schwach  gebogen,  an  der  Spitze  etwas  verdickt  Die  Man- 
dibeln  vorragend,  dick  und  an  der  Spitze  etwas  gebogen.  Die  Füh- 
ler sehr  lang,  in  einer  Verflachung  auf  der  Oberseite  neben-  der 
Spitze  eingelenkt;  der  Stiel  über  die  Augen  hinaufreichend,  fast  so 
lang  als  der  übrige  Theil  des  Fühlers;  das  2te  Glied  der  Schnur  so 
lang  als  das  erste  und  dritte  zusammengenommen,  und  an  der  Spitze 
doppelt  so  dick  als  dieselben ;  die  Keule  lang,  etwas  zugespitzt,  deut- 
lich 3gliedr.,  die  beiden  letzten  Glieder  dicht  verbunden.  Die  Flügel- 
decken zusammen  dreieckig,  die  Schultern  in  vorstehende  Haken  ^er- 
weitert; jede  Flügeldecke  in  der  Mitte  mit  einem  starken,  ziemlich 
aufrechten,  an  der  Spitze  borstigen  Dom.  Die  Beine  lang,  die  Schen- 
kel schwach  keulförmig,  mit  einem  kleinen  Zahn  unter  der  Spitze. 
Eine  neue  Art,  J.  Aspinosus. 

Or€da  (S.  16).    Der  Fühlerstiel  kaum  bis  zum  Auge  reichend, 
etwas  gebogen,  gegen  die  Spitze  hin  zu  einer  länglichen  Rede  ver- 


Digitized  by 


Google 


Naturgeiciiicftte  der  iMecten  wShrend  de«  /ahret  1846.      121 

dickt;  das  2te  Glied  klein»  genmdet,  die  übngen  abgebrochen.  Der 
Kopf  nicht  so  lang  als  das  HaUschild,  der  Rüssel  niedergedrficktp  an 
der  Spitee  mit  sehr  deutlichen  breiten  Mandibeln;  die  Fühler  aus 
einer  Rinne  entspringend,  welche  vor  der  Mitte  des  Rüssels  anfängt 
und  sich  bis  zum  Auge  erstreckt.  Die  Augen  rund,  massig  gross, 
flach,  an  der  Rüsselwurzel  in  einem  Winkel  gelegen,  etwas  nach  vom 
gerichtet  Das  Halsschild  vorn  verengt  und  röhrig,  an  den  8eiten 
stark  gerundet,  hinten  leicht  zweibuchtig.  Die  Flügeldecken  vom 
von  der  Breite  der  Hals^childwurzel,  an  der  gerundeten  Spitze  etwas 
niedergedrückt,  der  Rand  weit  ausgebuchtet  Der  letzte  Hinterleibs- . 
ring  nicht  vorragend.  Die  Beine  ziemlich  kurz,  die  Schenkel  an  der 
Spitze  ausgeschnitten.  Vor  den  Vorderbeinen  eine  breite  Rinne.  — 
Nähert  sich  an  Piazoros  Seh.  ~  Eine  neue  Art:  O,  not  ata, 

Jidonus  {S.  16).  Die  Fühler  mittellang,  der  Stiel  nicht  bis  zum 
Auge  reichend,  sehr  leicht  gebogen,  an  der  Spitze  beträchtlich  ver- 
dickt; die  Schnur  7gl.,  die  beiden  ersten  Glieder  ziemlich  lang,  das 
2te  etwas  länger  als  das  erste,  allmählich  gegen  die  Spitze  hin  ver« 
dickt;  die  folgenden  5  Glieder  ziemlich  becherförmig«  gegen  die  Spitze 
breiter  werdend ;  die  Keule  von  der  Schnur  kaum  abgesetzt,  eiförmig, 
leicht  zugespitzt,  undeutlich  Sgl.  Der  Rüssel  etwas  lang,  an  der 
Spitze  nicht  verdickt,  ziemlich  gleich  breit;  die  seitlichen  Fühlerrin- 
nen vor  der  Mitte  anfangend  und  bis  zum  Auge  reichend,  hinten  er- 
weitert. Das  Halsschild  vom  eingeschnürt,  an  den  Seiten  gerandet» 
mit  einem  beträchtlichen  Lappen  an  jeder  Seite  des  in  der  Mitte 
zweibuchtigen  Hinterrandes,  oben  flach  gedrückt  Das  Schildchen 
sehr  klein  und  stark  vertieft.  Die  Flügeldecken  an  den  Seiten  gleich 
breit,  an  der  Spitze  gerundet,  den  Hinterleib  ganz  bedeckend.  Die 
Beine  jnassig  lang  und  kräftig,  die  Schenkel  etwas  zusammengedrückt, 
an  der  Unterseite  neben  der  Spitze  tief  ausgeschnitten.  Eine  breite 
Brustrinne,  welche  bis  zur  Einlenkung>  der  Mittelbeine  reicht  — 
Eine  neue  Art:  J,  hylobioides, 

KkyneAodes  (S,iß).  Nahe  mit  Euthyrhinus  verwandt  Der 
Rüssel  an  der  Spitze  schwach  verdickt,  gleichmässig  schwach  gebo- 
gen; die  Fühlerrinnen  bis  zum  Auge  reichend.  Das  Halsschild  vom 
▼erschmälert,  an  den  Seiten  herabgezogen,  oben  etwas  flachgedrückt 
Das  Schildchen  ein  runder,  erhabener  Knopf.  Die  Flügeldecken  ver- 
längert, den  Hinterleib  bedeckend ,  an  den  Seiten  zusammengedrückt, 
an  der  Spitze  plötzlich  abfallend  und  scharf  zugespitzt,  auf  dem 
Rücken  der  Quere  und  Länge  nach  gewölbt,  an  der  Wurzel  neben 
dem  Schildchen  gerundet;  der  Rand  ausgebuchtet  Die  Schenkel 
gleich  dick,  unten  neben  der  Spitze  leicht  ausgebuchtet  .  Zwei 
neue  Arten,  Rh,  unm  und  Saundersii. 

Stephanorhpnchus  (S.  17).  Die  Fühler  lang,  dünn,  auf  dem 
oberen  Theile  der  Rüsselseiten  neben  der  Spitze  eingelenkt;  der 
Stiel  über  die  Augen  hinansreichend,  an  der  Wurzel  leicht  gebogen, 
an  der  Spitze  in  eine  Keule  verdickt;  die  Schnur  7gl.,  das  Iste  Glied 
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das  längste,  an  der  Spitze  verdickt,  von  den  andern  deutlich  abge- 
setzt; das  2te  leicht  verlängert,  die  übrigen  5  kiiglig;  die  Keale  fast 
so  lang  als  die  Schnur,  Sgl.,  das  Endglied  zugespitzt.  Der  Rössel 
lang,  dick,  leicht  gebogen,  etwas  vierkantig;  eine  schräge  tiefe  Rinne 
an  den  Seiten,  von  der  Fühlerwurzel  anfangend  und  weit  vor  deo 
Augen  aufhörend;  der  Rüssel  in  der  Mitte  vor  den  Augen  mit  einer 
kammförmigen  Erhabenheit;  auf  dem  Scheitel  eine  beträchtliche  Vor- 
ragung mit  zwei  schwachen  Büscheln;  der  Kopf  hinter  den  Augen 
eingeschnürt.  Die  Augen  seitenständig,  rund,  gross,  vorragend,  hin- 
ter der  Mitte  des  Kopfes  gelegen.  Das  Halsschild  an  den  Seiten 
etwas  winklig,  vom  schmal,  hinten  fast  gerade.  Das  Schildchen  län- 
ger als  breit.  Die  Flögeldecken  länglich«  an  der  Wurzel  am  brei- 
testen,  an  der  Spitze  etwas  stumpf,  die  Schultern  rechtwinklig.  Die 
Beine  lang,  die  Schenkel  dick,  keulförmig,  mit  einem  starken  zusam- 
mengedrückten Zahn  an  der  Unterseite;  die  Schienen  dünn,  die  vor- 
deren leicht,  die  hintersten  stark  gekrümmt.  —  Eine  neue  Art,  St. 
curvipes  (dieselbe  gleicht  dem  Cure,  attelaboidet  F.  Ol.,  welcher 
angeblich  aus  Brasilien,  wahrscheinlich  aber,  ebenfalls  aus  Neusee- 
land ist,  und  auch  in  diese  Gattung  zu  geboren  scheint). 

Als  neue  Arten  aus  Neuseeland  sind  ausserdem  beschrieben: 
Jnthribus  tneertui,  Rhinaria  ^tuherculata^  Otiorhynchns  g ri- 
seus,  Ptepholax  barbifrons^  coronatut;  Euthyrhinus  tqum^ 
tniger^  Plalypui  apiealit,  —  Von  Interesse  ist  auch  die  Bemer« 
kung,  dass  der  schöne  Brenthuf  barbicornis  F.  im  Holze  der  Raudi- 
flehte  (Dammara  australis)  lebt. 

Folgende  südamericanische  Rüsselkäfer  sind  von  Blanchard 
(d'Orb.  Voy.  Am  m.)  als  neue  Arten  abgebildet:  Ptychoderes  bical- 
losus  von  Rio  Janeiro,  Stenocerus  nigrotessellatus,  Arrkenodes 
perforatus^  Cydianertu  Ckevrolatii,  Oxyops  signatus^  Ha- 
dromerus  aureus  aus  Bolivien,  Beilipus  mixtui  von  Corrientes, 
Centrinus  flavipennii^  semiluctuoiui,  Naupactus  iulphureo- 
tignatus,  giaueivittatUM,  rubricollHj  Phytonomus  0ckra^ 
ceui,  Baridius  flexuoiusy  Heilipui  biplagiatui  aus  Bolivien, 
Baridius  inotatus  von  Corrientes,  Sipalu$  iuie^signaius,  eben, 
daher,  Sphenophorut  crassus  aus  Patagonien^  rubrotes$eiiat9Lt 
aus  Bolivien,  Cossonut  bipunctatus  von  Corrientes,  Phioeotrupes 
eaelatug  aus  Bolivien. 

Eine  grosse  Reihe  neuer  Arten  hat  Guerin  im  Text  zur  Ico- 
nogr.  d.  Regn.  An.  bekannt  gemacht: 

Oxyeorynut  armatut  Buq.  aus  Brasilien,  ist  ohne  Zweifel  das 
Männchen  des  A.  melanocerus,  wie  der  Verf.  auch  richtig  muthmasst. 
(S.  138). 

Syxygopg  tuberculatui,  Degjardinii,  Juscipes,  prasi^ 
nus,  cinereut.    Von  Bourbon  und  Mauritius  (S.  142). 

Cleonui  Reif  tri  Chevr.  aus  Sicilien  (S.  144). 

Laemosaecut  Silbermanni  Chevr.  aus  Buenos  Ayres  (S.  145). 
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Prionomerus  Leprieuri  und 

Toxophorus  brenthoidei  Buq.  ans  Cayenne  (S.  146). 

Stemeehui  candidui  und  iOmacHlaiui  aus  Brasilien. 

Heiiiput  cratsirostrii  aus  Brasilien,  a/fi'fit'f  aus  Bolivien, 
eiegans,  Norrisii,  Chevroiatit\  Bohemani  aus  Columbien, 
tomcHtütui  Ton  MonteTideo,  viduut  aus  Bolivien,  Gffllenhalii 
desgl.  und  aus  Cayetfne,  unguicuiatus^  alternant  aus  Colum- 
bien, ßuquetu\  hidentatut,  d^Orbignyi  aus  Bolivien»  kipia^ 
giatut  aus  Columbien  (S.  147-*  153).  , 

Alddet  Chaudoiri  Chevr.  aus  Persien  (S.  154). 

Myorkinut  B  füll  ei  Chevr.  aus  Griechenland. 

Tachygonvs  hydropicug  aus  Brasilien,  phalangium  vlvlA  Le- 
prieuri  aus  Cayenne  (S.  155). 

Cholus  trifasciatus  aus  Brasilien,  irroratus  aus  Cayenne, 
lituratui  aus  Bolivien,  carinatus  aus  Cayenne  (S.  156). 

Aphyorhamphui  rugotns  aus  Brasilien.  Diese  neue  Gat- 
tung steht  zwischen  Rhinastus  und  Litomerus  in  der  Mitte,  indem 
sie  von  der  ersteren  die  flache  Oberseite,  die  an  der  Wurzel  und  den 
Seiten  erweiterten  Flügeldecken  und  einen  starken  Brusthöcker,  aber 
an  der  Mittel-  und  nicht  an  der  Vorderbrust  —  von  der  letzteren 
die  dünnen  Fiihlcr  mit  den  gestreckten  Gliedern  hat  (S.  158). 

Rhinastus  latisternus  aus  Bolivien  (S.  159). 

Eurhinus  suturalis    und    atritarsis    Chevr.    aus    Mexico 

(S.  160). 

Diorytnerus  bieolor  Chevr.    aus    Brasilien,    sutura  nigra 

Chevr.  aus  Peru  (S.  162). 

Cratosomus  Lafoniii  aus  Columbien,  Corhyi  von  Maragnan, 
flavofasciatus  SMS  Brasilien,  fasciatopunctatus  aus  Boli- 
vien, deniiro'stris  und  auritus  aus  Brasilien,  Buquetii,  bison 
Chevr.,  setosus  Chevr.  aus  Cayenne,  L  her  minier  i  aus  Columbien 
(S.  163-167). 

Jnchonus  carinatus  aus  Columbien  (S.  168). 

Leprosömus  aries^  cornutus,  laneifer  aus  Columbia. 
Diese  neue  Gattung  vf eicht  von  Anchonus  nur  darin  ab,  dass  das 
Halsschüd  beim  Männchen  meist  ein  spiessförmiges  Hom  hat,  und 
die  Fühler  dünner  sind,  die  beiden  ersten  Glieder  der  Geissel.fast  so 
lang  als  die  sf cha  folgenden  zusammen. 

Ommatolatnpes  tetraspilotus  von  Java  (S.  170). 

Oshmdra  (Sitophilm)  Taitensis  von  TaXti,  viduut  von  Bour- 
hon,  Banonii  von  €ayenne  (S.  171). 

Protocerius  grandis  aus  Vorderindien  (S.174). 

Rkynehophorus  nitidulus  an»  dem  Innern  Brasiüens  und  aus 
Bolivien,  eiegans  von  Java  (S.  175). 

Cyrtourtekebs»  Buquetii  von  Bombay,  ^maeulatus  Buq., 
myrmidon  Buq.  von  Java  (S.176). 
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Mtgaprottut  ocellmius  von  Java,  mffinit  tob  Malakka, /ifir- 
für  mit  Buq.  von  Jara  (S.  177), 

CerddouruM  SekBnherri,  Junebriit  eximius  tob  JaTa«  der 
'  zweite  anch  tob  Malakka  (179). 

Es  ist  zu  bemerkea,  dass  bei  der  AufstellvBg  dieser  Artea  die 
SapplemeBtbSade  tob  SchÖBhenr's  Werke  sieht  berücksichtig  siad, 
UBd  dass  sich  mehrere  (z.B.  Heiliput  unguieuiatm)  uBter  gleichen 
oder  unter  TcrschiedeneB  NameB  dort  beschriebeB  findcB  (z.  B.  Bet- 
lip.  GyOenham  Gu^r.  =  Cutieri  Seh.). 

Diaprepes  DoubUeri  GueriB  (Abb.  d.  L  Soc.  Bat  d«  Fr. 
BttU.  S.  cnr)  tob  St  Domingo»  ist  tob  D.  festiTUS  dadorcfa  unter- 
schieden, dass  er  nur  eine  schwarze  erhabene  Längslinie  auf  dem 
Rücken  jeder  Flügeldecke  hat 

In  Sachsen  haben  sich  Otiarhynch,  nfgrita  und  tuleaiuMf  beson. 
ders  der  erstere  in  beträchtlicher  Menge  am  Wein  gezeigt,  dessen 
junge  Schö'sslinge  Ton  ihnen  abgefressen  wurden;  t.  Kiesenwetter 
zweifelt  aber  daran,  dass  aus.  diesem  Frasse  für  den  Weinstock  ein 
eingreifender  Nachtheil  entstände,  weil  trotz  des  zahlreichen  Auftre- 
tens der  Käfer  die  Weinemdte  reichlich  gewesen  sei.  (Allg.  Deutsch. 
Naturhist  Zeit  I.  S.  567). 

Die  Verwandlung  Ton  Baris  pieinus  und  eupriroitris  ist  tob 
L6on  Dufour  beobachtet  (Note  sur  les  m^tamorphoses  et  le  genre 
de  Tie  des  Baris  pieinus  et  cuprirostris  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr. 
.  IV.  S.  453).  Die  Larren,  welche  denen  der  übrigen  Rüsselkäfer  glei- 
chen, leben  im  unteren  Theile  der  Kohlstöcke,  6—8  in  einem  Stock, 
Die  Verpuppung  geschieht  in  ihren  Gängen.  Die  Käfer  nähren  sich 
Ton  derselben  Substanz,  nämlich  dem  Fleisch  der  Kohlstocke. 

Wissmann  (Entom.  Zeit  S.  24)  bemerkte,  dass  Bf^let,  piniperäa 
GylL  und  minor  Hart  eine  6gliedrige  Fühlergeissel  haben,  und  darin 
Ton  Dendroctonus  sich  entfernen,  wohin  sie  Ton  mir  gerechnet  sind« 

Ders.  (ebenda)  hat  Boitr,  Saxesenä  Ratz,  schon  in  allen  Wald> 
bäumen  angetroffen,  und  in  Menge  in  der  italienischen  Pappel  beob- 
achtet, deren  er  eine  bedeutende  Anzahl  Ton  Stämmen  getodtet  hatte. 
Hier  entdeckte  der  Verf.  anch  das  noch  unbekannte  Minachen,  wel- 
ches  Tom  Weibchen  in  der  Gestalt  sehr  abweicht,  und  ib  Tiel  geiin. 
gerer  Anzahl  (etwa  ein  Dutzend  cf  tivi  100  &)  Torhaaden  ist 

Von  Kolenati  (Melet  III.  S.  38.  T.14)  shid  einige  neue  Borken- 
käfer aus  Transkaukasien  beschrieben:  Bffiurgui  longuius,  Bfie- 
siiuu  brevieoliis,  Boitrickui  Ratxeburgiij  Buimerinefui. 

Die  in  Torigem  Jahresberichte  erwähnten  Beobachtongen  tou 
Letzner  über  Bceopiogaster  Pruni  und  Pyri  wurden  tob  demsdben 
durch  neue  Mittheilungen  bestättigt  und  TerroUständigt,  auch  wurde 
E,  mgmianti  nebst  seinem  Frasse  beobachtet  (Arb.  «.  Veränd.  d. 
Schles.  Gesellsch.  i.  J.  184a  S.  76). 

Auch  Gu^rin  theilte  Beobachtongen  ober  Eeeopi^mü^  (Seoij^» 
tus),  namentlich  E,  dutruetor  mit  (Compt  rend.  XXIIL  S.296.  Rer. 
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ZooL  8.289.  Ana.  d.  1.  Soc.  Eni.  d.  ¥r.  B«ll.  S.lziz,  ujcvn).  Sie 
stimmen  wesentlich  mit  den  gleichzeitigen  nnd  früheren  Letsner's 
überein. 

Robert's  Verfahren«  die  Ton  Eecopicgatter  angegriffenen  Ulmen 
durch  Ansschälung  Ton  Langsstreifen  aus  der  Rinde  zu  heilen,  soll 
sich  bereits  durch  dregährige  Erfahrung  bewährt  haben.  Ein  gleiches 
Verfahren  an  den  Eschen  wird,  gegen  Byl^sinus  erenatus  und  an 
Apfelbäumen  gegen  Cmlliämm  gerühmt..  (Compt.  rend.  XXU.  S.253). 

CerambyeinU  Wissmann  (Entoro.  Zeit  S.  25)  machte  dar- 
auf aufmerksam,  dass  als  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  Ceram- 
bycinen  und  Cbrysomelinen  die  Enddomen  der  Schienen  zu  beachten 
seien,  welche  bei  den  Cerambycinen  sehr  allgemein  vorkommen, 
während  sie  bei  den  Cbrysomelinen  nur  an  den  Hinterschienen  von 
Halticen  bemerkbar  sind. 

Eine  grosse  Menge  neuer  Arten  sowohl  als  auch  mehrere  neue 
Gattungen  aus  dieser  Familie  sind  im  Texte  zu  Guerin's  Iconogr.  d. 
Regn.  An.  von  Buquet,  Cherrolat  und  Guerin  beschrieben.  — 
Vier  neue  Arten,  unter  denen  zwei  zugleich  neue  Gattungen  bilden, 
wurden  von  White  Aqn.  n.  bist.  XVIII.  S.  47.  T.  1,  eine  grössere  Zahl 
aber  in  den  Reisewerken  Ton  Ross  (Ereb.  u.  Terror)  und  Stokes 
bekannt  gemacht 

Zur  Prionier-Gruppe  gehört  die  neue  Gatt  Lophotternut 
Guerin  (a.  a.  O.  S.  209),  welche  sich  zunächst  an  Dissostemus  Hope 
schliesst,  von  dem  sie  sich  dadurch  unterscheidet,  dass  das  Proster- 
num  weniger  Torragt,  und  eine  einfache  abgerundete  Vorragung  bil- 
det,  und  dass  die  Fussglieder  stärker  erweitert  sind,  mit  deutlich 
xweilappigem  dritten  Gliede:  £..  Buquetii  aus  Java.  Eine  andere 
Art,  L,  Hop  ei  aus  Assam  weicht  durch  die  Form  des  Schildchens 
«nd  durch  breitere,  an  der  Spitze  schräg  abgestutzte  Taster  ab,  und 
In  der  Erwartung,  dass  sie  sich  yielleicht  in  der  Folge  als  eine  eigene 
Gattung  ausweisen  werde,  hält  der  Verf.  schon  den  Namen  Cyrto- 
tttrnnt  für  dieselbe  bereit 

Ausserdem  sind  ebenda  neue  Arten  von  Orthomegoit  Poedhiomm 
{rmßpenne^  blosse  Abänd.  von  omatum),  Pe/yorlArofi,  Pyrodes^  Mmi- 
iaspif^  Cerocienus  und  MaUodon  (jgraeiUeome)  beschrieben. 

Blanchard  bildete  in  d'Orb.  Voy.  Am.  m.  als  neue  Arten  ab: 
Naposomm  triste  (:=Ergates  biimpressus  Dej.)  aus  Brasilien,  Ma^ 
erotmnm  meiitae^equet  (=M.  gracilicome  Buq.  s.o.)  aus  Chile, 
PaeeHesemm  intrieatum  ans  Bolivien,  Poeeilosoma  rufipemie  (Dej. 
s  P.  semimfam  Newm.  s.  o.)  ans  Brasilien« 

Haldeman  (Proceed.  Acad.  Philadelph.  UI.  S.125)  stellte  eine 
neue  Art,  PrUnnu  fistieornis,  dem  P.  imbrioomis  verwandt,  ^ns 
dem  Felsengebirge,  und  eine  neue  Gattung  Sphenottetkus  (8.126) 
auf.  Dieselbe  scheint  mit  Solenoptera  verwandt  zu  sein,  und  zeioh. 
net  sich  durch  den  genauen  Ansohloss  des  Halssehilds  an  die  Flügel- 
decken aus;  ebenso  schliessen  Pro V  und  Mesostemom,  wdohe  ge- 
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meinsohafUich  gekiek  sind,  geoaa  aaeinaiider.  Das  Halkaohild  iM  an 
den  Seiten  gerundet,  «nbewehrt;  das  Schildchen  dreieckig,  die  Flü- 
geldecken an  der  Wurzel  einzeln  gernudet,  an  der  Spitze  fein  gesägt 
Üie  Fühler  von  weniger  als  halber  Körperlänge.  S/$erripenn$s, 
glänzend  schwarz,  oben  rauh  punctirt,  ist  aus  dem  südöstlichen  Pen- 
sylvanien. 

AusderGruppedereigentLCerambycinensind  voDGu^rin(a.a. 
O.)  ausser  neuenArten  vonCeragenü»,  Cotmocerug^CalUckroma^  Ckiartda^ 
Jrpmia^  Malaeopterug  ^  Promeces^  Ciotteropus^  Eiaphidntm,  Eripkus, 
Ceramhpx  (Hamaticherus),  Trichophorui^  Criodion^  Orion ^  Cosmüoma^ 
Coremiay  Sphaerion,  Cordylomera^  Pieroplatus,  Callidium^  Rhopalo^ 
phora,  Rhinotragus  folgende  neue  Gattungen  und  Untergattungen 
aufgestellt. 

Atnallocerus  (8.218)  „{Kennzeichen  dieselben  wie  die  von  Lo- 
phonocerus,  nur  die  Fühler  unbehaart,  und  die  Flügeldecken  gegen 
die  Spitze  hin  verflacht  und  erweitert.  Eine  neue  Art  A,  spinös  um^ 
aus  Brasilien. 

Sternoplistes  (S.  224)  Untergatt,  yon  Pur puricenus  mit  kegel- 
förmig vorragendem  Mesosternum.  P.  (Slernopl)  Temminckii 
aus  Japan. 

I  Anoplomera  (S.  224)  „Eburien  ohne  Domen  an  der  Schenkel- 
spitze."   Eine  neue  Art  ist  A.  rotundicoUis  aus  Brasilien. 

Platyarthron  (S.  230)  an  Criodion  sich  anschliessend,  wovon 
es  durch  verlängertes  und  glattes  Halsschild,  etwas  flachgedrückte, 
eirundliche,  kurze  Fühlerglieder  und  abgerundete,  ungedornte  Spitze 
der  Flügeldecken  abweicht.    PL  bilineatutn  aus  Mexico. 

üragns  (S.  230)  Taster  kurz,  mit  grösserem  eiförmigen  End« 
gliede.  Die  Fiihler  kürzer  als  der  Körper,  das  Iste  Glied  grösser, 
keilförmig,  das  2te  sehr  klein,  die  folgenden  umgekehrt  kegelförmig, 
an  Länge  allmählich  abnehmend.  Der  Kopf  vom  senkrecht  abge- 
stutzt, mit  tief  ausgetandeten  Augeu.  Das  Halsschild  fast  'so  lang 
als  breit,  an  den  Hinterecken  tief  ausgeschnitten,  mit  einem  Dom 
an  der  Ecke  dieses  Ausschnitts.  -.Der  Körper  lang,  walzenförmig. 
Eine  neue  Art,  L\  hamaticollis  aus  Patagonien. 

Ca/Zimti«  M Ulsan t  (Col.  d.  Fr.  Longic.  Suppl.).  Die  4  vor. 
deren  Schenkel  stark  keulförmig  verdickt,  die  Flügeldecken  hinten 
klaffend,  die  Fühler  nach  der  Spitze  hin  etwas  verdickt.  Die  Act 
C.  Bourdini  Muls.  ist  offenbar  einerlei  mit  Callid.  cyaneum  F. 

Von  White  «ind  in  Stockes  Diacov.  1.  S.öia  T.2«  F. 6, 4  zwei 
neue  neuholländische  Gerambyciaen  bekannt  gemacht,  ^wovon  die 
^ine,  Cyclodera  quadrinotaia,  eine  neue  Gatt,  bildet,  welche 
der  Verf.  mit  Arhopalus  und  Hesperophanes  vergleicht,  welche  aber 
eher  mit  Purpuricenus  verwandt  zu  sein  scheint;  die  andere,  Ciytus 
{Ohridm)  fmscimlis  benannt,  ist  ebenfalls  vi^niger  mit  Clytos  als 
mit  Callidium  verwandt.  Genaue  FeatsteUung  der  Gattungen  fehlt 
bei  beitat. 
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Von  Demselb.  sind  noch  zwei  nenseeländische  Oattan^n  aull 
gestellt. 

Ophryopf,  mit  Tricheops  und  Uracanthas  verwandt:  Der  Kopf 
am  £nde  kaum  gebogen,  hinten  stark  eingezogen.  Die  Fühler  viel 
langer  als  der  Körper,  die  Glieder  vom  öten  bis  Uten  gleich  ladg^ 
viel  länger  als  die  Torb ergehenden.  Die  Augen  mondförmig,  der  un- 
tere Theil  grösser,  der  Innenrand  mit  kurzen  feinen  Härchen  dicht 
eingefasst.  Das  Halsschiid  so  lang  als  breit,  die  Seiten  glatt,  fast 
gleichlaufend;  die  Flügeldecken  lang,  schmal,  kaum  breiter  als  das 
Halsschild,  weich,  mit  stumpfer  Spitze.  Die  Beine  ziemlich  lang, 
.die  Schenkel  allmählich  verdickt  Eine  neue  Art,  O.  pallidus^  aus 
Neuseeland. 

Eburida^  mit  Eburia  und  Phoracantha  zunächst  verwandt.  Die 
Fühler  länger  als  der  Körper,  leicht  behaart,  unbedornt,  das  1.  Glied 
schwach  gebogen,  an  der  Spitze  knopfförmig  verdickt;  die  Endglieder 
der  Taster  abgestutzt;  die  Augen  mondförmig,  der  untere  Theil 
grösser,  der  Einlenkung  der  Mandibeln  gegenüber  leicht  ausgebuch- 
tet. Das  Halsschild  etwas  länger  als  breit,  vorn  und  hinten  gleich 
breit,  an  den  Seiten  leicht  gebogen  und  mit  einem  kleinen  Dorn  hin- 
ter der  Mitte;  auf  dem  Rücken  vorn  ein  Paar  runder,  leicht  erhabe- 
ner Höcker.  Die  Flügeldecken  gleich  breit,  ohne  Bnddorn.  Die 
Beine  ziemlich  lang,  stark  keulförroig,  mit  unbewehrter  Spitze.  Eine 
neue  Art,  E.  sublineatä^  aus  Neuseeland. 

Neue  Arten  aus  Neuseeland  sind  Coptomma  acutipenne  und 
Callidium?  diversicorne  White  (Erebus  u.  Terror XI.). 

Von  Blanchard  (D'Orb.  Voy.  Am.  m.)  wurden  folgende  süd- 
americanische  Arten  abgebildet:  Pteroplatns  annulipes  aus  Boli« 
▼ien,  Erioioma  lanaris  aus  der  Punaregion  der  Cordilleren  bei 
Potosi,  Coccoderes  iristis  aus  Bolivien.  Eburia  spßciosa  von 
Chile,  £.  vittata,  formosa  aus  Bolivien,  E,  grstiosa  aus  Brasi- 
lien, Triehophorut  interrogationit;  Pkymmttoderus  bixona* 
tut  aus  Chile,  Criodion  eburioides  aus  Patagonien ^  ßramiot'ee» 
sum  flavofateiatum  aus  Chile,  Miopteryx  spiniger  aas  Bo- 
Uvien,  Cpsmifomaformota  aus  Bolivien. —  Die  letzte  ist  e^ne  Lin- 
neische  Art,  nämlich  Cer.  ammiralis  L. 

Von  Mannerheim-  vnirde  Caliidium  dimidiatum  aus  Uaa« 
laschka  (Bull.  Mose.  S.  515),  von  Haldeman  Molorehut  tenuipei 
aus  Pensylvanien  (Proceed.  Acad.  Philad.  111.  S.  126)  beschrieben* 
Die  letztere  Art  lebt  in  abgebrochenen  Zweigen  des  Hickory  (Carya). 

Rom  and  berichtete,  dass  bei  ihm  ein.  Clytus  Aptmetmhu  F.  sich 
ans  einem  Armstuhl,  welcher  wenigstens  vor  20  Jahren  gearbeitet 
war,  durchgebohrt  hatte,  und  vermathet,  dass  die  La^e  so  lange 
Zeit  im  Holze  gehaust  habe.  Es  ist  dies  um  so  eher  ^anblich,  id« 
schon  ähnliche  Fälle  bei  Holzinsecten  beobachtet  sind. 

Nene  Gattungen  der  L am iarien- Gruppe  sind: 

Sarotkrücerm  White  (Ann.  n.  bist.  XVUI;  S.  47.  F. 6).    Mit 
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GerosteniA  «ad  Batoeera  verwandt;  das  erste  FüUerglied  an  der 
Spitze  mit  einem  Haarbüschelf  das  3te— 7te  Glied  an  der  Hinterseite 
mit  ziemlich  langen  Haaren  gewiropert  Die  Flügeldecken  an  der 
Schulter  fast  gedornt,  an  der  Spitze  gerundet  S,  Lowii  von  Bomeo. 

Te/rore«  White  (Ereb..u.  Terror  XI.  S.21).  Der  Kopf  zin- 
schen den  Fühlern  eingeschnitten,  die  vier  Endglieder  der  Fühler  die 
lingsten,  leicht  gekrümmt,  jedes  Glied  innen  gewimpert;  das  Hals- 
schild kurz,  etwas  länger  als  breit,  4höckrig,  2  Höcker  aof  der  Mitte 
des  Rückens,  zwei  grössere  an  den  Seiten;  die  Flügeldecken  verlSn- 
gert,  mit  stumpfer  Spitze,  winkliger  Schulter  und  einem  Höcker  zwi- 
schen diesen  und  dem  Schildchen;  die  Schenkel  sehr  dick.  Eine  neue 
Art,  T.  eiiipes,  aus  Neuseeland. 

Jg apmnthida  Desselb,  (ebenda  S.  22 ).  Der  Kopf  zwischen 
den  Ftthiem  etwas  eingeschnitten;  die  Taster  ziemlich  kurz;  die 
Fühler  kaum  von  der  L&nge  des  Körpers,  alle  Gliei}er  ausser  dem 
zweiten  gleich  lang.  Das  Halsschild  an  den  Seiten  gedornt,  etwas 
breiter  als  lang,  vorn  etwas  gerundet,  hinten  abgeschnitten;  die  Flü- 
geldecken verlängert,  hinter  der  Wurzel  leicht  verschmälert;  die 
Schenkel  keulförmig.  Ebenfalls  eine  neue  Art,  J.  pulchella,  aus 
Neuseeland. 

Eupromera  Westwood  (Transact.  Ent  Söc.  Lond.  IV.  S.  224). 
Eine  kleine  mit  Pogonocherus  verwandte  Lamie,  welche  sich  durch 
sehr  stark  verdickte  Vorderschenkel  auszeichnet.  E,  Spryana,  aus 
Brasilien. 

Aliana  Mulsanf  (Hist  n.  d.  Coleopt.  d.  Fr.  Longic.  Suppl.) 

steht  zwischen  Mesosa  und  Niphona,  und, unterscheidet  sich  von  der 

ersteren  durch  dicke,  ungewimperte  Fühler,  von  der  letzteren  durch 

gerundete  Flügeldeckenspitze.     A,  gris'ea  ist  bei  Montpellier  auf 

'  Cistus  Monspeliensis  gefunden  worden. 

Mierotragus  Whi#e  (Stockes  Discov.  I.S.5il.T.2.  F.7)  eine 
kleine  neuhoiländische  ungeflügelte  Lamienform,  welche  mit  Cerae- 
gidion  Boisd.  verwandt  ist    M.  tenex, 

Doreadida  D  esse  Ib.  (Ereb.  u.  Terror  S.22).  Alle  Fühler- 
glieder  ausser  dem  ersten  dünn,  an  der  Spitze  schwach  verdickt 
Halsschild  länger  als  breit,  hinten  und  vom  sehr  gerade,  auf  dem 
Rücken  und  an  den  Seiten  mit  einigen  Höckern,  an  den  Seiten  mit 
einem  grösseren  zugespitzten  Höcker.  Die  Flugeidecken  zugespitzt, 
mit  einem  tiefen  Einschnitt  zwischen  den  Spitzen.  Die  Beine  und 
Füsse  etwas  dünn.  Die  Gattung  schliesst  sich  mit  Ceraegidion  und 
Mierotragus  nahe  an  Dorcadion.  Eine  neue  Art,  D.  iiocmiaris, 
aus  Neuseeland. 

Enielopes  (D^.)  Gu^rin  a.  a.  O.  S.245  mit  Tetraopes  ver- 
wandt, hat  aber  einfache  Klauen,  und  die  Flugeidecken  encQgen  mit 
einer  scharfen  Spitze.    B,  glmuca  aus  Java. 

Eucomatoeera  White  (Ann.  n.  bist  XVIll.  S.49.  F. 4).  Mit 
HIppopm  verwandt;  das  3te-*7te  Fahlerglied  hinten  mit  üemlicli 
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langen  Haaren  gewimpert,  das  ßte,  9te  und  lOte  Gl.  jederseits  mit 
einem  Haarbüschel.  Auge  klein  und  rund.  B.  vittata  aus  Ost. 
Indien. 

Entkeim  Gu^rin  (a.  a.  O.S.247),  ebenfalls  mitHippopsis  nahe 
verwandt:  der  Kopf  lang,  stark  geneigt,  so  dass  die  Stirn  nach  unten 
gerichtet  ist;  die  Fühler  wenig  länger  als  der  Körper,  ringsum  be- 
haart;  die  Beine  sehr  kurz.  E,fiium  aus  Cuba.  —  Da  der  Name 
Eutheia  schon  für  eine  Scydmaenenförm  benutzt  ist,  hätte  der  Verf. 
besser  gethan,  ihn  nicht  von  Dejean  zu  borgen. 

J  pro  top  ms  Gu^rin  (ebenda)  von  Eutheia  durch  grössere  Augen 
und  die  Tiel  längeren  Fühler  unterschieden,  an  denen  das  erste  Glied 
nicht  dicker  ist  als  die  übrigen,  und  nicht  länger  als  das  dritte.    J, 
^Bmqmetii  wo»  Brasilien. 

Ausser  mehreren  von  Goerin  a.  a.  O.  ans  den  Gatt.  CmlUma- 
tioH,  Leproderm^  Ph^ceUocerui^  Dorcadion^  Phrtisomm^  Monohammtu, 
Taemiotet,  Bippopns,  Hmtltm^  Emäesmms,  Crotsotut  und  Lepiocerm 
beschriebenen  Arten  sind  noch  folgende  neue  aufgestellt: 

von  Blanchard:  Trypmntdiumi  mndieolm  aus  Bolivien,  Hy^ 
psi&mm  gemmatm  ebendaher;  Compsotomm  coner etnm  aus  Brasi- 
lien; Bopliitoeerms  refnlgent  aus  Bolivien,  Bemilophus  spe- 
etmhilie  ebendaher. 

von  White  (Ann.  n.  bist.  XVUl.  S.  48).  Latn.  (Plectroderm) 
quaärrtmenimior  von  Guayaquil  und  Comptotoma  eapncinnm 
aus  Brasilien. 

von  Dems.  (Ereb.  u.  Terr.  XI.)  Lamim  (Jmniiens)  flmvipei^ 
Xffhteles  snbpingnis^  grmeilii,  parvulms,  iimaemlmtms, 
Imetus;  Parmenm  mntmreticm  aus  Neuseeland. 

von  Ziegler  (Proceedf.  Acad.  Philad.  U.  S.  47).  Monohammus 
tomentotms  aus  Pensylvanien. 

von  Hop e  (Tr ansäet.  Ent  Soc.  Lond.  IV.  S.181.  T.13.  F.2)  Sa- 
perdm  oenlarit  aus  Südamerica. 

von  Küster  (Kaf.  Europ.)  Doreadion  Tf'mgneri  Er.  (5.87)  vom 
Ararat,  Parmenm  hirsutm  Küst.  (5.95)  von  Ragusa,  Stenottolß  Ti- 
li ae  Käst.  (7.59)  aus  Siebenbürgen  und  Pkjftoecia  cephalotee 
Knst  (7.  61)  aus  Griechenland. 

von  Mulsant  (Col.  d.  France  Longic.  Suppl.)  Exocentrus  ad- 
spersnst  dem  E.  balteatus  verwandt,   bei  Lyon   auf  Eichen;   und  . 
Pogonocherus  scntellaris,  in  Südfrankreich  auf  Kiefern. 

Neue  Arten  der  Leptureten- Gruppe  sind  Stenura  bsignatm 
Küster  (Räf.  Europ.  6.94),  der  St.  7punctata  nahe  verwandt,  aus 
Dalmatien;  Toxotut  lateraiit,  maculotus,  sericeus  Guerin 
(a.  a.  O.  S.252)  aus  Madagascar;  Calliprason  marginatum  White 
(Ereb.  u.  Terr.  XI.)  aus  Neuseeland. 

dberjfSOtneUnae»  Donaeides.  Die  Larven  von  Denaa'a 
sind  gleichzeitig  von  Mulsant  (M^m.  Soc.  Linn.  d.  Lyon)  und 
Guerin  (BuU»  Soc.  Ent  d«  Fr.  S.  uuv.  txiuz)  beobachtet  worden. 

ArchiT  f.  Matiirg«Mh.  XUI.  Jalttg.  2.  Bd.  ^   n  ] 
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Der  Erstere  hat  eine  genauere  Beschreibung  und  Abbildung  dersel- 
ben  gegeben.  Der  Körper  ist  schmutzig  weiss,  oben  gewölbt,  unten 
flach,  bis  zum  fünften  Ringe  alimählich  etwas  verdicltt,  dann  gleich 
dick,  die  ersten  10  Ringe  auf  dem  Rucken  mit  erhabenen  röthlichen 
Pünktchen  dünn  übersäet,  der  letzte  mit  einem  Paar  langer  abwärts 
gebogener  Haken.  Die  Beine  sind  sehr  kurz.  Der  Kopf  ist  klein, 
fast  hornig,  mit  fünf  Ocellen  an  jeder  Seite;  die  Fühler  so  lang  als 
die  Mandibeln,  dreigliedrig.  —  Diese  Larven  wurden  an  Sparganium, 
in  den  Blattwinkeln,  unter  Wasser  gefunden.  Im  Herbst  kriechen 
sie  zwischen  die  Wurzeln,  wo  sie  sich  in  braunen  Tönnchen  Terwan- 
deln,  welche  schon  lange  bekannt  sind. 

Eine  Aufzählung  der  in  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz  ge- 
sammelten Rohr-  oder  Schilfkäfer  (Donäcia)  theilte  Schilling  mit 
(Arb.  u.  Yeränd.  d.  Schles.  Oesellsch.  i.  J.  1846.  S.86). 

Cassidariae.  Gu^rin  hat  im  Text  zur  Iconogr.  d.  Regn.  An. 
eine  grosse  Menge  von  Arten  beschrieben,  und  zwar  grösstentheils 
Hispen  aus  fast  allen  Dejean'scfaen  Gattungen,  ohne  jedoch  dieselben 
näher  zu  prüfen,  und  mehrere  Cassiden  aus  den  Gattungen  Oxyno- 
dera,  Chelymorpha^  Jspidomorpha. 

In  d*Orb.  Voy.  Am.  m.  sind  von  Blaqchard  als  neue  Arten  auf- 
gestellt:  Scehenopla  angusticottata,  Odontota  nigriceps,  cre- 
nata,  Cephaloleia  miniacea;  Omocera  aureicornis,  Discomor- 
pha  tenebrota,  sämmtlich  aus  Bolivien,  Cyrtonota  p allido gut- 
tata^ aus  dem  südl.  Theile  der  Cordilleren,  Dorynota  pmrallela^ 
Deloyala  tanguinolenta  aus  Bolivien. 

Nachträgliche  Bemerkungen  zu  seiner  Beschreibung  der  deut- 
sehen  Cassiden  lieferte  Suffrian  (Ent.  Zeit.  S.359).  Beobachtungen 
viheT  Casiida  murraea  theilte  Kl  in  gelhöf  er  (ebenda  S.  26),  über  die 
Entwickelung  der  Cas$,  sanguinoia,  rubiginpsa^  nebulosa,  vibex  und 
nobiUi  theilte  Cornelius  (ebenda  S.  390),  über  die  der  Cassida 
murrHea  Leon  Dufour  (Compt.  rend.  XXUl.  S.653)  mit  —  Die 
Larven  der  Cassida  nebulosa  wurden  in  Frankreich  auf  den  rothen 
Rüben  bemerkt  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  Bull.  S.  lxxi). 

Chrysomelariae.  Im  Text  zur  Iconogr.  R^.  An.  beschrieb 
Guerin  von  Doryphora  18,  Labidomera  2,  Pkaedon  1,  ProtocNru 
1  Art. 

Von  Blanchard  (t)*Orb.  Voy.  Am.  m.)  sind  als  neue  Arten  ab. 
gebildete  Doryphora  aurantjiaco-maculaia^  Margaritae, 
fiavoxonata,  interrupta,  giauctvittata  und  Colmspis  acu- 
tnintpennis,  alle  aus  Bolivien. 

Die  einzigen  Chrysomelinen  Neuseelands  sind  Colaspis  brustnea 
F.  und  C.  pallidt'pennis  White  (Ereb.  u.  Terr.  XI.). 

Zwei  neue  Arten  von  Chrysomela  hat  Heer  (Ueb.  d.  oberst. 
Grenz,  d.  thier.  a  pfl.  Leb.  S.  17)  beschriebaas  CkfK*{09^ifia)  me^ 
•lnchoiic0:  längUch-oval,  kohlsohwarz,  mit  gelbrothem  Hiaterleibs. 
nicken»  Kopf,  Brust  und  Flügeldecken  sehr  tief  ruiulig  punctirt; 
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LSiige  4^";  sehr  selten  in  den  Alpen  des  Kantons  Glams;  -*  Chr. 
{Phaedon)  Smlicina,  kurz  eiförmig,  stark  gewölbt,  dunkelblau  oder 
dunkelgrün;  Vorderrücken  dicht  aber  fein  pimctirt;  Flügeldecken 
punctirt- gestreift,  zwischen  den  Streifen  dicht  mit  feinen  aber-deut- 
liehen  Puncten  bedeckt;  Länge  1},  Br.  i\"\  von  Chr.  Cochleariae 
durch  die  tiefere  Punctirung  unterschieden ;  in  der  ganzen  Alpenwelt 
▼erbreitet,  auf  Salix  retusa  6000—8000'  ü.  M.  lebend. 

Küster  (Käf.  Europ.  4.91)  stelle  Chrytomela  limbifera  als 
neue  Art  aus  Südrussland  und  dem  Kaukasus  auf. 

Ders.  (ebenda  92—96)  gab  eine  Bearbeitung  der  europäischen 
Arten  von  Pachnephoruit  nämlich  P.  cffUndricut  (Hffg.)  aus  Südfrank- 
reich, P.  arenarius  (F)  aus  Deutschland,  P.  lepidopterut  (jL\e^)  aus 
Oesterreich,  P.  villotut  (Meg.  Duft.)  von  Wien  und  aus  Dalmatien, 
P.  teneilatut  (Duft.)  aus  Oesterreich  und  vom  Rhein. 

Cryptocephalides.  Die  Bearbeitung  der  neuholländischen 
Cryptocephaliden  ist  von  Saun  ders  fortgesetzt  worden  (Transact. 
Ent.  Soc.  Lond.  IV.  S.  197).  Sie  umfasst  die  zweite  Abtheilung  der- 
selben:  mit  gezahneltem  oder  unebenem  Seitenrande  des  Halsschilds, 
und  begreift  folgende  Gattungen 

F"hl      1        JfadenfÖrmig    .    .    .    Prionopleura 

^  (.fast  keulförmig   .    .    Odonioderes 
Fühler  kurz,  fast  keulförmig    .    .    Onehosoma. 
Prionopleura  (Cadmus  Dej.  Cat.  entsprechend)  enthalt  8,   Odon- 
foderus  1,  Onehosoma  6  Arten.    (Die  letzte  Gatt,  von  oyxoe  und  (o/uog 
gebildet,  müsste  Oncotn(i  heissen,  sie  ist  indess  ohne  Zweifel  einerlei 
mit  Brachycaulus  Fairmaire). 

Guerin  (a.  a.  O.  S.  293)  hat  3  neue  Arten  von  Lamprosotna 
beschrieben. 

Von  Blanchar'd  (d'Örb.  Voy.  Am.  m.)  ist  Chlamys  ruft  colli» 
als  neue  Art  aufgestellt  (durch  ein  Versehen  (!)  in  der  Abbildung 
blau  ausgemalt). 

Küster  (Käf.  Europ.  5. 99)  stellte  CyaitiVÄ  thoracica  als  eine 
neue  Art  aus  der  östlichen  Türkei  auf,  welche  von  C.  atuita  durch 
die  dreieckige  Form  des  schwarzen  Flecks  auf  dem  Halsschilde,  so 
wie  feinere  und  dichtere  Puncte  der  Flügeldecken  sich  unterscheidet 
Galerucides.  Ausser  5  Arten  der  noch  unbegründeten  Gattung 
SehematiKa  und  2  von  LMperus  hat  Guerin  (Iconogr.  texi.)  eine  neue 
Oati  Loaaoprosopui  aufgestellt.  Dieselbe  ist  eine  Halticen-Form, 
einer  kleinen  Lamia  ähnlich,  mit  Octogonotes  verwandt,  wovon  sie 
sich  durch  die  ungewöhnlich  verlängerten,  auf  einer  Vorragung  der 
Stirn  eingelenkten  Fühler  und  die  schräg  nach  unten  gerichtete  Stkn 
unterscheidet  Die  einzige  Art:  L.  ceramboidtt  ist  aus  Brasilien. 
Chehmera  axureo-fa^eiata  und  P/o/ynecfr«  mur tita Blan- 
chard  (d'Orb.  Voy.  Am.  m.)  sind  beide  aus  Bolivien. 

Paylkode»  mlternata  Ziegler  (Proceed.  Acad.  Philadelph.  II. 
S.  271)  ist  eine  neue  Art  ans  Pensylvanien,  welche  indess  schwerlich 

J* 

Digitized  by  CjOOQ IC 


132    Erichson:  Bericht  über  die  wietenseh.  LeistUBKen  itt  der 

in  die  genannte  Oattmig  gehört.  —  Oediwfchit^  hitpida  Desselb. 
(ebenda  S.47)  scheint  Halt.  (Ocdip.)  pilosa  JH.  «u  sein: 

Eine  Anfeählung  der  in  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatx  ge- 
sammelten Arten  der  Flohkäfer  (Haltica)  lieferte  Schilling  (Arb.  u. 
Veränd.  d.  Schles.  Gesellsch.  i.  J.  1846.  S.90).     Es   sind   41   Arten 
aufgerührt.     Zu   dieser  Arbeit  gab  Letzner   (ebenda  S.  81)  einen 
Nachtrag,  in  welchem  ausser  17  bekannten  Arten  noch  5  neue  auf- 
geführt   und   ausführlich  beschrieben  sind,   nämlich:    H.  iDi^h'a) 
Schillin^ii:  „  oblonge  -  ovata ,  convexa,  nigra,  supra  Tiridi-acne», 
thorace  subtiliter  punctato,  elytrls  minus  nitidis,  subtilissime  trans- 
versim  strigosis,  puncUto-striatis,  intersdtiis  subtiliter  punctulatis, 
antennamm  basi,  pedibus  4  anterioribus  tibiisque  posticis  testaceis. 
Long.  lV"f  der  D.  Cynoglossi  verwandt**  —  H.  (Dibolia)  depres- 
giuscula:   „obovaU,  posterius  attenuata,  depressiuseula,  thorace, 
femoribus  posticis  elytrisque  nigris,  bis  subtilissime  rugulosis,  irre- 
gnlariter  seriato-punctatis ,  minus  nitidis,  antennis,  tibiis  4  anteriori- 
bus tarsisque  testaceis.   Long.  1'",  der  D.  cryptocephala  ähnlich,  aber 
mit  sehr  fein  und  unregelmässig  gerunzelten  Flügeldecken,  und  von 
der  Körperform  des  Psylliod.  rufilabris."  —  H,  (Piylliodes)  rufo^ 
picea:  „ovata,  tota  rufo.picea,  antennamm  basi,  pedibus  anteriori- 
bus tibiisque  posticis  testaceis,  elytris  punctato-striatis.    Long.  l'"»*. 
Etwas  grösser  als  Ps.  affinis.  —  B.  (Plectrascelis)  aerosa:  „oblongo- 
ovata,  convexa,  fusco-aenea,  antennis  basi  obscure  ferrngineis,  supra 
nigro-maculatis ,  capite  subtiliter,  thorace  creberrime  profunde  pun- 
ctatis,  elytris  profunde  punctato-striatis,  femoribus  nigris,  aeneo. 
micantibus,  tibiis  tarsisque  piceis.  Long.f"".  In  der  Mitte  zwischen 
H.  dentipes  und  aridella  stehend,  mit  den  einfachen,  regelmässigen 
Funktstreifen  der  ersteren,  und  dem  gewölbten  Bau  der  letzteren.  — 
ß,  (Plectroicelis)  cotnpresta:  elongata-OTata,  nigra  Tel  plombeo- 
nigra,  minus  nitida,  thorace  subtilissime  punctulato,  antennis  nigris 
basi  obscure  ferrngineis,  elytris  profunde  reguladter  panctato-striaüs« 
non  latioribus  thoracis  medio.    Long.  t""*.    Eine  durch  ihre  eigen- 
thümliche  Form  leicht  kenntliche  Art 

CoiohoSerMes»  Eine  neue  Art  ist  Chelonarhm  p  Hot  um 
Blanchard  (d'Orb.  Voy.  Am.  m.)  aus  Bolirien. 

JBrof  ylefluse«  Eine  Anzahl  neuer  Arten  der  Gattungen  A^^ 
ihm,  ThaniHS,  Pselaphacus,  IschynUy  Braehytphemu ,  Homoeoteitu 
(Omoiotelus),  alle  ans  Columbien,  ist  von  Gu^rin  im  Text  zur  Ic«» 
nogr.  R.  An.  S.  308,  und  mehrere  Arten  von  iMnguria  sind  von  D  ems. 
und  von  Chevrolat  (ebendas.  S. 314)  beschrieben. 

Neue  Arten  sind  femer: 

Julacoeheihis  Chevrolatii  Lucas  (Explor.  de  l'Alger.)  ans 
Algier. 

Engüfateimta  Kolenati  (Melet  V.  8.54)  ans  Tnnscauca- 
sien. 


Digitized  by 


Google 


Naturgetehichte  der  losecten  w&brend  des  Jahres  1846.      133 

BngtM  poiita  White  (Ereb.  o«  Terr.  XL)  ans  Neuseeland  (ob 
diese  Art  wirklich  hierher  gehöre,  ist  freilich  sehr  zweifelhaft). 

Cocdnellidae*  Eine  sehr  wichtige  Arbeit  ist  Mulsant's 
Bearbeitung  dieser  Familie  in  der  Histoire  Daturelle  des  Coleopteres  ' 
de  France,  Sulcicolles,  Securipalpes ,  Paris  1846.  Sie  ist  besonders 
in  systematischer  Beziehung  von  Bedeutung,  nicht  nur  weil  sie  die 
Coccinellenin  eine  grosse  Zahl  von  Gattungen  auflöst,  sondern  auch, 
weil  sie  einige  neue  Rennleichen  benutzt,  unter  denen  ein  Paar  durch 
eine  feine  erhabene  Linie  abgegranzte,  zum  Einlegen  der  Hinterbeine 
dienende  Felder  auf  dem  ersten  Hinterleibsringe  eine  wichtige  Rolle 
spielen.  Die  ganze  Familie  ist  in  zwei  Reihen  getheilt,  Gymnoso- 
mides  und  Trichosomides,  je  nachdem  die  Oberseite  kahl  oder  be- 
haart ist  Die  weitere  Eintheilung  ist  folgende: 
L    Gymnosomides. 

1.  Gruppe.  „Coccinelliens'*.  Die  Fühler  wenigstens  bis  zur 
Mitte  des  Halsschilds  reichend,  ihre  Keule  an  der  Spitze  breit.  Das 
Kopfschild  von  den  Wangen  abgesetzt,  die  Fühlerwurzel  freL 

A,  „Hippodamiaires".    Keine  Hinterleibsfelder. 

1.  Gatt.  Bippodamia  Chevr.,  B,  iSpunetata  (L.). 

B,  „Coccinellaires".  Hinterleibsfelder  deutlich.  Schildchen 
sehr  sichtbar,  wenigstens  so  breit  als  der  lOte  Theil  der  Wurzel 
einer  Flügeldecke.    Fühlerkeule  kurz,  abgestutzt,  dicht  gegliedert. 

a,  „Adoniates'*.  Die  Hinterleibsfelder  von  einer  regelmässi- 
gen Bogenlinie  begränzt,  kaum  über  zwei  Drittel  des  ersten  Ringes 
hinausreichend. 

2.  Gatt.  Anis^stictm  Chev.  Einfache  Klauen.  —  A,  i^un^ 
ctata  (L). 

3.  Gatt.  Adonia  M.    Klauen  gespalten.  —  A.  mutaMü  (Scrib.) 

4.  Gatt  läaiia  M.  Klauen  an  der  Wurzel  gezahnt  -^  /.  iMdm 
(Deg.  C  M  n^rrwn  F.)  —    /.  boiknica  (Pk.).  —  /•  bipunetata  (L.). 

—  /.  alpina  (Villa),  —  /.  iXnotata  (Sehn.).  —  /.  inpänutm  n.  sp. 

ß,  „Coccinellates^  Die  Hinterleibsfelder  meist  in  unregel- 
■iSssiger  Krümmung  fast  an  den  Hinterrand  des  ersten  Ringes  stossend. 

5.  Gatt  Coeeineiia  L.  Mesostemum  ungetheilt  —  C,  Upun- 
data  L.  —  C.  bpunciata  L.  —  C.  Tpunetata  L.  —  C  iabiiü  Er. 
{puignificm  ZgL  Redt).  -  C.  hUroglyphiea  L.  -  C,  Upustulata  L. 
^  C.  variabüit  JU. 

6.  Gatt  Barmonia  M.  Mesostemum  ausgerandet  —  B,  mar- 
ginepuM€tat0  (Schall.).  —  B.  impustulata  (L.)  —  B.  Doubiierin.  sp. 

—  B.  i2pu$iulata  (F.). 

C,  „Halyziaires".  Hinterleibsfelder  und  Schildchen  deutlich, 
die  Fühlerkeuie  länglich,  weniger  dicht  gegliedert 

«.  „Mysiates''.'  Das  letzte  Fühlerglied  keilfärmig  zuge- 
schärft 

7.  Gatt  Myrrka  M.  Hinterleibsfelder  Vförmig,  nicht  an  den 
Hinterrand  des  ersten  Rinkes  reichend.  —  M.  X^uitata  (L.). 
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8.  Gatt  Myiia  M.  Die  KUuen  in  der  Mhte  fezahat.  —  Af. 
oblongo-guttata  (L.). 

9.  Gatt.  Anatis  M.  Die  Klauen  an  der  Wurzel  gezahnt.  Die 
Flügeldecken  an  der  Spitze  der  Naht  mit  einer  dicken  Filzeinfasaung. 
—  J.  ocellata  (L.). 

10.  Gatt  So  Spital.  Klauen  an  der  Wurzel  gezahnt  Meso- 
sternum  ungetheilt  —  S.  tigrina  (L.). 

11.  Gatt  Calvia  M.  Klauen  an  der  Wurzel  gezahnt  Mesoster- 
num  ausgerandet  —  &  Uguttata  (L.)  -  S.  iOguttata  (L.)  —  S. 
bit'lguttata  (Schall.). 

ß.  „Halyziates**.  Das  Endglied  der  Fühlerkeule  schräg  ab- 
geschnitten,  in  einen  Winkel  ausgehend, 

ö.  Die  vordere  Aüsrandung  des  Halsschilds  ein  regelmässiger 
Bogen  und  gewohnlich  schwach. 

12.  Gatt.  Halyxi»  M,  Die  Flügeldecken  mit  einem  breiteo, 
nach  hinten  erweitertem  Rande^.  —  B,  iQgiittata  (L.). 

13.  Gatt  Viöidia  M.  Die  Flügeldecken  mit  einen^  massigen, 
nach  hinten  verschmälerten  Rande.  —  F.  i2gutiata  (?oda). 

b.  Die  vordere  Ausrandung  des  Halsschilds  hinter  den  Augen 
buchtig,  hinten  geradlinigt 

14.  Gatt.  Propylea  M.  Das  Mesostemum  ausgerandet  —  P. 
Upunctata  (L.  C.  conglobata  JH.). 

15.  Gatt  Thea  M.  Mesostemum  ungetheilt  —  Tk.  22^pim. 
data  (L.). 

D.  „Micraspiaires".  Das  Schildchen  wenig  sichtbar,  kaum 
so  breit  als  der  12te  Theil  der  Wurzel  einer  Flügeldecke.  Die  Zunge 
ausgerandet. 

16.  Gatt  Mieraspii  Chevr.  —  M.  i2puncma  (L.). 

2.  Gruppe.  „Chiloeoriens".  Fühler  kur:^,  mit  spindelförmiger 
Keule.  Das  Kopfschild  gemeinschaftlich  mit  den  Wangen  einen 
schildförmigen  Rand  bildend,,  welcher  die  Augen  zum  Theil  durch* 
setzt 

17.  Gatt  Ckilocorus  Leach.  Hinierleibsfelder  fast  bis  ao  den 
Hinterrand  des  ersten  Ringes  reichend;  Schienen  aussen  mit  einem 
Zahn.  —  Ck.  renipustuiatus  (Scrib.).  —  CA.  bipustulatus  (L.), 

18.  Gatt  Exockomui  Redt  Hinterleibsfelder  nicht  bis  an  den 
Hinterrand  des  ersten  Ringes  reichend;  Schienen  unbewehrt  —  E. 
ipuitulatui  (L.)  —  E.  auritui  (Scrib.). 

3.  Gruppe.  „Hyperaspiens".  Fühler  kurz  mit  spindelfSrmiger 
Keule.  Kopfschild  von  den  Wangen  abgesetzt,  Fühlerworzel  frei. 
Der  umgeschlagene  Rand  der  Flügeldecken  mit  tiefen  Gruben  zur 
Aufnahme  der  Mittel-  und  Hinterschenkel. 

19.  Gatt.  Byperatpit  Chevr.  —  H,  Bojinannseggü  Hellw. 
Südeuropa.  ^  B.  tUecebrosa  Chev.  Spanien.  —  £/.  Fabricii  {C.  ery. 
tkroeephaia  F.)  von  Kiel.  —  B.  r^ppensi»  Hbt  —  B.  imacuUua 
Redt  ^  B,  campetirii  Hbt 
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11.    Trichosomides. 

4.  Gruppe.  „Epilachniens".  Die  Flügeldecken  nicht  in  Rei- 
hen punctirt»  hocbgewölbt.  Die  Augen  halbkuglig  bder  länglich  und 
schräg. 

20.  Gatt.  Epilaehna  Cheyr.  Die  Flügeldecken  an  den  Schul- 
tern gerundet,  die  Klauen  gespalten  und  ausserdem  an  der  Wurzel 
gezahnt  —  E.  Argus  (Fourc).  —  E,  chrytomelina  (F.). 

21.  Gatt.  Lasia  Hope.  Die  Flügeldecken  mit  winkliger  Schul- 
ter; die  KJauen  nur  gespalten.  —  jL.  globota  (Schneid.).  ^  L.  im- 
punctata  (L.). 

5.  Gruppe.  „Scymniens".  Die  Flugeidecken  nicht  in  Reihen 
punctirt,  flach  gewölbt.    Die  Augen  meist  länglieh,  querstehend. 

a,  „Platynaspiaires".  Kopfschild  und  Wangen  gemeinschaft- 
lich einen  breiteren  Rand  bildend,  der  die  FShlerwurzel  verdeckt 
und  die  Augen  zum  Theil  durchsetzt.* 

22.  Gatt.  Nom^ius  M/  Fühler  anscheinend  Sgliedrig.  Hfaiter- 
leibsfelder  Tollständig.  —  N,  eruentatus  Mus.  BeroL,  eine  neue  Art, 
aus  der  Berliner  Gegend. 

23.  Gatt.  PlatynaspiM  Redt.  Fühler  deutlich  ilgliedrig;  die 
Hinterleibsfelder  nach  aussen  nicht  abgesetzt.  ^  P.  vilhsa  (Fourc. 

—  C.  biibipuitulata  F.). 

b.  ,»Scymniaires^    Fühler  frei.    Augen  ungetheilt 

ff.  Scymniates.  Fühler  nicht  bis  zur  Wurzel  des  Halsschilds 
reichend,  meist  lOgliedrig.     . 

24.  Gatt  Stfßtnnus  Kug.  —  Sc.  nigrinu*  Kug.  ^  Sc,  pygmaeus 
(Fourc.  —  C,  parvuia  F.).  —  Sc.  femoraür  (Gyll.).  —  Sc,  ptargina- 
its  (Rossi).  —  Sc,  incertus  n.  sp.  —  Sc,  Apetstü  Muls.  {C.  front alit 
Ross.).  ^8e:  Ahtemü  Küst.  (C  marginali9  Tar.  Rossi)  aus  Italien. 

—  Sc,  frontalis  (F.).  —  Sc,  Alunulatus  (Jll.)  —  Sc,  biverrucatus  (Pz.) 

—  Sc.  Redtenkacheni  Muls.  (femcralü  Redt.)  •—  Sc,  faseiatus  (Fourc. 
*-  C.  putmseem  Px. ,  minutisHma  Schrank,  Sc,  luridus  Dej. ,  dorsaiis 
Waltl,  quadrillum  Redt)  —  Sc,  arcuatut  (Ross.)  —  Se,  abictü  (Payk.) 

—  Sc.  capitatfU  (Pab*  ^  €.  pmrvuia  Jll.)  —  Sc.  anah's  (F.)  —  Sc. 
kaemorrhoidalis  Hbt  --St.  ater  Rüg.  *^  Se,  discoideus  (JH.)  _  Sc, 
fuimcolHs  Dej.  —  Sc,  nUnimus  (Payk.). 

ß.  „Rhizobiates".  Fühler  bis  zur  Halsschildwurzel  reichend, 
llgliedrig. 

25.  Gatt  R%ixobius  Steph.  _  Rh,  litura  (F.)  ^  Rh,  diseima- 
cula  Zgl.  n.  A.  (aus  Dalmatien  und  Italien)»  vermuthlich  nur  eine 
Abänderung  des  Torigen. 

6.  Gruppe.  „Cocciduliens".  Flügeldecken  mit  Punctreihen. 
Fühler  bis  zur  Halsschildswurzel  reichend. 

26.  Gatt  Coecidula  Kug.  —  C.  scutellata  (Hbt)  —  C,  rufa 
(Hbt.  —  Chrys,  pectoralis  F.). 

Neue  aussereuropäische  Arten  sind 

Cocdnella  ra#ma»fV  White  (Ereb,  u.  terr.  ^I.)  aus  Neuseeland. 


Digitized  by 


Google^ 


136    Erichsoll:  Bericht  üher  die  ^SBenscb.  LefitaiigeD  in  der 

EfHaekna  V pallidum  Blanchard  (d*Orh.  Voy.  Am.  m.)  ans 
Bolivien,  und  folgende  von  Onerin  (Iconogr.  R.  A.  toxi)  beschrie- 
bene: Coce.  (Epilaehna)  radial a  aus  Columbien,  caciea  aas  Bo- 
livien, mexicana  und  picla  aus  Mexico,  proteut  aus  Colambien 
(hier  vermengt  der  Verf.  mehrere  wohl  unterschiedene  Arten),  ea- 
liops  aus  Madagascar;  femer  Coccinella  eorypkaea  aus -Madagas- 
car,  Norriiii  yon  Bogota,  callitpilota  aus  Brasilien,  erotfloi^ 
dei  aus  Columbien,  Chevrolatii  ebendaher;  —  Coec.  (Htppodamia} 
oppoiita  von  Chile,  eonvergens  und  viltigera  aus  Mexico  und 
Califomien. 


Mulsant  hat  die  Endomychiden  Fraak* 
reichs  einer  genauen  und  gründlichen  Bearbeitung  unterworfen:  Hi- 
stoire  natur.  des  Col^optdres  de  France.  Sulcicolles,  Securipalpes, 
Paris  1846.    Seine  Eintheilung  ist  folgende: 

^.  Das  Prostemum  zwischen  die  Vorderhüften  hindurch  bis 
zum  Hinterrande  der  Vorderbmst  reichend,  die  Vorderhfi/ten  trennend. 

a.  Das  Mesosternum  viereckig,  wenigstens  so  lang  als  breit; 
der  Körper  behaart: 

1.  Polfmui,  n.  G.,  auf  einer  neuen  bei  Loudon  gefundenen  Art, 
P.  ffigricornii  Chevr.  gegründet 

^.  Das  Mesosternum  viereckig,  breiter  als  langi  der  Körper  glatt. 

2.  Bttdomychutt  mit  den  Arten  E*  coedneus  (L.)  und  Ikorae^ 
«»  Koll.  Charp.  (die  letztere  aus  Ungarn). 

e.  Das  Mesosternum  eine  Art  Dreiecii  bildend ;  der  Körper  glatt. 

3.  Mycetina  n.  G.  mif  der  einsigen  Art:  M.  eru€iata  {EndMn, 
cruc,  Pz.). 

JB.    Das  Prostemum  nicht  bis  swischea  die  Vordethiüten  yer- 

langert,  diese  genähert 

a.    Das  Mesostemum  hinten  gespalten,  der  Körper  glatt 

a.    Die  Vorderschienen  in  der  Mitte  ihrer  onteren  Kante  mit 

einem  Zahn  oder  stumpfen  Vorsprung. 

4.  Golgia  n.  G.  mit  der  einzigen  Art  G.  suedncim  (L.). 
ß*    Die  Voiderschienen  ohne  Vorsprung. 

5.  Lycoperdina  Latr.,  auf  L.  Bavittae  (F.)  beschrankt 

t'  Das  Mesosternum  hinten  in  eine  einfache  Spitze  ausgehend. 
Der  Körper  behaart. 

6.  Dapta  Ziegl.,  mit  den  Arten  />.  trimaculaia  KolL  und  den- 
licoUis  Germ,  (die  letztere  aus  Oesterreich). 

Neue  nordamericanische  Arten  sind  Lycoperdina  punctieoliis^ 
unicolor^  testaeea  Ziegler  (Proceed.  Acad.  Philadelph.  IL 
S.271). 

JüanbriMi.    Neue  Arten  sind: 

Cis  thoracieornit  Ziegler  (Proceed.  Acad.  Philadelph.  IL 
8.270)  aus  Nordamerica. 

Cartieariä  Mo ischulikii Kolen9Lii(Meiti,Ul.B.Ai)  9MB  Trukn- 
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kaukasien  imd  C.  puliearia  und  putillm  Melsheimer  (a.  a.  O. 
IL  S.  115)  aas  Nordamerica. 

Lmihridius  Mannerheimii  Kolenati  (Melet  III.  S.42.  T.14. 
F.  13)  von Eiisabetbpol  und  L.  muieorum  und  unicolor  Ziegler 
(a,  a«  O.  S.270)  aus  Nordamerica.  L*  antipodum  White  (Ereb. 
u.  Terr.  XL)  aus  Neuseeland.  Der  letzte  ist  .offenbar  einerlei  mit  L 
nodifer  Westw.,  yelcher  auch  in  Neuholland  vorkommt. 

Menotoma  fulvipes  Melsheimer  (a.  a.  O.  S.  111)  und  M, 
opaca  Ziegler  (ebenda  S.27i)  beide  aus  Nordamerica. 

Manoioma  caucatieum  Kolenati  (Melet.  IIL  S.43)  ist  einer- 
lei mit  Myrmecinomus  Hochfaothii  Chaud« 

Mfrmecoxenus  Bpuio  M&klin  (BulL  Mose.  1846.  S.  184)  in 
Finnland  im  Neste  der  Formica  mfa  gefanden. 

Orthoptera. 

Die  Orthopteren' Rosslands  sind  von  Fischer  v.  Wald- 
heim  in  einem  grossen  Werke  bearbeitet,  welches  den  8ten 
Band  der  Nouveaux  Memoires  de  la  Societe  Imperiale  des 
Natoralistes  de  Moscou  bildet,  und  welches  bei  der  Reichhal- 
tigkeit des  Rossischen  Gebiets  an  besonderen,  grossentheUs 
seinen  Steppen  eigenthümlichen  Formen,  eines  der  wichtigsten 
Werke. über  diese  Ordnung  ist,  die  hier,  wie  gewöhnlich,  in 
dem  älteren,  engeren  Begriff  gebsst  ist 

Eine  An&Shlong  der  Arten  theilte  Der  selb,  im  Bullet.  Mose. 
8. 468  fldt 

Geubel  hat  einige  Beobachtungen  über  Orthopteren  be- 
kannt gemacht  in  seinem  Werke :  „Neuere  Beiträge  zur  Zoo- 
logie, enthaltend  eine  Reihe  von  Untersuchungen  und  Beob- 
achtungen über  einige  Gryllus-,  Locusta-,  Acridium-Arten  etc., 
Frankf.  a.  M.  1846/' 

Es  ist  die  Rede  Ton  GryUmi  camp€stHt^  dometiicus,  Loaista 
verruci9ifrmj  HHdüsima,  Jetidium  i€pt9mttrid€n$^  semtistridetu^  ean- 
tiHuo  itfideni,  irreguUirUer  itHdem  (dies  sind  ohne  Frage  hmrei- 
chend  bekannte  Arten,  die  mit  ihren  systematischen  Namen  wären 
aafeufdhren  gewesen),  stHdtUum^  Fn-ßculm  muriadarü^.  (Aosser  die- 
sen Orthopteren  ist  in  diesem  Buche  iinr  noch  Cereopis  spumarfa 
besprochen). 

jrosjjgeslsirlae»  Die  im  Kaukasus  einheimisohen  Arten  zählte 
Kolenati  (Melet  V.  S.69)  auf.  Neue  Arten  sind  CkeHdura  «n- 
tkrmcina  und  tomit.  —  Fischer  t.W.  (a.  a.  O.)  beschreibt  eine 
grossere  Reihe  neuer  Arten. 

Blanchard  bildete  in  d*Orbign.  Voy.  Am.  m.  zwei  neue  Arten 
ab,  Forfieni,  longiforcipatm  und  gracilit,  beide  aus  Bolivien. 
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MMmiiarime*  Blatia  iuteola  BUncbard  (d'Orb.  Voy. 
Am.  m.)  ist  eine  neue  Art  aus  Bolivien. 

ManÜdes.  Empusa  braehyptera  Fischer v.W.  (a.a.O.) 
ist  ohne  Zweifel  nur  eine  Larve  der  E.  orientalis  Burm.,  Mantü  po- 
iyttietica  Des  selb.,  vermuthlich  nur  eine  Aband.  des  Männchens 
der  M.  oratoria^  zu  welcher  auch  M  minima  Charp.  gehört. 

Mpeetra.  Der  innere  Bau  des  Spectr.  femTMtum  Say  ist  von 
Dr.  Leidy  (Proceed.  Acad.  Philad.  IIL  S.  80)  beschrieben  worden. 
Er  stimmt  im  Wesentlichen  mit  dem  von  J.  Müller  untersuchten  Baa 
der  Bacteria  ferula  überein,  daher  nur  einige  Bemerkungen.  Der 
lüropf  unterscheidet  sich  von  Magen  durch  stärkere  Wandungen, 
und  ragt  mit  seiner  trichterförmigen  hinteren  Mündung  in  den* 
selben  hinein.  Er  fand  sich  mit  Abnagsein  von  altem  Holz  aus- 
gefüllt, und  danach  scheint  solches  die  Nahrung  des  Insects  au»- 
zumachen.  Der  Magen  zeigt  inwendig  starke  Querfalten.  Die  Spei- 
cheldraken  sind  von  kömigem  Ansehen,  es  'sind  also  conglomerirte 
Drüsen,  wie  sie  bei  Insecten  selten  vorkommen.  Der  Bau  der  Eier- 
stöcke des  Weibchens  kommt  im  Wesentlichen  mit  dem  vpn  J.  Mül- 
ler beschriebenen  der  B.  ferula  überein ;  die  Hoden  des  Männchens 
beschreibt  der  Verf.  als  ein  Paar  einfacher,  dicker,  kurzer  Schläuche, 
welche  eine  einzige  Windung  bilden;  augenscheinlich  sind  dies  die 
Samenblasen  (sog.  Schleimgelüsse)  und  die  eigentlichen  Hoden  sind  über- 
sehen.   Das  Nervensystem  ist  tom  Verf.  vollständig  erkannt  worden. 

Phasma  retieulata  und  Anitomorpka  flavomaculaia  aus 
Bolivien  sind  von  Blanchard  in  d'Orb*  Voy.  Am.  m.  abgebildet 

jäeheiae.  Gu^rin  (Iconogr.  R.  A.  text  S.  329—334)  hat  diese 
Farn,  mit  mehreren  neuen  Gattungen  bereichert:   . 

Paragryllut^  steht  zwischen  den  eigentl.  Gryllus  (Acheta) 
und  Platydactylus  in  der  Mitte;  mit  den  ersteren  stimmt  er  in  der 
Form  der  Decken,  Vorderfusse  und  Beiqe  überein,  dem  letzteren 
gleicht  er  in  dem  kleinen,  vorn  gestotzten  und  nicht  gewölbten  Kopfe 
und  in  den  am  Aussenrande  fein  sägeförmig  gezahnten  und  nur  auf 
dem  letzten  Drittel  ihrer  Länge  mit  grossen  Domen  besetsten  Hin. 
terschienen.    Eine  neue  Art,  P.  Martinii,  von  Pointe-ä-Ptlre. 

Ornebiut^  in  der  Mitte  von  Oryllus  undNemobius,  von  beiden 
aber  dadurch  unterschieden,  dass  den  Hint^rschienen  die  beiden.  Dor- 
ne^sjhen  fjphWn.^  Z^iwi. neue  Arten:  (k  w^nthoptMruß  von  der 
Ins.  Mauritius  und  Q.  migripafpis  von  Pondichery« 

Phyllo$cyrtH$y  mit  Trigonidium  und  Oecanthus  jrervandt, 
aber  durch  das  ungewöhnlich  breitj»  und  d|ach^  Epdgligd  der  Taster 
unterschieden;  die  Fühlerwurzel  verdickt;  der  Rucken  Aach;  die 
Klauen  gezähnelt.    Pk  eiegans,  von  Mexico. 

Euscyrtus^  ebenfalls  mit  Trigonidium  verwandt;  die  Ma»Uar- 
taster  aber  mit  eiförmigem  Endgliede,  die  Flügeldecken  kürzer  als 
der  Hinterleib,  und  die  I^egeröbre  des  Weibchens  wenigstens  so  lang 


Digitized  by 


Google 


NaturgeceliioMe  ddr  laMCten  ifalvtad  Ae%  Juhws  1846.      139 

alB  der  Köq>«r.    Die  Elanen  kanmümif.  geitimt  Ai.  hiHtiatu» 
von  der  Ins.  Mauritiiu. 

Ausserdem  beschrieb  Ders.  (ebenda)  mekrere  neue  Arten:  Plm^ 
tfdadflui  SauUjfi  von  Martinique,  PL  marginipennis  vonPon- 
dichery,  Tridactylut  tkoracicui  vom  Nila  Giriy  und  2V.  tibialU 
von  Nen-Orleans. 

Fischer  t.  W.  (a.  a.  O.  8. 357)  Termehrte  die  Gatt  Myrmte^^ 
pkiia  mit  swei  neuen  Arten:  M.  hinicuuda^  in  der  Krim  in  den 
Nestern  der  Form,  marginata,  und  M.  bifaiciaia  im  Goufr.  Char* 
koff  in  den  Nestern  der  Form,  emarginata  anijgejunden. 

Klingelhöfer  theüte  Beobachtungen  über  Grfiiotaipa  wdgmrit 
mit,  welche  ihn  su  der  Ansicht  geführt  hatten,  dass  di^s  Insect  durch 
Vertilgimg  von  Erdraupen  und  Engerlingen  überwiegend  nützlich  sei. 
(Ent  Zeit.  S.27).  Die  meisten  Erfahrungen,  vdche  allerdings  auch 
das  Insectenfressen  der  MaulwurfiBgrylle  berücksichtigen^  weisen  sie 
indess  als  überwiegend  schädlich  nach. 

Mk^euHmriae»  Fischer  t.  W.  stellte  us  dieser  Farn,  drei 
neue  Gattungen  auf: 

Harpephorm  (Bull  Mose.  S.  479)  hat- folgende  Bezeichnung: 
„capite  depresso,  antennisapproximatis,  tuberoulo  diyisis,  protho- 
race  rugoso,  postice  producto,  transverse  bisulcaiO)  prostemo  bi* 
dentato,  dentibus  valde  remotis.  Oviductus  rectus  (?),  ialcilbrmis  (?), 
latus,  superius  et  apice*  Talde  acutus.''  Zwei  neue  Arten,  H./usca 
und  braehyptera  ans  Brasilien  sind  angeführt. 

Lob  ödes  (ebenda)  ist  ohne  Zweifel  mit  Polyanoistrus  Serv., 
und  L.  rubricornii  Fisch.,  angeblich  von  Taiti,  mit  P.  semüatus 
von  Huti  einerlei. 

Centrophorui  (Orthopt.  Russ.  8.361)  beruht  augenscheinlich 
auf  einer  Larve,  deren  einzelne  Körpersinge  sich  auf  dem  Rücken  zu 
einem  Dom  erbeben. 

Ders.  (Orthopt  Russ.)  bereicherte  fiese  Fbmilie  nüi  einer  Reihe 
nener  Arten.  AuffaUend  ist,  dass  als  Metoutma  variä  Oecanthus 
pellucens  abgebildet  iit,  eben  so  sind  auch  io  anderen  Gattungen 
einzehie  Irrthümer  zu  berichtigen,  z.  B.  Omao^kahu  Koienmtii  ist 
eine  Locusta,  (vermuthUch  caudata  Charp.),  D^ttieuM  phpUopteroidei 
scheint  eine  Pbaneroptera  zu  sein. 

Neue  Arte»  sind  ausserdem  Acanthodis  imperiaiU^  Whi^e 
(Ann.  nat.  bist.  XVUI.  S.  23.  T.  1.  F.  1)  von  Sühet  und  PsetH^ophjfUus 
Tfftfn  Desselb.  (ebenda  S.24)  ebendaher,  —  femer  Scaphura  Ai- 
eolor  au9  Patagonien,  lastroseelü  gracilit  aus  Bolivien  und  PA«. 
neroptera  oblongipennis,  von  Blanchard  in  d'Orb.  Voy.  An|. 
m.  abgebildet 

Boheman  bemerkte,  dass  die  wahre  Locusta  futca  F.  Zett  mit 
L.  dorsaiis  Charp.  einerlei  sei  (Öfvers.  Vet  Acad.  Förhandl.  S.  80). 

JäeriMi.  Der  Mechanismus,  mittelst  dessen  die  Unterflügel  in 
dieser  Familie  geschlossen  werden,  ist  von  Leid y  (Proceed.  Acad. 
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Philad.  IlL  S.  104)  imtersucht  worden.  Er  fand  njunlich  an  Oedipoda 
(Locusta)  Carolina  sowohl  als  den  übrigen  Arten  der  Gattung  mit 
ToUkommen  ausgebildeten  Flügeln^  die  Quemerven  von  einem  schrau- 
benförmig gewundenen  Bande,  wie  Ton  einer  Springfeder  umgeben, 
und  nimmt  an,  dass  die  Windungen  desselben  sich  in  dem  dorch 
die  Wirkung  der  Streckmuskeln  ausgebreiteten  Flügel  entfernen,  wenn 
aber  diese  Muskelkraft  nachlasst,  sich  durch  die  eigene  Federkraft 
des  Bandes  aneinander  legen,  und  dadurch  den  Flügel  zusammenfal- 
te. Dabei  wird  voransgesetzt,  dass  die  QuemerTen  biegsam  sind. 
—  Ich  habe  mich  bei  im  Weingeist  aufbewahrten  Heuschrecken  zwar 
von  der  Anwesenheit  des  Schraubenbandes  nicht  überzeugen  können, 
aber  bemerkt,  dass  die  Qneradem  nicht  aus  mner  anunterbrochenen 
Homröhre  bestehen,  sondern  aus  einer  Menge  einzelner  Homstack« 
chen  oder  Ringe  zusammengesetzt  sind,  wodurch  ihre  Biegsamkoit 
bedingt  wird,  welche  sie  bei  der  Art,  wie  diese  Flügel  gefaltet  wer- 
d«i,  jedenfalls  haben  müssen. 

Mit  folgenden  neuen  Gattungen  ist  diese  Familie  vermehrt  wor- 
den: Cyphophorus  Fischer  v.  W.  (Orthopt  Rnss.  S.253)  gleicht 
Acridinm,  der  vordere  Theil  des  HalMchilds  erhebt  sich  aber  zu 
einem  grossen,  fast  kegelformigen  Höcker:  C  wuieukaut  (JerüLgi^- 
bösum  Fisch.  Bull.  Mose.  1839)  aus  den  Salzsteppen  von  Daghestan 
und  Abscheran. 

Nocar^dei  Desselb.  (ebenda  S.  266)  ungeflngelt,  larvenahn- 
lich,  von  plumpem  Bau,  durch  die  breite  Brust  an  Thrinchus  Fisch. 
(Eremobia  Serv.)  erinnernd;  das  Prostemum  ohne  Zapfen;  die  Füh- 
ler lOgl»,  in  eine  Rinne  einzulegen.  Fünf  neue  Arten,  iV.  serric^i- 
litt  cy^nipes  und  rubripes^  aus  Armenien,  N.  femoralU  und 
nariegatut  aus  dem  Kaukasus. 

Pjfrgodera  Desselb.  (ebenda  S.272)  ans  dem  durch  das  in 
einen  hohen  Kamm  erhabene  Halsschiid  von  Oedipoda  abweichendo 
AeHd.  criitatum  Fisch,  gebildet 

Pmuiini0  Blanchard  (d*Orb.  Voy.  ZooL  II.  8.216)  kommt 
Onunexecha  und  Tetrix  nahe,  ist  aber  durch  dünne  Fühler,  anbe- 
wehrtes, glattes  Halsschild,  schmale,  verlängerte,  netzförmig  gegitterte 
Decken'  und  breite  Hinteiflügel  kenntlich.  Eme  neue  Art,.  P.  nt«. 
ifsa  ans  Südamerica. 

Ga6rin  (Iconogr.  R.  A.  tezi  S.  339)  stellte  zwei  neue  Arten 
von  Froicopia  und  eine  von  Troxalii  auf,  Pr,  gihhos0  und  eana- 
iiculata^  beide  ans  Bolivien  und  TV.  (PyrgotMfpha)  aeutipen- 
nii  von  Madagaskar.  Die  erstere  scheint  grosse  Uebereinstimmung 
zu  haben  mit  der  chilesischen  F.  occidentalis  Westw.,  aus  welcher 
ich  im  Jahresb.  f.  1843  eine  eigene  Gatt.  Hybusa  gebildet,  und  sie 
könnte  leicht  dieselbe  sein  und  die  Vaterlandsangabe  auf  einem  Irr- 
thum  beruhen. 

Von  Blanchard  sind  in  d*Orb.  Voy.  folgende  neue  Arten  abge- 
bildet: 
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Trojfoiifadrperta^  Aeridhmomnieoiof,  viitieept,  eruen- 
tatum,  die  erste  aus  Bolivien»  die  übrigen  ohne  Vaterlandsangabe. 

Fischer  t.  W.  stellte  Jeieera  iongicorni»  ausBahia  als  neoe 
Art  auf  (Bull.  Mose.  S.  481);  ausserdem  sind  von  ihm  in  den  Orthopt. 
Russ.  viele  neue  Arten  beschrieben. 

Boheman  beschrieb  zwei  für  die  schwedische  Fauna  neue  Ar- 
ten, die  eine  ist  GryU.  elegant  Gharp.,  die  andere,  Gr,  frigidns 
Bob.,  ist  eine  neue  Art  von  PoeÜsma,  welche  auf  den  Scandinavischen 
Alpen  bei  dOW  Höhe  auf  dürrem  Boden  vorkommt;  sie  gleicht  dem 
P.  pedestre^  hat  aber  mehr  sichelförmige  Deckenstummel  und  ein- 
farbig rothe  Hinterschienen.  ( Öfvers.  Vet  Acad.  Förhandl.  S.  80). 
Zugleich  bemerkt  der  Verf.,  dass  Gr,  cyanopterut  Charp.  der  wahre 
Gr,  eoenUeseens  L.  sei. 

Ueber  das  Vorkonunra  der  Wanderheuschrecke  {Oedip.  migra- 
taria)  in  Schweden  theilte  Wahlberg  Bemerkungen  mit  (ebenda 
S.  214).  Dieselbe  ist  1846  bei  Breslau  häufig  erschienen  und  hat  vor- 
sü^ch  die  KohUelder  verwüstet.  (Arb.  n.  Verand*  d.  Schles.  Ge- 
8^sch<  i.  J.  1846.  a  100). 

Ueber  das  besonders  frühseitige  Erscheinen  (in  der  Mitte  des 
Febr.  1846)  der  Jungen  Heuschrecfcenlarven  in  Algier  berichtete 
Guyon^  und  zeigte  zugleich  an,  dass  zur  Zeit  des  Erscheinens  der 
Heuschreckenschwärme  Myriaden  von  Onisciden  am  Ufer  der  Tafiia 
von  Norden  nach  Süden  in  dichtem  Zuge  langsam  waaderten  (Compt 
rend.  XXII.  S.  681). 

flnemtiflsie««  Neue  Arten  sind  Termei  frontalis  Halde, 
man  (Proceed.  Acad.  Philadelph.  II.  S.55)  aus  Pensylvanien  und  7- 
pmllidipennis  Blanchard  (d'Orbiga.  Voy.  Am.  m.)  aus  Bolivien. 


f.  Von  Gu6rin  (Iconogr.  R.  A.  texte  S.394)  sind 
Perla  Cauemtica  vom  Kaukasus,  P.  abdominalis  ans  Spanien, 
P.  mexicana  aus  Mexico  (die  erste  ist  schon  1841  unter  dem  glei- 
chen Namen  von  Pictet  und  auch  von  Kolenati  Melet  V.  S.  119 
beschrieben).  —  Von  Blanchard  ist  Porla  vittieollis  aus  Boli- 
vien als  neue  Arten  aufgestellt 

MAheUwOariae.  Eine  kritische  Uebersicht  der  britischen 
Libellen  verdanken  vrir  Selys-Longcbamps  (Ann.  nat  bist  XVIII. 
S.217).  Es  ist  dies  eine  für  die  Synonymie  dieser  Familie,  sehr 
vrichtige  Abhandlung.  —  Ein  Verzeichniss  der  Libellen  Preussens 
lieferte  Hagen  (Preuss.  Prov.  Blatt.). 

Kolenati  (Melet.  V.  S.  114)  hat  Aßschna  Charp entieri^  aus  den 
Sümpfen  am  Kur  in  Transkaukasien,  —  Haldeman  (Proceed.  Acad. 
Philad.  IL  S..55)  Jgrion  oenerinotata  kum  Nordamerica  als  neue 
Art  beschrieden,  —  von  Blanchard  (d'Orb.  Voy.  Am.  m.)  sind 
Aesekna  obscuripennis  aus  Bolivien,  Ubollula  rubriventris 
und  fuseofascialä  von  Corrientes,  Jgriön  ru/oviitatnm  ans 
Bolivien  als  neue  Arten  abgebildet. 
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Hagen  beobachtete  an  eben  ans  der  Puppe  gesohlüpften  Libel- 
len, dass  das  Flfigelgeader  ans  zwei  congmenten,  sich  genau  aaeiii- 
anderlegenden  Ademetzen  gebildet  sei  (Ent  Zeit.  8. 115). 

Mßphem^erMes*  Unter  der  Bezeichnung  Ephemer a  culicifor- 
mis?  Lin.  Fab.  Enc  meth.  lieferte  Boyer  de  Fonscolombe  (Ann- 
d.  L  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  S.  49)  die  ausführliche  Beschreibung  einer 
Artt  in  welcher  Guerin  (ebenda)  eine  Abänd.  der  Che  futcata 
nuithmasst 

MJepiMmenae»  Von  Lucas  sind  in  der  Explor.  d.  PAlg.  7 
neue  Arten  von  MachiUs  und  ebenso  viele  von  Lejn'sma  abgebildet, 
und  die  Diagnosen  derselben  in  der  Rev.  Zool.  (S.  ^2)  vorläufig  nit- 
getheilt. 

Neuroptera. 

Eine  Aufeählung  der  Neuropteren  Preussens  lieferte  Hagen  in 
den  Preuss.  Prov.  Blatt.,  unter  welchen  freilich  die  Orthopteren  mit 
hSutigen  Flügeln  noch  immer  begriffen  werden.  —  Mehrere  Kauka- 
sische Neuropteren  beschrieb  Kolenati  Melet.  V.  S.115. 


roMfsii  Ueber  die  Paarung  des  Aicalaphut  longicor- 
nii  theilte  Lafjresnaye  eine  Beobachtung  mit  (Bull.  Soc.  Ent  Fr. 
p.  CXY.)  —  Guerin  bemerkte  (ebenda),  dass  die  Larven  von  Asca- 
laphus  denen  von  Myrmeleon  gleichen,  aber  in  der  Lebensweise  ab- 
weichen. Sie  machen  nämlich  keine  Trichter,  sondern  verstecken 
sich  unter  kleine  Steine,  wo  sie  Fliegen  und  anderen  Insecten  nach- 
stellen. —  Eine  neue  Arf  ist  Asealaph,  ch  Urop»  Blanchard  (d*Orb. 
Voy.  Am.  m.)  au«  Bolivien. 

Von  Mjfrmei^o»  sind  als  neue  Arten  aufgestellt  M,  tticticum 
Desselb.  (ebenda)  ebendaher,  und  M.  Nordmanni  Kolenati 
(Melet..V.  S.  115)  aus  Transkaukasien. 

Eine.  Aufiähhmg  der  Schlesischen  Hemerobiux  -  Pnien  hat  Dr. 
Schneider  mitgetheilt.  (Arb.  u.  Veränd.  der  Schles.  GeseUsch.  L  J. 
1846.  S.IOO).  —  Guerin  (Iconogr.  R.  A.  text.  S.3d6)  beschrieb  als 
neue  ArtSn  H.  elegant  von  Rio  Janeiro,  B,  lat^ralii  von  Vera 
Cruz  und  H.  imacnlatut  aus  China. 

Ders.  (ebenda  S.  389)  stellte  eine  neue  mit  Hemerobius  verwandte 
Gattung  auf:  Ärtiopteryxi  Keine  Nebenaugen.  Die  Fühler  halb  so 
lang  als  der  Körper,  dünn;  die  Flügel  sihd  sehr  breit,  gerundet,  jed« 
neben  der  Mitte,'  doch  etwas  meh¥  nach  dem  Vorderrande  hin  mit 
drei  unter  sich  und  mit  dem  Vorderrande  gleichlaufenden  Längsner- 
'ven,  welche  kaum  \  der  FKigetlänge  erretchen  und  "^on  denen  eine 
grosse  Zahl  feinerer  Nerven  entspringt,  welche  rniter  einander  nicht 
in  Verbindung  stehen,  und  sieh  erst  an  ihrer  Spitze  gabein.  Die  Att 
A.  elegant^  ist  aus  Neuholland  (dies  Insect  scheint  der  Psyehopsis 
mimica  Newm.  sehr  nahe  zu  kommen). 
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Auch  Mantispa  bereicherte  Ders.  (ebenda  S.  391)  mit  mehreren 
neuen  Arten:  M,  FtVfor^/ vom  Kaukasus  (ist  ohne  Zweifel  M.perla); 
M,  Auitralasiae  aus  Neuholland  und  Jf.  iridipennii  aus  Co- 
lumbien. 

lieber  die  früheren  Stände  von  CorydaUi  cornutus  gab  Halde- 
man  Nachricht  (Proceed.  Acad.^Philad.  11.  S.  192).  Die  Larve  lebt 
im  Wasser,  verlässt  dasselbe  aber  zur  Verwandlung^  zu  welcher  sie 
sich  unter  einem  Stein  ein  Puppenlager  aushöhlt  Die  Mandibeln 
und  die  Lefze  ragen  in  allen  Ständen  vor;  die  Fühler  der  Larve  sind 
sehr  klein  und  an  der  äusseren  Wurzel  der  Mandibeln  gelegen.  (Die 
Larve  hat  ausserdem  in  ihrem  Bau  noch  viele  Uebereinstimmung  mit 
der  von  Sialis). 

.PiMMMTpafne«  Westwood's  schon  im  Jahresb.  f.  1841  an- 
gezeigte Monographie  ist  jetzt  in  ausführlicher  Bearbeitung  erschie- 
nen  (Transact.  Ent.  Soc.  Lond.  IV.  S.  184).  Von  den  Gattungen  JBii- 
pham'a  Westw.  und  Metope  Newm.  sind  Abbildungen  geliefert.  Die 
letztere  zeichnet  sich  sehr  aus  dnrdi  kurze,  in  der  Milte  spindelför- 
mig verdickte  Fühler,  durch  mondfönnige,  auf  der  Stirn  zusammen- 
8toaseii4e  Augen ,  Mängel  der  Nebenaugen,  und  auf  der  Ausaeqseite 
stark  behaacte  Lade  der  ^laxiUen. 

Bitlacus  Saulcyi  Guerin  (Iconogr.  R.  A.  texte  S.  385).  aus 
Chile  ist  einerlei  mit  B.  chilensis  Kl. 

„Der  Gletschergastr.  Von  Dr.  Kolenati  (Bull,  d,  L  GL  Phys» 
Math!  de  l'Acad.  Imp-  d.  St  Petersb.  V.  S.  49.  Tat).  Es  ist  der- 
bekannte  Borent  kiemaiis^  welcher  hier  ausführlich  beschrieben  und 
abgebildet  ist,  und  mit  dem  die  Desoria  gladaUt  Nia  durch  einen 
unbegreiflichen  Missgriff  für  einerlei  geh,alten  wird.  Der  Verf.  traf 
die  Weibchen  nur  im  Moose  unter  der  Schneeregion,  die  Mannqhen 
aber  auf  dein  Gletschereise  des  Kasbek. 

rhryganiOes.  Guerin  (Iconogr.  R.  A.  texte  S.396)  stellte 
eine  neue  Gatt  Leptonema  auf:  Ansehn  von  Macronema  Pict, 
Fühler  3mal  so  lang  als  der  Körper,  fein;  der  Körper  und  die  Flügel 
lang,  die  ünterflügel  breit  und  gefaltet.  Maxillartaster  5gL,  das  3te 
und  4te  Gl,  etwas  dick,  das  Endglied  dünner,  fast  so  lang  als  die 
übrigen  zusammen,  behaart  Lippentaster  3gL,  das  Endglied  dünner 
und  länger  als  die,  beiden  ersten  zusammen.  L.  pällida^  neua  Art 
aus  Brasilien. 

bers.  (ebenda)  beschrieb  Rkyacophüa  armenia'ca  alsr  neue 
Art  aus  Armenien. 

Phrygan,  öueeata  Boyer  de  Fonscolombe  (Ann.  d. LSoc. 
Ent.  d.  Fr.  IV.  S.48)  als  neue  Art  aus  der  Gegend  voniAix  imSüd- 
frankreich  aufgestellt,  ward  von  Gu6rin  (ebenda)  als  Synonym  von 
Sericostoma  coUaris  erklärt 

üeber  Phryganea  phalaenoidet  L.,  welche  kürzlich  vom  Kand. 
V.  Löwenhjelm  in  Schweden  wieder  aufgefunden  ist,  berichtete  Bo- 
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heman  (Öfrers.  Vet  Acad.  Fdrhaiidl.  1846.  S.215)  «usfillirüch.  und 
zeigte,  dass  Pkr.  dauriea  FitclL,  Olastomü  duuriem  Guer.  Perch. 
Gen.  bis.  als  Synonymen  dazu  gehören  y  Zelterstedfs  in  den  Läpp- 
marinen  einheimische  fAr.  phaianaeoides  aber  eine  eigene  Art  biideti 
welche  B.  Pkr.  panthertna  nennt.  (Diese  Pkr.  pmntherina  Boh.  ist 
ohne  Zweifel  mit  Phr.  altaica  Fisch,  einerlei,  und  kommt,  wenn  ich 
nicht  irre,  auch  auf  deutschen  Gebirgen  vor,  wahrend  die  wahre 
Pkr,  phalaenoides  L.  auch  in  Ostpreussen  aufgefunden  ist). 

Auch  auf  der  italienischen  Gelehrten. Versammlung  zeigte  t.  Lö- 
wenhjelm  diese  schöne  Art  Tor.  (Diario  dell'  Ott  congr.  degl. 
Scienz.  Ital.  1846.  S.  111).  Bonaparte  erinnerte  bei  dieser  Gele- 
genheit daran,  dass  nach  Gene's  Beobachtungen  die  Phryganeen  den 
Reisfeldern  sehr  nachtheilig  werden. 

Hymenoptera. 

Ilistoire  natarelle  des  Insectes.    Ilymenopteres.    Par  H.  ^ 
le  Comte  Lepelletier  de  Saint-Fargeau.    Toaae  4me.    Par  H . 
Aug.  Brülle.    Paris.    Roret  1846. 

Dem  Verf.  ist,  um  die  in  den  Roret'schen  Suites  k  Boffra  tob 
Lepelletier  de  St  Fargean  bearbeitete  Naturgeschichte  der  Hymeaa- 
pteren  abzuschliessen,  alifgetragen  word^,  sammtliche  Gold-,  Seblopf- 
Oall-,  Holz-  und  Blattwespen,  also  eigentlich  den  bei  weitem  um- 
fangreichsten Thetl  der  Hymenopteren,  in  einem  einzigen  Bande  ab- 
zuhandeln. Der  Verf  hat  sich  dieser  Aufgabe  auf  eine  sehr  zweck- 
massige und  für  die  Wissenschaft  erspriessliche  Weise  entledigt,  in- 
dem er  die  hier  vorzugsweise  auf  europäischen  Formen  gegründeto 
Eintheilung  in  massiger  Kurze  entwickelt,  für  das  Studium  der  euro- 
päischen Arten  alle  ihm  bekannt  gewordenen  Quellen  nachweist,  und 
es  seine  besondere  Aufgabe  sein  ISsst,  die  bisher  noch  wenig  bo- 
rücksichtigten  aussereuropäischen  Arten  zu  beschreiben,  deren  hier 
namentlich  unter  den  Ichneumoniden  und  Braconiden  eine  grosse  Zahl 
neuer  bekannt  gemacht  werden.  Auch  ist  eine  Anzahl  neuer  Gat- 
tungen aufgesteUt  worden. 

Notes  sur  huit  espdces  nouvelles  d'Hymenopt^s  (et  de  Neoro- 
ptöres)  trouv^es  aux  environs  d'Aiz.  Par  M.  Boyer  deFonsco- 
lombe.  AnnaL  d«  L  Soc.  Ent  d.  Fr.  IV.  S.39.  Die  sechs  anfgetteU- 
ten  Hymenopteren  werden  unten  aufgeführt  werden. 

Hymenopterorum  rossicorum  species  novae  vel  parum  cognitae, 
descriptae  et  ex  parte  depictae  a  Dr.  Ed.  £  versmann.  Buli  d.  L 
Soc.  Imp.  d.  Nat  d.  Moscou.  1846.  S.  436.  T.  4.  5. 

TSewfhreMneiue.  Mehi;ere  neue  Gattungen  sind  von  Brüllt 
(Hist  n.  d.  Ins.  Hym.  IV.)  angestellt  worden.  Perrejfia:  Fühler 
13gl.,  fast  schnurförmig,  in  der  Mitte  etwas  verdickt  Die  Vorder* 
flügel  haben  eine  Randzelle  mit  einem  Anhängsel,  und  4  Unterrand- 
zellen, deren  die  zweite  die  beiden  rücklaafenden  Nerven  aufnimmt. 
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Eine  Art  aus  Südamerica,  —  Pectinia,-  Fühler  ziemlich  kurz,  bor- 
stenförmig,  die  Glieder  vom  dritten  an  fast  gleich  lang.  2  Rand,  und 
4  Unterrandzellen;  die  einzige  Art  ist  T.  aterrima  Kl.  ~  Waid^ 
heimia,  die  Flügel  wie  bei  Pectinia,  die  Fühler  in  der  Mitte ^etwas 
verdickt  und  die  miitleren  Glieder  länger  als  die  andern:  T.  brati- 
HenHt  Lep.  und  eine  neue  Art  W,  Orhignyana  aus  Bolivien.  <-- 
Serieocera  entspricht  der  8ten  Gruppe  von  Hylotoma  in  Klng's 
Jahrb.  S.  249.  n.  92—97. 

Guerin  (Iconogr.  R.  A.  text.  S.398)  sondert^  unter  der  Benen- 
nung Pseudoperga  diejenigen  Arten  von  Perga  a}),  welche  nur 
drei  Unterrandzellen  haben.  Hierhin  gehören  P,  Lev>i$H  Westw.  und 
eine  neue  Art,  P.  ventralis  aus  Vandiemensland. 

Ein  Verzeichniss  der  in  den  Fürstenthümern  Lübeck  und  Birken- 
feld bisher  aufgefundenen  Blattwespen  wurde  von  Tischbein  gelie- 
fert (Entom.  Zeit.  8.75. 113).  Es  sind  mehrere  neue  Arten  aufge- 
stellt: Nematus  minutus,  rufipet^  leucaspitj  fiavicotnui^ 
variabilis,  Emphyttu  bucculentusy  Emph.  {Kaliosyphingoy 
Dohrnii,  Tenthredo  (En'ocampa)  crasficornii  und  nitida, 
—  Die  Untergattung  Kaliosyphinga  ist  eine  Emphytenform,  deren 
lanzettförmige  Zelle  in  der  Mitte  zusammengezogen  und  deren  Un- 
terflögel  ohne  Mittelzelle  ist. 

„Bemerkungen  über  einige  Blattwespen  -  Larven"  hat  Bouch6 
mitgetheilt  (ebenda  S.289).  1.  Die  schon  von  Reaumur  auf  Elsen 
beobachtete  asseiförmige  Raupe  (fausse  chenille  cloporte)  gehört 
dem  Nematut  hypogattriem  Kl.  Hart.,  N.  luridiventris  Dahlb.  an. 
Sie  geht  im  Spätherbst  zur  Verwandlung  in  die  Erde.  —  Die  Larve 
des  AUantus  abdominalis  Kl.  (Hylof,  abd.  Fab.)  lebt  bis  zur  Halb- 
wüchsigkeit,  14—20  Tage  lang,  in  Gallen  der  Clematis  erecta,  darauf 
bohrt  sie  sich  durch  und  frisst  an  den  Blättern.  Im  ersten  Zeitraum 
ist  sie  grünlich  weiss,  im  zweiten  blaugrün.  Nach  abermals  14—20 
Tagen  geht  sie  zur  Verwandlung  in  die  Erde,  wo  sie  den  Winter 
über  zubringt.  —  3.  Tenth,  (Atlant.)  pusilla  Kl.  legt  ihre  Eier  an 
Rosenblätter,  vorzüglich  der  R.  canina,  und  zwar  an  den  Rand,  die- 
selben rollen  sich  in  Folge  der  Verletzung  nach  unten  um,  und  in 
der  hierdurch  gebildeten  Röhre  lebt  die  22russige  kurzdomige  Larve, 
den  Blattrand  benagend.  Ist  ein  Blatt  verzehrt,  greift  sie  ein  anderes^ 
an,  welches  sich  durch  den  Biss  ebenfalls  zurückrollt 

Guerin  (a.  a.  O.  S.  402)  beschrieb  als  neue  Arten  von  C^hus: 
C,  Mittrei  aus  Algier  und  C.  Mexicanm  aus  Mexico.    Der  er- 
nstere ist  indess  mit  C.  idolon  Rossi  einerlei. 

WehneunbonMe9.  Brülle  hat  in  der  Hist.  n.  d.  Ins.  Hym. 
eine  Reihe  neuer  Gattungen  aufgestellt.  Mit  Pimpla  verwi[ndt  ist 
Bpimecii  {SAi2)^  ausgezeichnet  durch  den  l)alsförmig  verengten 
Hinterkopf  und  Prothorax,  mit  zwei  neuen  Arten  aus  Brasilien.  — 
Weitwoodia  (S.  126),  merkwürdig  durch  ihre  Aehnlichkeit  mit 
einem  Bracon,  aber  vom  Flügelgeäder  der  Ichneumonen,  mit  einer 

ArchiT  ff.  Naturgeach.  Xlll.  Jahrg.  ?.  Bd.  K 
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.etwas  uDregelmässig  viereckigen  Mittelaelle  im  Vorderilugel»  «4iie 
neue  Art  aus  Vandiemensland' enthaltend.  —  Thyreodou  (S.i50>, 
aus  Ophion  morio  F.  und  zwei  anderen  americanischen  Arten  gebQ- 
det,  von  Ophion  durch  das  vorragende  und  in  der  Mitte  zahnförmig 
erhabene  Ropfschild  abweichend.  —  Ophiopt^rus  (S.  153)^  hat  das 
Flügelgeäder  von  Ophion  und  Thyreodon,  weicht  aber  dnrch  kogti- 
gen  Hinterrücken  ab,  der  in  eine  Art  von  Stiel  ausgeht,  dem  der- 
Hinterleib  eingelenkt  ist;    eine  neue  Art  aus  Brasilien.  —  Podo^^ 
gast  er  (S.179)  mit  gleicher  Bildung  des  Hinterrückens,  aber  länge- 
rem Stiel-,  die  Flügel  ebenfalls  ohne  Mittelwelle;  die  Hinlerseheskel 
etwas  verdickt;  mit  einer  neuen  Art  aus  Guyana.—  Matrogaster 
(S.  184),  zur  Cryptus  Gruppe  gehörend,  ohne  Mittelzelle,  mit  gros- 
sem, eiförmigem,  kurz  gestieltem  Hintcrleibe,  eine  neue  Art  vom  Cap 
enthaltend.  —  Cryptanura  (S. 242)  stimmt  mit  Mesostenus  (Poly- 
cyrtus  Spin.)  überein,  bis  auf  den  Legestachel,  der  so  kurz  ist,  dass 
er  nicht  über  die  Hinterleibsspitze  hinausragt;  4  neue  Arten  aus  Süd- 
america.  —  C%ri*#ro/ia  (S.  246),  weicht  von  der  vorigen  nur  in  der 
Form  ab,  indem  der  Hinterrücken  kürzer  als  breit,  überhaupt  Kopf 
'   und  Mittelleib  gross,  der  Hinterleib  aber  klein  ist;  eine  neue  Art 
aus  Brasilien.  —  Hemi gaster  (S.266)  ebenfalls  noch  eine  Cryptus- 
form;  der  hintere  Theil  des  Hinterleibes  unter  den  drei  ersten  Rin- 
gen desselben  versteckt;  die  Vorderflügel  ohne  Mittelzelle;  2  neue 
Arten,   eine  aus  Ostindien,  die  andere  aus  Neuholland.  —  Labium 
(S.316),   einem  Tryphon  ganz  ahnlich,  und  nur   durch  die  grosse» 
dreieckige,  bis  zur  Spitze  der  Mandibeln  reichende  Lefze  unterschie- 
den; eine  neue  Art  aus  Neuguinea. 

In  Rücksicht  auf  die  geographische  Verbreitung  der  verschiede- 
nen Icbneumoniden-Formen  wird  die  Angabe  der  Zahl  der  vom  Verf. 
aus  den  verschiedenen  Gattungen  beschriebenen  Arten  von  einigem 
Interesse  sein,  obscbon  dadurch  keineswegs  eine  vollkommene  üeber- 
sicht  gewährt  wird,  indem  auch  von  manchen  Gattungen  aussereura- 
päische  Arten  vorkommen,  aus  welchen  der  Verf.  keine  kannte. 

Rhfssa  5  Arten,  aus  Nordamerica  und  Chile;  Ephialtes  10  Arten 
aus  tersch.  Welttheilen;  Pimpla  38,  desgl.;  Giypta  1  A.  aus  Süd- 
africa;  Lissonota  3  A.  aus  Südafrica  und  Südamerica^  Ortkocentrus 
2  A.  aus  Vandiemensland  und  vom  Senegal;  Metopius  2  A.  aus  Ca- 
rolina; Banchus  1  A.  aus  Brasilien;  Exetastes  3  A.  ebendah.; 
Osprynchotes  Spin.  2A.  ausAfrica;  Opkion  24  A.  aus  versch.  Weltgc- 
genden;  Panfscus  5  A.  desgl.;  Campoplex  8  A.  desgl.;  Macrus  (?) 
1  A.  aus  Vandiemensland;  Airactodes  4  A.  aus  Südamerica;  Jnotaa- 
ion  9  A.  aus  versch.  Welttheilen;  CoUyria  (Pachymerus  Grav.)  i  A. 
aus  Guyana;  Cremastus  1  A.  vom  Senegal.;  Crypitis  24  A.  aus  versch. 
Weltgegenden;  Mesostenus  {Poiycyrtus  Spin.)  54  bnqt  gefärbte  Arten 
aus  verschiedenen  Weltgegenden,  meist  jedoch  aus  Südamerica;  Mß- 
sochorus  2  A.  aus  America;  Hesfuteies  8  A.  aus  Südamerica  und  1  A. 
aus   Ostindien;    Ichnoceras  2  aussereuropKische  Arten  und  2  aus 
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nrankreicb«  von  denen  die  eine  der  echte  Bracon  fmrgaior  Fab.« 
ans  Bosc'«  Sammlung  ist;  Joppa  F.,  51  A.  meist  aus  Südamerica; 
Trogui  2  A.  ans  Nordamerica;  Ichneumon  19  A.  aus  Terscb.  Weltge- 
genden $  Tryphon  2  A.  aus  Brasilien. 

Als  neue  Art  ist  Trogus  nubilipennU,  aus  Nordamerica,  von 
Hai  dem  an  aufgestellt  (Proceed.  Acad.  Philad.  III.  S.127). 

Die  Larve  der  Po/ysphincta  caröonafor  Gr.  wurde  auch  von 
Boie  an  Spinnen»  welche  der  Verf.  für  Junge  der  Epeira  diadema 
hielt,  ausserlich  schmarotzend  beobachtet  (Entom.  Zeit.  8. 292.  Vergl 
meinen  Jahresb.  f.  1843.  S.305). 

MraeaniOes.  Brn\U  (a.  a.  O.  S.  436)  stellt  die  Gatt.  Vipio 
Latr.  vrieder  her,  indem  sie  ausser  den  riisselfö'rmig  verlängerten 
Mundtheilen  durch  schlankere  Form  nnd  längsgestrichelte  erste  Hin- 
terleibsringe  von  Bracon  abvreicht  Die  neue  Gatt  3iyoioma{S.  450)  mit 
6  Arten  aus  Südamerica  und  Neuholland,  ist  von  Bracon  dadurch  unter- 
schieden, dass  der  erste  Hinterleibsring  mit  den  folgenden  einen 
rechten  Winkel  bildet;  Syngaster  (S.454)  mit  14  neuen  Arten  aus 
Terscb.  Welttheilen,  ebenfalls  mit  Bracon  nahe  verwandt ,  weicht 
vorzüglich  durch  dünne,  fadenförmige  Taster  ab.  ~  Megaproctui 
(ä.  467)  mit  3  neuen  Arten  aus  Südamerica,  ebenfalls  mit  langen 
dünnen  Tastern^  zeichnet  sich  dabei  durch  die  besondere  Entwicke- 
lung  des  vorletzten  Hinterleibsringes  aus,  welches  zweimal  so  lang 
iat  als  das  vorhergehende.  —  Binar ea  (S.470)  mit  einer  nenen 
Art  aus  Para,  weicht  von  Bracon  wie  von  den  vorgenannten  Gatt 
wesentlich  durch  die  Hinterflügel  ab,  welche  am  Rande,  auf  der 
zweiten  Hälfte,  zwei  längliche  Zellen  haben,  von  denen  die  zweite 
unvollständig  ist.  —  Beteropteron  (S.472)  mit  einer  neuen  Art 
ans  Brasilien,  weicht  von  Bracon  in  der  Gestalt  der  Zellen  im  Vor- 
deriiügel  ab.  —  Tr oticus  (S. 508)  mit  einer  Art  vom  Cap,  welche 
einem  rothen  Bracon  gleicht,  ist  mit  Agathis  zunächst  verwandt,  und 
unterscheidet  sich  dadurch,  dass  beim  Weibchen  die  drei  vorletzten 
Glieder  der  Maxillartaster  kurz  und  zusammengedrückt  sind.  —  For. 
nicia  (S.511)  mit  einer  neuen  Art  ans  Brasilien,  ist  mit  Sigalphus 
verwandt,  hat  aber  nur  drei  vollständige  Zellen  im  Vorderflüge], 
nämlich  1  Cubital-  und  2  Discoidalzellen.  *.  Spinaria  (S.  512)  aus 
Brac,  armator  F.,  Br.  ipinator  Gucr.  und  einer  nenen  sudasiatischen 
Art  gebildet,  hat  die  drei  ersten  Hinterleibsringe  nur  durch  gekerbte 
Nähte  geschieden,  den  4ten  und  5ten  Ring  wie  gewöhnlieh  gegliedert, 
die  folgenden  eingezogen,  den  Prothorax  und  den  2ten^5ten  Hinter- 
leibsring mit  Domen  bewaffnet.  —  Aus  den  bekannten  Gattungen 
sind  TOtt  Bracon  123,  von  Vipio  17,  von  Heieon  1  (ans  Nordamerica), 
von  Jgmtkis  31  y  von  Jfysia  2  anssereuropäische  Arten  beschrieben. 

Boyer  de  Fonscolombe  (a.  a.  O.)  stellte  zwei  nene  Agathis- 
Arten  anf:  J.  tnaior  (vom  Microd.  calculator  F.,  den  der  Verf. /rag- 
weise anführt,  durch  rothe  Hinterbeine  unterschieden,  also  wohl  Mi- 
crodns tboracicus  Neos)  und  Jg.  inftiator.  (Anch  hier  fthrt  der 
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Verf.  fragweise  Br.  Initiator  F.  an .  welcher  bekanntHch  ein  achter 
Bracon  ist). 

lerivnlaletf.  Brülle  (a.  a.  O.  S.537)  beschrankt  die  Gatt. 
Siephanns  auf  den  St,  serrator,  und  sondert  die  übrigen,  welche  nur 
3gliedr. Hinterfüsse  haben,  als  eigene  Gatt.  Megitchui  ab,  nämlich: 
St,  coronator  F.  (Pimpl.)  aus  Ostindien,  A/.  annulator,  neue  Art 
unbekannten  Vaterlandes,  und  Af.  furcatus  und  acutus  Enc.  —  Neben 
Juiacus  ist  eine  neue  Gatt.  Capitonius  (S.  544)  aufgestellt,  welche 
sich  dadurch  sogleich  unterscheidet,  dass  die  3te  Discoidalzelle  nicht 
geschlossen  ist-,  auch  ist  der  Hinterleib  flach  gedrückt.  Die  Art,  C 
bifasciatuft  ist  aiis  Paf4.  —  Ausserdem  ist  von  Brachfgatter 
{Hyptia  Jll.)  eine  neue  Art  Br.  ru/ipe$y  aus  Frankreich,  beschrie- 
ben. —  Die  Gattungen  Peleeinus  und  MonomacAws^  welche  der  Verf. 
hierher  gerechnet,  gehören  zu  den  Proctotrupiern,  von  der  letzteren 
ist  eine  neue  Art,  M.  ru/t'ceps  beschrieben. 

Guerin  (Icooogr.  R.  A.  text.  S.  406)  bereicherte  Foenus  und 
Aulacus  mit  neuen  Arten:  F.  pyrenaicui  aus  den  Pyrenäen  (ist 
von  Klug  auch  bei  Berlin  gefangen),  F,  Caucatieus  vom  Caucasos, 
F.  rubricant  aus  Frankreich  (auch  in  Deutschland  und  Italien  ein- 
heimisch),  F.  Hollandiae,  flavitarsis,  thoracicuM  aus  Neu- 
holland. —  Aulacus  ater  aus  Brasilien  ist  von  dem  nordamericani- 
sehen  A.  ater  Westw.  verschieden. 

€fynipseae»  Eine  neue  Art  ist  Ibaita  macuitpennis  Hai- 
dem  an  (Proceed.  Acad.  Philad.  111.  S.  127)  aus  Pensylvanien. 

Die  Gallen  des  Cynips  paltidus  Ol.  wurden  von  Fairmaire  ab- 
gebildet (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  de  Fr.  Bull.  IV.  S.  xxx,  T.  2.  F.  nr). 

JProetotrupH*    Eine  Ueberlicbt  über  die  Gattungen  und  Ar- 
ten der  Mymariden . Gruppe  ist  von  Walker,  fast  ganz  nach  huid- 
schriftlichen   Mittbeilungen   von   Haliday   gegeben   (Ann.  n.  bist. 
XVlIl.  S.49).    Die  Uebersicht  über  die  Gattungen  ist  folgende: 
Tarsi  pentameri. 
Antennae  fem.  11  art.  —  Abdomen  petiolatum  .   .   .  Ooeiomts. 
Abdomen  subsessile  .   .  .  LymaeneH» 

Antennae  fem.  9  «ri Uhu, 

Antennae  fem.  8  art  —  Abdomen  subsessile  ....  Jre^^n, 

Abdomen  sessile JUsphu. 

Tarsi  tetrameri. 
Antennae  feminae  eapitulo  exarticulato. 

Abdomen  sessile  . Anagnu, 

Abdomen  subsessile*  —  Antennae  mar.  12  artic.  .  Anapke». 
Antennae  mar.  13  artic.  ..PoHtkus, 
Abdomen  petiolatum.  ^  Alae  quatuor,  ulna  lineari  Carapkractus. 

iilna  punctifonni  Pofymema. 
Alae  quasi  binae    ....  Mymmr, 
Antennae  feminae  eapitulo  biarticulato Eustockus. 
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üoetifHUi  entfaSlt  4  Artco,  -*  Lymaenon,  früher  Uaterabtb. 
von  Ooctonus,  5  Arten  (L,  titomlit  etc.),  —  Jrescon^  von  Litus 
abgeflondeH,  1  Art  {dlmidiatH^),  —  Litws  1  Art  (cyntpseus),  — 
Aiaptns2  Alten,  welche  W.  inde^s  nur  für  Abänderungen  hftlt.  — 
,  jänugrut^  die  6  Arten  von  Haliday,  3  äHere  und  3  neue  lasst  der 
^Verf.  ohne  Angabe  der  Merkmale,  welche  .ihm  unmöglich  fallen  fest- 
zustellen,  —  Jnapkes  7  Arten,  —  Panthus  2  Arten,  —  Cara- 
pAraetus  1  Art,  —  Po/yiiema  6  Arten,  —  M^mmr  1  Art,  — 
EustoekuM  1  Art,  / 

ChaU^Mae*  Walk  er. hat  ein ^ Verzeichniss  der  Chalcidicr 
des  Britischen  Museums  bearbeitet:  List  of  Chalcidites,  1846.  —  Die 
in  dieser  Schrift  gebrauchte  Eintheilung  hat  Brülle  seiner  Bearbei- 
tung  dieser  Familie  in  der  Hist.  n.  d.  Ins.  Hymenopt  zum  Grunde 
gelegt  Von  Walker  sind  die  Gattungen  Megorismus  und  Pan- 
stenon  aus  früheren  Arten  von  Miscogaster  errichtet,  Brülle  (a. a. 
Q.  S.572)  hat  eine  neue  Gatt  Galearia  hinzugefügt,  welche  zur 
Euchariden- Gruppe  gehört,  sich  von  Thoracantha  dadurch  unter- 
scheidet, dass  die  schildförmige  Verlängerung  des  Thorax  gespalten 
ist  und  eine  neue  Art  G.  viol^cea  aus  Südamerica  enthält. 

Ausserdem  sind  von  Brülle  nur  noch  zwei  neue  Arten  aus  die- 
ser Familie  beschrieben:  Perilampus  cyaneus  aus  Carolina  und 
Pn'iogaster  (Blanch.)  pallipes  aus  Vandiemensland. 
-  ;  Walker  hat  in  zwei  Abhandlungen  neue  Chalcidier  beschrieben: 
„Decriptions  of  Chalcidites*'  (Transact.  Linn.  Soc.  XX.  S.  153)  ent- 
hält' 15  Arten  von  Pteromalus  und  1  Art  von  Seiaderma^  alle  aus 
Grossbritannien.  —  „Characters  of  some  undescribed  species  of  Chal- 
cidites'* (Ann,  nat.  hist.  Xiy.  S.  108. 177)  enthält  28  Arten,  nämlich 
1  Chaieii  von  Bombay,  2  desgl.  von  Sierra  Leone,  1  HaiiMiia  von 
Bombay,  1  CaiHmone^  4  Lamprot aiut,  1  Pstionoius  aus  Grossbritan- 
nien,  1  Eupelmut  von  Bombay,  1  Cerchysius  aus  England,  8  Encyr- 
tUM  aus  Grossbritannien,  1  dergL  von  St  Vincent  (Westindien), 
1  Eiatmus  von  Bombay,  1  Eulophtu,  4  Entedon  aus  England,  1  desgl. 
und  1  SceHo  von  Bombay. 

Von  Halderoah  (Proceed.  Acad.  Philad.  IL  S.53)  wurde  Leu. 
cospis  int€gra  aus  Nordamerica,  von  Guerin  (Iconogr.  R.  A.  tcxt. 
S.  414)  Leucoipis  Roeyi  aus  Cuba,  Thoracantha  Romandii  und 
Lydsea  Westwoodii  aus  ColumMen  beschrieben. 

Goureau  fand  an  einer  Schote  des  Ulex  europaeus  Schmettcr- 
lingseier,  ans  welchen  ein  Dutzend  Pteromalincn  hervorkamen,  diese 
wurden  als  Meritmus  obscurus  Blanch.,  Psilocera  obscura  Walk,  be- 
stimmt (Note  sur  le  Merismus  obscurus  Blanch.  Annal.  d.  1.  Soc. 
Enttd.  Fr.  IV.  S.477.  T.  II.  F.  iii). 

Leon  Dufour  hat  eine  sehr  interessante  Abhandlung  über  Cc- 
cidomyia  Verbasci  Vallot  und  ihre  Parasiten  geliefert  (Description 
des  Öalles  du  Verbäscum  et  du  Scrophularia,  et  deslnsectes  qüi  Ics 
babttent^.pottr  servir  jt  Phistoire  du  parasitisme.    Ann.  des  scienc. 
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Bat.  V.  S.  5).  ,  unmittelbarer  Schmarotzer  ist  Misoemmpus  (CaflS^neffe) 
nigrieornU,  Diplolep,  ntgn'c.  F.,  dessen  langhaarige  Larve  sich  ein- 
zeln in  den  Oallen  findet,  und  die  Larve  der  Galimiicke  aussangt 
Schwärzliche  Färbong  der  inneren  Wandung  der  Galle  zeigte  mit 
Bestimmtheit  die  Anwesenheit  dieses  Schmarotzers  an.  Dieselbe  Art 
erhidt  der  Verf.  indees  auch  aus  den  von  einer  LasiopWa  herrüh- 
renden Gallen  von  Erjrnginm  und  ans  denen  der  Cynips  quercus  ter- 
■linalis.  ^  Ein  mittelbarer  Schmarotz«:  ist  Eui^hut  v^^iva' Vallot. 
Die  Larven  desselben  sind  länglich,  fein  gelEomt,  hinten  zugespitzt. 
Es  finden  sich  ihrer  7  oder  S  bis  10  und  12  in  einer  Galle,  wo  sie 
nicht  an  der  Gallmückenlarve,  sondern  an  der  Galle  selbst  sangen,  dem 
ursprünglichen  Bewohnen  die  Nahrung  rauben  und  ihn  meist  durch 
Hunger  umkommen  lassen;  zuweilen,  wo  die  Zahl  dieser  Gäste  ge- 
ringer ist,  findet  er  sich  lebend  unter  denselben.  —  Eine  dritte  Chal- 
ddierform,  Stomoctea  pallipes  n.  «P-  erhielt  der'  Verf.  aus  einer 
Scrophularien  Galle,  ohne  dass  es  ihm  gelang,  sich  nähere  Kenntniss 
von  seiner  Naturgeschichte  zu  verschaffen.  —  Einen  wesentlichen 
Schritt  würde  diese  Abhandlung  unsere  Kenntniss  weiter  fordern, 
wenn  es  sich  bestättigt,  dass  einzelne  Formen. der  Chalcidier  auch 
von  pflanzlichen  Säften  sich  nähren.  Indess  bemerkt  V alle t(Compt. 
rend.  XXIII.  109)  in  Betreff,  der  Gallen  von  Verbascum  pulverulen- 
tum^  dass  sie  bald  von  der  Grösse  einer  Haselnuss,  bald  viel  kleiner 
seien,  dass  aus  den  letzteren  Eulophen,  aus  den  erstercn  Cecido- 
myien  ausschlüpfen,  dass  die  aus  den  nachträglich  eingelegten  Eiexn 
der  Eulophen  gekommenen  Larven  die  der  Cecidomyen  verzehren, 
und  in  diesem  Falle  das  Wachsthum  der  Galle  aufhöre. 

ChrpHdiOesm  Eine  Reihe  neuer  Arten  ist  von  Brnll6  a.  a. 
O.  beschrieben  worden,  nämlich  1  Pamopes  aus  Ostindien,  1  I^j^ria 
vt>n  Madagascar,  36  Chryn'»  aus  verschiedenen  Welttheilen,  3  Hedy- 
tkrum  aus  Nordamerica  und  vom  Cap. 

Aus  Nordamerica  ist  tMch  Bedifchrum  j anut  Haldeman(Pro- 
ceed.  Acad.  Pbilad.  IL  S.  53). 

Guerin  (Icoqogr.  R.  A.  text.  S.  419)  setzte  die  Untoachiede 
.des  Elamput  Panxeri  (F.)  und  tpina  (Lepell.)  auseinander. 

JPwnjpMl.  Pompilus  rubeilus  und  P.  ^ ran ^ff  smd  zwei 
vonßversmann  (Bull.  Mose.  S.442.  T.5*  F.  1.  2)  aufgestellte  Arten, 
der  erstere  vom  Caucasus,  dem  Orenburgischen  und  der  Songorei, 
der  letztere  aus  den  Ebenen  am  Altai.  Der  letztere  kommt  auch  in 
Nordamerica  vor,  und  isf  von  Dahlbom  als  P.  atrox  (t^all.)  beschrieben. 

Guerin  (Iconogr.  R  A.  text.  S. 434)  stellte  neue  Arten  vonPte- 
niceps  auf:  PL  erythrocepkaiut  von  Madagaskar,  fnlvieoUis 
von  Madras,  venuttut  von  Buenos  Ayres  und  Patagonien,  Lmeor- 
dairei  aus  Brasilien. 

Xorrisfae«  Ders.  (ebenda  S.44Ö)  beschrieb  als  neue  Arten 
Lyr^pt  iasilicus  vom  Senegal  (scheint  häemorrhoidalis  F.  zusein). 
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Ih  amratus  ir4»ii  Pondicheri  (ist  die  gletcbaamifo  Fabriciui'ache 
Arii),  L.  fulviventris  von  Caba,  und  liys$on  abdominaie  yom 
Senegal.  Da  die  letzte  sich  von  den  übrigen  Nysson- Arten  durch 
stark  gedornte  Hinterschienen  unterscheidet,  ist  eine  eigene  Unter- 
gatt ParuHfMion  darauf  gegründet. 

JBewi>€eMei»  SUmus  fuivipei  fiversmann  (a.  a.  O. 
S.  44a  T.  4.  F.  4)  von  der  südl.  Wolga  ist  St  crasstcomit  (F.). 

Guerin  (Icenogr.  R.  A.  text  S.  438)  sonderte  von  Stisus  soIcIm 
Arten,  bei  denen  die  Zunge  und  Nebenzungen  ^twas  langer  als  der 
hornige  Theil  der  Lippe  sind,  unter  dem  Namen  Stixoidet  ab.  Es 
werden  hierhin  St.  bixonatu»  Spin.,  St.  fasetattts  (F.)  und  folgende 
neue  gerechnet:  Si.  iasaifs^  Mionii^  apicalit  vom  Senegal, 
Deleisertii  aus  Ostindien.  —  ^efi«</ir/a bereicherte  Guerin  (ebend. 
S.  437)  mit  zwei  Arten:  M,  Ssiiei  von  Neu -Orleans  und  At.  Or- 
bigHffi  aus  Patagonien.  (Die  erstere  ist  indess  schwerlich  mehr  als 
eine  Aband.  der  M.  Carolina.  Zugleich  bemerke  ich,  dass  die  in  der 
Iconogr.  abgebildete  Bembex  Perumana  eine  Monedula  und  zwar 
Stictia  Chilensis  Eschsch.  Entomogr.  ist). 

CrahromÜes»  Klug  hat  seine  Gatt  Trackfjnit  jetzt  mit 
Philanthus  verbunden,  indess  in  Rücksicht  auf  die  Form  des  Hinter- 
leibes und  auf  die  von  Dahlbom  zuerst  angezeigten  Unterschiede  im 
Geader  der  Hinterflugel  als  eine  eigene  Gruppe.  „Dergleichen  Grup- 
pen'*, heisst  es,  „sind  drei.  Die  erste,  welcher  Dahlbom  den  Namen 
Philanthus  gelassen  hat,  begreift  ?iusser  den  bekannten  europäischen 
Arten  auch  die  asi^^tischen  und  viele  africaniscbe  in  sich.  Im  Hinter- 
flugel findet  sich  eine  „cellula  analis  in  ipsa  origine  venarum  cubita. 
lis  et  diteoidalis  terminata"  und  es  bilden  die  „venula  transYerso- 
analis y  vena  oubitalis  medialis  et  discoidalis"- (alles  von  Dahlbom 
averst  zum  Thell  sehr  unpassend  genannte  Flügelnerven)  durch  ihr 
Zusammentreffen  ein  schief  liegendes  Kreuz.  Bei  den  beiden  folgen ^ 
den  Gruppen  ist  dieselbe  Zelle  „paullo  post  originem  venae  cubita- 
lis  terminata."  Sie  unterscheiden  sich  aber  deutlich  durch  die  Form 
des  ersten  Hinterleibssegments.  Bei  den  Arten  der  zweiten  Abthei- 
lung, Dahlbom's  Gattung  AnthophüMs^  ist  es  nicht  anders  als  bei 
manchen  Philanthus.  Dahlbom  nennt  es  „subnodifonne*'.  Dahin  ge- 
hören die  nordamericanischen  Arten,  namentlich  veriiimbrü  und  »10- 
dosus  (Vespa  F.)  so  wie  politus  Say.  Dio  dritte  Abtheilung,- Dahl- 
bom's Gattung  Simöiephiitts^  welche  eins  ist  mit  meiner  Gattung 
TtacbypuM,  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  der  Hinterleib  lang- ge- 
stielt ist  Hier  finden  sich  alle  südamericanischen  Arten  vereinigt, 
die  biet  zahlreich  vorbanden »  von  denen  aber  erst  wenige  bekannt 
sind.  Bestimmt  sind  nur  Ph.  elottgaim  (Zetkus  F.),  Gornesü  (Tra- 
cbypus  kl.)  und  peU'oiatut  Spin."  (Monatsberichte  der  Berlin.  Acad. 
der  Wiss.  1B46.  S.41). 

Guerin  (Iconogr.  R.  A.  text  S.443)  beschrieb  folgende  neue 
Arten:  Pkikmthut  fuKcipenni*  vom  Senegal,  Ctrceris  bicornuia. 


Digitized  by 


Google 


152    Ericbsoiis  BericlH  Ab«  die  imMDseh.  Lewtinitim  m  der 

DmfomrH  aus  Ne«.Orleans,  fulviventrit  ▼om  Senegal,  Per^e- 
seii  TOD  Campeche«  mrgentifrons  von  MaiTagatkar; 

SeoHeiae.    Zwei  neue  Scolia-\tien  wurden  von  Eversmann 
(Bull.  Mose.  S.441)  beschrieben:  Sc,  Schrenckii  aus  dem  Oren-  ^ 
burgischen,  den  Altaigegonden  und  der  Songorei,  und  Sc,  flavieep$ 
vom  üaucasus.    Die  erstere  ist  mit  So.  signata  »ehr  nahe  verwandt, 
und  vielleicht  nur  eine  Abänderung  derselben. 

Muiittariae*  Vier  neue  Mutilla- Arien  sind  von  Kolenati 
(Melet.  Ent  V.  S.  121)  bekannt  gemacht:  M.  Caucasic»  vom  Kaa- 
kasus,  M.Iöerica  aus  der  Gegend  von  Tiflis  Und  Elisabethpol,  M- 
Armenica  aus  Transkaukasien '  und  Armenien;  M.  Caspiea^  aus 
den  Steppen  am  Raspi-Meer. 

JParvmieariae»  Ueber  die,  Ameisen  des  nördlichen  Europa 
hat  Will.  Nylander  eine  umfassende  und  gründliche  Arbeit  gelie- 
fert, Annotationes  in  monographiam  Formicarum  borealium  Europae, 
in  d.  Act.  Soc.  Fenn.  II.  S.  875,  und  Additamentum  annot.  etc.  ebenda 
S.  1041. 

Es  sind  in  Finnland  27  Arten  beobachtet,  eine,  welche  in  Treib- 
häusern vorkommt,  nicht  mit  gerechnet;  17  davon  gehören  der  Gatt 
Formicüf  10  Myrmica  an.  (In  Schweden  kommen  ausserdem  noch 
Farm,  puhescent  F.  und  emarginaia  Latr.'  vor.  Die  Arten  sind  fol- 
gende: 

1.  Formica.  A,  Die  Flügel  ohne  Discoidalzelle;  grosse  Amei- 
sen. 1.  F.  hercuUana  L.^  in  Nordeuropa  häofig,  in  faulen  Bamnstam- 
men  nistend.  2.  F.  Ugniperda  Latr.  3.  F.  pubeseens  F.  —  B,  Die 
Flügel  ebenfalla  ohne  Discoidaltelle,  die  Radialselle  aber  langer; 
eine  kleine  Ameise:  4.  F,  vividula  n.  sp.,  in  Treibbäusem  lebend.  • 
—  C  Die  Flügel  mit  einer  Discoidalzelle.  a.  Rothe*/dio  Arbeiter 
mit  deutlichen  Ocellen :  5.  F.  rufa  L.  bis  in  Lappland  hinein,  häuig 
in  Kieferwäldern,  grosse  Haufen  aufführend.  —  6.  F,  dominuim 
n.  sp.,  mit  vom  leicht  ausgerandetem  Kopfschilde ;  im  südKcben  Finn* 
land  und  in  Karelien,  in  der  Erde  nistend,  entweder  einen  spärlichen 
Haufen  auffahrend,  oder  unter  Steinen;  sie  gesellt  sich  Holzarbeiter 
von  Form,  glebaria  zu.  — .  7.  F,  congerens  n.  sp.  Auf  der  Insel 
Mjölön  entdeckte  der  Verf.  ein  Nest,  welches  einen  ahnlichen  Haufen 
vne  das  der  F.  rufa  bildete.  —  8.  F/truncieola  n.  sp.  (gilt  gewöhn- 
lieh für  F.  sanguinea  Latr.,  der  Verf.  zweifelt  aber  an  der  Richtigkeit 
dieser  Bestimmung)^  bis  nach  Lappland  verbreitet,  in  faulen  Stämmen 
nistend,  denen  aussen  Kiefemadeln  angehäuft  sind.  —  9.  F,  exsectm 
n.  sp.,  mit  ausgeschnittener  Stielscbuppe,  in  Finnland  häufig,  bis  nach 
Lappland  hinf  an  gleichen  Orten  mit  F.  rufa,  scheint  aber  mehr 
sonnige  Stellen  zu  lieben,  und  errichtet  kleinere,  oben  gewöhnlich 
flache  Haufen  aus  dünneren  Stückchen.  —  10.  F,  pret$ilmbrit  n.  sp. 
mit  niedergedrücktem  Vorderrande  des  Kopbchilds;  im  aüdlicheii 
Finnland  und  in  Karelien  häufig,  in  Wäldern  und  auf  Wiesen,  ^en 
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Ummb  melsl  eben  fleehen  HMfen.  baaend.  —  11.  F.  emdeuimrim  Latr. 
m  der  Erde  niatend,  Torziiglich  in  sandigem  Boden,  ohne  indeet  einen 
Haufen  su  bauen.  ^  6.  Seh  warne;  die  Arbeiter  mit  keinen  oder 
äasserst  kleinen  Ocellen:  12.  F.  fkUginota  Latr.  —  13.  F.  pieem 
n.  ap.  Nur  Arbeiter«  auf  Mooawiesen  bei  Helaiogfora  and  Ulnaborg 
gesammelt  —  14.  F.  giebaria  n.  sp.  der  F.  fusoa  ähnlich,  in  der 
Erde  weitläuftige  Gänge  grabend.  —  15.  F.  fusca  L.  -^  16.  F.  migrm 
L.  —  c  Gelbe:  17.  Fßava  L.,  der  im  Nachtrage  noch  zwei  ähn- 
liche neue  Arten»  F.  umbrata  und  mix  im  zugefügt  sind.  -*  Die 
Arten  von  Myrmiea  hat  der  Verf.  grossentbeils  neu  benannt,  weil  er  sich 
bei  den  meisten  nicht  überzeugen  konnte,  dasa  sie  mit  früher  be- 
schriebenen übereinstimmen:  1.  M.  laevinodis^  mit  fast  glatten 
Knoten,  häufig  im  Norden,  unter  Steinen,  Moos  und  Rasen  nistend. 
—  2.  if.  ruginodisj  vagans  F.  Zett.  (hier  hätte  der  Fabrici'sche 
Name  wohl  erhalten  werden  können),  mit  runzligen  Knoten,  noch 
häufiger  wie  die  vorige.  —  3.  M,  scabrinoäis^  caespHum  Zett,  mit 
an  der  Wurzel  schräg. gelapptem  Fühlerstiel,  4.  M,  lobicornisn,sp» 
mit  an  der  Wurzel  quer  gelapptem  Fühlerstiel,  häufig  ia  Finnland.  — 
5.  Ai.  sulciuodis  n.  sp.,  mit  längsgefurchten  Knoten,  sonst  der  vori- 
gen sehr  ähnlich  und  vermuthlicb  ebenso  wenig  selten,  aber  bisher 
noch  übersehen.  —  6.  if. /ffcu/a  n.  sp.,  eine  kleine  braune  Myr- 
mica  mit  ziemlich  glatten  Knoten,  im  südlichen  Finnland  selten,  häufig 
bei  Helsingfors,  auf  sandigem  Boden  unter  Heidekraut  —  7.  M,  acer- 
varum  F.,  minder  häufig  im  ganzen  Norden ;  Lebensweise  und  Nisten 
wie  bei  den  vorigen,  aber  in  kleineren  Gesellschaften.  —  8.  M.  tu- 
bentm  F.,  im  südlichen  Finnland  und  in  Schweden.  Im  Anhange  sind 
noch  zwei  neue  Arten  beschrieben:  M,  museorum,  zwischen  den 
beiden  vorigen  in  der  Mitte  stehend,  bei  Helsingfors  häufig  auf  Stei- 
'  nen  unter  dem  Moose  nistend,  und  M,  nitidula^  in  den  Nestern  der 
Form,  rufa  Yorkommend  (auch  in  Deutschland). 

Zuletzt  hat  der  Verf.  noch  eine  Uebersicht  der  von  Dr.  Sahlberg 
auf  seiner  Reise  durch  Sibirien  nach  dem  nordwestl..  America  beob- 
achteten Ameisen  gegeben.  1.  Form.  kercuUana  in  Sibirien;  2.  F, 
rufa  bei  Ochotsk;  3.  F.  cunicuiaria  in  Sibirien;  4.  ein  unausgefärb- 
tes  Stück  von  F,  glebaria  oder  fmea;  5.  F,  picBü^  eine. neue  der 
F.  glebaria  sehr  ähnliche  Art,  in  Sibirien-,  6.  ein  Männchen,  ebenda 
vielleicht  der  F.  picea;  7.  F»  flava  auf  Sitkha-,  8.  Myrmiea  granu- 
linodiSf  neue  der  M.  scabrinodis  sehr  ähnliche  Art  in  Sibirien;  9. 
M,  acervorum  bei  Ochotsk;  10.  Jf.  bicarinata,  neue  Art,  in  Ca- 
lifornien. 

Boyer  de  Fonscolombe  beobachtete  bei  Aix  eine  neue 
Ameise,  welche  er  als  Form.  Cursor  beschrieben  hat  (Ann.  d.  i 
Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  S.41).  Sie  nistet  in  einfachen  Erdlöchem,  und 
.  hat  einen  raschen  unregelmässigen  Lauf.  Das  Männchen  hat  unge- 
wöhnlloh  kurze  Flügel,  welche  nur  bis  zur  Hinterleibsspitze  reichen; 
es  fliegt  auch  nie,  läuft  aber  mit  grosser  Behendigkeit, auf  der  Erde. 
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VoB  Romand  (ebend.  BqH.  S.  xxmu.)  wtde  ein  nenet, 
geltes  Intect  bekannt  gemacbt,  welclies  von  Chevrolit  in  einem  Neete 
der  Form,  fnsca  entdeckt  nnd  vom  Verf.  vorläufig  F^rmicm  CAe. 
wroimtii  benannt  wurdts.  Von  den  bekannten  Ameisen  weicht  dies 
Insect  durch  einfach  gestielten  Hinterleib  als  so  dass  seine  systema- 
tische Stellnng' selbst  der.  Familie  nach  noch  sehr  swetfelbaft  bleibt» 

Die  Abhandlung  „Der  wunderbare  Haushalt  der  Ameisen.  Ans 
eigenen  Beobachtungen  mitgetheilt  von  Carl  Nage i^  in  der  Alig. 
Deutsch,  naturhist  Zeitung  1.  S.  549  ist  ohne  wissenschaftliche  Be^ 
deutung. 

Haldematt  <Proceed.  Acad.  Philad.  II.  S.64)  beschrieb  als  7y- 
pMopone  paliipei  aus  Nordamerica  eme  kleine  blinde  Ponera. 

Guerin  (Iconogr.  R.  A.  text.  S.  422— 427)  stellte  eine  Anzahl 
neuer  Ameisen  auf:  Mia  copiopkifiia  aus  Brasilien,  tnsulmris 
ans  Cuba,  Columbiea  aus  Columbien,  Lebasii^  ebendaher,  alle 
von  A.  cephalotes  unterschieden,  und  iEwar  nur  nach  Geschlechts- 
losen, welche  aber  in  der  Grosse  und  Form  des  Kopfes  u.  s.  w.  sehr 
grossen  Abstufungen  unterworfen  sind.  ~  Odantomuchus  affin%$ 
aus  Brasilien,  insular is  von  Coba.  —  Ponera  gmgates  vom  Se- 
negal, hicolor  von  Mexico.  —  Oyptocerus  compiauatut  ans 
Cayenne,  Aguitatm  aus  Columbien  und  Bolivien,  bicolor  von 
Pondichery,  Pinelii  aus  Brasilien.  —  Pseudomyrma  (Lund)  öico^ 
ior  aus  Columbien.  —  Myrmex  (neue  Untergatt  aber  von  Pseudo- 
myrma  kaum  verschieden),  Perboscii  von  Campeche. 

Ftf^pordese«  Eine  neue  Art  aus  Nordamerica  ist  SHmenes 
subttricta  Haldeman  (Proceed.  Acad.  Phlladelph.  II.  S.54). 

ApUBiHmem  Die  Brutstellen  des  tiplaeus  Mucius  F.  sind  voo 
£  versmann  (Bull.  Mose  S.  188.  T.  3)  bei  Kasan  in  dem'  senkrech- 
ten  Lebmufer  der  Kasanka  beobachtet  worden^  Sie  bestehen  aus 
länglich  eiförmigen  oder  conischen,  grauen,  aus  dem  Lehm  des  Ufers 
gebauten  Zellen,  deren  8  —  15—24  verbunden,  scheinbar  unförmliche 
Erdklumpen  bildeten,  welche  dicht  neben  einander  in  dem  Lehmnfer 
steckten,  so  dass  dasselbe  an  verschiedenen  Puncten  auf  mehrere 
Schritte  lang,  2—3  Fuss  hoch,  und  i^\  Fnss  ins  Ufer  hinein,  gross- 
tentheils  nur  aus  ihnen  bestand. 

Dcrs.  (ebenda  S.  436)  beschrieb  folgende  neue  Arten:  Bombus 
AUaicus  aus  den  Ebenen  am  Altai,  und  Anthopkora  {Megiiia) 
atriciiia^  senilis^  fulvipes  und  lepida  (Fall.)  aus  dem  Oren- 
burgischen. 

Boyer  de  Fonscolombe  (a.  a.  O.VsteUte  folgende  neue  Ar- 
ten  aus  der  Gegend  von  Aix  auf:  Jntkidium  Lepeiittieri^  i^g^ 
Mle  tristaia,  Mucroeera  grandis.  Die  leUte  scheint  mit  Ma- 
croc.  longicomis  Lepell.  übereinzukommen. 

Guerin  (Iconogr.  R.  A.  text.  S.448)  schlug  vor,  ana  der  in  der 
iconogf .  abgebildeten  Andrenm  femtaU$  Gn^.  aus  Cnba,  eine  eigeiie 
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üaterg«U.  Jgmposiemon  za  bilden,  Melcbe  sich  zu  Aidreoa  so 
verbalte  wie  Nomia  zo  Ualictns.  Die  genaonte  Art  ist  aber  nicbts 
als  das  Männcbcn  der  Megiila  viridula  F.  und  diese  ist  ein  Halictos 
(Hylaeus).  Mehrere  Männchen  der  grünen  americanischen  Halictus« 
Arten  haben  verdickte  Hinterbeine. 

Aneh  eine  Anzahl  neuer  Arten  wurde  von  Dens,  (ebend*)  b6> 
schrieben.  BiegaehHm  maxiilo$a^  eyanipeuni$  vom  Senegal, 
Pceyi  von  Cnba«  kinotaia  von  6t.  Thomas,  Saulcfi  von  Cbilet, 
—  AntAidikm  Paulinieri  vom  Senegal,  CoeUoxps  mkdominmÜB 
von  St.  Thomas,  Mesochmrus  iericeut  aus. Brasilien,  Jpii  Perro* 
tetH,  Dele$$trtU  aus  Ostindien,  IfyHpona  grandii  aus  Bolivien, 
Trigmta  mexieana^  fulviveniris  aus  Mexico. 

Der  Euglossa  dentaia  (L.)  verwandte  Arten  setzte  D er s.  (ebenda 
8.457)  auf  folgende  Weise  auseinander: 

I.  Das  2te,  3te  und  4te  Fühlerglied  bef  den  Weibchen  gleich 
kurz:  E,  dentttia  (L.),  aus  Cayenne  und  Brasilien,  ß,  imaragdiua 
n.  sp.  aus  Brasilien,  Para^  Campeche;  B.  frontalii  n.  sp.  aus 
Cayenne. 

II.  Das  3te  Fühlergl.  der  9  viel  langer  als  das  2te  und  4te:  E. 
piliventris  n.  sp.  aus  Para  und  E*  Romandit^  zweifelhaften  Va- 
terlandes. 

Die  Arten  der  I.  Abth.  gehören  zur  Gatt  Exarete  Hoffgg.,  sie 
sind  aber  so  unzureichend  beschrieben,  dass  sie  kaum  bestimmt  wer- 
den können;  die  der  IL  Abth.  sind  eigentl.  Euglossa,  und  E,  Ro- 
numdii  des  Verf.  ist  mit  E.  BruUei  Lepell.  einerlei. 

Ueber  die  Lebensweise  der  Meliponen  hat  Goudot  seine  in 
Neugranada  gemachten  Erfahrungen  mitgetheilt  (Compt,  rend,  XXII. 
S.  710).  Diese  Insecten,  welche  den  Einwohnern  Südamerica's  eine 
grosse  Menge  Honig  und  Wachs  liefern,  bauen  zum  grossen  Theile 
in  bohlen  Bäumen,  und  es  wird  fast  inuner. nöthig,  um  ihre  Erzeug- 
nisse zu  gewinnen,  den  Baum  zu  fallen.  Die  Gesellschaften  der  Meh 
Itponen  bestehen  mehrere  Jahre,  indess  aus  noch  unbekannten  Ur- 
sachen gehen  sie  mit  der  2(elt  allmählich  ein,  indem  sie  fast  verlas- 
sen werden.  Die  Form  und  Grösse  der  Stöcke  richtet  sich  nach  den 
Baumlöohern,  in  denen  sie  angelegt  werden,  meist  sind  sie  kuglig. 
oder  länglich.  In  einem  Baum  ist  gewöhnlich  nur  ein  Stock,  selten 
xweL  Die  äussere  Wandung  des  Stocks.,  aus  mehreren  Lagen  einer 
harzigen,  zerbrechlichen,  schwärzlichen  Masse  gebildet,  ist  in  ihrem 
oberen  Theil  viel  dicker  als  an  den  übrigen;  unmittelbar  unter  die- 
ser Decke  liegen  die  Waben  für  die  Larven;  die  Waben  liegen  wag- 
recblr  und  bestellen  aus  einer  einzigen  Reihe  sechseckiger  Zellen, 
deren  Oeffnungen  nach  oben  gerichtet  sind.  An  den  Seiten  der  Wa« 
ben,  zwischen  diesen  und  der  Wandung  befinden  sich  eiförmige,  ganz 
gesohlossene,  bald  vereinzelte,  bald  unregelmässig  gehäufte  Vorraths- 
seilen,  von  denen  die  oberen  Bienenbrod,  die  unteren  Honig  zu  ent- 
halten pflegen.    In. den  Stock  fiihrt  eine  cylindrische,  längere  oder 
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kürzere  Rohre.  Die  grSsseren  Arten  liefern  natoriich  auch  nehr 
Honig  und  Wachs.  Der  Honig  der  M.  fasciata  gleicht  einem  dicken 
grünlichgelben  Simp  ond  ist  von  sehr  angenehmev  Geschmack.  Ein 
Stock  lieferte  regelmassig  3  Litres  Honig  nnd  1  Kilogr.  Wachs. 
Die  Menge  des  Honigs  mag  im  Vergleich  sn  unseren  Bienen  gering 
erscheinen,  die  Verhältnisse  in  beiden  Undem  sind  aber  a«ch  sehr 
veiscfaieden,  denn  in  Neogranada  giebt  es  keinen  eigentlichen  Winter, 
für  den  die  Bienen  sich  zn  versorgen  hatten,  sondern  zwei  Jahren- 
zeiten, wo  die  Anzahl  der  blähenden  Gewachse  geringer  ist;  k«R 
vor  dieser  Zeit  findet  man  also  die  Stöcke  auch  am  reichlichsten 
mit  Vorräthen  versehen,  nämlich  im  April  und  Mai,  und  im  October 
und  November.  —  Die  Stöcke  der  Trigonen  sind  viel  weniger  ergie- 
big,  ihr  Honig  ist  spärlicher,  dünner,  weniger  wohlschmeckend,  nnd 
-  zuweilen,  nach  Aussage  der  Landesbewobner,  von  purgirender  Wir- 
kung. Auch  das  Wachs  ist  schlechter,  harziger,  schwärzer.  —  Einige 
Trigonen  bauen  ihre  Stöcke  nicht  in  hohlen  Bäumen,  Tr.  amalthea 
z.  B.  in  alten  Erdwänden,  Tr.  mexicana  unter  zerfressenen  Wurzeln, 
oder  in  den  grossen  Haufen  von  Pflanzenabfall,  welche  sich  in  den 
Astwinkeln  alter  Bäume  finden.  Vom  Schwärmen  der  Meliponen  hat 
der  Verf.  nie  etwas  gesehen,  noch  hatten  die  Eingebomen  Kunde 
davon. 

Lepidoptera. 

Von  Herrich- Schäffer's  „Systematische  Bearbeitung  der 
Schmetterlinge  von  Europa,  als  Text,  Revision  und  Supplement  zu 
Hübner's  Sammlung  europäischer  Schmetterlinge''  sind  das  13te  bis 
20ste  Heft  erschienen.  Auf  den  in  diesen  Heften  erschienenen  13 
ersten  Bogen  des  2ten  Bandes  ist  die  Bearbeitung  der  Heteroceriden 
angefangen,  in  deren  Eintheilung  der  Verf.  von  seinen  Vorgängern 
wesentlich  abweicht:  Da  sich  die  Eintheilung  nur  auf  der  Untersu- 
chung europäischer  Arten  gründet,  kann  sie  natürlich  nur  als  ein 
Versuch  erscheinen  und  wird  noch  vielfältige  Berichtigungen  erfah- 
ren müssen ;  es  ist  aber  sehr  ehrenwerth,  dass  trotz  dieser  Beschrän- 
kung der  Verf.  sich  seinen  eigenen  Weg  bahnt  —  Die  wichtigsten 
Unterscheidungsmerkmale  für  die  Heteroceren  unter  sich  findet  der 
Verf.  in  den  Flügelrippen,  „während  Haftborste ^  Zunge  und  Neben- 
augen", sagt  der  Verf.,  „bei  nächstverwandten  Arten  bald  fehlen,  bald 
vorhanden  sind,  die  Palpen,  Fühler  und  Beine  bei  eben  so  nah  ver- 
wandten ungemein  abweichend  gebildet  sind,  bleiben  die  Flügelrippen 
immer  beständig  und  geben  sichere  Anhaltspuncte,  wenn  man  die 
zufölligeren  Abweichungen  von  den  wesentlicheren  zu  unterscheiden 
gelernt  hat.  Und  auch  hier  giebt  die  Natur  selbst  die  sichersten 
Fingerzeige,  indem  die  Verschiedenheiten  am  Ursprünge  der  Rippen 
gewiss  wesentlicher  sind  als  jene,  welche  erst  gegen  den  Saum  hin 
stattfinden,  und  deshalb  auch  früher  berücksichtigt  werden^  mossen, 
als  die  aus  ihnen  entspringenden  Aeste.** 
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Der  Verf.  stellt  deshalb  die  Hepialiden  Yoran  als  die  Gruppe, 
hei  welcher  die  meisten  Rippen  ans  der  Wurzel  entspringen:  bei 
ihnen  theilt  sich  die  Mittelzelle  aller  Flügel  in  drei  ziemlich  gleiche 
Theile  und  haben  die  Hinterflügel  denselben  Verlauf  und  fast  dieselbe 
Zahl  der  Rippen  wie  die  Vorderflügel.  —  Hieran  schliessen  sich 
mehrere  Gruppen,  bei  welchen  die  Wurzelzelle  zwar  nur  in  zwei 
Zellen  getheilt,  eine  dritte  Zelle  aber  zwischen  das  Ende  derselben 
eingeschoben  ist,  ohne  die  Wurzel  des  Flügels  zu  erreichen.  Hier 
finden  sich  standhaft  an  den  Vorderflügeln  2,  an  den  Hinterflügeln  3 
gesonderte  deutliche  Innenrandsrippen.  Es  gehören  hierher  die  C  o  s- 
siden,  Cocliopoden  und  Zygaeniden.  —  Die  Heterogyni- 
den  haben  dieselbe  Zahl  der  Innenrandsrippen,  aber  die  Wurzelzelle 
ist  nur  auf  den  Vorderflügeln  getheilt.  —  Die  Psych iden  haben  auf 
allen  Flügeln  ^oe  ü^heilige,  auf  den  Hinterfli^;eln  sogar  bisweilen 
eine  3theilige  ^Vnrzelzelle;  aber  auf  den  Vorderflügein  nur  Eine  In- 
nenrandsrippe ,  welche  sieh  jedoch  nahe  an  der  Wurzel  in  zwei 
Aeste  gabelt.  —  Zwei  vollständige  Innenrandsrippen  der  VorderflügcA 
kommen  nicht  weiter  vor,  wohl  aber  drei  der  Hinterflügel  bei  den 
S  e  s  i  i  d  e  tt^  (und  vielen  Microlepidopteren).  Diese  Fam.  ist  sehr  eigen- 
thümlich,  und  hat  nur  durch  die  Fühlcrbildung  Aehnlichkeit  mit  den 
Sphingiden,  durch  die  Rippen  der  Hinterflügel  mit  den  Synto- 
miden:  bei  beiden  setzt  sich  nämlich  die  Vorderrandsrippe  der 
Mittelzelle  in  gerader  Richtung  als  letzte  Rippe  zum  Saum  fort,  — 
Endlich  verbindet  der  Verf.  die  Spinner  und  Eulen  zu  der  Fam.  No- 
ctuo-Bombycides,  deren  Kennzeichen  „ borstenförmige  Fühler, 
Vorderflügel  mit  Einer  Innenrandsrippe,  Hinterflügel  mit  zweien  und 
noch  mit  Rippe  2—8,  bisweilen  Rippe  5,  selten  auch  6  fehlend." 

Die  Hepialiden  bestehen  nur  aus  der  Gatt.  Hepialus,  die  Cos- 
siden  aus  Cossut  F.,  Zeuxera  Latr.,  Endagria  Boisd.  (C.  pantheri- 
nus  O.)  und  Siygta  Latr.,  die  Cocliopoden  aus  Latnacodet  Latr. 
(=  Beterogenea  Knoch.),  die  Psychides  nur  aus  Psyche^  die  He- 
terogyniden  aus  tieierogynü  Boisd.,  die  Zygaeniden  aus  Pro- 
cris  und  Zygaena^  die  Syntomiden  aus  SyntomÜ  O,  und  Naelia 
. Boisd«,  die  S  e  si  i  d  en  aus  Paranthrena  Hü.,  Bemdeciä  Hü.,  Trochiiium 
Scop.  und  Sesia  Lap.;  von  ihnen  ist  die  Gatt.  Thyris  als  eigene  Fa- 
milie Thyridides  abgesondert,  denn  sie  weicht  sowohl  im  Bau  der 
Flügel  als  auch  durch  den  Mangel  der  Nebenaugen  ab;  unter  den 
Sphingiden  sind  nur  die  Gatt.  Macroghua,  Sphinoi,  AcherouHa 
und  Smerinthus  aufgenommen,  die  Noctuo-Bombyces  endlich  in 
die  Gruppen  Saturmdes,  Endromides,  Bombpcidet,  Eticleides^  Drepa- 
nulides,  Noiödonttdes  ^  Cymatophoridei ,  Noctuidesj  Uparides,  Cheio- 
nideSy  Lithosides  und  NycUoHdßi  getheilt. 

Kritische  Bemerkungen  zu  der  systematischen  Bearbeitung 
der  Schmetterlinge  von  Europa,  als  Text  Revis.  u.  Suppl.  zu 
Hübner's^  Samml.  europ.  Schmett.  von  Dr.  Herrich -Schäffer, 
von  C,  F.  Frey  er  in  Augsburg  (Isis  S.  48). 
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Von  Frey  er 's  „Neufr  Beiträge  zur  SchmetterKiigskunde'* 
sind  das  81  — 82ste  Hft.  (das  1— 2te  Uft.  des  6ten  Bds.)  er- 
schienen. 

Ein  neues  wichtiges  Weric  ist  von  Edw.  Doubleday 
unter  dem  Tkel  „the  Genera  of  Lepidoptera"  als  ein  Gegen- 
stück zu  Gray's  „the  Genera  of  Birds"  angefangen. 

Da  ich  noch  nicht  zur  Benutzung  desselben  habe  gelangen  kön- 
nen, muss  ich  den  näheren  Bericht  darüber  bis  zum' nächsten  Jahre 
verschieben. 

Historia  Lepidopterorum  Agri  Bononiensis,  von  Berto- 
loni  in  den  .Novi  Commentarii  Academiae  Sctentiarum  Insli- 
luti  Bononiensis,  Tom.  VUI.  fasa  I.  (1846)  S.  105. 

Ein  Auszug,  die  Microlepidopteren ,  ist  in  den  Nuov  Ann.  dell 
8o.  nat.  di  Bologn.  VI.  S.  406  g^eben;  es  sind  nicht  mehr  als  41 
Microlepidopteren  aufgeführt 

„LeJ>idopterologische  Fauna  von  Lieviand  und  Curland, 
bearbeitet  von  Friedrike  Lienig,  geb.  Berg,  mit  Anmer- 
kungen von  P.  C.  Zeller."  Isis  S.  175. 

Eine  treffliche  Arbeit,  welche  nicht  allein  über  das  Vorkommen 
der  Schmetterlinge  in  Liev-' und  Curland,  sondern  auch  über  ihre 
Flugzeit,  die  früheren  Stände  und  die  Futterpflanzen  reichhaltige  Be- 
lehrung giebt.  Besonderes  Interesse  gewinnt  diese  Arbeit  dadurch, 
dass  die  Verfasserin,  bei  angebomer,  ernstlicher  Neigung  durchaus 
auf  sich  selbst  angewiesen  war,  und  sich  alle  Mittel  zu  ihren  For- 
schungen  selbst  schaffen  musste.  Eine  vorzügliche  Aufmerksamkeit 
ist  den  Microlepidopteren  gewidmet.  Es.  wäre  dieser  Abhandhmg 
eine  recht  grosse  Verbreitung  zu  wünschen,  weil  sie  für  die  Art, 
wie  man  zu  beobachten  hat,  wohl  als  Muster  empfohlen  werden 
kann,  und  Hr.  Zeller  hat  sich  sowohl  durch  die  Veröffentlichung  dieser 
Arbeit  als  durch  die  schätzbaren  Bemerkungen,  mit  denen  er  sie  be- 
gleitet hat,  ein,  grosses  Verdienst  erworben.  Die  neu  entdeckte« 
Arten  sind  unten  namhaft  gemacht 

Eine  Anzahl  neuer  russisch-sibirischer  Schmetterlinge  ist 
von  Eversfmann  beschrieben  (Lepidoptera  quaedam  nova  in 
Rossta  Observata,  Bnll.  Mose.  S.  83.  T.  2). 

,^Ueber  einige  von  Di,  Stubendorf  gesammelte  sibirische 
Schmetterlinge",  von  Menetries  (Bull.  Phys.  Math,  de  TAcad. 
de  St.  Petersb.  V".  S.  262). 

Es  sind  10  Schmetterlinge,  unweit  des  Flusses  Kborma  im  Bezirk 
von  Kansk,  Gouv.  Jenisseisk,  gesammelt,  nämlich  Pap,  Machaon^ 
Parnass,  Mnetnotyne^  eine  vielleicht  örtliche  Abänd.  ohne  schwarzen 
Fleck  am  Vorderrande  der  Vorderflüge],  auf  dem  ersten  Anblick 
einer   P.  Crataegi  gleichend;  *-  Jrgymtfs  Jgfaia,  Palet  vor.  /r/# 
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mbs.,  Bmpkroiyne,  MhmUa  und  StreHa  Stubendorffii  (aber  diese 
leiste  neue  Art  8.  u  ). 

'Die  im  Kaukasus  und  in  Transkaukasien  beobachteten 
Schmetterlinge  wurden  von  Kolenati  (Meletemata  Entom.  V. 
S.  80 — 112)  mit  genauerer  Angabe  des  B'undorts  der  einzel- 
nen Arten  aufgeführt. 

Neue  Arten  sind  yon  Bryand  (Description  de  Lepidop- 
leres  nouveaux,  Ann.  d,  I.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  S.  201.  T.8) 
und  von  t)oubIeday  (Descriptions  of  new  or  imperfectiy  de- 
scribed  Diurnal  Lepidoptera,  Ann.  riat.  bist.  XVH.  S.22.  XVlir. 
S.  371)  bekannt  gemacht 

„  Lepidopterologtsche  Mittheilangen"  von  Zell  er  (Ent. 
Zeit.  S.  323). 

Üeber  das  Vorkoimnen  vieler  Schmetterlipge,  besonders  Raupen 
in  dürren  Sandgegenden. 

„Lepidopterologischc  Beiträge"  von  Sta^dfuss  (ebend. 
S.  380). 

„ Lepidopterologisohe  Beiträge.  Von  Dr.  Ad.  und  O. 
Speyer.  V.  Zur  Naturgeschichte  einzelner  Arten."  (Isis S.  19). 

Ejoe  an  -werthTollen  Beobachtungen  reichhaltige  Arbeit. 

,y Lepidopterologische  Beiträge.  Von  Dr.  Ad.  und  O. 
Speyer.  VI.  Raupen  und  Pflanzen."  (Isis  S.  84). 

Eine  höchst  anziehende  Abhandlung,  in  welcher  die  Verf.  das 
Verbältniss  der  deutschen  Schmetterlingsfauna  zur  deutschen  Flora 
anschaulich  machen.  Für  die  letztere  ist  mit  Recht  Koch's  Synopsis 
zum  Grunde  gelegt,  nach  welcher  etwa  3160  Phanerogamen  vorkom- 
men, Schmetterlinge  sind  etwa  2200  Arten  bekannt,  nimmt  man  ab^ 
an,  dass  die  letzteren  noch  bei  weitem  unvollständiger  bekannt  sind 
als  die  Pflanzen,  rechnet  man  ferner  79  Kulturpflanzen,  welche  keine 
eigentbümliche  Raupen  ernähren  und  175  auf  Istrien  beschränkte 
Pflanzen  ab,  so  wird  sich  ergeben,  dass  die  Zahl  der  Schmetterlinge 
der  der -wildwachsenden  Phanerogamen  ziemlich  gleich  kommt.  Die 
Anzahl  der  von  .Cryptogamen  oder  nicht  pflanzlichen  Stoffen  sich 
nährenden  Raupen  ist  sehr  gering,  so  dass  diese  das  Verbältniss 
nicht  merklich  stören,  nach  welchem  auf  jede  phanerogamische 
Pflanze  ein  Schmetterling  käme.  Eine  solche  Vertheilung  findet  aber 
nicht  Statt.  Die  Verf.  haben  gegen  1000  Raupen  aufzählen  können, 
und  diese  vertheilen  sich,  den  vorhandenen  Angaben  zufolge,  auf  nur 
390  Pflanzenarten  in  etwa  260  Gattungen.  Es  ist  also  weit  über  die 
Hälfte  der  Pflanzen  von  Raupen  unbewohnt,  während  die  übrigen 
durchschnittlich  2  bis  3  Arten  ernähren,  abgesehen  von  der  durch 
Polyphagie  vieler  Arten  bedingten  Vermehrung  dieser  Gäste.  Zum 
Theil  mag  dies  auffallende  Verbältniss  auf  mangelhafter  Beobachtung 
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bernben«  indem  die  sonnigen  Angaben  des  Raupenfiitten  „niedete 
Pflanzen'',  „Gräser*'  keinen  botanischen  Sinn  beben.  Eine  winen. 
schafUichere  Behandlung  auch  dieses  Theils  der  Schmetterlingskiinde 
wird  allgemach  die  jetzt  noch  vorhandenen  grossen  Lücken  desselben 
ausfüllen,  sobald  die  Beobachter,  wenn  ihre  eigenen  botanischen 
Kenntnisse  nicht  ausreichen,  den  Botaniker  zu  Rathe  ziehen,  mn 
jedesmal  den  systematischen  Namen  der  Nahrungspflanze  einer  beob- 
achteten Raupe  angeben  zu  können. 

Von  den  zur  Zeit  bekannten  Raupen  fallen  den  Dicotyledoaen 
etwa  0,85,  den  Monpcotyledonen  0,10,  den  Acotyledonen  0,05  zn. 
Die  raupenreichste  Familie  ist  überhaupt  die  der  Amentaceen,  und 
unter  diesen  wieder  die  Eiche  (ohne  Unterschied  der  Art),  welche 
allein  gegen  200  Arten,  also  etwa  ein  Fünftel  aller  bekannten  Ran- 
pen ernährt,  und  unter  diesen  recht  viele  Arten,  welche  jedes  andere 
Futter  verschmähen.  Sonst  ist  ein  grosser  Theil  dieser  Raupen  aneh. 
reren  oder  allen  Laubhölze/n  gemeinsam,  z.  Th.  mit  Einscfaluss  der 
Linde  und  Ulme.  So  hat  die  Buche  zwar  eine  Menge  Ranpenarten, 
welche  sie  vorzugsweise  lieben,  aber  kaum  einige,  welche  ihr  eigen- 
thümlich  sind,  aufzuweisen.  Dasselbe  ist  mit  Corylus  und  Carpinaa 
der  Fall.  Die  Birke  nimmt  nach  der  Zahl  der  Raupen,  vvelche  sie 
bewohnen,  die  zweite  Stelle  ein,  auch  hat  sie  eine  Anzahl  eigenthüm- 
licher  Arten ,  welche  sich  indess  z.  Th.  auf  der  Erle  wiederfinden. 
Die  Gattungen  Salix  und  Populus  nehmen  die  dritte  Stelle  ein;  die 
grössere  Hälfte  ihrer  Raupen  besitzen  sie  gemeinschaftlich.  Fast 
abgeschlossen  sind  die  mehr  an  Individuen  als  an  Arten  reichen  Be- 
wohner der  Nadelhölzer;  und  zwei  Arten  (Lip.  monacha  und  Enn. 
dentaria ,  von  denen  letztere  vielleicht  auf  Flechten  angewiesen  ist) 
fressen  auch  auf  Laubhöhern.  Selten  sind  einzelne  Scbmetterlings- 
formen  auf  einzelne  Formen  unter  den  Dicotyledonen  angewiesen, 
wie  die  Argynnis  auf  Violarieen,  die  Ophiusa  auf  Papilionaceen,  anf 
Blüthen  und  Früchte  derselben  die  Bläulinge  (Lycaena  Fam.  A.  Ochs.), 
auf  Rumexarten  die  Feuerfalter  (Lycaena  Fam.  B.  Ochs.).  ~  Unter 
den  Monocotyledonen  gehören  die  Hipparchien  ausschliesslich  den 
Gramineen  an,  diese  Pflanzenfamilie  ist  in  dieser  Abtheilung  über- 
.  haupt  die  ranpenreichste,  arm  sind  die  Cyperaceen;  die  Irideen, 
Asparageen,  Liliaceen,  Colchiaceen,  Junceen  haben  kaum  eine  eigen- 
thümliche  Raupenart  aufzuweisen,  die  Orchideen  scheinen  sie  ganz 
zu  meiden.  Unter  den  Cryptogamen  haben  die  Farne  ein  Paar  eigen- 
thümlicher  Arten,  auf  die  Laubmoose  sind  dieCrambus  (nebst Eudorea) 
angewiesen,  auf  Flechten  (Parmelia)  die  Lithosia,  Bryophila  u.  a.  m. 
In  Boletus  leben  einige  Scardia- Arten.  —  Nachdem  die  Verf.  noch 
auf  die  Verschiedenheit  der  Pflanzentheile,  welche  den  Raupen  zur 
Nahrung  dienen,  aufbierksam  gemacht  haben,  geben  sie  ein  vollstän- 
diges, nach  den  Pflanzen  geordnetes  Verzeichniss  der  zur  Zeit  be- 
kannten deutschen  Raupen.  Hoffentlich  wird  diese  Arbeit  Viele  zu 
weiteren  Forschungen  und  Mittheilungen  anregen. 
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VapiHane^»  Papilionarii.  Eine  Anzahl' neuer  Arten  yon 
PmpHio  ist  wieder  von  Doubleday  (Ann.  nat.  bist.  XVin.  S.371) 
au^estelif  worden:  F.  Anticrates  von  Sylhet,  P.  Leosthena 
«HS  Australien,  P.  ßranehus  von  Honduras,  P.  Pharnäeet  aus 
Sndamerica,  P.  Harmodius,  Isidorus  und  Madfes  aus  Bolivien. 

Bemerkungen  über  das  Vorkommen  von  Doräü  JpoUo  und 
Tdnemosyne  theilte  Standfuss  mit  (Eot.  Zeit.  .S.  381). 

Eine  neue  Gatt.  Ismene  wurde  von  Nickerl  (ebenda  8.207. 
Taf.  3)  aufgestellt:  „Antennae  breves,  capitis  atque  thoracis  longitn- 
dinero  vix  superantes,  clava  subarcuata,  compressa,  evali,  brevi»  ca* 
pUata.  —  Palpi  capite  longiores,  frontem  ultra  assurgentes,  hirsutis-. 
Bimi,  indistincte  articulati.  —  Alae  anticae  subirigonae,  posticae  ad  * 
marginem  interiorem  excisae  (non  canaliculatae),  area  discoidea  nlira 
nkodlum  extensa,  marginibus  maculato-flmbriatis."  Die  Form  der 
Fühler  und  Taster  erinnert  an  Anthocbaris,  während  der  Innenrand 
der  Hinterflügel  einfach  ausgeschnitten  ist  wie  bei  Doritis;  die  Zeich» 
DUBg  der  Flügel  erinnert  an  beide  Gattungen.  /  Helios  ist  aus  der 
westlichen  Kirgisensteppe. 

Pierides.  Eine  Anzahl  neuer  Arten  wurde  von  Doubleday 
(Ann.  of  nat.  bist.  XVU.  S.22)  aufgestellt:  P.  Habra  von  Hondu- 
ras, P.  Clemanthe  und  Lea  von  Moulmein  (Hinterindien),  P. 
Rhena  und  Theora  von  Aschanti. 

Die  Frage  über  die  Identität  von  Anthocharis  Belia  und  Auso- 
nia  ist  im  Bull,  der  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent  d.  Fr.  IV.  (S.  xvi,  lxvi)  noch 
mehrfach  erörtert  worden,  und  man  will  für  Boisduval's  Ansicht, 
dass  beide  nur  die  verschiedenen  Generationen  Einer  Art  seien,  keine 
Bestättigung  finden,  denn  es  wird  festgestellt,  dass  Belia  im  Mars 
und  April,  Ausonia  das  erste  Mal  im  Juni,  das  zweite  Mal  im  Sep- 
tember und  Octobcr  erscheine,  zugleich  stimmen  Daube  und  Gras- 
lin  darin  übcreip,  dass  Belia  einen  rascheren  Flug  habe.  Grasli-n 
sagt  ferner  ,,wenn  diese  beiden  Schmetterlinge  Eine  Art  ausmachen, 
wie  kommt  es,  dass  alle  Raupen  der  Belia  in  dem  viel  wärmeren 
Spanien  (Granada  in  Andalusien)  mir  nie  eine  Ausonia  im  Herbste 
gegeben,  und  dass  die  Ju^onia-Raupen  der  Sartbe  (Frankreich)  nicht 
einige  Belia  für.  den  nächsten  Frühling  aufgespart  haben?''  Diese 
Frage,  warum  es  in  Frankreich  drei,  in  Spanien  nur  zwei  Genera« 
tionen  der  Belia  -  Ausonia  giebt,  löst  sich  aber  sehr  einfach  durch 
die  Berücksichtigung  der  klimatischen  Verhältnisse,  indem  auf  der 
südspanischen  Hochebene  auf  die  Dürre  des  Sommers  unmittelbar 
der  Winter  folgte  also  mit  dem  Herbste  auch  die  Herbstgeneration 
ausFällt.  Der  andere  Einwand,  dass  Belia  einen  rascheren  Flug  habe, 
spricht  auch  nicht  gegen  die  Einerleiheit  dieser  Schmetterlinge,  denn 
es  findet  auch  bei  anderen  Arten  statt,  und  ist  vielleicht  allgemein, 
dass  die  Frühlingsgeneration  ungleich  flüchtiger  ist  als  die  des 
Sommers. 

Ardüv  f.  NaturgMch.  XIII.  Jahrg.  2.  Bd.  '    D,git,zell.yGoOgle 


Bemerkeiiiwefth  ist  dai  vod  Belier  d«UCk4vifB4sie  «ige- 
»fifte  (eke»<lft  8.  xciv.)  Vorkonmen  der  AMtkoekarü  B^lemia  te  4ar 
BreUgne. 

Helieonitfes.  Ou^rin  (Icosogr.  R.  A.  Itzte  S.46».«473)  be^» 
schrkb  ewe  Antahl  neuer  Arten:  B,  B:orten*4  «n  Me»o«»  A 
Zelie  aus  Bolmeu,  £f.  Annette  aus  Mexico,  £f.  Yictorinm  aus 
Bolivien,  ^.  Cotytto  aus  Mexico,  R  Sflphis  aus  Bolivien,  H. 
CorneiiH,  O.  Elisa  ebendaher,  H.  Bomplandii  me  Columbieii, 
NmrioM  iineata  aus  Pars. 

Danaides.  Ders.  (a.  a.  O.  S.474)  beschrieb  Dmn.  (Eupiom) 
Detjmrdinsii  von  der  Ins.  Rodrifues. 

Nympbalides.  Ders.  (ebenda  8. 474—486)  beschrieb  folgende 
neue  Arien:  Van€$9a  Musa  von  Madagaskar,  V.  Ckortmene  vwm 
Senegal,  Cetk^sim  Judith  ans  Colnmbien,  NymplL  (Pr^mm)  Giro. 
Mail  «HS  Columbien,  N,  (Tkpnetes?)  Aidta  von  Campeche,  GsM* 
grmnunm  BesperiM  aus  Bolivien,  C.  Jstaia  und  C  Annm  aus 
Mexieo,  C.  Marsckalii,  C.  consokrina^  C.  Bumh^idtH^  C. 
Bomplandii,  C.  Orbignpi,  C.  Leöasii  tm  Gokanbien,  C.  4i* 
seoidalii  aus  Brasilien. 

Die  Raupe  der  Melitaea  Maiurna  ist  von  Belli  er  delnCha- 
vignerie  in  der  Nähe  von  Paris  auf  Eschen  gefunden  (Ann.  d.  L 
Soc.  Ent.  d.  Fr.  Bull.  S.  xii).  Pierret  fend  die  daraus  gemgenen 
Schmetterlinge  grösser  und  stärker  geseichnet  als  die  deutschen, 
(ebenda).  . 

Satyrides.  Als  neue  Arten  sind  aufgestellt  Morpke  Godartii 
Sus  Bolivien  und  S.  funehris  vom  Senegal  von  Qu  er  in  (konogr. 
R.  A.  texte  S.487);  Fauntu  tenebrosus  aus  Bolivien  von  Blan- 
chard  (d'Orbign.  Voy.  Am.  m.)  und  Erebia  Stubendorf/ii  von 
Menetries  (Bull.  Acad.  Petersb.):  „Alis  rotundatis  Aiscis,  ntrinque 
fascia  submarginali,  nervis  intermpta,  anticis  disco  macula  subovata, 
postids  subtus  macula  obliterata  ferrugineis*';  von  der  Form,  der  £. 
Pharte,  nur  scheinen  die  Flügel  etwas,  breiter;  aus  Sibirien. 

Pierret  theilte  einige  Bemerkungen  über  Satyr,  Oedipus  mit, 
welche  auch  in  Frankreich  in  der  Sologne  vorkommt,  wo  er  schon 
vor  f^st  20  Jahren  von  Rippert  entdeckt  ist.  Diesem  ist  es  aufge- 
fallen j  üass  an  allen  Stellen,  wo  S.  Oedipus  fliegt,  5.  Bfperantkvt 
vermisst  wird,  so  dass  er  also  diese  Art  zu  ersetzen  scheint,  wie 
es  mit  Arg.  Cyrene  und  Van.  ichnusa  auf  Corsica  und  Sardinien  der 
FaH  ist.  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent  d.  Fr.  BuB.  8.  iviii). 

Die  Artrecbte  der  Bipp.  Euryah  wurden  von  Stand fuss  (En- 
tom.  Zeit.  S.  383)  vertheidigt:  Es  findet  kein  Uebcrgang  zu  Ligea 
statt,  und  auch  auf  den  tiefsten  Fhigplätzen  von  Eur.  und  den  hoch- 
sten  vonLig,  wo  beide  gemeinschaftlich  (Kegen,  sind  sie  steU  streng 
geschieden. 

Die  früheren  Stände  der  N.  Briseis  sind  von  Frey  er  (N.  Beitr. 
T.  482)  abgebildet.  —  Die  Raupe  der  5.  Dejanira  will  Belli  er  de 
la  Chavign^rie  (a.  a.  O.)  von  einer  jungen  Eiche  geklopft  haben. 
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Lye««nli«9.  Dw  früheren  Stfinde  der  Lfouna  Jdomi9  sind 
imi  Pf^yer  (N.  Bekr.  T.487)  abgebildei  Die  Raupe  lebt  a«f  Co- 
rMilUa  minin*. 

Hesperidee.  Bine  neue  Galt.  Eu$ehem§n  wurde  aus  Hetp. 
MMffl9siaM9fi  L.  (Kiof's  Siirvey)  ton  Doubleday  gebildet,  die  sieb 
besonder«  aosteiebnet  durch  eine  beim  Männchen  vorhandene  Flur 
gelfeder  (reHnaoulinn),  der  ente  FaH,  dase  dieselbe  bei  einem  Tag- 
achmeHerlittg  beobachtet  worden  ist.    (Sioites  Diseov.  1.  8. 513). 

Ca^tniadae»  Eine  sehr  interessante  neue  Gattung  Syne- 
«10»  ist  von  Doubleday  (ebenda)  aufgestellt.  Sie  ist  mit  Castnia 
aunächst  verwandt,  und  weicht  -theils  in  den  Verhältnissen  der  Taster- 
glieder,  theils  im  Flügelgeäder ,  theils  auch  durch  die  mehr  knöpf- 
förmige  Verdickung  der  Fühler  ab.  Eine  schon  beschriebene  Art 
dieser  Neuholland  eigentbümlichen  ~  Gattung  ist  Hesperia^  Sophia 
White  (in  Grey's  Reise);  zwei  neue  Arten  sind  S»  Theresa  und  S*  v 
Mopsa  Doubl.  Es  ist  indess  die  Geschlechtsverschiedenheit  nicht 
berücksichtigt. 

(Bph§n§Uies*  Zwei  neue  Arten  sind  von  Guerin  (leonogr. 
B.  A.  texte  8.  494)  angestellt:  Sphinx  Lsfebvrei  ans  Bolivien 
«ad  Maeragiikiaa  Cfnniris  von  der  Ins.  Mauritius. 

Eine  Abänderung  der  Raupe  der  AeheranHm  Atropos  beeohrieb 
Beliier  de  la  Chavignerie  (Ann.  Soc.  Eni  d.  Fr.  Bull.  S.  cxu)w 
Beobachtungen  über  das  Geschrei  derselben  theilte  Paris  mit 
(ebenda  S.  cxui).  Auch  die  Raupe  lässt  ein  solches  hören,  es  ist 
aber  feiner  und  schärfer,  und  auf  jeden  Ton  tritt  zwischen  den  Man- 
dibeln  eine  Art  weissen  Schleimes  vor.  Aehnlich  verhält  es  sich 
beim  Schmetterling,  wo  zwischen  den  beiden  Halbröhren  des  Rüssels 
ein  ähnlicher  aber  reichlicherer  und  mehr  schaumiger  Schleim  sich 
bewegt.  Der  Verf.-  hat  sich  durch  wohl  vierzig  Beobachtungen  über- 
zeugty  dass  das  Ausstossen  des  Geschreis  immer  mit  dem  Ausstossen 
und  Einziehen  dieses  Schaumes  verbunden  ist.  (Vergl.  Jahresber.  f. 
1844.  S.  141). 

MeMimriae*  Ueher  die  früheren  Stände  einiger  Sesien  sind 
von  Blisson  schätzbare  Beobachtungen  mitgetheilt  worden  (Me« 
moire  sur  les  moeurs  des  cbenilles  des  Sesies:  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent. 
d.  Fr.  IV.  S.207.  T.8.  F.  2).  Die  Raupe  der  Sesia  muuHasformit 
lebt  in  den  Stämmen  und  grosseu  Aesten  von  Obstbäumen,  in  der 
Umgebnag  oder  am  Rande  der  Trockniss,  welche  sich  aii  alten 
Schnittflächen  oder  Rindenblöseen  Ündet-,  man  trifft  sie  immer  unter 
der  Rinde  an  der  .Gränzo  zwischen  dem  grünen  und  dem  abgestor- 
benen Holzev  von  einer  röthlichen  Feuchtigkeit  bedeckt.  Die  Raupe 
ist  Ausgangs  des  Mai  oder  im  Juni  erwachsen,  der  Schmetterling  er- 
scheint etwa  vom  15.  Juni  bis  zum  15.  Juli.  >-  Die  Raupe  der  5. 
nomadae/ormis  und  der  S.  vespifomns  leben  unter  gleichen  Verhält- 
nissen in  Eichen,  sind  im  Mai  oder  schon  im  April  vollwüchsig,  und 
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die  Sehmetterlinfe  enobeiDeb  im  Juni.  —  Diese  Sesiea  leben  w«lir- 
gobetnlich  2—3  Jahre  als  Ranpen,  denn  man  findet  grössere  und  kici^ 
nere  zugleich,  auch  findet  man  gewöhnlich  mehrere  nahe  bei  einas* 
der.  —  Die  Raupe  der  S.  tipuüfiurmis  lebt  einzeln  in  den  Zweigen 
des  Johannisbeerstrauchs,  aber  nur  in  Zweigen  Ton  2^3'"  Dicken 
welche  vor  einem  Jahre,  oder  früher,  beschnitten  worden  sind*  Sie 
sitzt  ebenfalls  an  der  Granze  des  Grünen  und  Abgestorbenen.  Die 
Ton  der  Raspe  bewohnten  Zweige  fallen  im  Frühling,  wenn  der 
Strauch  sich  frisch  belaubt,  dadurch  ins  Auge,  dass  an  ihnen  die 
Blätter  gelb  und  gleichsam  welk  sind,  und  später,  wenn  die  Blätter 
abgefallen  sind,  niachen  sie  sich  dadurch  kenntlich,  dass,  so  weit  die 
Raupe  darin  gefressen  hat,  die  Rinde  der  Länge  nach  eingeschrumpft 
>  und  halb  yertrocknet  ist 

Die  Verwandlung  der  Sesia  mutillaeformis  ist  auch  von  Letz- 
nej  beschrieben.  Die  Apfelbäume  der  Schweidnitzer  Chaussee  wa- 
ren sehr  von  ihr  angegriffen,  so  dass  L.  sie  als  sehr  schädlich  beur- 
theilt.  Besondere  Aufmerksamkeit  richtete  er  auf  das  Auskriechen 
des  Schmetterlings  aus  der  Puppe  (Arb.  d.  Schles.  Gesellsch.  L  J. 
1846.  S.102).  —  Die  Raupe  der  S,  hyiaeifopmü  fanden  A.  nnd  O. 
Speyer  im  April  im  Mark  von  Himbeerstocken,  der  Sohmetterliuf 
erschien  gegen  Ende  Juni's.  —  Die  Raupe  der  S.  hemheefformü  wurde 
Ton  Dottbleday  im  Innern  von  Weidenzw^en  beobachtet.  (Am. 
d.  1.  Soc.  £nt.  d.  Fr.  BulL  S.  Lxvm). 

Herrich-Schäffer  (a.  a.  O.)  stellte  eine  Anzahl  neuer  Arten 
auf:  Paranthrena  myrmosmeformis  v.  Heyd.  (f.  30.  31)  aus  der 
Türkei,  Sesia  braconiformis  Friv.  (f.  35.  —  vielleicht /ricrfinit/ir. 
formis  Frey.)  aus  Ungarn  und  Dalmatien;  S.  odyneriformii  Frir. 
(f.  ,41);  S.  doleriformit  Mann  (f.  22.  —  vielleicht  Uelidiformit 
FreyJ  aus  Dalmatien;  S  astatiformig  v.  Heyd.  (f.  5.  6);  5.  tAy. 
rei/ormis  (f.  15.  16);  S.  alysoniformis  Friv.  (t.  f  46)  vom 
Schneeberg  bei  Wien;  S.  mesiae/ormis  Kad.  (soll  wohl  milesiae- 
formis  heissenl  —  f.  17.  18)  aus  Südrussland;  S.  emphytiformit 
aus  Deutschland;  S.  halictiformis  (f  42)  aus  Ungarn;  S.  foeni^ 
formis  Kad.  (f  11)  aus  Südeuropa;  S,  oryssiformis  ▼.  Heyd. 
(f.  45).  —  Im  Ganzen  sind  45  Arten  aufgeführt.  —  Von  Rolenati 
ist  eine  S^  tenthrediniformis  vor,  schtxoeen'formü  aus  Transkaukasien 
beschrieben  (Melet  V.  S.  92). 

Chelonarii.  H  e  r  r.  -  S  ch  ä  f  f.  (a.  a.  O.)  hat  in  seinerZusammensteU 
lung  der  europäischen  Arten  von  Zygaena  deren  52  unterschieden.  Neu 
sind  Z,  Kefersf9inU  Friv.  (f.  77)  aus  Kreta;  Z.  Orion  Kef.  (f.  3) 
ans  Südeuropa;  Z.  Uraiensis  (f.  85)  vom  Ural;  Z.  Celeus  Kad. 
(f.  48.  49)  aus  Sicilien;  Z.  5/eii/xif  Herr.-Schäff.  (nee  Frey.  —  1 23); 
Z.  Uetifica  H.-Sch.  (f.  88);  Z.  barbara  H.-Seh.  (f.  29.  30)  aus 
Algier  oder  den  Balearischen  Inseln. 

Nene  Arten    sind    ferner:    Zygmena    Valentiui   und    Zedri 
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Sruand  (Ann.  d.  1.  Sor.  Eni.  d.  Fr.  IV.  S.  20i.  T.8).  die  erste  von 
Cönstantioe,  die  zweite  an^  der  Gegend  von  Algler.  < 

Euprepia  Metietriesit  Eversmann  (Bull.  Mose.  S.  83.  T.  1. 

F.  2)  aus  der  Songarei,  der  E.  Hera  zunächst  verwandt. 

T^ickoforna  Loswii  ZeUer  (Entom.  Zeit.  S,b)  aus  Kieinasien» 
Bfl  ist  zugleich  nachgewiesen,  dass  das  von  Carreno  im  J.  1841  in 
den  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  als  zweifelhaffier  Ordnung  abgebildete 
iBsect  ein  Weibchen  dieser  Gatt.  ist.  (Vergl.  Jabresb,  f.  1841.  S.  291). 
Giaueopü  Ganymede  Doubleday  (Stokes  Discov.  I.  519.  F. 3) 
aus  Neuholland. 

Eine  grossere  Zahl  neuer  Arten  ist  von  Gu6rin  (Iconogr.  R.  A. 

texte  S. 497— 519)  beschrieben:  Syncaliia  steiiata  vom  Senegal, 

Gimue^fii  Perhoteii  von  Campeche,   G,  postflava  aus  Boüvien, 

.  G,  befla  aus  Mexico,  G,  ckrytitis  von  Campeche,  G,  hittrio  aus 

EolivieD ,   G,  Saulcyi  von  Martinique ,  G.  ventralit  aus  Mexico, 

G.  Imt^raiis  von  Para,  G.fiavoeineta  von  Cayenne,  PAyiioeiia 
punctata  von  Campecbe,  CAeionia  proxitna  und  taeniata  vom 
Orizaba,  Ch.  Perrotetii  vom  Nügerf,  Ch,  punctata  von  Cam- 
pedie,  CailAnorpha  pieta^.  marginata  und  terminata  aas  Bra- 
silieB;  wahrscheinlich  gehören  LdthoHa  annulata  von  Veracruz, 
L.  marginata  von  Madagascar  und  I>.  mina  aus  Bolivien  anch 
noch  hierher. 

Die  beiden  neuen  Gattungen  Syncallia  und  Phylloecia  haben  fol- 
gende Kennzeichen: 

Syncallia  (S.  497)  Fühler  fast  spindelförmig,  an  der  Vorder- 
seite leicht  gezähnt,  lang.  Die  Taster  ziemlich  lang  und  dick,  auf- 
stehend,  dicht  beschuppt.  Ein  langer  Saugrüssel.  Die  Flügel  schmal 
und  lang.  Die  Beine  dick,  die  Schienen  nur  an  der  Spitze  gespornt. 
Der  Hinterleib  dick  mit  einem  kleinen  Afterbüschel. 

Phylloecia  (S.  504)  von  Glaucopis  durch  die  an  der  Spitze 
stark  verdickten  Fühler  unterschieden:  ihre  Taster  sind  viel  kür- 
zer,  ihre  Flügel  länger  und  schmäler.  Die  Männchen  haben  an 
der  Hinterleibswurzel  auf  jeder  Seite  eine  aufgetriebene,  nach  unten 
geöffnete  Tasche,  ähnlich-  der  der  Cicaden,  und  mehrere  haben  er- 
ireiterte  Hinterbeine.  Hierher  vrird  noch  Gl.  Pretus  Cr.  Hübn.  ge- 
rechnet. 

Die  früheren  Stände  der  Euprepia  curüUii  bildete  Freyer  (N. 
Beitr.  T.  482 )  ab.  —  Die  Raupe  der  Zygaena  Minos  var.  Heringl 
ZeU.  beschrieb  Hering  (Ent.  Zelt.  &  235). 

JBambyeeM*  Neue  Arten  sind:  Satumia  Boitduvalii'E.yeTS- 
mann  Bull.  Mose.  S.83.  T.  1.  F.  1,  der  S.  spini  ähnlich,  von  Irkutzk, 
Gastropaeha  Bremer iKolenati  (Melet.  V.  S.98)  aus  Sorochetien, 
Satumia  Örbignyana  Guerin  (Iconogr.  R.  A.  texte  S.507)  aus 
Bolivien,  ßoroeera  mar gine -punctata  Desselb.  (ebend.  S. 506) 
aus  Madagaskar,  Orgyia  liturata  Desselb.  (ebend.  S.511)  vom 
Cap,  Latoia  albifron t  Vesselh.  (ebenda S. 512)  vopMt^dagascari 
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Strigöid0S  leueolopkus  Desselb.  (ebend*  S.  505)  tob  N«iNO«d- 
nea  oder  den  MolackeD.  —  Ueber  die  beiden  neiieii  OAttungen  LaiMa 
und  Strigoides  ist  folgendes  bemerkt: 

Latoia:  mit  linacodee  Stinlieli;  der  Leib  sehr  diek,  der  bpf 
klein,  die  Fühler  siemlicfa  lang,  einfach  gesShnt  bei  4ea  Weibehen, 
doppelt  gek&mmt  bei  den  Männchen;  die  Palpen  «emlieh  ^kk^  g». 
rade,  das  Kopfschild  nicht  äherragend,  ganz  anii  Sefaappen  bedeekl 
Pie  Zunge  sehr  knrs.  Die  Flügel  kun,  kräftig,  genad^t.  Die  BaiM 
Bit  langen  Büscheln  sehr  dieker  Haare,  wodurch  sie  wie  ^abgeplattet 
und  blattartig  erscheinen. 

StrigQidts  hat  Tiel  Aehnlichkeit  mit  Cossus  stdx  Cr.  «od  la- 
byiinthirus  Don.,  weicht  aber  dadurch  von  Cossus  ab,  dass  die  Fib* 
1er  des  Weibchens  gana  einfach,  ohne  die  goringste  Zäbaehuig  simI. 

Eüie  dritte  neue  Gatt  Calopt$ra(Fri'f.)  wurde  TouHerrich^ 
Schärfer  (a.  a.  O.  8.97)  aufgestellt:  sie  gehört  su  den  Satnnritoi 
und  zeichnet  sich  durch  einen  stark  hornigen  Saugrüssel  aus.  Die 
verhältnissnässig  kleine  Art  C.  oeelUta  Friy.  (f.  125. 126)  ist  von 
Kreta.  (Der  Gattungsaane  kann  nicht  bleiben). 

„Ueber  die  Synonymie  der  JCiny^a^Artea,  eteMs  und  cmuUm\ 
Ton  Zerller  (Entom.  Zeit  S.ldO).  Vor  dem  ersten  Naman  hat  der 
Httbuer'sche  nekrpi§e§pkäia^'  das  Vorredit,  in  der  zweiten  Ari.exw 
kennt  der  Verf.  Tinea  magnella  Fab. 

Frey  er  (N.  Beitr.  T.489)  büdete  Gmtropaeka  Mine,  in  wel. 
chem  er  eine  selbstständige  Art  erkannte,  mit  der  Raup«  und  Puppe 
ab;  die  Raupe  lebt  auf  Alpen  auf  einer  alpinen  Weidenart  --He- 
ring (Eni.  Zeit  8.233)  theilte  über  die  Raupe  seiner  Utk^ia  ütü 
d«oia  nähere  Nachrichten  mit. 

Hutton  beschrieb  die  Verwandlungsgeschichte  der  JBomk 
{AetiOi)  Selene  (Transact.  Ent.  8oo.  Lond.  IV.  S.  221),  Die  Rmv«  lebt 
▼ompglich  auf  einem  Strauch,  der  Ton  den  Eingoboroen  HMtesoree*' 
genannt  wird;  das  Gespinnst  ist  hart,  aussen  dicht  mit  Blättern  he- 
klebt,  inuen  ohne  Lagen  weicher  Seide.  Die  Raupen  waren  aus  Eiern 
ausgekommen,  welche  im  April  gelegt  waren;  sie  spannen  sich  ins 
Juli  ein;  einige  SchmetterliAge  erschienen  schon  im  August,  die  übri- 
gen  Puppen  büebisn  den  Winter  hindurch  liegen  und  lieferten  erst  ins 
folgenden  Juni  ihre  Schmetterlinge. 

Lucas  setzte  seine  Beobsehtungen  über  5«^.  Cetrapfa  fort  (Ann. 
d.  1.  See.  Ent.  d.  Fr.  Bull.  S.  xxxvii.  un).).  Seine  Bemühungen,  die- 
sen  Schmetterling  in  Frankreich  einheimisch  su  machen,  scbeiaen  zu 
scheitern,  denn  die  von  den  gezogenen  Schmetterlingen  gelegten  Eier, 
obgleich  befruchtet,  blieben  unfruchtbar.  Diesell)e  Erfahrung  hat 
übrigens  in  Deutschland  schon  vor  längerer  Zeit  Hr.  Sommer  in  Al- 
tena gemacht,  welchem  bei  der  grössten  Sorgfalt  auch  nicht  gelang, 
mehr  als  eine  europäische  Generation  zu  erziehen.  Der  Verf.  glaubt, 
dass  der  Versuch  im  südlichen  Frankreich  besser  glücken  möchte;  es 
ist  aber  die  Frage,  ob  nicht  der  Schmetterling  den  nordamericani* 
sehen  Winter  vermissen  würde. 
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Von  FjyttA#  saUft  HorriclinSchSffer  (a.  a.  O.)  16  Arien  a«f; 
aautiiid:  Pi,fmMeUmi0ilm{t\Q%)\  op«c0//0(MO2)ansOeslerreieb; 
h0iUimeiiu{tt(3ß.im)  am  SkUlen.  —  H«rinf  (Eni.  Zeil.  8.227) 
ettldeekt»  noeh  ob»  leve  Art  bei  Stettaa,  Ps,  Steiinsnsis,  «iid 
theilte  hübsche  Seobacbtangen  über  die  Nat«i|>e8ühichte  denelbe« 
wuiU  Beeoadeti  tat  dasMt  bervenaheben«  was  der  Verf.  über  die 
Featpl— <ng  in  j£ri^nuif  braslite.  1b  eisen  Oefiias  iml  eiaer  Ao« 
tahl-vM  fiictai,  ans  weloben  ont.  1  MfinnDben  ansgeschiüpft  war, 
bniMlH«  et  eise  AanaU|nnger  Rinpfhen.  Er  öffnete  daranf  alleSäcIni 
flhnd  In  dien»  so  weit  sie  niebt  IdmenmeBentdDncfaen  enthMten,  nnr 
wMtcle  Pappen«  alle  aiit  Eiern  aayi>iailt»  bis  «af  eine,  w«lohe  leer 
wart  ohne  Zweifel  die  Mutter  der  Raupchen.  Der  Verf.  zieht  bier^ 
aas  den  Sobhiss:  ^schon  im  Puppensnstande  ist  das  Insect  snr  Be- 
gattnnf  befähigt",  tob  würde  lieber  sagen  „hier  legt  das  Weibchen 
nicirt  eininal  die  Pnppenhant  ab.**  —  Ob  in  der  Pnppenhant  schon 
eine  OeAiang  anr  Begattaag  Torbanden  ist  oder  daa  Männqben  sio 
erst  tarcUbehrt,  blieb  dem  Verf.  nweifelbaft. 

I¥oeiuue*    Nene' Arten  sind: 

Bfyophila  Vmovii  ETorsmann  (BoU.  Mose.  S.  85.  T.  2.  F.3) 
aus  Sibirien. 

Jgrotii  carnica  Hering  (Ent.  Zeit.  S.  236).  Die  Raupe  ist 
TOn  "Kahr  auf  dem  Schnee  auf  der  Sanalp  bei  Klagenfürt  gefunden) 
die  Eule  ist  auch  unter  den  Namen  glacialis  Kahr  und  egregia  Led. 
verbreitet  worden. 

Noctuß  obeta  Eversmann  (a.  a.  O.  S.86.  T.2.  F. 2)  aus  dem 
dstlicben  Sibirien. 

Hadenm  baltiea  Hering  (Ent.  Zeit.  S.237)  aus  Norddeutsch- 
land.  —  Stand f US s  ebenda  S.384. 

Jpamea  JUtfria  Frey  er  (N.  Beitr.  T.  483.  F.  2)  aus  Jllyrien. 

Lnteania  velutina  Erersmann  (a.  a.  O.  S.87.  T.2.  F. 5)  aus 
dem  Orenburgischen. 

CueulHa  eonson  Desselb.  (ebend.  S.  88.  T.  2.  F.  4)  aus  Si- 
bfarien. 

Charielea  Evertmanni  Kolenati  (Melet.  V.  S.  102)  aus 
Transkaukaslen. 

Ophiuia  lubrica  Freyer  (N.  Beitr.  T.483.  F.4),  von  O.  /«^i- 
erm  (T.  483.  F.  3)  abgesondert. 

Eueltdta  Cautatica  Kolenati  (Melet.  V.  S:  104)  aus  dem 
Lhesgischen  Kaukasus  und  Iberien. 

Erebui  magut  und  endoieueut  Guerin  (Iconogr.  R.  A.  texte 
S.  521),  der  erste  von  Madagascar,  der  zweite  von  Java. 

Agariita  Leonora  Doubleday  (Stokes  Discov.  I.  8.518.  F.  4) 
aus  NeuhoHand  und  A.?  stetlata  Guerin  (a.  a.  O.  S.493)  von  Ma- 
dagascar. 

Metj^ner  wies  Boisduval's  Behauptung,  dass  Anthofhila  com- 


Digitized  by 


Google 


168    Eriiiisoii!  Bevieht  über  dM  wkienrnfa.  LtUitif  jb-^i -aer 

fmmUmaeula  eine  Ldmacodet  (Heterogenea)  sei  (s;  Jahrb.  f*  1844. 
S.  145)  als  ttnstaUhaft  zurück  (fintom.  Zeit.  S.  375). 

Keferstein  seigte,  dass  Antkaph,  giar$a  imd  eretuia  Prof. 
einerlei,  nämlich  J.  glartu  Tr.  sei;  das  WeilMshen  erhielt  er  aat 
Frankreich  als  A,  pkhmiäit  Boisd.  (Ent  Zeit  S.  31). 

Frey  er  (N.  Beiir.  T.  484  u.  485)  bildete  die  Ra«|»en  tob  €hr^ 
tynaßavago  und  Ophiuia  reeianguUiris  ab;  die  erstere  lebt  in  den 
Stengeln  der  Walddistel,  die  letztere,  naoh  Stents,  anf  dem  ZÜKfeU 
bäum  (Celtis),  femer  (T.  489. 490. 491)  Noetua  negkaa  Hü.  mit  der 
auf  Bichen,  Heltotkis  OnoutM  H.  mit  der  auf  Ononis  q»inota,  aUd  B* 
dipiatea  mit  der  auf  Cichorium  Intybus  lebenden  Ranpe.  —  Heriof 
(Ent  Zeit  S. 34)  beschrieb  die  Raupe  der  Ophiuta  poitinum;  >~  Bei- 
Herr  de  la  Chavignerie  (Ann.  d.  L  Soc.  Ent  d.  Fr.  Bull.  S.Lznr) 
theilte  Beobachtungen  über  die  Raupe  der  Abrottoia  atelepiadis  mit: 
sie  weicht  in  der  Zeichnung  und  Färbung  sehr  Ton  denen  der  nahe 
verwandten  A.  triplasia  und  nrticae  ab,  ebenso  in  der  Lebensweise, 
sie  hat  nämlich,  obgleich  IGfüssig,  einen  ähnlichen  Gang  wie  die 
Plusien-Raupen ,  lebt  ausschliesslich  auf  Asclep.  Tincetoxioum ,  frisst 
aber  nur  Nachts  und  hält  sich  bei  Tage  versteckt 

Geofneirae.  Diese  Familie  ist  mit  einer  Anzahl  neuer  Arten 
vermehrt  worden: 

Ennomoi  temper  ata  £  versmann  (Bull.  Mose.  S.  89.  T.  2.  F.  1) 
aus  Sibirien. 

Ptodos  moeroraria  Freyer  (N.  Beitr.  T.  486.  F.  1)  vom  Ural. 

AcidaUa  eontentaria  D  esse  Ib.  (ebenda  F.,2)  ebendaher. 

Larentia  imtnundata  und  prolongata  Lienig-Zell.  (Isis 
S,  194. 198)  aus  Lievland;  —  Z#.  {Eupithecta)  tpittilineata  Metz- 
ner  (Ent  Zeit  S.241)  aus  der  Türkei. 

Cidaria  patteraria  Freyer  (N.  Beitr.  T.  486.  F.  3)  von  der 
Schlückenalpe ;  —  C  collinaria  Metzner  (Ent  Zeit  S.  238)  ans 
Oesterreich;  —  C.  arctata  und  serrata  Lienig-Zell.  (Isis 
S.  199.  200)  aus  Lievland;  die  erstere  auch  vom  Riesengebirge. 

Coretnia  pontittilaria  Bruand  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent  d.  Fr. 
S.  204)  aus  den  Gebirgen  von  Doubs  in  Frankreich.  ' 

Zerene  alaudaria  Freyer  (N.  Beitr.  T. 486.  F. 4)  aus  den 
österreichischen  Alpen. 

Idaea  vinctaria  Lienig-ZelL  (Isis  S.203)  aus  Lievland. 

Ueber  Pygmaena  fuscaria  bemerkte  Boheroan,  dass  dieser 
von  Thunberg  als  Bombyx  fusca  beschriebene  Spanner  bisher  mit 
Ausnahme  von  Zetterstedt  allgemein  verkannt,  und  von  Hühner, 
Treitschke,  Duponrhel  venetaria,  von  Freyer  canitiaria  benannt  sei; 
er  müsse  Pygmaena  fuscaria  heissen.  Der  Schmetterling  kommt 
sowohl  auf  den  schwedischen  als  auf  den  deutschen  Alpen  nicht  sel- 
ten vor.  Das  Weibchen,  welches  noch  wenig  bekannt  zu  sein  scheint» 
zeichnet  sich  ausser  seinen  einfachen  Fühlern  auch  durch  schmale, 
fast  keulförmige  Flügel  aus  (Öfyers.  Vet  Acad,  Förhandl.  1846.  S.  177). 
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Kef  erst  ein  theilte  mitf  dass  nach  MaBn's  Beöbad&toiig  .ieMWa 
poiHdaria  (cf)  und  byuinuta  (V)  die  beidenr  Geschlechter  euer 
Art  aunnaoheii;  ebenso  verlialten  sich  Aeid.  seabraria  und  «(pe- 
(Etttom.  Zeit.  S.  30). 


.^yr«K<ie#.  £in  Paar  neuer  Arten  sind  PffrulU  tnquinata. 
Um  und  B9tf$  pmieualis  Lienig-Zell.  Isis  S. 205, 206  aus  Liev- 
iMd«  Die.  mit  B.  satnbscalis  nahe  verwandte  ß0i$s  MiacipäaUt 
ZAnk, sm parietarialü  Mann,  wurde  von  Metzner  (Ent  Zeit.  S.242) 
eriftniert.  ^   .  . 

Crambidae»  „Die  Arien  der  Gattung  Eudorea,  beschrieben 
von  P.  C.  Zeller**  (LinnaeaEnt.  S.2G2.  T.2).  Der  Verf.  entwickelt 
im  Eingange  die  systematischen  Verhältnisse  der  Grambiden-Familie 
nnd  zeigt  ihre  nahe  Uebereinstimmung  mit  den  Pyraliden,  mit  denen 
sie  im  Adernverlauf  und  den  Dimensionen  der  Flügel ,  im  Bau  der 
Kopftheile  und  Gliedmaassen  und  in  der  Lebensweise  übereinkom« 
men.  Die  geringere  Ausbildung  der  Färbung  der  Hinterflügel  unter- 
scheidet die  Crambidcn  von  den  Pyraliden  und  weist  ihnen  ihre 
Stelle  hinter  den  PyralideA  an.  Die  Familie  theilt  sich  hauptsächlich 
nach  der  Bildung  der  Taster  in  die  beiden  Gruppen  der  Crambinen 
und  der  Phycideen;  die  Gatt.  Eudorea  Gurt.,  zu  den  ersteren  ge- 
hörend; zeigt  im  Flügelbau  grosse  Annäherung  an  die  Phycideen, 
und  ist  als  das  Bindeglied  zwischen  beiden  zu  betrachten.  Es  sind 
hier  27  Arten  von  Eudorea  beschrieben,  unter  denen  10  dem  Verf. 
unbekannt  waren:  neu  sind  £.  pupula  Hü.  aus  Brasilien;  per- 
plexella  F.  v.  R.  von  Fiume  und  aus  Ungarn;  ingrateila  Mann 
aus  den  Gebirgen  b.ei  Wien;  laetella^  bei  Glogau  und  Danzig; 
phaeoleuca  Metzn.  aus  dem  Banat;  und  coarctaia  Zell,  aus 
Kleinasien  und  Sicilien. 

„Die  knotenhömigen  Phyciden,  nach  ihren  Arten  beschrieben 
von  P.  G.  Zeller".  (Isis  S.  729).  Die  hier  sorgfältig  bearbeitete 
Gruppe  enthält  die  beiden  Gattungen  Nephopteryx  und  Pempeiia^ 
welche  sich  dadurch  auszeichnen,  dass  die  männlichen  Fühler  über 
dem  Wurzelgliede  eine  grosse,  mit  einem  grossen  Schuppenbusch 
ausgefüllte  Biegung,  also  eine  knotenartige  Verdickung  haben;  die 
Fühler  der  Weibchen  sind  einfach  borstenförmig.  Bei  Nephopteryx 
haben  die  Maxillartaster  bei  beiden  Geschlechtern  ziemlich  überein- 
stimmend gewöhnlich  vor  der  Spitze  einen  seitlichen,  ans  langen 
Schuppen  gebildeten  Portsatz,  bei  Pempelia  haben  die  männlicheB 
Maxillartaster  an  der  Spitze  einen  langen  Pinsel,  welcher  in  einer 
von  Schleppen  gebildeten  Rinne  des  2ten  Gliedes  der  Lippentaster 
angenommen  wird.  —  Die  Arten  sind  in  folgende  Cntergatt.  vertheüt: 

L  Nephopteryx.  —  J*  Dioryetria  Z.:  die  Glieder  def 
mümnl.  Fühler  deutlich  abgesetzt;  1.  gerroHcemelia  Metz,  aus  Un- 
fam^  2.  csenuleniella  n.  sp.  aus  Sicilien;  3.  äbieteiiu  W.  \t.\ 
4.  Fiitherin,  sp,  von  Wien.  -*-  ^.    Die  loiantichen  Fühler  boir*« 
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ateafttinif;.  «.  H^fh9pt€r^s  pr.  die  Lippeaüater  «rfwirto  fe- 
kräMiots  5.  #*o40r«/Ai  W.  Vi.;  a  Jf  e€.«stfrf*  n.  ip.  «us  der 
Tätkei;  7.  p9ttri^Um  tt.«p.  in  SMUett  Mf  büdkodes 
spinotum;  8.  rhenella  Z\vk.\  ^.  HmiUllaläiA.  •*  b. 
fett  gerade,  schräg  aofirärts  gerichtet  oder  horisontal:  o.  Pior^im 
fL  Verderfliige^  raithe^Mippfg;  Taeter  wkat%  aafivirt«  gertiiMel:  iO. 
Wagn&P0lim  Fnj.\  ii.  DmkiMla  Tr.  -^  /».  Sei^äm  m.  Vwder. 
Mgel  glaM,  flatler  tet  horitoatrit  tt  rnnMueÜm  tOL  -«  13.  fl#f|p> 

II.  Pempelia.  J.  EtiellaZ,  Taster  sehr  lang,  hetltMlai 
▼oi:gestreGkt  mit  sehr  langem  Maxillarpinsel.  Die  Sttinschvppeft 
bilden  ein  ansehnliches  Stiindach.  Die  Querader  der  Hinteiflägel 
fingt  unter  dem  2ten  der  vier  Aeste  der  Medianader  an:  1.  Zinke^ 
nelia  Tr.  (ChiL  eoloneilut  und  maforeilus  Costa);  die  Raupe  lebt  in 
den  Hülsen  von  Spartium  junceum.  —  ß.  Taster  viel  k&rzer,  aafge> 
krümmt,  Stiradach  kürz  oder  ein  blosser  Schuppenwillst:  a.  Euäo^ 
rope  Hu.  Vorderflügel  ohne  Querlinien^  mit  LSngszeichnungen :  2. 
euphorbiella  n..  sp.  bei  Syracus  auf  Euphorbia  cyparissias,  auch 
von  Ragusa;  3,  eamelia  L.  —  ö.  Vorderflügel  mit  deutlichen  Quer- 
linien: a.  Pempelia  pr.  mit  glatt  anliegender  ßeschuppung:  I. 
Dionysia  n.  sp.  bei  Syracus,  an  Disteln;  5.  obdueteUa  Z.  F.  v.  R.; 
6.  thymfeiia  n. sp.  bei  Syracus  auf  einer  Art  von  Thymian;  7.  <o- 
rortella  Zell.;  8.  omateUa^,y%,\  9.  #M^oni4ire/to  Duponch.  («0r-^ 
|Dy//e/orMmZell.);  10.  adomateliaTr.\  11.  petrella  n.sp.  aus  Nord- 
america;  12.  earionarUtta  F.  v.  R.;  iZ.faeeelta  F.  v.  R.;  14.  per^ 
fluetta  Zink.;  15.  adelphetta  F.  v.  R.;  16.  tpadieeiia  Hfi.  —  ß.  Saie- 
bria  Z.  mit  Schuppenwfilsten:  17.  eingute tia  n.sp.  aus  Ungarn; 
18.  betulae  Götze  {ebtutelta  Zink,  tr.,  ehritteüa  Ft.,  KoUeerieella 
F.  V.  R.$  19.  palumbeUa  W.  Vz.;  20.  albarMia  Z^Il. 

Eine  neue  Art  ist  Epischia  Vaecinelia  Lienig  (Isis  S.  206). 
Die  Raupe  lebt  auf  Vaccinium  uliginosum. 

Ueber  die  Verheerungen  der  Galleria  Cerella  in  den  Bienen- 
stecken theüten  Carl  Nagel  (Allg.  deutsch,  naturhist.  Zeit.  I.  S. 565) 
und  Lucas  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Ff.  Bull.  S.  cvm)  Beobacfatnn- 
gen  mit. 

Ckih  phragmitellui  Hi.  wurde  von  Freyer  (N.  Beitr,  T.I92) 
nebst  den  früheren  StSnden  abgebildet. 


Diese  Fam.  wurde  von  Frau  Lianig  und  Hr.  ZttU 
kr  (Isis  S. 211*- 263)  out^iner  grösseren  Zahl  lievlüBdischMr  Arten 
heneicbtrt,  welche  bims  Ti^eü  auch  in  Dentsehland  sich  indes:  Pmi^ 
thim  euffuta  Kuhlw.,  lebt  im  Weisadoxn;  P.  Lienigirnnm  Twdk. 
M*  in  Ledun  palustr«  vnd  ist  nach  Zeller's  Vermntho^g  vieUeUi 
T.  Ledana  Lin.  —  CoMya?  pinivrana  Zell,  in  KiclBgngchotoen; 
—  Serieerit  iacitaganm  Lien.«  S.  pmlusirana  Linn^  S.poMir^i^ 
mmna  Lien.  —  Paedi^emHükneriama;  P.  grandmewana.  diHanli 
ihre  Qräne  aasgenakteeti  labt  ifemntUieli  \m  Hullattig.  ^  Grmph^ 
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IM«  /«eM«  JML,  1«U  ymnvtUioltia  ArtoaisU  T«]f.;  «.  pinif- 
Imkm  ML,  ia  KitofetBgeMbeB;  ^.  padama  Uwl,  kbt  in  dMitaa. 
blittani  da»  FaiübMMB;  «.  cti|»A«ii«  TiMh.»  A«f  fieUekraBt;  A 
i^/sMntfrriaV^anii  Uen.  lebt  in  Vaocin.  uUfüioram;  €.  Vmeei*^ 
$tiafim  TiMh.  in  Vacon.  Myrüilw;  G.  Oeksßnkeimeriamm  Lin. 
aaf  Tnnen«  ^.  piumSmimna  Zell,  auf  Riehen;  G.  L^gmminmnm 
Lieii.;  £r.  gallicolana  v.  Heyd.;  6.  iuspeetana  ▼.  HejM.;  ^. 
«c«#i/iiafiiiia  Zell  — >  Pkoxopterü  Lammna  Zell,  auf  Waiser- 
pflaaaep;  PA.  nitiiulana  Lien.  lebt  auf  Vaccin.  uligiiioa«  —  Teroa 
C^mariatiß  Lien.  lebt  euf  Comantm  palustre. 

Serie^ris  Suäetmna  wurde  von  Standfuaa  auf  dem  Kaoun 
des  Riesengebirges  entdeckt,  und  in  der  Entom.  Zeit.  S.  386  be- 
schrieben* 

9ineme*  Die  Gatt.  LitkoeüUeHs  vrurde  von  Zell  er  monogra- 
phisch bearbeitet  („die  Arten  der  Blattmiuirergattung  Lithocolletis 
Beschrieben  von  P.  C.  Zeller^^  Linnaea  Ent.  I.  S,166.  T.l).  —  Die 
41  Arten  sind  auf  folgende  Weise  geordnet. 

d.  Die  Fransen  der  Vorderiiigelspitne  bilden  ein  8chwSn£ohen. 
•»-  «.  Das  Schvriaschen  scheint  (nach  seiner  dunklen  Färbung)  aus 
darFlugelspitae  sa  kommen;  1.  lloter/«  Zell. ;  2.  sHtuMimF*r,¥L 
a.  sp.  TOB  Wie»;  — •  h.  Das  SchwSnzchen  seheiBt  (nach  seiner  daale- 
lea  Färbung)  vor  der  Flugdapitse  berabsukonamen:  3.  Si^mfeäm 
Duponch.  {KuhlweinMla  Z.);  4.  Ampcteiia  Duponch.  (MülltrUilm 
Zell.);  5.  dittenteila  F.  v.  A.  n.8p.  von  Wien;  6.  ilicifolieUa 
F,  V.  R.  n.^.  voa  Wien;  7.  delitella  F.  v.  R.  n.sp.  von  Wien,  — 
B.  Die  Fransen  der  Vorderflügalspitze  bilden  kein  SohvrlUiBehea. 
o.  An  der  Basis  der  Vorderflügel  ist  eine  weissliche  Längslinie:  8. 
Rajeüa  L.;  9,  eiatelia  n.sp.  von  Glogau;  10.  iusigniteiia  n.sp. 
ebendaher  und  von  Wien;  11.  lauteila  Heyd.  n  sp.von  Wien  und 
Frankfurt  a.  M.;  12.  pomi/olieiia  Tisch.;  13.  pomonetla  Z.  (EL  Blatt- 
cardella  Tr.f);  14.  Salictella  n.  sp.  bei  Wien  auf  Weiden;  15. 
Mannii  n.sp.  bei  Wien  auf  Eichen;  16.  ulmifoUeüaWä.\  17.  ca»ella 
Z.  {Schreberetta  Z.  Is.);  18.  Junont'ella  n.  sp.  von  Glogau;  19. 
fraxinella  n.sp.  b^  Wien  auf  Eschen;  20.  quereifoliella  F.  v.  R.; 
21.  Metsänieila  n.sp.  bei  Messina  auf  Quere,  pubescens;  22.  J?e- 
tfüme  Zell.;  23.  connexetlm  n.sp.  bei  Glogau  .und  Wien;  24.  «ce- 
purieNa  Tisch.  B.sp.  Deutsch.  Lievl.;  25.  alm'eiia  Tisch.  {Rmfeiim 
Zell.  Is.);  26.  fletgerieUu  n.sp.  von  Ologau.  —  i.  An  der  Basis 
der  Vorderflügel  keine  weisse  LSngslime:  et.  Die  Vordetflugel  haben 
scharfe,  doch  niciit  metallisch  glänzende  Zeichnungen,  und  an  der  Spitse 
einen  deutKehen  Punct  oder  Strioh:  27.  Cramereiia  F.;  28.  #e»e/f« 
D.  sp.  von  Reiohstadt  und  Wien;  29.  abrmsetim  F.  v.  R.  n.  sp.  bei 
Wien  in  Eiehenblättem;  90.  acerifiUeUa  F.  v.  R.  Zril*  —  ß.  Di» 
Varderfli^l  melallglänzend  gefMbt,  mit  hellen  metaUglaaseaden 
Quexlinien  «ad  Randstrichen:  31.  ^em^efV^wpeaae//«  Ikmche;  3i2. 
DrWiehüiia  Zell.;   33.  KkemmnneUa  F.;    34,  uimn$Uß  Zell    -^ 
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y.  Die  Vorderflägel  sUiibif ,  mit  irenig  scliarfen  Zeiclmingeii  und  faii 
irlanzlos:  35.  Heyäenii  n  sp.  bei  Frankfurt  a.  M.  auf  Lonicera  ea- 
prifoKom;  96.  agile  IIa  n.sp.  I^i  Wien  aaCUlaaen;  37.  paifrßUm 
▼.  Heyd.  n.8p.  in  Deutachl.  auf  Weiden;  38.  Trefft t»/« «  n.q».  In 
Deutscbl.  auf  Bapen^  39.  popultfoMeUa  Tr.;  40.  eompareilu  F.  t.R. 
B.  ap.  bei  Wien  auf  Pappeln;  41.  meacitUa  n.  sp.  bei  Wien  anf 
Aeasien. 

Die  Gatt.  Talaepona  Zell,  wurde  von  Guen6e  gemustert:  (Note 
monographique  et  rectificative  sur  le  genre  Talaeporia  Zell.,  Soleno- 
bia  Duponch.;  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  S.5).  Der  Verf.  ist 
der  Meinung,  dass  die  genannte  Gattung  mit  Psyche  zunSchst  Ter- 
wandt  sei,  was  schon  daraus  hervorgehe,  dass  Boisduval  sie  in  sei- 
nem Catalog  mit  unter  Psyche  begreife,  er  findet  indess  die  Unter- 
scheidung beider  Gattungen  gerechtfertigt  und  scheint  genei^  die 
Psychiden  eher  den  Schaben  als  den  Spinnern  anzuschliesaen.  Von 
Talaeporia  führt  er  folgende  Arten  auf. 

J,  Fühler  scheinbar  einfach:  1.  niinorana  Duponch.  —  2.  poU^ 
tella  O.  Tr.  F.  R.  Zell.  Boisd.,  Lefebvrtlla  Duponch.  —  3.  pseude^ 
bambycella  Hü.  Tr.  F.  R.  Zell.  Boisd.  Duponch.  Cai,  glakreUa  O^ 
Anderegtcelia  Dup.  Suppl.  ^  A.  murineiia  Boisd.  Ind.,  Dap.  Gät. 
(non  Sap.).  —  5.  clathreiia  Tr.  i.  not  F.  R.  ZeU.  Dup.,  triquetreila 
Tr.  Suppl.  —  6.  iriquetreiia  Hu.  Zinck?  F.  R.,  UcheneUa  Zell  Dup. 
Sttppl. 

B.  Fühler  stark  gekämmt:  7.  iapidiceila  Zell.  i.  not  R^nm. 
Geoffr.,  pectineila  Dup.  —  8.  petrelia  Gu^n.  Reaum.  Geoffir.,  Psyche 
Uehenum  Sehr.?  Zell,  i:  not  —  9.  iabnlella  Ouen.  clathreUa  Bniand. 

Ueber  drei  Arten  dieser  Gattung  theilen  A.  u.  O.  Speyer  aus- 
führliche Beobachtungen  mit  (Isis  S.29):  Psyche  (Talaeporia)  tri^ 
quetrella^  sepium,  betulina.  Die  zweite  Art,  deren  Raupe  an  alten 
Gartenzäunen  lebt  und  kleine  staubartige  Flechten  frisst,  ist  neu  (sie 
gehört  in  die  Abth.  mit  stark  gekämmten  Fühlern«  ist  aber  nicht  li- 
chenum  Zell,  (petrelia  Guen.).  —  An  der  ersten  Art  beobachteten 
die  Verf.  die  schon  öfter  wahrgenommene  Erscheinung,  dass  frucht- 
bare Eier  ohne  vorhergegangene  Begattung  gelegt  wurden. 

Mehrere  neue  Arten  sind  Ton  Frau  Lienig  in  Lievland  beob- 
achtet und  von  Zell  er  beschrieben  (Isis  S.  271—298):  -Tinem  redi- 
mit€lla  Zell.,  fuliginosella  Lien.,  Oehsemheimeria  kiseintella 
Lien.,  Oecophora  torquatella  Lien.,  De^essaria  cini/Unella 
Lien ,  hepa^ariella  Lien.,  Gelechia  temerella  Lien.,  diapha» 
nella  Lien.,  pruinosella  Lien.,  costiguttella  Lien.»  inier ^ 
nel  la  Lien,t  Jrgyresthia  pul  che  IIa  Lien.^  Cokophorm  deaura* 
tella  Lien.^  splendidella  Lien.,  Cosmepteryx  Lienigiella  ZeU. 

Kolon ati  (Melet  V.  S.  111,  tl2)  stellfe  ChalyU  ehrysopy- 
gella,  Tinea  Dariella  und  Adelm  adamantella,  aus  dem  Kau« 
kaaua,  auf. 
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Z  eil  e  r  wngke,  dass  ütev  Ochioüieimer'«  P^e.  rnttfiMfaiswei  Arten 
befriffen  waren,  nämlich  1.  Eupiocamus  koleH^  Nott.  kokti  F.«  nnd 
%  Bu.  t0$suiat0lln$  Zell.;  die  erstcre  lebt  in  der  Ebene  überall 
vorittglioli  in  Weidenscbwämmen ,  die  andere  scheint  eben  so  ter* 
breitet  in  Gebirgen  za  sein.-(Entoni.  Zeit.  S.  178)« 

Nach  den  Beobachtungen  yon  Bland  erscheint  Tf9$ea  oletUa  F. 
jährlich  in  drei  Generationen;  die  Raupra  der  ersten  Gen.  leben  als 
Minirraupen  in  den  Blättern;  die  Schmetterlinge  erscheinen  nach  15 
Tagen,  und  die  Y^ eibeben  legen  ihre  Eier  einzeln  an  die  junge»  Blü* 
thenrispen.  Die  Raupen  dieser  zweiten  Generation  gehen  die  Knospen 
an  und  Ternichten  viele  derselben;  gegen  das  Ende  des  Juni  erschei- 
nen die  Schmetterlinge;  die  Raupen  der  dritten  Generation  dringe« 
in  die  Frucht  ein  und  verzehren  den  Kern.  Die  Schmetterlinge  der 
dritten  Generation  erscheinen  im  Herbst  und  legen  ihre  Eier  an  die 
Unterseite  der  Blätter,  aus  welchen  im  nächsten  Frühjahr  die  Mi. 
nirraupen  der  ersten  Generation  kommen.  Die  erste  Generation  hil« 
det  bei  Duponchel  Elachista  oleeiia,  die  der  dritten  rechnet  er  zu 
Oecophara;  der  Verf.  aber  behauptet  auf  das  Bestimmteste  die  Einer- 
leiheit  derselben.  (Compt.  rend.  XXII.  S.  793). 

D  i  p  t  e  r  a. 

,,Diptera  Scandinaviae  disposita  et  descripta"  auct.  Zet- 
terstedt  Tom.  V.  Londae  1845. 

„Dipteres  exotiques  nouveaux  011  peu  connus"  parMac- 
qaart,  Supplement.  Paris  1846. 

ist  mir  noch  nicht  zugegangen,  weshalb  ich  den  Bericht  darüber 
bis  zum  nächsten  Jahre  aussetzen  muss. 

,,  Zweiter  Beitrag  zur  Dipterologie  Rosslands  voo  B.  A. 
Gim^mertbar  (Bull.  Hose.  1846.  3.  Hft  S.  8). 

„Fragmente  zur  Kenntniss  der  europäischen  Arten  einiger 
Dipterengattungen,  vom  Prof.  Dr.  H.  Loew.  (Linnaea  Ento- 
mol.  I.  S.  319). 

„Beitrag  zur  Kunde  der  Dipteren,  insbesondere  über  dae 
Vorkommen  mehrerer  Gattungen  nach  besonderen  Looalitäten 
und  den  Fang  derselben,  so  vne  auch  über  die  Lebensweise 
einiger  Larven,  von  Bremi  in  Zürich"  (Isis  S.164). 

Eine  sehr  lehrreiche  Abhandlung,  welche  einen  Reichtbum  Yon 
Erfahrungen  mittheilt  und  von  keinem  Dipterologen  ungelesen  blei- 
ben  darf. 

SVjHilartoe«  Eine  Reihe  neuer  Gattungen  ist  von  Winnertz 
in  der  Bntom.  Zeit.  S.  11  aufgestellt  und  durch  ein  Paar  vorzüglich 
schdne  Steiotafeln  erläutert} 
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i.  C^rfm^mmtrm^  «n  ter  Omppe  dtr  T.  oaüelfiBsaMi:  «Aoten- 
BM  porreotM,  iUifdniM«»  ouns  d^nrtioiiaUe^  plMUftii,  tri  iatemd* 
baa  oote  •Ttt»^  ultimo  maiore,  daralo»  «pic«  fütn  corontto;  toni* 
Ma  ö*AriumlalM,  pilo«ie«  aii»  loferiMrib«  qntittor  orattt^  «ItHMi 
elottgaio,  pilis  brefnoribus  coromio  qiun  mam.  Palpi  inan^ 
4irtkiiUli^  tfticttlo  oktaM)  eloDgato.  OoaU  MiiroliHMlir  iaiUii  pmülu- 
kn  ciMTginatL  Ocelii  viUi.  Mm  kiMolalw,  niMke,  (MUpie^ 
Ootta  br«fksMM,  in  ekvae  fomam  ditetet«;  narU  eiroiter  ad  par- 
tem  qNartam«  fetsinae  ad  mediam  marfinit  a&tioi  pertiiieDS."  Zwei 
aeao  Artea  C.  $€uteiim$m  und  minutm» 

%  Heieropexa^  aus  der  Gruppe  der  T.  gallieölae.  «,ABteaiia« 
povreetae,  aMaüifenues,  maris  11-,  feminae  lOarticulatae;  articulit 
duebus  radkalibtts  erassis.  Proboscis  bre^isswia,  in  oa  retracto, 
^ftke  palpigera.  Palpi  darticulati,  artieuKs  inaeqnaHbus.  Oculi  k* 
nati.  Ocelli  nulU  Tarsorum  articulus  3.  longiasimus,  4.  et  5.  brevis* 
akii. '  Ake  knceokke,  alutaceae,  binerviae,  incumbentes,  paralleke." 
Eke  neue  Art,  H,  pygmaea,  wurde  aus  kukm  Ho)se  eraogeu. 

3.  Ditomyia;  aus  der  Gruppe  der  T.  fungicoke.  „Antemiae 
porrecUe,  compressae,  articulis  17;  articulo  1.  cyatbiformi,  2.  cupu- 
liformi,  «equentibus  ovato-cylkdricis.  Palpi  exserti,  2articukti,  ar- 
ticulo 1.  crasso,  ovato,  2.  oblonge.  Oouli  rotundi,  hemispbaerici. 
Ocelli  tres». frontales,  inaequales,  Imeam  transyersalem  efficitntes. 
Tibiae  apice  calcaraUe,  posticae  laUribus  spimuksae.  Alae  obtusae, 
pilosae,  kcumbentes,  parallelae."  —  Eine  neue  Art  D,  trifaseiatm^ 
deren  Larve  in  Polyporus-Arten  lebt. 

4.  Macrorhyneha,  aus  der  Gruppe  der  T.  fungicoke: „Anten- 
nae  porrectae,  subcompressae,  17articulatae,  Articulo  1.  cyatbiformi, 
2.  cupuliformiy  sequentibus  cylindricis.  Proboscis  elongata,  svb  pe- 
ctore  inflexa,  profunde  bifida,  labiis  elongatis.  Palpi  exsertt,  dtttk- 
ote  4artiettlati.  Ocuii  oblongi,  intus  emarginati.  Ocelli  3  frontales, 
kaequales,  in  tfiangukm  dispositL  Tibiae  apke  calcaratae,  ppate* 
riores  kteribus  spinulosae.  Ake  obtusae  incuabentes,  parallelae. 
Der  Verf.  bemerkt,  dass  dkse  Gattung  vielleicbt  sich  als  ekerlei 
mit  Asindulum  Latr.  ausweisen  werde,  jedenfalls  aber  wird  die  aus 
faulem  Holze  erEOgene  Art  M.  flava  neu  sek. 

5.  Tetrag^neum,  glekhfalls  aus  der  Gruppe  der  T.  kngico- 
lat:  ,^tettna«  poDoetoe,  sttbcompreaaae,  i6articokUa,  asticiilo  1. 
cyatbiformi,  2.  oupuliformi,  sequentibus  cyHndricia.  Palpi  exaerti, 
kcurvi,  4articulati.  Oculi  rotundi.  Ocelli  tres,  frontales,  Ikeam 
pauUulum  curvatam  efficientea.  Tibiae  apice  calcaratae,  posteriores 
kteribus  spinulosae.  Alae  obtusae,  kcumbentes,  paraliclae;  nervo, 
rum  marginalium  2.  et  3.  duobus  nervis  transversalibus,  non  longe 
diskntibus  coniuncti  et  sie  non  procul  ab  apice  secundi  parvum 
quadratum  formantes."  Zwei  neue  Arten  T.  hiria  and  distimcta^ 
die  erstehe  au3  faulem  Bucbenboia,  auch  eimnal  aus  Polyporus  ver- 
sicolor  erzogen. 
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6.  Maerostyia,  vielleicht  sn  des  T.  gä^e^Jae  gehöraHl:  „Aa- 
p«n-e«tee,  »oniliDNniMi,  fenismel  OattienletM,  mm  .  .  ^  ?, 
aitkal«  1.  eyftthifoniii»  2.  ^a^/äifmmi,  seqwmtilntt.  ov«ftii.  P«lpi . .  ? 
Ocoli  rotnndi.  Ocelli  tret>  frontalee,  inaequales»  in  tria^gdtan  dis- 
poaitk  Alao  na^nae,  elrtasae,  päMae»  iMvanbeiitea,  parattelae." 
Eine  neae  Art,  M.  iatt'pes,  —  Alle  diese  Tipttkrien  sind  a«8  der 
Oegesd  ▼••  Krefeld. 

R»«dami  lut  seine  zweite  Dipterologische  Abhandlunf^  über 
Me  EintMImf^  der  Orvppen  der  Leetvemiiieii  und  Ceetdemynen 
nen  l^earbeilet  (Compendio  detta  sedonda  memoria  düterolegica  di 
CanriHo  Rondam,  con  alcune  agginnte  e  correzione.  Nuov.  Annal. 
4Me  Seieac.  Nat  di  Belogna  2.  Ser.  Tom.  VI.  8. 963). 

Die  Lestreminen,  deren  ▼orzogliehstes  Kennzeichen  in  die 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Ocellen  gesetzt  wird,  sind  hier  auf 
folgende  Weise  eingetheih. 

a.  Venae  longitudinales  alarum  sex,  duabus  intermediis  coniunctis 
magis  Tel  minus  longe  a  basi  et  tunc  fdrcam  venosam  effor- 
mantibus. 

b.  Antennarum  articuli  in  mare  sahem  14,  in  femina  saltem  10. 

c.  Antennarum  articuli  etiam  in  mare  parum  aut  yix  petiolati,  et 
in  utroque  sexu  numero  aequales     .    .    .  i,  Seiara  V. 

cc.  Antennarum  articuli  saltem  in  mare  distincte  petiolati  et  in 
eodem  sexu  magis  nnmerosi. 

d.  Furca  Tenosa  intermedia  alarum  basi  distincte  dilatata.  Anten- 
nae  in  maribus  articulis  14 2. ZygoneuraMeig, 

dd,  Furca  venosa  non  distincte  dilatata  ad  basim.  Antennarum  ar- 
ticuH  in  mare  Id  vel  16. 

e.  Ocelli  non  manifesti  ' 3.  Lf#lreiii^«Macq. 

ee,  Oeelll  ibaniHtsti. 

/.  Tarsi  in  utroque  sexu  simplices.   Antennae  in  mare  articuKs  16, 

i»  fsmina  12 k.  Micro ieimrmlkonA. 

ff,  Tarsi  4  in  femina  diiatoti.    Antennae  in  mare  artienlis  16«  in 

femina  10 5.  Cafeka  HaKd. 

kh*  Anlennaran  artievli  in  hmt«  9     ....  6.  Anarete  Halid. 

am.  Venae  longitudinales  quatvov  tantum  distineiae,  intermedia  non 

aol  Tix  penq^ieua.     Duae  posticae  eoniunctae  longo  a  basi 

alarum. 

g.  AntcMiae  in  mare  articulis  10  instnictae,  a  tertio  ad  extremum 

deerescentibos,  petiiolis  brevissimi»      .    •  7.  Mierompa  Rnd. 

gg.  Anfteonae  in  mare  arüculis  15,  a  tertio  ad  ultimnm  snSMeqnali* 

bu«,  petioUs  elongaüa^  in  femina  articttlis  12,  petiolis  bvevis- 

aimii  .    •    .    . 8»  NeurolfgaRomi* 

Die  durch  die  Kürze  des  ersten  FnssgUede&  bezeichnete  Gruppe 
der  Cecidomyne»  entb&lt  folgende  Gattungen: 
a,  Venae  longitudinales  prima  et  secvnda  venula  transversa  con- 
inftctao ..*>..  1.  Perr/ceiiif|f/aiRottd. 
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mm,  Venae  trans^ersariae  nuUae. 
b,  Antemiarum  artieuti  petiolis  longis  saltem  in  mare,  si  brevibvs 

vel  brerissunM  in  utroque  sexn  tunc  veoae  longitndinales  saltem 

tres  distinctae. 
e.   Vena  secnnda  lonfitudinalis  ad  inarginoai  posttcnm  producfa 

prope  apicem  alarum. 

d,  Antennanim  articoli  18—20  in  utroque  sexn,  petiolis  brevibus 
vel  brevissimis  etiam  in  mare      ...  2.  PkytophmgmRonA. 

dd.  Antennarum  articuli  in  mare  22  et  ultra,  petiolis  longis  vel  lon- 
gissimis,  in  femina  14-- 15«  petiolis  brevibus  vel  broTissimis. 

3.  Cee 9  dornet mL^it. 

ec.  Vena  secunda  lon|itadinalis  marginem  anticum  attingens  magis 
vel  minus  longe  ab  apice  alarum   ...  4.  DusifneuraRoikd, 

hb.  Aotennarum   articuli  non   distincte  petiolati   in  utroque   sexu. 
Venae  dulie  tantum  distinctae  a  costali. 

e.  Venae  duae  alarum  breves,  prima  marginem  anticum  attingens 
loDge  ab  apice 5.  Brackyneura'Rond. 

ee.  Venae  duae  alarum  iongissimae  margini  postico  productae. 
/.   Proboscis  brevissima.    Thorax  in  formam  colli  non  elongatus 

6.  LasiopieraMeig. 

ff,  Proboscis  longiuscula,  perpendicularis.  Thorax  in  formam  colli 

elongatus 7.  OxyrhjfncAuMRond. 

Die  Gattungen  Microia'ara,  Mtcromj^a,  Neurofyga^  Potricondylm, 
Phytophaga^  Dasyneurm^  Brachineurm  und  Oxyrhffnehui  sind  noch 
durch  weitere  Beschreibungen  und  durch  Abbildungen  ihrer  Fühler 
und  Flügel  erläutert. 

OimmerthaTs  Aufaählung  der  Zweiflügler  Russlands  begreift 
die  Tipularien  von  einem  Theil  von  Chironomus  bis  zu  Rhypbus. 
Neue  Arten  sind  Chironumus  nigripet,  Leim  kifm$tiatm^ 
Myettophilm  Curonm, 

Die  Erscheinung  des  Heerwurms  ist  nach  der  Beobachtung 
des  Försters  Räude  su  Birkenmoor  bei  Ilefeld  durch  Bert  hold 
dahin  aufgeklärt,  dass  sie  durch  die  Larven  der  Sa'arm  Tkamtme  her- 
vorgebracht wird,  welche  sich  zu  Zügen,  denen  der  Processionsrao- 
pen  vergleichbar,  vereinigen.  (Qötting.  Gelehrt,  Ans.  1815.  Naofarioht 
8.65,  femer  Allg.  Deutsch.  Naturbist.  Zeitung  1.  S.26  und  Ann.  d.  1. 
Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  BuU.  S.  vui.  —  Rev.  Zool.  S.  14). 

Die  Larve  der  Cecidomyia  Verbatd  Vallot,  so  wie  ihre  in  den 
Blütfaen  von  Verbascum  und  Scropbularia  gebildete  Galle  sind  von 
LeonDufour  (Ann.  d.  So.  nat.  V.  S.5.  T.  2.  F.  1--15)  beschrieben. 

Die  Verwandlungsgeschichte  der  Semtopse  nigrm  ist  von  Leon 
Dnfour  beobachtet  (Compt.  rend.  XXIU.  S.  lOöa  Ann.  d.  se.  nat 
VL  S.  374).  Die  Larve,  welche  in  Kehrigt,  faulenden  Pflanaenstoffen 
und  Latrinen  lebt,  ist  länglich,  schmal,  etwas  flach,  weisslioh,  mit 
einem  blassrothen,  dünn  hornigen  Kopfe,  ohne  Spur  von  Augen. 
Auch  veroiifiste  der  Verf.  die  Mandibeln,  dagegen  zeigte  sich  wa  jeder 
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iSeite  ein  rasch  schwingender  Körper,  der  in  der  Ruhe  unter  die 
Kopfschale  eingelegt  wurde,  und  in  welchem  der  Verf.  den  Maxillar- 
taster  erkannte,  den  er  in  ähnlicher  Form  und  Beweglichkeit  bei 
den  Larven  von  Rhyphus  und  Mycetobia  beobachtete.  Der  Hinter- 
leib besteht  aus  acht  Ringen,  welche  an  den  Seiten  jeder  einen  klei- 
nen Dorn  and  an  den  Vorderecken  eine  kleine  War2e  haben,  mit 
Ausnahme  des  letzten,  welcher  aus  zwei  Abschnitten  besteht,  der 
vordere  gewölbt  und  der  hintere  flach,  ausser  dem  r Öhrigen  Stigmen, 
träger  noch  mit  einem  Paar  ungegliederter,  cingelenktcr  Anhänge 
versehen.  Luftlöcher  wurden  nur  zwei  Paare  erkannt,  das  eine  auf 
dem  letzten  Hinterleibs-,  das  andere  auf  dem  Prothoraxringe.  Die 
Puppe  ist  dadurch  merkwürdig,  dasl^  die  Larvenhaut  nur  theilwcise 
abgelegt  wird,  und  zwar  auf  dem  Thorax,  während  der  Hinterleib 
von  der  Larvenhaut  eingeschlossen  bleibt,  und  auch  die  Kopfschale  an 
der  Larve  haften  bleibt.  Der  Thorax  erhält  bei  der  Puppe  auf  jeder 
Seite  eine  grosse  gegabelte  Borste.  Nachträglich  bemerkt  der  Verf., 
dass  Herr  Perris  seine  Beobachtungen  über  die  Verwandlungsge- 
schichte der  Se.  punctata  mitgetheilt  habe,  welche  mit  den  seinigen 
fast  ganz  übereinstimmen,  namentlich  das  theilweise  Ablegen  der 
Larvenhaut  bestättigen.  Dass  auch  Bouche  die  früheren  Stände  der 
letzteren  (Sc.  notata  ss  ptitietata)  schon  kennen  gelehrt  hat,  ist  dem 
Verf.  entgangen,  dessen  Beschreibung  die  von  Bouche  theils  bestätti- 
gend,  theils  erweiternd,  ein  schätzbarer  Beitrag  zur  Naturgeschichte 
der  Dipteren  ist. 

Die  Arten  der  Gatt.  Scaiopte  sind  von  Loew  in  der  Linn.  £Dt. 
L  S.  324  einer  Musterung  unterworfen  worden.  Es  sind  11  genau 
auseinandergesetzt  worden,  nämlich:  J,  bunte:  S.  notata  {notaia  und 
punetata  Meig.),  flavicoHit  Mg.,  tcutellata  n.  sp,  aus  Deutschland 
und  Dänemark.  —  B.  Mattschwarze:  Sc.  reeurva  n. ;5p.  in  Polen 
und  Rhodus,  fuscinervis  n.  sp.  aus  Sicilien^  brevicornü  Mg,  trans^ 
V  er  sali  t  n.  sp.  aus  Polen  und  Deutschland.  —«C  Blankschwarze: 
Sc,  clavipes  n.  sp.,  aus  Polen  und  Deutschland,  goluta  n.  sp.  aus 
Sicilien,  pulicaria  n.  sp.  aus  Deutschland,  halterata  Mg.  —  Unter 
17  von  Meigen  beschriebenen  Arten  hat  der  Verf.  also  nur  4  mit 
Sicherheit  ermitteln  können. 

£ine  ähnliche,  sehr  dankenswerthe  Bearbeitung  hat  Ders.  der 
Gatt.  Bihio  gewidmet  (ebenda  S.  342).  Hier  sind  15  europäische  Ar> 
ten  auseinandergesetzt:  1.  B.  pomonae  Mg.;  2.  B,  Marci  Mg.;  3.  B, 
Sicuius  Low,  (9  fuhiventrit  Macq.  aus  Sicilien;  4.  B*  hortulanus 
Mg.;  5.  B.  varipes  Mg.;  6.  B.  retictUatut  Low  {^  fulviventrü  Mg.?); 
7.  B,  nigriventris  Hai.  (nur  2),  8.  Ä  laniger  Mg.  (und  vernalis 
Mg\);  9.  B,  hjfhridut  Halid.  (nur  t/);  10.  B.  Johannit  Mg.,  mit  wel- 
chem B,  rafipetlAg,  als  Abänd.  verbunden  ist;  11.  B.  albipennii 
Mg.  (nur  e?);  12.  B.  ferruginatus  Mg.;  13.  B.  brevipet  n.  sp.  von 
Rhodus;  14.  B,  gioöuiipes  n.  sp,  (nur  cT)  aus  Maü^o;  15.  B  cla^ 
vipei  {claoipet,  dorsaitt^  flavicoUis  Mg.). 

Archiv  f.  Naturgcfcb.  Xm,  Jahrg.  2.  Bd,  AI 
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Die  Gatt.  Dihphut  bereicherte  Der 8.  mit  einer  neuen  Art,  l>« 
ternatus  (mit  drei  Dornkränzetf  an  den  Vorders€hienen>  aus  iäiei- 
lien  (ebenda  S.  322). 

Eine  zweite  Art  von  Ch'auea  ist  in  der  Lap^maric  Tomea  ent- 
deckt und  von  Boheman  als  CA.  era^sipes  mit  der  Diagnose 
«^fnsca,  pedibus  fernigineo>testaceis,  pilosis»  femoribtts  postieis  ^alde 
incrassatis;  cf  **  aufgestellt  nnd  genan  beschrieben,  (Öfveis.  Vet 
Acad.  Förhandl.  1816.  S.  179). 

MamJbyiiarH*  Die  Artenkenntniss  ist  in  einer  Reihe  von 
Gattungen  dieser  Familie  durch  Loew*s  gründliche  Auseinander- 
Setzungen  (Linnaea  Ent.  I.  S.  365— 422)  namhaft  gefördert  worden; 

Cyllenia:  der  bisher  einzigen  Art  der  europäischen  Fauna,  'C, 
maeulata  Latr.,  fügte  der  Verf.  zwei  neue  zu:  C  marginata  und 
C.  obfoieta,  beide  von  Makri;  eine  4te  vermuthet  er  im  An'üu 
ruiticuf  Rossi. 

Lomatia:  den  bekannten  1.  L.  Sabaea  Mg.  aus  Italien  und 
Dalmatien;  2.  L.  Behebnl  Mg.  aus  Südeuropa;  3.  L,  üeeaia  Mg., 
vom  Verf.  in  Kleinasien  gesammelt;  4.  L.  iateraUs  Mg.  ist  eine  5te 
neue  Art  L.  Ale  ei  o^  aus  der  Umgegend  von  Patara»  zugefügt 

Phthirla:  die  8  Arten  der  europäischen  Fauna  sondern  sich  in 
zwei  Abtheilungen:  L  Der  Fühlergriffel  äuisserst  kurz  und  daher 
undeutlich:  1.  Phth,  puücaria  Mg.;  2.  Ph,  convergens,  n.  sp.  aus 
Italien;  3.  Ph.  eanescens  n.  sp.  aus  Polen;  4.  Ph.  vagauf  n.  sp« 
von  Patara.  —  IL  Der  Fühlergriffel  erheblich  länger  und  deshalb 
ganz  deutlich:  5.  Ph.  umbripennii  aus  Sicilien,  6.  Pk,  eo n spi- 
en a  n.  sp.  von  Patara;  7.  Ph,  iubnitent  n.  sp.  von  Makri;  8.  PA. 
ruttica  von  Stanchio  und  Rhodus.  Den  exotischen  Arten  Ph,  hy- 
poieuca  Wd.  und  Ph,  testacea  {Cyelorhynchus  tettaeeus  Macq.)  hat 
der  Verf.  noch  eine  neue  Ph.  cingulata^  aus  Mexico  zugefügt 

(Isla:  6  Arten:  1.  17.  lata  n.  sp.  von  Rhodus  und  bei  Makri; 
2.  Ü.  aenea  Latr.;  3.  V.florea  F.,  vom  Verf.  bei  Makri  und  auf 
Rhodus  gefangen;  4.  V,  manca  n.  sp.  aus  Sicilien;  5.  ü.  versicolor 
F.'(von  Sicilien);  6.  ü,  punctipennit  von  Makri. 

Cyrtosia  Perris,  eine  durch  den  Mangel  der  Discoidalzelle 
sehr  ausgezeichnete,  sonst  mit  Platypygus  Low  sehr  nahe  verwandte 
Gatt,  in  welcher  der  bisher  einzigen  Art  C  marginata  Perr.  aus 
Sfidfrankreich,  zwei  neue,  C,  opaca  und  nitent,  beide  aus  Sicilien, 
zugefügt  werden. 

Guerin  (Iconogr.  texte  S.  539)  beschrieb  Anthrax  (ßxoprotopa) 
flavieept  aus  Brasilien  und  Daubei  von  Montpellier  als  neue 
Arten. 

Xifiöphaffii*    Die  Gatt.  Berit  ist  in  Betreff  ihrer  Arten  von 
Loew  sorgfältig  untersucht  worden  (Entom.  Zeit  S.  219.  35a  282.  301). . 
Die  ans  den  Arten  mit  4dornigem  «Schilchen,  langen  Tastern  und  beim 
Männchen  getrennten  Augen  von  Haliday  gebildete  Gattung  Aetima 


Digitized  by 


Google 


NMfmesobi^hA«  der  JiMMCiea  v^hwid  des  Jahifeff.  ^846^     i^J^ 

trägt  der  Veirf,  Bedeekeii  an&oDebiDeii,  obgleich  vo»  ihm  aueh  noch 
im  Flttgelgeädier  und  den  ipämilicheii  Genitalien  Unterschiede  bemerkt 
sind,  sie.  hat  aber  als  eine  besondere  Abtbeilung  Geltung  gefunden. 
Die  Zahl  der  Domen  am  Schüdchen  gewährt  kein  imnoer  sicheres 
Kennzeichen,  indem  sie  bei  einigen  Arten  Abänderungen  unterworfen 
ist.  Zur  l.  Abth.  (eigentl.  Beris)  gehören:  t  B.  vallata  (Forst);  2. 
A  clopipes  (L.);  3.  B.  ^tUntata  Mg.»  mit  welcher  B,  flatipet  Macq.« 
ob$cura  Mg.,  chalybeaia  Mg.  als  Abänderangen  verbunden  sind;  4« 
B.ftucipei  Mg.,  stt  welche*  B,  nigra  Mg.  als  Abänd.  gehört;  5.  B. 
pmllipes  n.  sp.  aus  dem  i^ördl.  Deutschland;  6.  B.  dukia  Zett  —  ' 
IL  Abth.  A.  mit  schwarsen  Strahlen  am  Schüdchen:  7.  B.  nitent^ 
mit  welcher  B.  kirtuta  Macq.,  Sir.  Mimilis  Forst,  B,  nigrip^i  Mg.« 
B.  femoraHi  Mg.  und  B.  flavofemaraia  Mg.  als  Abänd.  vereinigt 
sind.  — .  B.  mit  gelben  Strahlen  am  Schildchen:  8.  B.  Hbialis  Mg.  — 
Exotische,  noch  näher  su  untersuchende  Arien  sind  B,  tricolor  Wd. 
aKS  Brasilien  und  B,  viridis  Say  und  B.  donalü  (StraU'om.  dort, 
Say)  aus  Nordamerica;  vielleicht  sind  auch  Xylophmgus  spinigerYid, 
(=  Bflr.  Serviliei  Macq.)  aus  NeuhoÜand  und  X.  rmßpa^is  Wd.  aus 
Mexico  hierher  zu  reobnen.  —  Von  B.  niteuM  hat  der  Verf.  einen 
Zvritter  beobachtet  (S.  902). 

^traiiwnydl€9%  Die  Kenntniss  der  Arien  von  Nernoteius^ 
Stratiomyt.  und  Odontomyia  ist  durch  L  o  e  w  (  Linn.  Ent  I.  S.  423<— 
495)  in  hohem  Grade  aufgeklärt  worden.  Nemotelus  enthält  jetzt 
1.  N.  probotcideus  n.  sp.  von  Sicilien;  2.  N.  iatiopt  n.  sp.  eben- 
daher; 3.  N.  anahora  n.  sp.  desgl.;  4.  N,  uliginosm  Mg.,  mit  wel- 
chem  N.  bi/asciatut  Mg.  als  Abänd.  vereinigt  ist;  5.  N.  pica  Loew 
aus  Polen;  6.  iV.  ito/a/ftf  Zett ;  7.  N,  giobulicept  (N.  brevirottritMz,? 
N,  uliginotut  Low  Isis.)  aus  Polen;  8.  N.  brachyttomus  n.  sp.  aus 
Dalmatien  ,^  Griechenland ,  Kleinasien ;  9.  iV.  pantherinut  Mg. ;  10.  N, 
fraternus  n.  sp.  aus  Deutschland;  11.  iV.  gracHis  n.  sp.  aus  Klein- 
asien; 12.  A.  bipunctatns  n.  sp.  ebendaher;  13.  JN.  nigrifrong 
U/ sp.  aus  Sicilien;  14.  N,  argentifer  n.  sp.  aus  Griechenland  und 
Kleinasien;  15.  N.  nigrinut  Mg.  —  Unbekannt  sind  dem  Verf.  geblie- 
ben: 16.  iV.  longirottrif  Wd.;  17.  N,  punctatus  F.  Mg.;  18.  N.  nigri- 
tut  Mg.;  19.  iV.  brevirosiris  Mg.;  20.  N.  ventralit  Mg.;  21.  N.  palu- 
doius  Mg.;  22.  N.  frontalis  Macq.;  23.  N,  niloiicut  Macq. 

Von  Stratiomys  bescbreibt  der  Verf.  das  bisher  noch  unbe- 
kannte Weibchen  der  Str.  equettrig  und  eine  neue,  der  Str.  Cenisia 
nahe  verwandte  Art,  Str.  flaviventrig^  aus  Sicilien.  Die  bisher 
noch  vielfach  verwechselten  Arten  von  Odontomyia  sind  auf  fol- 
gende  Weise  gesichtet  worden:  J.  1.  O,  tigrina;  2.  O.  flaviggima 
(wozu  Str,  deeora  und  vermuthlich  auch  Str.  it{fugeata  Hg.);  X  O 
Munniatm  {Str.  annulata  und  tguttata  Mg.);  4.  O,  diseolor  n.  sp. 
aus  Kleinasien;  5.  C?«  ttrgentatm  (wozu  5>/.  paludoga  Schumm.).  — 
B.  6.  O,  tarnata;  7.  O.  gignatieornig  n.  sp.  aus  Kleinasien.  —  C. 
a  O.  hydroieon  (L.  Mg.  Ztt  Macq.  —  Str.  vufpina  Pz.?);  9.  0.  an- 
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gulata  Pz.  (hydropBtm  Mg.?,  brevieomii  Low,  ruficondt  Ze^)\  10. 
O.  hydropkila  n.  sp.  aus  Sicilien  und  Kleinasten;  11.  O.  feiinm 
(Pz.);  12.  O,  personata  n.  sp.  aus  Dalmaüen;  13.  O.  virühtia  (F. 
Macq.  Zeit);  14.  O.  ititerrupta  n.  sp.  aus  Rleinasien. 

Menapii*  Ref.  hat  sich  an  einem  lebenden  Omcode»  über- 
aeugt,  dass  bei  dieser  Galtang  wirklich  ein  Rüssel  vorhanden  ist, 
welcher  an  der  hiDteren  Fläche  des  Kopfes  vortritt,  aber  so  kor« 
ist,  dass  nach  dem  Eintrocknen  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist.  Diese 
Beobachtung  ist  an  einer  neuen  Art  O.fumatus  gemacht,  welche 
mit  dem  O.  fultginosus  in  der  Färbung  öbereittstimmt,  aber  u.  a. 
durch  weisse  Schenkel  von  ihm  abweicht.  Dies  Archiv.  1846.  1.  Bd. 
S.288. 

^rphici*  Die  europäischen  und  nordischen  Arten  von  üe/e- 
phiius  hat  Loew  einer  sehr  genauen  Musterung  unterworfen  (Entom. 
Zeit.  S.  116. 141. 164).  Sie  gruppiren  sich  auf  folgende  Weise:  I. 
mit  ovalem  Hinterleibe.  A.  Dunkelgeförbte.  o.  Die  Augen  des  Männ- 
chens zusammenstossend:  1.  B.  peregrinus  n.  sp.  aus  Sicilien, 
auch  an  den  ganz  schwarzen  Hinterbeinen  kenntlich.  —  b.  Die  Augen  • 
des  Männchens  getrennt:  2.  //.  groenlandicus  {Tab.  grönl  O.  Fab. 
//.  arcticut  Zett.)  „pallidis  thoracis  striis  lateralibus  postice  obso- 
letis,  intermediis  angustis,  distinctis"  aus  Grönland  und  Lappland.  — 
3.  H.  g  lad  all  s  n.  sp.  „pallidis  thoracis  striis  obsoletis,  abdomine 
superius  nitido"  aus  Labrador.  —  4.  H.  borealis  Stäg.  „pallidis  tho- 
racis striis  obsoletis,  abdomine  superius  opaco,  segmentorum  mar- 
gine  posteriori  nitido'*  aus  Grönland.  —  B,  Hellgefärbte.  a.  mit 
durchscheinendem,  Hintcrleibe  und  matten  Fühlern:  5.  H.  ptndutus 
(L);  6.  H,  hybridus  n.  sp.  (H.  irivit latus  cT  Weig.).  —  7.  B,  tri- 
mttatvs  F.  — -  b.  mit  nicht  durchscheinendem  Hinterleibe  und  hellen 
Fühlern.  —  8.  B,  versicohr  F.;  9.  B.  frutetorumT.  —  U.  Mit  strei- 
fenförmigem Hinterleibe:  10.  B.  transßigus  (L.);  11.  B.  lunulatui 
Mg.;  12.  B,  lineatus  F. 

Durch  Leon  Dufour  ist  Musca  femoraia  Panz.  (Fn.  G.^.  24) 
in  den  südfranzösischen  Haiden  aufgefunden  ^  als  eine  Rhingia  beur- 
theilt  und  als  Rh.  /emorata  genauer  beschrieben  worden  (Ann.  d.  l. 
Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  Bull.  S.  lvii).  Bekanntlich  ist  dies  Inscct  das 
Weibchen  des  Helophilus  lineatus,  einerlei  mit  Rhingia  muscaria  F., 
welche  letztere  Bestimmung  auch  in  der  zweiten  Angabe  von  Panzers 
Fn.  Germ,  aufgenommen  ist. 

Eine  neue  Art  von  CalUcera  wurde  von  Guerin  (Iconogp.  R.  A. 
text.  S.  546)  aufgestellt:  C  Fagesit\  das  zweite  Fühlergl.  viel  kur- 
zer als  das  erste-,  die  Borste  weiss  mit  schwarzer  Wurzel.  Der 
Körper  grünlich  schwarz,  gelblich  greis  behaart,  die  Koiee,  Schienen 
und  Fusswurzel  gelb.  Vou  Montpellier  (vielleicht  nicht  verschieden 
von  Call.  Macquartii  Rond.). 
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0€9§ri^m»  ,;BeiT)erkungeD  über  die  als  Larven  im  Rothwildc 
lebenden  Oestrus"  theilte  Kollner  in  der  Entern.  Zeit.  (S.  29)  mit. 
Es  ist  zu  hoffen,  dass  die  Naturgeschichte  der  Rothwildbremsen  bald 
aufgeklärt  wird,  wenn  so  aufmerksame  Forstmänner  ihr  Augenmerk 
darauf  richten. 

Uefoer  eine  umfassende  von  Joly  unternommene  Arbeit  über 
diese  Familie  ^  namentlich  auch  in  anatomischer  und  physiologischer 
Beziehung,  ist  der  Pariser  Academie  Bericht  erstattet  (Compt  rend. 
XXIU.  S.  510).  Aus  demselben  scheint  vorläufig  die  Bemerkung  von 
besonderem  Intwesse  zu  sein,  dass  die  Oestrus- Larven,  so  wie  sie 
aus  dem  Ei  kommen,  ihrer  späteren  Form  sehr  ungleich  sind,  na- 
mentlich nach  hinten,  spitz  auslaufen  und  mit  einem  Paar  Athemröh- 
ren  endigen. 

Guerin  (Iconogr.  R.  A.  text.  S.  648)  beschrieb  eine  neue  Art 
Cuierebra  Patmgoniea  aus  Patagonien. 

Muscariae*  Robineau-Desvoidy  hat  seine  Bearbeitung 
der  Fliegen  der  Pariser  Gegend  fortgesetzt  (Myodaires  des  environs 
de  Paris,  Suite.  Annal.  d.  l.Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  S.  17).  Diese  Ab- 
handlung  umfasst  die  dritte  Gruppe  der  Entomobien  ^^Microcera- 
tae^\  bei  denen  die  Fühler  nicht  auf  das  Untergesicht  reichen,  der 
Gatt.  Nemoraea  Macq.  entsprechend,  welcher  Trixa  angeschlossen 
ist,  hier  in  acht  Gattungen  getheilt:  i:  Trixa  Meig.  {Crameria 
oestridea  R.  D.).  —  2.  Panxeria  R.  D.  (Tack,  puparum  Mg.).  — 
3.  Meriania''R,  D.  (iVem.  «y/pafica  Macq.).  ~  4.  NemoraeaR,D, 
{Tacä.  peUudda  Mg.  cT  und  T.  ttrenua  Mg.  $).  —  5.  Faustan.  D. 
{Nem.  nigra  Macq.  und  N.  tiridetcens  Mg.).  —  6.  Ert'gone  R.  D. 
(T.  htrfda  Fall.,  radicum  Mg.).  —  7.  Merieda  R.  D.  (Aem.  eriga- 
nea  Macq.).  —  8.  PhUbellia  R.  D.  (aetlivalfi  n.  sp.}. 

Dejeama  atrata  Guerin  (Icopogr.  R.  A.  tcxt.  S.  549)  ist  eine 
neue  Art  von  Bogota.- 

Die  Verwandlungsgeschichte  der  Rhynchomyia  colutnbina  hat 
Leon  Dufour  geliefert  (Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  S.327.  T.  9. 
F..1I).  Die  Larve  lebt  im  Wurmmehl  alter  Fichten-  (Pinus  maritima) 
Stöcke.  Sie  hat  die  gewöhnliche  Gestalt  der  Fliegenlarven ,  am  ab- 
gestutzten Hinterende  aber  einen  Kranz  von  12  zahnförmigen  Fort- 
sätzen, welche  sich  an  dem  kastanienbraunen  PuppentÖnnchen  als 
eben  so  viele  kleine  stumpfe  Höcker  wiederfinden.  Die  Fliege^ 
Rhynchomyia  columbina  Macq.,  Tachina  colnmbina  Meig. ,  schwärmt 
auf  Blumen. 

Zu  der  im  5.  Bd.  von  Germar's  Zcitschr.  gegebenen  Bearbeitung 
-von  Trypeta  hat  L oew  in  der  Linnaea  Ent*  (I.  S.49J)— 526)  einen  Nach- 
trag gegeben.  Von  den  dort  abgehandelten  Arten  sind  jetzt  zwei  einge- 
zogen: r.  Centaureae^  welche  als  Abänd.  von  T.  heraclei  und  T, 
Colon,  welche  als  Abänderung  von  T.  nigricoma  eingeht.  Dagegen 
sind  neue  Arten  hinzugefügt:  T.  hamifera  von  Copenhagen  (der 
Jl.  altemata  ähnlich);  T.  Innlae  v.  Ro$er  aus  Würteniberg,  T.  lot{'^ 
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girottris  aus  Sicülen,  T.  gagatei  aus  Steiermark,  T,  dilaee- 
rata,  der  Bardanae  ähnlich,  aus  Deutschland  und  Poleti,  T.  mega- 
cephala  aus  Sicilien,  7.  aentieorm'i,  Temnuthlicb  ans  Deutsch- 
land, T.  virent  7011  Posen.  Eine  lOte  Art,  T.  toxonettra,  «m 
Hessen,  ist  in  der  Eni  Zeit  S.  364  beschrieben.  ^  Von  Interesse 
sind  die  Angaben  über  das  Vorkonitnen  mehrerefr  Arten :  7.  MefgenU 
lebt  in  den  Beeren  von  Berberis,  T.  tpeciota  in  denen  ton  LoiKcen 
xylosteüm,  7.  antica  in  denen  Tdn  Gratae(^s  oxyacantha.  fn  l^ar- 
zelgallen  von  Chrysanthemum  lebt  L.  pro^eseidea,  T.  pmri^tinä  Tiel. 
leicht  in  detoen  von  Urtica.  Die  Larve  der  7.  Jrtemitiäe  miniH  in 
den  Blättern  von  Chrysanthemum ,  die  der  7.  HeracM  in  denen  des 
Selleri.  —  '7.  marginata  ist  aus  Senecio  syhratica,  7.  Westermanni 
aus  Senec.  Jacobaea,  7.  biflexa  aus  Inula  britannica  erzogen.  — 
Auf  Cirsium  palustre  ist  7.  Artiii  (welche,  da  sich  die  folgernde  als 
die  eigentliche  M.  Arctii  Deg.  ausweist,  der  Verf.  7.  Onofropk^s 
nennt),  auf  Arctium  lappa  7.  Tutsfiaginii  {Arctii  Deg.),i  Lappae  und 
auch  die  sonst  häufig  auf  Centaur.  scabiosa  vorkommende  7.  comuia^ 
auf  Inula  dysenterica  T.  Inulae,  auf  Centaurea  paniculatä  7.  4/«. 
sciaia,  auf  Arteroisia  campestris  7.  Absinthii^  auf  Chrysanthemum 
leucanthemum  7.  stigma  beobachtet. 

Saprotnyxa  tenera  ist  von  Loew  als  eine  neae  Art»  aus  d^ 
Gegend  von  Cassel,  beschrieben  (Ent.  Zeit.  S.  366). 

Diopiis  Macquartii  vom  Senegal  ist  von  Guerin  in  der  Ico- 
nogr.  R.  A.  text.  S.  554  als  neue  Art  aufgestellt. 

Der  fünfte  Band  von  Zetierstedt's  Diptera  Scand.  enthält  ^n 
Schluss  der  Anthomyziden,  die  Ephydrinen,  in  welcher  Fami- 
lie Stenbammar's  Forschungen  benutzt  sind,  die  Ochthipfailinen, 
die  Scatomyziden,  die  Soiomyzid^n  und  den  Anfang  der  Or- 
taliden. 

„Ueber  die  Gattung  Ortalis  und  zwei  neue  Arten  derselben'*  ton 
Prof.  Loew  (Entom.  Zeit.  S.  92).  Als  neue  Arten  sind  O.  einifera 
aus  dem  nördl.  Russland,  und  O,  atSipennit  aus  Kleinasien,  beschrie- 
ben. Zugleich  sind  die  vonMacquart  auf  Kosten  von  Ortalis  gebildetenGat- 
tungen  einerPrüfung  unterworfen.  Die  zu  der  Psilomyden-Gruppe  gerech- 
nete Gatt.  Otites  ist  aus  verschiedenartigen  Bestandtheilen  von  M. 
zusammengesetzt:  Sciomyxa  nfgripennii  mit  ihren  Verwandten  kann 
von  Sciomyza  nicht  entfernt  werden,  und  könnte  höchstens  efine 
eigene  Gattung  neben  Sciomyxa  bilden.  Sciom,  bueephala  schliesst 
sich  an  Tetanopt.  An  Tetanops  zunächst  schliesst  sich  O.  pf^ecOo- 
ptera  Sehr,  (futminans  Mg.),  in  welcher  der  Verf.  eine  eigene  Gat- 
tung erkennt,  die  er  Foeciloptera  (/uitninans)  genannt  wissen  will; 
der  Gattungsname  Poeciloptera  ist  aber  nicht  mehr  frei.  Die  Gat- 
tung Outet  beschränkt  der  Verf.  auf  die  von  M.  dahin  gezählten 
Ortaiit'Arten :  Latned.  Sehr,  (puicheüa  auöt.) ,  gangraenosa,  omaiu, 
auch  eentrafif.  ^  Die  übrigen  europäische^  Arten  sind  von  M.  unter 
Ceroxyi,  Ortali*  und  tierina  vertheilt.    Die  erste  derselben  erkennt 
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der  Verf.  an,  and  rechnet  dahin  rimdürit^  eM/erm^  Urfteaey  craati' 
pennis,  omit$a,  auch  aWiftenuü;  die  letzte  muss  aber,  da  ihre  Kenn- 
zei|)hen  schwankend  sind,  mit  Ortalis  wieder  vereinigt  werden,  deren 
typische  Arten  nigrina,  palustris,  paludum,  afflicta,  frondesceniiae 
(cerasi  Mg.)  u.  a.  sind,  von  welcher  aber  O,  vibrant  sowohl  als  auch 
O.  Syngenetiae  ausgeschieden  werden  müssen. 

Die  Veiwaodlungsgeschichte  einer  neuen  Art  von  Drolophila  ist 
von  Leon  Pufour  beschrieben  (Ann.  d.i. Soc.  Ent.  d.  Fr.  IV.  S.  321. 
T.  9.  F.  ic).  Die  Larve  lebt  im  ausfiiessenden  Safte  der  Ulmen.  Sie 
ist  länglich,  egelförmig,  weisslich,  anscheinend  kahl,  hat  auf  jeder 
Seite  des  letzten  Ringes  zwei  zahnförmige  Fortsätze  und  Ist  hinten 
in  einen  gegliederten,  die  Stigmen  enthaltenden  Schwanz  verlängert. 
Die  vorderen  Stigmen  sind  büschelartig  5theilig.  Lange  5  I^illim. 
Die  Puppe  ist  länglich  eiförmig,  vorn  etwas  flach  gedrückt,  hinten 
mit  einem  kurzen  Schwanzfortsatz,  sonst  ohne  Vorragungen.  Die 
Fliege  ilt  als  neue  Art  mit  folgender  Diagnose  bezeichnet:  „/>r. 
pailipes,  penituä  castaneo-fusca,  facie  oreque  rufescentibus,  pedibus 
paMidis.    Länge  2  MsU.    Bei  St  Sever  im  südwestlichen  Frankreich. 

Der 8.  hat  auch  die  Verwandlungsgeschichte  des  Auiaeigasier 
rmfitetr$i$  Macq.  mitgetheilt.  (Ebenda  S.  4^).  Die  Larve  lebt  in  dem 
röthlichen  Brei,  der  sich  in  den  Geschwüren  der  Ulmenstämme  ab> 
Mizt.  Sie  ist  egelförmig,  gestreckt,  weisslicb,  hinten  in  einen  langen, 
fe|;liederten,  stigmentragenden  Schwanz  verlängert;  die  vorderen 
Stigmen  vorgestreckt,  fast  fiederspaltig;  auf  der  Bauchseite  sieben 
Paare  rauher  Afterfüsse.  Länge  6—7  Millim.  Die  Puppe  findet  aieh 
an  gleichen  Orten,  weicht  aber  von  der  Larve  in  der  Form  unge- 
wöhnlich ab;  fie  ist  sehr  verkürzt,  der  Schwanz  bis  auf  eine  kurze 
Spur  eingezogen,  dagegen  hat  sie  vorn  ein  Paar  langer,  gewimperter 
Borsten.  An  der  Fliege  macht  der  Verf.  an  die  aufsitzenden  (sessile) 
Taster  aufmerksam,  zugleich  bemerkt  er,  dass  die  von  Macquart, 
Hist.  n.  d.  Dipt.  II.  T.  23,  gegebene  Abbildung  des  Flügelgeäders  nicht 
genau  sei,  es  stimme  mit  dem  der  verwandten  Gattungen,  namentlicli 
Leptomyza,  Diasema,  Leucopis  überein. 

Einige  in  Blättern  minirende  Fliegenlarven  sind  von  Gour^au 
beobachtet  worden  (Notes  pour  servir  ä  Thistoire  des  Dipteres  dont 
les  larves  minent  les  feuilles  des  plantes.  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr. 
IV.  S.  223.  T.  8.  F.  JH.).  Es  sind  1.  Phytomyxa  ohscurella  Macq. 
Die  Larve  frisst  lange  gewundene  Gänge  in  den  Blättern  von  Loni- 
cera  xylosteum.  Ausgewachsen  bohrt  sie  sich  durch  un(f  verwandelt 
sich  in  der  Erde.  —  2.  Agromyxa  nigtipes  Macq.  In  Blättern  des 
Luzernenklees.  Die  Larve  findet  man  im  August,  die  Fliege  schwärmt 
im  September  auf  den  Luzernenfeldern.  —  3.  Eine  andere  Fliegen- 
larve fand  der  Verf.  im  Blatte  von  Iris  Pseudacorus,  er  erhielt  aber 
die  Fliege  nicht,  sondern  kleine  Schlupfwespen.  Das  Puppentönnchen 
war  im  Larvengange  befestigt.  (Später  hat  der  Verf.  daraus  eine  Fliege 
erzogen,  welche  mit  Osani»  n^erriifia  üb  er  einzustimmenscheint.  Ebend. 
1847.  S.  XL).  —  4.  Sin  ähnliches,  wahrscheinlich  aber  einer  anderen  Art 
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angehörendes  Poppentönncfaen   fand    der  V«rf.   auf  eiiveAi  Rofarbltit 
(Arund 0  phragoiites),  es  lieferte  ebenfalls  kleine  Schlupfwespen  (Oenone). 

Cariacea*  Die  Embryogenie  der  Dipteren  dieser  Familie  ist 
von  Blanchard  an  Lipopiena  cervi  beobachtet.  Die  Larven  fand 
der  Verf.  denen  anderer  Dipteren  gleich,  den  Kopf  homartig  und 
bräunlich,  zwei  lange  Tracheen,  "welche  von  einem  Ende  des  Körpers 
zum  anderen  laufen,  die  Ganglienkette  Im  vorderen  Theil  des  Kör- 
pers zusammengedrängt;  der  v^esentliche  Unterschied  von  anderen 
Larven  zeigte  sich  im  Fehlen  des  Nahrungskanals,  an  dessen  Stelle 
der  Verf.  eine  Masse  von  Kiigelchen  bemerkte  (Institat  n.  630.  28. 
Jan.  1846.  Fror.  N.  Notiz.  37.  Bd.  S.  276). 

Siuetaria*  Eine  neue  Art  ist  Pulex  Hyaenae  Koleoaii 
(Meletem.  V.  S.  126),  in  Transkaukasien  auf  der  Hyäne  gesammelt 

/  Hemiptera. 

Von  Herrich-Schäffer's  „die  vranzenartigen  Insecten''  sind 
die  fünf  ersten  Hefte  des  8ten  Bandes  erschienen. 

A  m  y  o  t  hat  seine  Entomologie  Frangaise,  Rhynchotes,  fortgesetzt 
(Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  73.  359). 

Dr.  Scholtz  hat  den  Prodromus  einer  Rhynchoten  -  Fauna  von 
Schlesien  bearbeitet  und  den  ersten  Theil,  die  Aufzählung  der  Hete- 
roptera  enthaltend,  in  den  Arb.  u.  Veränd.  d.  Schles.  Oesellsch«  i.  J. 
1846.  S.  104  mitgetheilt.  Die  in  derselben  enthaltenen  nenen  Arten 
sind  unten  angezeigt. 

JPentaiotnides.  Herrich- Schaff  er  (a.  a.  O.)  lieferte  den 
Schluss  der  kritischen  Revision  der  Pentatomiden,  nämlich  die  Gat- 
tungen Brachystethus  Lap.,  durch  ßr.  cribrum  (F.),  circumscriptut 
Lap.  und  bdentatui  Spin,  erläutert;  Arveliut^  Acantkotoma,  mit  einer 
neuen  Art,  A:  megacephalum  aus  Bengalen,  und  Rhaphigaster^ 
wo  Rh.  meftsor,  loriventrit,  tmpluviatus,  hicinctut^  sparsus,  lythrodes 
Germ,  aus  Südafrica  (in  Silberm.  Rev.  Ent.  beschrieben)  abgebil- 
det sind. 

Scholtz  (a.  a.  O.)  stellte  drei  neue  schlesische  Arten  auf:  OT- 
fMX  Jallax^  Sciocorit  arenicola,  Cydnut  opacus. 

Die  4te  Lief,  von  Kolenati's  Meletemata  Entomologica  enthält 
die  Aufzählung  der  Pentatomiden  der  Kaukasusländer;  neue  Arten 
sind:  Eurydema  Gebiert,  Lhesgicum,  Armeniacum,  Jaiia 
Herrichii,  Carpocoris  pusiOy  bilunulata  (ist  Cim.  varius  F.), 
Rhäphfgaiter  Germari,  Cydnns  Caucasicus,  —  Die  neue  Gatt. 
Carpocoris  entspricht  dem  Stamm  der  Gatt.  Pentatoma  (nigricornis, 
dissimilis,  baccarum  etc.). 

In  d'Orb.  Voy.  Am.  m.  sind  als  neue  Arten  abgebildet  Stiretrns 
laticornis  und  fialys  flavolineatus  Blapchard,  beide  aus 
Bolivien, 
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Coreiüem*  Herrich-Sch&ffer  <il  a.  O.)  theilU  eine  Ueber- 
siebt  der  Arten  yod  Alydtu  mit^  welche  er  mit  den  neuen  Arten:  A. 
«intiar««  aus  Mexico,  utf.  t» cur vait  au»  Brasilien,  A.  dentipes 
TOD  JaTa,  A,  eruentus  aus  Nordamerica  Termebrie. 

BerytuB  tri^koeerm  Scholtz  (a.  a.  O.  S.  161)  ist  eine  neu^ 
Art  aus  Scblesien. 

Aus  Bolivien  sind  Discogaster  rubro-noiatus,  Parypkes  mi^ 
niaceus,  diabolicus\  Chondroeera  foliaceata^  Am'so9cel$s /Im- 
vosjeutellata  Blanchard  (d'Orb.  Voy.  Am.  ro.). 

Jjygaeitesm  Von  Scholtz  sind  (a.  a.  O.)  ffeterogaster 
Sehiilingit\  Pachymerus  pusillus,  hirsutuius,  Xylocoris  öico- 
lor  als  neue  schlesische  Arten  aufgestellt.  Pachffm.  hoiosericeus 
war  von  Dems.  in  den  Arb.  u.  Veränd.  d.  SchJes.  Gesellsch.  i.  J. 
1845  als  neue  Art  beschrieben. 

Von  Blanchard  (D'Orb.  Voy.)  ist  Largus  fasciatus  als  neue 
Art  abgebildet. 

Capsini»  Neue  schlesische  Arten  sind:  Captus  deeUvis^hu- 
muli^  vitellinus,  Rotermundt\  cylioeoroidet,  Schillingii^ 
graeilieornis  Scholtz  (a.  a.  O.),  denen  noch  C  eoerulescens 
B  esse  Ib.  Arb.  u.  Veränd.  d.  Schles.  Ges.  i.  J.  1845  zuzufügen  ist. 

Mehrere  aussereuropaische  Arten  sind  von  Herr  ich -Seh  äff  er 
{a.  a.  0.)  abgebildet:  C,  externu»  muthmasslich  ans  Nordamerica, 
croceipes  aus  Pensylvanien,  meianoehrus  aus  Mexico,  tnelano- 
xanthus  aus  Pensylvanien,  multtcoior,  vermuthlich  ebenfalls  aus 
Nordamerica.  —  Von  Corrieiites  ist' Phyteeoris  grandis  Blan- 
cfaard  (d'Orb.  Voy.  Am.  m.). 

järtuUies*  Armdm  alöopunctatus  Scholtz  (a.  a.  0. 
S.  116)  ist  eine  neue  Art  aus  Schlesien. 

Tingidites»  Neue  Arten  Tingis  cirenmdata  und  trian- 
gularis  Blanchard  (d'Orb.  Voy.)  und  T.  nobilis  Guerin  (Ico- 
nogr.  R.  A.  text.  S.  349)  alle  aus  Bolivien. 

Meüuvini*  Herrich -Seh  äff  er  (a.  a.  O.)  hat  eine  grosse 
Anzahl  von  Gattungen  dieser  Familie  erläutert:  1.  Platymerug  mit 
den  Arten  PL  discolor  n.  sp.  aus  Java,  rnhropicta  aus  Brasilien, 
myrmecodes  n. sp.  aus  Cuba,  formicaria  (F.)  aus  Brasilien.  —  2. 
Ariha  mit  den  neuen  Arten:  A,  auraniiacus,  guttifer^  colla- 
Tis,  pungens,  alle  aus  Brasilien.  —  3.  Hoioirichius  mit  der  neuen 
Art  Ä.  testaeeui  aus  der  Krim?  —  4.  Reduvius.  —  5.  Myoeoris 
mit  Jlf.  fnemhranaceui  Spin.  —  6.  Euagoras  mit  den  Arten  B.  spe- 
doius  Builn.,  trieolor  n.  sp.  aus  Mexico,  E,  pallent^  versieo- 
lor,  nigriipinut  n.  spp.  aus  Brasilien.  —  7.  Hammatocerus  mit 
H.  eoKspiciilaris  Lap.  —  8.  Ectrychotes  mit  den  neuen  Arten  E.  bi^ 
eolor  von  Baltimore,  trieolor  unbestimmten  Vaterlandes,  gigat 
aus  Guinea.  —  9.  Tapmus  mit  7.  piclus  Lap.  und  T*  inconspicuu^ 
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B.  sp.  aus  JftTa.  —  K),  Prmtentma,  —  11.  PiraMet  mit  P.  9fkegi^ 
nui  n.  sp.  aus  Brasilien,  mntiiiurius  (F.),  r^tens  n.  sp.  ans  Bram- 
'Heu,  pt'etfhes  9,sp.  ans  Nortenerica,  «64l«iMiFM'a/¥#  n««p.  efcti- 
daher,  ptctut  n.  sp.  unbestimmten  Vaterlandes.  —  12.  Spm^g^er  mit 
^.  ehftmews  and  nf^r  (Enc.)  und  5>.  fiav^vmriut  n.sp.  aus  Bra- 
silien. »  13.  Maeropi  mit  A/.  pallens  Lap.  —  14.  Cefiori4Miu  mit  C 
phplloftma  Burm.  [?']  aus  Java,  Renggtri  n.  sp.  aas  Paraguay, 
mexieanus  n.sp.  aus  Mexico,  ^t^g^ot  (F.).  —  15.  Apiomerus  mit 
den  neuen  Arten  J,  pietipet  aus  Mittelamerica,  fla9ipen»is  ans 
Brasilien,  rubroeinctus  ebendaher,  capucinus  ohne  Vaterlands- 
angabe, flavtventris  aus  Mexico.  —  16.  Hemartes  mit  H.  «Tfr- 
thromerui  Spin,  (sb  Jp'om.  Stolüi  Burm.)  und  annulatus  Spin.   — 

17.  Harpactor  mit  ^.  cinctus  (F.)  und  den  neuen  Arten  JSf.  milthi- 
nus  (Dalm.)  aus  Java,  spinipet  aus  Südamerica,  subarmaiuj 
aus  Nordamerica,  tropicu»  aus  Sierra  Leone,  poeciius,  puncti- 
ventris  und  moestnt  aus  Paraguay,  disciventrii  aus  Africa. — 

18.  iVa^fi.  —  19.  Ze/t»  mit  Z.  coronahis  F.  —  20.  Stenopoda  mit 
1$/;  cinerea  Burm.^  —  21.  Pygalampü  mit  P.  paiHpes,  —  22.  Oiieoee- 
/A«Atf  mit  O.  sfuaUdus  (Ross.).  --  23.  Myodockus  mit  den  oeii«B 
Arten  M.  trinotatu»  und  costaiis  aus  Java. 

Von  Blanchard  (d'Orb.  Voy.  Am.  m.)  sind  Jrihis  spinicep^^ 
Reduwius  mt'ltasoma  aus  BoliTien,  R,  obiaUtus  aus  Patagonien, 
Apiamerui  ^rythromeimSf  imnguineo-maeulatus,  Eetricko- 
dia  haematüdes  aus  Boliyien,  Conorhunu  rubrovuriut  tob 
Maldanado  abgebildet 

Die  scfalesischen  Arten  von  Nabit  hat  Scholtz  (a,  a.  O.  S.  112) 
auseinandergesetzt:  1.  vo^niti  (F.);  2.^ r ersV  n.  sp.;  3.  er/c«/e- 
rum  n.  sp.;  4.  brevipennii  Hahn,  5.  apterus  (F.),  6,  flavomargi- 
Hat  US  n.  sp. 

JNparll«  Eine  neue  schlesische  Art  ist  Salda  arenicola 
Scholtz  (a.  a.  O.  S.llO). 

€faiguiitesm  Als  neue  Arten  sind  Gaiguius  Amaculatus, 
nebulosus  aus  Bolivien  und  Brasilien,  und  G,  variegaius  von 
Campeche  von  Guerin  (Iconogr.  R.  A.  text.)  beschrieben. 

Jnoteres,  Neue  Arten  sind  Veiia  bicolor  Blanchard 
(d'Orb.  Voy.)  aus  Brasilien,  Bydroessa  Schneidert  und  Bebrus 
Letxneri  BthoUz  (a.  a.  O.  S.  106)  aus  Schlesien. 

Mepidem.  Herrich-Schäffer  (a.  a.  O.)  bildete  Diplimyckm 
annulatu»  (F.),  anurus  n.sp.  aus  Brasilien,  aegyptiut  n.sp.  aas 
Aegypten,  rusUcus  (F.)  und  Beieei^ma  annulipes  n.  sp.  aus  Sud- 
am^riea.ab. 

Sraiiane€fiidl^M.  Guerin  (Iconogr.  R.  A.  text  S.  354)  be- 
schrieb Cerfxa  bimaeulata  aus  Mexico,  Notonecta  triangulm- 
rit  aus  der  Hochebene  des  Nlla  Giri  und  iV.  bifatcimtm  vom  La 
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Plata.  —  Herrich. SchSffer  (a.  a.  O.)  bildete  Noitmeeia  mmeulata 
Gdrt.  ab,  und  zeigte,  dass  sie  wahrscheinlich  nur  AbSnd.  der  iV. 
glttueä  sei. 

Vallot  theilte  die  Bemerkung  mit,  dass  swei  Arten  Ten  iVefe- 
neeta  in  Mexico  auf  Wasserpflanzen  ihre  Eier  ablegen,  welche  Ton 
den  Indianern  eingesammelt  und  zur  Zubereitung  verschiedener  Spei- 
sen  verwendet  werden.  (Compt.  rend.  XXIIL  S.  774). 

Ein  genauer  Bericht  über  die  Töne  der  Corixa  striata  ist  von 
Ball  in  den  Ann.  of  nai  bist.  XVII.  S.  135)  mitgetheilt. 

VMg^reHae*  In  dieser  Farn,  sind  vier  neue  Gattungen  auf- 
festellt: 

Paraiyttra  White  (Ann.  n.  bist.  XVllI.  S.25.  T.l.  F. 2)  mit 
Calyptoproctus  Spin,  verwandt,  aber  verschieden  durch  die  viel  grös- 
sere, oben  dreikielige  Endplatte  des  Hinterleibes;  der  Kopfrand  über 
den  Augen  erhaben  und  hinten  zugespitzt,  die  Augen  in  manchen 
Richtungen  verdeckend ;  der  Scheitel  mehr  oder  weniger  ausgehÖMt; 
das  Halsschild  vom  vorspringend  und  hinten  ausgebuchtet,  der  Rük- 
ken  auf  jeder  Seite  tief  niedergedrückt,  der  Seitenrand  erhaben ;  der 
Vorderrand  der  Decken  gerundet  und  hinter  der  Mitte  leicht  ansgebuch- 
tet;  das  Geäde^  dersen>en  mehr  netzförmig ,  ähnlicher  dem  vonLystra 
als  dem  von  Calyptoproctus.    Eine  neue  Art,  P.  Emma  aus  Par&. 

Palydtetya  Guerin  (Iconogr.  K.  A.  lext.  S.  3d8)  sthnmt  im 
Uebrigen  mit  Poeocera,  nur  bildet  dasGeäder  der  Decken  ein  dich- 
tes Netz  9  sie  verbfllt  sich  also  wie  Polyneura  Westw.  zu  Gicada. 
DfaArt  ist  von  Eurffbrachh  hoMmlis  Hope  von  Pulo-Pinang. 

Fteudoflata  Desselb.  (ebenda  $.360).  Einer  Ricania  oder 
Flata  ähnlich ;.  an  den  Fübleifn  das  erste  Glied  sehr  kurz,  das  zweite 
S-^lOmal  so  limg,  gleich  dick,  dife  Endborste  in  der  Mitte  der  Spitze 
eingelenkt  Die  Vorderseite  des  Kopfes  2mal  so  laxig  als  breit,  3kie- 
hg,  die  Stirn  oben  in  ^inen  kleinen  kegelförmigen  Vorsprung  aus- 
gehend. Die  Decken  ähnlich  denen  von  PlAta  und  Poeciloptera,  nur 
diiihter  gegittert.    Eine  neue  Art,  Fr.  nigricornis,  vom  Cap. 

Flatöides  Desselb.  (ebenda  S.  362),  ^on  Flata  durch  vorra- 
genden  Kopf,  unter  und  selbst  hinter  den  Augen  eingelenkte  Fühler 
und  die  wagrechte  Richtung  der  Flügel  unterschieden.  Eine  neue 
Art,  FL  tortrix^  aus  Madagascar. 

Als  neue  Arten  sind  aufgestellt: 

Enchophora  guttata  von  White  (Ann.  n.  bist  XVil.  S.331) 
aus  Südamerica. 

Apkana  imperialis  aus  Sylbet,  A,  senteliärit  aus  Bomeo, 
J.  ConfueiHt  aus  China  von  White  (Ann.  n.  bist  XVII.  8.330. 
XVni.  S.24). 

Poeocera  arrota,  oiivaeea,  tanguinoienta  von  Blan- 
chard  (d'Orb.  Voy.  Am.  m.)  aus  Bolivien. 

Pterodittya  nigroUneata  von  De  ms.  ( ebenda )  ohne  nähere 
Vttterlandsangabe. 
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Ciadodiptera  Spinoiae  von  De  ms.  (ebenda)  aas  Bolivien. 

Poedloptera  dentifront^  P.  albicosta^  P.  circulata  von 
der  Küste  von  Malacca,  P,  puiveruienia  von  Campeclie,  von 
Gu6rin  (Iconogr.  R.  A.  text.  S.360).  —  P.  Maria^  P.  tricoUr 
aus  Syihet  von  White  (Ann.  n.  bist.  XVIU.  S.25). 

Flata  botnbycoides  von  der  Küste  von  Malacca,  FL  Mal- 
gacha  aus  Madagascar,  von  Ouerin  (a.  a.  O.  S.  361). 

Xembraddes»  Ueber  die  Mcmbraciden  hat  Fairmaire 
in  den  Ann.  d.  1.  Soc.  Ent.  d.  Fr.  (S.  235.  479.  Taf.  3—7)  eine  um- 
fassende Arbeit  geliefert,  welche  sowohl  eine  grosse  Anzahl  neuer 
Arten  bekannt  macht ,  als  auch  eine  neue  Eintheilung  der  Familie  auf* 
stellt.    Die  letztere  ist  folgende. 

,  I.    Der  Prothorax  das  Schildohen  vollständig  bedeckend. 

J.  Beine  blattförmig.  —  a.  Die  Schenkel  blattförmig»  die 
Schienen  schlank:  1.  Xerophyllum  (ein  Orthopter«  =  Chlorophyl- 
Inm  Serv.)  —  aa.  Die  Schienen  blattförmig:  6.  Kopf  verlängert,  blati- 
förmig,  e.  Hinterschienen  an  der  Wurzel  schmal«  Halsschiid  nicht 
4ornig.  d.  Die  Nebenaugen  in  gleicher  Linie  mit  den  Augen;  e.  Hals> 
Schild  hinten  zugespitzt:  2.  Membracis  F.  (51  Arten)  —  ee,  Hals- 
schiid hinten  gerundet  und  zweibucbtigt  3.  Bolbenota  Am.  Serv. 
(Centr.  inaequaiis  F.  etc.  10  A.)  —  dd.  Die  Nebenaugen  oberhalb 
der  Augen,  der  Kopf  dreilappig :  4.  Spongophorus  (Hypsauehenia 
Am.  Serv.  -^  Memb,  paradoxa  Germ.  etc.  8  A.)  -^  c.  Die, Schienen 
kurz,  blattartig,  das  Halsschild  gedornt:  b.Pterygia  Lap.  (Cenfr. 
erudata  F.  14  A.)  —  bb\  Der  Kopf  abgestutzt:  6.  Oxyrachif 
Germ.  (Cent,  tarandut  F.  etc.  4  A.) 

B.  Beine  einfach.  «.  Hinterfüsse  kurz:  b,  Kopf  zwei- 
lappig: c.  Decken  ganz  frei:  7.  Hopiophora  Germ.  (19.  A.);  -* 
ee.  Decken  am  Innenrande  gedeckt  8.  l!tnboni4$  Bnnn.  (13  A.);^ 
bb,  Kopf  nicht  zweilappig:  9.  Triquetra  n.  g.  (Hoplopkor.  trun^ 
cait'corm'i  Germ,  und  11  neue  A.)  aa,  Hinterfüsse  nicht  kürzer 
als  die  vorderen  Füsse:if.  Halsschild  dachförmig,  e.  Decken 
ganz  frei./.  Zellen  rautenf.  10.  Ceres a  Am.  Serv.  (Cenir,  vitulus 
F.  etc.  25  A.)}  — //.  Zellen  langgestreckt:  g,  1  Discoidala.:  il.  Smi^ 
lioraekii  n.  g.  (4  neue  americanische  A.);  —  ^^.  2,  3Discoid.  Z.: 
A.  Halsschild  vorn  gerundet:  12.  Smilia  Germ.  (8Ä.);  —  AA.Hals* 
Schild  nach  vom  verlängert:  tV  2  Discoid.  Z.,  Halsschiid  seitlich  zu- 
sammengedrückt: 13.  Aconophora  n.  g.  {SmiUafla»tpes  Germ.  etc. 
7  A.);  -^  ii.  3  Disc.  Z.,  Halssch.  d.  Quere  nach  zusammengedrückt: 
14.  Neaorhinu»  Am.  Serv.  (1  A.);  —  ee.  Die  Decken  mehr  oder 
weniger  versteckt:  k.  Drei  Wurzelzellen:  /.  Halsschiid  nach  vom 
verlängert:  15.  Polyglypta  Burm.  (11  A.);  -  //.  Halsschild  oben 
ansgerandet:  16.  Eutylia  Germ.  (4  A.);  —  kk.  Vier  Wurzelzellen, 
m.  mittl.  Spitzenzelle  dreieckig,  Schultern  ungebömt:  it.  Keine 
Discoid. -Zelle:  17.  Oxygo.nta  n.  g.  (Bntyl.  rufiventris  Germ.  etc. 
13.  A.)5  ~  ff».  Zwei  Discoid, -Zell.    18.  Theiia  Am.  Ses^.{Men^. 
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cmmehs  F.  etc.  21  A.);  —  mm.  Mittlere  Spitzenzelle  viereckig,  Schul- 
tern gehörnt:  \%,  Hemiptyeha  Germ.  (23  A.)  dd,  Halsschild 
der  Qaere  nach  gewölbt  (bei  einer  Art  gekielt.)  o.  Kopf  abge- 
stutzt, quer:  20.  Darnir  F.  (23  A.);  --oo,  Kopf  mehr  oder  we- 
niger dreieckig :  f».  2  Wurzelzellen,  Hinterrand  sehr  gross:  21.  Tra. 
gopa  Latr.  (25  A.);  —  pp.  3  Wurzelzellen:  22.  Parmula  n.  g. 
(2  neue  südamericanische  A.);  —  ppp*  4  Wurzelzellen:  q.  Decken 
zum  Theil  bedeckt:  r.  Keine  Discoidalzelle :  23.  Horiola  n.  g. 
{Darms  ptcta  F.  etc.  3  A.);  —  rr.  2  Discoid.  -  Zell. :  2i.  Ophio- 
derma  n.  g.  (eine  neue  Art  aus  Neu -York);  —  gq*  Decken  ganz 
frei:  1.  Die  mittlere  Spitzenzelle  viereckig:  t.  Halsschild  hinten 
gerundet:  25.  Scapkula  n.  g.  (4  neue  Arten,  1  von  Cororoandcl, 
3  von  Cayenne)-,  —  If.  HaUschild  hinten  zugespitzt:  26.  Dar* 
noides  n.  g.  {Smilia  brunnea  Germ.  etc.  2  A.);  —  a.  Die  mittlere 
Spitzenzelle  dreieckig:  27.  Jcutalis  n.  g.  (Snuliaflavipennis  Germ, 
etc.  9  A.)  dd.  Das  Halsschild  blasig  oder  knotig  und  hin- 
ten  dreidornig:  m.  Die  Decken  ausgerandet:  x.  Die  Zellen 
länglich  viereckig:  28.  Heteronotus  Lap.  (10  A.);  —  xx.  Die 
Zellen  rautenf.,  das  Halsschild  dreispitzig:  29.  Cyphouia  Lap. 
(10  A.);  —  w«.  Die  Decken  ganzrandig:  y.  Die  Zellen  gleichlaufend, 
das  Halsschild  dreidornig:  30.  Combophora  Germ.  (6  A.);  —  yy: 
Die  Endzellen  schräg;  das  Halsschild  ungedornt:  31.  Oeda  Am. 
Serv.  {Memhr,  inflata  F.  3  A.) 

UI.  Das  Halsschild  über  dem  Schildchen  oder  von 
jeder  Seite  ausgerandet. 

a.  Die  Nerven  der  Decken  nicht  unmittelbar  an  den  Hinterrand 
reichend:  b.  Die  Endzellen  schräg:  32.  ßoeydium  L^ir,  (5A.);  — 
bb.  Die  Zellen  gleichlaufend:  c.  Kopf  zugespitzt,  Schaltern  gehörnt: 
33.  Cenfro/ttf  F.  (35  A.);  —  ec.  Kopf  dreitheilig,  Halsschild  an 
der  S{iitze  zweitheilig:  34.  Hypsauchenia  Germ.  (2  A.);  —  «a. 
Die  Nerven  der  Decken  in  den  Hinterrand  auslaufend :  d.  Kopf  ab- 
gestutzt: 35.  Anomut  n.  g.  (eine  neue  A.  aus  Brasilien);  —  dd. 
Kopf  zugespitzt:  e.  Kopf  und  Schildchen  ungedornt:  36.  Ly Co- 
de r  et  (Lycoderet  u.  Stegaspis  Germ.  16  A.)  —  ee,  Kopf  und  Schild- 
chen gedornt.    37.  Lamproptera  Germ.  (2  A.) 

Zwei  Decaden  neuer  Mcmbraciden  von  Fairmaire  (Rev.  Zoal. 
S.  12.),  so  wie  einige  von  Guerin  im  Text  zur  Iconogr.  R.  A.  auf- 
gestellte Arten  von  Combophora  und  Bocydium  sind  in  dieser 
Monographie  mit  aufgenommen. 

CieaSeUae*    Neue  Arten  sind: 

Cereopii  steliata  von  Malacca,  C.  eirculatm  von  Bogota' 
C.  trieolor  aus  Colombien ,  C.  tnca  aus  Mexico,  C,  numida  von 
Constantinc,  durch  Guerin  (Iconogr.  R.  A.  iexL  S.  368)  beschrieben, 
und  C»  rubripennis  u.  tuhereulicolUt  Blanchard,-  (d*Orb. 
Voy.  Am.  m.),  die  erstere  aus  Bolivien,  die  letsLtere  ohne  nähere  Va* 
MrlandiaDgabe. 
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Afbrapkora  (J)  flupUtpt  Qiierin  (a.  a.  O.  S.  369)  iPOi&M«l«r 
Saskar.  —  A,  oma/a/Des&elb.  (eisend.  S.  370)  ist 

Jeikaiion  alb^inervojum  Blaachard  (a,  a.  O.)  aus  Botivieo* 

Mtriduiantes.  White  (Ann.  n.  hist.  XVII.  S.  331)  beschrieb 
ein  Paar  neuer  Arten:  Cicada  {Totena)  melanoptera  aus  dem 
nordlichen  Indien,  gleicht  der  C.  fasciatk  F,  nur  sind  die  Adern  der 
Decken  nicht  braunroth,  sondern  schwäre,  die  Binde  ist  weisser  und 
breiter,  u.  s.  w.  —  C.  {Huechys)  vidua  ist  muthniasslich  von  Neu- 
bolland;  in  diese  Untergatt.  gehören  noch  C  tpiendidula  F.  Don. 
und  C.  8'notaia  Weatw. 

Ueber  die  Entstehung  der  Manna  hat  Bynoe  in  Neuholland  sich 
durch  Beobachtung  überzeugt,  dass  sie-  von  den  Cicaden  als  eine 
Flüssigkeit  in  kleinen  Tröpfchen  ausgespritzt  wird  und  an  der  Luft  , 
zu  jener  weissen  Masse  erhärtet.  Er  versuchte  duich  Einritzen  der 
jungen  Triebe  der  Gummibäume  {Eucalyptu$)  die  Manna  zu  erhalten, 
es  glückte  aber  nicht,  dagegen  beobachtete  er  wohl  an  30  Cicaden, 
wie  sie  die  Hinterleibsspitze  hoben,  und  3  —  4  Tropfen  aus  dem  Af- 
ter spritzten,  welche  entweder  auf  die  Aeste  und  Blätter  gelangten^ 
oder  auf  den  Boden  herabfielen.  Die  Eingebornen  Neuhollands  sam- 
meln die  Manna  und  geniessen  sie  als  eines  ihrer  gewöhnlichen  Nah- 
rungsmittel. (Stokes  Discov.  IL  &  482.,  Fror.  N.  Notiz.  39.  Bd.  S.  97.) 

JPsyHidae»    Diese  Familie  hat  Gu6rin.  (Iconogr.  R.  A.  texf. 
S.  370)  weitläuftiger  abgehandelt,  und  folgende  Eintheilung  aufgestellt 
A.   Fühler  mit  6  oder  7  deutlichen  Gliedern    .    .    Aieuroäes  Latr. 
6.   Fühler  mit  9  oder  10  deutlichen  Gliedern. 
I.   Die  beiden  erstem  Gl.  viel  kürzer  als  die  folgenden. 

1.  Das  3.  und   die  folg.  Gl.  viel  dünner  als  die  ersten. 

*  Decken  lederartig,  undurchsichtig  .    .    .    Umila  Curt 
**  Decken  durchsichtig,  zuweilen  gefleckt.    Psyiia  Geoffr. 

2.  Das  3.  u.  die  folg.  Fühlerglieder  eben  so  dick 

als  die  ersten Romototna  Gu^r. 

n.  Die  beiden  ersten  Fühlerglieder  viel  länger  als  die  folgenden. 

a.  Die  beiden  ersten  Gl.  dicker,   fast  von 

einem  Drittel  der  Gesammüänge     .    .    Diraphim  Waga. 

b.  Die  .beiden  ersten  Gl.  viel   dicker,  fast 

von  der  Hälfte  der  Gesammtlänge  .    .    Uvia  Latr. 
Die  neue  Gatt.  Bomotoma  ist  auf  Psylta  ficus  auct.  gegründet« 

jäphi^^s»  Fünf  neue  Pflanzanläuse  sind  von  Kaltenbach 
(Entom.  Zeit.  S.  169)  entdeokt:  JpMs  giandulosa^  auf  Artemisia 
vulgaris;  J,  Cerastti  auf  Cerastium  arvense  und  SteUaria  bolo* 
steum)  A*  ieiota  auf  jungen  Zweigen  des  Spartium  scopariam;  A. 
Ononidit  auf  Ononis  spinosa;  Lacknut  gro$iu.$  an  Fiehlenstäm- 
men  (Pinus  Abies.) 

Ueber  am  2.  Octob.  in  Schweden  beobachtete  Schw&rma  vm^ 
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BIsAtläusen  {JfAis  ^ursaria)   berichtete  Wahlberg  (Öfvers.  Vct. 
Acad.  HandL  1846.  S.  252.) 

CoeeiOes.  White  (Ann.  n.  bist.  XVII.  S.  333)  erlSnterte  die 
von  Gray  in  den  Spicil.  Zool.  aufgestellte  Gatt.  Ceroplatfes,  nnd 
fugte  den  beiden  von  Gr.  beschriebenen  (C.  chiitntit  u.  Janeirensii). 
eine  dritte  Art.  C,  jatnaicensisy  von  Jamaica,  zu. 

Thysanura. 

Die  in  Algier  von  Lucas  beobachteten  Arten  dieser  Ordnung 
sind  in  der  Expl.  de  TAlg.  durch  ausgezeichnet  schöne  Abbildungen 
Bach  Nicolet'schen  Zeichnungen  dargesteUt,  und  vorläufig  in  der  Rev. 
Zool.  (S.  255)  durch  Diagnosen  erläutert  Es  sind  1  Sminthurus^  3 
Dicyrtomay  2  Orchesella^  1  Achorutes., 

Parasrta. 

Kolenaii  (Melet.  V.  S.  128)  hat  die  im  Kaukasus  von  ihm  beob- 
achteten Arten  verzeichnet.  Neue  Arten  sind  Philopterus  {Docopho- 
rus)  vulturinui,  häufig  auf  Vultur  cinereus  u.  fulvus,  Liotheum 
{Trinoton)  pygmaeum  von  Carbo  pygmaeus  und  L.  (Laemaio- 
thriutn)  lathro&iutn,  unter  Steinen  und  abgefallenem  Laube,  so 
v?ie  auf  versch.  Raub  -  und  Wasservögeln. 


Ar»clanl4le». 

Von  Koch's  „Die  Arachniden''  ist  der  13te  Band  er- 
schienen. 

In  der  Exploration  de  TAlgerie  sind  die  Arachniden  von 
Lucas  vollständig  bearbeitet.  Es  sind  239  Spinnen,  17  So- 
lifugen, 24  Opilionen  und  20  Milben  aufgeführt. 

Araneae. 

„Beiträge  zur  Anatomie  der  Spinnen,  von  Dr.  A.  Was- 
mann.  Erste  Lieferung^,  enthaltend:  Muskelsystem,  Ver- 
dauungs-  und  Spinnorgane.''  (Abhandlungen  aus  dem  Gebiete 
der  Naturwissenschaften,  herausgegeben  von  dem  natnrwiss« 
Verein  in  Hamburg  1.  Bd.  S.  131.) 

Eine  wichtige  Arbeit,  welche  die  Renntniss  über  den  anatomi- 
gehen  Bau  der  Arachniden  erheblich  erweitert.  Der  Verf.  hat  seii 
««efareren  Jahren  die  Gelegenheit  benutzt,  grosse  Mygale- Arten, 
welche  öfter  in  Schiffsladungen  zufällig  nach  Hamburg  gebracht  wer« 
den,  im  frischesten  Zustande  su  untersuchen,  namentlich  M.  aviott'* 
laria,  und  die  auf  den  Antilitn  einbeimiaoke  M.  firichaonii  Koch« 
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Beide  verhielten  sich  in  anatomischer  Hinsicht  ganz  gleich.  Hier 
nur  einige  Mittheilungen  aus  dieser  Abhandlung.  Die  sog.  Oberlippe, 
welche  einen  beweglichen,  kegelförmigen,  seitlich  etwas  zusammen- 
gedrückten Fortsatz  zwischen  den  Grundgliedern  des  ersten  Fuss- 
paares  bildet,  ist  im  Innern  hohl,  und  öffnet  sich  vorn  mit  einer 
kleinen  spaltförmigen  Mündung.  Man  könnte  in  diesem  Theile  also 
einen  .Saugrüssel  vermuthen,  es  Hess  sich  aber  keine,  hintere  Mün- 
dung auffinden.  —  Vom  Ringroagen  gehen,  den  vier  Fusspaaren  ent- 
sprechend,  nach  jeder  Seite  vier  kanalförmige  Fortsätze  aus;  ein 
fünfter  vorderster,  wie  ihn  Brandt,  Duges  und  Grube  angaben,  ist 
wenigstens  bei  Mygale  nicht  vorhanden.  Sehr  merkwürdig  ist  der 
vom  Verf.  beobachtete  weitere  Verlauf  dieser  Fortsätze.  „Sie  gehen 
zwischen  den  oberQn  Muskeln  für  die  Extremitäten,  jeder  bis  zum 
Basalglied e  seines  Fusses,  sind  hier  etwas  erweitert,  biegen  sich 
dann  nach  unten  und  innen  um  und  laufen  zwischen  den  unteren 
Fussmuskeln,  jeder  anfangs  neben  dem  Nerv  seines  Fusses,  später 
unter  ihm  gegen  die  Mittellinie  zurück.  Hier  unmittelbar  auf  dem 
Bauchscbild  des  Vorderleibes  unterhalb  der  Gehirnmasse  verzweigen 
sie  sich  und  anastomosiren  vielfach^  selbst  die  gegenseitigen,  unter 
einander.  Aus  dem  so  gebildeten  Netze  gehen  zwei  längere  blind- 
sackartige Fortsätze  nach  hinten  bis  zum  Bauchstiele.  Ueber  und 
zum  Theil  zwischen  diesen  Anastomosen  liegt  ein  rundlicher  Sack, 
der  aber  mit  ihnen  nicht  communicirt,  sondern  sich  überall  ge- 
schlossen zeigt.**  —  „Von  dem  vordem  Theile  des  Ringmagens  gehen 
ausserdem  noch  einige,  in  der  Regel  drei  kurze  Blindsäcke  dicht 
neben  einander  aus;  dass  aber  die  Höhle  des  Ringmagens  hier  vorne, 
wie  Grube  von  Argyronecta  und  Epeira  angiebt,  durch  eine  Quer- 
scheidewand gethcilt  sein  soll,  habe  ich  nicht  gefunden.  Durch  die 
an  einander  liegenden  Wandungen  zweier  Blindsäcke  entsteht  leicht, 
zumal  bei  Untersuchung  eines  so  zarthäutigen  Organes,  der  Anschein 
einer  die  ganze  Rohre  durchsetzenden  Querscheidewand.**  —  Die  in- 
neren Spinnwerkzeuge  sind  bei  Mygale  wenig  ausgebildet,  und  ihre 
einfachere  Fornn  ist  daher  leichter  zu  studiren  als  bei  den  meisten 
übrigen  Spinnen,  wo  die  Formenmannigfaltigkeit  und  die  Verscfalon- 
genheit  und  Brüchigkeit  der  Spinngefäfse  die  Untersuchung  sehr 
erschwert. 

Ausser  den  zahlreichen  von  Koch  und  Lucas  a.  a.  O.O, 
abgebildeten  Spinnen  sind  noch  neue  Arten  von  Black  wall 
beschrieben  worden: 

Notice  öf  Spiders  captured  by  Professor  Potter  in  Canada,  with 
descriptions  of-such  Species  as  appear  to  be  new  to  science.  Ann. 
of  nat  bist.  XVII.  S.  30,  76.  {Lycosm  taccatOy  Saliimis  geenicut, 
Dratsus  uociurMus  und  vaiifer^  Tegcnuria  dvilis,  Tkeridtpn  4  fntn* 
eUitmn^  s/spphum,  Phokus  phmiongoides  sind  bekannte,  theils  in  Eu- 
repa,  theils  in  den  Vereinigten  Staaten,  einheimische  Arten.) 
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^;''  Biscri^tions-'of'Wine  rfeWfy  clistt)Ttt^d''*ipete»*Ä  'öf  Andtf^dea. 
KbiAd!  XVlir.  S'.'297.-  )  ':'•'■•'•  i«  nr  /  -  mm-  ^  .  ..w  :.  ^  .  ..  .. 
Hentz*8  „Descriptions  anW'  «j^ft^^s  of  th^  'Aratteldea  ofth«' 
UaHdl'8ifcit»b«S  Bottm  ioolhijildlöi  V.  dj  2i  Hat  tnr.  nur  den  Titel 
Bäoh'Möainl  fe\ir^tdbn;:       •  i.o'mi;..      .'.!>    ^  >.   m!  <:•  <,   ,^'^^^^,^.,^ 

'Ärteii  vdiS( 

fAnn.  3ivn;y 

tanaaa.  äÜf/ 

gestellt.,  .        ,  ,  ,  j  . 

...   aitef!M<«imhü3U^l(¥eaU  (AiVvv.pmx  ^Mffplu?«b.Jn  >  .'»Wt 

Th$/[i^n,.m4i\  i  Bj^nw.  ^  He^if,  tWefepr  fdiCi/olwpt,.  Ö^«^.  ^ 
tbier,  ^  pftaiwl  UN/^.ii^  R.*)  {l^^s^lwM^  ^HkruphAntAti  Ko^ih 
Tpn  den  MmoiiMK  AlF«y,86W  ü.  Ä|tj.     ,.,/  „i,  ,  ,  • .. 

'  '  tWotüUfiOe^.  Vu6k8'\fi.  a.  Ol)  -stMHiJ  dtte*  ii^tf^^Clatlib^ 
ätifi  mhä^tet.^tl^ii  8^Abg«n  ita^wbtlltflieti;-die1itiiteMr^4k¥todb)sil 
inoudfdtiitig:  (idbo«W;  •daü^'Ste  udflP  4tc  i^itfat  't^^Mb^-,  äuP  dl»tiilvHb«i^ 
Höök^^'gelegeki;  dak  '^kU  Baär'  d^  Ideibsie',  Mtt^  is^tttlnsr«.  <^!>k(  - 
Kiefer  gestreckt,  am  Grunde  gerundet,  schnibl  Utt^äbtälWRlk  üA 
der  Spitze.  Die  beiden  vorderen  Fusspaare  lang  und  dünn,  die  bin- 
t^i^'viel'kfh-^ei',  das  9te  da^  kiii^estb. '  IM^  PÜBS^  mitiwaf  Mmddi. 
fÖriöi^etrRhwen'aft  d<*i^  Sjpfiize.  Die  Gatt^nf' stellt  BWiUcbeil  Tbe^i 
ttnsüs  und  Philodreriiui,'  und  ^thält''z%^''nbtt«  Attek  a\is*Affijnit< 
MMeirdM  besbUriel>  d'«i*s.  2  beue  Al^iMsdie  /meü  iM  TkbnAiU^} 

J  Blackir all  bereicherte  Tiioin/iWi'iriif3irritis^eil(Atatf/K\;iir.) 
Httd  PhiioirothuM  mit  12  canadiscfaett^'nenen  Arten  (Aäfafn.  XVII.) 

J9r4f«jr#<tf«#*  Liicaa  (a.  a^OO  stelle  8  n^ue  algieri^he  ^rte^ 
ViOiP  Cl^^iQna^  i6.yoj|  Z>rai^M,  (mit  Eiasohluss  von  J^rAoniVf«, .^d 
ikfefior^  Koch,),, 2  von  JKnyQ,  %  von  Lßtfurodeeh^i,  2  vonPAo/cau;  •r' 
B.U<?k.wMl  (a.  a.  Q,  ^VU)  1  {Tinifl^  UQd  .1  .iSr#^#/i>.  beide  aus  Car, 
,4ada.  i»Hf.,-:-  Heflr!(^,;av.p.  S,i5.F..5)  bepchr^pl^  fiacaria,^kio^  ' 
r^/>*Än^j;a«bi-Wjt,i,,von  dßn,^hiirp)»iW|Ah^em  ?40(y  *,M,.       . . 

'''  :'^AgH^nides.  Ais  neb  sind'  2  ^^^«fiariVi  ufid  i  Agetena  aiis 
Algier;  vop'Xucas'  (it.  f.  0.)  und  1  Agelenä  aus'Cänädä  Von  Black'! 
Va»  (a.  a.Ö.  Xl^rt)  besiliHeben.'      "'  -     ^     -  ••       '» 

.•       •  .        i.    ..  .       ,  ,  .  .       .    ,. •     »M     .j  «. \  .  .  I      '.  -v 

.  J^co#M^49«  Pii^  neue  GA^ip  JUycpioides  is^t  vo^  IäUP^H 
(a.a.O.)  aufgestellt,  sie  kommt  indess  näber  mit  ])|q)9)ne^a^,^lsi  ji|it 
Lycosa  überein:  Die  ß  Augen  ia  zvrei  .Reihen,  dicj^ifnittj^^fi^  der 
vorderen  Heibe  ^le  kleinsten;, die ^soithchen  .der  VorcJerreibe  und  d^ 
mittleren  der  ämterreihe  grösser  ^  die  ^eitlicben  dei^'  Hinterreihe  etwas 
kleiner  als  diese,  meist  auf  einer  deutlichen  Vorragung.  Die  Beine 
iaiig,  das  4fe  Paar  das  Htngste,  dann  da^ '!^te.  -^  6  beue  Art^p  aus 
Algier.  .  .    ..  '  ^   .>  i  1    .    -'  .Ui    .,  »•  MM 
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.;,  M^ffißßßtd^fß  gW.TOD  Luc««  (eb«i^  17  f^e|  Arten  vba  l^eosa 
und  2  Ton  Hersilia,  ferner  von  Black  wall  (a.  ^  O.  XVlfy  4  nene 
•ai|adMsctie..^<)|a.i^irleq  JDes^ii^Mbcypu,, 

!  >  Heetf  (m  a.  O.,  &.14;  F.(3>  teadirfa*  L^ntmllwtim  Keck  «at; 
o6fciira;  welche  von  der  Stammart  durch  dbnkl^rf  Firbung  ab», 
weictitt .  .Sie.,i/;t  die  hiMifi|8i^  Spinne  in  den  höberen  Alpen  von  6000 
bi^  l(XOO(y  ü>  M.  Sip  le^  in  £rd^)6chern  und  unter  Steinen,  und  er- 
s^iieint  |;leioi»  nac^  dem^V^egschii)el«en  des  Schnees. 

XreHde^*  Koch  (a.a.O.)  rechnet  in  diese  Fam«  die  Gatt. 
Eyerur^  flor ir^^i  und*  £ßihiofni0.''^'b4rfe0M$  «nMII  «ne  neue  Art 
f  om-  ^Vh»g>4  uttd^  Hftt^s^eMH  liib  ^tt  BtmuM  hatKpmoiAkh  durob 
iiie  &K(*!hing'dfet  Au^,  indeli  df«  4  Mttteinttfen  nicbt  kn  Qmidrat 
at^fi^,^^atard6m'  die  der 'bM4»r«l»'Rbihe'  viel-  welter  auireioanAer  ge- 
rückt sind  als  die  der  vorderen.  ^  lMitofi$fk  tyMidtateu*  aus 
Cphtmhien.Mit  einp  zweite  n^ite  Ar^  diesem  ^.uferkyKVfiUgfAi  ^vo«  Mac 
l,eay.4Mifg^e4lt0n.  ßatlfing»  f^«!^  pa«l^,4^r^tei)fing  4er  Am^en  vfn:- 
]if4||g.hiei;  qnterg^bcapbt  ist  ^  Vqn  Er€9Uf  «ind  la  neue  A^;^  vpi^ 
I^fh  et»i«Uldet(  auch  {.vca.6  (a^a.ip.>  st^lUe  eipe  nett«  Ai^m^ 
Aft  dieser  Gftttiing.  aut 

MtM€0h  Diese!  Fmrm  ist  vaß  13tey)  Bunde  vonüaqh's  Ar^cb* 
ih44i  wI  ;eine|-  greeseor,  ^ethe  nieuer,  grpssfentheils  aiis^reurpiMii* 
sebey. Arten  berjoichert  woLfien,  unter  ,welcheq.ffiebJberene^eFoEmei| 
^(;b.  .di(e  Aubtf^lwg  aaehverer  neuef  Gattungen  veranlasst  haben. 
Es  sind  überhaupt  in  diesem  Bande  Colgende  Gattungen,  abgebafidelti 
^jiiasi^iis  0.  g.  n^t  ^ge^nürtem  l^eplibeii  des  Vordexieibea  und 
langen  MfNibe^i/-,.  1  neyie  ArtaMji.  Javia.  -^  Jmnus  n.  g.  aneiaen* 
ähnlich,  ebenfalls  mit  abgeschnürtem  Kopftheil,  vermutblich  mit  Myrm- 
Mra^lbe  Mat  Leey  MneilM;  2  li^ue  Arten.  >^  I^rffph^ftti  4  neue 
europäische  AÄen:  —  Soffftut  4  Arten,  3  aus  Europa  und  1  «es 
Nofd^mericA.  —  GftlH^tkbf*m  iö  meist  ettlNipeieche  Arteli;  ^  FAfNm 
n.  g.  AH,  Mttft^ufrt&iaHUu  WM.  tmd'  i  neue  A.  aus  Griechenland  ent- 
haht^ik(f|  ^  Marpi^ia  n.  g;,  Ar,  fTiifcsirlffCteiko.  s.  w.  eirthaitend, 
14  meist  nefAe  auss^reuropglsche  Arten;  -^  Dendr^pktme$ ,tA%  11 
eurppMSchen  Artep^  Plexipfkus  n.  g,  mit  2IJ,  —  Phiiippui  n.  g. 
mijt  2ä,  — .  Bff)lui  n.  g.  mit  7,  —  Thtuusan.  g.  mit  Ö,  —  Iceluß 
n.g.  mit  2,'-Aicmena  n.g.  mit  Z,-^  Cocains  n,g.  mit  2,-~^vijf- 
<;tff  n.  g.  mit  4,  »  Aiaracug  n.  g.  mit  1,  —  Erii  n.  g.  mit  3, 
PkiäpB  n:  g.  mit  7,  —  E$i&pkrfi  mit  22  grösstentbeils  tim>päi- 
sefren' netten  Arten. 

White  (Ann.  of.  nat'hist.  XVlli  ^:  179)  stellte  eine  neue  GatC 
beiiieretus  auf,  welcl^e  mit  Hyllus  Koch  zusammenfallt j  Z).  Fa/- 
kenaerff  Wh,  ist  eine  neue  Art  dieser  Gatt,  von  Celebes. 

Lucas  (a.a  0.)  stellte  56  ntueiSaiticm-)  Arten  aus  Algier  att( 
Blackwall  (a.  a<0.  XVU.)  4  aus  Canada. 
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lern*  Bue  neue  Gfttt;  CI«aaAr«i  jmftliiyittt  l4ttcaj 
^a*a.O.>:  Sechs  Aogen  eiaf  einem  Röoker  te  Vorderieibes  in  awei 
^^«fl^KfiiheB,  die  ^roAdere  aae.  4  kleiitertiiv  die  ibiiitere  aus  anrei  groir 
ati^.  JDieiBeina. behaart»  das  vordetste  Paav  daaMngste,  danndtts 
4te;  das  2te  das  kürzeste.  Zwei  neue  Arten  aus  Algier.  ^.  ¥•« 
^üm$.  &md  2  neue  Arteaive»  Dfidgta^  ttdd  1  von  Se$tmb§  eben- 
.dbl^r  bMebnebeiL 

My0a^i^0.  2  peue  Arten  Yon  Mffgale,  2  ^oo  Cyrioeephalus 
und  1  TOD  Actinopus  sind  tob  Dems.  ebendalier  beschrieben* 

Sqlifugae. 

ISeorptiani^s»  Berthoid  hat  drei  neue  Arten  aus  Neu« 
granada,  Sc  (Atraeus)  G^rväiit t  und  nigrifrons  und  Sc.  (CA«- 
eias)  Fnchsii,  aufgestellt.  (Götting.  Gel.  Anz,  Nacbr.  S.  56.)  —  Als 
neue  Arien  sind  von  Guerin  (tconogr.  R.  A.  te^te.  Arachn.  S.  IQ.) 
lieschneben  Sc,  (Buthus)  (TOrbigny^  aus  Bolivien,  Sc.  (ßuthus) 
Gervaisii  von  Montevideo  und  Scorpio  gracilicauda  von  Java« 

liM#Me#»  Von  Lucas  sind  i^  der  £x|^loir.  d'.  l'Alg,  i»6hrev« 
AeMe  Aiiten  «wr  Algier,  bekawit  ganacbt:  CAelifisr  hra^kydu^tf^ 
lus^  tukettulütnt,  pedtculoide*  und  Okkium  pmUtp€,$. 

QaieoMiMes^^  Eine  neue  Art  ist  Gäkodes  dar^araDesselb. 
<ebend.) 

Opiliones. 

Heer  (a^  a.  0.  $.13«  'B.%)  steUte  eine  neiie  Art  ans  den  Alpen 
4eii  ^liwei^,  Qfßli9  glA({i»lift  auf.  Sie  bewohnt  eine  Höhenzooe 
von.  ?00Q  W  10,700  F.  ü.  M.  und  geht  unter  allel^  AraebliiUeD  am 
hietate»., 

Xilicsas  (a,a.  Q.)  l^eeohrieli  .18  neue  algieri^che  Arte»  von  PA«. 
ioHgii/ißBt  1  yop  G^ntMU^im,,  3t  \9ii  TmgmMißt  1  von  Co€WHh^,  ^ 
GtteJrU  (k«9x>gr.  &  A.text.:$*  13^  steUte  QmykptMfia^vip^ipU 
als  neue  Art  aus  Brasilien  auf. 

AoarL       v 

.  V^n  Luoas  (Exiil.  d.  Mlg.)  sind  90 Milhettartctt  Im  Algi«r  beob. 
achtet,  unter  denen  folgende  neue:  Tetranychus  tpiu^^ruf^ 
7Vomäidimm'^a.rbmrum^  pmUheUuHi.,  Erftkram»  triev^ory 
RkynckDiofdMfDngf&iii^  palUpes^  ffydrmckmü  erythrfma^  eym^ 
'  nipes,  rostrata,  tomentosa;  Argot' er rmii€,u§,  OrHate»  ia- 
pidarim9,  papilWius, 

Der 8.  hat  einige  »eiie  ArvrfM- Arten  beschrieben  (Netke  9K0 
quelques  esp^ces  nonvelies  dlxodei  qui  vivent  pavaskes  snr  les  ser- 
|»eas  et  tur  yOrnithoriiynohe:  Ann«  d.  L  8oo.  Bni  d.  Fr.  IV.  S.  58. 
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196   AriiDliBOtt}  B«iriöftil  über  die  irisseiischj  LeUtungen  is  te: 

'T.  ii)}  Bäatlieh  i.  fhnfomätuialus  von  det  Boa .  dontnotilift  vom 
iSenegal;  I,  gtn^iUntus  !?<h  fyühon  Sdbme^^n  CayeMie;( /:  Or^ 
nith  k^rky  n^iJii^  von  Oraitkorb.  '•  jiaradiatts:;  Lp  mich  eiiu^  TOga 
Spilotes  vatiabifis  v»a  Giiyemie,  auch,  auf  Bufb  agwa)  L-^xMpws 
«rorf  Laceria  oceUataians  Algier.       ' 

Heer^a^  a.  O.  iS.ia  F:  1>  besdwieb^  >Rhyneholophm  ntpuii9 
als  neue  Art;  sie  lebt  gesellig  unter  Steinen  in  den  höchsten  Aifm, 
9580  und  giCXV  ü.  M. 

Qen^'is  Beobachtung  über  das  Eierlegen  ^er  Ixodes  snd  in  den 
Ann.  of.  nat.  bist.  XVlll.  S.  160  mitgetheilt.  .       '     ' 

„Ueber  die  Krätzmilbe  des  Menschen,,  ihre  Entwickelung  und  ihr 
Verhältniss  zur  Krätze  hat  I>r.  Eickstedt  in  Greifswald  eine  sehr 
tüchtige  Arbeit  geliefert  (Froriep  N.  Notiz.  38  Bd.  S.  105,  39  Bd. 
S.  205).'  Die  Eier,'  durchschnittlicii  j^  lang  und  ,y'"  breit,  liegen 
in  den  Gängen  der  alten  weibl.  Milben  unter  der  Haut  Die  Jungen 
gleichen  den  Alten,  haben  aber  nur  sechs  Beine.  Bei  der  ersten 
Häutung  erhalten  sie  8  Beine,  indem  sich  an  der  Stelle  des  letzten 
Paares  zwei  neue  bilden.  In  späteren  Häutungen«  zu  welchen  di^ 
Milben  sich  immer  an  neuen  Stellen  einbohren  und!  während  welcher 
tite  r^<g«ftag»lo9  liegen,  gehen  keine  weheren  aufiFdletiden  VoriMtHmgen 
▼Of;  die  2i»hl  der  dornaitigetl  Fortsäls«  anf  dett  RüdEed  veimetttt 
sich  indes«  ui»  vier,  indem  die  Jangen  10,  die  Alten  14  liaben.  ^ 
Ga  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  die  Krätzmilbe  die  Krätze 
erzeugt,  der  Krätzausschlag  entsteht  aber  nur  bei  empfindlicher  Uaui; 
bei  unempfindlicher  Haut  kein  Ausschlag,  bei  massig^  empfindlicher 
Bläschen,  bei  sehr  reizbarer  Pusteln. 

Der  von  einem  grossen  Tbeile  der  Aerzte  noch  bezweifelten 
Tbatsaohe,  dass  das  Krätzäbel  lediglich  von  delr  Krätzmiilbe  he^übrt, 
vmrde  auf  der  IMsten  VersamiifL  deutscher  Natuforscfaer  «i  KM 
von  Dr.  Krämer  da»  Wort  geredet  (Antftl.  Bericht  S.  155. 160).  — 
Prof.  Kräh m er  berichtete  (ebenda  S.  165)  auch  von  einett^ heftig 
juckenden  Hautausschlage,  der  ebenfalls  durch  l^hie  Milbe  ber«)orge- 
bracht  wurde,  Und  diese  Milbe  ist  als  Acarus  ruber  aufumn^i»  be^ 
Eeichnet  (vielkicht  Dei^roanyssus  avium,  der  öfter  avch  Menschen 
auf  diese  Weise  belästigt). 

Cru«ita«eeii. 

HiHory  «f  BritiabiCrtistacea,  by  Thomas  Qell  ?uL  IV.  (ist  an- 
gekündigt). 

\Der6\  Ueriehtete  ^ber^Grufetatoeen,  yon.Profi.  .E.  Forbea  nnd  Mt. 
Andrej  «n  flen  Britiseken  Küsten  gefischt.  (Report,  of  the  16«  Meft- 
ting Vf  tk»  Brit  Assoo.  8.80). 

Die  Crustaceenfauna  von  Algier  ist  durch  Lucas. in  dar.  Eacpio^ 
raüon  scientifique  de  TAlgerie  beaik«ttet  -worden.  Obgleich  dioaelbe, 
8^  weit  $ifi  dem  Mee««  angehört,,  «ine  übetrwMgende  Uofeereinntiai- 
nittng  mil  den  euroyiiiickon  Künten  des  MitteklieeM«  iMli  lo  fehlt  «i 
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HtiurgMoUehid  der  Cmsiaeeen  wfthMad  det  J^Ivmi  tSip^r    i^Tj 

dii^'i]ic%iian  ncwen  Atfte»»  wekh»  z.  Tb.  freilich  auch  Aoch  an  d«jc 
europäischen  Seite  aufgefunden  werden  mögen. 

M  £i]M  Awrähl  «00  Cmstac^en  aiiaGhina;i$t  von.  Berihold,(Göt. 
tuif.r€)eU  An«.  i84d.  Nachr^  &  44--48)  aufgefiihrl.    Eb  aind  mehrer« 
Mie ,  Ar^ ,  4aruBler« 
•    '    '  '         '  ■  ■         "      '         '  .  ■         '  ■     ■'     i  '       '  , 

•  '^  '      Decapoda. 

^  MU'm^f^urm»    Nene  OmMmifen  ^nd:  .....<.  \ 

XVf  irrA A«ito  -Whit^e  (Nofes  an  fout'.  new\Gtoerii'i  of  CtilBtataav 
Annals  nat.  hist.  XVllI.  S.176)  zu  den <PinnolfaeKii«n •  gehörend,  voil 
Pinnotheres  durch  die  ungemeine  Rauhigkeit  und  Ungleichheit  der  oberen 
SchalenflÜche  nnhhrschfed^n  und  durch' den  sehr  überrägtoden  Sbtiwanz 
den  ¥^eibbhens,  welcher  überdies  Mitte  herab'  einen  bteiigerundeteri  Kid 
hat;  IR^  6ieme  sind  k^rz  tind*  wälzt^',  di(<  Klauen  dieV;  haketof&Ymfg^ 
scharfspitzig.  Der  Stirnrand  der  Schale  springt  eWak  Vdt,  tmd'  ±tl 
Jeder  Seite,  ausserhalb  des  Au^es  ist  ein  Höcker,  wodurch  der  vor- 
dere t'heil  der  Schale  winklig  erscheint.  X.  murtgera^  neue  Art, 
von  dep  Philippinischen  Inseln.   '  '  /       i         r       '  ' 

\  ,  Pinnixa  White  (e|).end.a  8.177),  auf  Pinupth,  cylindrictim  Sfkjr 
gegründet»  von  Pinnotheres  sogleich  dadurch  un^rschi^dep,  ,dasj^.4^f 
Panzerschild  viel  breiter  als  lang  ist;  das  erste  Fusspfiar  fpit  längc^ 
rer  Soheere*^das  zweite  düf^,  ^a^.zusan^mpng9dni,qkt;..,d^s  dritte 
ebenfalls  ;(^^a9vpe;lg9drückt„  .^twas/s^^rk/^r  als  vorigst. ^^.;^ie(ri^ 
Paar  sehf;  grp;$si»,.das  3t^  GUed  stark 'verdickt,  hinten  e^y^as  erweir 
^rt,  uqj  dicht  aja, der  Hinterkante  tief  ausgekehlt i  dais  ^. .oder  Schieor 
galeok  2|n  der  Innenseite  fein  gesägjt;  das  letzte  Paar  klein»,  yoq.gl^ir 
jpher  Fof:m  wjed^s  zweite.  ..,;.,  \    . 

Keno.p^htJkMimH4  Devselb.  (ebenda  S.  177)  unbest^mnater  Far 
miUe.  I>aa  R«iaerachiM  bveitepr  als  lang,,  anf  dem  Rip^ken  regeU 
massig  gewölbt,  vorn  gerundet,  die  Stirn  mit  einem  weitf^p  Anasch^itti 
daiin  ziKai  SlfM^eni,  an  deren .Qiundf)  die i Augen  Uegfm.anf  .der  Un- 
^er^te^  i$t  ^der  .PaoserscbUd.  avsgeböhlli  i^ber  der.^  pepiei^pffwngi 
welche  lang  und  sehr  ofTen.iat,  aber,  yrl^  bei.Dprippe,  an  beiden 
Baadern  mii  atiiifen,  mit  den  Spitzen  aneinander,  stQssend^n  Haaren 
eingefasB*  ist  •  X  piumaiJkefoiäei^  neue  Art  von  den  Philippm- 
acb^n  Inseln. 

HalteareinutD  e  s  s.  (ebenda  S.  178)  von  Hymenosomaunteraehior 
den  dni;ch  die  bedeutende  Grösse  der  verdickten  Vorderbeine  und,  durch 
die  Forin.  des  Panzerscbildes,  welcher  meist  breiter  als  lang,  und  an 
der  Kantet. des  stai^  niedergedrücktcai  Rückens  auf  jeder  Seite  mit 
zwei  Zähnen  oder  Winkeln  versehen^  ist.  Die  vier  hintersten  Bein« 
paare  aind  unbehaart,  mit  stark  zusammengedrückten  und  gekrümmt 
ten  Klauen.  :I>ie  Arten  sind:  t.  B.  planatut,  Leucotim  planata  F.» 
Bpmenßiom0  LeachU  Guer.,-  Bfmenoti.  fnV2en/a/ttfv},  Hombr.  ii.  Jacq. 
bei  den  Famandf-Insfln»  wo  sie  hünfift  vß,  ^  «^^ei^t  -rr.2«  B,de^ 
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1^   Etiolis^^!  'B«riclit  «ber  die  wtosmselL  LrtMiimg«ii  t*  Btft 

prtiiM,  Bymentmma  depre^sum  Hdfljii>r.  m„  Jacq.  Vory.  au  Fole  d»t., 
TOD  Neaseeland. 

BetBro^räpf^i  LuiitiB  (ü.  a.  O.)  efin«  Mktelfbrai  smlscheii' 
S^ftMrmA  «ird  €ycldgrap>Ba8 ,  Von  Sesamm  4«roli  ifiel  fewdibt«««, 
nicht  vierseitiges  Panzerschild,  von  Cyclogr.  dvHtf^  imiifsr  lireil»tt 
Panzer,  viel  schmälere  Stirn,  sehr  verlängerte  Augen  und  seitlich 
gerichtete  Augengrtiben  unterschieden.  B,  6dentatus,  heue  Art 
von  der  Rhede  von  Algier  und  bona. 

Inaehus  Mauritanitut^  Pmttmui.  bmrjbarmM^  Getipim  mau- 
mf «  Mäaiili  IHtihayi,  Aigiri^a  <ini  in^g'nis  «ind  VimLticas 
(a.  a.  O.)  ail%estelite  meiie  Arten. 


Pmfurut  h^reichierte  Lucas  (a.  a.  O.)  jdü  den 

Arten:  ipiutmamt^s,  nigritariU^tr^^rcvittatuw^  scui^ 

ptimnm»*,  ar^n^riu^s  aus  Algier,  Bejrthold  (a.  a.  O.)  «lit  P. 

ßd^ipe^rsus  aus  China. 

Jfaeratira«  Eine  Jieue  Art  von  Scyllarus^  Sc.  Badnii^  wurde 
von  Berthold  (a.  a.  O.)  aufgestellt.    Sie  i^t^aus  China., 

Eine  Uebersicht  der  Arten  >der  Gattung  Aita€ut  ist  vom  Eef.  in 
dies^  Archiv!.  S.  86.375  gegeben  vrorden.  SU'ist  In  "fünf  Unter- 
gattüngen  feihdlt,  und  es  sind  im  Ganzen  Ü^  Artcfn  aufgeführt,  dar- 
unter  acht  neue.  '         . 

Thom.  Bei)  (Report  of  tHe  imh  Me^t.  S.  81)  erwähnt  eines  in 
iler  'Nähe  der  Britischen  Küste  entdeckten  Krebses  aus  der  Fadi:  der 
Thalasslnier,  aber  ohiie  so  uiiTärmlrcli  grosse  Vortierbelne,^  als  sie 
diesen  gew^n'liöti  sind,  und  aui^serdem  durch  dieVetkümmeirong  der 
Augen  ausijezeichnet,  an  wddhekr  das  l^igment  fehlt  und  audi  Äie 
Hornhäute  undeutlich  sind.  Er  findet  sich  aber  auch  in  einer  titXt 
v«n  IS^fatten,  «o  ifess  ^adurdi  '^le  l^ei%iütttter«Dg  Aev  Ge^hts- 
slniMS  «chen  eritKUrlidk  ist  ^in  NameSttt  hveir  dkiee« 'Kt<el»se  M^ 
ifieht  ^ertfaeifl. 

Neue  Artete  M«  ^Her  Abth.  der  <S«riie«len  «ind:  ^^f^IgfB  ^m»n^ 

Z&0U  iöng-ifp^nn  Lut^a^s  fBitpl.  d.  PAlg^.). 

Gtt^rin  (iconogfir.  texte  S.  17)  'bemerkle,  dass  Ortffyifpiü^  men» 
nrotm  Gray  eineritri  vA  mit  LatreSIle^l  t>yphfpiu,  sunti  beschvicAi  eine 
neue  Art  dieser  Gattung  Cerat.  Petita,  von  der  hohen  See  Ides  &« 
tHschen  Ocetins. 

Auf  der  oWtt.  Curm  tind  ihi^n  Vert^atidten  hat  itrh'yeir  (NspI. 
Tidssftrr.  H.  R.  IL  123.  T.  1.  2)  eine  'eigene  F»miife  Vumaaea  be- 
gründet,  welche  viel  E^enthüidfichefe  hat.  Die  Kt^erfbrtti  die  der 
langschwänzigen  Decapoden,  das  Pam^erse^tfd  ist  inde«s  kurz,  «6 
dass  es  die  fünf  Ringe  des  B^stschÜds  des  Hinterleibs  nidit  #edrt 
Die  oberen  Föbler  Iclein ,  aus  einem  3g!Hedrigen  Stiel  und  2  korzeti 
Geissehi  bestehend,  die  unteren  Fühler  beim  tV^erbchen  winzig  kleifi, 
beim  Männchen  dafgegen  ^r  •^retss  tiitd  stinlt.    Attgen  sjpHe^t  aer 
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Wrf.  «i«i««-1b-ebsclitn  ab.  Dt9  MoniÜiettelMstebni  fM.(dMt*P««i^ 
Kiefeni' UDd' >dben  «0  vid Ki^etfiiBaeD y  ciiinf  kica^Ober^ -mMifaiMt 
IhrttHippe-,-  die  M«iidibelii  hab«n'Toni1  «cbärfe:jZäkiie,*. anr-Onind« 
einen  Mahlzaba,  4ilber  ketocn  Tasto.  IMb  AthnwifBfligaift  'beUelien 
aJM'  eiiMff  i4tieig«n  Pmv  f^ienar^r  vsloke  dem,  ^tan'  ¥vKt  daA  Kie- 
fctfiiMli  libg^eftei  uvd  an»  einer  iiMltigen  Platte  «ddvjUake, 9» 
Vtkto«  flp^d,  ticrn  deren  mniexier  Placlie  et?wia  io,  12  edec  tneiiMminyani 
flMife  Unhatoge  ettte|ffinfen.  AuMevdewivoheinebonmeliikalteted» 
I8rnii|8  odefiMeipenfl^tailfe  Platten,  ^w^lcbe  pich  liiirtetfidenr nüwaten 
l^aar  Kleferlisse  •ftndenv«n<  Attmuingvü  4itMo.  '  Dee  lato  den  -md^ 
reu  MaxtUen- Yovkottiflieflde  Gei^eel,  soi/ivle  die  3\aster  deiBivdnttteft 
Paares  der  Kieferfüsse  so  "vie  der 'Vorderen  Bnuftfüsse  ••eheikeä' d& 
Be^tiMumig  ctt  'Ivabeii^  tfte  "W^ssereirömiftig  üb^(4le  iiiiteiäi^  icü  be. 
IVvilertt;  ^  Die  A^en  Brii^lrinfe  des^Umterieib«^  hfibitBi^edes  Mpa 
BktMftait  infM^^Mwliehen  OptoereD;  fimlge  rme  «ind!fii|Wltcii«:  lii  1|. 
sie  sind  mit  einem >9clkiv>inHBla8^r  irereehen,  «od "tivravtitti  iMes!  nn 
ften  tier  vorderen  Pasreb  bei  deb  jMäniK$hen  <der  Fatt^  bei  tdeiT'Weib- 
<4»in  iM  9mi  ereien,  den  iWei  oder  lien  4r0i  eiMen  Paaiftn« "di^ 
«bHgen  PÜeee  eliid  eiitfadi.  Sie  dfil  «telstiGgUetfr.t  «Wacb,  4km 
^4ieere,  s>dbeerenfi^ff«ii^  fiankl  oder'Kkme/-  D4»  erettt  Piaav iefcilne 
aittgile;  die  fbtfenien  nehmen  adlisfäklieh'  en  X;ttige'i'Ab..  ^K#«t 
Scbwanztkreü  des'HiMeideMieie|lan^«nd  Ainn,  i8giledr^'vNAitU5chv«ML 
«AäiijfeD.  me  ^Seh-kättsfüMe  «feid  bell  den  HVeiibfjlieii'inetet  •§ mU  ver- 
inuiiatrii  bei  de«  MStmciien  eM  ^lEl/a«  den  beiden  «tt^ten'Ribfefa 
IflNbei  deuiKeh  ausgebildet.  ^  Die  QabgMen'  M' Ira^ttbell«  «M 
flfobt  in  «ins  veVytfbmielnen,  sondern  alle  gesciMleiPt'tind  dunsli  Nei«- 
i|«HMHbige  iFierbttfadeii.  lüNSpeieerSttrereebr^kidmi;  de»  Maj^n  säek;. 
iSttirigi'  ahne  Rattofj^ne:,  linier :'dMi.Pän%ersetaitde  gele|t^. ' Sldi6he 
Mitide  AeMdge  koinnBen  enf  der  Mitte  (Smr  RikikenlKtJhe^'iii  «i^er 
«Qoenrethe  nutflkrAi  hev^r  (Oallengeflisee).  Das  He#z  9ei'>ittiliebflf$r. 
nalg,  lang,  «nier  den  (PttHeerscbiMe  gelegen.  -^  JM^dH 'MAM>eh4n 
^#ird  ans  defi  bei  ihnen  Maktfönn^g  geef «he«en  Gdia/ehi  der  d^ei^'ereten 
Pänte  der  Anietltteee  ein'  iFVtb^lter  t^biMet.  i>i^  £ie¥  ä\ii&  '^«Ib, 
«ehr  gi-oee  ubd  daher  nii>lit  zablM^b.  Ein  iflit^  d^tn  3t«lbcAaäier  |f^ 
Mlnaiefier  Ettibrytr  hut  eM^n*  den  tierten  Tfafeil  Mt  LS<ig>^  der  Mttb- 
ier,  «iiMerdetn  gleicht  er  in  alten  1>he41en  ^n  fi^B«%obsetien;  kiär  daifs 
-er  ite  Gan^eti  'etwhs  t^bmiper  -ist.'  'fiilier  V^nrtoübng'^^Bid  =dil^a6 
fevb^then  M^  tli«^t  finterwoifen.     .  ....«.<. '^    '      » 

Folgende  Gattungen  werden  in  dieser  Familie  aufgeführt: 
Cuma:  „2  pedum  thoracico^)«m  ,|xaria  anteriora  apud  feminas, 
4  apud  mares  fissa„Tel  palpo  natatorio  instructa.  Pedes  abdominales 
feibMiarniÄ  «ÜOi  Hne!  rallieaetlti(i^i>\ÄJn*tetti  'S'pki^a  (^äämu  ^imi  et 
Becundi).  Appendi]^  candalis  inteMeAia'pehh^gna; '(^^tiibkiUMoUgf«^ 
tudinis  animalis  partem  vulgo  superans),  postice  acnminata  aculeis- 
que  armata.  Pes  maxillaris  secundus  modo.5articulatu8,  pes  thora- 
cicus  secundus  6  compositus  articulis  distinctis."  -^  Arten:  Ca»« 

Digitized  by  \^\JKJWLK^ 


g^ttfb^si'B.tp.'aiii  de»  sUiviKüsWil  vfti  Gilmlaiidi  €*.  rfß$üf^a>  m§^ 

6re0l>tfiftrfi  tt..Sp.'«dbciifi&]faii.ToaideiD>  südlJiGIffiMaBA.  —  l^MImhl 
gehört  äueh  JÜminm(r6sira6ä'  Goo4m.  in  Aiasei  Gattuivg.'      '    .  « 

li^i  LdiutiAtL  Kr/^,^  pedum  4hdrccu30Miii  t>am'faiileGkMm  tyttAfew» 
iii9,')4..apiidoiaff«B  palpo!iutitoiiio  inafaructa;'   P<ede»  «bdoniil^lM ' 
fenmnwijMli,iit)ariUm;S  pana  4antitH'pnnM  <*f«Ocu^     >A|»piNUliE 
<iandayä.JntomBedia..ttidkiWiilari8^.,4ubei!i^  -,  FeinHianWmt 

8ettnda»M6ärtftciikti«i^  pe« thoracno»  ifeeiijldtit)lantielili«MlMdo.5'df^ 
«ftinctis.  t«*  rArtaüiL.itfiMKl^'fiiilfnf^  ite/  Ofire^tmd,  jm'.euier  TMeiirMI 
12^15  f  adQD(.iA  ndtieaiKib^  yd&^XibräQhindtiüiid^AlW.dfMBi'Katikg«!; 
d[Lidb/i9f1m>t  Bjbp4/S!6ni€kirfuilaiid.>'>  mjv  o  -^  ii*-^\^.  *  •  -  .•  t 
>->({  (fioirftftf'nrki  Gk)«dtfii  ^i^nttun  >aMdO  vp«4w»' AorftoiMnHiiptf 
«^d.|6iniiQi»:.pUp«  .iiU*tMfio^itistmti«Q«r6rp0dftm  .abdamiaaliMl 
Ijatia, i«mu^a««m':penBagta^^im(ataitai  ,:^IWiB«diiD  MiMJui.iiMnfNdi* 
rndkiittitefiat .««beMiilifcNnilis.?' r-('A  tifi   . .^ 

L^uff/MKiia  1(1:«.  r«ittauQOMto*./(da:d|9ii4(««4ii0ia.^foti9a»tiute 
€timjrT«it  J*im«Qh0iiit4:hatlir.iil0«e4;Mam0Ajauf:4l^ß9  QßM.  Mlteittii* 
fc*)^  .^Piioiiim.ifiodo  pied«»  thlorftdieoriti^.ipiur  i^piMi  ItmfiVaa  palfHI 
iHttataria  ittsftmi«4um.  P^oBi/ü^dOmiMikli  Mamiuii  «aiUä  vü  wfMs^ 
iBttitarii..riifiLpp!fnidlx  tH^udaMi. Klnteriiwwlifti4WtdifiiiMittHa,  'tttberotUfiMM- 
JM» .'M-y-iii ! SifyfarAß,  jMAtümi^  «r<i|i»)t«d#> tANm)  Oo«d«  .  ^ 

,\  Hwii^bto.  d«rti6srsileM«kim;h«HB(  aitUungtjdffxi  F^ffiUe^  i6pii<)|it  rdor 
iV^fi  ldi(d.A«fi<4it)iaasi^  .dai#.  dij»  Qiw»aqMlkHRlKi«clivMi  dM  OmtmmIm 
Mkd  dw  Tkimoiopodeiki  ittjdenMiMß  slehQftCiHMi-^n^twtiliiiiuiteiMluHi* 
4^.  «i#i(Acb  ;Da»««Ali«hj<to»bidi0'i6»^iir«  BMiiiV^ 
4SPi^ii.,Kjeiii^a* :  ^afAtmcnuev,  Mmiiligi'^chfessimiaioh ,4ie'CiMMciKii 
4p^  ^Wg«  oalKiiAQ- diftia^yMüpppdoii  f^fti^rdi^  D#Mpod«A  ihhI 
jcJ^.glApb«  ;nM)jfc».idik4(  wMa  m  yoik  4^€mn  «hn^boideafciaA./  Bdidi« 
7iiyiHW9iH>den^ißti|da«(raq|K»EKs|bü^  )RnpmÜMV»P«gWi- -ßV)  A^ 

.(iM»iJUvig'Ü9lP.lPM|podeQr]b!00^  Mbftf^MraV  ra«tf  d«r  tSabl  4^  KiÄr 
^^  al^  aM^i^^W  .Vx}iibAirf«ifl9in¥^i4«tiA4lgQ!<d«irf(9U»pq.  Dm  F«- 
a)fncbi)d  i^i  l^ei  ibneji.talfptaäpbliob.dwvi  bffatiiMilird}AJü««i^iil»«ble 
Vii  >Ud^viM''WMfiod«n  ,q«  i#iii«r(deri34«^bailMibfut.d«r  Jü««^ 
gfl«9Ä%8,  eiagwpt^.  1  D^s^  b^i  de«  Cum^oe^iiij  YfQ  dif$  K^Äif»(.iittr 
AlK!4w<Kic\fQr{iü|49A/K9rk<WDm^.!aa9tS«J^il4  iHotl  JMcbt^Ml.  4Mik.BniaU 
jm9^  fWilraohtiti^lk  4ßiir  C^ai}ter.iter.,G[|)<^d0|i  df^nacb.  nictkt  e^ir 
gegen,  sondern  gemäss.  Sie  werde^,i4»Ar  ein«  fi^e<Fa9iUi«i lAdiei* 
ser  Ordnung  unbedenklich  bildep  müssen. 

'''  "•'•'''  '     •  *  Sto/napöda.      "  '  ' 

,  .  IVftue  Axt^To,  m^.Squüfa,  af/ini4  und  GMn9ä0cip(uf  Edtvmrd^ 
*»i  ö^fftbp^Id  (a.a.  Q,)  »ufi  CWfta«  .  , 
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..     i  .  ,    ]        ÄmpMpodä,        '.  ''' 

v.fGmmnäruifß'mkulmm'i^  eine  n«u0  Art.  i«is .  ii«ir  O^gend  ypn 
QKtiSmM,  «al)^Mm  Fi^iedr.  M«illt»r  In  4ieHnArc^.tI^  &296.^T.t(h 

Kröyer  (Naturbist.  Tidsskr.  N/R.  1I.S«1)  IMe^  in. oiner  Forth 
a0Mh]g«eneiiQardil«logwefa(efr  Beiltag»  (lie  Stactepibnjvglfe«  no^Jmnyx 

aus  dem  Kattegat,  die  übrigen  aus.Grpbtokd,  6||9^i. J|r|r Ich,  eb^ilftlU 
atifl  Qrflnkndv  ^lUcro^eit^  ormatu  ^M  4mn  in^iHchv^  Kltfegat 
tiHd.^TO^  der  Mvmegisfch^  Kwi^^  .JmpkUhoA  nikptHifitiuiniß  wej^ 
TfiBbreiteti^  Korden,/ üadvi...0dlivariiitt'l6«b.  aus  den  b««bn9rdi8«b^« 
H^mmn,^wukon(iHi^\tnf€UAp^^  {S^iib)  vcia  .Qrönlapd*  Qi^eaeue 
Qiiltu&g  Mio4M>ckeU9^  i^at  lolgfNide;fiez«kbuupg:  «t^nrnw  se^uu^^ 
dum^HCS^diuii  tboracicwum  par^^«itia,  liaearian  ch^i?  aimait^^w^ 
i^MidsimiiM  vMlaDdibula  «pac«4,  ivapk«  bif«rciito,x.  oan.  TV^\  .4«?tA^» 
jffipo,  >8aiitioidaio4  .tufo^cufa»:  m«lut.>prQ|krio.B«Uo^  :aiit»^  Ffdppx^  ^m> 
cW0oif»:.ilistniota  ok/nfQAni^  dontldov  LiAimU'  infigrius  .4  oo^taui 
ktmilvf  Um  «««Mdtbtt«,  ifWnubAsqiie  lateiraUlius  i8«t  imcP^}^  P^^A 
ntfaiIaMii;lanaiiiainaxiUiuribus'mag»i%p,8]f^  br^yi« 'davticuUtQ  (uo^ 
gue  destituto).  Epimera  magna;)  pwrl^'ir  utkfo^Mfk.  infeciu»  ii^i  imguh 
IflUij^cuj^iff)^  pjcpdiKft^,  Pqd^s  abdemijiirsaUatjOpV^^PPS^ti  graciles- 
fti^^^  .^Aii^enofe  foroa  fefme.Yidg^ri,,^pe;riore^,flagellö  appendicular) 

Luca8„bi^(iim^->|9  der  ^^pL.d.  I'Alg«  Cplge^de-n^i;^  Ampbipo- 

;^^  ,,ye^>er  d^  gJ9i<?b;^<?itig  mit  d^r  AuwotUjing.d^r  p'fle^^eroutter  be^ 
:||ff^katß9ig1^  fgcifcit^ch^üc^  Untergang  einer  kleinen 

p^iliüs9bj9^;^r.^Wt,  (Qf«mia,.  oder,,ri^Juig€^.  yieUeJpbt  Äireno- 
FM^fj^*-^  ÄAy>i>a,e.)  ,iu|qd  eine§  Eifge^eidewiirine  der.J(?tztwelV', 
YQ|i  J^  E4,Jß.T^ad.t,  (Bull,  i:i^8,„;>yatb.  df  TAca^.  d..  St..Peterpb.  V. 
S,  199).  ^  Die  ^rwäh^te  Kre}?;5«|rt  iM  von  Stj?ller  ..bescbrieben^und 
ua(B|i  dessen, Axkg^beii  dem  Gyamus  der  Wale  zunächsjt.yerWaQdt,  au^ 
dw,.Umsttf«?A9/^^f:  dasa  die,  Kie%-,  .od^jfp  VordeirfÜBse  als,  nu^ 
^glii^dr.  (und  n^eb^  J^).,.;^ie  bei  Cyaliipus.)  ^scbriebeut,  und  ^ie  bc^i 
Cyamus  an  4er  St^U^-  des,  2t^.i;^d  3 jqi^  Fus&pfiarea  yo;rJion{wiq;^deu 
Athemanhänge  nicht  erwähnt  werden,  glaubt  Brandt  annehmen  zu 
müssen,  dass  der  Cyamus  der  Rhytina  als  Gattung  vom  Cyamus  der 
Wale'  unterschieden  gewesen-  sei.  •  Eirid  ausführlichere  Mittheilung 
bierüber  ist  noch  im  Vten  Bande  der  Mem.  d.  Scienc.  nat.  Zool.  S.  2 
gefceb^h  ^Arden.'  "  '  '  =■...'• 

/  *•  T.-     .;; •  .•  .  1.       -•    i.    ....  ♦.'....  .  •    .     , 

I;.  ,^.>    .','♦,._  .      ,      i..     v. 

s  o  p  o  a,a.. 
./.'lt.,.''   '   ..     .  •  4  _ .  -^  \.  .    . , •    ••      .   , 

^.  tDeber  eine  y9U  |ieriBkbotfllet),iiqtenitMmMBevMonopapliic  der 

Onisciden  dea  ElfiM^  b»t  MU^e  Edwutds  der  Pmaer  iWuid^e  Be- 
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rieht  abgestattet.  Demselben  entnehme  ich  hier  nur  eine  sehr  inter- 
essante Bemerkung  über  das  Vorkommen  verzweigter  Luft- 
gSAge  als  A<niAeii«ui(f  eines  Triobe««sy«te«i8«'%ct tMrctcf 
fAlm  «ie  rwär;  d^gefefi  ^nd  sie  bei  P9Pe9mo  und  des  jtnmäUk^ 
nen  vorhanden,  und  bei  T^loi  hatte  sie  schon  M.  SdNmHs  (Rist  ■• 
d.  Cruift.  T!1. 187)  *»geeeigt. 

Kr<;«rer  <N«t.  TMsskr.  N.  B.  tt.  a88)  b^MlMrieb  drei  mne  Aitn 
ton  Idefkea,  nämlich  /  ^in^at-a  m»  dem  Kattegat  und  1.  ji^tf«. 

Lfieas  (Exj^.  d«  PAig.)  ntsth«  ans  dieser  OrdnUnif  foi^eidt 
if%ue  Arten  auf:  jireturui  l^et^k-ayi,*  »^  Idot%Ba  ^eurinrnt^a,  0lgU 
riea,  ttfUguttatm-,  ^  Amhuru  fiiif^rmit^  migi-mpuf^tmiBt 

biiis,  füfeBwariegatut;  tVicAondieut  fia^ett^nw;  —  Jnwu 
vöräT*,  ^  Pronixm^  fktinritünfta^  pkB9m;  —  fksmBm  RthH^ri^^ 
sHr  Amt&ern  viitatm;  AtkeruBi'a  DumeriUt  Die  imm  ^«it 
Jtkeruiit^  gleicht  A<ega,  tdo fmterseheidet  sMabtr  dadcMb,  4m 
dus  ertfte  und  zweite  Paaar  der  Fühler  diUht  duich  «da»  KoptoeUld' 
platte  getrenrt  sind,  ^oh  ist  die  Stirn  sMir  ^vwgewaigefc  «ud  gvbt  li 
drei  erhabene  Hacker  ««s,  vährend  ri^  belAega  imr  eine  kieint 
dreieckige,  unter geb<o|ff«neVerläiiff rang  neigt 

Gu6rin  (Iconogr.  texte  S.  27— S4^  'beschirieb  äts  neoe  Arten: 
Sphaerotnä^omentota  aus  MenhoHatid,  CätrtUna  emargin^tM 
von  den  Malvinen,  /io^tfa  Laireillit',  L  Edwardsii^  L  dütineti 
vom  Capi  und  Edotta  tuöercuiäfä  ton  ^n  Malvinen. 

]>ie  neue  Gatt  Edot€a  unterscheidet  sich  von  Ittotea  dftrcb  Ae 
Bildung  der  Fühlen  und  des  Hinterieibes.  Die  Fühler  sftid  knri,  flie 
inneren  fiber  den  StieS  der  'Sasseren  hinansreichend,  «ti  der  Wurzel 
auseinänderstehetid,  auii  vier  nngleidten  federn  bestehend;  die 
äusseren  Fühler  unter  und  hiiiter'  den  inneren  >fren!g  länger  als  die^. 
Selben,  der  Stie)  aus  A  ungleichen  Qliedeni  4)estehend,  die  GefM 
aus  einem  Gliede  von  der  Länge  und  Didke  des  4teh  ^delgliedes  be- 
stehend, an  der  Spitze  mit  drei  kldnen;  ttn  Dicke  i2A)nehtnenden  Olie. 
dem ,  dereti  letztes  kaum  idchtbar  i^t.  Der  Hintexleib  aus  efnen 
Stück  bestehend ,  die  erstlen  Ringe  voIUconmen  *veDrwachsen  und  nur 
an  den  Seiten  eingeschnitten;  der  let^e  stArk  gewBlbt,  an  disn  Selten 
gerundet,  ttfnten  in  eine  stumpfe  Spitze  ausgehend. 


Myriopoda*  •       , 

Die  Myriapoden  Algiers  sind  von  Lucas  in  der  .£j;ploir.  d-TAlg. 
abgehandelt.  Neue  Arten,  von  denen  auch  die  Diagnosen  in  der  ßer. 
ZooL  S.283  sich  mitgetheilt  finden^  ^ind: 

Poifyxenes  platyeepkdiut\  rubromarginmtus, 
•  ifi6fßmi9^itHbUmbmfu^]fPa^biimbmtu,  fu^tom^rmor^tB. 


Digitized  by  ^ 


lOogle 


7«/«/  Impidariut,  afftnii,  fuitounilineatut,  tlistin^ 
etuSy  corticalit^ 

Blaniuiut  fuicopunctatut, 

Scolopendra  Orantensis. 

Cryptops  Jfumidicus,^ 

^eophiliu  rubrovittatu^,  microeephalui,        ' 

Jrthronomalus  mandihularis, 

lAthoBim  alpinus  wurde  von  Heer  (a.  a.  Ö.  S.  15.  V.ß)  als 
neue  Äil  von  den  "Schweizer  Alpen  beschrieben. 


Neue  Gattungen  und  Arien  britischer  Entomostraceen  wurden 
TOB  Baird  (Ann.  n.  hisi  XVU.  S.410.  t.9J9),  einige  Von  J.  Wahl: 
berg  in  Südafrioa  entdeckte  neue  Gattungen  und  Arten  von  Loven 
(Öfvers.  Vet.  Acad.  Förhandl.  1846.  S.  57)  beschrieben. 

Phyliopoda. 

Ein«  imn  nOrda«MrtcatiiBche  Art  vdii  Jpus  ist  von  X  LeConte 
<A!iitt.  of  Ibte  Ljrc  off  Hat  bhk:  otmw  Y'otk,  IT.  8. 156  als  J,  /on- 
gieoudaius  beschrieben.  Sie  weicht  von  den  bekannten  europäii- 
^en  virteti -durch  kiorzetes  6cbild  und  längeren  S^ffarWabz  ^  (Länge 
Mi  'Mt  S^w«nzs|yilt^  1,5,  «es  Schildes  €,^,  Breite  d^tolben  0,7^) 
iiäh  trat  'an  der  '^lir#iin^8t>itze  eine  kUftin«  igerüDdet^  Platte.  Sie  fst 
auf  ^r  ffochebene  trordösiyeh  ircftt  f^iotagi  P^  tä  ^ner  WvHtte  in 
ip^MMr'IMetig^  If^tttiden^,  afte  stliien^ti  Manttdheh  tu  seih,  wcn^t6ttS 
trüf  keines  Eier. 

BiränthiifUs  »af;frMt  Wtde  bei  Bona  v^nPt^T.  Meyer  (Pro- 
riep's  N.  Notiz.  38.  Bd.  S.273)  und  von  ÖM|€f  ^VetMnäT.  d.  natoir- 
.hist  Verein,  d.  preuss.  Rheinlande.  3.  Jahrg.  S.  86)  beobachtet  und 
seinem  Baue  noch  erläutert.  - 

Eine  neue  Art  von  Branchipus  stellte  Lo'ven  (a.  a.  O.)  auf:  B. 
baftr-  „^horaice  inermi,  laitiiiia  tranctiiaH  externe  pediAn  maiore, 
iategra;  maris  fronte  in  ro^tiDtn  lunatutn  producta;  antennis  prima- 
riis  longiä,  fi^exüosi^s,  appendice  'inteklia  baitali  läciiitiäta,  brevi.  long. 
45  mm.»'    StiÖafnoa. 

'Ders.  (e!be/jtida)  Ibrestshrieb  i^nb  tieoe  Art  von  'Cy^ltetts  mrd  eine 
bene  'OiAt.  Limnetift,  beide  aus  SÜdalKca. 

<^xietit  nnttralis:  „roStro  ptoducto,  spinig^o;  pedum  paribtts 
21,  setts  ametthahmi  exteriorum  10— ll-articu)atis;  cauda  aculdstit- 
^«r  IS'ibatei^naHbifö'armata;  Long.  3,45  mm.,  alt.  2,!^5'mna. 

"Limne ti t  ji.g,  „Llttinadia«  et  Cfzico  a'ffiae,  antimtris  fnfterrth 
biaHiciflalls,  vaüiia  truntatk;  ^ppendicfibus  mobffibbs  fable  Meiriore 
destitutis." 

*JL.  irÄ%?5'eir^f/.-  „töÄta^öbosä,  capitis  maxhno;  stmtatoVpfedum 
paribus  duodecim.    Long.  Umiti., '^it  !l^,3inni. 
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ächödler  hat  in  diesem  Archiv  (I.  S.30i.  TAU  12)  eine  neue 
Art,  Acanthocercus  rigiduf,  beschrieben,  und  an  derselben  den  Bau 
der  Cladoceren  überhaupt  auf  eipe  umfassende  Weise  erläutert. 

Baird  (a.  a.  O.^  unterscheidet  von  der  Farn,  der  Daphnidae  die 
der  Botminidae  auf  folgende  Weise. 

D aphr^iidae :  Zyfpi  Paare  Fühler^  die  oberen  sehr  klein,\unter 
dem^Küssel  gelegen',  die  unteren  gross,  „zwei^stig,  ab  Bewegung^or- 
gane  dienend;  fünf  Füsspaare.  Der  Kopf  in  einen  mehr  oder  weni- 
ger stumpfen  Rüssel  verlängert.  Ein  einzelnes  grosses  Auge.  Darm 
gerade.  —  Enthält  dk^Oii^enbirltteCshen^e^il.  Daphnia  und  Sida, 

Bosminidae:  Zw^i  Paare  Fühler,  die.  oberen  langer  als  in  der 
Vorigen  Faml,  und  "von  deir  Spitze  de3  Hüssels  herabhängend,  oder  an 
derselb^b'  eingelenkt-  ^^  <len  übrigen  Beziehungen  wie  di^Daphni- 
<ieif.  -^  Knthält  die  beiden. 'britisclien  Gattungen  fiosmina  und  Ma- 
crothrix:         .n  i<  -.  -        .  >  . 

1.  Macrothrix  (Baird,  Ann.  n.  bist.  XI.  S.  87).  Die  oberen 
Fühler  flach,  nur  aus  eineni  Gliöfie  bestehend,  die  unteren  sehr  gross, 
:(wei^stig|l  jeder  As(  3gU^dxig^  das  .ssw^H^^  QIa^  4««  v^urder^n  Astes 
mit  eü^er ,  sehr .  langep . Borst?.   Das  Auge  von  eii^m.  sqhwar^fio  Ftoc^ 

..  2.^ot:iiif«a  (Baird  Tr^aacti.Berw.Na^aub,  1845).  Bie 
nberen  Fühler.  Upg,  gekrnmnUt  cylindrisch,  vielgliedrlgi  die  v^terea 
Wühler  gross  «wfifiMs^ig.  deri^iqe  Ast  4-,  der  andere  ßgliedr  -^  Oi* 

<fM  Jui:^,  D^phn..cof;rmia  Dfsm.  E4w.,  Bosm.  comaUa  Bs^yrd  Tjcmu: 
act  Berw.  Nat.  Club). 

,  IfU^cas  (E:|^}Qr..df  l'A^)  stellte  Daphnia,, ucHn^iuir^i^trii 
aj^neue  Art  infu  Algier  imf«  '       ,  ,    , 

Ostracoda. 

Bai^d  (a.  a.  O.  S.  413)  bemerkte^  das$..aie  Arte»  von  Qrprif 
sich  in  zwei  Abtheilungen  bEin|;en  la^en,  Aiß  eii^e  mit  grösserer  Be- 
weglichkeit ausgerüstet,  mit  einem  Bündel  langer  Fjtederborsten  am 
zweiten  Gliede  der  fussförmigen  Fühler,  die  andere  ohne  dies^ben» 
^äg  sctLwinunend»  sich. mehr  im  Schlamme  am  Grunde. der  Pfützen 
aufhaltend.  Für  die  erstere  ist  der  Name  Cjfprü  beibehalten.  ^ 
^im  Mii  Qandonß  (B4ir4  Tranaaot.  Berw.  Nat  Cloh  1845.  IL 
S.  152)  i^enannt.  .  Die  letztere  schliesst  sich  an  Cfßtkera  Müll 

Zu  Cffpris  §[ehören  pubera  und  trittn'atm  Baird  und  «wei  veiif 
b^i^phe  Arten:  C.  ellipiicavLXkd  C.  iteUa. 
.  .    Cßmdatm  gründet  sich  auf  Cypr.  reptatu  Baird;  eine  «eue  bnti^ 
sehe  Art  ist  C  similis, 

.   Luc^as  (Expl  d.  TAlg.)  bereicherte  Qfprü  mit  jcwef  neuen  Art«« 
«US  Algier:  C.  iiipino^a  md  pft^s^almi^  . 
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Natorif^obiohla  der  Entonostracetii  wikrend  des  Jahre«  1846:    805 

-  >>>  iVeb«r  daaVorkoniitMii  tod  C^ü  in  Einern  Hieile  cl^r  tertiären 
SMtrtrMserscIlicIil^n  der  Insel  W^ht  beriehtete  Jds.  Prestividi 
(R«iy.  »f  tue  16.  Meet<  of  Ihe  Brit.  Aflsoc.  8. 56).  '   '< 

/  Copepoda.    .  ,    , 

'  Dana  bat  in  dem  folgenden  Entwarf  zur  ßhitbeilnng  dieser  CHrdf- 
nung  mebrere  neue  Gattungen  aufgestellt  (Slllim.  Amer.  Joum.  2.  Ser. 
t  S.«25.  -  Ann.  n.  bist  XVl».  S.181). 

Cyclöpacea, 
,,.'    1    pie  Taster  der  Mandjbeln  und  Maxillen  undeutlich  oder  feh- 
lend.   I)ie  Augen  mit  einzelnen  sphärischen  Linsen. 

i.  f'ara.  Cyclopidae.  Zwei  äussere  Eicrstöcike.  Zwei  Augen 
in  einem  einzigen  Pigmentfleck.  Der  Hinterleib  abgesetzt  scbmäler 
als  der  Cepbalotborax.  , 

1.  O^tt.  Cyclopt  Müll.  Die  zwei  vorderen  Fühler  fast  bandför- 
mig beim  Männcben  (Süsswasser-Thierchen). 

2.  Fam.  Arpactidae,  Ein  einzelner  äusserer  Eierstock;  zwei 
Aligen  in  einen  einzigen  Pi^entfleck.  Ein  kurzer  Anhang  neben  de^ 
Mitte  der  vorderen  Fühler.  Der  Hinterleib  selten  abgesetzt  schmaler 
als  der  Hinterleib  (Seethierchen). 

1.  Gatt.  Ar p actus  M.  Edw.  Die  vorderen  Fühler  kurz  und 
beide  beim  Männchen  fast  bandförmig;  das  hintere  Paar  mit  einer 
Anzahl  beweglicher  Borsten  endigend;  fast  bandförmige  Greiffiisse. 

2.  Gatt.  Set  €  IIa  Dana.  Die  vorderen  Fühler  massig  lang,  dünn 
und  nicht  bandförmig  beim  Männchen;  das  hintere  Paar  und  die 
Greinüsse  fast  wie  bei  Arpactus;  kurze  Anhänge  an  den  beiden  ersteii 
Hinterleibsringen;  der  Körper  schlank,  und  die  zwei  Schwanzborsten 
viel  länger  als  der  Körper;  zwei  bewegliche  Anhänge  unter  dei^ 
Rüssel.  ^      . 

II.  Die  Taster  an  den  MandÜ^eUi  und  Maxillen  vorragend  t^ 
fast  3cb¥ruiimtaster.  ,    , 

3.  Fanp^  Calanidae,  Ein  eini^iger  äusserer  Eieratock,  Zwei 
Augen  >  die  sphärischen  Linsen  auf  demselben  oder  getrennten 
Pigmentflecken.  Die  vorderen  Fiihler  aehr  lang. und  dünn,  ohne, An- 
hang. Der  Hinterleib  abjgfsetzt  pchmäler  .  als  der  (^ephalotfavorax 
j(Seethierchen). 

..      a.    Die  ,hi|iieren  Thoraxfüsse  verkünunert    oder  .gesohwunden, 
ohne  Anhäj^»    l)ie  vorderen  Fühler  in  beiden  Geschlechtern  glc^c^  • 
i^i4  i^e  mit.  ejjiem  geknietea  Glied. 

i[«  Gatt.  Calanus  Leaoh.  Cephalethoiax  iriligUg;  die  vorderen 
Fühler  vielgliedrig ,  am  Vorderrande  Zierlich  borstentragend,  ebenso 
die,  hinteren  Spitzen  der  drei  Endglieder;  das  erste.  Fuaapaar  viel 
gi^isser  als  die  Kieferfüsse,  nach  aussen  b^veg^cb,  aber,  kanm  Greif- 
fttsse.  Die  Rieferfusse  sehr  kurz,  gerade,  borstentragenflf  Hinterleib 
kurz  2'-4ringlig.    küssel  gespalten. 
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|iin  Fühler  lang,  Tglkdr.«  die  Berste»  Uuig  .und  muh  Tor^cbM^iMm 
Richtungen  sehend ;  di«  Kieferfiisse  viel  gröasev  als  das  «rste  F<i9S^ 
paar,  ikch  vorn  gebogen^  die  drei  Endglieder  so  lang  als  das  Grunde 
gliedy  borstentragend,  die  Borsten  mit  Börstchen  besetzt  Der  Hin- 
terleib sehr  lang  (so  lang  wie  des  Cet)ha]othorax);  zwei  Borsten  an 
dieni  kurzen  ecH^a  Ring«  ^«lina  Fiederbor^ibs .  an  der  Wurzel  der  8 
Scbwimmfiisse«  welche  m  rechten  Winkel  vom  Körper  abstehen^ 

3.  Gatt.  Aeartia  Dana.  Die  vovder^  Fühler  weniggliedrig,  dif 
Borsten  lang  und  nach  verschiedenen  Richtungen  stehend;  die  Kie- 
ferfüsse  viel  grösser  als  das  erste  Fusspaar,  nicbt  gebo^en^  die  End- 
glieder sehr  kurz  und  borstentragend  fast  wie  bei  Pontella-,  das  erste 
Fusspaar  klein  und  kurz,  keine  Greiffüsse;  das  Paar  der  hinteren 
Brustfüsse  aus  einem  einzelnen  kleinen  Gliede  bestehend,  welches 
zwei  divergirende  Borsten  tragt,  die  eine  ganz  lang  und  gewöhnlich 
vom  Körper  abstehend. 

h.  Die  hinteren  Brustrdsse  sehr  lang  und  fast  gleich'.  Die  Fühler 
bei  beiden  Geschlechtern  gleich,  ohne  knieförmiges  Glied. 

4.  Gatt.  Kuchtrut  Dana.  Die  vorderen  Fühler  vielgliedrig  mit 
mehreren  langen  Borsten,  das  erste  FdSspaar  viel  grösser  als  die 
Kieferfüsse,  sehr  lang  und  doppelt  gekniet,  die  Spitze  abwärts  gebo- 

^  gen  und  unten  mit  einem  Pinsel  kahler  Borsten  besetzt.  Die  Bewe- 
gung derselben  geschieht  nach  vorn  und  nicht  nach  aussen.  Die  hin* 
teren  Brustfüsse  beim  Männchen  sehr  lang,  der  rechte  fast  bandför- 
mig; der  Rüssel  zugespitzt,  von  der  Seite  gesehen  ausgcrandet« 

c.  Die  hinteren  ThoraxHisse  gross,  ungleich,  der  rechte  fast 
bandförmig;  der  rechte  vordere  Fühler  des  Männchens  mit  einem 
knieförmigcn  Gliede  etwa  ^  der  Fublerlänge  von  der  Spitze  entfernt 

5.  Gatt.  Ponteiia  {fontfa  Edw.)  Die  vorderen  Fühler  vielglie- 
drig, die  Borsten  wie  bei  Calanus.  Die  Kieferfüsse  viel  grösser  als 
das  erste  Fusspaar,  nicht  gebogen,  die  Endglieder  kurz  und  borsten- 
tragend, die  Borsten  >^i«  bei  Aeartia  vorwärts  gerichtet  und  mit 
Börstchen  besetzt;  das  erste  Fusspaar  klein  und  kurz,  keine  Gretf- 
fdsse.  Der  rechte  hhitere  Brttstfiiss  des  Männchens  gross,  ftandförmig, 
der  linke  kleiner  tnrd  oft  einfach.  Der  Rüssel'  gespalten.  Dfe 
Schwanzborsten  mdir  oder  weniger  ausgebreitet 

'6.  Gatt  €  and  acta  Dana.  Die  vorderen  Fühler  und  die  hinte* 
ren  Brustfüsse  fast  wie  bei  Pontella;  das  erste  Fusspaar  viel  grösser 
wie  hei  Pontella,  lang,  nach  vorn  gebogen,  die  Spitze  eingebogen 
und  mit  einem  Ptofs^l  langer  kahler  Borsten,  der  sich  in  der  Körper- 
richtung bewegt.  Die  Stirn  abgestutzt,  dfe  Schwanzborsten  gewölm: 
Kch  nicht  ausgebreitet  Die  f^nrbe  oft  theilweise  schwarz  oder'fast 
schwarz. 

111.  Die  Taster  an  den  Mandibeln  und  Maxillen  verkümmert; 
2  einfache  Augen?;  ausserdem  zwei  runde  Linsen  auf  der  Stirn  und 
zwei  flache  Linsen  hinter  und  zwischen  diesen,  yrelche  ein  z^e\te$ 
Paar  Augen  zu  bilden  scheinen. 
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äussere  Elierstöcke.  .  ^ 

1.  Oatt^Cor^ßa^ps  jP^oi«  —Ja  4.  Bppceed»  Acad.  N.  S^<  PhiU- 
4«||>f»..  IL .ß.  285.  (Id«^)  v4Mi9»..V^if-  ^afgi^si^  -^  D«i;  Körper. mcht 
fli^cj^  gedniQlct  Per.Huitexletb  abgi^etfit  aqbipSUjer  i^  4er  ^^öxper, 
2r:  OHiMf  3cl>«dnc..  D^  ;iweite  Fülilerpaar  .|^  lundD^roHgy  fcösser 
«b  .(U$  er^te  )fiwH)aa|;  (fnat  wie  bei  ficgasikw). 

ß.  Qai^,  Antßria.ji^f^  Per  T^yrigm  äbeliah^  4«»  zwe^. Füh- 
lerpaar aber  mit  ejnif en  bewe^Mcbeii  Boraten  ei^digeii^,  und  kleiner. 
als  das  erste  Fnsspaar  (der  Verf.  vermutbet,  dass  dies  die  Weibchen 
der  vorigen  sein  mögen). 

3.  Gatt  Sapphirt'na  Thomps.  Der  Korper  sehr  flach  gedrückt, 
ditt  dinier  wie  bei  Coryc^iein,  der  Hiv««ril\eiftf  5-  oder  6^ing1ig,  der 
eirste-  Ring  beinV  Wcffbcben  abgesetzt  stefinrSiler  als  dieRmstringe  und 
imt  ein^  Paar  ktirzer  AnbSnge.    Z^wei  äussere  Bierstßcke. 

5.  Fätn.  Miraeiäae»  Die  Fahl^i:  wie  bei  Setella:  ein  einzelnst 
äusserer  Eierstock. 

1.  ($att  Miraeia  Dana.  Der  Körper  nicht  flach  gedrückt,  fast 
wie  bei  den  Arpactiden;  de|f  Hinterleib  5— 6ringUg,  und*  nicht  abge^ 
setzt  schmäler  als  die  Brust;  die  vorderen  Fühler  fast  wie  bei  Setella, 
mit  einem  kurzen  Anhang  neben  der  Mitte;  das  2te  Fühlerpaar  in  ein 
Paat  beweglidie  Borsten  ausgehend.  Der  RÜssd  mit  2  messerfürmi- 
gten  Anhängen;  das  erste  Fusspaar  fast  handfSrmig. 

Auch  Baird  (a.  a"  0.  S.415)  hai  die  mit  Cyc)ops  verwandten 
Formen,  welche  er  unter  der  Farn-  fyclopidae  .zufaqifnenfafst,  ge- 
sichtet auf  folgende  Weiee: 

Farn.  Cy^iopida^.  Der. Kopf  vom  Körppr  abgeset^^t,  ohne  be- 
weglichen Rüssel;  der  Körper  gewöhnlich  aus  4,^  der  Hinterleib  aus 
6  Ringen  bestehend.  Kieferfüsse  2  Paare,  zuweilen  klein;  Beine  über 
5  Paare;  ein  Auge. 

Gatt.  1.  Cyelops  Müll.  Kieferfüsse  gross  und. stark,  ästig;  das 
zweite  oder  untere  Fühlerpaar  einfach;  doppelte  äussere  £ierstöc|^e. 
Typ.:  C.  quadHcornis  MüÜ. 

Gatt  2.^  CyehpHtun  M.  Edw.  Kieferfüsse  beträchtlich  gross,  ein- 
fach; das  2te  oder  untere  Fühlerpaar  ästig.  Ein  einziger  äusserer 
Eierstock.    Typ.:  C  eoeruieus  Müll.  (Mon,  eastor  Jur.).  ^ 

Gatt  3.  Canthocarpui  Westw.  mspt  Kieferfüsse  klein,  ein- 
fach; das  2te  oder  untere  Fühlerpaar  einfach.  Ein  einziger  Eierstock. 
Typ.:  C.  minuius  Müll. 

Gatt  4.  Arpactieuf  M.  Edw.  Kieferfüsse  mit  starken  hakigen 
Klauen  an  der  Spitze;  das  2te  oder  untere  Fühlerpaar  einfach;  ein 
einziger  Eierstock.    Typ.:  C,  cheltfer  Müll. 

Gatt  5.  Alteutha  Baird.  Kieferfüsse  klein,  einfach;  Körper 
flach;  zwei  starke  sichelförmige  Anhänge  am  fünften  Körperringe. 
Einzige  Art:  Cyel  dtpretsüt  Baird. 

Jrpa€Hcui  hat  der  Verf.  noch  mit  einer  neuen  Art  aus  der  Bay 
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von  Berwicir,  J:  itoi4IU,'heTe\chtri  (TttüisAci  BttrV.  Nat.  Club, 
1845 ,  Ann.  n.  h.  XVII.  S.  416.  T.  9.  F.  15). 

LoT^n  (a.  a.  O.  S.  SB)*  stellte  einfe  neu6  Oattting  a\if:  ' 
"  ßroth0  0i:\, CydopIttM '  et  Enehlt^tae  affine ,  annulis  ihoracf^ 
quinqne,  antemris  primariis  muftiarticolaÜB,  seeundariis  bfSdis;  peSt- 
btts  ni^t-Q^  bffitfll,  ivnioexterno  i-,  interno  2-arliettlaU»,  pedfboa 
quinti  paris  dissimilibiA',  fledfitmt'  mik!xfHlitiblis  4Mi(s  longissiinfs, 
spielte  in  difit<M  fUrleale^s  [k^odcrefis;  abdömirie  in  ttkt^  anteolk  6,  in 
fömina  3.  —  Ä/ö/tei^ef.   tonf.  4iiiin.  Aus  Siidafttt^. 

Cirripedia,     '  ' 

U^ber  den  Bau  von  h^iptw  balanoid^a  bat.Frqf.  May^r  io^Bonn 
(Jntersuchui^n  «»itgetbeUt,  welqbe  vonugUcb  die  €«schlecht«ptgftiie 
betreffen.  D^s  gelbe  kleinkornigp  Organ  ^  welches  schon  Cimer  ^ 
Eierstöcke  gedeutet  blatte,  wird  als  solclfe  b^stättigt;  in  dem  weissen 
Organ,  welchen  Cuvier  als  Eileiter  bestimmte^  erkannte  der  Verl 
durch  seinen  aus  Spenni^tozoiden  bestehenden  Inhalt  den,  Ifoden 
(J.  MüUer  Arcli.  t  Anat.u.  s:  w.  1846.  s' 96.  Taf.lV.);;    ...  ; 


lieber'  Trilofsiten  sipd.  zu  erwähnen:  Untersuchungen  iiber 
Trilobiten,  von  Dr.  Ernst  Beyrich.  2.  St.  Berlin,  1846;  (ForUeU,  d. 
„böhm.  Trilob.'') ;  ferner  Nouveaux  Trilobites,  Supplement  k  la  Notice 
pr^Iiminäire  sur  le  Systeme  Sflorien  ef  les  Trilobites  de  Boheme; 
par  Joachim  Barrande;  >ragne,  tibrairie  Cahre,  1846V  aäbh 
über  die  Trilobiten  aus  den  Schiefem  der  Bretagne  ist  eine  Abhand- 
lung von  Rpuault  angekündigt  in  den  Compt.  rend.  XXIU.  S.I150. 
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Jahresberidht  fiber  die  Leisliiagen  fan  Gebiete  delr 
physiologfschen  Botanilt  Wfthrend  des  JahreA']84ft. 


Der  bisherige  Verfasser  der  ,,Jahresbericbte  HWridieRe-- 
siiUate  auf  dem  Gebiete  der  physiotogisbheii  Botanik",  Herr  Geb. 
,  lled.R.  Prof.  Dr.  Lmk  lehnte  das  femeiie  Referat  mit  dem  Wonsche 
eb,  dass  ich,  der  Unterzeichnete,  die  Arbeit  übernehmen  möchte. 
Ohne  hinreichend  die  Schwierigkeiten  denselben  zu  kennen,  nahm 
ich  den  ehrenvollen  Antrag  an  und  begana  sofort  mit  derHer- 
beischaffung  des  Materials»  wozu  mir  meine 'Stellung  Hkxv  Kö- 
niglichen Bibliothek  und  die  reiche  BiichersanimlQng  desHm. 
Geheimen  Raths  Link  in  besonderer  Weise  gütastig  Ovaren.  Als 
indess  Ae  Bearbeitung  der  Materialien  beginnen  sollte,  •erkaente 
ich  nur  zu  spät,  dass  erstens  die  grosse  Fülle  des  Gegebenen 
fernerhin  nicht  mehr  gestattet:  in  bisheriger  ausfiibrlicbßr  Weise 
zu  verÜAhren;  zweitens,  dass  weder  die  mir  vergönnte  Zeit, 
noch  meiuQ  geringe  Kenntniss  der  verschiedenen  Gebiete  der 
wissenschaftlichen  Botanik  mich  in  den  Stand  setzeti  iiber 
jede  der  zahlreichen  Arbeiten  ein  aus  seUbstständiger. Nadir 
priifong  gewonnenes  UrlheU  abzugeben.  Aus  diesen  beiden 
Gründen,  die  ich  den  Lesern  dieses  Jabresberiqhts  nicht  vor- 
enthalten durfte,  muss  ich  wünschen,  die  etwa  an  mich  ge- 
stellten oder  zu  machenden  Forderungen  nicht  höher  zu  stel- 
len, als  ich  sie  selbst  stelle;  indem  ich  keinen  andern  Zweck 
mit  diesem  Berichte  verbinde,  als  dass  derselbe  ein  getrejies 
Bild  der  wissenschaftlichen  Fort-  resp.  Rückschritte  der  phy- 
siologischen Botanik  aus  dem  Jahre  1846  sein  soll.  Demge- 
m'äss  liess  ich  es  mir  ernstlich  angelegen  sein,  das  producirte 
Material  in  möglichster  Fülle  zu  beschaffen,  damit  der  Jahres- 
bericht in  literär- historischer  Rücksicht  eine  möglichst  reiche 
Quelle  sei  für  den  künftigen  Historiographen  der  wissenschaft- 
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liehen  Botanik.  Alsdann  habe  ich  es  (ur  meine  Aufgabe  er- 
achtet, die  J)arste]]ung  der  Leistungen  des  jedesmaligen  Autors, 
durch  meine  subjective  Anschauungsweise  der  Sache,  möglichst 
ungetrübt  zu  lassen.  Nur  in  besondern  Fällen  hab^  ich 
zusatzweise  und  überhaupt  nur  am  Schlüsse  der  Einzelarbeit 
mein  Urtheil  über  dieselbe  hinzugefügt.  Endlich  habe  ich  die 
Rt^imm\^  "fikw  das.:hwMnee  WeiobUd  |iPA«4flgesqV>>>e|>i 
fl.  li.;iwiif  DiscjjJiiie^i,,  d«j^  .Botanjl^  in^jten.^^hr^Rifi^lit /^fj^- 
genommen  und  die  Arbeiten  denselben  untergeorcfnet.  —  Da5% 
Hauptcentrum  der  Wissenschaft  bleibt  natürlich  immer  die 
Erforschung  der  Lebensvorgänge  der  vegetabilischen  Organis- 
men; behufs  diei^  zweckmässigen  Beairbeltangsniethode  aber, 
aerfällt  diese  Wissenschaft  in  mehrere  AbtheOangen,  und  iwar 
fUgficher  Weise  in  ao  viele,  als  Standpunkte  möglich  shtf, 
von  welchen  aus  der  PÜanzenorganismus  der  wvsseflis^haftlicben 
Betmobtung  unterworfen  werdeuf  kann.  Üeiiglelbhen  Starid- 
punkte  sind  also:  det-physikaiisohe,  der  chemische«  der  ana- 
tomische, physiologische,  der  getietisohe  u.  s.  w.;  in  ebenso 
viele  Abtheilungen  zerfällt  denigemass  die  wissensohafUiche 
Botanik.  Der  diesjährige  Bericht  ist  in  dieser  Weise  ztisam- 
mengesteHt  Als  Einleitung  habe  ich  aber  auch  die  Arbeiten 
«ngeföhrt^  welche  sich  die  Verbesserung  und  Umgestaltmig 
des  hauptsachlichsten  optischen  Hulfsinittels,  des  Mikroskopes 
.Bänlidi)  zur  Aufgabe  gemacht  haben.  Indem  ich  durch  diese 
Eilgabe  deh  Physiologen  nützlich  ^t  seb  wünsche,  kann  ich 
es  nicht  verhehlen,  dass  mir  ^en  Beifall  der  beste  Lohn 
fSr  diese  mühevolle  Arbeit  und  sogleich  der  Bestimniungsgrnnd 
lor  die  Fortfiihrong  derselben  in  der  Zukunft  sein  würde. 
Berlin  im  Mai  1848. 

Julius  Uünter. 
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it ,  nikrosraplde.  ^  OUIuroslL^pe.  •-  i». «.  iv« 

Hugo  von  Mo  hl,  Mikrographh  oder  AnUüung  %ur 
^enntnüs  und.  zum  Gebrauche  des  Mikroskop$,  I^it  6  lUh. 
Taf.    Tübisgeu  1846.  S.  X.  ^61. 

Dieae  Schrift  Ist,  wie  der  Verf.  in  der  Vonrede  selbst  angiebt, 
Dicht  vom  StaDdpankte  des  Optikers  aus  geschrieben,  sondern  von 
des»  des  Mikr^gr;iplhsii;  ,|Sie  soll  okht  eiao  Anleitung  Mlialten,  wie 
die  Mikroskope  verlertigt,  sondern  ^e  sie  gepriift.iiA4  gebraucht 
w^den.**  Demgemäss  hatte  der  Verf.  „  bei  seiner  Darstellung  nur 
dais  Mikroskop  selbst  und  seinen  Gebrauch,  nicht  aber  specielle  Un- 
tersuchungen c^telnbr  liatuilii^törischer  Körper  itn  Aug^**}  aiich  war 
es  ihm  nicht  um  „eine  vollständige  Geschichte  des  Mikroskops  und 
eme  voUsiamdige  Uebersicht  aller  im  Laufo  der  Zeit  den  Mikroskope 
fegebeoten  Sinrichtottgen  su  thun,  sondern  er  besohränkte  sich  auf 
die  Aalubmiig  solcher  Einrichtungen,  die  ihm  bei  gegenwftrtigeln 
Stande  der  Sache  von  mehr  oder  weniger  praktischer  Bedeutung  2u 
sein  schienen."  *-  Die  Gapitelüberschriften  lauten:  „Von  der  Grenze 
des  Sehens  mit  blossem  Auge",  „das  einfache  und  zusammengesetzte 
Mikroskop",  „das  Disseetionsmikroskop",  „öas  Sonnenmikroskop, 
das  Gasmikroskop  und  das  photoelectrischo  Mikroskop";  „das  katar 
dioptrisc|;ie  Mikroskop",  „die  mikroskopische  Beobachtung",  „die 
mikrometrische  Allessung",  „das  Zeichnen  nfikrosfcopisoher  Objecto", 
„Aufbewahrung  mikroskopischer  Objecte."  , 

Diese  Schrift  darf  unseres  Erachteas  in  der  Handbibliothek  eines 
angehenden  Physiologen  gar  nicht  fehlen;  aber  auch  der  Geäbtere 
wird  dasselbe  nicht  ohne  Nutzen  lesen  und  deren  Besitz  wünscheus- 
werth  finden. 

Bergrath  H  a  i  d  i  n  g  e  r  Die  dichroskopische  Loupe  und  i/ire 
Einrichtung  in:  Berichte  über  die  Mittheilungen  von  Freun- 
den der  Naturwissenschaften..  Bd.  I.  Mai — Octobr.  1846.  Wien 

1847.  p.  26. 

Diese  Loupe  ist  zur  Untersuchung  kleiner  Krystalle  im  po^ariair- 
ften  Lkhte  besonders  anwendbar  und  wegen  der  vollkommenen  Farb- 
losigkeit  der  Bilder,  gegen  Farben  höchst  empfindlich.  —  Der  Meeha- 
nikus  Ecklipg  in  Wien  fertigt  sie  an. 

F- A.  Nobert  Ueber  die  Prüfung  und  VoUkommenheii 
unserer  jetzigen  Mikroskope,  In:  Poggcndorffs  Annalen.  der 
Physik  u.  Chemie.  Bd.  67.  p.  173. 

Die  bisher  üblichen  Objecte  zur  Prüfung  der  Güte  eines  Mikros- 
kops, z.  B.  Schmetterlingsflügelschuppen,  als  unvollkommen  verwer- 
fend, radirte  der  Verf.  mittelst  seines  Radirapparats  Parallellinien 
auf  einer  Glasplatte,  in  10  verschiedenen  Gruppen,  deren  Zwischen- 
räume in   der   ersten  Gruppe   to'aff'",   in  der  zehnten  Gruppe  aber 

.  0*>  . 
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%9\k"  v^^  einander  abstehen.  Bei  einer  TOoialigen  Vergrossemog 
sieht  man  die  erste  Klasse  der  lOOOstel*  Linien,  wShrend  die  öbrigen 
Gruppen  sich  ungetrennt  zeigenc  Mit  der  steigenden  Vergrössemng 
werden  die  folg.  Gruppen  in  ihre  Linien  zerlegt  und  noch  gelang  es 
dem  Verf.  nicht,  die  letzte  Klasse  der  AOOOstel  Linien  mit  irgend 
finem  Instrumetat  und  irgend  einer  Vergrdtserung  zu  zerlegen.  Diese 
Grenze  zu  erreichen  würde  demnach  das  Torlauiige  Ziel  unserer  Mi- 
kroskopenverfertiger  sein. 

Christiaii  Doppler  Ueber  eine  jaoesentUehe  Verbesserung 
der  katoptrisehen  Mtkroßkope.  In:  Abhandlungen  der  Königl. 
Böhmischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Fünfter  Folge, 
Vierter  Band  von  den  Jahren  1846—1846.  4to.  (Prag  1847) 
p.  91—128.  c.  Vi.  tab.  aen. 

Das  elliptisch- katoptrische  Mikroskqp,  welches  Anaici  erbaute, 
obwohl  anerkanntermassen  besser  als  alle  sphärisch- katoptrisrhen 
Instrumente  anderer  Mechaniker  leidet  nichtsdestoweniger  in  Folge 
der  doppelten  Reflexion  und  der  Entzichitng  der  centralen  Strahlen- 
bündel  an  Lichtschwächc  und  Verdüstening  der  Mitte  des  Gesichts- 
feldes; ein  Uebelstand ,  der  sich  bei  Schiek's,  Plössl's,  Oberhäuser*«, 
Chevallier's  dioptrischen  Instrumente  nicht  findet,  weshalb  die  Instru- 
mente der  Letzteren  den  Amici*schen  katoptrischen  Instmmentan  den 
Vorrang  abgelaufen  haben.   Der  Verf.  vorliegender  Abhandlung  greift 
nun  Amici*s  Idee  von  Neuem  vHeder  auf  und  versucht  eine  von  Auiici 
nicht  benutzte  Spiegelparthie  des  elliptischen  Spiegels  zur  Anwen- 
dung zu  bringen;  bisher  benutzte  man  nur  die  Längen-  und  Breiten- 
Abweichung  bei  Spiegeln  in  Beziehung  auf  den  Hauptachsenstrahl, 
nicht  aber,  was  ungleich  allgemeiner  gewesen  wäre,  in  J^ezug  auf 
demjenigen  Strahl,  welcher  von  irgend  einem  beliebigen  Punkte  des 
spiegelnden  Ellipsoids,  Paraboloids  und  Hyperboloids  zurückgeworfen 
wird,  den  man  sich  als  Mittelpunkt  eines  begrenzten  Spiegelstücks 
vorstellt.    Auf  dieser  Grundlage  nun  stellte  der  Verf.  seine  Unter- 
suchungen an  und  kam  auf  theoretischem  Wege  zu  einem  günstigen 
Resultate.  Das  neue  Instrument  bedarf  nämlich  nicht  zweier,  sondern 
nur  eines  Spiegels,  und  dieser  steht  nicht  senkrecht,  sondern  schief 
auf  dem  Achsenstrahle  und  stellt  nicht  die  Scheitelregion  der  grossen 
Achse,  sondern  irgend  ein  Theil  des  Rotationsellipsoids  vor.    Ob 
aber  dieses  theoretisch  gefundene  Instrument  Seitens  der  Praxis  aus- 
führbar sei,  musste  dahin  gestellt  bleiben,  weil  nach  der  Meinung 
aller  praktischen  Optiker  Flächen   nur  wieder  durch  Flächen  ge- 
schliffen werd^  können,  die  sich  auf  jedem  Punkte  berühren,  ein 
Fall,  der  nur  bei  ebenen  oder  sphärischen  Flächen  Statt  hat    Der 
Verf.  beruhigte  sich  indess  bei  diesem  Raisonnement  nicht,  sondern 
legte  selbst  Hand  ans  Werk  und  ermittelte  alsbald  ein  Schleifverfah- 
ren, das  ihn  in  den  Stand  setzte,  Spiegel  mit  Kegelschnittskrümroim- 
gen  zu  schleifen ,  und  somit  den  Hauptzweifel  gegen  die  Möglichkeit 
guter  katoptrischer  Instrumente  zu  heben.    Der  Verf.  überlässt  and 
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empfiehlt  die  Nutzanwendung  seiner  Theorie  und  seines  Schleifrer» 
fahrens  Andern.  Ref.  aber  sah  sich  dringend  aufgefordert/ auf  diese 
Quelle  einer  möglichen  Verbesserung  unseres  wichtigsten  Hiiffsmittels 
bei  Zeiten  aufmerksam  machen  zu  inüssei^,  damit  der  Wissenschaft, 
wenn  möglich,  bald  ein  erspriesslicheor  Vortheil  daraus  erwachse. 

HamiDerschmidt  lieber  die  hüdUche  Darstellung  mt- 
kroskopischer  Gegenstände.  In:  W.  Haidinger  Berichte  über 
die  Mittheilungen  von  Freunden  der  Naturwissenschaften  in 
Wien.     Mai— Octbr.  1846.  Wien  1847.  8to.  p.  35. 

Der  Vortrag  des  Hm.  Hammerschmidt  in  der  Wiener  Gesell- 
schaft naturforschender  Freunde  drehte  sich  um  einen  vorgelegten 
Apparat,  der  die  bildliche  Darstellung 'mikroskopischer  Gegenstände 
erleichtem  soll.  Leider  ist  der  Apparat  in  diesem  ^Berichte  nicht 
beschrieben,  wohl  aber  in  der  von  Hm.  Hammerschmidt  redigirten 
„Allgem.  Oesterr.  Zeitschrift  für  den  Landwirth^  No.23,  vom  9.  Juni 
1846",  dile  Ref.  nicht  zugänglich  war.  Der  Apparat  soll  sehr  einfach, 
für  jedes  Mikroskop  anwendbar  und  leicht  zu  handhaben  sein,  so 
dass  er  zur  Demonstration  bei  Vorträgen  über  mikroskopische  Ge- 
genstande, dann  zum  Nachzeichnen  und  sogar  zum  Daguerreotypiren 
,  verwendet  werden  kann. 

Hammerschmidt  Veber  die  Anwendung  des  Farben- 
drucis  bei  ua^turwissenschaftUchen  Abbildungen,  Ibidem  p.  77. 
Conrektor  und  Kunstmitglied  der  Kais.  Kön.  Acad.  d.  bildenden 
Künste  in  Wien,  Hr.  Ant  Hartinger,  hatte  einen  Blumenstrauss,  be- 
stehend aus  7  verschiedenen  Pflan^.en  mittelst  lithographischen  Far- 
bendrucks (wozu  10  verschiedene  Steine  erforderlich)  anfertigen  lassen 
und  legte  durch  Hm.  Hammerschmidt  dies  18"  hohe,  15"  breite  sehr 
gelungene  Bild  der  Gesellschaft  vor.  Jeder  Botaniker  begreift,  weU 
eher  Fortschritt  durch  einen  solchen  Farbendruck  unserer  Wissen- 
schaft möglich  wird,  indem  hierdurch  das  theure  Coloriren  wegiallt 
und  anstatt  der  Unsicherheit  der  Farbentöne  eine  dem  Original  ganz 
Reiche  Abbildung  dem  Publikum  in  die  Hände  gegeben  wird. 

1.    ZÜB  iPFliAHZEK-PHTSIK. 
A.    mnat  WkmtaaMkmm  pliTSil&allMli^r 

E.  Chevandier  et  G.  Wertheim,  M^oire  sur  les pro- 
priAA  m^camgues  da  bois.  In:  Coniptes  reudus  des  seanoes 
de  l'acad.  des  seiences.    Tom,  23.  p.  663— 674. 

Den  Verf.  dieses  Mteoire  war  es  nach  dem  Commissionsberichte 
der  Herren  Poncelet,  RegnauU  und  Ad.  Brongniart,'mn  die  Unter- 
sachung  der  mechanischen  Eigenschaften  einheimischer  Holzarten  zu 
tbmi  und  zwar  nicht  Mos  vom  tbeoietiscben,  Mmdem  aach  vom 
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prakiiecben  Standpunkte  ans.  Der  erste  Theil  der  eingereiobten  Ar- 
beit enthielt  eine  Kistorisohe  Zusammenstellung  der  bisberiges  Ar- 
beiten von  Mttssehenbroek  bis  tu  Paccinettl  et  Peri  berab.  Im  en- 
den Tbeile  werden  die  mechan|scben  Eigenschaften  deijenigen  Höl- 
zer d«  Untersuchung  unterworCen,  die  auf  dem  östUoheit  Abhänge 
der  Vogesen,  im  Vogesensandstein»  bunten  Sandstan  und  Muschel- 
kalk gewachsen  und  von  den  beiden  Forschern  selbst  ausgesucht 
waren,  und  zwar  94  Individuen  von  Eichen,  Buchen,  Tannen,  Fichten, 
Rainbuchen,  Birken,  Acacien,  Ulmen,  Eschen,  Sycomoren,  Ahomen, 
Zitterpappeln,  Erlen  und  Pappeln. 

Die  angestellten  Versuche  drehten  sich  ' 

1.  um  die  Untersuchung  der  Abweichungen,  die  unter  den  verschie- 
denen Theilen  eines  und  desselben  Baumes  vorkommen  können 
und  aus  verschiedenen  Feüchtigkeitsverhältnissen  resultiren. 

2.  um  die  Prüfung  der  mechaDischen  Eigenschaften  der  Bäume 
unter  Berücksichtigung  der  nu)dificircnden  Umstände. 

3.  um  die  Untersuchung  derselben  Eigenschaften  hinsichtlich  der 
Eiche  und  Tannenhölzer,  nach  den  Formen  und  Dimensionen, 
wie  sie  in  dem  praktischen  Leben  zur  Anwendung  kommen. 

Behufs  der  ersten  Reihe  ihrer  Untersuchungen  wurden  die  Höl- 
zer in  7—10  Millim.  dicke  und  2  Meter  lange  Latten  geschnitten, 
und  in  frischem  sowohl,  als  in  3  verschiedenen  Trockungszuständen 
(bis  40.  und  50*  C.)  untersucht.  —  Sie  berücksichtigten  die  Dichtigkeit 
der  Latten;  die  Portpflanzung  des  Schalls  nach  Chladni's  Methode; 
die  Blastidtät,  die  Tragkraft,  die  Coh&sion.  Die  p.  667  u.  668  be- 
Endlichen  5  Tabellen  geben  die  gelllndenen  Werthe  hi  mittlem  Dureh'- 
Schnittszahlen  ausgedrückt.  Die  Acatie  vereinigt  die  grösste  Coha- 
sion  und  Blasticitat  mit  der  grössten  Dichtigkeit  und  Dauer,  wes- 
halb  sie  stich  ganz  Yorzü^lich  zu  Eisenbahnschwellen  eignet.  Der 
A(>acie  folgt  diö  Tanne  (Saphi' disti(iue),  deren' peripherische  StaiÄm- 
theile  Wegen  ihres  besondem  ^Plastischen  Wideretandes  bei  Verhält- 
'  nhsmässig  geringem  Gewichte  eitipfehlenswerth  dhd.  Die  Eiche  ver- 
einigt alle  iiiiechanischen  Eigenschaften  in  einem  hoben  Grade,  'ohu^ 
jedoch  die  höchsten  Zahlen  zu  geben;  der  Splint  steht  hier  dem 
Kemholze  nach.  Ulme,  Buche  und  Birke  haben  grössere  Elasticität 
als  die  Eiche,  aber  geringere  GobSslon.  Kiefer  und'  Pappel  stehen 
am  4itirt«^  dbws  dtn  gelmtrissnwi.  jteüjtten»  die  Im  4m  "Uebiiik^ 
mehr,  als  den  Physiologen Juki»»tne  hatiep ^  heben  wir  nur  folgende 
hervor.  Für  jeden  einzelnen  Jahrring  nehmen  die  mechanischen 
Eigenschaften  nach  der  Höhe  des  Stamms  ab,  ebenso  In  d^  Richtung 
senkMcbt  auf  die  Axe..—  Die  Pällangszeit  scheint  k^i^en  Einflass 
auf  ihre  mechanisoh'en  Gig^nschallen  su  babett.  Der  ElAsticit&ta^ 
OmMau^  «ad  dfte>Oohäsi«n  nehBie&/miS  de«t/ Alter  der.Mune  ab. 
Holacrt  welche  gegen  Nord,  Mordest,  »Nerdwesl  und  in  «ro<dUien 
Lagen  waehMui  habmi  einen  hohem  und  stiarkMi  fiUsfticitiKtsXoeffi- 
cisBlen^  wenn  «diene  beideii  Bedingang«»  'vevckiigl  sind ;>  dagegen  wenn 
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fti»iD  ieuobtäik  Lag^flü'  ^uchßeB,  hsiteii  «ie  VM  MhiwiäolMte  CMa«Mnb- 
ten;  dieser  EmBms  niftcht  «ieh  besonders  .bei  delr  Bucbe  geHands 
«bens* 'halten  die  im  Vogesentat^Hain  gewachsenen. Bttohen.  eine 
höhere-  Btetkatät^  als  die  im  bunten  Sandstein  und  Musoh^alk  gnv 
wachsenfen.-  .  «'  ....'.>.'!.). 

Reissek  Bemerhmgenuber  das  vegeiüUn/iscAe  Slrhfibeih^. 
In:  Haidinger's  Berichten  über  die  Mittheiluugen  von  Freunden 
der  Naturwissenschaften  in  \V'ieu.  Mai— Oct.  1846.  Wien  1847. 
pC'412.    ■«  ■     ■   «>   -^-^i    ^f  .'  ^    ^  r'     '  .   j      ....  .-,     .ii 

Das  Eiweiss  vewdiifcWlenenCiahiMiarten^  ^anmaj  das  der  Gattung 
Phyte^ephjis  besitzt  eine  solche  Beinhärte«  dass  es  zu  kleinen  Drechs- 
lerarbciten  und  namentlich  zu  Spazierstockknöpfen  benutzt  ^¥ird. 
Auch  das'!£iweiss  der  Dömpalme  (Hyphaene  thebaica)  besitzt  dies^ 
Eigenschaften.' 

L  a  I)  k  a  s  t  e  r  Benterkungen  über  das  vegetabilisch  ^if^r. 
bei»,  Fb^telqihat  macrjocarpa;  aus  den  Verhandlungen  f)^s  brüt 
V«reiM  zur  MBefördenuig  der  Wissonschaften.    S.<  Flora  IMfii 

p.'48.  'MM 

Nach  Lankaster  liefert  die  Tagüapfliu»^  (Phytelepfhaa  macrori 
airpa)  dies  harte  Eiilireiss.  Die  Frucht  hät'die  GröiiSe  eines  MelA- 
ichenftiopfs  und'  wird  eine  Zeichnung  derselben  im  brit.  Museum  Hilf: 
b^ährt'  Die  Taguapflanze  gehört  Mr'  der  Ordnung  der  Tjrphiba^: 
Nach  Roh.  Sehombntgk  besitzt  aiidh  eine  Art  AMrobarynm -im  brit: 
Güiana  ein  Eiweiss  von  derselben  Hfirt^;  VM  das  in^tt  Phytelephätf. 
Uebrigens  rührt  die  Härte*  her  von  'di^  b^r  dickwaüdigeta  Zellge- 
webe, das  nur  in  der  Jugend  porös;  ^  Alter*  dag^en  gesehlM^ 
sen'  ist.         ■  ■  "**'* 

Peter  Ries,s  Dte  Ursache,  der  LuftelectricU'dt  ist  tiocK- 
tüßerufißse^  \n :  PqggendorflTs  AimaJen  Bd.  69«  p,  2$$..  ,  ,  ,,1 
Verwehe,  ,um  zi^  emitteli^«  .ofai  Daif&pfb^dui^  ,,an,  sich  sc^^^ 
ElefftripiMit  fZV  e«cegen  iin  Stande  sei^  odarob.die  Electncit^^  .df l^ 
PiuDpfe  vm  #ine  Folfe  dfx. Reibimg  Ton  FlÜ8sigkQitstheüc|»en  gegfiß,  ' 
feste.  Könppr,  sei,  führte^  iHm.  P.  Bi^s  auch  zur  BeantworUiog  ^. 
Firafei  .oblü^  VßgQtation  JEUectncität  erregje,  ,w,ie  «s  von f oi^Uet ,mii 
gegeben  wurde.  Eine  vollkonunen  isoürte  Messii^^haale  o4i^r  ge«v 
wohnlich  i?ine  Poiroellanwanne  (letztere  mit  109  p^.^  Zoll  Oberflä<^^> 
iVWr4e'«4BM»OiBcftenerde(ai|geriilU,  letzie^e  gDbörig  feficbt  e^halte^  ippd 
dwcb  eJmeii  Mf^ingdi^ihi  mit  der  messingenen  CqUectojcp^tte'eipf^a 
GoDdensators  ,¥op  &'  Durchmesst  in  Verbindung  gf^setzt.  Die  aih 
g9Jbobe9ß  GoUeptor-  ^id^.Coii^cinsatorpAaH^.wiiFde.iton  eifob^pn  ßjiiß», 
iencM^^Q^kop  geprüft  Vonsi  ^}^  bis  August  1844  ^urde  huhvM^ 
dieser/ VQKnDhUag  ^iaßit  Qactenkresse  (liepidium  ,siKtivum)  zum>K(9M 
iii0ib8*hraf4HH  «»d  di^r  Cci^^^sAtpr  t3vgUph«mte«9P«liik^  bis  die  Kffefw» 
2"  hoch  war.    Spuren  von  El^i^cUätüstfiden.sich^.häu^.abfiiri  n^hi 
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consUm.  ControllTerittcbe  mit  onberiMer  Ende  ttaclMeD  es  sehr 
wahrschemlich,  dass  jene  elelctrischen  Spuren  niebt  Ton  der  Vegete^ 
tion  herrührten.  Eine  durch  Experimente  gesicherte  Begründung  der 
Meinung,  dats  die  Vegetation  Ursache  der  Luftelectricität  sei«  ist 
demnach  nicht  vorhanden.  Der  Verf.,  in  dessen  genaue  Versttchc 
kein  Zweifel  zu  setzen  ist,  Empfiehlt  ungeachtet  seiner  bestimmten 
negativen  Resultate  die  Fortsetzung  dieser  und  Anstellung  neuer  un- 
zweideutiger Versuche. 

U.   £imwlriLVlBs  i^rsUuaUicIiMP  Asemtleii  umf  dtem 


l^ee  Jetton  de  la  lumiire  sur  les  pianies  sommeätantes. 
Comptes  rendus  des  seances  de  l'acad.  des  sciences.  2uje 
semestre.  Seance  dn  liindi  21.  Septbr.  1846.  p.  604. 

Unter  den  Pflanzen,  deren  Blätter  das  Phänomen  des  JSchlafes 
wahrnehmen  lassetf,  wählte  der  Verf.  folgende  zu  seinen  Versuchen 
ans.  Porliera  hygrometrica,  Phyllanthus  cantoniensis  (schliessen  sich 
Mde  ^  Uhr  Abends  und  bthmn  sich  %  Uhr  Morgens).  Indigofera  ver- 
ncosa,  Mimosa  pudica.  Im  Schlafzustande  in  einen  dunkeln  tiefen 
Keller  am  19.  Juli  gebraicMai  waren  alle  Pianze^  des,  Morgens  «m 
20l  Juli  in  den  fages^tustand  üb^^gegi^gen.  Den  21.  Abends  6  Uhr 
snhien  es.  als  ojl^  ne  sich  sohliessen  wurden,  aber  um  10  Uhr  war 
es  noch  ni^ht  ge«ebehen.  A^.  22..  Juli  immer  noch  offen;  als  sie 
aber  Abends  10  Uhr  iuji  Freie  gebracht  wurden,  schlössen  sie  siob^ 
^  Am  23.  Juli  Morgepa  U  Uhr  wurden  die  Pflanzen  bei  33*  (X  und 
stürmischem  Wetter  in,. den  4m^l^n  Keller,  der  aber  nur  13*  C.  hatte^ 
zurAckgebr^t  juvdjsoglei^  schloßen  sich  die  Blätter.  Vor  Son- 
nenaufgang  am  24.  waren  sie  indess  geöffnet  und  blieben  so  Tag  und 
Nacht  bis  zum  25.  Juli  Morgens.  Hieraus  geht  hervor,  dass  Dun- 
kelheit an  sich  die  Blätter  nicht  einschläfert,  dass  vieU 
mehr  der  wechselnde  Peuchtigkett^austand  der  Umge- 
bung und  der  Wechsel  der  Temperetur  als  Ursachen  des 
Schlafes  zn'betrachien  sind:  Denn  dieselben  PÜansen,  liaeh- 
diem  sie. sieh  mehrere  Tage  im  Freien  erholt  hatten,  in  ein  Zimmer 
gebracht,  das  constant  28*  C.  hatte  .und  zu  Welchem  der  Zutrkt  der 
LMt  von  aussen  abgehalten  war,  Hessen  die  in  der  ersten  Nacht  «war 
geschlossenen,  am  Morgen  Jedoch  geöfineten  Blätter  nicht  wieder 
zum  Schliessen  kommen,  mid  umgel^hrt  schliessen  sich  die  Blätter 
sofort,  wenn  sie  aus  einer  hohem  Temperatur  in  eine  niedere  Ire», 
men.  ^  Üas  Schliessen  der  Blätter  erfolgt  aber  auch  denn,  wenn 
Pflanzen,  die  an  ehiem  dunkeln  Orte  stehen  und  deren  Blätter  ent: 
faltet  «ind;  bi^Men*  werden j  desgleichen/  wenn  Pflanzen  mit  entiht. 
teten  Blattet^  Nachts  aus  dem  Keller  ins  Freie  gebracht  werden.  •« 
Mimosa  puditia  hatte  die  freilHUige  Bewegung  (nicht  aber,  wie' es 
sehehit  die  SenMbilitä^  Terloren  und  erbiet  sie  erst  nach  dOMondi. 
gtMtt  Aufenthalte  im  Tagesliehte  wieder. 
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Dies  erinnert  den  Ref.  an  Beobachtnngen,  die  er  besllflicb  der 
Periodicitat.der  Oerücbe  mehrmals  an  Pelargoninm  triste  machte,  wel- 
ches nämlich  mehrere  Tage  im  trocknen  dunkeln  Räume  stehend,  die  Fä- 
higkeit eingebüsst. hatte,  Abends  seine  Gerüche  auszuhauchen.  Diese 
Fähigkeit  erlangte  es  wieder,  wenn  es  einen  Tag  ober  im  Liebte 
und  wo  möglich  im  Sonnenscheine  gestanden  hatte. 

,  Durand  Recherche  et  fuUe  de  la  haniire par  let  radnes, 
(Dutrochet  rapport^ur).  —  Comptes  rendus  des  seances  de 
l'acad.  des  sciences.    Paris  1846.  Tonu  22.  p.  320. 

In  der  Sitzung  vom  15.  Dec.  1845  hatte  Durand  der  Academie 
ein  Memoire  eingereicht,  in  welchem  er  auf  experimentellen  Wege 
nachzuweisen  versuchte,  dass  zwar  die  Wurzeln  vieler  Pflanzen  das 
Licht  SU  meiden  suchen,  dagegen  aber  die  Wurzeln  von  Allium  Cepa 
das  Licht  zu  suchen  scheinen,  indem  sie  gegen  dasselbe  hinwachsen. 
Ein  ähnliches  Phänomen  hatte  Dntrophet  schon  bei  Mirabilis  Jalappa 
im  Jahre  1824  beobachtet  und  in  der  grünen  Wurzelspitze  die  Ur- 
sacke  zu  finden  geglaubt  Bei  Allium  Cepa  fehlt  nun  die  grüne  Wur- 
zelspitse  und  deshalb  ist  wenigstens  Durand  der  Ansicht,  dass  die 
Wurzeln  in  ähnlicher  Art  verschieden  seien,  als  die  Stengel.  In  der 
Sitzung  vom  23.  Februar  erstattet  Dutrochet  seinen  Bericht  über 
Dwand's  Arbeit  ^  dem  wir  Folgendes  entnehmen.  In  4er  That  flie- 
ben  die  Wurzln  einzelner  Pflanzen  das  Licht,  wie  dies  schon  vor 
12  Jahren  Dutrodiet  selbst  an  Pothos  digitata  bewies.  Payer  gab 
eine  ähnliche  Beobachtung  (Comptes  rendus  tom.  XVIU.  p.  35)  an 
Rhagadioltts  lampanoides,  Cichorium  spinosum,  Hyeracium  foliosum 
an.  Durand  fand  diese  Eigenthümlichkeit  nun  bei  Raphanus  sativus,  , 
Cbeiranthus  incanus,  Myagrum  sativum,  Isatis  tinctoria,  Diplotaxis 
tenuifolius,  Eresymum  contortum,  Synapis  levigata,  Alyssum  vesica- 
toria,  Brassica  Napus,  —  campestris,  —  Orientalis  —  oleracea  ca- 
pitata —  viridis  crassa  —  capitata  rubra  —  oleracea  botrytis. 

Die  Wurzeln  von  Lepidium  sativum,  welche  nach  Payer  unem- 
pfindiich  gegen  die  Wirkung  des  Lichts  sein  sollen-,  fliehe«  nach  Du- 
rand das  Licht.  Dutrochet  konnte  Jedoch  Durand*s  Angabe  nicht 
bestätigen.  —  Dieser  eigenen  Beobachtung  fögt  Dutrochet  noch  eine 
andere  hinzu.  Keimen  Pisum  sativum  et  Ervum  lens  auf  einer  durch- 
löcherten'Rorkplatte,  die  sich  auf  einem  mit  Wasser  gefüllten  Olase 
befinden,  welches  durch  einen  schwarzen  Stoff  umhüllt  und  nur  von 
einer  Seite  dem  Lichte  zugänglich  ist,  so  winden  sich  die  Wiirzel- 
cben  in  der  Spirale  bald  rechu,  bald  links.  —  Diffuses  Licht  {mf 
ein  nicht  umhuUtes  Wasserglas  mit  keimenden  Erbsen,  bewirkt  da- 
gegen nnr  ein  unregelmässiges  Drehen  und  Winden  der  Wfirzelchen. 

Das  Raisonnement  des  Berichterstatters  und  des  Autors  über 
die  Ursachen  der  angegebenen  Erscheinung  übergehen  wir,  indem  es 
für  den  Zwsck  des  Jahresberichts  hinreichen  dürfte,  auf  die  gefun- 
dene Thatsache  aufmerksam  gemacht  zu  haben.  ^  Eine  deutsche 
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Uebenetanng  des  Dutrochel^scben  Referat' befindet  «ieti  in  Proriep's 
IVeiien  Ketizen*  ßd.^.  p.  112—120). 

Durand  Sur  la  direction  des  tiges,     in:  Cotuptes  rend. 
de  Tacad.  des  scienees.  Tom»  32.  p.  553* 

Der  Decandolle'4Bcbe  Versach,  (s.  dessen  PhysMog^  ton.  U. 
p.  825  in  Röper's,  Uebersetzung  tom.  IL  p.  566)  eine  Hyaeintbe  in  einem 
mii  Wasser  gefällten  Glase  nach  abwärts  wachsen  zu  lassen,  wurde 
vbn  Ddrand  in  der  Absicht  wiederholt,  um  die  von  Decandolle  Uki- 
berücicsichtigt  gebliebene  Binwirining  des  Lichts  auf  dieas  ansssr« 
gewöhntiche  Klcbtung  des  Blnthenschafts  koinen  zu  lernen.  Die 
Versaolie  geschahen  in  dreierlei  Weise:  1.  Täglich  ward  die  Stelianf 
des  Glases  gegen  das  Lkht  verändert  und  so  geschab  die  Entwicke- 
liing  des  Schafts  beinahe  senkrecht,  ja  er  bliihle  sogar.  2.  Das  Licht 
kannte  nur  durch  ein  Dritttheil  der  Gefasswand  eindringen,  die  fibii- 
gen  BWM  Dfittthdie,  waren  mit  einem  nndnrchsM^ige»  sdnranei 
Stoffe  bedeckt.  Der  Stengel,  anfangs  gegen  das  Lieht  hin  sich  ent- 
wipkefaid,  krimmte  sich  später  sach  aufwärts.  3.  Der  Stengel  «Ad 
vor  allem  Lichte  durch  undurchsichtige  GeCässwandnngen  geschütat; 
wodurch  es  geschah,  dass  der  anfangs  abwärts  wachsende  Sdiafl, 
'  sich  später  nach  aufwärts  krümmte.  —  D«rch  diese  Beobachtungen 
zerföllt  die  Theorie  Depandolle%,^  welcher  die  Weidifaeit  ond^' 
Oewschi  des  Schafts  für  die  Ursaoh*e  hielt,  aber  aueh  die  Kliight'aeha 
Die  Ursache  des  herabsteigenden  WacfasthMM^  Kegt  vielmehr  hi  der 
AppAicationsweise  des  Lichts. 

Somnierville,  Act  ton  of  tJie  rays  of  thc  specirtfm  ön 
vegetable  Juices^  in  Philos.  Trausactious  Vol,  Lp.  111. 

Mad.  Sommerville  stellte  eine  Reibe  von  Versuchen  an,  um  daw 
£influ$6  der  Strahleii  des  Sonnenspectrums  auf  Pflanzensäfte  kennen 
zu  lemeo.  Zu  den  Beobachtungen  bediente  sie  sich  einer  Flintglas- 
linse  von  74  Zell  Brennweite,  und  beiuitzte  nur  die  rothen  ^trsblep  der 
IVfitt^s-  und  Abendsonne,  indem  sie  alle  übrigen  attss€hloss,und  m4 
dickem  weissen  feuchten  Briefpapier,  auffii^.  Zufu  Befenchten  des- 
selben  diente  eine  Auflösung  von  schwefelsaurem  Chinin  in  yerdün» 
ter  SchweMsMire  aufgelöst;  nahm  die  Verf«  z.  B.  eine  gelbbraune 
Solution  TOB  Salpeters.  Silberoxyd,  die  mit  dem  Safte  derjbl^^^men 
Blumeablättier  von  Plwahago  s^m^oulaU  in  destMli^tem.Wass^  gmv^ 
acben  und  zu  welcher  SchwefeUäurn  zugesetzt  war ,  so  erschien  die 
Parhe  iei)baf(  apfelgrün  med  erhielt  einen  Stiph  ins  P)aue.  In  ahn- 
lichnr  Weise .  e^perimentirte  sie  mit  dem  Safte-  der  Dahlien,  BaUa- 
mineo»  (Manien  u.  s.iw. 

Outrochet  Tje  magnitisme  peut-ä  exercer  de  fvp- 
ßttence  sur  la  drctdation  du  chara?  In:  Conaptes  irendus  4e 
l'acAfL  des  acienc^s  T.  22.  p.  «19.  ,  „ 

In  Gemeinschaft  mit  Becquerel  hatte  der  Verf.  bereits  im  Jahre 
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1837  nftcbgcwiesen,  dass  der  elelMsche- Strom  zeitw^eistf  Snspenidn 
der  Saftströmung  in  den  Gbarenschläuchen  berrorziinifeD  im  StaMe 
kt.  Dieselbe  Erscb^uiif  tritt  ein,  wenn  die  Cliaren  Terletzt«  etler 
*  wenn  sie  aus  einer  Temperatar  von  +  7*  C.  in  eine  Temperatur  ton 
32*  C.  oder  ungekelrt  versetzt  werden.  (Cf  Mkm.  d.  Pacad.  d.  sew 
tom.  XVIH.  p.439»  Anni^.  d.  soi^c.  nat  2e.  serie.  tom.  IX.  -Mrfm 
Neues  System  Bd.  IL  p.223).  v  Nicht  so  ist-ies  mit  der  Wirkm^  dea^ 
Magnetismus.  Ein  Ekctra>'Magnet,  weicher  2000  RUogrammes  nntor 
der  Einwirkung  von  M  Bunsen'scben  Elementen  zu  tragen  rermoehte-, 
wwrde  10  Minuten  lang  auf  einen  Charenzweig  in  2  Cent.  Entftraung 
angewandt,  ohne  auch  nur  die  geringste  Störung  der  CtrcutatiAns-' 
GTScfadnung  herbeizuführen.  -^  Dutroehet  schiiesst  die  Mittfaeilung 
dieses  entscheidenden  Experiments  mit  der  AeAssenmg  „€es  obser- 
vations  devront  necessairement  changer  les  opinions  de  ceux  qui  ont 
regarde  la  force  vitale  comme  un  etre  imaginaire. 

Eduard  S/0 1 1  y  Ueber  den  Mn/iuss  der.  gatvamse^en  Elec- 
tricität  auf  das  Keimen  *der  Saamen.  Aus  d^n  VerhaiidL  dea 
br|t.  Vereins  zur  Beförderqiig,  der  Wjsseoschaftea,  ins  deutsi^bo 
übersetzt  und  im  Auszüge  mitgetheUt  in  der  Thüringer  Garr; 
tenzeitung  1845  (No,  38— 42)  luid  ia /der  .FJ^rÄ,i846.  jpij78. 
. :  :Kapl^  9avy  sollte^  bekanptliob  Saamei»,  ja  derifähe  d^a  poaitiv#ii» 
Pols  eiper  :Kqltaift<)lie^  $äiil%  früher  MeiaieBi.  als.  die  am  negativen» 
ÜJolßMfi^iwAm^  Diejfhamis^b^  WirJcuag.,j»)^gerecb]^t,  frg9beii..diesüt 
Versuche  qicbt,  dass  diwrcb  Elefitricität  ^m  Keim^Mi;  befördert  wecdev 
(eyuie  Meinung,  die  jetzt; so  häufig  laut  wird.  Ret)  Herr  Solly  steUtef 
deshalb  eifte  .neue  Be^ie  vqh  Versuchen  im  Qartea  d^.  l^oxtieultiiaral 
Society  mit  Gerste,  Weizen,  Reggen,.. Turnipa  und  Radies  t^.  Von. 
den  55  Versuchen  spract^en  20  zu  Gunsten  der  Electrioität,  10  gegen 
dieselbe  und  bei  25  zeigte  sicb.gi^  kein  Erfqjg,  Sei  1260  eina^laeq 
Saamen  war  eine  günstige  Einwirkung  der  Eleetrieilät  zu  bemerken^' 
aber  ibei  1253  i^chit  und  so  rouss  es  wohl  dabin  gestellt  bleiben^  ob^ 
die  göns^ge  Wirkung  aMCRecbwug  der.  Elaciridtät  4H  schreiben  sei 
Dr.  Paubeny  war  zu  ähniicbenResuUaten:wie.Hr.^olly  gelangt  .Dr» 
Per^y  hielt, dagegc^n  Soily's  Versuche  für  unzureichend,'  da,  man  b^ 
ba^pte,-.  daa^  EL^ctricalüit  das  Fruchttragen  der  Pflanaen  befordeati 
l^bai.  worübec.aber  Solly'^  V^sucb#  k«jnen.  Auf soUn^a  gab«».  Joba 
Ball  war  spUie^Uch  der  Meinung«  daas  Elßctricitä^i  auf  ]veaaehiede«ef 
Organe  der  Pflanzen  verschieden. ;virka  ,  '  • 

C,  G.  Bartels  LähmuTig  der  Neetarien  durch  Ekctricität. 
In:  Verhandl.  des  naturhist.  Vereines  der  preussischejp  Rhei^^^'^ 
lande  herausgegeben  von  JuÜMß  Bndge.  Jahrg.  Ulv.ßo^o  l^^r. 
pag«-31..  •    •    ...  >•.!    . ' 

Sd'^e  dia  HoaigtTBoht  dotoh^  statkeaVtettteleuehten  schon  and 
„^lappigste  Mmge  .nfcd  fttennlgiiiitigireit»  <irbn  SebwaaKnien  4uvoh< 
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eineii  über  die  Flur  streichenden  Blitc  plötzlich  vernichtet  wird**,  so 
soll  nach  des  Verf.  MeinuDg  die  Electrieität  .auch  Ursache  einer  ge- 
ringem  Zucker <> Absonderung  der  Nectarien  sein,  ja  die  Secretion 
selbst  sogar  unter dräcken  können,  was  er,  freilich  ziemlich  unkiart 
daraus  schliesst,  dass  der  Kön^erertrag  des  Buchweizens  alleroal 
dami  geringer  ausfallt,  wenn  die  Honigtracht  durch  starkes  Wetter- 
leuchten vernichtet  wurde.  Der  Verf.  begründet  diese  Behauptung 
auf  die  Voraussetzung,  dass  die  Nectarien  (als  verkümmerte  Oe- 
schlechtswerkzeuge)  wesentlich  zur  Befruchtung  beitrügen  und  der 
Zuckersaft  sich  verhielte,  wie  der  Saft  der  prostata.  Sicherlich  nur 
uneigentlich  nennt  der  Verf.  dieses  Raisonnement  in  der  Ueberschrili 
seiner  Mittheilung  eine  Beobachtung,  da  von  der  Mittheilung  einer 
solchen  nirgends  die  Rede  ist 

(?)  P.  Card  11  er,  Functions  o/plants  {Absorption^  diffusum 
of  gases  by  leaves)  in  Brewster  Philos.  Magaz.  Vol."  XXVlll. 
p.  426.  Deutsche  Uebersetznng  in  Froriep's  N.  Notiz.  Bd. 
XXXVIII.  p.  324  unter  dem  Titel:  Untersuchungen  über  die 
Functionen  der  Pflanzen,  namentlich  die  Absorption  und  Aus- 
hauchung von  Gasen  durch  die  Blätter  und  Wurzeln. 

Der  Pflanzenorganismus  ist  porös  und  enthält  in  seinem  bmon 
eine  Mischung  von  Oasen,  d.  h.  eine  Atmosphäre.  Die  Untersuchung 
dieses  Gasgemenges   aus    Datura  stramonium    und  Poa   pratensis 
ergaben  für  die  erstere  Pflanze  bei  einer  um  11  Uhr  Morgens  ange- 
stellten 6maligen  Untersuchung  N  87,5  O  12,5t;  dagegen  keine  Koh- 
lensäure.  4  Analysen  von  Poa  ergaben  N  86,1.  O  13,9.  —  Diese  nor- 
male Atmosphäre  ändert  sich  jedoch  nach  Calvert  und  Ferrand  Abends 
der  Art,  dass  stets  Kohlenräure  vorhanden  ist;  so  gab  der  bohle 
Stengel  von  Phytolaoca  decandra  Abends  N  76,1.  O  20j6.  CO,  0,3;.  — 
Die  Möglichkeit  zum  Ein-  und  Austritt  der  genannten  Gasgemenge 
liegt  in  der  Porosität  der  Epidermis.    Die  Epidermis  der  Basella 
lucida,  des  Kohls,  der  Alanthus  alata,  des  Chenopodium  album  und 
einiger  Sedum-Arten  gestattete  der  Kohlensäure  den  Zugang  zu  einem, 
atmosphärische  Luft,  enthaltenden  Oefasse.  Ebenso  entwich  bei  einem 
angestellten  Versuche  Stickgas  und  trat  an  dessen  Stelle  Sauerstoff 
und  Kohlensäure.  ^  in  gleicher  Art  wie  die  Epidermis  sind  nun  auch 
die  Pflanzenwurzeln  poröse  Körper,  und  ebenfalls  erföUt  mit  einem 
ihnen  eigenen  variablen  Qasgemenge.  ^  'Wird  dieses,  dem  Oasgemenge 
der  Bodenfeuchtigkeit  ausgesetzt,  so  kann  es  nicht  fehlen,  dass  sich 
die  Gasarten  in  so  weit  auszugleichen  streben,  als  es  das  Capacitäts- 
vermögen  des  Pflanzensafts  gestattet.    Daturapflanzen  (Wurzein  und 
Blätter)  in  Brunnenwasser  gesetzt,  gaben  nach  Einvnrkung  des  hellen 
zerstreuten  Lichts  um  11  Morgens  ein  Gas,   das  aus  N96,6  03,4 
Proc.  bestand.    36  Stunden  ins  Dunkle  gesetzt,  gaben  sie  kein  Gas, 
dann  wieder' ins  Lieht  gebracht,  wnrde  ein  Gasgemenge  entwickelt, 
das  aus  N.96,2;  O  3,8  Proo.  bestaud.    Befattden  sich  die  Blätto  im 
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zerstrettften  Lichte,  die  ^uneln  im  Danteln,  so  ergab  sich  ein  Gas- 
femenge  von  N  96,5;  O  3,6  Proc.  Das  im  Brunnenwasser  enthaltene 
Gas  bestand  ans  N  48;  O  22;  CQ,  30  Proc.  Demnach  entwickeln  die 
Wurzeln  Gas  in  ungleicher  Menge  und  ist  dazu  die  Einwirkung  des 
Lichts  auf  die  Blätter  Wesentlich  nothwendig.  Die  Absorption  des 
in  Wasser  aufgelösten  Gasgemenges  geschah  dagegen  so,  dass  Sauer- 
stofit-  und  Kohlensäuregas  unterm  Einfluss  des  zerstreuten  Lichts  in 
der  Welse  absorbirt  wurden,  wie  poröse  Körper  es  zu  thun  pflegen, 
während  in  der  Dunkelheit  das  im  Wasser  enthaltene  Gas  ohne  Aus- 
wahl absorbirt  wird.  Hiernach  also  wechselt  das  innere  Gasgemenge 
der  Pflanzen  je  nach  ^en  einwirkenden  änssem  Pdtenzen,  Im  thäti- 
gen  Zustande  der  Pflanze  besteht  das  Gemenge  aus  N  86,75  und 
O  I3;25  Proc,  während  der  Nacht  enthält  es  aber  jerhältnissmässig 
mehr  Sauerstoff  und  mehr  oder  weniger  Kohlensäure,  und  die  Wnr-  ' 
zeln  absorbiren ,  ^  so  lange  chemische  Veränderungen  in  den  Pflanzen 
stattfinden,  je  nach  dem  Bedfirfniss  der  innem  Atmosphäre,  Gasartett 
aus  der  Bodenfeuchtigkeit.  Im  Dunkeln  kommt  die  Strömung  ins 
Stocken.  Die  Morgensottncnstrahl^n  zersetzen  die  aufgenommene 
Kohlensäure,  wodurch  das  Gleichgewicht  der  innem  Atmosphäre  ge- 
stört wird,  fbiglich  muss  dies  Gas  von  aussen  aufgenommen  werden. 
Vorübergehend  bildet  sich  durch  diese  Zersetzung  ein  Ueberschuss  an 
Sauerstoff,  welcher  theilweise  ausgehaucht  wird,  theilweise  aber, 
nebst  dem  Kohlenstoff,  fixirt  wiird.  Der  Verf.  schliesst  die  Abhand- 
lang mit  dem  Satze:  die  physische  Structor  der  Pflanzeta  ist  also  ein 
den^  physikalischen  Gesetzen  der  Zerstreuung  der  Gase  unterworfenes 
poröses  System,  dessen  Vitalitätskrait  lediglich  in  der  Fähigkeit,  Cy- 
toblasten  und  nach  einem  bestimmten  Typus  sich  ordnende  Zellen 
zu  bilden,  besteht  / 

J.  Gold  mann  Beschreibung  eines  Eudiometers  %ur  Be- 
stimmung der  von  den  Pßanxen  ausgeathmeten  Luft  in  Pog- 
gendorff's  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Bd.  37.  Leipzig 
1846.  p.  293.        ' 

Die  bisher  bei  der  Untersuchung  der  von  Pflanzen  ausgeathmeten 
Luft  angewandten  Eudiometer  genügten  dem  Verf.  nicht,  weshalb  er 
ein  Neues  construirte,  welches  nicht  blos  eine  qualitative ,  sondern 
auch  eine  quantitative  Bestimmung  der  Kohlensäure  und  des  Sauer- 
stoffs zulassen  soll. 

Ch.  Matteucci,  Quelques  expAiences  sur  la  resptration 
des  pümtes.  Traduit  et  extrait  du  Cimento,  juiU.  1846.  in: 
Supplement  a  la  biblioth.  univ.  de  Geneve,  ou  Ardbives  des 
sc.  phys.  et  uat.  Tom.  111.  Geneve  et  Paris  1846.  p.  115. 

Während  eines  3monatlichen  Aufenthalts  auf  dem  Lande  (Mai  bis 
Juli)  wiederholte  Matteucei  die  Versnobe  des  Prof.  C.  H.  Schultz 
über  die  Respiration  der  Pflanzen  und  kam  durch  diese  Studien  zu 
folgenden  4  ResuiUten,  nämlich. 
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t.  daas  in  mebreras  FifltB  du  Blatt-Cblorai^bfll  die  fiigcMchaft 
Dicht  besitzt  RoUeBsaiire  «oter  dem  Einfluss  der  Sonne  zu  zer- 


2.  dass  Mies  was  die  Stmctnr  der  Blätter  verändert,  anch  die 

Respiration  derselben  modifieirt.   < 
3»  dass  die  Respiration  auch  verändert  wird,  sobald  man  die  in 

den  Blättern  enthaltene  Lnft  so  viel  als  möglich  wegnimmt 
4.  dass  der  Stickstoff  oder  ein.  Theii  desselben,  der  durch  die 
Blätter  gleichzeitig  mit  dem  Sauerstoff  unter  Einvnrluuig  des 
Lichts  austritt,  sich  nicht  mit  dem  in  den  BJättem  befindlieben 
.  .   SUcksj^ff  der  Luft  Yfi^inden  l^mn« 
.  Per  Verf.  führt  an  diesem  Orte  nicht  ai^e  von  ihm  angestellten 
Versuche  an,  sondern  verweist  auf  den  ersten  Theil  seines  Memoire; 
wir  heben  aus  dem  VorliAgenden  folgende  hervoir: 

Kohl,  Spinat  eta  bis  65«  C.  erhitzt,  bleiben  noch  grün,  das  Chlo- 
ff-Qf^byll  verändert  sieh  noch,  lyicht,  demungeschtet  geben'  sie  im  Son- 
nfinlix'hte  keinem  Sauerstoff,  wenn  sie  sich  in  mit  Eohlensäure  ge- 
schwängertem Wasser  befinden. 

Junge  und  noch  sehr  grüne  Cypressensprossen  geben,  mit  Kol^- 
lensäure  geschwängertem  Wasser  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt,  nie 
Sauerstoff,  vielmehr  verbinden  sich  diese  beiden  Gasarten  unter  der 
Einwirkung  des  Sonnenlichts.  —  Acacienblätter,  mehrere  Monate  in 
einer  schwachen  Zinkchloiürso^tion  aufbewahrt,  und  noch  ^anz  grün, 
aber  ohne  Consistenz,  geben  im  Wasser,  der  Sonne,  ausgesetzt,  nie 
eine  Spur  von  Sauerstoff.  Unter  derselben  Behandluagsweise  geben 
centrale  und  aus  der  Gegend  des  Blattstiels  genommene  Blatttheile 
versehiedene  Quantitäten  Sauerstoff.  Die  in  den  Blättern  enthaltene 
Luft  auf  die  nämliabe  Weise  untersucht,  verhielt  sich  in  verschiedenen 
Tageszeiten  folgendermassen : 

Mehrere  Stunden 
Name  der  Pflanze.  Vor  Sonnenaufgang,  nach  Einwirkung 

der  Sonne. 

Gasgemen}^  Saaenrtoff   Gasgemcoge  SaQ«nt«ff 
c  c      ;in  leo  Proc       c  c       in  100  Proc. 

Citronenblätter 5»2         11,80         4,30       8,50 

Hortensienblätter 9,3         13,70         5,40        5,40 

Erdbeerenblätter 7,0    ^     13,80  9,20        9,90 

Blätter  von  Cornus  sanguinea         5,2       .    7,20  9,00 ' .    5,6Q^ 

,,       des  Apricosenbaumes    .       9,4         16,38  8,40        9,80 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  die  Blätter  vor  Sonnenaufgang  die 
grbsste  Menge  Sauerstoff  enthalten,  und  während  des  Tages  denselben 
allmählieli  abgeben.  Nur  bei  Fettpflanzen  und  den  Agaven  ist  es 
umgekehrt  Sie  enthalten  immer  viel  Kohlensäure  und  halten  über- 
hmipt  di^  Gasarten  in  grosser  Menge  in  ihren  Blättern  zurück-  Durch 
ßQtniebttiig  der  Luft  ftnd  in  Wasser  gelegt,  das  lange  ausgekocht  und 
mit  Koblen8äui;e  geschwängert  war,  geben  sie  in  der  Sonne  33,3  Ox 
38,7  Az.  —  Der  obere  Theil  des  Stengels  von  Arundo  Donax  enthielt 
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des  -Marsens  ilfi  p.  C.«  in  eiaem  «Adcam  Tertuqlie  17,^  Saiierstoff. 
Der  Soaae  atugesetzt  enthieh  der  obcrr».  Theil  iOfi  p.  C.  —  Der  un* 
tere  Theil  des, Stengels  enthieU  «des  Mo^en«.,lS,  in  einem  aademi 
Fa]le  18»!  p.  0.;  der  Sonne  ansgesetet  1S3  und..  17,6.  Kürbimtengel 
enthielten  des  Morgens         in  der  iSonne   . 

^  p.  C.  p.  C. 

IBfiO  22JS0    ' 

,17,«)  24,10 

18J0  23,20 

19iQQ  24,40 

Hiernach  niminl  der  Sauenito&^ehall  im  Somensciiein  wesentliol» 
zu.  Kohlensäure  fehlte  bei  der  Unterauthimg  in  Sonnens^ein  gäni^ 
lieh,  während  sich  des  Morgens  4—7  p.  C»  vorfanden.  Diese  (^rfoh- 
rongen  stimmen  mit  denen  von  Calvert  and  Peirand. 

Zn  Schnitzes  Versuchen  über(|ehend,  bemisrkt  der  Veit,  daas 
Bousftingault  dieselben  bereits  naefagemaeht  habe,  ohne  sie  bestätige« 
ZB  können,  auch  er  selbst»  obwohl  er  2  Monate  experimentirte,  fand» 
'dass  die  Blatt«»*  ia  Lösungen  von  mineridiscben  oder  organischen 
Sauren,  Zucker  and  Gummi  niemals  Sauerstoff  gaben;  um  dies  su 
ermitteln,  muss  man  aber  gewissen  Bedingungen  genügen.  Das  Was- 
ser muss  lange  gekocht  und  in  Apparaten  destiUirt  sein,  in  denen 
weder  Wein  noch^  andere  gährungsfahige  Substanzen  befindlich  sind. 
Vor  der  Untersuchung  muss  man  alsdann  die  Blatter  in  eine  saure 
Lösung  tauchen,  sie  oft  damit  schütteln  und  waschen.  Unterbleibt 
dies,  so  enthalten  sie  Spuren  von  kohlensaurem  Klalk,  der  auf  dea. 
Blättern  abgelagert  ist.  In  Zuckerlösung  findet  man  Sauerstoff,  abc^ 
ist  die  Flüssigkeit  in  Gährung  übergegangen,  so  entwickelt  sich  Koh- 
lensäure. Bei  Blättern  der  Fettpfianzen  genügt  dies  Alles  nicht,  hier 
findet  man  Sauerstoff  auch  ohne  Anwendung  von  Zucker  oder  Säuren, 
weil  sie  stets  Kohlensäure  enthalten.  Um  die  Sauerst<^entwickelung 
bei  Agavenblättem  aufzuheben,  brachte  sie  der  Verf  3  Tage  lang  in 
Wasserstoff,  indem  er  2-- 3 mal  die  Luft  hinwegnahm.  Hier  sah  er 
nun  die  Entwickelung  des  Sauerstoffs  und  erklärt  sie  aus  der  Kohlen- 
Säurebildung  der  Blätter  selbst.  Auch  Saussure  zeigte  schon  ^  wie 
hartnackig  diese  Blätter  die  Kohlensäure  festhalten. 

P)  ei  sohl  Wichtigkeit  der  Kohlensäure  im  grossen  Haus- 
hake der  Natur.  In :  Medicinische  JahrbUcher  des  L  k.  österr. 
Staates  herausgegeben  von  J.  N.  Ritter  von  Raimanu,  uoter 
Redactioii  des  Prof.  Dr.  A.  Edi«  v.  Rosas.  Bd;66.  Wien  1846. 
p.  265. 

Der  Verf.  sucht  sich  die  Frage  zu  beantworten,  wo  findet  sich 
die  Kohlensaore«  wie  findet  sie  steh  vor,  an  ^Vielehen  Processen  in 
dem  Haushalt  der  Natur  nimmt  sie  Theil  und  welche  Eigenschaften 
besitst  sie.    Es  werden  demgemäss  zuerst  die  Quellen  besprochen« 
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auft  denen  Kohlensaure  gasförmig  entweicht,  dann  wird  der  Kohletf- 
sauregas- Gehalt  der  atmosphärischen  Lnft  auf  dem  Festiande,  irie 
anf  dem  Meere  ausf&hrlieh  erlSntert,  nnd  endlich  der  Athmnngspro- 
cess  der  Thiere  „eine  bedeutende  Quelle  des  kohlensauren  Qases"  ge- 
nannt, (praeter  propter  sollen  1000  Millionen  Menschen  69G7,  500000 
Ctr.  Wien.  Civ.  Gen.  Kohlensaure  jährlich  produciren ).  —  Nachdem 
sich  der  Verf.  über  diese  Reihe  von  Kohlensäurebildungsstätten  ge- 
äussert haf,  kommt  er  zu  der  Zersetzung  der  Kohlensäure  durch  die 
Pflanzen  im  Lichte.  Diese  Lehre  förderte  indess  der  Verf.  durch 
selbstsiändige  Forschung  nicht,  vielmehr  excerpirt  er  die  Arbeiten 
von  Priestley,  Senebier,  Sanssure,  J.  Draper,  Schultz,  Bisdiof,  Nog- 
gerath  und  Orischow.  —  Aufgefallen  ist  uns  nur  die  Bemerkung, 
welche  der  Verf.  einer  Beobachtung  Bischofs  und  NÖggerath*s  ent- 
lehnt, wonach  ein  Uebermaass  an  Kohlensäure  bei  Burgbrohl  das 
Gedeihen  der  Feldflrächte  beeinträchtigen  soll,  während  bei  Brudel- 
dreis  Bäume  und  Gras  ungeachtet  des  häufig  entwickelten  und  ange- 
häuften Kohlensäuregases  unbenachtheiligt  vegetirten.  Hr.  Schleidea 
suchte  bekanntlich  die  Ueppigkeit  der  Vegetation  an  dem  Wasser- 
becken bei  der  Wehnder  Papiermühle  unweit  Göttingen  aus  den^ 
reichen  Gehalt  an  Kohlensäure  zu  erklären  (Wiegmann*s  Archiv  1834. 
].  p.279).  Sonach  kann  man  die  Frage  als  noch  nicht  hinreichend 
erledigt  ansehen  und  muss  sie  fernerer  Beobachtung  anbeim  stellen. 

H.  W.  Dove  Ueber  den  Zusamm^iAang  der  Warmever- 
änderungen  der  Atmosphäre  mit  der  Entwickelung  der  PfUm- 
%en.  (Bes.  Abdruck  aus  d.  AbhdI.  d.  Köuigl.  Akademie  der 
Wissenschailen).    Berifn  1846.  4. 

Nachdem  unser  berühmter  Metcorolog  bereits  in  einer  Reihe 
von  Abhandlungen  in  den  Jahren  1838—1842  die  nicht  periodischen 
Aenderungen  der  Temperaturvertheilung  auf  der  Erdol^erfläche  einer 
ausführlicheren  Untersuchung  unterworfen  und  nachgewiesen  hatte, 
dass  Jahre  des  Misswachses  im  Allgemeinen  sich  durch  eine  langer 
dauernde  Erniedrigung  unter  der  Mittehvärmc  des  jedesmaligen  Be. 
obachtungsortes  auszeichnen,  geht  er  in  der  gegenwärtigen  auf  die 
Untersuchung  der  Frage  ein,  ob  die  Temperatur  der  obern  Boden- 
fläche mit  der  der  Luft  in  ihren  periodischen  und  nichtperiodischen 
Aenderungen  gleichen  Schritt  halte,  und  in  welcher  Weise  di^  Erd- 
schichten, in  welche  die  Wurzeln  mehr  oder  minder  tief  eindringen^ 
von  den  Anomalien  afficirt  werden,  welche  die  Luftwärme  eines  be- 
stimmten Jahres  oft  so  bedeutend  von  der  eines  andern  unterschei- 
den. Die  Abhandlung  zerfällt  demnach  in  3  Theile.  .In  der  ersten 
beschäftigen  den  Verf.  die  zu  Brüssel  von  Quetelet  und  die  zu  Up- 
sala  von  Rudberg  in  verschiedenen  Tiefen  der  Erdoberfläche  ange- 
stellten thermischen  Beobachtungen  aus  den  Jahnn  1834—1843,  ans 
denen  sich  ergiebt,  dass  sowohl  die  periodischen  als  nichtperiodi- 
schen Veränderungen  mit  zunehmender  Tiefe  schnell  abnehmen  und 
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in  einer  Schicht  constsnter  Temperatur  voUsiSiidig  erloschen.  Diese 
ouverSnderUche  Schicht  hat  eine  bestimmte  Entfernung  yon  der  Ober- 
fläche, wenn  nämlich  nur  die  periodischen  Veränderungen  berück, 
sichtigt  werden;  sie  verhält  sich  dagegen  osdllirend,  wenn  man  die 
nicht  periodischen  Veränderungen  mit  in  Betracht  zie|it.  In  Jahren« 
welche  mehr  den  Charakter  des  Seeklima*s  an  Sich  tragen,  wird  sie 
der  Oberfläche  näher  sein;  in  denen,  wo  Sommerwärme  und  Winter« 
kSke  ungewöhnlich  stark  sich  scheiden,  wird  sie  tiefer  unter  dieseU 
ben  fallen.  Dasselbe  gilt  yon  den  swiachen  ihr  und  der  Oberfläche 
tiegenden  Schichten,  in  welchen  die  jährliche  periodische  Veränjde» 
mng  eine  bestimmte  Grösse  erreicht,  welche  Grösse  mit  Annäherung 
an  die  Oberfläche  zunimmt,  auch  sie  haben  eine  constante  mittlere 
Lage  und  schwanken  auf>  und  ab.  Pflanzen  in  eine  Tiefe  ^von  nicht 
ober  2|Fu88  eindringend,  erfahren  an  ihren  Wurzeln  dieselben  nicht 
periodisehen  Veränderungen,  als  an  den  über  der  Erde  befindlichen 
Theilen.  Als  bc^soaders  bemerkenswerth  heben  wir  die  Mittheüung 
des  Verf.  über  die  Wirkung  der  Schneedecke  auf  die  yon  derselben 
bedeckten  Pflanzen  hervor.  Sie  hindert  die  Strahlung  des  Bodens 
und  hebt  den  in  der  Berührung  erfolgenden  Wärmeaustausch  zwischen 
Lnlt  und  Boden  auf.  Macht  man  nun  eine  künstliche  Schneedecke, 
indem  man  trocknes  Lanb  um  den  Fuss  der  Kirschbäume  z.  B.  legt 
und  so  den  Frost  längere  Zeit  in  dem  um  den  3tamm  befindlichen 
Boden  festhält,  bis  die  Nachtfröste  yorüber  sind,  so  kami'n)an  die 
Kirschbäume  zum  Blähen  und  Fmchltragen  zwingen,  während  die^ 
stets  durch  die  spätem  Nachtfrost«^  yerhindert  wird;  dies  in  Lithaufn 
übliche  Verfahren  könnte  auch  in  besondem  Fällen  bei  uns  zur  nütz* 
Heben  Anwendung  kommen.  —  Zur  vorliegenden  Frage  zurückkeh- 
rend findet  der  Verf.  den  Satz:  dass  im  Winter,  wo  der  Vegetations- 
process  unterbrochen  ist,  die  höhere  Temperatur  s|eh  in  den  WuTr 
sein  findet,  im  Sommer  hingegen,  während  die  obem  Pflanzentheüe 
in  der  wärmern  Atmosphäre,  die  Wuiaeki  sich  in  einer  relativ  küh- 
leren Temperatur  befinden.  Sucht  im  Sommer  die  Pflanze  Wärme, 
so  findet  sie  dieselbe  in  der  Luft,  im  Winter  aber  in  der  Tiefe  und 
dort  um  so  sicherer,  Je  tiefer  sie  dringt.  lo  Bezug  auf  Wäimeveiw 
hältnisse  vertauschen  die  Zweige  und  Wurzeln  in  beiden  Jahreshälf- 
ten ihre  Rollen.  Wäre  das  Wachsdium  eine  Function  der  Wärme, 
so  sollte  man  glauben,  dass  die  Wurzeln  sich  im  Winter  kräftiger 
entwickeln  als  im  Sommer. 

Nachdem  der  Verf.  im  ersten  Theile  die  Wärmev«ränderungen, 
welchen  die  Pflanzenwurzeln  in  verschiedenen  Tiefen  ausgesetzt  sind, 
dur«fh  zahlreiche  tabellarisch  geordnete  ^eobachtungsreihen  beleuch- 
tet hat,  geht  er  im  zweiten  Theile  zur  Untersuohung  der  Bedingun- 
gen über,  denen  die  der  fireien  Strahlung  und  Insolation  unterwor- 
fene Pflanzendecke  der  Erde  unterworfen  ist,  und  zur  Untersuchung 
der  Einflüsse,  welche  durch  andere  atmosphärische  Verhältnisse  so- 
wohl auf  die  über  dem  Boden  befindlichen  Theile  der  Pflanze  als 
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auf  4ie  Wurzeln  i^ämert  i^el^d«».  Die  lii«r  zu  Grunde  liefendai 
BeobadHun^em  sind  die  wahrend  der  Jabre  1626 -- 1840  im  Qartcn 
von  Chiswiek  bei  London,  angestellten  und  in  den  Tranaactions  of 
Horticultfiral  Society  niedergelegten.  Vermittelst  geschwärzter  Ther- 
mometer  wurde  die  lHk»hete  Temperactur  der  directenSonnensIrahleB 
und  termhlelst  eines  firei  auf  dem  Boden  liegenden  Ausstrahlung»- 
thermoiTieters  der  niedrigste  Stand  desselben  beobachtet;  gleichzeitig 
^hnrde  die  Ifemperamr  des  Schatteasv  die  Regeimienge,  das  Barome. 
ter,  die  Elasticitat«  des  Dampfes  in  den  Kreis  der  Beobachtungen  ge- 
zogen und  zwar  nach  dem  Beobachtungsplane  von  Danielis,  unter 
dessen  Aufsicht  die  Instrumente  angefertigt  waren.  Aus  den  Tom 
Verf.  berechneten  Mitteln  ergiebt  sich^  dafis  der  üntersohied  der  In- 
(Dotation  und  Schattenwärme  sehr  erheblich  zunidAnt  vom  Wialer 
zum  Sommer,  desgL  der  Unterschied  der  Insolation  und  Strahlmg. 
Der  ireie  Boden  und  die  ihn  bedeckenden  Fflanaen  erfahren  inner* 
halb  der  täglichen  Periode  viel  erheblicbere  Unterschiede  als  der 
beschattete  Boden,  indem  die  Beschattung  das  tägliche  Wärme>Maxi- 
nram  herabdrückt  un^  das  tägliche  Wärme-Minimom  durdh  gehenmite 
Ausstrahlung  erhöht  wird.  Die  mittlere  Temperatur  des  freien  Bo- 
dens  ist  im  Winter  etwas  niedriger  als  int  Sommer,  hingegen  ent- 
schieden höher  als  die  Scbattenwätmei:  Unter  der  Voranasetzung, 
daas  das  Mittel  der  täglichen  Extreme  die  mittlere  Tageswärme  be» 
stimmt,  erhebt  steh  vom  Mai-^Septbr.,  d^  h.  in  der  eigentlichen  Ve- 
getationsperiode die'  Temperatur  des  freien  Bodens  um  volle  6  Fab-  . 
renheitscbe  Grade  aber  die  des  beschatteten,  und.  doch  liegen  hier 
nur  Beobachtungen  aus  dem  Seeklima  von  London  zu  Onmde;  hm 
einer  contineBtalent  Station  würden  die  UMerschiede  sicher  grösser 
eMfallen*  -^  Da  nun,  frei  der  Sonne  aussetzte  Pftanzen  im  Sommtr 
eine  grössere  Wärniemenge  empfaiigen,  als-  die  ist,  die  ihnen  nach 
den  bisherigen  Temperaturbestimmungen  zugeselnneben .  vrarde,  und  ' 
die  Strahlung  des  Nachts  jenen  Uebersobuss;  nicht  compensirt,  die 
Wurzeln  aber  im  Sommer  eine  desto  niedrigere  Temperatur  finde«, 
fe  tiefer  sie  dringen,  so  ist  folglich  der  Temperatumntenchied  der 
oberiidischem  und  imterirdisdien  Tbeile  noch'  grösser,  und  somit  der 
^all  nicht  imdenkbar,  dass  die  Bäume  im  Winter  an  ihren  WuiaeL- 
spitzen  wachsen^  wahrend  die  ^oberirdischen  Theile  sidi  gar  nieht 
ausdehneiv.  Bekanntlich  witt  Duhamel  das  Wachsen  der  Baumwuv> 
zeln  im  Winter  beobachtet  haben;  während  Ref.  bereits  im  Jahr« 
19il  den  abaolute»  Stillstand  des  Wacfasthnms  unserer  Baamknospen 
nachwies.  --'  Je  tiefer  a«a  ein  Baum  mit  seinen  Wurzeln  hinabsteigt; 
je  sicherer  widersteht  er  der  Einwsrknng  strenger  Winter  mid  daher 
sterben  junge,  mit  kürzern  Wurzeln  versehene  Bauane  viel  leichter 
ab|  als  ältere  tiefgehende,  indem  letatere  in  einem  dem  SedElima 
näheren  Verhältnisse  stehen.  PAaszen,  die  an  Bergen  aufsteigen,  er- 
halten grössere  Wurzefai  mid  kleinere  Stengel;  die  oberirdischen 
Theile  sind  daher  weniger  den  grossen  Temperaturunterschieden 
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geftotzl»  weidhe  in  der  dÜDtt«r«»  Lnft  durch  die  los^blatioii  ttnd  efier- 
0Hii€  Augstrahlong  ent^hen.  Vielleicht  han^  es  von  diesem  Yer- 
bäJtniss  ab,  dass  die  perenlkirendeii  Pflanzen  häuilger  Attf  den  Alpeh 
sind.  —  Aus  den  Chiswicker  Beobachtungen  lassen  sich'  nun  audi 
einige  Folgerungen  ableiten  über  den  Einfluss,  den  die  Feuchtiglceits- 
Verhältnisse  der  Atmosphäre  auf  die  Temperatur  des  Bodens  äussern. 
Der  Wasserd)impf,  der  sioh  an  dem  durch  Ausstrahlung  erkälteten 
Boden  in  Form  des  Thanea  niederschlägt,  entbindet  dabei  so  vid 
Wanne,  al&  bei  der  nachherigen  Verdampfbug  des  Thauea  wieder 
gebunden  vrird.  Dies  hat  nun  zwar  keinen  Einfluss  auf  die  mittlere 
Wärme  des  ganzen  Tags,  wahrscheinlich  aber  auf  die  Vertheilung 
der  Wärmesumme  in  der  täglichen  Periode.  Die  obere  Laubdecke 
des  Waldes  verhält  sich  wie  das  Gras  der  Wiese..  Die  Luft,  um  die 
durch  Ausstrahlung  erkalteten  Zweige  sinkt,  weil  sie  specifisch 
schwerer,  zu  ßo^en;  ebenso  der  Thau.  Die  durch  den  Niederschlag 
des  Thaues  frei  werdende  Wärme  kommt  nur  dem  obern  Laubdach 
zu  Gute,  während  der  Boden  die  zur  Verdampfung  nÖthige  Wärme 
hergiebt.  Daher  ist  der  Wald  feucht  und  kühl,  und  mit  dem  Nie- 
derhauen der  Wälder  boren  die  Regen  in  den  Tropen  auf,  weil  der 
Abkühlungspunkt,  der  Niederschläge  veranlasst,  alsdann  fehlt.  Be- 
greiflich befinden  Sich  somit  die  Pflanzen  in  einem  Walde  in  niedri- 
gerer Temperatur ,  als  die  Schattenwärme  und  es  kommen  daher  nur 
bestimmte  Gewächse  unter  dem  Laubdach  der  Wälder  vor.  —  Die  Tem- 
peraturverhältnisse feuchter  und  trockner  Erdschichten  sind  ebenfalls 
von  wesentlichem  Einflüsse  auf  die  Vegetation.  Durch  hydrostati-  , 
sehen  Druck  an  die  Oberfläche  des  Bodens  gelangende  Wasser  haben 
die  Temperatur  der  Schichten,  aus  denen  sie  entspringen.  Während 
bei  uns  Quellen  frisches  Grün  um  sich  gedeihlich  fördern,  sind  sie 
auf  Island  der  Fluch  der  Vegetation.  Für  Flusswasser  ist. die  Tem- 
peraturcurve  gewöhnlich  flacher,  als  die  der  Luft.  Die  Beobacbtun- 
gen  über  Quellen- und  Brunnenwärme,  so  wie  die  Leitungsfälygk^ijt 
der  Bodenarten  übergehen,  wir  und  verweisen  den  Leser  auf  die  Abr 
handluni^  selbst  pag.  96— löi  , 

Der  Verf.  schliesst  diese  zweite  Äbtheilung  mit  folgenden,  Wor- 
ten; das  Endresultat  der  Wirkung  der  Wärme  auf  das  Leben  dey 
Pflanze  ist  ein,  dreifaches  .'Die  Verbreitung  der  Pflanzenformen  t^^i 
der  Erdoberfläche  im  Zusammenhang  mit  der  Vertheilung  der  Wärme, 
der  periodische  Verlaut  des  Pflänzenlebens,  welcher"  mit  dei^  Wärmer 
Verhältnissen  der  jährlichen  Periode  übereinstimmt,  endlich  das  frü- 
here Erwachen  desselben,  wenn  die  Wärme  sich  zeitiger  entwickelt 
oder  sein  Zurückbleiben  bei  verminderter  Lufttemperatur. 

Dies  Endresultat  beleuchtet  der  Verf.  nun  genauer  in  der  drittel^ 
Abtheilung  seiner  Schrift  p.  103,  welche  betitelt  ist:  Ueber  die  Ve- 
getationsverhältniss^  verschiedener  Jahre  verglichen  mit  den  ^eich- 
zeitigen  Temperaturen  derselben.  —  J)ie  grosse  Zahl  der  Beobach-. 
tungen  und  die  nur  in  innigem  Zusamoa^nhangif  verständliche  Discus- 
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sion  gestattet  uns  keinen  fernem  Aus^Eug,  daher  wir  dem  geneigten 
Leser  die  Schrift  selbst  auf  das  Dringlichste  empfehlen.  Sie  ist  dem 
Pflanzengeographen,  dem  Physiologeo,  Gärtner  und  Landvirth  gera- 
dezu  unentbehrlich. 

Dove  TJeher  den  Tkiiammenhang -  der  TemperaturverhaU- 
nUse  der  Atmosphäre  und  der  obem  Erdsckkhten  mit  der  Eni- 
mckehtng  der  Pßatuen,  In:  Bericht  i'iber  die  zur  Bekannt- 
machung geeigneten  Verhandlungen  der  König! .  Prenss.  Akad. 
d.  Wiss.  zu  Berlin  1846.   Sitzung  vom  8.  Januar,  p.  16 — 27. 

Das  in  der  vorherbesprochenen  Abhandlung  ausführlicher  behan- 
delte Thema  ist  theilweise  in  der  hier  genannten,,  dem  Zwecke  der 
Monatsberichte  gemäss,  in  der  Kürze  verhandelt.  Wir  hätten  somit 
nicht  nothig,  noch  einmal  darauf  einzugehen,  wenn  nicht  der  Schluss 
beider  Arbeiten  uns  einen  Anhaltungspunkt  zur  Mittheilung  einif^er 
anderer  unten  angeführter  Arbeiten  gäbe. 

Es  ist  vielfach  von  pflanzengeographischen  Forschem  behauptet 
worden,  dass  ein  bestimmtes  Entwickelungsstadium  für  eine  Pflanze 
dann  eintritt,  wenn  diese  eine  bestimmte  Wärmesumme  empfangen 
hat,  und  man  hat  denn  auch  von  dieser  Ansicht  aus,  die  Zeiten  der 
Belaubung,  der  Blüthe  und  der  Fruchtreife  abzuleiten  und  bestimmen 
zu  müssen  geglaubt.  Dove,  indem  er  Eisenlohr's  Untersuchungen* 
über  das  Klima  von  Karlsruhe  zu  Grunde  legt,  welche  ausser  den 
Temperaturangaben  auch  die  Lebensstadi^n  gewisser  Pflanzen  an- 
geben,  findet  vielmehr,  eben  aus  diesen  über  50  Jahr  sich  erstrecken- 
den Beobachtungen,  dass  nicht  sowohl  eine  bestimmte  Wärme- 
Summe  dies  oder  jenes  Lebensstadium  der  Pflanze  herbeifuhrt,  son* 
dem  dass  vielmehr  ein  bestimmter  Wärmegrad  zürn  Eintritt 
irgend  eines  Entwickelungsstadiums  der  Pflanze  nothig  ist 
—  Zu  demselben  Resultate  fuhren  die  Beobachtungen  io  New- York 
und  Wurtemberg.  Nichtsdestoweniger  will  der  umsichtige  Verf.  mit 
seinen  Untersuchungen  das  Problem  noch  durchaus  nicht  für  gelöst 
halten,  sondern  empfiehlt  vielmehr  die  Fortfuhrung  dar  Beobachtun- 
gen und  zwar  nach  der  Methode,  die  er  am  Schlüsse  namentlich  der 
vorhin  genannten  Arbeit  ausführlicher  aufgestellt  hat  und  die  vrir 
hiermit  allen  Lesem  auf  das  dringendste  empfohlen  haben  wollen. 

Beide  hier  genannten  Arbeiten  unseres  ausgezeichneten  Meteo- 
rologen  dürften  für  uns  gleichzeitig  als  der  Ausgangspunkt  dreier 
Arbeiten  anzusehen  sein,  welche  freilich  in  mannigfach  anderer  Rück- 
sicht ursprünglich  angestellt,  doch  in  Zukunft  der  Pflanzenph3^iologie 
nicht  mehr  entgehen  können.  Es  sind  dies  die  von  Quetelet  ange- 
regten Beobachtungen  über  die  periodischen  Vorgänge  in  der  ge- 
sammten  Natur.  Da  nun  die  Pflanzenwelt  einen  so  wichtigen  Antheil 
an  den  periodischen  Vorgängen  der  organischen  Welt  nimtnt,  so 
war  es  begreiflich,  dass  sich  zahlreiche  Beobachter  der  Pflanzenwelt 
zuwandten.   Das  Material  häuft  sich  von  Jahr  zu  Jahr  und  so  dürfte 
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es  ap  der  Zeit  sein,  das«  nun  auch  die  Pflanzenphysfologie  diesen 
Untersuchungen  ihre  Aufmerksamkeit  schenkte,  wo  möglich  daran 
Theil  nähme  und  ihrerseits  dazu  beitrüge,  dass  die  Resultate  zur  we- 
sentlichen Bereicherung  ihrer  selbst  und  somit  der  von  ihr  abhän- 
gigen praktischen  Wissenschaften,  Agricultur,  Forstbau  u.  s.  w.  fuhren 
mochten. 

Die  hier  einschlagenden  Arbeiten  finden  sich  einestheils  im  Bul- 
letin lie  l'academie  royale  de  BruxeUes,  und  zwar  fur's  Jahr  1846  im 
13.  Bande  VoL  I.  p.  63.  p.  162.  p.  165.  p.  234.  p.  304.  -  Vol.  H.  p.  263. 
p.  400.  Alsdann  in  Kreil's  Magnetischen  Beobachtungen  VoL  Lp.  175. 
IL  p.  131.  IlL  p  101-130.  IV.  p.  94-134.  V.  p.  67.  VI.  p.  112  und  endlich 
gab  im  4.  Bande  der  Abhandlungen  der  Königl.  böhmischen  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  (Prag  1847)  p.  1.  F ritsch  eine  längere  Ab- 
handlung,  betitelt:  Periodische  Erscheinungen  im  Pflanzenreiche. 

Nachtrag« 
R.  Hunt  Notices  an  the  mfkaence  of  light  an  the  growtk 
qf  plants.   Rep.  of  brit.  Asspc.  XVI.  p.33.  J'Institut  No.  670. 
p.  371.  Silliman's  American  Journal  1847.  Bd.  111.  p.  112.  Jah- 
resbericht über  d.  Fortschritte  d.  Physik.  Jahrg.  IL  1848.  p.  232. 

Wiewohl  Hunt's  Versuche  über  den  Einfluss  des  Lichts  auf  das 
Wachsthum  der  Pflanzen  theilweise  in  Folge  eines  Hagelwetters  ver- 
unglückten, so  glaubt  der  Verf.  dennoch  zu  folgenden  Resultaten  ge- 
langt zu  sein. 

Werden  die  chemischen  oder  aktinischen  Strahlen  des  Lichts 
voii  den  Saamen  zurückgehalten,  während  die  leuchtenden  Strahlen 
darauf  wirken,  so  findet  durchaus  keine  Keimung  statt.  Nach  Ent- 
wicklung der  ersten  Blätter  müssen  die  leuchtenden,  d.  h.  die  grünen 
und  blauen  Strahlen  einwirken,  um  Chlorophyll  und  Holzfasern  zu 
bilden.  Zur  Reifung  der  Früchte  sind  dagegen  die  Warmestrablen 
erforderlich;  leider  unterlässt  es  der  Verf.  den  Leser  in  den  Stand 
zo  setzen,  seine  Versuche  nachzumachen. 

Pelletier  fils,  Note  sur  les  ph^nomhnes  gue petwent prS^ 
senier  les  arbres  soumis  ä  Fmßuence  (Tun  nuage  charg^  itme 
pidssante  temion  ^ctrigue.  In :  Quesneville  Revue  scieotifique 
et  industrielle  Tom.  23.  p.  219;  auch:  Jahresberichte  über  die 
Fortschritte  4ler  Physik.  Bd.  U.  1848.  p.  4^. 

Anstatt  sich  auf  die  Untersuchung  einzulassen,  warum  vom  Blitz 
getroffene  Baume  innerhalb  desselben  oder  doch  sicher  der  nächst- 
folgenden 2  Jahre  stets  unrettbar  verloren  sind,  eine  Erscheinung, 
die  bisher  noch  immer  ungelöst  dasteht,  und  für  den  Pflanzenphysio- 
logen nicht  minder,  wie  für  den  Forstmann  und  Physiker  interessant 
ist,  statt  dessen  sucht  sich  der  Verf.  durch  theoretische  Betrachiun- 
-  gen  die  Erscheinungen  zu  zergliedern,  welche  sich  möglicherweiae 
ao  Bäumen  darbieten  können,  wenn  sie  unter  der  Einwirkung  einer 
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9it  £lectricität  gcdadeoeii  Wolke  sich  befinden ,  wobei  er  sw  Annah. 
mep  kommt,  4ie  der  Wissenschaft  weder  zuNuts  noch  sii  Frommen 
gereichen  und  mit  denen  wir  die  Leser  hier  nicht  unterhalten  mägen. 

Schliesslich  mögen  hier  noch  einige  Citate  för  diejenigen  Platz 
(lideHi  welche  sich  über  die  Nichtigkeit  der  Electricität  ajls  Dung- 
mittel  aus  Originalen  belehren  wollen.  Weder  Hr.  Fyfe  konpte  nach 
Forster's  und  Ross'  Methode  die  Kohlköpfe  zu  üppigerem  Gedeihen 
bringen,  noch  Hr.  Pearsell.  Aehnliche  erfreuliche  Resultate  hatten 
die  kost|)aren  anderweitigen  Versuche  der  Herren  MaDsffeld,  Harri* 
son.,  J.  Mechi  und  W.  Torr/  Hr.  Sturgeon  dagegen  sah  nach  Anwen-. 
düng  unterirdischer  Drähte  nach  Forster's  Angabe  das  Gras  auffallend 
wachsen!  Wünschen  wir  ihm  Glück  dazu!  VieHeicht  wird  er  es 
auch  noch  wachsen  „hören"  lernen. 

Mj^n  sehe  die  Details  in  Jameson's  Edinburgh  new  philoso- 
phical  Journal  Bd.  40.  p.  143.  D i  ng  1  er's  polyt.  Journal  Bd.  99.  p.  378. 
de  laRive  etc.  Archives  des  sciences  physiques  et  naturelles  Tom.  11. 
p. 292  und  293.  —  Brewster  London,  Edinburgh  et  Doblm  Philoso- 
pbicfil  magazine;  Bd.  28.  p.223  und  Rober tspn's  .Medianio^  maga- 
^ine  Tom,  44.  p.  267. 


II.     ZUR  pnjmzBll  ■  CHEJHIK. 


4«   Vor   KeiuatpalK»   c|er   eKemlaelien 
•etemac  elnBelner  elementarer  (KtolTe  und  Orgi^ane^ 
yeraeliiedener  POiinzenilaetle  und  endUela  ss^uzer 
P0aQzen« 

Unorganische  Bestandtheile. 
W.  Kuop',    Ueber   die   anorganiscAen  Bestandtheile   der 
Yögetcdrilien.    lu:  0.  L.  Crdtuaop  and  B*  F.  Marchftnd  Jour- 
Bal  f.  pcakt.  Chemie  Bd.  38.  pw  14—48. 

Die-  durch  Liebig's  Ansiebten  iiber  die  Ernährung  der  PflaDzeo 
zu  grofs^wr  Bedeutung  gekommenen  anorganischen  Bestandtheile  der 
POansen  wurden  nicht  blos  in  Giessen,  sondern  auch  anderen  Orts 
vielfach  Gegenstand  der  chemischen  Untersuchung.  Die  Anzahl  der  , 
ausgerührten  Analysen  wuchs  —  und  wächst  —  von  Tage  zu  Tage 
niid  so  war  es  wohl  an  der  Zeit,  die  in  vielen  Zeitschriften  zerstreut 
niedergelegten  Resultate  zusammenzustellen  und  die  Methoden  zu 
erläutern,  nach  denen  die  Analysen  ausgeführt  wurden.  —  Die  mei- 
stens übliche  Methode  der  Einäscherung  in  hessischen  Tiegeln  ist  die 
von  Fresenius  und  M^ill;  so  namentlich  in  Oiessen.  In  Leipzig  Ssdiert 
man  di^  Pflanzen  im  Muffelofen  nach  Erdmann  ein.  Die  sorgfältigste 
Einäscherungsweise  gab  Mitsoherlich  in  Berlin  an.  Der  Gang  der 
Asohenanalysen,  d.  h.  die  Methoden,  nach  welchen  die  Analysen  aus- 
gefiihrt  werden,  sind  einestheils  die  von  Fresenius  und  Will,  dann 
die  von  Brdmann  und  endlich  die  von  MitseberKeh  angegebene.  Die 
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ZnsammaiisteUttag  der  nach  diesen  Mdthaden  erzielten  Besu)ta<e  ord- 
nete der  Verf.  nach  natürlichen  Pflanzenfamilien  folg.  Art:  2.  B.  von 
den  PapUionaceen  die  Saamen  von  Pisum  sativuin,  Vicia  Faba,  Pha- 
seolus  vulgaris,  Ervum  lens;  von  den  Amygdaleen  die  Rinde  und  das 
Holz  von  Cerasus  avium;  von  den  Pomaceen  die  Saamen  von  Pyrut 
Cydonia  and  das  Holz  von  Pyrus  Mah»  «.  s.  f. ,  wie  sie  ^ben  dem 
V^f.  geg^eh  yntm:  Wir  rühben  di»  Sor^alt  d^r  'ihrek^  2«it  mU 
sprechenden  Zusammens^ellttu^;  nur  hätten  wir  g^w^jmscht,  auch  die 
Citate  zu  finden ,  indem'  bei  möglichen  Drnckrehlem  in  den  Zahlen- 
angaben eine  Einsicht  der  Originalquelle  immer  vrünst^henswerth  \^. 

In  demselben  Bande  des  obgenanntcn  Journals  und  zwar  unmit* 
ielbar  an  Knop's  Znsammenstellung  sich  anschliessend,  findet  man  von : 

A.  Petzholdt  eine  „Untersuchung  der  Asche  gesunden  und  > 
brandigen  Weizens.**  Das  Material  wurde  von  demselben  Felde,  der- 
selben Sorte,  in  demiselben  Jahre  entnommen  und  soll  ein  Vori'aufer 
einer  grossem  Arbeit  über  Pflanzenkrankheiten  vom  chemischen 
Standpunkte  aus  sein.  So  dankenswertb  eine  solche  Arbeit  wäre^ 
so  wünschten  wir  sie  doch  in  bessern  Händen;  indem  der  Vefrf.  sich 
weder  durch  Sorgfalt  bei  seinen  chemischen  Forschungen  ausgezeich- 
net, noch  als  einen  Kenner  der  Pflanzenphysiologie,  geschweige  denn 
der  Pathologie  ausgewiesen  hat. 

Wri^htaon   Untersuchung  der  Asche  von  Comum  ma- 
ctdatum  und  DigitaHs  purpurea.     Irr.    Archiv  der  Pharmacie 
.des  nördl.  Apotheker- Vereins.  Bd.  45.  p.  194.     Aus  Buchner*s 
Repert.  f.  d.  Phariii.  Bd.  41.  p.  1. 

Die  vom  Verfl  untersuchten  Blätter  der  genannten  narkotischen  ' 
Pflanzen  stammten  aus  der  Umgegend  von  Giässen,  waren  aber  ähn- 
lich zusammengesetzt  wie  die  Englischen.  —  Gonium  maculatiun  aus 
England  gab  in  100  Th.  Blätter  12,80  Theile  Ajiche.  —  Digitalis  pur- 
piirea  in  100  trockner  Blatter:    10,89  Asche.  —  Atropa  Belladonna 
g|ib  eine  Asche,  die  allein  8,64g  Chlor  enthielt 
100  Theile  der  Asche  von: 
Conium  maculatum  Digitalis  purpurea 

enthielten  -. 
Kohlensäure     .    .    .  13,86  13,15 

Kohle  und  Sand     .    4,87  10.94 

Chlor     .....    8,10  4,09 

Kieselerde       ...    2.11  9,58 

Eisenoxyd   ....    1,25  1,16 

Kalk 20,02  11,82 

Mafaesia 6,78  «  4.90 

KaU   .  .' 17,52  32.64 

Natron 17,95  639  , 

Schwefelsaure     .   .    2,78  A84 

Pho«plM>miire  .  .   9,11  2.39. 
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O.  L.  Erdmanii,  üd>er  SaamenascAe^  und  deren  Ana- 
lysey  so  wie  über  den  Scktoe/elgehalt  einiger  Sfiamen,  In: 
£rdmann  et  Marchand  Journ.  f.  prakt.  Chemie  Bd.  39.  1S46. 
p.  276. 

Die  Methode  der  Einäscbenmg  der  Pflanzen,  wie  sie  grössteo. 
theils  üblich,  führte,  wie  der  Verf.  bereits  in  Liebig's  Ann«  d.  Chem. 
et  Pharm.  Bd.^  p.  353  nachwies,  nothwendig  zu  einer  Verflüchti- 
gung des  Phosphorgehaltes  der  phosphorsauren  Salze.  Eine  noth- 
wendige  Folge  dieses  bisher  nicht  berüclisichtigten  Verlustes  war 
,  der  Fehlschlttss  auf  die  Zusammensetzung  der  Aschen  selbst,  daher 
es  auch  nicht  möglich  war,  Gesetze  hinsichtlich  der  Sättigungsgrade 
der  phosphorsauren  Salze  in  den  verschiedenen  Pflanzenfamilien  ab- 
zuleiten. Was  vom  Phosphor  gilt,  gilt  nunmehr  auch  vom  Chlor 
und  Schwefel.  In  richtigerer  Würdigung  dieser  Fehler  äscherte  der 
Verf.  die  Pflanzentheile  im  Muffelofen  ein,  (s.o.)  und  bedient  sich 
jetzt  bei  der  Analyse  einer  Methode,  die  aus  seiner  bereits  früher 
(s.  o.)  erwähnten  und  aus  der  der  Hm.  Fresenius  und  Will  zusam- 
mengesetzt ist  Die  Methode  selbst  hier  zu  erläutern,  möchte  kaum 
der  geeignete  Ort  sein  und  es  mag  sonüt  die  Bemerkung  genügen, 
dass  während  Will  unid  Fresenius  stets  einen  nicht  unbe^ächtlichen 
Natrongehalt  finden,  der  Verf.  keine  Spur  davon  entdecken  konnte!! 
—  Ebenso  ändern  sich  die  Resultate,  in  Betreff  des  Schwefel-  und 
'Phosphorgehaltes  der  Pflanzen.  Bestimmungen  des  Schwefelgehaltes 
nach  der  neuern  Erdmann'schen  Methode  ergaben  für: 

1.  Rübsaamen  (Brassica  Napus  oleifera)   als   Mittel   von  3  Ana- 
lysen: 0,70  p.  C.  Schwefel. 

2.  Schwarzen  Senf,  als  Mittel  von  5  Analjrsen  1,17  p.  C.  Schwefel. 
'3.  Weissen  Senf  als  Mittel  von  2  Analysen  1,05  p.  C.  Schwefel 

4.  Wiesenklee  (Trifol.  pratense)  0,122  p.  C. 

5.  Weissen  Klee  (Trifol.  repens)  0,061  p.  C. 

6.  Erbsen  (Pisum  sativ.)  als  Mittel  von  2  Versuchen  0,09B  p.  C. 
und  von  einer  andern  Sorte  als  Mittel  von  4  Analysen  0,125  p.  C 

7.  WIeisse  Bohnen  (Phaseolus  vulgaris)  0,04  p.  C. 

8.  Linsen  (Ervum  lens)  0,11  p.  C. 

9.  Myagrum  sativum  (Dotter)  als  Mittel  aus  3  Analysen  0,253  p.  C. 

Vy^.  Knop,  Ueber  den  angeblichen  ThmerdegehaU  einiger 
Pßan&enaschen.  In:  Erdmann  u.  Marchand  Journ.  f.  prakt. 
Chemie  Bd.  38.  1846.  p.  347. 

In  des  Verf.  oben  (p.  230)  genannter  Abhandlung  hatte  derselbe 
die  Ansicht  aufstellen  zu  müssen  geglaubt,  dass  ein  wesentlicher  Be- 
standtheii  der  Asche  von  Cetraria  islandica  (Erdmann  et  Marchand 
Journ.' etc.  Bd.  38.  p.  46)  Thonerde  und  dass  diese  an  Phosphorsaare 
gebunden  sei.  Da  nun  aber  nach  allen  neuem  Untersuchungen  Thon- 
erde in  phanerogamischen  Pflanzen  gar  nicht  gefanden  ward  und  die 
von  Knop  und  Schnedermann   analysirte   Cetraria  auf  Granitboden 
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gewachsen  war,  so  wiederholten  die  Qenaifnten  die  Analyse  und 
zwar  mit  der  Vorsicht,  alle  rinnenartig  zusammengelegten  unteren 
Stüciien  der  Cetraria  vorsichtig  abzuschneiden  und  sorgsam  den  Rest 
zu  waschen.  Das  Resultat  fiel  dahin  aus,  dass  nunmehr  durchaus 
keine  Spur  von  Thonerde  mit  Sicherheit  nachgewiesen  werden  konnte. 
Hiemach  würde  des  Verf.  frühere,  so  wie  Thomson's  Untersuchung 
(Ann.  d.  Chem.  et  Pharmac.  Bd.  53.  p.257)  bezüglich  des  Thonerde- 
gehahes  zu  berichtigen  sein. 

Link  Skelete  von  Pflanzen  durch  Veriohlen.  Berlinische 
Nachrichten  von  Staats  und  gelehrten  Sachen.  1846.  No.  67, 
s.  auch  Flora  1846.  p.  368  und  Neue  Jenaische  Literaturzei- 
tung p.  410.  Vortrag,  gehalten  in  der  Gesellschaft  naturfor- 
schender Freunde  am  17.  März  1846. 

Unter  Vorzeigung  einiger  von  Dr.  Oschatz  verfertigter  Präparate 
sprach  Hr.  Link  über  Pflanzenskelete,  die  man  durch  Verkohlen  er- 
zielt Verkohlte  Pflanzentheile  bebrüten  ihre  Form  in  dem  kleinsten 
Tbeile  bei,  so  dass  sie  noch  unter  starken  Vergrösserungen  zu  er- 
kennen sind;  ja  selbst  dann,  wie  es  bei  den  Gräsern  der  Fall  ist, 
wenn  man  dieselben  so  lange  glüht,  bis  das  Kieselskelet  zurückbleibt. 

Golding  Bird,  On  the  siUceous  armour  of  EqtUsetum 
hyemale  L.  with  an  accaunt  of  iis  tätherto  undescribed  sto- 
matte  apparatus.  In:  Jardine  et  Selby  Annais  o^  nat.  hist 
Tom.  XVUI.  p.  191.  Auch  in:  Flora  184«.  p.  689. 

Durch  Maceration  der  Stengel  von  Equisetum  hyemale  L.  in 
Wasser,  Kochen  in  Salpetersäure,  abermaliges  Waschen  in  Wasser 
und  Kochen  in  Salpetersäure  erhält  man  die  aus  Kieselerde  beste- 
henden Skelete  der  Spaltöffnungen,  welche  auf  den  Längsrillen  glas- 
corallenähnlich  sitzen.  —  In  jeder  tuberkelartigen  Erhöhung  sieht 
man  eine  Querspalte  und  an  deren  Boden  eine  längliche  Mündung, 
die  sich  mit  der  Querspalte  im  rechten  Winkel  kreuzt  Die  Mün- 
düngen  werden  von  kammförmig  gestalteten  Lefzen  begrenzt  und  im 
Innern  der  Mündung  bemerkt  man '  zuweilen  3  Oeffnungen.  —  (Ref. 
im  Besitz  ähnlich  behandelter  Präparate  kann  die  angegebenen  That- 
sachen  über  den  Bau  der  aus  Kieselerde  bestehenden  stomata  be- 
stätigen). 

Lucas  Vorkommen  des  oxabauren  Kalis  m'Cereus  se- 
nilis.  Archiv  f.  Pharmacie  Bd.  48.  p.  64.  Buchner's  Repert  f. 
d.  Pharmac.  Bd.  43.  1.  p.  108. 

In  dem  markigen  Theil  des  Stengels  von  Cercus  senilis  (Cereus 
bradypus  Lehm.)  aus  Vera- Cruz  bemerkte  Hr.  Lucas  viele  weisse 
runde  Krystallkörner «  die  aus  reinem  Oxalsäuren  Kalk  bestanden. 
Bachner  jun.  hatte  früher  schon  im  Safte  der  Mammillaria  Pusilla 
äpfolsanren  Kalk  gefunden. 
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Säuren. 

E.  Goupil.  M^,  sur  la  nature  des  €^ides  du  tabae. 
Coniptes  rendus  hebdoinadaires  des  seanccs  de  I'acad.  des  Scien- 
ces. T.  23.  p.  51.  Erdnianii  et  Marchand  Journ.  f.  prakt  Chciu. 
Bd.  39.  p.  215. 

£.  Goupil ,  vormals  Eleve  der  Tabaksmajiiilaktur  zu  Paris,  untei- 
suchte  in  seiner  zu  diesem  Zweck  ihm  günstigen  Stellung  die  Ta- 
'bakssorten  du  Lot  und  du  Lot  et  Oaromie  auf  ihren  Oehalt  an  or- 
ganischen Säureh.  Er  fand  in  den  BUtdern  der  getthBnteB  Sorten  dbt 
Aepfei-  tmd  Citroneosälu-e  und  keine  andere.  —  Tabak  bei  100^  fe- 
trocknet,  giebt  35  —  49  Grammes  zweifach  äpfelsavres  Ammoniak 
Der  Gehalt  an  Citronensäure  ist  äusserst  gering. 

Holzfaser. 

Bötlger   Ueher  Vermmdlung  der  Fflametffiutr  in  em 

/arblose,  durchsicHtige ,  dem  Glase  ähnUche  Materie  und  die 
Begabung  der  rohen  Baumwolle  mit  Bxplosionskra/t.  C.  Fr. 
V.  Froriep  et  R.  Froriep  Neue  Notizen  aus  dem  Gebiete  der 
Natur-  und  Heilkunde.  Bd.  ?9.  1846.  p.  136. 

In  der  Sitzung  des  Frankfurter  phyaikal.  Vereins  am  9.  Auguit 
1846  machte  Prof.  B^ittger  die  Mittheiliing,  da^B  es  ihm«  vieileicät  Ip 
SchÖnbetn's  Manier,  gelungen  sei,  ungeleimtes  P24[>ier  in  einen. Z»> 
;5tand  zu  versetzen,  wodurch  es  zäher  und  stärker,  wasserfest  und 
weder  von  Sanren  noch  Alealien  angreifbar  werde ,  so  dass  es  des 
I^^imens  und  Stärkens  nicht  bedürfe^  um  zum  Schreiben,  Drucken 
upd  Verpacken  tauglich  zu  sein.  Solches  Papier  Hesse  sich  aber 
auch  voUkommen  durchsichtig  machen  und  werde  durch  Reiben  in 
hohem  Grade  elektrisch.  Rohe  Baumwolle  erhalte .  die  Eigenschaft, 
bei  Annäherung  einer  glimmenden  Kohle  wie  Schiesspulver  zu  ex- 
plodiren.  Unter  dem  Mikroskope  zeigte  sich  die  Baumwolle  unver- 
ändert. Ueber  die  Beschaffenheit  der  durchsichtigen  FlaeJisfaser  ist 
leider  keine  mikroskopische  Untersuchung  angegeben. 

P.  Harting,  Mikrochemisclie  Untersuchungen  über  die 
Besdiaffenheit  und  die  Eniwickehung  des  Zellgewebes  der  Pflan- 
iten.  In:  Sohetkund.  Oaderz.  Deei.  III.  p.  ai~167.  Im  Aus- 
luge in  Erdmann  et  Aiarchand  Jonmal  f.  prakt.  Chemie  Bd.  37. 
p.  329.  Botanische  Zeitung  Jahrg.  1846.  p.  64--69. 

Indem  wir  an  diesem  Orte  nur  den  chemischen  Theil  der  Arbeit 
berücksichtigen,  behalten  wir  uns  vor,  weiter  unten  über  die  Resol- 
tate  zu  berichten,  welche  der  Verl  beKÜglich  derOenesis  darZeU« 
und  Zeil  wände  gewann.  Die  cheamcbe  Unterauchang  der  Zellen 
führte  z^i  folgenden  Ergebnissen: 
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Die  junge  Zeihiraiid  bestebl  fam  oder  giossteDtheiU  avsCellu-* 
leee;  da  sie  meisteiM  durch  Salpetersäure  meiit  gelb  gefärbt  wird,  so 
enthält  sie  kein  Protein —  Die  innere  Zellbaut  junger  Zellen,  welolic 
mit  der  änssem  bei:  alten  Zellen  zu  verweohsen  .pflegt,  bestebi  nicbl 
«US  Cdlttlose,  sondern  einer  eigentbümlicfaen  Substanz  und  enthält 
zuweilen  Protein.  Der '  von  ihr  eingescUossene  ZellinbaiS  junger 
Zellen  enthält  dagegen  stets  proteinheltige  Stoffe,  und  nie  Ceilcdose« 
I>ie  Substanz  der  ZeUkügeichen  ist  dieselbe,  wie  die  ddr  inneren 
Zellbaut,  enthätl  keine  CeUulose  und  vielleiqbt  auch  kein  Protein, 
sie  ist  selbst  nach  längerer  Einwirkung  in  Salpetersäure  und  eng- 
lisoher  Schwefelsäure  nicht  löslich«  Die  dickhäutigen  dieht  unter 
der  Bpidermis  liegenden  Zellen  der  Diootylen  enthalten  kein  Protein, 
wohl  aber  scheint  der  iticnistirende  Stoff  Juroptsäeblich  asw  Pektin 
QDd  pektinsauren  Hainen  zu  bestehen.  Desgleichen  die  diekhiiutigen 
Bftstiellen  der  Asclepiadeen  und  andere  dickhäutige  nicht  v^olate 
Parenchymsellen.  Hier  ist  überall  Pektinsäure  mit  dar  ihr  isomeren 
Pektose  der  incrusti'rende  Stoff.  Es  gehört  ferner  zu  den  niehtpro- 
ieinhAltigen  Stoffen  der  bornartige  Eiweisskörper  vieler  Monoco« 
tylen,  welcher  mit  Pfi{Uizensohleim  isomer,  aber  auch  keine  Cello- 
lose ist.  Die  Wände  wahrer  verbolzter  Zellen  bestehen  1.  aus  CeL. 
lulose  (innerste  Schiebt);  2.  aus  einem  Stoffe,  der  die  ursprüngliche 
CeUulose.  durchdringt,  aber  in  der  beträchtlichsten  Menge  nahe  dem 
Umfange  der  innersten  'Sobiebt  angehäuft  ist;  3.  aus  dem  Stoffe,  der 
die  Cuticvla  der  verholzten  Zellen  bildet;  4.  aus  dem  Protein,  das 
die  gamse  Zellwand  durchdringt  Die  Cutieula  wird  bekanntlich  nicht 
durch  oei\ceiitr.  Schwefelsäure  angegt^Fen.  Der  sub  2  beueiehnete 
Stoff  schwillt  durdh  Säuren  und  Laugensalze  auf  und  ist  löslich  in 
oonoentr.  Schwefelsäure.  *«-  In  sehr  jungen  Spiralgefäasen  besteht  so- 
wohl die  Wand,  als  die  Spivalfaser  aus  einlese;  später  wird  sie 
von  ptoteinhaltigen  Stoffen-  durchdrangen  Ond  von  denselben  verdickt« 
Holt  und  Spiralen  sind  daher  chemisch  gleiöhartlg  zusammengesetzt^, 
desg^iehen  die  puneiirten  und  gestreiften  Gefässe:  Die  Wände  der 
Vasa  laticis  bestehen  aus  CeUulose,  bei  dickwi^digen  ist  dieselbe 
wahrscheinlich  von  Pektinsäure  und  Pektose  durchdrungen ;  an  der 
Aussenseite  befindet  sieh  ein  dimnes  Häutehen .  von  der  chemäschen 
Zusammensetzung  der  Cutieula  der  Holszellen.  Die  Wände  der  Kork- 
zellen verhalten  sich  wie  die  Cutieula  und  wahrscheinlich  ist  die 
Hauptmasse  der  Korkzellen  nichts  als  Cuticularsubstanz  der  Epidsjs 
miszellen. 

In  einem  Nachsatze  spricht  sich  G.  J.  Mulder  ^ablo  aus,  dass 
er  weder  Pektinsäure  noch  Pektose  im  Holze  anerkenne  und  Cuti- 
eula von  Kork  wesentlich  verschieden  seien. 

M u  I d  er  Veher  die  Eimoirkung  von  Säuren  auf  die  Hoh- 
i  ^ater.    Aus  den  Sclieikuudigeu  Ouderxoekiugeo  Daol.  111. 3  St« 
p.  336  raitgetheiU  in   Erdmaim  et  ^Matohand  Journ.  für  prakt. 
Chemie  Bd.  39.  p.  «60. 
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.  Biobenholz,  Flacbs«  Fichtenholz,  Taaneiiholz,  Papier  wwdeD 
mit  rauchender  Salpetersäure  übergössen  und  4  Tage  lang  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  sich  selbst  überlassen.  Indem  sich  Sück«- 
oxydgas  entwickelte ,  wurden  die  genannten  Substanzen  gallertartig. 
In  diesem  Zustande  in  Wasser  geworfen,  gut  ausgewaschen,  dann 
mit  Ammoniak  Übergossen,  färbten  sie  sich  mit  Ausnahme  des  Pa- 
piers  gelb.  Mit  Wasser  ausgewaschen  bildeten  sie  wiederum  eine 
farblose  Gallerte,  in  der  man  deutlich  Zellen  unterscheiden  konnte. 
Mit  Weingeist  ausgekocht,  alsdann  verbrannt  gaben  0,387  Eichenholz 
0,006  Asche;  0,447  Tannenholz  gaben  0,006  Asche;  0,472  Fichtenholz 
gaben  0,007  Asche;  0,920  Papier  gaben  0,003  Asche;  0,334  Flachs 
gaben  0,002  Asche.  ^  Der  Gehalt  an  Kohlenstoff,  Wasserstoff  ood 
Sauerstoff  differirte  zwar  in  etwas,  doch  trifft  er  mit  der  Formel 
für  Cellulose  im  Allgemeinen  zusammen,  nämlich  24  C.  42  H.  21  O. 
oder  her.  43,70  C.  6,25  H.  50,05  O.  —  Die  gleichzeitig  erkannten 
Spuren  von  Stickstoff  waren  durch  kein  Mittel  zu  trennen. 

Durch  Salpetersäure  lassen  sich  daher  von  der  Zellhaut  alle 
inkrustirenden  Substanzen  entfernen ,  so  dass  reine  Cellulose  zurück- 
bleibt, ohne  mit  der  angewandten  kalten  Salpetersaure  sich  zu  ver- 
binden,  d.  h.  ohne  Xyloidin  zu  bilden. 

Behandelt  man  Baumwolle  mit  Jodtinctur,  wirft  sie  nachdem  sie 
gehörig  durchgetränkt  ist  in  Schwefelsäurehydrat,  so  löst  sie  sich 
ziemlich  schnell  in  eine  blaue  Gallerte  (schwefelsaure  Cellulose)  auf. 
Hierauf  in  eine  grosse  Menge  Wasser  gebracht,  vnrd  sie  farblos, 
indem  die  Säure  ausgeschieden  vrird;  zieht  man  die  gut  ausgewa- 
schene SttbsUnz  mit  Weingeist  aus,  trocknet  sie  bei  130%  so  gebe« 
0,425  derselben  0,004  Asche.  Zieht  man  Baumwolle  direct  mit  Wein- 
geist aus,  so  geben  0,323  derselben  0,003  Asche;  Der  Gehalt  an 
Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  zeigt  sich  aber  bei  der  er- 
stem und  bei  der  2ten  Behandlungsart  verschieden,  woraus  hervor^ 
geht,  dass  Baumwolle  nicht  als  reüie  Cellulose  anzusehen  ist  Verf. 
untersuchte  auf  diese. Weise  die  Bast-  und  Spiralfaseni  von  Agave 
americana  (0,195  Spiralfasersubstanz  gaben  0,0025  Asche);  das  Mark 
von  Phytolacca  decandra,  die  Dornen  von  Cirsium  triacantha  und 
das  Mark  ivon  Flieder  aus  dem  2.  und  4.  Intemodium  desselben  Trie- 
bes;  vom  2.  Intemodium  gaben  0,207  Mark  0,002  Asche  und  vom  4. 
gaben  0,161  Substanz  0,0015  Asche.  Die  Zusammensetzung  der  Cel- 
lulose aus  dem 

2.  Intemodium  und  aus  dem  4.  Intemodium  ergab 

C.  4947  49,40 

H.    5,97  6,05 

O.  44,86  44,55. 

Herrmann  Schacht,  Ueber  die  Veränderungen  der  Cellu- 
lose durch  Schwefelsäure  und  über  die  LösUchkeU  der  Jod- 
stärke.  In:  Archiv  der  Pharmaoie.  Hannover  1846.  Bd.  47. 
(Sertümer's  Vereinsjahr  Bd.  3)  p.  157^166. 
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iDden  der  Verf.  an  die  OBtersnchimgeR  Sehleiden's,  Mnlder's  imd 
Harting's  anknäpft,  empfiehlt  er  zur  Prüfinig  der  durch  ScbwMelsävre 
in  Süirke  umgewandelten  CeUnlose  jodhaltige  Jodkaliumlösnng  (aller- 
dings die  beste  Art  sich  wässrige  Jodlösung  zu  bereiten).  Der 
Verf.  wiederholte  den  Muldo^schen  Versuch  mit  der  Baumwolle,  und 
erhielt  aus  derselbe  einen  Körper,  der,  nachdem  die  Schwefelsäure 
durch  Wasser  getrennt  war,  durch  Jodtinctur  sich  nicht  mehr  blau  färbte, 
sondern  schmutzig,  grau,  wohl  aber  durch  jodhaltige  Jodkaliumlösnng 
blau  ward*  Es  wurden  20  Gran  Baumwolle  mit  6  Drachmen  Schwe- 
felsaure (4  Th.  Säure  zu  1  Th.  Wasser)  in  einem  Porcellanmörser 
zerrieben,  nach  ^  Minute  war  die  Masse  dem  Traganthschleim  ahn- 
Heb  und  in  15  Minuten  dickem  S3rrup  gleich.  Mit  Alkohol  oder 
Wasser  vermischt,  schied  sich  eine  flockige  weisse  gelatinöse  Masse 
aus,  die  durch  JodlÖsung  Mau  ward.  Aus  der  sauren  Mischung  Hess 
sich  ebenfialls  noch  ein  sich  blau  färbender  Körper  ausscheiden.  Der 
Säurefreie  Körper  war  in  kochendem  Wasser  unlöslich ,  quoll  durch 
Jodzusatz  nicht  mehr  auf,  während  sich  die  darin  vertheilten  Flocken 
blau  färbten.  Die  Structur  der  Baumwolle  war  aufgehoben.  Sal- 
peter- tfhd  Salzsäure  wirkten  nicht  wahrnehmbar  auf  den  Körper  ein. 
Aetznatron  und  Schwefelsäure  löste  ihn,  doch  schi.ed  Wasser  keine 
Flocken  mehr  ab.  Bei  gelinder  Wärme  getrocknet,  ergab  sich  eine 
gelbliche  homartige  Masse,  die  in  Wasser  aufquoll  und  sich  wie 
früher  mit  Jodlösung  tiolettblau  färbte.  Dieser  Körper,  wenngleich 
kein  Amylum ,  steht  demselben  doch  nahe  und  lässt  sich  nach  Schacht 
auch  aus  dem  Amylum  darstellen.  Aus  Baumwolle  entsteht  demnach 
zuerst  Amyliyn,  dann  Amyloid,  dann  Dextrin  und  Zucker.  —  Die 
Verbindung  des  Jod  mit  Stärke  sieht  der  Verf.  mit  Schieiden  für  eine 
chemische  Verbindung  an,  und  thut  dar,  dass  sie  weder  in  Schwefel- 
säure noch  Salzsäure  löslich,  dagegen  in  Salpetersäure  und  Aetzna- 
tronlauge  und  in  kochendem  Wasser  erst  dann  löslich  ist,  wenn  das 
Jod  aus  der  Verbindung  getreten  ist. 

Stärkemehl. 

F.  Malaguti,  Note  sur  Tamidon  normal  des  toües  de 
chanbre.  In:  Annales  de  chemie  et  de  physique  par  Gay- 
Lussac  et'  Arrago.  Tora,  18.  3«*  serie  p.  168.  Im  Ausauge  in 
Crdmann  et  Marchand  Journ.  f.  prakt.  Chemie  Bd.  39.  p.  167. 
Die  in  der  französischen  BSarine  zur  Anwendung  kommenden 
Hanfgewebe  dürfen  weder  mit  Chlor  gebleicht  noch  mit  Stärke  ge- 
schlichtet werden.  Mittelst  eines  Tropfens  der  wässrigen  Jodlösung 
erkennt  man  bekanntlich  leicht,  ob  die  Fäden  der  Kette,  statt  ont 
aralHschem  Gummi  mit  Stärke  geschlichtet  sind.    Wiewohl  nun  ein 

Fabrikant  in streng  nach  Vorschrift  arbeitete,  so  bemerkte 

er  doch  sowohl  an  der  Kette,  als  an  den  Binschlagsfäden  ein  BlaU" 
werden   demelben,   sobald   Jodlösong   au^etröpfelt  wurde.     Diese 
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fiifeiidiiiiDliehkeU  fülute  sa  einer  PiftfAng  des  Rohtonftmte  dorch 
atte  SUiioileii  seintor  Davatelltittg  bis  zitin  Hohfaden  sinitok.  Vdi 
der  ersten  bis  dtittea  Latafe  nahm  die  blaue  Farbe  aUnählicb  aa 
iBiensitit  xtt,  wihrend  der  Roftiadea  sieb  nur  schwccb  gränlich  färbte. 
Roehte  man  die  Fiden  an»  deif  3  Langen  und  im  ftobanstande,  sc 
var  der  Stfirketehalt  bei  djem  Rohladeb  am  gre^Mea  und  aus  der 
3ten ,  Lauge  am  meringsten.  Bs  wurden  daber  die  .R<>bfame  alMa 
feppüftv  "«^'obei  sich  ergab,  daaa  aicb  im  Handel  sowobl  Stärke-freie 
ais.  Stärke- faaltige  Garne  vorfinden,  und  der  Stärbegähalt  offenbtt 
eine  Folge  der  Reeiung  ist.  Im  fliessenden  Waaser  gerösteter  Haaf 
gab  eine  unleugbare  Reaction  auf  Starke,  im  stehendem  Wasser  p- 
röiteter  dagegen  nicht«  Dass  der  aati^rüche  Stärkegehalt  nicht  ge. 
tsng'-ist,  beweist,  das»  ein  Quadrateentimeter  Zeug  beim  Kocbaain 
Wa(iser  1  MiHigim  abgiebt  und  es  würde  demnacb  eine  dankbare 
Aii%abe  der  physiologisiDbeii  Pflanzenehemie  seu,  naohzuweiseo,  irie 
die  Holkfaser  des  Hanfs  bei  den  angegebenen  Röstwigsweisen  sieb  in 
Stärke  umzuwandeln  im  Stande  ist 

H.  Wackenroder  Einige  Bemerkungen  über  das  kikut* 
Kche  Atnylum  und  übtr  die  Reaction  des  Jods^  auf  Jmyhm* 
Archiv  der  Pharmacie  Bd.  47.  p.  löft 

Durch  Zusatz  von  Gallusaufguss  wird  blaues  Jodamylum  entfärbt 
und  die  Anwesenheit  einer  Gerbsäure  soll  zu  Folge  dieser  Reaction 
die  Ursache  sein,  warum  das  Amylum  aus  Uad.  Aristolochiae  ca?ae, 
rad-  Ipecac;  cort.  rad.  Granat,  u.  s.  w.  nicht  sofort  durch  Jodzusatz 
sich  bläue,  sondern  erst,  nachdem  durch  concentrirte  farblose  Salpe- 
ter- oder  Schwefelsaure  das  ^Jod  in  Freiheit  gesetzt  sei.  Enthält  die 
S/alpdtersäure  indess  salpetrige  Säure,  so  unterbleibt  die  Blauuog 
der  Flüssigkeit.  —  Jodide  und  Jodwasserstoffsäure  scheiden  durch 
Zusatz  von  Salpeter-  und  salpetriger  SKure  das  Jod  aus  und  gestat- 
ten eine  Verbindung  desselben  mit  Amylum.  Weisses  Jodamylum, 
das  nach  dem  Verf.  aus  Jodwasserstoff  und  Amylum  besteht,  bläut 
sich  daher  durch  Zusatz  von  Salpetersäure.  Auch  concentrirte 
Schwefelsäure  reducirte  das  JOd  leicht  aus  den  Jodiden  und  Jodwas- 
serstoff, ohne  dabei  auf  das  entstehende  blaue  Jodamyiam  einzu- 
wirken oder  dasselbe  zu  zerstören.  Schweflige  Säure  entfärbt  blaues 
Jodamylum,  ein  Zusatz  von  Salpetersäure  stellt  jedoch  die  blaue 
Färbe  .wieder  her.  Der  Verf.  siebt  demnach  auch  Jodamylum  als 
eine  einfaehe  mid  wirkliche  Verbindung  an.  -^  Das  künstliche  Amy- 
kn*  «nAangendy  so  erhielt  Verl.  dasselbe  von  Hm.  Schacht,  der  es 
aus  Baumwell«  erseugc  hatte.  £s  war  hart,  brüchig«  in  der  Farbe 
iUinli«h  dem  Dextfingnilimi^  erweic^iend  im  kallen  und  heissei  Was- 
Mff,  ohne  aufsuqueUen.  Dieses  Präparat;  mehrere  Stunden  in  Wa»- 
ser  erweicht  uad  mit  wässrigeriodläsung  befeochtcty  färbt  sieh  nicht 
blatte  indes»  durcä  Z«sata  ven  Schtnefelaäure  tritt  die  BlanTafbaBf 
sofii^rt  ein,,  und  bäb:  .sieh  einen  Tag  langi-  ^  Man  sehe  -eben.  ^^296 
die  Abhandlung  von  H.  Schacht:  Verimderimgen  der€bll«ieae  «.s.w* 
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La^saigne  Noh  mr  iamidün  erftmt  pinn'  me$^erdtim  de 
la  farine  de  th,  dans  une  Solution  tie  soude' cauitique:  In: 
Journal  de  yheniie  niedicale.  3nie  Serie  Tom.  II.  1816.  p.  4. 
Auch  iu:  Erduiann  et  Marchand  jG^rn.  f.  prakt.  Chemie  Bdl 
39.  p.3l3.  , 

Wird  Reis  mit.  kaustischem  Natron  macerirt,  so  scheidet  sich 
Stärke  in  Form  kleiner  prismatischer  Nadeln  von  besonderer  Weisse 
aus,  die  jedobh  unter  dem  Mikroskope  sich  in  Gestalt  regelmässig 
gestalteter  kleiner  durchsichtiger  Körnchen  darstellen.  Mit  Kalium 
auf  Stickstoff  geprüft,  fand  sich  keine  Spur  desselben,  indem  sich 
die  stickstoffhaltige  Substanz  im  Natron  gelöst  hat.  Aus  der  Lösung 
durch  Säuren  gefällt,  bildet  sie  graue  nicht  zusammenhängende  Flok- 
kcn,  die  mehr  dem  Eiweiss,  als  dem  Kleber  gleichen.  Lassaigne 
empfiehlt  sie  zu  Dünger. 

H.  Hendess,  Veher  Verflllschung  des  Arrmo-Root.  Ar- 
chiv f.  Phannacie  Bd.  46.  p.  286. 

Verl.  erhielt  direct  aus  St  Thomas  achtes  Arrowvroot  (olme  in^ 
4e»8  die.  Pflanzen  aJlz^gebea,  aus  denen  es  genommen  war).  Oaa- 
«i^lbe  bildete  eine  sehr  weisse,, noch  etwas  feuchte«  sich  leicht  zu. 
SM^menballende  pulverformige.  Masse  von  glänzendem  Anseho»  die 
sich .  äusserst  zart,  anfühlt,  wogegen  einem  mit  Weizenstärke  ver- 
fälschten Arrow-root  der  Glanz  und .  die,  grosse  Zartheit  fast  ganz 
abgeht  —  10  Gran  reines  Arrow-root  geben  mit  2  Unzen  kochendeD 
Wassers  beim  Erkalten  eine  dickliche,  ungefärbte,  geruchlose  Flüssige 
k^l^  wogegen  verfälschtes  eine  ins  bläuliche  ziehende  Färbung  und 
mehr  gallertartige  Consistenz  anninimt.  Bei  20— 30facher  Vergrösse- 
rung  zeigte  -sich  das  St.  Thomas  Arrow-root  in  For^m  opaker ,  mehr 
oder  weniger  elliptischer  Körperchen  in  Gestalt  einer  Linse,  deren 
Grosse  dre  dar  Weizenstärkekugelchen ,  die  von  runder  ^anz  kuge- 
liger Gestalt  sind,  um  das  5— lOfache  überragt. 

Pur  den  Verf.  dieser  Mittheilung  scheinen  weder  Hr.  Schieiden; 

noch  Ref.'  geschrieben  zu  haben.    Durch  Ignoriren  früherer  Arbeiten 

fÖtVIi^rtmatt  die  Wisseitschafr  nicht! 

'''     Mir  bei  Amylum  in  den  ÜUittern  von  Iff^ea  und  CafneUa. 

Ini.Comptes  rendus  Tom,  22.  p.  566  und  Flora  1846.  p.  415.  ' 

In  der  von  Mirbel  und  Payen  der  Academie  vorgelegten  Schrift  über 
die  Zusammensetzung  und  Structur  qiniger  Fflanzenorgane  in  ver- 
schiedenen Entwicklungsperioden,  macht  Mirbel  die  Mittheilung,  dass 
in  den  Parenchymzelien  der  entwickelten  Blätter  von  Thea  und  Ca»- 
melia  eine  grosse  Menge  von  Stärkekömehen  vorkommen,  ohne  je- 
doch  die  Form  derselben  anzugeben.  [Ref.  fügt  hinzu,  dass  Quekett 
Stärkmehl  in  den  Blättern  von  Vallisneria  spiraÜs  fand,  so  wie  dass 
nach  den  Beobachtungen  desBef.  in  äliem  Blatten  von  Bryophylluin 
calyeimtn,  Bamentltcb^imäpäiherbst  Amyhim  in  Form  einzelner 
adömlicb  kleiner  rundKcher  Kölner  vorkommt,   elbenso  wie  in  d«tf 
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Wedelstielen  tob  Sagus  fariBifera.  Aus  den  WedelstieleD  eiser  Ma- 
riattiacee  Venezuelas  stellte  Dr.  Karsten  ein  sehr  schönes  grosskor» 
niges  Amylum  dar,  welches  von  eiförmiger  regelmässiger  Gestalt  zur 
Gruppe  der  einfachen,  Amylumkörner  gerechnet  werden  mnss.J 

S.  Reissek  lieber  die  2ieUnatur  der  Amyiumkomer,  In 
Haidin^r's  Berichten  über  d.  Mitth.  von  Freunden  d.  Natur- 
wissenschaften in  Wien.  Mai— Oetbr.  1846.  Wien  1847.  p.  84 
In  der  Gesellschafts- Sitzung  am  6.  Juli  sprach  Hr.  Dr.  Reissek 
über  die  Zellnatur  der  Amylumkörner,  ohne  jedoch  der  Arbeiten  zu 
gedenken,  die  bereits  vor  ihm  publicirt,  zu  derselben  Ansichten  nö- 
thigten.  — ^  Verf.  sucht  die  Zellnatur  aus  den  bei  der  Fäulniss  eintre- 
tenden Erscheinungen  zu  deduciren.  Bei  längerem  Liegen  in  Wasaer 
werden  die  Körner  „durch . Auflösung  und  Exosmose  ihrer  inner n 
und  festern  Substanz  hohP',  Schieiden  und  auch  der  Ref.  bewiesen, 
wie  es  scheint,  vergeblich,  dass  die  innersten  Schichten  gerade  die 
weniger  dichten,  sogar  wasserhaltigsten  seien),  so  dass  vom  ganzen 
Amylumkorn  nur  die  äusserste  Substanz  schiebt  zurückbleibt,  die 
weich  und  biegsam  geworden  das  Ansehen  eines  geschlossenen  Säck- 
chens, d.  h.  einer  Zelle  erhält  In  den  Knollen  der  Orchideen  finden 
sich  derartige  Amylumkörper  schon  im  Normalzustande,  die  äusserste 
Sehicht  des  Kornes  differenzirt  sich  zur  Membran,  das  Innere  wird 
gallertartig  und  bildet  Füliungsmasse;  ein  solches  Korn  soll,  in  Was- 
ser liegend,  unter  gewissen  Verhältnissen  sich  um  ein  Mehr^  oder 
Vielfaches  seines  ursprünglichen  Volums  vergrössem.  Verf.  halt 
demnach  die  Amylumkörner  für  ausgebildete  ZeUen. 

Edwin  John  Quekett,  On  the  devehpement  qf  storch 
and  chlorophytte.  In :  Jardine^  et  Selby's  Aunals  of  natural 
history  Tom.  XVIIl.  p.  193  und  Flora  1846.  p.  689. 

In  der  am  21.  April  1846  stattgefundenen  Sitzung  der  Linnean 
Society  sprach  J.  Quekett  über  die  Beobachtungen  und  Ansichten, 
welche  Müller,  Munter  und  Nägeli  über  die  Bildung  des  Stärkemehls 
aufgestellt  hatten,  um  hieran  seine  eigenen  Beobachtungen  zu  knüpfen. 
Auch  er  sieht  sich  genöthigt,  Amylum  für  Zellen  zu  halten,  doch 
weicht  seine  Ansicht  in  sofern  von  der  Müller*s  und  Nägeli's  ab,  als 
er  die  Stärkezellen  bei  Dicotylen  nicht  im  Cytoblasten,  sondern  stets 
an  der  Aussenseite  dasselbe  sich  bilden  sah,  so  bei  Circaea  Inte- 
tiana,  Solanum  tuberosum.  Bei  Monocotylen  dagegen  geht  nach 
Quekett's  Beobachtungen  die  Bildung  der  Stärke  auf  der  Innenseite 
des  Cytoblasten  vor  sich,  z.  B.  bei  Lilium  bulbiferum,  von  welcher 
Regel  bisher  nur  Iris  germanica  eine  Ausnahme  macht. 

Guibourt,  Veher  Stärkmehl,  Ärrow-root  und  Sago,  Aas 
Journal  de  Pharmacie  1846.  p.  191  übersetzt  in  Dingler's  po- 
lytechnischem Journal  Bd.  101.  p.  48. 

Der  Verf.  in  der  Literatur  des  Stärkemehls  bereite  seit  1B29  be- 
kannt,  erklärt  sich  Eingangs  dieser  Abbandlnag  snnächat  fiär  Payen's 
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Apaicht  über  die  Natur  der  Stärke,  indem  er  seine  frühem  Aneioh- 
ten  fallen  läast.  Er  ist  mit  Raspail  der  Meinung,  dass  Stärke  eine 
organisirte  Substanz  sei,  erkennt  aber  einen  formellen  Unterschied 
in  derselben  an,  indem  er  die  Hülle,  die  gallertartige  und  die  auf- 
lösliche^  Substanz  unterscheidet;  in  chemischer  Besiehung  existire 
indess  kein  Unterschied.  Verf.  ist  daher  mit  Payen  und  Persoz  gegen 
Guerin-Varry's  Ansicht,  welcher  die  formellen  Unterschiede  Für  Un- 
terschiede in  der  elementaren  Zusammensetzung  hält.  Der  innere 
Thetl  des  Stärkekorns  zertheilt  sich  in  Form  von  Flocken,  während 
der  äussere  Theil,  die  Hülle,  zerreissbar  ist  und  zuweilen  in  Form 
eines  leeren  Schlauchs  auftritt.  Hordein,  welches  Proust  im  Oer- 
stenmehl  zu  552  gefunden  haben  wollte,  existirt  nach  Ouibourt  nicht. 
Nach  diesen  einleitenden  allgemeinen  Bemerkungen  geht  der  Verf.  z}jl 
den  in  der  Ueberschrift  bezeichneten  speciellen  Gegenständen  über. 
Das  indische  Arrow -root  aus  Jamaica  von  Maranta  indica  unter- 
scheidet sich  in  nichts  von  dem  auf  den  Antillen  von  M.  arundinacea 
Gewonnenen.  Das  ostindische  Arrow-root  dagegen  wird  zu  Travan- 
core  aus  Curcuma  angustifolia  gewonnen;  es  ist  ei-  oder  kreiselfor- 
mig  demReiskorne  nicht  unähnlich,  während  das  von  Taiti  durch 
die  Englander  in  den  Handel  Gebrachte  aus  zusammengesetzt  gewe- 
senen Stucken  besteht,  die  meistens  einen  grossen  Nabel  (Kern)  mit 
centrifugalen  Strichen  besitzen.  Den  Sago  beschreibt  der  Verf.  nach 
Planche,  welcher  6  Varietäten  annimmt.  Von  den  Maldiven  kommt- 
eine  Sorte  in  sphärischen  Kügelchen  von  rosa -weisser  Farbe.  Von 
Neu-Guinea  eine  Sorte  in  kleinem  Kömem,  die  halb  roth,  halb  weiss 
sind.  Die  Molukken  liefern:  grauen  Sago  oder  den  braunen  S.  der 
Engländer,  ferner  eine  grosse  graue  und  eine  sehr  weisse  Sorte.  Von 
welchen  Pflanzen  diese  Sorten  abstammen ,  ob  von  Cycas  circinalis 
und  revolttta,  oder  Arenga  saccharifera,  oder  Phoenix  farinifera  oder 
Sagus  genuina  oder  farinifera  vermag  der  Verf.  nicht  anzugeben, 
doch  kommen  die  Körnchen  alle  darin  überein,  dass  sie  alle  sphä- 
risch, abgesondert,  sehr  hart,  elastisch,  schwer  zu  zerreiben  und 
zu  pulvern  sind,  ihr  Volum  im  Wasser  verdoppeln  und  darin  nicht 
zusammenkleben.  Wasser,  in  welchem  Sago  erweicht  ist,  färbt  sich 
durch  Jod  nicht  blau.  Ausser  den  oben  genannten  Sorten,  die  der 
Verf.  zu  einer  Gattung  unter  dem  Namen  alter  oder  erster  Sago  bringt, 
nennt  er  noch  2  andere  Gattungen ,  wovon  er  die  eine :  zweiten  Sago, 
die  andere  Tapiokasago  nennt.  Die  zweite  Sagosorte  besteht  aus  kleinen 
minder  regelmässigen  Körnchen;  in  Wasser  gelegt,  macht  sie  dasselbe 
.  schleimig.  Gekocht  löst  sie  sich  leicht  auf;  nach  Istündigem  Kochen 
finden  sich  T&eilchen  des  Parenchyms  suspendirt,  die  sich  durch  Jod 
rötblich-violett  färben.  —  Die  Tapiokasago  wird  im  Zustande  eines 
feuchten  "^eigs  der  Hitze  ausgesetzt  und  so  getrocknet,  daher  ist  ihr 
Aggregatzustand  ein  anderer,  d.  h.  sie  besteht  aus  kleinen  unregeU 
massigen  höckrigen  Massen,  die  dnrch  Zusammenbacken  der  Kügel- 
chen erzeugt  sifld.  In  Wasser  eingeweicht,  schwellen  dieselben  stark 
Archir  f.  NaturgCKb.  XIU.  Jahrg.  2.  Bd.  Q        ' 
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a«f  «md  lö«6o  skh  kt  viel  Wasser  theilwMse  aaf ;  (das  Fillnii  mtA 
4i|fch  Jo4  blt«  gefärbt);  daher  er  sehr  beliebt  ist  and  ab  Pedsago 
viel  gekauft  wird.  Ueber  des  Ursprung  beider  letstgenannteB  Ga*- 
tnngen  bleibt  der  Verf.  leider  ia  Zweifel. 

•  Link  Ueier  Au  Stärkemehl  der  Bataten.  In:  Btriiai« 
sehe  Nachrichten  von  Staats  und  gelehrten  Sachen  i845. 
No.  286.  Auch  in  N.  Jeuaische  Literaturzeitung  1846.  p.  23 
und  Flora  p.  128. 

Das  ZcUgeweb«  der  italienischen  Bataten  (Convolvulus  Batatas) 
quillt  beim  Kochen  zwar  nicht  so  auf,  wie  das  der  Kartoffeln,  aber 
es  quillt  doch  vermöge  seines  Stärkemehlgehalts.  Die  Form  der 
Batatenstärke  glich  der  vom  Ref.  beschriebenen  Formenreihe  der 
Gloriosa  superba,  d.  h.  bestand  aus  cusammengesetzt  gewesenen  und 
nachmals  individoalisirten.'krystallinisch  geformten  Stücken. 

I  n  u  1  i  n. 

A.  Woskressensky  Ueher  die  Zusammensetzung  des 
InuUns.  Im  Bulletin  de  la  classe  phys«  mathem.  de  Tacad. 
imp.  eto.  de  St.  Petersbourg  Tom.  V,  No.  3.  —  Archiv  für 
Pharmacie  Bd.  46*  p.  19ft.  —  Erdoiann  und  Marcband  Joum. 
f.  prakt.  C^hem.  Bd.  37.  p.  909.  Pharmac.  Centralblatt  1846. 
No.  6. 

Das  von  Mulder  uotersachte  Inulin^-fiir  dessen  Zusammensetzung 
er  die  bekannte  Formel  12  C.  20  H.  10  O.  gab,  war  aus  Leontodon 
Taraxacum  und  Inula  Helenium  entnommen;  der  von  Pamell  Unter- 
suchte, womit  die  Mulder'sche  Formel  nicht  übereinstimmt,  dagegen 
aus  den  Knollen  von  Dahlia.  Oroockerrit  war  daher  der  Ansicht, 
dass  Inulin  aus  verschiedenen  Pflansen  verschieden  sein  möchte. 

Woskressensky  untersuchte  daher  das  Inulin  von  Neuem  und  fand 
es  bei  so  vielen  Pflanzen,  dass  er  annimmt,  es  komme  häufiger  als 
Stärkemehl  vor,  auch  fand  er,  dass  der  Gehalt  an  Kohlenstoff  und 
Wasserstoff  grösser  ist,  als  man  bisher  annahm  und  dass  es  sich 
erst  bei  gleichzeitiger  Einwirkung  von  Warme  und  Wasser  weiter 
oxydirt  und  zu  Syrup  wird ,  in  welcher  es  allerdings  die  von  Mulder 
angegebene  Zusammensetzung  hat.  Der  Verf.  gewinnt  das  Inulin  fol- 
gender Art:  Cirhorienwurzel  wird  kurze  Zeit  mit  Wasser  gekocht, 
heiss  filtrirt,  mit  Bleizucker  versetzt,  filtrirt  und  durch  Schwefelwas- 
serstoff der  überschüssige  Bleizucker  entfernt,  die  Flüssigkeit  wird 
alsdann  schnell  eingedampft,  bis  sich  auf  der  Oberfläche  eine  Haut 
zeigt  Das  beim  Erkalten  '^ich  pulverförmig  zu  Boden  setzende  Inu- 
lin  wird  mit  wenig  Wasser  aufgelöst  und  aus  der  Lösung  durch  star- 
ken Spiritus  gefällt.  Inulin  stellt  sich  dann  als  weisses,  zartes, 
Stärke  ähnliches  Pulver  dar,  für  welches  der. Verf.  die  Formel  fand: 
24  C.  19  H.  14  0.  —  Das  aus  rad.  Taraxaci  gewonnene  Inulin  hatte 
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#iiit  Mhr  Sholiehe  Zusammensetzung,  was  den  Verf.  bewog  seine 
Versuche  fortzusetzen,  um  zu  einem  allgemeineren  nnd  bleibenderen 
Resultate  zu  gelangen. 

s 

Zucker. 

Pereira  und  James  Stevens   lieber  FabnxucJker.    In: 
Pharmac.  Journ.  et  Transactions  Tom.  V.  p.  65;  ferner  Jour- 
nal de  Pbarmacie  1846.  p.  345. —  Archiv  f.  Pharmacia  Bd.  46. 
,  p.  315.  —  Dingier's  polytech^.  Journal  Bd.  101.  p,  389.  -« 
Buchner's  Repert.  Bd.  39.  p.  386. 

Die  von  ,Pereira  der  Soci^t^  de  Pbarmacie  ttbergebenen  beiden 
Zockerproben  waren  einestheiis  in  Cuddalore  in  Ostindien,  andevtn.. 
theils  in  Mogador  in  Afrika  fabricirt.  Der  ostindische  war  wetss 
und  gHch  in  Geschmack  dem  raCOnirten  Rohrzucker;  der  afrikanisefae, 
auch  Dattelzttcker  genannt,  war  braun ^  nicbt  raiftairt  und  hatte  anek 
nicht  die  Textur  des  braunen  Rohrznckers.  Ueber  den  ostindisdien 
berichtete  der  Schifischinurg  J.  Stevens  Folgendes:  der  Saft  der  Pal> 
myra»  oder  Brahpalme,  der  Cocospalme  und  der  ZwergfacherpalmCi 
auch  der  wilden  Dattelpalme  wird  zur  Nachtzeit,  vermittelst  Ein* 
schnitten  in  den  obem  Theil  des  Stammes,  gewonnen.  Der  Saft  wird 
schnell  gesotten  und  mit  Muschelkalk  versetzt,  um  die  Gährung  zu 
verhindern,  und  heisst  alsdann  Toddy.  Gegohren  und  destillirt  lie»* 
f^rt  er  Arak;  in  Syropsform  dagegen  mit  1(X— 15  p.  C.  Sand  vermengt, 
ist  er  transportabel,  nnd  kann  raffinirt  werden.  Derartige  Fabriken 
befinden  sich  zu  Cuddalore,  an  der  Röste  Coromandel,  wovon  die 
grösste,  welche  nach  5jähngero  Bestände  6000  Tonnen  Zucker  Ho- 
fierte, den  Herren  Viney  und  Cordoya  zu  Pondtchery  gehört.  Un* 
geachtet  jede  Zuckerpalme  1  Rupie  Steuer  zahlt,  so  ist  das  Produkt, 
wegen  der  Häufigkeit  nnd  der  geringen  Pflege  der  produdrend» 
Pflanzen  sehr  billig;  diePalmyra-  und  Cocospalme  erreicht  in9Jah« 
ren  eine  Höhe  von  100  Fuss  und  trägt  letztere  längere  Zeit  jährlieh 
500  Nüsse. 

Auch  die  Ita-  oder  Murichi-Palme  in  Guiana  würde  sich  nacb 
Rob.  Scbomburgk  vortrefflich  zur  Zuckerfabrication  eignen.  ^ 
(Flora  1846.  p.  36).  In  der  Jugend  liefert  diese  Palme  ein  vortreff- 
liches Gemüse,  dem  Kopfkohl  ähnlich.  Die  Fruchte,  schon  seit 
Walter  Raleigh,  Clusius,  GumiUa  und  Gili  hinreichend  bekannt, 
werden  verspeist  und  liefern  das  Material  zu  einem  berauschenden 
Getränk.  Die  Stämme  geben  dagegen  beim  Anzapfen  eine  zucker- 
reiche Flüssigkeit,  während  gleichzeitig  das  Mark  des  Stammes  dem 
Indianer  noch  Sago  liefert ^  aber  auch  die  Blüthenknospen  Hefem 
eine  Flüssigkeit,  die  „fröhlich  macht  wie  Champagner.**  Der  ander« 
weite  Gebrauch  dieser  so  nützlichen  Pflanze  gehört  nicht  hierher, 
und  es  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  sie  ausser  Brod,  Zucker  und  Wein 
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auch  Betten,  Bindfäden,  Besen  und  Dachziegel  liefert  nnd  also  nicht 
mit  Unrecht  den  Namen  arbol  de  la  vida  fahrt. 

Cotterau  (fils)  Nouveaux  r^acti/s  paar  recomuätre  le 
tucre  de  canne  et  le  sucre  de  /jictde^  et  nouveau  tnoyen  paur 
difcauvrir  la  prAence  des  carbonates  alcalms  dans  les  bicarbo- 
nates.       Im:     Journal  de  chimie  medicale.    1846.    3°^  serie. 

Tom.  li.  p.  1. 

Die  von  Chevallier  yorgeschlagene  Methode,  mittelst  Kali  Rohr- 
locker  von  StSrkezucker  zu  unterscheiden,  bestimmt  den  Verf.  anzu- 

*  nehmen ,  dass  unter  Einwirkung  von  Warme  1.  alle  Alealien  die  von 
Chevalier  entdeckte  rothe  oder  gelbe  Färbung  gefälschten  Zuckers 
hervorrufen,  2.  alle  kohlensauren  AlcaKen  dasselbe  bewirken,  mit 

•  Ausnahme  von  kohlensaurem  Kalk,  der  nur  schwache  Färbung  her- 
Torruft,  3.  dagegen  doppelt  kohlensaure  Alealien  keine  Färbung  des 
Starkezuckers  bewirken,  weshalb  man  sich  dieses  Mittels  bedienen 
kann,  um  die  Vermischung  eines  kohlensauren  mit  einem  doppelt 
kohlensauren  Aleali  zu  ermitteb. 

Th.  Tilley  und  Douglas  Maclagan  Ue^  die  Um^ 
Wandlung  von  Zucker  in  eine  mit  CelUUose  oder  InuUn  isomere 
Substanz»  in:  Philos.  magaz.  und  Journ.  of  sc.  3.^erie8.  No. 
184.  p.  12.  —  Erdmann  und  Marchand  Journ.  f.  prakt..  Chemie 
Bd.  39.  p.  216. 

Dass  Cellulose  durch  Schwefelsäure  in  Stärkezucker,  und  Inulin 
durch  blosses  Rochen  in  Fruchtzucker  sich  umwandelt,  ist  lange  be- 
kannt,  dagegen  gab  es  keine  Methode  Zucker  in  Cellulose  zu  ver- 
wandeln. Der  in  den  Mohrrüben  enthaltene  Rohrzucker  (?)  bei  30* 
bis  40*  C.  in  Gährung  versetzt,  ändert  sich  nach  den  Beobachtungen 
der  Verf.  in  Fruchtzucker,  dann  in  Manuit,  in  Milchsäure  und  in 
eine  gummiartige  Substanz  um,  die  mit  arabischem  Gummi  gleiche 
Zusammensetzung  haben  und  den  Beweis" dafür  abgeben  soll,  dass 
sich  Zucker  in  Dextrin  umbilden  könne.  Ein  anderes  unterstützen- 
des Moment  Tür  eine  derartige  rückgängige  chemische  Action  entneh- 
men  die  Verf  aus  dem  Schleimigwerden  von  Limonaden  im  Wmter. 
Wurde  der  schleimige  Körper  mit  Alkohol  ausgeschieden  und  ge- 

, trocknet,  so  ward  er  fest  und  leicht  zu  Pulver  zerreiblich.  Zerrie- 
ben und  mit  Weingeist  gewaschen,  bis  derselbe  nichts  mehr  löste 
und  dann  bei  100*  getrocknet,,  gewannen  sie  eine  homartige  halb- 
durchsichtige Masse,  die  in  heissem  Wasser  zu  einem  schwer  filtrir- 
baren  Schleim  aufschwoll,  durch  Jod  nicht  gefärbt  wurde,  mit  Sal- 
petersäure Oxalsäure  lieferte  und  beim  Verbrennen  eine  Asche  gab, 
die  1,37t  betrug.   Seiner  elementaren  Zusammensetzung  nach  bestand 

.  der  gummiartige  Körper  aus  24  C.  42  H.  21  O  oder  43,71  C.  6,25  H 
und  50,04  O;  woraus  sich  ergeben  soll,  dass  diese  Materie  mit  Cel- 
lulose und  Inulin  isomer  sei.  Unter  dem  Mikroskope  zeigte  sich 
keine  Spur  von  Organisation. 

^  '    DigitizedbyCjOOQlC 


pb3r8iologischeii  Botanik  während  des  Jähret  1846.        245 

[Wenn  auch  diese  Formel  mit  InuHnhydrat  2  (12  C.  20  H.  10  Ö) 
-f-  H.  stimmt,  so  ist  dies  doch  keineswegs  mit  der  Formel  für  Cel- 
lulose  der  Fall,  welche  nach  den  neuesten  exacten  Untersuchungen 
aus  12  C.  20  H.  10  O  besteht.  Auch*  ist  zu  bemerken,  dass  es  bis. 
jetzt  "Niemandem  gelungen  ist,  krystallisirbaren  Zucker  aus  Mohr*- 
räben  darsustellen.    Ref.] 

P  e  k  t  i  rf. 

-    Fr.  Jahn    Versuche  über  das  Lektin,     Archiv  für  Phar- 
macia Bd.  45.  p.  24—43  und  p.  129—171. 

Wenn  auch  die  vorliegende  Abhandlung  theils  durch  eine  fleissige 
Zusammenstellung  der  neueren  Literatur  über  Pektin,  Pektinsäure 
u.  s.  w. ,  so  wie  durch  manchen  schätzenswerthen  Beitrag  das  Aus^ 
führlichste  ist,  was  die  Wissenschaft  bis  jetzt  über  Pektin  besitzt, 
so  dürfte  sie  sicher  doch  von  den  jüngsthin  auftretenden  Chemikern 
manche  Anfechtungen  zu  erleiden  haben.  —  Im  ersten  Theile  der 
Arbeit  referirt  der  Verf.  über  die  Arbeiten  von  Berzelius,  Braconnot, 
Guibourt,  Geiger,  Soubeiran,  Kegnault,  Fremy,  Poumarede,  From- 
berg.  Mulder,  Schmidt  und  Chodnew,  von  denen  Berzelius  nur  2, 
Chodnew  dagegen  4  sich  nahe  stehende  Gallertkörper  nnterschied. 
Dem  Verf.  war  es  bei  seinen  zahlreichen  Versuchen  besonders  um 
die  Ursache  des  Oelatinirens  der  Fruchtsäfte  und  der  dabei  statt- 
findenden Veränderungen  des  Pektin  selbst  zu  thun,  so  wie  er  ferner 
der  Gährung  des  Pektin  besondere  Aufmerksamkeit  schenkte. 

Der  ausgepresste  und  durch  Leinwand  geseihte  Fruchtsaft  mit 
einer  hinreichenden  Menge  starken  Alkohols  versetzt,  scheidet  einen 
schleimigen  Körper >  Pektin,  aus,  der  von  Weingeist  durch  gelindes 
Trocknen  befreit  und  mh  ein  wenig  Wasser  angerührt,  die  Eigen- 
Schaft  besitzt,  in  wenigen  Stunden  zu  gelatiniren,  doch  geht  diese 
Eigenschaft  verloren,  wenn  die  Säfte  durch  blosses  Hinstellen  in 
offenen  Gläsern  geklärt  werden,  indem  das  Pektin  daun  in  einen 
schleimigen,  nicht  mehr  gelatinirenden ,  Körper  umgewandelt  wird. 
Am  ausgebildetsten  ist  die  Eigenschaft  zu  Gelatiniren  beim  Apfel- 
pektin, obwohl  auch  andere  Fruchtsäfte  gelatinirendes  Pektin  ent- 
h^en,  so  Johannisbeeren,  Himbeeren,  Heidelbeeren,  (Preusselbee- 
ren),  Berberitzen,  Pflaumen,  Birnen,  Quitten,  weisse  Rüben.  Alles 
Pektin  zeigt  eine  geringe  saure  fleaction,  herrührend  von  Aepfel- 
säure,  Citronensäure,  Weinsteinsäure,  die  durch  kohlensaures  Blei- 
oxyd  nicht  zu  entfernen  waren.  Diese  zum  Theil  an  Basen  gebun- 
denen Säuren  erklären  indess  noch  nicht  alle  Verschiedenheiten  der 
Pektinarten-,  so  coagulirte  Pektin  aus  Birnen  und  Johannisbeeren 
von  Eisenchlorid,  aus  Aepfeln  und  Pflaumen  nicht.  Auch  coagulirt 
Pflaumenpektin  von  kieselsaurem  Kali  wie  Gummi  arabicum;  die 
übrigen  nicht.  Arabisches  Gummi  unterscheidet  sich  jedoch  von 
Pflaumenpektii^  demungeachtet  dadurch ,  dass  ersteres  durch  Eisen« 
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cblorid  otid  Zinnchlorid  coagulirt  wird,  letzteres  dagegen  nicht. 
Sämmtliche  rohe  Pektinarten  werden  dnrch  die  atmosphärische  Luft 
irod  durch  den  Gähmngsprocess  verändert.  Die  Luft  macht  das 
Pektin  unlöslich,  bleibt  dieses  nun  im  Wasser  Tertheilt,  so  bindet 
es  dass^be  und  gerinnt  damit;  wirkt  aber  die  Luft  längere  Zeit  auf 
das  geronnene  Pektin  ein,  so  geht  die  Fähigkeit  su  Oelaöniren  ver- 
loren Durch  Behandlung  solchen  Pektins  mit  Alkalien  kann  es  zwar 
wieder  löslich  gemacht  werden ,  doch  hat  es  sich  dann  so  yerändert» 
dass  es,  durch  Säuren  abgeschieden,  nicht  mehr  gelatinirt,  sondern 
breiartig  und  braun  gefärbt  wird  und  mehr  sich  der  Humussäure 
nähert.  —  In  dieselbie  Substanz  geht  das  Pektin  durch  die  Weingäh- 
rung  über;  keineswegs  aber  wie  bisher  angenommen  wurde  in  Pek- 
tinsäure. Der  Verf.  sieht  im  Pektin  zwei  Substanzen,  1.  die  von 
Chodnew  beschriebene  Substanz ,  die  dem  Pflanzenschleim  ganz  ähn- 
lich ist  und  2.  eine  gelatinirende  Substanz,  das  eigentliche  Pektin, 
weil  nach  Beseitigung  der  letzteren,  das  Chodnew*sche  Pektin  nicht 
mehr  gelatinirt.  Gewöhnliches  Pektin  verwandelt  sich  mit  verdünn- 
tem Aetzkali  gekocht  oder  mit  Kalkwasser  und  durch  Digestion  mit 
Aetzammoniak  in  Pektinsäure,  doch  erfolgt  diese  Umwandlung  lang- 
samer,  als  man  bisher  annahm;  durch  anhaltendes  Kochen  mit  Aetz- 
kali  wird  gewöhnliches  Pektin  so  wie  das  Chodnew'sche  ganz  zer- 
stört  und  lässt  sich  nicht  mehr  durch  Alkohol  rällen.  'Junge  Mohr- 
rubelt  geben  mit  Alealien  gekocht,  eine  Gallertsubstanz,  die  sauer 
reagkt,  d.  h.  eine  in  Wasser  losliche  Pektinsäure.  Nicht  wie  Bra- 
connot  annahm,  ist  Verf.  der  Meinung,  dass  Pektin  bei  derGährung 
der  Fruchtsäfte  eine  vermittelnde  Rolle  spiele,  denn  nach  Wegnahme 
des  Birnenpektins  gab  der  ßirnsaft  eine  noch  unverminderte  Menge 
Alkohol.  Dagegen  bestätigt  Verf.  die  Behauptung  Braconnot*s ,  dass 
Pektin  für  sich  selbst  .nicht  im  Stande  ist,  Gährung  von  Zuckerflüs- 
sigkeiten  zu  bewirken.  Nur  Pektin,  nicht  aber  Pektinsäure  bewirkt 
das  Gelatiniren  der  I^ruchtsäfte. 

Der  Verf.  schliesst  seine  Arbeit  mit  Bemerkungen  über  einige 
von  selbst  erfolgende  Veränderungen  der  Obstfrüchte,  bei  welchen 
das  Pektio-in  Betracht  kommt. 

Nach  Döberreiner  (Archiv  d.  Pharmac.  Bd.  38)  enthalten  unreife 
Obstfrüchte  Stärkmehl,  das  beim  I^eifen  schwindet,  sich  in  Zuckär 
umwandelt  und  Pektin  alß  Begleiter  hat,  während  z.  B.  unreife 
Aepfel  Pektin  in  kaum  nacWeisbarer  IVlenge  enthalten.  Verf.  ist 
der  Meinung,  dass  sich  dies  Pektin  aus  dem  Amylum  erzeuge. 

Das  sogenannte  Mehligwerden  gewisser  Aepfel-  und  Birnsorten 
leitet  der  Verf.  von  der  beginnenden  Gährung  ab|  wobei  sich  das 
Pektin  betheiligt,  indem  nut  der  Lockerung  der  Zellen  von  einander 
Luft  zutritt,  deren  Sauerstoff  absorbirt  wird.  Im  Zustande,  den  man 
„teig"  nennt,  enthalten  die  Birnen  noch  Zucker  und  Pektin,  bei  tei- 
gigen Aepfeln  «ondert  sich  nach  kurzem  Stehen  des  Safte  an  der 
Lufl  das  Pektin  in  Form  vieler  braunen  Gallertflooken  ab,  was  bei 
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gesunden  Aepfeln  nicht  der  Pell  iet  -•  Beginnen  die  Micbte  sn 
fenlen,  so  ist  des  Pektin  Terschirnnden  und  bei  der  DestUUtion  des 
sauren  Safts  ward  kein  Alkohol  mehr  erhalten,  weil  der  Zucker  in 
fissigaäure  übergegangen  war.  Die  geringere  Süsse,  welche  bclim 
Trocknen  sehr  süsser  Pflaumenarten  z.  B.  Reineclauden  und  A|^rico. 
seiq>iA«men  eintritt  >  leitet  der  Verf.  ebenfalls  Ton  einer  Veründemng 
des  Zuckere  und  Pektins  ab,  welche  notbwendig  bei  diesen  grossen 
seftreicben  Fruchten  Ter  sich  gehen  muss,  indem  sie  langsamer 
troeknen.  Die  in  den  Pflaumen  enthaltene  Weinsteinsäure  überwiegt 
dann  den  geringem  Zuckergehalt  und  deshalb  schmecken  diese 
Früchte  getrocknet,  säuerlich,  was  nic^t  der  Fall  ist,  Trenn  durek 
Entfernung  des  Steins  das  Welken  beschleunigt  wird. 

Pflanzenschleim. 

G.  J.  Molder  lieber  PßanAefuchleim.  Iü:  Scheikuod. 
Onderzoek.  III.  Deel.  p.  17—30.  Auch  in  Erdaianu  und  Mar^ 
diand  Joarn.  f.  prakt.  Chemie  Bd.  37.  p.  334—340. 

Anstatt  des  Tom  Verf.  früher  eingeschlagenen  Verfahrens,  Pfian- 
nenscMeim  darzustellen,  (Aussieben  der  Pflansentheile  mit  kaltem 
und  kochendem  Wasser  und  Präcipitiren.  der  FKis8i|keit  mit  basisch* 
essigsaurem  Bleioxyd)  adoptirt  derselbe  Jetzt  die  Schmidt^che  Me- 
thode, nach  welcher  der  mit  kaltem  Wasser  gelöste  Schleim  mit 
Alkohol  gefällt  und  Ton  seinen  unlöslichen  Salzen  durdi  Tcrdumite 
Säuren  getrennt  wird.  Der  ausgepresste  und  in  Wasser  wieder 
gelöste  Schleim  wird  dann  aufs  Neue  mit  Salzsäure  und  Alkohol  nie- 
dergeschlagen,  mit  Alkohol  ausgewaschen  und  in  dünnen  Schichten 
auf  Olas  getrocknet.  Das  Trocknen  auf  Glas  hält  Muider  för  über- 
flüssig, weil  der  Schleim  mit  Alkohol  digerirt  und  getritcknet  pul- 
▼erförmig  wird.  Die  analytischen  Resultate ,  welche  Schmidt  erfiidt, 
weichen  von  denen  Mulder's  nichtsdeatoweniger  ab,  weil  jener  die 
Schleimarten  nicht  hinlängHcfa  trocknete.  Wäihrend  Mulder  bei  sei. 
Ben  frühem  Versuches  die  Formel  C,«!!,^  O,«  fand,  erhielt  Schmidt 
die  Farmel  Cti  H«,  O,«;  Muider  indess  jetzt  nach  vormchtigem 
ToUständigen  Trocknen  Ct4  H,«  O19.  Die  Pflanaeoschleimarten  ge- 
hören demnach  zu  den  Körpern,  die  Sauerstoff  und  Wasserstoff  in 
dem  Verhältniss  enthalten,  in  welchem  sie  Wasser  bilden;  auch  sind 
sie  nicht  mit  Gummi  oder  Amylum  zu  verwechseln ,  obwohl  sie  sich 
mit  verdünnter  Schwefelsäure,  wie  diese,  in  Zucker  verwandeln 
können. 

Manna. 

Obwohl  Ref.  über  die  eigentliche  Manna  von  Fräxinus  Omus 
U.A.  nichts  zu  berichten  im  Stande  ist,  indem  Mittheilungen  darüber 
aus  dem  Jahre  1846  nicht  vorliegen,  so  sieht  sich  derselbe  dennoch 
Tsranlasst,  über  die  unter  dem  Namen -Manna  neuerdings  zur  Sprache 
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gebmchten  Substanzen  zu  referiren,  and  zwBr  an  diesem  Orte,  da  der 
Gegenstand  sonst  wohl  kaum  einen  passenden  Platz  im-Jahresberichte 
finden  möchte. 

Nach  Miqael  (Botanische  Zeitung  1846.  p.  416)  ist  die  in  der 
Proyinz  Van  in  Kleinasien  im  Jahre  1841  beobachtete  und  mit  dem 
Namen  Manna  belegte  Substanz  nichts  weiter  als  Lieben  escnlentns 
Fall.  (Lecanora  esc.  Eversm.),  der  durch  Wind  und  Regen  in  die 
Thäler  gelangend,  dort  in  so  grosser  Menge  aufgehäuft  gefonden 
wird,  dass  er  gesammelt  und  theils  als  Medicament,  theils  als  Nah- 
rungsmittel Terbraucbt  werden  kann.  'Sehr  viel  ausführlicher  berich- 
tet Reissek  (W.  Haidinger,  Berichte  über  die  Mittbeilunsen  von 
Freunden  der  Naturwissenschaften  in  Wien  1847.  p.  195  — 2Ü0).  Der 
Verf.  stellt  zunächst  die  bisher  vorgekommenen  Mannaregen  zusam- 
men, es  ereigneten  sich  dergleichen  im  Jahre  1824,  1828,  1841  und 
1846.  Die  im  Jahre  1828  beobachtete  Manna  wies  sich  nach  Des- 
fontaines  für  eine  Art  Liehen 'ans;  Ledebour  erki^nte  darin  Lecanora 
esculenta,  die  nach  Göbers  Untersuchung  aus  2,50}  Inulin,  23,<)0| 
Gallerte  und  65,91  Oxalsäuren  Kalk  besteht.  Aber  bereits  Pallas 
brachte  sie  im  Jahre  1769  von  seinen  Reisen  in  den  Kirgisensteppen 
und  am  Aralsee  mit,  späterhin- Eversmann,  dessen  Beschreibung  in 
den  Acten  der  Leopold.  Akademie  VoL  XV.  zu  finden  ist  Auch 
Reissek  endlich  erhielt  im  Jahre  1846  von  der  im  Januar  desselben 
Jahres  in  Kleinasien  gefallenen  Manna  und  erkannte  darin  die  Evers- 
mann'sche  Lecanora  aifinis,  die  bekanntlich  nicht  an  den  Boden  an- 
geheftet ist  und  daher  leicht  von  heftigen  Stürmen,  wie  sie  doriigen 
Gegenden- besonders  eigenthümlich  sind,  von  ihrer  Bildungsstätte  in 
weite  Femen  fortgetragen  werden  können. 

[Ref.  edaubt  sich  Jiinznzufiigen,  dass  im  Jahre  1847  eine  ahn- 
liehe  essbare  Flechte,  aus  Algier  durch  den  General  Jussuf  einge- 
sandt, unter  dem  Namen  Jussuffia  edulis  von  Hrn.  Link  beschrieben 
wurde.  Ferner  erhielt  Re£  im  Frül^ahr  1848  aus  Oberschlesien  eine 
Substanz,  die  massenweis  unter  der  Bezeichnung-  Manna  gesammelt, 
nnd  genossen,  bei  Gross  Strehlitz  vom  Himmel  gefallen  sein  sollte 
(!)  Dieselbe  erwies  sich  bei  genauerer  Prüfung  des  Hrn.  Göppert  in 
Breslau  und  des  Hrn.  Link  in  Berlin  als  der  Saame  von  Veronica 
bederaefolia.] 

Stokes  lieber  das  Manna  des  glücklichen  Australiens. 
(Discoveries  in  Australia,  London  1646.  VoL  L  p.  285.  L.  Fr. 
V.  Froriep  und  R.  Froriep  Neue  Notizen  aus  d.  Gebiete 
der  Natur-  und  Heilkunde  Bd.  39.  p.  97). 

Die.Eucalypten  von  Australia  felix  schwitzen  aus  ihren  Zweigen 
eine  von  den  Colonisten  Manna  genannte  Substanz  in  Form  kleiner 
Schneeflocken  aus,  welche  irrthümlich  (siel)  von  denselben  den  in 
grosser  Menge  die  Bäume  umschwärmenden  Cicaden  zugeschrieben 
wird.    Stokes  fand  aber  auch  auf  einer  andern  kleinem  Eucalj^tos« 
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Species  eine  blasjigelbere  Mannasorte,  die  in  solcher  Menge  aosge- 
sondert  wird ,  dass  die  Eingebornen  in  j;  Stunde  über  ein  Pfiind  der- 
selben sammeln  können.  Der  Geschmack  dieser  Manna  ist  „köstlich 
mandelartig,  doch  so  süss,  dass  man  nicht  y\el  davqn  geniessen 
kann/'  Der  Reisende  empfiehlt  diese  8orte  den  Conditore».  —  Der 
Chirurg  Bynoe  widerlegt  übrigens  die  Ansicht  Stokes,  indem  es  ihm 
nicht  gelungen  sei,  einen  Spalt  zu  finden,  aus  welchem  diese  Manna 
ausflösse,  und  auch  künstliches  Aufritzen  der  Kinde  keinen  Manna- 
fluss  veranlasst  habe;  auch  habe  er  durch  directe  Beobachtung  er- 
mittelt, dass  jene  syrupartige  Feuchtig(|Leit  ans  dem  After  der  Cica- 
den  ausgesondert  werde,  indem  der  untere  Theil  des  abdomen  er- 
hoben und  nun  3  —  4  Tropfen  ausgespritzt  würden.  Ref.  kann  nicht 
umhin,  bei  dieser  Gelegenheit  einer  Substanz  zu  gedenken,  die  er 
in  den  grossen  blasenförmigen  Rüstergallen  fand.  Nach  seiner  und 
Dr.  Trommer's  Untersuchung  besteht  die  Flüssigkeit  aus  Gummi  und 
entstammt  nicht  dem  Rüsterblatte,  sondern  den  in  grosser  Masse 
darin  befindlichen  Blattlausen.  Die  glänzenden  Flocken  auf  Rüster- 
blättern sind  somit  auch  nichts,  als  jene  threrischen  Secretionspro- 
dukte,  die  aber  aus  Gummi  bestehen. 

Fette  Oele. 

Hulder  üeher  das  BehenoL  Scheik.  Onderz.  3  Deel. 
p.  645.  —  Erdmann  und  Marchand  Joum«  f,  prakt  Chemie 
Bd.39.  p.351— 359. 

Baron  von  Raders  baute  auf  Cura^^o,  Bonaire  und  Aruba'  einen 
Baum  im  Grossen  an,  um  aus  dessen  Saamen  ein  nicht  ranzig  wer- 
dendes Oel  zu  erhalten.  .  Dieses  in  Frankreich  mit  20  Francs  pro 
Kilogr.  be^^hlte  Oel  kommt  nach  Mulder  von  (der  Cassiee):  Moringa 
nuz  Beben  Desfont  (wovon  der  Marne),  oder  von  Morifiga  Zeylanica 
Lam.,  der  in  Syrien,  Aegypten,  Ceylon,  Malabar  und  in  Amerika 
gedeiht.  Das  Oel,  früher  officinell  unter  dem  Namen  Oleum  balati* 
num  od^r  Öl.  balaninum  auch  balzaninum ,  wirkt  nicht  wie  der  Saame 
drastisch,  hat  ein  spec.  Gew.  von  0,912,  hat  einen  süssen  Oeschmaek, 
ist  farblos,  geruchlos  und  flüssig,  im  Winter  jedoch  fest,  reagirt 
neutral  und  braucht  lange  Zeit  um  ranzig  zu  werden.  Seine  Anwen- 
dung ist  ganz  gleich  der  vom  Olivenöl ,  auch  ist  es  mit  Kali  vollständig 
verseifbar.  Mulder  fand  im  Oele:  Elain,  Margarin  und  ein  Fett,  das 
bei  der  Verseifung  eine  der  Stearinsäure  sehr  nahe  stehende  Säure: 
Behensäure,  liefert. 

Aetherische  Oele. 

Arppe  lieber  das  Monardaöl,  -Erdmann- und  Marchand 
Journ.  f.  prakt.  Chemie  Bd.  39.  p.  243. 

Monarda  punctata,  eine  nordamerikaniscbe  Pflanze,  liefert  ein 


Digitized  by 


Google 


250     Mfinter:  Bericht  über  die  Leistenfeii  im  Odbftete  te 

gdbrotlMt,  des  Thymian  an  Oemch  &hiilicfaet  ath«r.  (M,  weldiea 
eine  grosse  Menge  krfttallisirien  Stearoptens  in  Perm  rhombiaoher 
Tafeln  abtetsi,  die  stark  riechen  und  von  brennend  schtffeni  Ge^ 
soboinek  sind ,  bei  48*  sckmdsen  und  leicht  desdilirbar  sind.  D«r 
dledepnniLt  liegt  bei  220*,  wiUirend  der  Siedepunkt  des  davon  go- 
trennten  Elnebptens  bei  824*  lag.  Letctetes  bestand  «na  C864t 
Ji9,85  vmi  0  3,71    Das' Stenropien  gab   dagegen  die  Fonsiei  C,« 

W  a  c'h  s. 

L«w,y  Zusrnnrngnsetttü^  perscUedener  Waokmrien,  FVo- 
riep's  N.  Notls.  Bd.  33.  p.  6«.  —  Flora  1845.  p.24«.  —  Ar. 
chiv  d.  Pharmacie  Bd.  46.  p.  67. 

Im  Bienenwacbse  fand  der  Verf.  neben  Cerin  und  Myricin,  Ce- 
rolein,  welches  bei  28*  schmilzt,  in  Alkohol  und  Aether  losließ  und 
sauer  reagirt;  es  besteht  aus  C  78,47  H  12,51  O  8,75;  ausserdem  ent- 
hält  das  Bienenwachs  noch  Cerin-  und  Myricinsäure. 

Rhus  succedaneum  ans  Japan  liefert  ein  Wachs,  in  welchem 
Lewy  eine  Säure  fand,  die  er  Acide  sinesique  nannte. 

Das  von  Corypha  cerifera  stammende  Camuba- Wachs  besteht 
aus  C  80.36  H  13,67  O  6,57. 

Das  nach  Brongniart  wahrscheinlich  yon  Myristica  Ocoba,  M. 
ofllcinalis  und  sebifera  stammende  Acuba-Wachs  bestand  aus  C  73,^ 
H  11,40  O  14,70. 

Das  nach  Brongniart  f«n  M.  Blcuiba  «tammenle  gelbllohweisae 
Biouiba.W4ichs,  welches  in  kochendem  Alkohel  löslich  und  bei  35« 
G.  schmilit,  bestand  ans  C  74,37;  H  11,10;  O  14,53. 

im  gelbücb-weissen  AndaqoierJWachs,  welchee  von  kleinen  Bie- 
nen am  Rio-Coqneta  gewonnen  wird,  isnd  Lewy  45  Ceroain,  50 Pi^ 
menwachs  und  5t  einer  öligen  Substann. 

J.  £•  Teschemacher  On  tke  imkt  o/  Chama$r€pi,  In: 
Brewster^  Pkiloa.  Hag.  and  Jonni.  of  Sciesce  VoK  28.  p.  dM. 
-^  Erdmana  und  Marchand  Joum.  f.  prakt.  Chemie  Bd.  S9. 
pag.  220. 

Ein  Blatt  yon  Chamaerops  humilis,  [dergleichen  in  grossen  Ballen 
nach  Nordamerika  versandt  und  dort  zu  Hüten  verarbeitet  werden], 
gaben  dem  Verf.  390  Gran  eines  Wachses,  welches  aus  Cerin  und 
Myricin  bestand.  Dies  Wachs  sitzt  in  den  Falteji  der  BlKtter  in 
Form  eines  weissen  flockigen  Pulvers,  unter  welchem  ausserdem 
noch  eine  -firnissglänzende  Wacfassohicht  liegt.  Wohl  an  100,000  Pfd. 
dieses  Wachses  gehen  bei  der  Bearbeitung  der  Blätter  unbenntat 
verloren. 
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Harze. 

J.  Stenhouse  Observations  on  the  resm  of  Xanihorhoea 
hastüis  (YeUoto  Gum-resin).  In:  Brewster's  Pbilos.  Mag.  and 
Joum.  of  Sc.  Vol.  28.  p.  440.  — -  Erdmana  u.  Marchaad  Journ. 
f.  prakt  Cliemie  Bd.  39.  p,  221.  —  9ottru.  de  Pharm,  et  de 
Cbim.  1846.  p.  369. 

Xanthorrhoea  hastilis,  ein  in  NeuhoIIand  weit  verbreiteter  Banin, 
(iefert  ein  schon  1786  durch  Philipps  -bekannt  gewordenes  Hars,  das 
in  grossen  dunkelgelben  Massen  oder  gröblich  pulverisirt  in  den  Han- 
del gebracht  wird.  £s  hat  einen  angenehmen  gewürEhaften  Geruch, 
schmilzt  beim  Erhitzen  und  verbrennt  mit  dem  Oeruch  de«  Tolu- 
balsams.  In  Alkohol  und  Aether  ist  ei  löslich,  nicht  in  Wasser. 
Die  Lösungen  trocknen  zu  einem  Firniss  ein  und  aus  ihnen  lässt  sich 
durch  Wasser  das  Harz  in  Form  dunkelgelber  Flocken  abscheiden^ 
Stenhouse  stellte  aus  dem  Harze  eine  Säure  dar,  die  der  Zimmt- 
saure  nahe  steht,  aber  als  aus  Zimmt-  und  Benzoesäure  zusammen- 
gesetzt anzusehen  ist.  Mit  Salpetersäure  gekocht  verwandelt  sich 
das  Harz  in  Pikrinsalpetersäure  und  Beozoesalpetersäure. 

Ueber  Abitwnmung  des  afrikamichen  OUbatmm.  Im  Phar- 
mac.  Joum.  Tom.  V.  p^641.  —  Pkarmao.  Centralblntt  1846. 
p.  29.  —  Archiv  d.  Pharmacia  des  Apothekervereins  in  Nord- 
deutschland  Bd.  48.  p.  65. 

Die  schon  den  Alten  bekannten  Olibanumsorten ,  das  indische 
and  das  afrikanische,  sind  auch  noch  heute  die  gebräuchlichen.  — 
I^ach  TumbuU  und  Colebrooke  stammt  das  ostindische  von  Calcutta 
und  Bombay  iroportirte  vom  Salaibaume,  d.  i.  von  Boswellia  thuri- 
fera  od.  B.  serrata,  während  das' von  J.  F.  Royle  nach  England  zu- 
rückgebrachte Harz  von  dem  Salehbaume,  d.  i.  Boswellia  glabra 
Roxb.  gewonnen  wurde.  Die  Heimath  der  Boswellia  thurifera  sind 
die  Högel  von  Coromandel.  Das  Harz  selbst  besteht  nach  O'Shaugh- 
nessy  aus  37}  Harz,  28}  Oel,  4g  Gummi,  lij  Oluten;  kommt  in 
rundlichen  oder  länglichen  lichtgelben  durchscheinenden  Thränen  in 
den  Handel,  hat  einen  brennenden  btttem  Geschmack  mtd  balsami- 
sehen  Geruch.  —  Das  afrikanische  Olibanam  über  Suez  nach  Vene- 
dig  und  Marseille  in  den  Handel  gebraobt,  stammt  von  Pldsslea  ffo- 
ribuada  Endl.,  welche  aul  den  Kalkhügeln  an  der  Küste  Somanli  in 
der  Nähe  vom  Cap  Gardafui  gedeiht.  Die  Harzköroer  sind  kleiner 
als  die  des  indischen,  gelb  oder  röthlich  und  führen  kohlens.  Kalk. 
Man  gewinnt  es  durch  Einschneiden  in  die  Rinde ^  aus  der  es,  in 
Farbe  und  Consistenz  der  Milch  ähnlich,  herausfliesst  und  bald  er- 
liiKrtet. 

Rob.  Thomson  Anafyns  of  Ceradia  furcatu  Resm. 
In  Brewster  Philos.  Magazine  Vol.  28.  p.  422. 

Die  Pflanze,  welche  das  H«rz  liefert,  wächst  auf  der  Küste  von 
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Afrika  gegenüber  der  Insel  Ichaboei-dem  Gerüche  nach  gleicht  es 
dem  Olibanum,  hat  ein  spec.  Gew.  von  1,197,  ist  in  Alkohol  löslich 
und  durch  Wasser  aus  der  alkoholischen  Lösung  fallbar  und  besteht 
aus  C««  H3«  O,  ("oder  67,03  C.\  8,37  H.,  24,60  O. 

Berthemot  Veher  den  ißeusen  Veber%ttg  mancher  Früehle* 
Im:  Journ.  de. Pharm,  e't  de  Chira,  18i6.  p.  177.  —  Archiv 
der  Pharmacie  vom  Apotheker -Verein  in  Norddeutsehlani 
Bd.  47.  p.  327. 

Die  sogenannte  fleur  des  frnits  ist  nicht,  wie  man  bisher  annahm, 
Pilanzenwachs  oder  eine  fettartige  Materie,  sondern  ein  Harz,  vreK 
ches  die  Früchte  zur  Beförderung  des  Reifens  schützt  Schwefel- 
saure färbt  das  Harz  dunkelroth  und  löst  es,  ebenso  wie  Aether, 
Alkohole  und  Oele. 

Bei  Gelegenheit  der  Mittheilung  der  Berthemot'schen  Beobach- 
tung macht  Witting  die  „Bemerkung",  dass,  virenn  nicht  bei  den 
Früchten ,  so  doch  z.  B.  bei  den  Myriceen  Pflanzenwachs  vorhanden 
sei;  ja  bei  Cactus,  Mesembryanthemum ,  Glaux  prävalirten  Chlor- 
und  phosphorsaure  Verbindungen.  Hr.  Witting  hätte  mit  demselbea 
Rechte  Berthemot  entgegnen  können,  dass  doch  bei  trockneii 
Früchten  der  weisse  Ueberzug  nicht  Wachs,  sondern  Stärkeiucker 
sei.  Wozu  so  unnöthige  Zusätze,  die  so  gar  nicht  zur  Sache  ge^ 
hören? 

Gutta  Percha.  ^ 

M.  Osswald  Ueber  Gutta  Percha,  In:  Archiv  der  Phar- 
macie Bd.  48.  p.  314. 

Der  Verf.  macht  dem  Dr.  Bley  die  Mittheilung ,  dass  Gutta  percha 
eine  Art  Gummi  elasticum  ist,  das  in  fleischfarbenen  Stücken  von  20 
bis  30  Pfd.  Schwere  in  den  Handel  kommt,  durch  kochendes  Wasser 
weich  wird,  sich  in  Terpenthinöl  und  Petroleum  löst,  im  erweichten 
Zustande  in  jede  Form  zu  bringen  ist,  und  erkaltet  in  der  gegebenen 
Form  verharrt.    Ausführlicher  jedoch  berichtet 

E.  Sonbeiran  Ueber  Gutta  Percha,  Im  Joam.  de  Pharm, 
et  de  Chim.  1847.  Tom.  XI.  p.  17.  Erdmann  und  Marchand 
Journ.  f.  prakt  ,Chem.  Bd.  39.  p.  373. 

Die  erste  Nachricht  über  diese  Substanz  verdankt  man  dem  Dr. 
Montgomery,  welcher  sie  im  Jahre  1843  der  London  society  ein- 
sandte und  dafür  die  goldene  Medaille  erhielt.  —  Die  Substanz  kommt 
von  einem  Baume ,  der  auf  Sinniapore  wächst  und  wahrscheinlich  zur 
Familie  der  Sapofaceen  oder  Ebenaceen  gehört;  jedoch  war  Mont- 
gomery nicht  im  Stande  über  die  Ge¥rinnung  sich  Aufklärung  verschaffen 
zu  können.  Die  erste  chemische  Untersuchung  unternahm  Dr.  Monat 
.(s.  Journ.  de  Pagricult.  de  la  societe  de  PInde);  die  von  ihm  g<etve^' 
depen  Resutute  bestätigt  und  erweitert  in4es9  Sonbeiran  selbst,  wel- 
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eher  nicht  nur  Ton  London  ans  durch  Calvert,  sondern  auch  Ton  der 
franz. -chinesischen  Mission,  unter  dem  Namen  Oomme  gettania,  dan 
Material  zu  seinen  Untersuchungen  Erhielt.  —  Gutta  percha  ist  ela- 
stisch, in  kaltem  Wasser  unlöslich,  geschmacklos,  schmutzig  weiss 
von  Farbe  und  besitzt  einen  schwachen  Geruch.  Bei  gewöhnlicher 
•Temperatur  ist  es  hart  un<}  lederartig,  über  50^  erhitzt,  wird  es 
biegsam  und  yerliert  etwas  an  Dehnbarkeit,  bei  65— -70^  wird  es  weich 
und  plastisch ,  knetbar  und  verharrt  beim  £rkalten  in  der  gegebenen 
Form,  aber  auch  in  der  Beschaffenheit,  die  es  vor  dem  Erwärmen 
besass.  In  den  übrigen  Eigenschaften  gleicht  es  ganz  dem  Kaut- 
Schuck;  es  enthält  kaum  Spuren  toh  Asche  und  besteht  aus  87,8  Koh- 
lenstoff und  12,2  Wasserstoff. 

L  a  r  i  c  i  n/ 

Marti  US  üeher  Laricin,  Jn:  Flora  1846.  p.  92. 
Die  bisherige  Annahme,  dass  Boletus  laricis  an  La^ix  europoea 
urachse,  kann  Martius  nicht  bestätigen;  er  ist  vielmehr  der  Meinung, 
dass  Larix  sibirfca  die  Stammpflanze  sei ,  indem'  aller  Lerchen- 
schwamm  aus  Archangel  bezogen  wird  und  dort  nur  diese  Species 
vorkommt  Nach  der  von  Will  vorgenommenen  Untersuchung  ist 
nicht  ein  Harz  der  wirksame  Bestandtheil,  sondern  ein  eigenthüm- 
lieber  Körper  Laricin,  der  in  Form  eines  weissen  in  Alkohol  und 
Terpentinöl  löslichen,  bitter  schmeckenden  Pulvers  erhalten  werden 
kann  und  aus  C*«  H>«  O*  besteht. 

£  in  u  1  s  i  n. 

Friedrich  Ortloff  Veher  die  Natur  und  chemische  Coti'- 
stütUion  des  in  den  Mandeln  enthaltenen  Emulsins.  In :  Ar- 
chiv der  Pharmaeie  Bd.  48.  p.  12  ff. 

Diese  von  stud.  pharm.  F.  Ortloff  gelieferte  Arbeit  bildet  einen 
Theil  einer  von  der  Jenaer  Universität  gekrönten  Preisschrift.  Der 
Verf.  stellt  zunächst  die  analytischen  Untersuchungen  zusammen,  die 
seit  Sachs  1816  bis  Bizio  über  die  Zusammensetzung  der  bittern  und 
süssen  Mandeln  bekannt  geworden  sind  und  schliesst  diese  histori- 
sehe  Einleitung  mit  dem  Wunsche,  dass  eine  neue  Untersuchung  der- 
selben unternommen  werden  möchte.  (Ref.  schliesst  sich  diesem 
Wunsche  ebenfalls  an  und  macht  nur  noch  darauf  aufmerksam,  auch 
das  in  den  oberflächlich  gelegenen  konischen  Zellen  der  testa  ent- 
haltene ätherische  (?)  Oel  sorgfältig  zu  berücksichtigen).  Das  von 
Ortloff  auf  einem  neuen  vpn  ihm  angegebenen  Wege  dargestellte 
Emnlsin  unterscheidet  sich  sehr  bestimmt  von  Albumin  und  ist  reiner, 
als  das  von  Liebig  und  Wöhler  dargestellte;  es  besteht  nach  der 
Elementaranalyse  aus  C  27,873  H  5,430  N  9,273  O  57,424  und  ist  nicht 
als  eine  Proteinverbindung  anzusehen.    Mit  Amygdalin  im  gelösten 
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Zustande  Bttsamneai^ebraGhi«  zersetzt  sieb  das  Amygdaliii  ib  Bitte* 
mandelöl  und  Blausäure  und  ist  daber  als  eine  Contactsubstanz  «b- 
zuseben. 

Kleber. 

Gbitm  gramM.  Im:  BolL  de  l'acad.  roy.  de  Med.  1849. 
p.  598.  —  Bull,  de  la  soo.  d'EnoourageroeBt  1846.  —  Poly- 
tecbnisobes  Centralblatt  1845.  Heft  24.  —  Archiv  der  Phar- 
macie  Bd.  46.  p.  62. 

Der  bei  der  Stirkefabrication  aus  Oetreidearten  bisher  fast  un- 
benutzt i^ebliebene  Kleber  wird  gegenwärtig  fabrikmässig  zu  Liguge 
bei  Poitiers  von  den  Hrn.  Veron  freres  in  ausserordentlicher  Quan- 
tität gewonnen  und  mit  dem  doppelten  Gewichte  Weizenmehl  gemengt, 
in  Form  eines  trocknen  Pulvers  in  den  Handel  gebracht.  Diese  Sub- 
stanz übertrifft  wegen  ihres  reichen  Stick stoffgehalts  den  stickstoff- 
freien Sago  an  Nährkraft  und  I^st  sich  ausserdem  in  dieser  Form 
zum  Verbacken  mit  Rartoffelmehl  höchst  zweckmässig  verbrauchen. 

A  c  h  i  1 1  e  i  n. 

Zanon  Ueher  AeklUem  und  AckiUasasäure.  In:  Liebig 
und  Wöhler  Annalen  der  Chemie  und  Pharmacie  Bd.  68.  p.  21 
und  Erdmann  und  Marchand  Journ.  f.  prakt.  Chemie  Bd.  39. 
p.  125. 

Der  durch  Auskochen  der  Pflanze  mit  Kalk  neutralisirte  Saft 
wird  mit  Thierkoble  behandelt  und  zur  Trockne  abgedampft.  Das 
Eztract,  durch  absoluten  Alkohol  und  dann,  nachdem  dieser  abge- 
destillirt,  der  Rückstand  mit  Wasser  ausgezogen  und  zur  Ttockne 
abgedampft,  stellt  das  Achillein  dar,  welches  gelbbraun,  bitter,  hy- 
groscopisch,  neutral  reagirend,  in  kochendem  Alkohol  löslich,  hi 
kaltem  Alkohol  und  in  Aether  unlöslich  ist  —  Das  AchiUein  ist  von 
einer  Säure  begleitet,  die  man  an  Blei  binden  und  aus  der  Verbin- 
dung krystallisirt  erhalten  kann.  Sie  schmeckt  sehr  sauer,  ist  bei 
10*  R.  m  2  Tb.  kaltem  Wasser  löslich  und  giebt  mit  Basen  krystal- 
Hstrbare  Salze. 

Nicotin. 

Schloesing  M^,  sur  la  nicofine  et  sur  son  dosage  dans 
les  tahacs  en  feuäles  ou  wanufacturü.  Comptes  rendus  hebd. 
de  Tacad.  d.  sc.  Tom.  XXIII.  p.  1142. 

Vermittelst  einer  eigenen  Darstellungsmethode  erhielt  der  Veit 
aus  guten  Tabacken  z.  B.  tabac  du  Lot  5—6}  Nicotin,  aus  eine» 
Kilogr.  nämlich  50  —  60  Grammes.  Die  Fonnd,  welche  Melsens  lir 
Nicotin  gab,  bestätigt  er,  doch  glaubt  er,  müsse  das  Aequivalent 
verdoppelt  wärden,   Verf.  untersuchte  nun  nach  seiner  Methode  iwc- 
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MUedeM  Tabaeke  auf  ihxmi  Nkoluifeliatt  Und  fand  deMalbcD  in 
100  Th.,  wk  folgl; 

Lot 7,96       Jlla  et  Vilain«  6^9       Virgink    637 

Lot  et  Garonne  7*34       Pas*de4>lais    4,9i       Kentucky  6^09 
l^ord    .    .    .    .6,58       Elsass    .    .    .3,21.      Maryland  2;{9 

Havanna  2fi  n.  iveniger. 

D  i  g  i  t  a  1  i  n. 

C.  Ph.  Kosmann  Prüence  de  la  DigüaUne  dam  te  Di- 
gitalis parviflora  Lam.  D.  lutea  Linn.  In:  Journ.  de  chimie 
medicate  T.  II.  1846.  p.  3^. 

Digitalis  parviflora  enthält  nach  den  Untersuchungen  des  Verf 
in  seinen  Blättern,  sowohl  während  der  Blütbezeit,  als  zur  Zeit  der 
JSaamenreife  Digitalin;  doch  ist  der  Gehalt  derselben  wäbredd  der 
Blütbes^t  am  grötsten,  indan  das  lur  SaanMnreile  gewonnene  Di- 
Ritalin  sum  Tbeii  eine  gröatere  LösJichkeit  besitzt  und  daher  nur 
wenig  unverändertes  Digitalin  erhalten  werden  kann. 

Opium. 

H.  Aubergier  faüt p9ur  FkUtairB de  Ft^mtm.  In:  Com- 
ptes  rendus  de  Tacad.  des  scieuces.  Tom.  22.  p.  838«->842. 

Der  Verf.  baute  1844  und  1845  in  der  Auvergne  verschiedene 
Varietäten  Mohn,  um  aus  denselben  Opium  durch  Einschneiden  zu 
gewinnea.  Hierbei  machte  er  1845  die  Beobachtung,  dass  die  runden 
Saamenkapseln  der  weissen  Sorte  vor  ihrer  vollständigen  Entwicklung' 
6,63t,  zur  Zeit  ihrer  vollständigen  Ausbildung,  aber  demungeacbtet 
noch  grün ,  5,53$  und  endlich  zur  Zeit  des  Farbenwechsels  aus  Grün 
in  Gelb,  3,27t .Morphine  geben.  Der  Verf.  glaubt  übrigens  an  die 
MSglichkeit  eines  lohnenden  Anbaues  der  Mohnpfianze  behuft  der 
Opiumgewinnung  sowohl  in  Frankreich  als  in  Algier. 

Aloe. 

Robiquet  lieber  die  Aloe.  In:  Journ.  de  Pharm.  Sptbr. 
u.  Oetobr.  1846.  —  Liebig  und  Wöbler  ^^nnalen  d.  Ghem.  et 
Pharm.  Bd.  60.  p.  295—308. 

Der  so  häufigen  Verfälschungen  willen,  welchen  die  Aloe  von 
Soccotora,  namentlich  mit  Kapischer  Aloe,  ausgesetzt  ist,  unternahm 
Verf.  eine  sorgfältige  Untersuchung  der  erstem.  Die  sehr»  ausfuhr- 
Itcfae  Arbeit  greift  mehr  in  das  Gebiet  der  Chemie,  als  in  das  der 
Pflanzenphysiologie  ein,  daher  wir  hier  derselben  nur  vorübergehend^ 
gedenken. 

Rinden. 

Duval  Jnabfse  der  Cascarillarinde.  Im:  Journ.  de  Pharm, 
«t  Cbin.  81.    Flora  1846.  p.  Ol. 
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In  der  Ton  Croton  Cascarilla  stammenden  Cascarillarinde  f«Bd 
Daval  im  Ei  weiss,  Gerbstoff,  Cascarillin  (Bitterstoff)  rotben  Farb- 
stoff, fettes  Oel  von  widrigem  Geruch,  flüchtiges  Oel  von  angeneh- 
mem Geruch,  Harz,  Stärkmehl,  Wachs,  Pectinsäure,  Chlorkalimn, 
ein  Kalksalz  und  Holzfaser. 

A.  Buchner  Chinarinde,  In:  Buchn. Repert. f. d. Pharm. 
Bd,  39;  —  Flora  1846.  p.  161. 

Die  von  Buena  hexandra  nach  Pohl'  stammende  China  nova  bra- 
sinensis  enthalt  nach  A.  Buchner  mehr  China -Gerbsäure,  als  jede 
ächte  Chinarinde,  aber  kein  Alkaloid,  dagegen  2}  Chinovabitter,  viel 
Chinaroth  und  eine  harzig-fettige,  olivengrüne,  in  Alkohol  unlösliche 
Substanz. 

Stengel. 

Reinsch  CAemücie  BeitandtAsüe von  Spartium  seaparwm. 
In:  Jahrbuch  f.  prakt.  Pbarmacie  12.  3.  p.  150.  —  Archiv  der 
.Pharm.  Bd.  47.  p.  327. 

Reinsch  fand  in  den  krautartigen  Stengeln:  Spuren  von  ätber. 
Oel,  talgartiges  Oelmit  Wachs,  Chlorophyll,  Pflanzenleim,  Gommi^ 
Schleim  und  nebst  Salzen  einen  vielleicht  krystaihsirt  zu  erhaltendes, 
dem  Qu  assin  ähnlichen  Bitterstoff. 

Blätter  und  Stengel  (Kraut). 

Maurach  Untersuchung  des  Krauts  von  TMaspi  Buria 
pastorü.  Gauger's  Repert.  1845.  —  Archiv  der  Pharmacie 
Bd.  48.  p.  63. 

Nach  der  von  Maurach  in  Witebsk  unteraommenen  Analyse  des 
in  der  Gegend  von  Moskau  vom  Landvolke  gegen  Wechselfieber  mit 
Erfolg  angewandten  Krauts  der  bekannten  Hirtentasche,*  besteht  das- 
selbe in  300  Theilen  aus  2,0  flüchtigem  Oel,  76,6  Gummi,  47,5  Ex- 
trartivstoff,  29,5  scharfem  Harze,  26,0  Eiweiss,  20,0  Stärkemefal, 
81,0  Holzfaser  (18  Th.  Verlust). 

B  1  ü  t  h  e  u. 

L.  F.  Bley  Eüuge  Versuche  über  die  Bestandtkeäe  der 
BUUhen  des  Wegerichs  (Plantago  media).  Archiv  der  Phar- 
macie Bd.  46.  p.  169. 

Die  durch  lieblichen  Geruch  sich  auszeichnenden  Blüthen  des 
Wegerichs  unterwarf  der  Verf.  der  chemischen  Untersuchung  oad 
fand  darin  ein  ätherisches,  leicht  sich  veränderndes  Oel,  rotben  Fsib- 
Stoff  (in  den  Antheren),  Chlorophyll,  Wachs,  braunes  Harz,  Scbleim- 
zucker,  Gerbstoff,.  Gummi,  Faserstoff,  Wasser,  und  eingeäKbert: 
schwefeis.- salzsaures  Kali,  mit  Spuren  von  kohlensaurem  und  pboi- 
phorsaurem  Kali,  kohlens.  Kalk  und  Talkerde,  eine  Spur  Tbonerde 
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uftd  Eisenoxyd,  viel  Kieseleide.  —  Der  Oehalt  an  Asche  in  500  Th. 
frischer  Blumen  betrug  15,0  Th. 

L.  Meier  Chemiiche  Uniermehung  der  Klatsckroien, 
Bnchn.  Repert.  f.  d.  Pharm.  Bd.  41.  Heft  3.  —  Archiv  d.  Phar- 
maeie  Bd.  46.  p.  317. 

Nach  der  durch  L.  Meier  in  Creuzburg  ausgeführten  Analyse  der 
Blüthen  von  Papaver  Rhoeas  enthalten  dieselben:  Vegetab.  Eiweiss, 
Gummi,  Stärke,  Cerin,  Weichharz,  fettes  Oel,  Wachs,  Holzfaser 
und  2  Säuren,  welche  die  Farbe  der  Blumenblätter  hervorbringen, 
nämlich  Rhöadinsäure  von  dunkelrother  Farbe  und  Klatschrosensäure 
von  schön  rother  Farbe,  Chlorcalcium »  Chlornatrium,  schwefel-  und 
kohlens.  Kali,  phosphors.  Magnesia  und  Kalk,  Kieselerde  und  Schwe- 
fel- und  kohlens.  Kalk.  —  Die  beiden  gefärbten  Säuren  sind  nicht 
krystallisirbar^  bilden  aber  glänzend  amorphe  Massen  und  verbinden 
sich  leicht  mit  Basen. 

Früchte  uud  Saamen. 

Redtenbacher  lieber  die  Säure  des  JbAanmsbrodes,  Lie- 
big und  Wohler  Annalen  d.  Chem.  et  Pharm.  Bd.  57.  p.  177. 

Ausser  Zucker,  dem  die  Fruchtschaale  des  Johannisbrodes  ihren 
süssen  Geschmack  verdankt,  fand  der  Analytiker  Buttersäure  und 
zwar  in  solcher  Quantität,  dass  5  Pfd.  Sebotmi  1  Loth  reines  Butter- 
säurehydrat  geben.  Er  empfiehlt  daher  das  Johannisbrod  zur  Dar- 
«teltang  dieser  Säure  und  den  italienischen  Chemikern  die  weitere 
Untersuchung  der  Frucht 

Ft.  Döbereiner  Untersuchung  des  grünen  Kaff^ees. 
Archiv  d.  Pharm.  1845.  Juli.  —  Flora  1S46.  p.  101. 

Payen  M^,  sur  le  caf^.  Comptes  rendus  hebd.  des 
seaoees  de  Tacad.  des  sciences  Tom.  22.  p,  724.  Tom.  23.  p.  8 
ODd  244. 

Roc bieder  Uebir  den  Kaffee.  In:  Liebig  und  Wöhler 
Ann.  d.  Chem.  u.*  Pharm.  Bd.  5d.  p.  300.  —  Erdmann  u.  Mar- 
chand Journ.  Bd.  38.  p.  367. 

W.  R.  Weiteuweber  Therapeut.  Abhandlung  über  ^ 
Kaffee.  In:  Med.  Jahrbiicfcer  des  k.  k.  österr.  Staates  von 
Raimann  und  Rosas  Bd.  5S.  p.  1  u.  139. 

Nach  Döberreiner  enthält  1  Pfd.  grünen  Kaffees  98—100  Gr.  Caf- 
Tein,  nebenbei  Mannit  und  Zucker. 

Nach  Payen y  dessen  gründliche  ausführliche  Arbeit  hier  nur  im 
Kurzen  erwähnt  werden  kann,  besteht  Kaffee  in  100  Theilen  aus 
34,0  Cellulose,  12,0  hygroskopischem  Wasser,  10,0—13,0  fettiger 
Substanz,  15,5  Olycose,  Dextrin  und  einer  unbestimmten  Pflanzen. 

^  10,0  LegmniB,  Casein  (Glutin?),  a»5^5,0  chlorogcnsanrem  Kali.  ^ 
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CaffefH,  3«0  Bivekst^ffhOtiger  -Substanz,  OJB  freiem  CaiMflk,  0,001  »• 
löslichem  dickem  flüchtigem  Oel,  0,002  aretaMtisohem  flösiAgem  Hebh- 
cbkem  O^  und  arofinatiscbesis  v^eftig^r  lösliehem  Scharfem  Oel,,  6,697 
mioeralischi^QBeataDdtheUeo,  Kali,  Kalk,  M^^nesia,  Phosphor-^  Schwefel- 
und  Kieselsäure  und  Spuren  von  Chlor.  —  Neu  ist  die  Auffindung  der 
Chlorogensäure,  des  farblosen  Princips  der  tiefgrun  gefärbten  Substanz; 
sie  besteht  aus  56,0  C.  5,6  H.  38,4  O  und  kommt  mit  KaTi  und  dem 
CafTeio  zu  einem  ifoppelsalze  verbunden  vor.  Die  SSure  ist  farblos, 
löslich  in  absolutem  Alkohol,  sehr  leicht  löslich  in  Wasset;  doch 
aus  diesem  schwierig  krystallisirbar;  reag irt  aber  alsdann  sehr  sauer 
und  röthet  Lackmus  sehr  lebhaft.  —  Die  Auffindung  dieser  Saure 
dürfte  jedoch  dem  Hrn.  Payen  nicht  allein  beizumessen  sein,  indem 
Rochleder  (l-c.)  dieselbe  ebenfalls  und  zwar  gle'idizeitig  auffand. 
Bekanntlich  erwarb  sich  derselbe  bereits  durch  eine  frühere  Arbeit 
(ibid.  Bd.  50.  p.  224)  um  die  Kenntniss  des  Kaffees  wesentliche  Ver- 
dienste, indem  er  aus  den  fetten  Säuren  desselben  durch  VerseifiiD| 
Palmitin-  und  Oleinsäure  zog,  das  Legumin  nachwies  und  die  bisher 
angenommene  Anwesenheit  eines  Harzes  aus  girten  Gründen  leugnete. 
Die  Arbeit  von  Weitenweber  ist  nur  deshalb  hier  angeführt,  weil 
dieselbe  eine  ausserordentlich  fletssig  gesammelte  Literatur  (I.  c. 
n.  147  —  156)  über  den  Kaffee  und  dessen  medicinische  Anwendong 
enthält. 

Percy   Zu9ammemet%Mmg   der  . Saume»  von^  Pkyteleplm 
maereetufa.    Flora  4846.  p^  44. 

A«f  LankasMr^s  Verjtelaaswig  «nterstchte  Percy  ik»b  MeoM  die 
bereits  von  Payen ,  Connell  und  Baumhauer  «wüysii^n  Suawi  vna 
Pkytel«|>hae  oNrerocai^  umI  Irad  tlieselbe  in  100  Tk.  susamaeBfe- 
seUt  aus  44,39  Kotüenstoff,  6,63  W«s«rsteff,  47,61  Sauerstoff  und 
1^7  Stickstoff;  durch  das  Trocknen  gingen  12,64)  Wasser  verloren. 
—  In  der  Asche  wurden  Schwefelsäure,  Salzsäure,  Phosphorsaore 
und  Kohlensäure  !n  Verbindung  mit KaÜ,  Kalk,  Eisenoxyd  (?)  erkaoni 

Ganze  Pflanzen. 

.  Lüdersdorf  Bemerkungen  tHer  die  Natur  der  Hefe. 
lo:  Ueriin.  Nachrichten  für  Staats-  uod  gelehrten  Saoheo  1845. 
Nö.  286.  —  Flora  i84&  p,  12g.  ^ 

Zum  Beweise,  dass  die  Hefe  in  der  That  aus  organisirten  Kor- 
perchen  besteht,  die  vermöge  ihres  Vegetationsprocesses  die  Gab- 
rung  bewirken,  theilte  Lüdersdorf  in  der  Sitzung  der  Gesellschaft 
naturforschender  Freunde  am  18.  Nov.  1845  die  Beoliachtung  mit, 
dass  sargfaltig  zerrieheno  Hefelkügelchen  ihre  Wirkungsfähigkeit  gäni- 
lich  einbüssen. 

E.  Schunck    Ueher  rlie  in  der  RocceUa  tincioria.eathdr 
denen  Smistmmmn.    In:  Meitioini  and  proceedittefs-  of  tte  Che«. 
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Soci   -*    Mardmnd  und  Erdisann   Journal  f.   prakl.  Chen>ifl 
Bd.  38.  p,  449.  ^  i 

Roccella  ttnctoria,  bekanntlich  die  beste  S<yrte  Oneille  lie^ 
fernd,  wurde  zuerst  von  Heeren  untersucht)  dieser  entdeckte  das  Etf» 
thrin  und  die  Ro^elkäure.  Kane  ftind  darauf  tp&ter  das  Br]rtbrilin 
und  einen  von  ihm  Erytbrin  geoannten  Körper,  der  jedoch  dem  fieei^ 
ren'scben  Pseudarythrin  glich.  £.  Schunek  benutzt  zu  seiner  An^yse 
Roccella  tinctoria  var.  fuciforaiis  aus  Angola  und  Madagascar.  Die 
zuerst  krystallinisch  gewonnene  Masse  glich  Heeren's  Erythrin  und 
Kane's  Erytbnlin;  der  Verl  nennt  sie  Erythrin  säure;  sie  ist  es^ 
welche  die  Farben  erzeugt  und  um  derctwillen  die  Pflanze  technisch 
angewandt  wird;  1  Pfd.  Hoccella  gab  60 Gran  derselben;  sie  ist,  rein 
dargestellt,  ganz  weiss,  geschmacklos,  loslich  in  kaustischen  und 
kohlens.  Alkalien^  Kalk,  und  Barytwasser,  Wasser,  Alkohol  und 
Aether;  röthet  Lackmus,  und  verwandelt  sich  durch  Alkalien  in  Or- 
cin  und  Kohlensäure,  so  wie  das  Lecanorin.  Mit  Kupferoxyd  analy- 
sirt  besteht  sie  aus  34  C  19  H  15  O.  —  Kocht  man  die  Erythrinsäure 
mit  Alkohol,  so  erhält  man  Brythrinatber,  welcber  dem  Heeren'schen 
Pseudo erythrin  und  Kane's  Erythrin  gjeicbt  ^  Der  bittere  Geschmack 
der  Roccella  rührt  von  dem  Erythrinbitter  oder  Pikroerythrin  her, 
welches  erhalten  wird ,  indem  kochendes  Wasser  auf  Erythrinsäure 
einwirkt  —  Zieht  man  die  Flechte  mit  Ammoniak  in  der  Kälte  aus, 
so  löst  sich  sowohl  Erythrinsäure  als  Heeren*s  Roccellsäure,  die 
als  eine  fette  Säure  anzusehen  ist  und  sich  in  Alkohol  und  Aether,  nicht 
aber  in  Wasser,  löst  Aus  der  alkoholischen  Lösung  herauskrystal- 
lisirt,  besteht  sie,  mit  Kupferoxyd  analysirt,  aus  24  C  23  H  6  O. 

Knop  iiod  Schiiedermanii  ChemücA-pAj^Mog,  Unter-» 
mckung  der  Cetraria  islandiccu  Id  :  Naehn  v.  d.  G.  A.  Uni- 
vers, und  der  kgl.  Ges.  d.  Wiss.  tn  Gdttingen  p.  97.  ~  Flora 

1846.  p.  239. 

In  der  äussersten  Rindenschicht  fanden  die  Herren  Knop  und 
ächnedermann  in  der  Stärke-fuhrenden  Intercellularsubstanz  Cetrar- 
säure,  die  mit  Alkalien,  -Salze,  von  citronengelber  Farbe  und  un- 
erträglich bitterra  Geschnmck  bildet;  ferner  Liehe  st  erinsäure  mit 
Alkalien  se^fenähnliche  Salze' bildend;  endlich  ThallochlOr  eine 
vom  Chlorophyll  verschiedene  Substanz.  Die  durch  Jod  sich  "bläuende 
Flechtenstärke,  durch  Auflösen  in  Salzsäure,  Verdünnen  durch  Was- 
ser und  Fällen  mit  Weingeist  erbalten,  trennt  sich  von  der  auf  dem 
Filtrum  zurüclcbleibenden  Gallerte  (der  Mulder'schen  Fiechtenstärke), 
welche  sich  durch  Jod  nicht  bläuet  Die  Stärke  nebst  der  Gallerte 
bilden  die  Intercellularsubstanz. 

John  Thomson  Analysis  of  ttoo  .  .  .  Bpiphytes.  In: 
Brewster's  Phil.  Mag.  and  Journal  of  Sc.  Vol.  28.  p.  420. 

Der  Verf.  untersuchte  Vanilla  planifolia  nnd  Commelina  Skinneri. 
In  der  erstem  fand  er  89,06  Wasser  und  9,84!f  organische  Substanzen. 
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« 
In  t,10t  Asche  erkannte  er  Phosphorsaure,  aber  keine  Thonerde 
(alamina).     In   der  Commelina  fand^  er  in  300  Th.  281,14  Wasser, 
64,77  organ*  Materie  und  7,14  Asche.  100  Th.  der  letztem  enthielten 
an  löslichen  Salzen.  42,72 ,  an  unlöslichen  59,10. 

Nesbit  Udfer  die  Be$tandtheüe  des  Hopfens  und  die  %u 
-  seinem  Anbau  geeignetsten  Düngerarten,    Id  :  Echo  du  monde 
savant  1846.  Nb.  29  u.  30.  ~  Dingler's  polyt.  Joixrn.  Bd.  101. 
p.  310. 

Der  Verf.  verwandte  zu  seiner  Untersuchung  4  verschiedene 
Hopfenmuster,  die  er  von  Paine  zu  Farnham  erhielt.  2  Pfd.  Hopfen- 
blüthen  (einer  goldgelben  Sorte)  verloren  im  Dampfbade  3  Unzen 
Wasser;  eingeäschert  geben  sie  95S  Asche.  —  9  Unzen  Blätter  der* 
selben  Sorte  verloren  im  Dampfbade  1^  Unzen  Wasser  und  gaben 
16,51  A^che;  1  Pfd.  2^  Unze  Stengel  verloren  beim  Austrocknen  i{ 
Unzen  Wasser  und  lieferten  b%  Asche.  Zieht  man  die  an  Kalk  ge. 
bundene  Kohlensäure  der  Asche  ab,  so  enthalten  die  Blüthen  9,87;  die 
Blätter  13,6,  die  Stengel  3,74  Asche.  Die  procentische  Zusammen- 
setzung der  Ascbenbestandtheile  ist  folgende: 

Blüthen     .  Blätter       Stengel 

Kieselerde 21,50  12,14  6,07 

Chlomatrium     ....    7,24  9.49  6,47 

Chlorkalium 1,67  —  9,04 

Natron -  0.39  - 

'      Kali 25,18         '14,95  25^5 

Kalk 15,98       .    49.67  38.73 

Magnesia    ......    5,77  2,39  4,10 

Schwefelsäure  ....    5,41  5,04  3,44 

Phosphorsäure  ....    9,8(^  2,42  6^0 

Phosphorsaures  Eisen     7,45  3,51  0,40. 

Aus  dieser  Analyse  ermittelt  nun  der  Verf.  den  Bedarf  an  Salzen  für 
1000  auf  einem  Morgen  Landes  befindliche  Pflanzen.  Um  die  17  Pfd. 
Kali  zu  ersetzen,  die  durch  1000  Pflanzen  dem  Boden  entzogen  vrer- 
den,  bedarf  es  7  Ctr.  Guano,  oder  2  Ctr.  Guano  und  statt  der  übxi- 
,gen  ^  Ctr.  eines  Düngers,  der  zwar  kein  phosphorsaures  Salz,  aber 
doch  12^  Pfd.  Kali  enthält.  —  Die  Production  von  einer  Tonne 
Hopfen  erfordert  64  Pfd.  Ersatz  an  Kali,  den  man  durch  136  Pfund 
Salpeter  oder  94  Pfd.  Potasche  gewähren  könnte.  Zum  vollständigen 
Ersatz  für  einen  Morgen  empfiehlt  der  Verf.  folgendes  Gemenge: 
3  Ctr.  Guano,  1  Ctr.  See^alz,  1^  Ctr.  Salpeter  oder  ^  Ctr.  kiescls. 
Kali  und  4  Ctr.  Gyps.  —  Das  Gemenge  kann  auch  folgender  A(t  zu- 
sammengesetzt sein:  1  Ctr.  Guano,  Ij  doppelt  phospborsauren  Kalk, 
1  Ctr.  Seesalz,  1  Ctr.  Potasche  oder  das  Aequivalent  kieselsauren 
Kali's,  1^  Ctr.  Gyps. 

J.  Dd.  Lerch  Untersuchung  der  Chelidonsättre.  In:  Lie- 
big  und  WöMer  Annalen  der  Chemie  u.  Pharmaoie  Bd.  57. 
4>.273.  . 
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Da  der  Vert  keinen  bestimmten  Pflantentiieil  nennt,  von  welebem 
er  die  sehr  gennu  studirte  Sämre  gewonnen  hatte,  so  blieb  nichts 
übrig,  als  seine  lesenswerthe  Arbeit  an  diesem  Orte  einzuschalten.-^ 
Im  jungen  Kraut  fand  er  fast  nur  Aepfelsäure,  doch  in  solcher  Menge« 
dass  dieses  zur  Darstellung  derselben  von  ihm  empfohlen  wird.  In 
der  Blütheperiode  enthält  die.  Pflanze  dagegen  ausser  Aepfelsäure 
noch  eine,  andere,  bereits  von  Probst  entdeckte,  aber  weniger  ge* 
kannte  Säure,  die  Chelidonsäure,  die  der  6aHu8i>,  China-  und 
Meconsäure  sehr  nahe  steht.  Nach  dem  Verf.  ist  die  Chelidonsäure 
in  der  Pflanze  theils  an  die  organischen  Basen ,  theils  an  Kalk  ge« 
bündln.  Sie  krystallisirt  bei  langsamem  Abdampfen  in  langen,  seiden- 
glänzenden Nadeln,  und  enthalt. alsdann  2  At.  Krystallwasser.  Beim 
raschen  Abkühlen  aus  heissen  Lösungen,  krystallisirt  sie  in  kleinen 
feinen  Nadeln  und  enthält  dann  1  At  Krystallwasser,  löst  sich  im 
kalten  und  heissen  Wasser.  Mit  Schwefelsäure  gekoc^it,  wird  sie  pur- 
purroth.  Bei  100*  verwittert  sie,  ebenso  bei  gewöhnlicher  Tempera* 
tnr.  —  Sie  gehört  zu  den  starken  Säuren,  löst  Eisen  und  Zink  unter 
Wasserstoffgasentwicklung  und  verbindet  sich  mit  allen  Basen  zu  ein- 
zwei-  und  drei  -  basischen  Salzen.     Wasserfrei  besteht  sie  aus  C,« 

Pflanzensäfte. 

Andr.  Ba ebner  Chemische  Untersuchung  des  BwgeUrauts 
{MercuriaUs  annua),  MfincheDer  gelehrte  Anzeigen  IS'IS. 
Bd.  f.  p.  308.  —  Flora  1846.  p.  285. 

Im  frisch  gepressten  Safte  findet  man  ausser  Gummi /Bitterstoff, 
einigen  Salzen,  viel  Chlorophyll  und  £iweiss,  nebst  83— 84{  Wasser 
und  vielleicht  wie  bei  Merc.  perennis:  Indigo.  Die  Salze  erhält  man 
krystallisirt,  indem  man  die  trockne  Pflanze  mit  lauwarmem  Wasser 
behandelt  und  den  durch  Kohle  entfärbten  Aufguss  langsam  verdun- 
sten lässt.  Die  so  gewonnenen  Salze  bestehen  aus  talpetersaurem 
Kali,  schwefelsaurem  Kali,  Salmiak  und  einer  schmierigen  Masse,  in 
welcher  ein  pflanzensaures  Kalk-  und  Magnesiasalz  vorhanden  war. 
Ausserdem  ist  ein  in  Wasser  unlösliches  pflanzensaures  Kalk-  und 
Magnesiasalz  vorhanden. 

Langlois  Examen  chimique  de  la  seve  de  quelques  veg^- 
taux.     In:  Mem.  de  la  societe  de  Strasbourg.  Tom.  lU.  p.  1. 

'  Die  Säfte  des  Weinstocks,  des  Nussbaums  und  der  Lmde  unter- 
warf  der  Verf.  seiner  Untersuchung.  Er  erkannte  im  Rebensaft,  den 
er  am  30.  März  gewann,  freie  Kohlensäure,  weinsteinsäuren  Kalk, 
Salpeter,  milchsaure  Alkalien,  Salmiak,  schwefeis.  Kali,  phosphors. 
Kalk.  —  In  einem  Kilogr.  Saft  waren  10  cubische  Centimetre  Kohlen- 
säure, 1,25  Or.  Weinsteins.  Kalk,  0,20  Gr.  Salpeter  und  eine  geringe 
Quantität  anderer- Salze.  —  Der  Nussbaumsaft ,  Ende  Aprirl  unter- 
sucht, liess  andere  Substanzen  erkennen,  als  Biet  in  einer  früheren 
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JflhMsaeit  find.  A«0h  «Mer  Salt  tntbäU  frtie  KobleuS«re,  Eiweifis^ 
Gummi,  Feit,  milclwaure  Kali-,  Kalk-  und  AmmoBfoksatKe,  fl^fels. 
Kalk,  Salmiak,  Salpeter,  scbwefel-  und  phespben.  Kalk.  —  Statt 
des  Liodensafts,  der  im  Juni  nicht  mehr  a»  erhahen  war,  analysirCe 
#er  Yeif.  das  Cambium  junger  Zweige.  Das  Cambium  enthSlt  nicht, 
wie  die  DlStter  Starketucker  uid  Mannit,  sondern  gahrangsfähigfen 
Rohrsncker  (kann  wohl  nur  Fnicbtancker  geraeint  aein  Ref.)  Etweisa, 
Oumrai,  ßakniak,  essigsaures  Kali  und  zweifelsohne  freie  Kohlen, 
sfiure.  Aus  dem  gegobrenen  Safte  konnte  der  Verf.  Alkohol  dar- 
stellen^ 

Boussiogault  JMveloppemeTU  sficcessif  de  la  mattere 
tf/getaie»  In:  Arrago  e.t  Qay-Lu9s«c  Aonales  de  Chim.  et  de 
Phys.  Tom.  XVIl.  p.  t62'-^171.  -^  Gomptea  rendus  hebd.  des 
sÄances  de  Tacad.  d.  öc.  Tot*.  22.  p.  ^17.  —  Oesterr.  Media 
Wochenschrift  1846.  p.  14T7.  —  Froriep's  Weue  Notiz  Bd.  39, 
p.  326.  —  Erdmanii  und  Marcband  Bd.  38.  p.  233. 

Boussingault,  der  stets  mit  glücklichem  Erfolge  die  Wissenschaft- 
liehe  Landwirthschaft  auf  ihrem  eigentlich  heimatbUcben  Boden,  der 
,  Fflanzenphysiologie,  anbaute,  liefert  in  der  ^orgedachten  kurzen  Ab- 
handlung abermals  einen  Beitrag,  der  in  den  wenigen  Zeilen  und 
Zahlen  mehr  Nützliches  enthalt,  als  oft  in  den  weitläoftigsten ,  zahl- 
reiche Bogen  fallenden  Abhandlungen  vieler  anderer  ScfariftsteDer 
zu  finden  sein  dürfte.  Boussingault  stellte  sich  die  Frage,  ob  die 
Pflanzen  auch  nach  der  Blütheperiode  fortfahren,  Elemente  des  Bo. 
dens  und  der  Atmosphäre  in^  sich  aufzunehmen,  was  bekanntlich 
Mathieu  de  Dömbasle  läugnete,  während  es  Biot  (wie  er  dies  in  seinen 
Bemerkungen  zu  Boussingault's  Mittbeilung  sagt),  schon  vor  13  Jah- 
ren vermöge  seines  Circularpolarisation -Apparats,  in  anderer  Bück« 
sieht  freilich,  erwiesen  hatte. 

Boussingault  untersuchte  Weizen  und  Bohnen;  die  Analyse  der 
Bohnen' theilt  er  indess  nicht  mit,  weil  sie  die  Resultate,  welche  der 
Weizen  gab,  nur  in  verstärktem  Maasse  bestätigt  haben  würde.  Die 
Untersuchung  der  Weizenpflanzen  geschah  in  3  verschiedenen  Lebens- 
altern derselben,  sowohl  auf  den  Gehalt  an  sogenannten  organischen 
Bestandtheilen ,  als  auf  den  Gehalt  an  mineralischen.  Die  nachste- 
hende Tabelle  enthält  das  Nähere: 

Gewicht  der 


trocknen  Pflanzen 

,  mt  der  HMtara  Kohleiut 

WaMent  Banent. 

MiiMna. 
StkkA   BMtudlh. 

Am  19*  Mai  1844       688  Kil.     257,0 

40,0 

354«! 

12,4 

25.5  RiL 

«      9.  Juni    »        2631    «      1007,0 

163,1 

1370,7 

23.7 

553    • 

«    15.  Aug.    ,         4666    „      17353 

317,3 

2324,3 

42.0 

186,6    , 

Zuwachs  vom  19.  Mai 

" 

bis  9.  Juni     ...  1942    „       750,7 

123,1 

1016,6 

11.3 

40.3    . 

Zuwachs  vom  9.  Juni 

bis  15.  Aug.  .   .   .  2(»3ö    „        728.1 

154,2 

953^ 

18.3 

120,8    , 
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De  Mirbet  et  Paye»  Extmit  ävn  fm0men  MtSmoM 
Mir  la  compositum  et  la  stp^ueture  deplnsüurs  orgamsmef  des 
pbmtes.  In:  Coniptes  rendus  hebdoin.  d«s  seaiices  de  Facad. 
iL  sc.  Tom,  22.  p.  559. 

In  der  Sitzung  der  Academie  der  Wiss^schaften  am  30.  März 
legten  die  Uerreii  v.  Mirbel  und  Fayen  ein  Memoire  yor^  "welches 
sei£  3  Jahren  bereits  bearbeitet,  aber  weeen  der  not higen  Tafcia  bis- 
her nicht  publicirt  werden  konnte.  Behufs  der  Ermittelung  der  Eie- 
rn entarzusammensetzuug  wurden  in  verschiedenen  Lebensaltem  viele 
Pflanzen  analysiH.  Als  Resultat  ^rgab  sich,  dass  die  sticksfofnialti-- 
gen  Substanzen  mit  dem  Aelterwerden  der  Öewächse  verschwinden 
und  an  deren  Stelle  reine  Cellulose  oder  stickstofffreie  Holysabslaii- 
sen  treten.  Die  zur  Analyse  verwandten  Organe  waren:  junge  Wnv» 
awiftr  jttoge  EieheBstärome,  Zweige  ift  verschiedenen  AUersaoatänden. 
EjpiderflHs  und  Cvticidafe.  gaaze  Blätter  und  Theilstürke  derselben» 
Fruotificatlonsorgane,  Brucbatiicke  von  Cryptogam«  Pflanzen, 

••  '  9Ear  liChre  von    der   Elnwirkuns   rhemlsclter 

AsieBtieii  auf  den  Pflansenorsantomi«».  (Pflansen- 

ta3ileolo(gle  und  Pllanzenbrontatoloste.) 

Die  Erscheinungen,  welche  in  Folge  der  chemischen  Verwandt- 
schaftskraft zwischen  den  Bestandtheilen  der  vegetabilischen  Organis- 
«MQ  einerseits,  und  fien  an  die  letztem  von  aussen  herangebrachten 
diemisehen  Agentien  andererseits  eintreten*  können  wir  fiigUchenivei^ 
eintheilen  in  solche,  die  dem  Pflanzen  Organismus  zum  Pracht  heil  und 
in  solche»  die  demselben  zum  Vor t heile  gereichen..— War  die  Wir- 
kung des  von  aussen  kommende^  Agens  eine  nachtheilige,  so  nen- 
nen wir  den  wirkenden  Körper  im  Allgemeinen  eine  S^hädliclikeit, 
oder  aber  ein  Gift;  gereicht  dagegen  das  wirkende  Agens  dem  Orga- 
nismus zum  Vortheil,  oder  ist  es  ihm  sogar  nothweiidig^  d.h.  gehört 
«s  zu  seinen  integrirenden  Lcbejpsreizen ,  so  nennen  wir  dasselbe  ein 
Mabrnngsmittel.  Die  Disciplin,  welche  sich  mit  der  /eckten  Gruppe 
der  Wirkungserfolge  belasst,  nennen  vir  Pflanzentoxicologie  und 
die  Disciplin,  welche  sich  mit  den  integrirenden  Lebensreizen  be- 
«diäftigt«  P f lanz enbr oma to  1 0 gi e. 

Ju  JBwr  Pflansenl^xlcalosle. 

Robin-Maßse  MirnnrAustg-  des  Jods  auf  leh^nde  Pflan- 
zen, Comptes  rendus  hebdomad.  1845.  T.  XX.  —  Archiv  der 
Pharmacie  1845.  Juni.  p.  329. 

Wurden  mit  einer  wässrigen  Jodlösung  Saamen  oder  triebfähiic 
Zweige  längere  Zeit  direct  behandelt,  so  erloseh  deren  Keim-  und 
Triebkraft  gänzlich,  d.  h.  sie  starben.  —  Begoss  der  Verf.  in  Erde 
befindliche  Saamen  mit  einer  wässrigen  Jodlösung,  so  keimten  die 
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selbea  swar,  aber  die  Pflansea  bUeben  in  der^Eotwickduig  zurück. 
-*  Wurden  Lemna  minor  und  L.  gibba  in  dieselbe  Jodlösung  gebradit, 
so  verloren  sie  ilire  grüne  Farbe  und  das  Chlorophyll  färbte  sieb 
blau;  L.  polyrrhiza  und  trisulca  dagegen  wurden  auf  der  violetten 
Unterfläche  braun  und  auf  der  grünen  Oberseite  rothlich  gelb.  Viele 
grüne  Conferven  wurden  blau ;  Zygnema  elongatum  braun.  Bei  Z.  pe- 
ctinatum  ward  nur  der  sternförmige  Kern  blau.  -^  [Doch  wohl  offen- 
bar wegen  der  Anwesenheit  des  in  den  Zellen  abgelagerten  Staite- 
mehls.  Ref.] 

M.  Hi  Braconnot  De  Vdction  d^/tire  produäe  sur  h 
v/g/taiion  par  les  actdes  trhs^/tendus,  et  türme  ^endue  de 
heaucaup  dwm.  fn:  Annale9  de  Chimie  et  de  Physique  ^ 
Serie.  Tom.  XVllI.  p.  157— 1C8. 

Leider  hatte  Ref.  diese  wichtige  Arbeit  zur' geeigneten  Zeit  iIb€^ 
sehen,  indem  ihm  das  Citat  abbänden  gekonmien  war.  Da  ihm  aber 
.  zufällig  während  des  Drucks  dieselbe  wieder  zu  Gesicht  kommt,  so 
glaubte  er  es  wenigstens  nicht  unterlassen  zu  dürfen,  sie  zu  erwäh- 
nen und  behält  sich  ein  ausführlicheres  Referat  für  den  nächsten  Jah- 
resbericht vor. 

Chat  in  IJeher  die  Wirkung  der  arsenigen  Säure  auf  die 
Pflanxen.  In :  Froriep's  N.  Notizen  Tom.  XXXlll.  p.  185.  - 
Flora  1845.  p.  214.  —  Archiv  der  Pharroacie  Bd.  46.  p.  65. 

Targioni  Tozzetti  Ueier  die  Ahaurption  der  ar^mgen 
Säure  Seitens  der  Pfkmxe.  In :  Gazzetta  Toscana  delle  Sciente 
med.  fisiche  1845.  No.  13. 

Die  Arbeit  von  Targioni-Tozzetti  war  dem  Ref.  nicht  zugängfich, 
daher  er  sich  nur  auf  die  Arbeit  Chatin's  beschränkt. 

Lässt  man  arsenige  Säure  auf  Pflanzen  einwirken,  so  sterben 
dieselben,  obschon  die  Blätter  gelb  sein  können,  doch  nicht,  sofern 
man  die  Pflanze  am  2ten  oder  3ten  Tage  in  andere  Erde  bringt  Un- 
terlässt  man  diesen  Ortswechsel,  so  werden  die  Gewebe  gelb  oder 
schwarz,  besonders  die  Gefässbündel ,  femer  die  Basis  der  Blattstiele 
und  die  Spitze  der  Blumentheile;  es  stellt  sich  also  wahre  Gangrän 
ein:  Das  Alter  und  das  Geschlecht.üer  Pflanzen 'modificiren  die  Wir- 
kung wenig,  doch  sterben  Dicot^ien  schneller,  besonders  Legumino- 
sen, als  Monocotylen  und  diese  schneller  als  Cryptogamen,  von 
denen  einige  sogar  auf  und  in  Lösungen  arseniger  Säure  vegetiren.  — 
Die  Wirkung  erfolgt  rascher  bei  trockner  bewegter  Luft,  trocknem 
Boden,  lebhaftem  Lichte,  erhöhter  Temperatur,  (offenbar  in  Fo^S^ 
der  dann  starkem  Resorption J  Ref.)  Nicht  in  allen  Organen  vo^ 
breitet  sich  das  Gift  in  gleicher  Menge.  In  Früchten,  Saamen,  Sia>- 
geln,  Blüthen  wird  es  in  geringerer  Menge,  als  in  der  BlattstielbasiSi 
im  Blüthenboden  deponirt  Der  Verf.  glaubt  eine  Ausscheidung  des 
Giftes  Seitens  der  Wurzeln  beobachtet  zu  haben,  sofern  niUnlicb 
die  Pflanze  der  todtlichen  Einwirkung  widerstanden  hat  —  Dw  ar- 
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senife  Siore  verbiadel  sich  mU  den  in  derPianze  befindlichen  Basen 
zu  leicht  löslichen  Salzen.  Als  Gegengift  fand  er  Chlorcakiam; 
wurde  mit  einer  Lösung  desselben  eine  vergiftete  Pflanze  begossen, 
so  ging  sie  nicht  zu  Grunde  und  die  Untersuchung  ergab  die  Abwe- 
senheit  der  arsenigen  Säure.  Saamen  mit  einer  Terdönnten  arsenigen 
SSurelösung  getränkt,  keimten ;  in . den  geemteten.Saanen  fand  sich 
jedoch  kein  Arsen.  —  Da  femer  die  Cryptogamen,  namentlich  Carbo 
Uredo  (Wei^enbrand)  von  arsenigen  Säuren  nicht  angegriffen  werden, 
80  kann  dieselbe  folglich  auch  nicht  den  Brand  hintertreiben. 

Vogel  VerAalten  des  StickoxyduU  %ur  Vegetation.  Flora 
1846.  p.  92. 

Während  der  Naturforscher -Versammlung  zu  Nürnberg  machte 
Dr.  Vogel  jun.  die  Mittheilung,  dass  Kressensaamen  auf  feuchten 
Badeschwamm  gesäet  und  einer  Atmosphäre  von  Stickoxydulgas  aus^ 
gesetzt,  nicht  keimten;  der  Luft  ausgesetzt,  sich  jedoch  späterhin 
entwickelten.  —  Auf  ausgebildete  einer  solchen  Atmosphäre  ausge- 
setzte Pflanzen  wirkte  es  langsam  nachtheilig;  war  das  Gas  dagegen 
mit  atmosphärischer  Luft  gemengt,  so  wirkte  es  nicht  schädlich  ein. 

Bouchardat  De  Vinfluenee  du  solrelativement  hFctcHon 
des  poisons  sur  tes  plantes,  Comptes  rendus  hebd.  des  seances 
de  Tacad.  d.  sc.  Tom.  22.  p.  674. 

Je  besser  der  Boden«  desto  mehr  leistet  derselbe  schädlich  (giftig) 
einwirkenden  Agentien  Widerstand.  Sensitiven,  Mentha,  Mais,  Wei- 
zen, Bohnen  sterben  nach  wenigen  Tagen,  wenn  sie  in  Lösungen  von 
y}^  kohlensaures,  salpetersaures,  chlorwasserstoffsaures  Ammoniak, 
chlorwasserstoffsaures  Morphin  oder  Chinin ,  Salpeter  u.  s.  w.  getaucht 
werden.  In  Sand  wachsend  und  den  genannten  Substanzen  ausgesetzt^ 
widerstehen  sie  länger.  In  guten  Eidarten  aber,  mit  Lösungen  eben 
derselben  Agentien  begossen,  leiden  sie  wenig  oder  gar  nicht. 


B.    Zur  PflansBeiibroiiiatoloij^le. 

Das  Studium  der  Erscheinungen ,  welche  integrirende  Lebensreize 
atn  and  im  Pflanzenorganismus  hervorrufen,  setzt  vornehmlich  auch 
eine  genaue  Kenntniss  der  Reize  selbst,  voraus;  diese  dürfen  daher, 
da  sie  noch  weniger  gekannt  sind,  hier  also  auch  nicht  übergangen 
werden. 

Ein  Theil  der  Pflanzen  wächst,,  untergetaucht  im  Meerwasser 
oder  auf  der  Oberfläche  desselben;  ein  anderer  Theil,  untergetaucht 
oder  halb  untergetaucht,  oder  auf  d^  Oberfläche  des  Flusswassers, 
wieder  andere  mit  den  Wurzeln  eingesenkt  in  den  Boden  und  mit  der 
Krone  in  der  Luft;  ein  vierter  Theil  endlich  vielleicht  suspendirt  (9) 
in  der  Luft«  oder  doch  wenigstens  nicht  in  den  Boden  eingesenkt.  ~ 
Treuere  Untersuchungen  über  die  genannten  Medien  werden  denmach 
ins  Jahresberichte  Platz  flnden  müssen. 
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£iuflir8s  flossigei^  nnd  gasfdrmif^er  Medien  auf  die 

Vegetation. 

Ou  Meail  Oat  ltordsem$as$0r  um  FS/w  äM  ffenogtAum 
ScUeHBig.    Im:  Archir  f.  Pbrnnade  Bd. 47.  |>.  162. 

Das  Werner  der  Nertfsee  um  FiShr  ist  ifollkommen  klarimd  farb- 
los, bat  bei  14«  K.  ei«  spec.  Oew.  ves  tOSM,  und  giebl  beim  Ver. 
dampfen  eine  Satsmasse,  in  der  sieh  CryslaUe  von  Natriaincblond 
und  scbwefelsaeret  Tidkerde  unterscheiden  lassen.  — .  in  16  Unzen 
Nordseewasser  fand  der  Analytiker 

Raliumchlorid  .   .       3,136  Gran       Magniumsulfat    .   .    22,380  Gran 
Calciumcblorid     .       3,526     «  Kieselsäure.   .   .   .     0,880     « 

Magniumchlorid  ,     15,992     »  Harz  u.  Extractivstoff  0,500     „ 

Natriumchlorid*    .    193,000     ^  Spuren  von  Brom. 

B.  Lewy  Untersuchtm^  über  du  Zusammemeixung  dcM 
Gaseiy  wekkßä  da$  MtenMuer  m  verickiedenen  Tage9%e^ßn 
entkiU,  In:  Annales  de  Cbimie  et  de  Pbysiqne  Tom.  XVil. 
p,  1.  —  Liebig  und  Wöhler  Annal.  der  Chemie  und  Pliar- 
maote  Tott.  6§.  p.  32§.  —  Erdmaim  und  Marcband  Journ.  f. 
I^t  Cheni.  Bd.  38.  p.  366. 

Morren  fand  bereits  in  den  Monaten  Marx  — Mai  in  4,5<  Liter 
Meerwasser  den  SauersioSgebalt  zu  verschiedenen  Tageszeiten  scbwan- 
kend  zwischen  29,7  und  53,6  Cubikcentimeter ,  ja  in  Lachen:  Diffe- 
cenzen  von  20,78  bis  76»04  Cubikcent.  Lewy  stellte  dagegen  seine 
Versudie  im  Augvst  und  Sspiember  an  und  awar  zu  Langrane  im 
Depart  d»  Calvades  \  er  sammelte  das  Wasser  zur  Fluthzeii  Mnigene 
und  Abends  und  zwar  in  einem  Gefiiss,  das  4«5  Liter  iasste.  l}^^  in 
dem  GeCiss  enthaltene  Wasser  wurde  gekocht,  die  sich  entwickeln- 
den Oasarten  anfgeCangen  und  genau  bestioamt.  Ple  £ifebnisse  l»e^ 
stätigten  Morren's  Angaben.  Bei  Tage  ist  der  Sauerstoffgehalt  gros- 
ser, als  bei  Nacht,  während  der  Kohlen  Säuregehalt  sich  umgekehrt 
verhält  Die  gefundenen  Differenzen  für  Sauerstoff  lagen  zwischen 
32|6  «Bd  34,5t  oder  23^  c«^  bis  29,1  cc  Der  KaUensnurfl«ebalt 
schwankte  zwiachen  10, ce^  und  17,cc5,  d.  i.  12,0  bis  19,4{.  --  Der 
Stickstoffj^ehak  schwankte  zwisoben  48>ep9  nnd  55,cc2  oder  46,1  bis 
53,7{.  ^  An  äcbwefelwnsserstoff  wurde  pro  Liter  gefunden  0»cc25 
und  0,cc75.  —  In  den  Lachen  der  Felsenhöhlen,  welche  sich  zur 
Fluthseit  mit  .frischem. Seewasser  fuUen,  ist  die  Zusnuuvensetzung 
der  Lufit  dangen  sehr  scbwankend  und  abbängig  1.  von  der  £iawir. 
kung  der  Sonne  auf  die  darin  vqgetirenden  Pflanzen  ^  besonders  die 
grünen ;  so  wie  2.  von  der  Einwirkung  thieriscber  Materien  auf  die 
im  Meerwaseei  enthaltenen  sohwefelsanren  Salze.  Im  erstem  FaM 
wird  der  Qehalt  an  Sauerstoff  vermehrt,  je  nach  der  längern  Ein- 
wirknng  des  Lichts,  im  2lea  dagegen  bildet  sieb  Scbwefelammonium 
und  der  Gehalt  an  Sauerstoff  vermindert  sich..  Ja  dem«  grüne  i^ie^i) 
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(Ul?a  ilBZfl,  U.  laet«ea>  ratbftl««ii4ei,  Waiser  eioer  im  KtlkfätM 
befindlichen  Lache  wechselte  der  Sauerstoffgehalt  von  31,3-^3S»0  p.  C; 
während,  wenn  sie  braune  Algen  enthalt,  (Fueus  vesiculosus  L.,  ser- 
ratus  L.,  Halidrys  sUiquosa  Lyngb. ,  Zonana  dichotoma  Agdh.,  Chon- 
drus  polymorphus  Lamour,  Ceramium  rubrum  Ag.,  Hutschinsia  ni. 
grescens  Agdh.)  Schwankungen  von  35,1  und  37,2  p.  0/ Statt  finden. 
Der  Rohlensäuregebalt  der,'  grüae  Algen  fiihredden.  Lache  betrug 
^ß^lB^t,  in  der,  braune  Algea  fuhrendeii*  Lache  13,1 -»17,9. 

Goldmann  Ueber  die  PflamenemSkrung,  In:  Poggen- 
dorff's  Annaleo  der  Physik  und  Chemie  Bd.  67.  p.  125.     v 

Verf.  stellte  eine  Reihe  von  Versuchen  an,  um  die  Sauerstoff, 
und  Rohlensäuremengen  2u  bestimmen,  welche  sich  entwickeln,  wenn 
man  Pflanzenblätter  unter- Bruonenwasser,  oder  kohlensaurem  Brun- 
nenwasser oder  in  abgekochtem  Regenwasser  gelösten  Säuren  oder 
Salzen  dem  Sonnenlichte  aussetzt.  Er  zieht  aus  seinen  Versuchen 
(11  an  der  Zahl)  folgende  Schlüsse: 

1.  Grüne  Pflanzenblätter  entwickeln  in  kohlensäurehaltigem  Brun- 
nenwasser mehr  Sauerstoff,  als  in  Auflösungen  von  sauren  Sal- 
zen 9  Säuren  u.  s.  f.         , 

2.  Die  Sauerstoffmenge  ist  um  so  grösser,  je  mehr  Kohlensäure 
das  Wasser  enthält. 

3.  Grüne  Pflanzenblätter  sind  fähig,  mit  Hülfe  des  Lichts  organi- 
sche Säuren,  Zucker  u.  s.  w.  zu  zersetzen  und  dadurch  Sauer- 
stoff zu  entwickeln. 

P.  F.  H.  Fromberg  Ueher  die  Quelle  des  Kohlenstoffs 
und  Stickstoffs  in  den  Pßanxen^  als  aus  dem  Boden  entlehnte 
In:  C.  Sprengel  Allgem.  landwirthschafti.  Monatsschrift  Bd, 
XVU.  p.  265—286. 

Ohne  sich  gerade  auf  neue  Thatsachen  zh  stützen ,  vertheidigt 
in  diesem  Joumalartikel  der  Uebersetzer  von  Mulder's  Pflanzen-  un<| 
Thierchemle,  die  bestrittenen  beiden  Ansichten  seines  ehemaligen 
Lehrers.    Mulder  stellte. bekanntlich  da»  Satz  auf: 

1.  Dass  die  Terschiedeiien  organischen  Bestandüieile  des  Bodens, 
Bumussäure,  Ulminsäare,  Geinsaure,  QueUsäur^  und  QuelJsatzsäure 
nüt  Ammoniak  zu  leiebt  in  Wasser  löslichen  Säuren  verbunden ,  als 
Nahrungsmittel  in  die  Zusammensetzung  der  Pflanze  übergehen  und 
in  d^selben^  wegen  ihrer  polybasiachen  £ig«ischaften  Verbindungen 
milRali,  Natron,  Ammoniak,  Kalk,  Talkerde  und  Eisenoxyd  eingeben. 

2.  Dass  im  Boden  durch  die  Verbindung  des  atmosphärischen 
Stickstoffs  mit  dem  Wasserstoff,  welcher  während  der  Zersetzung 
der  vegetabilischen  und  aainaliachen  Reste  im  Boden  entbunden  wird, 
Ammoniak  entsteht 

Diese  beiden  Lehr^tse  bespricht  der  Verf.  im  Mulder'schen 
Simie,  indem  er  aus  dessen  Pflanaenchemie  die  betreffendes  Be^reise 
beibiingi  und  diese  durch  Johnston's  Benerkungos  untci^tützt.    Die 
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beiden  BeweisqtteÜen  «iod  freUieh  lüebt  geeigeel,  Liebig't  AnsieliteB 
das  Wort  va.  reden« 

E.  Mitscherlich  lieber  die  Vegetation  der  BiObergia 
xebrina  in  einem  verschlossenen  Glasge/ass.  Berichte  der  zur 
Bekanotoiachuog  geeigneten  AbhandJ.  der  königl.  Akad.  der 
Wiss.  zu  Berlin  1646.  ^  Flora  1646.  p.  M. 

In  einem  loftdidit  geschlosseoeir  grossen  Olssgefisae  worden 
seit  1841  £wei  Exemplare  der  Billbergia  zcibriaa  cuUivirt;  die  Pflan. 
zen  trieben  Knospen»  das  eine  Exemplar  blühte  1842  und  die  jungen 
Triebe  wurden  zu  neuen  Pflanzen.  Mit  den  Wurzeln  berührten  sie 
das  wenige  am  Boden  befindliche  Wasser»  das  verdampft  und  an  den 
Glaswänden  concentrirt,  von  Neuem  den  Pflanzen  zugeführt  ward. 
Die  jungen  Pflanzen  entwickelten  sich  4  Jahre  lang  nur  auf  Kosten 
der  Mutterpflanze,  ohne  dass  ihnen  Arische  atmosphärische  Luft  oder 
Kohlensäure,  oder  neue  Salze  zugeführt  worden  wären.  —  Die  Ward- 
sehen  Kästen  erfüllen  die  angegebenen  Bedingungen  nicht  in  so  exac- 
ter  Weise,  sondern  lassen  Kohlensäure  und  atmosphärische  Lult  zu, 
wodurch  aber  den  meislen  zu  transportirenden  Pflanzen  sehr  genutzt 
werden  dürfte.  —  [^eit  dem  Vortrage  des  Hm.  Verf.  sind  wiederum 
3  Jahre  vergangen,  während  welcher,  wie  früher,  Ref.  oft  genug 
Gelegenheit  gehabt  hat»  sich  von  dem  fortdauernden  Wohlbefinden 
der  Billbergia  zu  überzeugen.  Im  Sommer  1848  ist  sie  jedoch  in 
Folge  zu  starker  Einwirkung  directen  Sonnenlichts  gestorben.]    * 

Eiiifluss  fester  Medien  auf  wilde  Vegetation. 

Fr*  Hruschauer  Beiträge  %ur  Xenntniss  des  Einflusset 
des  chemischen  Momentes  im  Hoden  auf  die  VertheUung  der 
Pßafoen.  Liebig  und  Wöhler  AnnaltBn  der  Chemie  und  Phar- 
macie  Bd.  50.  p.  198  -  208. 

Dals  gesetzmässige  Vorkommen  bestimmter  Pftanzenfbrmen  auf 
bestimmten  Oebirgsarten ,  bereits  von  Urtger  in  seiner  Allgemeinbeii 
naebgewieslen ,  erleidet  hier  und  da  scheinbare  Ausmihnen.  Der  Verf. 
unternahm  daher  eine  Reibe  vonUntersnohungen,  um  das  aUgemeine 
Gesetz  genauer  zu  bestimmen  und  dann  die  anscheinenden  Anoma> 
Hen  unter  das  Gesetz  unterzuordnen.  Unter  den  Grasern,  die  sich 
durch  grossen  Kieselerdegehalt  anszeichnen,  kommen  einige  vor,  die 
ausschliesslich  auf  Kalkboden  wachsen,  so  a.  B.  Pestuca  glanca 
Schrad.  und  Sesleria  coeralea.  Die  angestellte  Untersuchung  der 
Pflanzen  mit  Ausschluss  der  Früchte  ergab,  dass  die  erstere  gegen 
20,18  p.c.,  die  Sesleria  13,04  p.  C.  Kalk  enthielt,  während  der  Ge- 
halt an  Kieselerde  für  Festuca  zu  21,17  und  für  Sesleria  zu  27,30 
p.  C.  gefunden  wurde.  —  Bei  Sorbns  ArispCrantz  nnd  Pyms  Ame- 
lanchier,  die  bekanntlieh  nur  anl  Kalkboden  TOrkommen;  betrug-  der 
Gehalt  an  Kalk  in  der  Holzasche  für  Sorbus  53,90  und  für  Pyns 
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AmelaBohter  sogar  76,64  p.  C,  d^h^  die  Asehe  eathielt  beinaha  zu 
I  Kalk.  Unter  den  Kaikhoklen  Pflanzen  ist  fernlr  Erica  het^acea  L* 
bekannt;  allein  man  findet  dieselbe  doch  nicht  blos  auf  dem  tbon- 
baltigen  Uefoergangskalke,  sondern  auch  und  so  namentlich  im  Raab* 
Ihale  boi  Gnttenberg  (in  der  Nabe  von  Grata)  auf  glimmerechiefrigem 
Gneis,  der  nach  Hmschauer's  Analyse  freilich  ebenfalls  Kalk-  und 
Magnesiabaltig  ist  Die  von  dem  Gneis  entnommene  Erica  enthieü 
nun  %mx  wenifir  Kalk  (19,50)^  dafnir  aber  mehr  Mitgnesia  (13,25), 
während  die  ▼omOebergangskalk  entnonunene  Erica  mehr  Kalk 
(26|65)  und  weniger  Bittererde  (11,41)  enthielt.  Aus  der  Untersnchong 
geht  also  hervor,  dass  Erica,  die  als  kalkstet  bekannt,  doch  nur 
dann  auf  anderen  verwitterten  Gesteinisarien  vorkommt,  wenn  ibr  die 
zu  ihrer  Constitution  unbedingt  nöthigeu  Kalks'alze  dargeboten  werden. 

£infliiss  fester  Medien  auf  cultivirCe  Pflanzen. 

Joh.  Müller  PkysikaUsih^ chemische  Unterauckung  ver^ 
schiedener  Boderuarten  aus  den  Niederungen  der  nordöstlichen 
Nordseeküste.     Im :  Archiv  f.  Pharmacie  Bd.  47.  p.  1  —  22. 

Der  dunkeischwarzgraue  Boden,  der  reich  an  Muschelfragmenten, 
arm  dagegen  an  Pflanzenüberresten  ist,  wurde  einer  genauem  phy. 
sik.-chem.  Untersuchung  unterworfen.  —-Das  spec. Gewicht  von  drei 
Bodensorten  betrug,  wenn  Wasser  zu  15"  C.  es  1  angenommen  wird: 

a.  2,333;  b.  2,281;  c.  2,180.  —  100  Theile  von  a  hielten  an  Wasser 
zurück:  59,82,  von  b:  75,82  und  von  c:  65,33.  100  Theile  dieser  ge- 
tränkten Bodenarten  geben  in   24  Stunden  an  Wasser  ab:   a.  1,07 

b.  1,18.  c.  1,38.  Das  CapUlarvermögen  derselben ,  wenn  das  des  San-, 
des  als  Einheit  und  das  der  Ackererde  zu  0,428  angenommen  wird« 
war  gleichzustellen  von  a.  0,109;  von  b.  0,067;  das  von  c.  0,077.  — 
Aus  der  Atmosphäre  nehmen  100  Th.  der  getrockneten  Bodfenarten 
Wasser  auf  und  zwar  a.  10,62;  b.  8,18  und  c.  8,79.  —  Dieselben  Bo- 
denarten bis  100^  C.  i^i  Oelbade  erhitzt,  erkalteten  bis  auf  20"  C. 
folgender  Ari:  a.  in  37  Min.  b.  in  38  Min.  c.  in  37  Min.  —  Acker- 
erde in  34  Min.  -^  Haidesand  in  42  Minuten.  ^ 

Durch  Wasser  abschlämmbare  Theile  enthielten  a.  72,62;  b.  51,84; 

c.  74,6.  Die  chemische  Analyse  ergab  unauflösliche  Silicate^  auflös- 
liche Kieselsäure,  Thonerde,  Eisenoxyd,  Eisenoxydul,  Manganoxy- 
dul« Kalk,  Magnesia«  Kali,  Natron,  Ammoniak,  Phosphorsäure, 
Schwefelsäure,  Kohlensäure,  Chlor,  Humussäure,  Quellsäur^  Quelf- 
satzsäure,  Humuskohle,  Pflanzenreste,  chemisch  gebundenes  Wasser 
und  Harz.  Die  proportionalen  Verhältnisse  hier  zu  verzeichnen« 
würde  zu  weit  führen;  zudem  sind  dieselben  leicht  nachzusehen. 

Sauvanan  Recherchen  analytiques  sur  la  composition  des 
terres  vitales  des  d^ktrtemenis  du  Rhone  et  de  tJin.  In : 
Sopf>lemeBt  a'U  Bibliötheque  nniverselie  de  Geneve  oii:  Ar- 
chiven des  sc.  phys.  et  nat.  1846.  Tom.  l.p.  277. 
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Es  iai  nioht  das  Orifinal,  welches  Rief,  einzvaehen  Gei«geHbeit 
hätte,  sondera  nur  der  Atiszag  det  Hm.  J.  Maoaire.  Dieser  erkeani 
umkk  den  Fleise  dA  Verf.  dieser  yod  der  Lyoner  Aokerban^eaeU* 
Schaft  gekrootett  Preisschrift,  aa,  alleitt  er  kann  es  sich  oicbi  Ter- 
behleo«  daas  dm  SchriEfc  dann  eto  ungleich  höherer  Werth  beisuiegcn 
sein  wiurdfe,  wenn  deren  Verf.  auch  die  übtigeo  anocgamsdien  &o* 
denhestandHieile,  die  nicht  Kalk,  Thonerde^  Siewlerde  «ad  Ejsett- 
oxyd  sind,  berdeksiohtigft  hätte.  Dorck  diene  gani  «nbegmfli^« 
Veraachläasigsing  sind  daher  alle  jene  130  B^dfenanalysen  mir  «nlir 
bedingt  hranchbar. 

E.  Marchand  Ueher  das  Mergeln.  Im:  Archiv  f.  Pliar- 
macie  Bd.  48.  p.  65*- 69. 

E.  O.  F.  Kr  Ocker  Untersuchung  eifriger  Mergelarten, 
Liehig  gnd  Wohier  Annalen  der*  Cheinte  ii.  Pharraacte  Bd.  57. 
p.  373-381, 

£.  Marchaod  hielt  in  der  Societät  der  prakt  Landwirthscbaft 
Valmont's  einen  Vortrag  über  die  Nützlichkeit  und  Schädlichkeit  des 
Mergelns,  indem  nach  seiner  Meinung  unter  5  Landwirthen  kaum  4 
die  Bedingungen  zu  dieser  landwirthscbaftlichen  Operation  kennen. 
Schweres  Land  wird  durch  Thoninergel  schlechter,  oder  doch  nicht 
besser,  während  Kalkmergel  dasselbe  zu  verbessern  im  Stande  ist. 
Ein  vorzägliches  Gemenge  Für  Getreide  besteht  aus  33  Th.  Thon, 
45  Sand-  und  20  Kalkerde.  Uebersteigt  der  Thon  60  p.€.  oder  ist 
er  unter  30  p.  C.  vorhanden,  der  Kalk  unter  3  j^.  C.  und  über  40p.C., 
so  eignet  sich  der  Boden  nicht  mehr  vortheilhaft  für  Getreidebau, 
Das  Mergeln  bezweckt  den  Ersatz,  wo  die  gedachten  Substanzen 
fehlen y  andererseits  soll' der  Mergel  vermöge  seines  kohlensauren 
Kalkgehalts  die  organischen  Stoffe  des  Düngers  löslicher  machen 
und  das  Regenwasser  länger  binden;  daher  passt  Kalkmergel  mit  60 
bis  80  p.  C.  Kalk  für  thonigen  Boden,  weil  er  diesen  lockerer  machte 
so  dass  er  den  jungen  Wurzeln  nicht  zu  \iel  Widerstand  bietet» 
Sandboden  bedaiT  nur  wenig  Kalkmergel;  dagegen  viel  Thonmergel 
(d.  h.  einen  Mergel,  welcher  mehr  als  \  seines  Gevnchts  an  Thon 
enthält).  Mergel  im  Ueberschuss  macht  den 'Boden  heiss  und  dieser 
Fehler  lässt  sich  nur  durch  reichliche  Düngung  verbessern.  —  Ab- 
hängige Aecker  müssen  alle  4  —  5  Jahre  gemergelt  werden;  andere 
Aecker  vertragen  alle  10— 12  Jahr  das  Mergeln,  doch  darf  man  nicht 
ausser  Acht  lassen ,  4ass  die  Ackererde  nie  über  9  p.  C.  kohlensauren 
Kalk  fuhrt,  auch  Ist  es  gut,  den  Mergel  erst  einen  Winter  hindurch 
der  Wirkung  der  Atmosphäre  auszusetzen.  —  Schliesslich  giebt  der 
Verf.  eine  einfache  Methode  an,  um  den  Gehalt  an  Kalk  im  Mergel 
durch  Chlorwasserstotf^äure  annähernd  zu  bestimmen. 

Genauer  a)s  es  diese  Methode  yermag,  den  Werth  das  Mergelt 
zn  bestimmen,  ist  die  von  Krecker  angegebene  und  äuageführte.  -^ 
Auch  Krocker  spricht  sich  für  die  Nützlichkeit  4er  Anwendung  das 
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Vli«nmerg«l8  l«r  SancUHOden»  uad  des  lUINifergete  M*  Thoiri>otai 
ms.  "Niit  Re^hl  ftbt  Krock«r  n^ch  .vttiter,  iut&em  «>  in  den  Ktljk 
0in  Mittel  bielil  zur  Anfschliesscm^  i»es  Tlyonerdesilicats,  vodurek 
iie  AlkliliMi.  doBielken  in  IMicbeii  2dMand  ^cowinen  und  somit  dm 
Pflanzen  zugeführt  werden  können;  todttn  er  nHmlKk  die  B^atbatb- 
tniif  na<Aite,  4a«  je  katkracher  der  Mei^  war,  dest»  melir  Alkali 
im  anfgaacMoiseimi  lödielMn  Zustand«  sirh  vorfand.  In  allen  Mer- 
gelarten, deren  er  7  «ntorrachte,  fwd  er  stets  Ammewiak,  dessen  Oe- 
halt  variirte  zwischen  0,004— 0«098  p.C.  Die  Analyse  der  Mergel, 
arten  ergab  für  100  Th.: 

1.  2.  3.  4.  5.  6  7. 

KohleM.Kalk  12,275    14,111    18,806    fiÖ,246    25,17B    32,143    36,066 

„  Bitteterde  0,975  Spuren  i;2t8  3,211  ^t23  1,544  1;106 
Kali  ....  0,087  6,062  0^092  0,691  0,106  0,101  0,163 
Wasser«  .  .  .  2,036  2,146  2,111  1,311  1,934  1,520  1,555 
Thon,Sandu. 

Eisenoxyd  84,525  82,830  76.827  74,325  69,570  64,214  60,065 
Ammoniak   .     0,0047    0,007?    0,0908    0,0768    0,0736    0,0955    0,0579 

1)4iubefiy  Ueier  die  Aimendung  de*  iptmuckeu  Pho§* 
phoHtf.  In :  Sprengel'8  ANpem.  lattdwirthdclHiftl.  Monatsschrill 
Bd,  19.  p.  304—308. 

Pliosphorit,  welcher  sich  in  Estremadura  nach  Cap't.  Widdring- 
'ton  in  grosser  Quantität  findet,  wurde  von  Daubeny  als  Düngungs- 
material an  Stelle  der  RnocheA  -verwandt.  Der  Phosphorit  zeigte 
sich  von  entschieden  günstiger  Wirkung,  besonders  wenn  seine  Auf- 
lösung zuvor  durch  Schwefelsaure  bewerkstelligt  war.  Sprengel, 
welcher  diese  Beobacbtung  einem  biclit  gebannte^  englischen  Jour- 
nal entlehnt,  fugt  hinzu,  dass  er  bei  Goitingen  bereits  im  Jahre  1827 
Düngungsversuche  mit  Apatit  angestellt  und  eine  höchst  günstige 
Wirkung  desselben ,  namentlich  auf  Bohnen  beobachtet  habe.  Auch 
er  habe  schon  damals  lange  vor  Liebig  di^  Wirkung  der  Knochen 
in  nichts  Anderem  gesucht,  als  in  der  Anwesenheit  der  phosphor- 
sauren Kalkerde,  man  habe  aber  seine  Lehren  nicht  beachtet! 

Zw  Zttckersekaunierde-'Düngtmg^r^e.  Sprengel's  All- 
gemeine landwirtlischaMiehe  MonatsacÄfrift  Bd.  19.  p.  160i 

Im  17teii  Bande  demselben  Joomala  p.  106  hatte  F.  Oreese  zu 
NeoendoHr  steine  V^vaudie  übcrr  die  l>iliigung8fahigk<eit  der  Abgänge 
aus  den  Zuckerfabriken  mitg^thefilt,  die  derEinfÜmitigltidieL&ndwirth. 
Schaft  keineswegs  das  Wort  redeten.  Das  Versuchsfeld  wurde  mH  Prob- 
tfteier  Hoggeii  besäet,  alleiii  ein  c#fftparative»  Versuch  sprach  viel- 
meftir  mi  GmiMen  de«  Ta«beniiiistisa'>  als  der  Znckerabgttflge.  Der 
iilcM  genannte  Verf.  der  eben  HDjgefübrtMi  Mtttketlirog  versiehert 
ilagcgen,  dass  er  sflion  vor  langer  £eit  (t20  Jabrefi)  mit  eignen  Augen 
41t  Totzäf^kben  Produkte  des  Gartett^  und  FeldbanMis  gesehen,  welche 
witielef  <ler  DöwgoHf  mü  jenen  Abgängen,  in  dl»t  begeitd  ^mn  Berlin 
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gewonnen  wurden.  Spargel,  Wein,  Bobnen,  Mohnriiben,  Zucker^ 
wurseln  nnd  Znckerkartoffeln »  nementUch  aber  aucb  Roggen  gedie- 
hen Tortrefflicb.  Verf.  wundert  eicb  daher  nicht,  dass  die  fransösi- 
•ehen  Weinbauer  daa  Dungmaterial  selbst  aus  Tilsit  (pro  Ctr.  mit 
1  Rthlr.  20  Sgr.)  herbeischaffen. 

Indem  Ref.  auf  dieses  iieu  empfohlene  Pflannennahmngsniittel 
auhnerksam  macht,  empfiehlt  er  die  chemische  Unteiiuchung  dessel- 
ben und  neue  entscheidende  Versuchsanstellangen. 

Fred.  Knhlmann  Exp/riences  concemant  la  th^orie  des 
engrais.  In :  Comptes  rendus  hebd.  des  seances  de  FAcad.  d. 
sc.  Tom.  XXIII.  p.  366— 369  und  p.l033.  Auch  in  Anoales 
de  Chim.  et  de  Pbys.  Tom.  XVIU.  p.  138.  Ferner:  Erdmaon 
und  Harchand  Journ.  f.  prakt.  Chem.  Bd.  39.  p.  156  und  Flori^ 
1846.  p.  713. 

In  den  Comptes  rendus  1.  c.  referirt  die  Commission  (Böussin- 
gault,  Payen  und  de  Gasparin)  über  Kublmann's  zweites  und  drittes 
Memoire  über  den  Dünger.  In  Annales  de  Chim.  veröffentlicht  da- 
gegen der  Verf.  selbst  seine  Versuche,  die  sich  den  bereits  im  Jahre 
1^  der  Academie  übergebenen  direct  anschli^sen.  Während  die 
erste  Versuchsreihe  den  Nutzen  der  Anwendung  stickstoffhaltiger 
Säuren  oder^Baseu  als  Dungmittel  nachzuweisen  bezweckt^  und  in 
der  That  zu  dem  Resultat  führte,  dass  die  stickstoffhaltigen  Salze 
ihrem  Stickstoffgehalte  proportional,  die  Vegetation  fördern,  so  wie 
es  organische  stickstoffhaltige  Materien  vermögen,  wurde  diese  zweite- 
Versuchsreihe  vom  Verf.  unternommen,  die  früher  gefundenen  Resul- 
tate zu  bestätigen,  die  praktische  Ausführbarkeit  jener  neuen  Dung- 
mittel zu  zeigen,  und  verschiedene  Fragen  zu  beantworten,  die  sich 
auf  die  Theorie  des  Düngers  beziehen.    Diese  Fragen  lauteten: 

1.  Entscheidet  die  Quantität  Stickstoff  eines  Düngers  über  den 
Grad  der  Activitat,  den  dieser  Dünger  hervorbringen  soll  und 
unter  welchen  Bedingungen  gilt  diese  Proportionalität  nicht  mehr? 

2.  Wirkt  der  Stickstoffgehalt  der  Salpetersäure  oder  die  mit  der- 
selben verbundene  Basis? 

3.  Ueberwiegen  die  Phosphate,  welche  stete  in  den  Pffanzenaschen 
auHreten,  die  stickstoffhaltigen  Substanzen  in  ihrer  Wirkung  anf 
die  Vegetation,  oder  sind  sie  den  letzten  untergeordnet? 

4.  Vermehren  stickstofffreie  DüngungsmiUel  wesentlich  die  Erträge? 
.  5).   Wi|-ken  ammoniak-  und  Salpetersäure  Salze  über  die  erste  Ernte 

hinaus  und  wie  lange? 

Die  Versuche  vnirden  in  den  Jahren  1844  und  1845  auf  den  um 
die  Wohnung  des  Verf.  belegenen  Wiesen  zu  Loos  angestellt.  Die 
Duagmaterien  wurden  am  20.  April,  gleichmässig  über  den  Boden 
ausgebreitet  und  zwar  in  1000  Litren  Wasser  aufgelöst,  die  unlös- 
lichen ausgesäet  und  das  Oel,  an  erwärmtem  Sand^  haftend,. überg^ 
streut   Die  Ende  Juni  und  dann  am  20.  Sept^  gewonnenen  Heuertnige 
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irurdeD  an  der  Luft  und  der  B^me  fuetroeknet  und  gewogen.  [Die 
tabeUarieeh  suanifliiengeBteUteta  Befinde  hier  abeudmcken,  wurde 
ZQ  vidi  Raom  wegnehmen  ^  weshalh  Ref.  auf  die  ohigen  Citale  ver. 
weist;  wohl  aber  glanbt  derselbe  di^  Antworten  auf  obige  5  Frsgen 
dem  Leser  nicht  Torenthalien  su  dürfen.] 

Ad.  1.  Die  AotiTltät  der  stkkstoiRialtigen  Snbstansen  anf  die 
Vegetation  ist  ihrem  Stielc8toff|^ha)te  proportional,  sobald  im  Boden 
selbst  "minerdtisehe  Substanzen  genug  vorhanden  siodi  P^nohtigkeit 
and  W&rme  machen  die  Resuttate  der  Wirkung  stickstoffhaltiger  Sub- 
stai|zen  sehr  variirend.  Langsam  sich  sersetzende  organische  Mate- 
rien wirken  begreiflich  nur  sehr  unmerkbar  e.  B.  Leder.  Auch  darf 
die  Vegetation  nicht  durch  Mlssbraueb  i^Usu  vielen  Düngers  überreisl 
werden. 

Ad.  2.  Das  salpetersaure  Natron  scheint  vonugsw^ise 
durch  den  StiekstoffgehaH  seiner  Säure  als  Dünger  zu  wirken;  denn 
auch  an  Kalk  gebunden,  wirkt  diese  noch  energisch,  vrenn  auch 
schwächer.  Die  Basen  in  den  salpetersauren  Saleen  tragen  weniger 
cum  Pruchtbarwerden  des  Bodens  bei,  als  die  Saure. 

Ad.  3.  Phosphorsaure  Salze  im  Boden  sind  nur  Existenn  der 
Cnlturgewächse  erforderlich;  aber  die  stickstoflFhaltigen  Materien  wir^ 
k^p  als  kräftigstes  Reizmittel  und  sind  daher  ebenso  unentbehrlich. 
Ohne  Anwendung  stickstoffhaltiger  Materien  wird  man  durch  phos- 
phorsaure Salze  vergebens  höhere  Erträge  anstreben  $  letztere  wirken 
nachhaltig  auf  die  Nachernten,  erstere  auf  die  gegenwärtig  Beab^. 
sichügte.  ^ 

Ad«  4«  Stickstofffreie  Düngeittittel  geben  keine  höheren  Ernte^ 
Erträge;  mö'gen  sie  es  nnn  überhaupt  nicht  thun,  oder  erst  aUmäh- 
Hg,  indem  sie  sich  in  Humus  und  Kohlensäure  umändern.  Pehlt  das 
Ammoniak  und  sind  diese  stieicstoflfreien  Körper  in  zu  grosser  Masse 
vorhanden ,  so  bilden  sie  naohtbeilig  eiawi>|ceDde  Säuren.  —  2ucker 
fordert  die  Vegetation  nicht,  ebenso  wenig  Oel;  Oeikuehen  scheinen 
nur  nach  vorgängiger  Oähxung  vermöge  ihrer  stickstoffhaltigen  Be« 
standtheile  günstig  zu  wirken. 

Ad.  5.  Ammoniaksalse,  im  ersten  Jahre  sehr  whrksalm,  zeigten 
im  zweiten  Jahre  minder  merkliche  Erhöhung  de«  Ertrags.  Dagegen 
waren  salpetersaure  Salze  im  2teD  Jahre  völlig  wirkungslos. 

Das  3te  oben  ciiirte  Memoire  desselben  Verf.  sucht  vomehmiieh 
zu  erweisen,  dass  Seesalz  keinen  günstigem  Einfluss  auf  die  Erträge 
äuueit,  als  feuchtes  Terrain  überhaupt,  so  dass  dessen  AnweDdung 
nur  von  Nebenumständen  abhängig  gemacht  werden  kann. 

W,  A,  Kreyssig  Neuere  Ansichten ^  Mitthetlungeh  und 
Erfahrungen ^er  künstliche  Düngimgsmittel.  In:  Kreyssig's 
Central-Archiv  d«r  fortschreitenden  landwirthschaftl.  Erfahrung 
Jahrg.  I.  Heft  'L  Königsberg  1846.  p:i--121v 

Diese  sehr  ausführliche  Abhandlung  eines  in  deriandl^iithschaft« 

Arcbiv  f.  TVaturgescb.   XIII.  Jahry.  2.  Rd.  S        _  ^ 
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Hellen  Litecator  ceacbtelenißchriftttellerB  ist  Ewar  veraoisweiee  finr 
den  praktiseben  Landwirth  bestittint;  bietet  aber  auch,  dem  Pflan- 
zeDphyeiolof^eD  «o  mancbe  yortreiflicbe  Wiake  dar,  daas  wir  Hiebt 
nmbin  Iconnten,  derselben  bier  zn  gedenken.  "Sa  ist  dem  Verf.  daran 
zu  thun,  nachzuweisen,  dass  .wenn,  aucb  minenalische Dungonfsmitlel 
in  vielen  und  namentlich  den  von  ihm  fenan  specüicirten  Fällen  von 
l^rosser .  Bedeutung  für  die  Mehrproduction  dieses  oder  jenes  be- 
zweckten  Pflanzenorgans  sind^  diese  Dimgerarten  doch  niemals  den 
Viehmist  in  der  Landwirthschaft  eDtbebrlicb  machen,  .oder  auch, nur 
dessen  Wichtigkeit  und  Unentbehrlicbkeit  zu  einem  naehhaltif  lo^ 
Menden.  Feldbau  yeimindern  können.  Geatützt  auf  zablreicbe  in  der 
neuesten  Zeit  gewonnene  Erfahrungen,  bekSmpft  der  Verf.  die  Liebig. 
sehen  Patentdünger,  indem  dieselben  ^nreder  Kohlensäure  noch  Am- 
moniak liefern,  wie  es  der  Viehmist  unzweifelhaft  vermag,  und  die 
Coasomtions-VerbäUnisse  für  unsere  Culturpflanzen  (Mastpianzen) 
ganz  andere  sind,  als  für  die  natürliche  Vegetation.  Während  die 
wildwachsenden  Pflanzen  immerhin  in  der  Atmesphäre  so  viel  von 
den  genannten  Gasarten  vorfinden  mögen,  als  sie  zu  ihrem  Aufbau 
bedürfen,  sind  die  gemästeten  Pflanzen,  d.< b.  die  Culturpflanzen 
nur  dann  fähig  auf  dem  ihnen  angiswiesenen  Boden  einen  lohnenden 
d.  h.  hdebsteu  Ertrag  zu  geben,  wenn  ihnen  mehr  zugeführt  wird, 
als  sie  aus  der  Luft  entnehmen  können.  Dieses  Mehr  erhalten  sie 
aber  gerade  durch  den  Viehmist,  dessen  endliche  Zersetzungspro^ 
dukte:  Kohlensäure  und  Ammoniak  im  atioosphäriscben  Wasser  ge- 
löst ,  den  angebauten  Pflanzen  durch  deren  Wurzeln  zugeführt  werden. 
Der  Verf.  findet  diese  seine  Anscbauungsvieise  dadurch  bestätigt,  dass 
die  Asche  des  Viehdüngers,  aufs  Feld  gebracht,  keineswegs  die  Er- 
träge liefert,  als  wenn  der  Mist  direct  aufgebracht  wird;  eine  That- 
uaehe,  die  in  der  wasseranziehenden  Kraft  der  in  Zersetnuag  über- 
gebenden organischen  Substanzen,  in  der  Lockerung  zähen  Bodens, 
in  der  Wärmeentbindung  und  in  der  Entwickelung  von  Kohlensäure 
und  Ammoniak  ihre  genügende  Erklärung  findet. 

Indem  der  Verf.  somit  die  fernere  Beibehaltung  des  Viehdüngers 
auf  das  Nachdrücklichste  empfiehlt,  erläul^rt  er  im  2ten  Abschnitt 
die  bisborigen  Erfahrungen  über  die  Wirkungen  mineralischer  Dün- 
gerarten, als  da  sind  Mergel,  Knochenmehl  und  Knochenasche,  pbo». 
phorsaure  Alkalien,  Pottasche,  Kochsalz,  Salmiak,  Salpeter ,  Kohle, 
Ofenross,  Sebwefel>  und  Salzsäure,  Guano  und  lässt  sich  dann  im 
Bten  Abschnitte  noch  besonder«  ausführlich  über  die  Saamendungun- 
gen  historisoh  und  kritisch  aus. 

Bezüglich  der  letztem ,  die  für  die  Pflanzenphysiologie  nicht  ganz 
ohne  Interesse  sind,  äussert  der  Verf.  sich  folgendermassen : 

„Aus  den"  bisherigen  Mittheilungen  ergiebt  sich  zunächst,  dass 
die   unmittelbare  Wirkung   der  Saamendüngungen  sieb  nur   in  der, 
ersten  Entwickelung  der  Pflanzen  tbätig  zeigen  können  und  dass  eine 
spätere  fortgesetzt  gute  Wirkung  nur  dadurch  entstehen  kann,  dass 
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die  durch  unmittelbare  Einwirkung  der  Saamendüngung  entstandene 
kräftigere  Entwickelung  der  Pflanze  so  gekräftigte  Organe  schafft, 
die, mit  grosserer  Energie  Alles  das,  was  der  Boden  und  die  Atmo- 
sphäre ihnen  an  Nahrung  bieten,  benutzen  und  hierdurch  fortwährend 
stärker  wachsen,  als  nicht  gedüngte  Saamen.  Denn  unmöglich  kön- 
nen  so  geringe  Quantitäten  von  Stoffen,  die  bei  dieser  Düngungsart 
theils  in  den  Saamen  eindringen,  theils  von  aussen  an  denselben 
hängen  bleiben,  mehr  thun,  als  dass  sie  die  erste  Lebensentwicklung 
der  Pflanzen  beschleunigen  und  ihre  erste  Nahrung  ihnen  dazu  gleich 
unmittelbar  an  ihre  Wurzeln  liefern,  indem  so  geringe  Massen  hier- 
durch gleich  in  den  ersten  wenigen  Tagen  verzehrt  werden  müssen. 
Zu  einer  guten  Wirkung  einer  anzuwendenden  Saamendüngung  bedarf 
es  ab^r  nicht  blos  einer  zweckmässig  erprobten  Art  und  Zusammen- 
setzung derselben,  sondern  auch  nachheriger  günstiger  Witterung 
und  Bodenbeschaffenheit."  Ein  anderweiter  Nutzen  der  Saamendün- 
gung (z  B.  mit  Salzsäure,  Chlorwasser  u.  s.  w.  Ref.)  besteht  darin, 
dass  die  so  behandelten  Pflan^ensaamen  vor  nacfatheili^^er  Zerstö-  * 
rung  seitens  der  Insecten  geschont  und  von  bestimmten  Pflanzen- 
icrankheiten  verschont  bleiben. 

F.  X.  Hiubek  Difi  LandvnrthschafUlehre  m  ihrem  gun- 
%en  Um/ange  nach  den  Erfahrungen  und  Erkenntnissen  der 
lei%tverflossenen  lOO  Jahre.   Bd.  1.  Wien.  1846. 

Der  dritte  und  vierte  Abschnitt  p.  100— 900  dieses  in  vieler  Be- 
ziehung höchst  empfehlungswertben  Lehrbuchs  der  Landwirthschaft  ' 
handeln  von  der  Bodenkunde  und  der  Bodeiiverbesserung  namentlich 
durch  die  Düngung.  Wir  durften  es  nicht  unterlassen,  an  diesem 
Orte  auf  die  betreffenden  Abschnitte  wenigstens  aufmerksam  zu^ 
machen,  da  selbst- nur  eine  übersichtliche  Zusammenstellung  des 
Thatsächliehen  hier  nicht  wohl  thttnlich  war. 

Teschemacher  Ouano  vicinify.  In:  Brewster  Philos. 
Magaz.  and  Journ.  of  Science  VoL  28.  p.  646.*  —  Erdmann 
u.  Marchand  Journal  f.  prakt.  Chemie  Bd.  39.  p.  209. 
-  ,  J.  Davy  Bildung  des  Guano.  £diiib.  new  philos.  Mag. 
1845.  No.  76.  —  Pharmac.  Centralblatt  1846.  No.  39.  —  Ar- 
chiv der  Pharm.  Bd.  46.  p.69.  1846. 

Marchand  Bestandtheile  des  Guaüo.  In:  Jouni.  de 
Pharm,  et  de  Chiraie  1845.  p.  134  u.  135.  —  Archiv  der  Phar- 
macia Bd.  46.  p.  69. 

Teschemacher  berichtet,  dass  er  mehrere  eigenthümliche  Salze 
aus  den  in  der  Nachbarschaft  der  Guanolager  an  den  afrikanischen 
Küsten  gesammelten  Substanzen  gefunden,  die  zwar  keineswegs,  wie 
geglaubt  wurde,  atrs  Salpeter,  sondern  aus  phosphorsaurem  Ammo- 
niak und  aus  kohlensaurem  Ammoniak  bestanden.  Ein  in  der  Sal- 
danha  Bay  in  Guanomassen  eingeschlossenes  Salz  bestand  aus  phos- 
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piMMreaerer  AmnifNiMk^Talkerde,  vom  Veif.  Gaanit  fenaiint  ßm  «■- 
dev«s  ebendaher  stMnmeiides  fertif^  g^Udetes  S$lz  bestund  ma  37,50 
koMen«.  Kalk,  92^  kohlens.' Talkerde,  12,00  pkospliovB.  Kalk,  12^ 
WMsser  mit  AnunoBiak,  9,00  Sand  uml  2,50  schwefele.  AlkalieiL 

Zar  BrklSnmg  der  im  Ottano  irorkommenden  Oxalsftm-e  setste 
J.  Dayy  ^en  mit  Wasser  befeuchteten  H^m  des  Seeadlers  70  Tafe 
lauf  der  direoten-  Wirkung  der  Somieii strahlen  und  der  atmospbirl- 
sohen/Lttft  ans.  Bei  der  alsdann  yorgenommenen  Analyse  ftoid  «r 
wenig  Harnsäure,  dagegen  Tiel  Oxalsäure.  Aus  andern  Versuchen 
ermittelte  er  jedoch «  dais  das  Licht  nicht  unbedingt  nöthig  sei,  son- 
dern nur  die  atao^härische  ^uft,  um  den  übersrhussigen  Kohlen- 
stoff der  HarntiMwe  in  KoblensSure  su  verwandeln. 

Als  wesentliehe  Bestandtheile  des  Guano  fand  Marcband:  Am- 
moniakverbtnduDgen  mit  Hippur-»  Harn-,  Phosphor*,  Klee-  und 
ChlorwasserstoffsSure,  Natrinnchlorilr,  Klee-  phospborsauren  Kalk, 
ferner  phosphonaure  Ammoniak-  Talkerde  nebst  Thon,  Kieselerde, 
Bisenoxyd  und  eine  organisrhe  Materie. 

FÄrst  zu  Salm-Horstmar  Versuch  über  die  Nahrnng 
der  Pflatoien,  Erdmann  u.  Marchand  Jonru.  f.  prakt  Chemie 
Bd.  38.  p.  4SI  und  Bd.*  SO.  p.270. 

Zur  Beantwoftung  der  F^age,  ob  Gettieidentten  ohne  Humus, 
ohne  Ulminsäure  und  ohne  faulende  offanische  Reste  zu  üppiger- 
Vegetation,  reichlichem  Fruchtansatz  und  zur  völligen  Reife  gebracht 
'werden  können,  so  wie  es  eine  gehöiic^  landwirthschaftliche  Dün- 
gung Yeramg,  zur  Beantwortung  dieser  Frage  zog  der  Verf.  eine 
Haferpflanze,  eine  Pflanze  vom  Sommerraps  und  von  Buchwoacn 
in  eineoi  Gemenge  von  208  Grammen  geglühten  Sand,  206  Gr.  Kalk- 
mergel (mit  Talkerde  gemengt)  3  Gr.  ausgelaugter  und  geglühter 
Buchenasche,  0,5  Gr.  Gips,  1  Gr.  pnlver.  weissgebrannter  Knochen, 
0,156  Gr.  Salpeters.  Ammoniak  und  geglühte  Ziegelstninstückchen. 
Die  Pflanzen  wurden  in  einem  Glasgefässe  erzogen,  mit  destillirtem 
Wasser  begossen  und  dann,  nachdem  sie  vom  27.  März  bis  zur  Zeit 
der  Saamenreife  90.  Juli  vegetirt  hatten,  der  Analyse  unterworfen. 
Der  Hafer  war  sehr  üppig  gewachsen  und  trog  auf  3  Halmen  153 
Korner.  Der  Sommerraps  war  weniger  üppig  gewachsen  und  trug 
auf  seinen  22"  hohen  Stengel  18  Schoten  mit  240  vollständigen  Säu- 
men. Der  Buchweizen,  22"  hoch,  arm  an  Blättern  und  Blüthen  trug 
nur  5  vollständige  KÖmer. 

Die  Haferkömer  bei  85^  getrocknet,  wogen  3  Grammen;  das 
Stroh  bei  78«  getrocknet  2,95  Gr.  Die  enthülstoten  Kötner  gaben 
35{  Kohle,  i¥elc|»e  beim  Verbrennen  in  einem  Strome  Sauerstoffgas 
2,31  Asche  Ivftf^ten,  wekhe  ans  20,40  Kali,  14,90  Talkerde,  3,50 
Kalkerde,  1,90  Nnttim,  12,54  KieuelsKure,  42,54  PhosphorsSui««  1,70 
Schwefelsäure,  0,€0  Chlor,  3,12  Manganoiydul,  Eisenozydul  wi 
Verlost  bestanden.  —  Das  Stroh  gab  23|  Kohle  und  dieso  6,8f  Asche, 
w^klie  aus  43,90  Kali  4,00  Natron,    484  Kalkerde,   3,44  Talkerd«. 
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1,47  MangMQxydul  und  Mwm  EiiMMayd,  2244  KieMluiur«.  4^50 
Scbwefelfläurt ,  6^80  Chloi,  0«51  P^MpborsÜure,  8,40  Koblensäure 
und  Verlust  ^slaud. 

Die  dem  Hafsr  aöthigen  anorganiselien  Beslaud^heile  waren  ibm 
also  durch  die  künsYliob  suaaimnengeaetate  £rdavt  zugeführt  woiideii, 
ohne  das«  Hunus,  HumuasSure  oder  organische  Ueberreste  eine  thlK^ 
tige  Rolle  gespielt  hätten.  —  Verf.  glaubt  auch  aus  der  Untersncbuag 
den  Soblttss  aieben  au  nrässen,  dass  der  Waasorstoff,  den  man  auf 
6|  anschlagen  dürfte,  vom  sugefuhrten  Wasser  selbst  abzuleiten  aeL 

In  der  zweiten  oben  genannten  Schrift  desselben  Hm.  Vnlssinn 
findet  sich  noch  eise  Beobachtung  niedergelegt,  die  derselbe  an  einer 
in  einem  Glaskasten  befindlichen  Roggenpfianze  ^stellte,  die  er  in 
Wasser  cultivirte,  welebem  die  Aschenbestandtheile  in  gelöstem  Zu- 
stande beigemischt  waren.  Kohlensäure  wurde  gasförmig  voih  2&* 
Februar  bis  16.  April  dein  flüssigen  Boden  der  Pflanze  nugelülnt. 
Obwohl  die  Pflanze  üppig  vegetirte,  auch  nach  Zusatz  schwefelsaurer 
Kalkerde,  7  Halme  und  blühende  Aehren  machte,  so  bildeie  sie  doch 
keine  Früchte.  Die  im  Juni  herausgenommene  bei  100®  getrockneto 
Pflanze  wog  4,05  Grammen;  ein  Halm  gab  30|  Kohle  und  diese  5,2} 
Asche.  -~  Der  Hr.  Verf.  siebt  die  unterbliebene  Fruchtbildung  als 
die  Folge  der  allzu  spärlich  zugeführten  phosphorsauren  Salze  an. 
^  Im  wohlverstandenen  Interesse  der  Pfl^uwenbromatologie  kann  . 
man  die  Fortsetzung  derartiger  exaeter  Forschungen  nur  wünschen. 

Charles  D  a  u  b  e  n  y  Ueber  den  FrucAiwecAsel  und  die  Qi4an' 
tiiät  unorganischer  Substanzen,  ufelche  dmrch  verscMedene 
FfUwßnm  unter  verschiedenen  Umständen  d^m  Boden  ent^^en 
teird.  In:  Philos.  TransactioDS  P.  II.  1846.  p.  17^—252.  Im 
Auszuge  in  Erdmann  und  Marchand  Journ.  f.  prakt.  Chemie 
Bd.  39.  p.  65. 

Diese  fleissige,  an  Details  überaus  reiche  Abhandlung  in  ge- 
wünschter Weise  auch  nur  im  Auszuge  mitzutheilen ,  geht  über  die 
Grenzen  dieses  Jahresberichts  so  sehr  hinaus,  dass  wir  die  geehrten 
LeSer  bitten  müssen,  mindestens  den,  wenn  schon  sehr  gedrängten, 
dennoch  23  Seiten  umfassenden  Auszug  in  Erdmann  und  Marchand*s 
Journal  zu  lesen,  wofern  dieselben  es  nicht  lieber  vorziehen  sollten, 
das  freilich  kostbare  Original  selbst  zur  Hand  zu  nehmen. 

Die  Arbeit  selbst  zerfällt  in  3  Abschnitte.  In  dem  ersten  theilt 
der  Verf.  die  Ernte- Resultate  mit,  welche  er  erzielte,  indem  er  meh- 
rere Culturpflanzen  entweder  auf  demselben  100  Quadratfuss 
grossen  Versuchsfelde  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  anbaute  (per- 
manente Ernte),  oder  Indem  er  die  Culturpflanzen  wechseln  fiess 
(wechselnde  Ernte).  —  Kartoffeln  z.  B.  enthielten  in  wechselnder 
Cultur  mehr  Stärke  und  Holzfaser  als  in  permanenter  Cultur  nach 
5  Jahren  und  diese  wiederum  mehr  als  in  permanenter  Cultur  nach 
10  Jahren.   Dagegen  enthielten  die  Kartoffeln  aus  wechselnder  Cultur 
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weniger  anorfaniscbe  Sabstaraen ,  als  die  am  pemanenter.  Die 
Quantität  der  geernteten  KartofFelu  aus  permanenter  Cultnr  'betrug 
im  9 -jährigen  Mittel  68,9;  das  mittlere  DurchsoliBittsgewicfat  der 
ersten  5  Jahre  betrug  aber  72,9.  —  Bei  -wechselndem  Anbau  betrog 
das  Mittel  aus  9  Jahren  86,1 ;  das  Mittel  der  ersten  5  Jahre  92>a 
Es  lidgt  also  auf  Seite  der  wechselnden  Cultur  oiTeabar  das  Ueber- 
gewicht. 

Im  2ten  Abschnitte  untersucht  der  Verf.  die  chemische  Zusam- 
mensetzung gewisser  Ernten  und  die  Quantität  anorganischer  Sub- 
stanzen ,  welche  durch  dieselben  ^  während  der  Dauer'  der  Versuche 
dem  Boden  entzogen  werden.  —  Die  grosse  Anzahl  cemparattver 
Analysen  von  Gerste,  Kartoffeln,  Turnips,  Hanf,  Flachs,  Bohnen, 
welche  in  permanenter,  wechselnder  und  gewöhnlicher  Cultur,  von 
Binnen-  und  Seestrandländereien  gewonnen  wurden,  sind  eines  Aua- 
zags  nicht  fähig. 

Im  3ten  Abschnitte  giebt  der  Verf.  'eine  Reihe  von  Analysen  der 
Bodenarten ,  von  welchen  die  untersuchten  Producte  gewonnen  waren 
and  erläutert  alsdann  das  Verhältniss  der  Bestandtheile,  die  der  Ve- 
getation günstig  zu  sein  scheinen. , 

Von  den  Schlussfolgerungen  aus  der  gesamntten  Arbeit  mögen 
einige  der  hauptsächlichem  hier  schliesslich  Piats  finden. 

1.  Der  Verf.  billigt  im  Allgemeinen  Boussiogaalfs  Ansicht,  ge- 
mäss welcher  die  Emteverminderung  ihren  Grund  hat  in  dem  Mangel 
an  organischer  Nahrung  und  anorganischen  Bestandtheilen  der  Ge- 
wächse. Dabei  hegt  er  nicht  die  Meinung,  dass  die  organische  Sub- 
stanz direct  in  die  Pflanze  übergeht;  sondern,  dass  sie  vermöge  ihrer 
Zersetzung  Kohlensäure  und  Ammoniak  liefert,  wodurch  die  Pflanzen 
befähigt  werden ,  mehr  unorganische  Bestandtheile. aufzunehmen,  viräh- 
rend  andererseits  der  Boden  durch  dieselben  befähigt  wird,  mdur 
Bestandtheile  zu  liefern. 

2.  Ein  Boden  kann  an  Phosphaten  reich  sein  und  doch  arm  an 
Erträgen,  so  dass  es  der  Knochen  oder  des  Guano  bedarf ;' indem 
nämlich  jene  Salze  noch  nicht  direct  assimilirbar  geworden  sind. 
Dies  aber  erreicht  man  allmählig:  durch  die  Brache,  durch  tüchtiges 
Durcharbeiten,  so  dass  die  Verwitterung  erletchtert  wird,  oder  man 
umgeht  dies  Verfahren  und  fuhrt  statt  der  noch  uß erschlossenen  Salze 
analoge  Substanzen  in  absorptionsfähigem  Zustande  zum  Boden. 

3.  Thierische  und  vegetabilische  Düugermate|rialien  sind  nun  eben 
solche,  welche  die  Nährstoffe  im  löslichsten  und  assimilationsfahig- 
sten  Zustande  enthalten. 

4.  Die  Lehre  von  der  Substitution  der  Alkalien  und  Erden ,  wenn- 
gleich sie  in  Saussure  und  Liebig  ihre  gewichtigen  Setzen  findet  und 
auch  durch  des  Verf.  Versuche  theilweise  bestätigt  vrird,  hielt  der- 
selbe doch  noch  keineswegs  für  sicl\er  ausgemacht,  indem  er  z.  B. 
fand,  dass  ein  Boden,  in  welchem  der  Natrongehalt  das  Kali  über- 
wog,  doch  keineswegs  Pflanzen  erzeugte,  in  denen  das  Natron  ao 
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SIetto  dn  KaH's  in  ^kieiMn  od«r  ähaltobtn  VerhätoiMea  fetrttetf 
war.  Desgleicheo  giebt  der  Verf.  noch  nicftt'  zu,  das«  die  PflanzeM 
.te  Fälligkeit  habe«  das  Kocbsalz  zu  zeräetsen,:  auch  neigt  er  sich 
sieht  za 'der* Ansicht,  'dass'die  günstige  Wirkang  desselben  auf  den 
Boden,  .in  der  Abgabe  des  AlkaU's  beruhe,  sondern  ist  der  Ansicht, 
ilass  der  Nutaen  des  üochsalaes  in  irgend  etwas*  Anderm- noch  iüiier*« 
kannten  z«  inden* sein*  dürifie.  i. 

Schliesslich  empfiehlt  dev  VerL  die  Fortsetzung  der>  Studien  über 
die  normale  Constitution  der  Pflanzen  und  über  die  Veränderungen, 
welche  die  Constitution  unter  natürlichen  Umständen'  erleidet. 

V.  Möllendorff  Ueber  die  Ernährung  der  Pßansien,  In: 
Spreiigeüs  Allgem.  landwirthschafUichea  Monatsschrift  Bd.  20. 
p,  271—306. 

Der  Verf.,  welcher  seine  Arbeit  selbst  einen  Versuch  nennt,  will 
in  derselben  die  Frage  von  der  Pflanzenernahrung  nicht  mehr,  wie 
es  bisher  in  den  Lehrbüchern  des  Landbaues  der  Fall  war,  an  und 
für  sich  beantworten,  sondern  diese  Frage  mit  andern,  von  den  bo- 
tanischen Handbüchern  freilieh  auch  unvoüständig  abgehandelten  Fra- 
gen von  der  Structur  det  Gewächse  und  der  Circulation  der  Säfte  in 
Relation  bringen. '  Dieses  an  sibh  löbliche  Vorhaben  führt  er  nun- 
dadurch  aus,  dass  er  aus  den  ublif;hstett  Lehrbüchern  der  Pflanzen- 
physiologie (leider  aber  nicht  einmal  aus  den  neuesten!  Ref.)  und 
dkttt  aus  den  Lehrbüchern  der  Chemie,  ferner  aus  Wiegmann  untf 
PvlsMorfs  Arbeit  und  endlich  aus  BertePs  Untersuchungen  des  Schnee-« 
vmd  Regenwassers,  -das  ihm  am  Interessa'n'fesleä  scheini4nde  suita- 
marikch  zusammenstellt  —  Die  Pflanzenphysidlogie  hat  wohl  keilte 
besondere  Veranlassung  auf  die  Arbeit  des  Verf.  zurück  zugehen. 

lieber  die  chemische  Einwirkung  der  Pflanzen  auf 
den  Boden. 

Abich  lieber  Natronseen  auf  der  Araxe^-Mene,  nebst 
einem  Anhange  über  dortigen  Sodapßänxen.  Au9  dem  Bnll^l 
de  St.  Petersbourg  in  Marchand  u^  I^rdmann.  Journ.  f.  prakf. 
Chemie  Bd.  38.  p.  4— 14. 

In  der  Araxes-Ebene ,  die  von  beideh  Seiten  durch  muldenförmig 
abgelagerte  Steinsalzmassen  begrenzt  wird,  Wittern  auf  der  Thal- 
oberfläche grosse  Massen  von  Natrondalaen  aus,  die  nach  der  Ansiohl, 
des  Verf.  durch-  die  fortdauernde  Zerlegmag»  des  Chlomatriums  durch 
die  vorzugsweise  Alcalien-führende  Vegetation  entstehen*  Vor  Allem 
wächst  hier  Salsola  Sdda,  deren  Asche  grösstentheils  aus  kohlen- 
aauram  Natron  besteht  un^  deshalb  |;esammelt  wird;  bei  der  Verw^ 
aung  kehrt  dies  Salz  zom  Boden  zurück,  die  folgende  Vegetation 
lebt  wiederum  auf  Kosten  des  Chli»matriums ,  giebt  dann  ebenfalls 
kohlensaures  Natron  dem  Boden  zurück  und  so  entsteht  nach  des 
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Verf.  Ansicht  üe  überaus  groftse  Masse  dieses  Sakes  aaf  der  Bedea- 

Oberfläche  der  Araxes-Ebcne. 

[Ref^  kann  bei  MittheüoDg  dieser  Beobachkinq;  und  der  Ab. 
schftüungswdse  des  Ver£  nieht  a^in,  hieran  eine  Bemerfcvng  m 
knüpfen.  Bekanntlich  ist  die  Wirkung  des  Kodwalzes  als  Dönger 
nooh  keineswegs  genügend  erkKirt;  vielmehr  iai  man  bu  der  Aäslcht 
gekommed,  dasselbe  für  ein  Reizmittel «^  zu  halten«  Es  wäre  aber 
wohl  möglieh«  dass  das  als  Dvng  yervandte  Kochsalz  sieh  in  ahn- 
licher  Weise  «erlegtei,  wie  es  in  der  Asaxe8*Ebene  der  Fall  sa  seia 
scheint,  d.  h.  dass  es  zu  kohlensaurem  Natron  umgewanddl  und  so 
demjenigen  Pflanzen  zugeführt  würde,  die  desselben  zu  ihrem  Aufbaa 
bedürfen.] 

Schlossberger  Üeber  die  düngende  Kra/i  der  Sckwamme^ 
nach  einem  von  der  Natur  gelieferten  Eo^perimente.  .  In:  Lie- 
big und  Wohler  Anualen  der  Chemie  und  Pharmacie  Bd.  68. 
pag.  80. 

Bereits  in  einer  frühern  Arbeit  (ibid.  Bd.  52.  p,  107)  hatte  der 
Verf.  wegen  des  Gehalts  an  phospborsauxea  Salzen  und  aus  den 
StickstoSgehalte  der. Schwämme. auf  die  düngende  Kraft  derselben 
aufmerksam  gemacht«  Bei  der  Leetüre  ein<Ar  Schrift  von  WoUastoa 
aus  dem.  Jahre  1807  (pbilos.  Transactions),fand  der  Verf.  eine  Be- 
schreibung der  sogenannten  Hexenringe,  d.  h.  grösserer  oder  kleiiie- 
ver»  Cast  yon  aller  Vegetation  entblös^ter  kreisförmiger  Stellen,  wäh- 
rend an  deren  äusserem  Rande  die  benachbarten  Pflanzen  üppig  g^ 
diehen.  In  diesem  Kreise  fand  Wollnston.  Püze  in  grosser  Zahl«  die 
Ton  Einern  Centrum  aus  radial  sich  verbreitend,  den  Boden  in  hohem 
Grade  erschöpfen  und  daher  den  Wuchs  anderer  Pflanzen  im  Umera 
des  sich  bildenden  Kreises  unmöglich  machen ,  während  an  der  krds- 
förmigen  Grenzlinie  der  Pilzmasse  der  noch  nicht  erschöpfte  Boden 
nicht  blos  eine  üppigere  Vegetation  zulässt,  sondern  eine  solche, 
nach  der  Meinung  des  Verf.,  deshalb  geradezu  hervorruft,  weil  hier 
die  verwesten  Pilse  der  letzten  Pil&vegetationsperiode  den  Boden 
düngea  Als  Hexenringe-bildende  Pilze  sind  bis  jetzt  bekannt  gewor- 
den: Agaricus  campestris,  procenis,  terreus,  orcades  und  Lyco- 
perdon  bovista. 

Kreyssig  Neuere  FersucAe,  Mittheüungen  und  Erfahr 
ruagen  über  die  Gründüngung^  in:  Kreyssig's  Central- Archiv« 
.fehrg.  I.  Heft  2.  p.  122—131. 

In  dieser  Arbeit  referirt  der  Verf.  aber  die  günstigen  Erfolge, 
die  mü  neuerdings  durch  Anwendung  grüner  Düngung,  d.  h.  der 
I>iinguttg  mit  untergebrachten  'vfrischen  Pflanzentbeilen  erzielt  bat. 
2ter  Gründüngung  empfehleB  sieh  hiernach  Spörgel,  LupincB,  Rübsen, 
Madia  sativa,  auch  Winterreggtei  auf  Sandboden  zur,  Düngung  von 
Rartoffeln.  Im  Allgemeinen  eignet'  sich  Gründüngung  nur  für  Sand- 
boden, indem  dieser  stets  leichte  Düngungen  (und  ekie  solebe  ist  die 
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Gitbidttiigiiiif)  «B  die  trste  Ernte  «bf^idbl^  wäbrond  gebundener  tbo- 
Biger  Beden  den  griinen  Dünger  so  umhfillt  und  zurückhäU»  das8  die 
günstige  Wirkung,  nnr/ sehr  aUmähüg  und  in  so  geringem  Grftde  or- 
folgt,  dass  sie  geradenn  als  unmerklich  «i  betrachten  ist. 

III.    JEUK  aUTOIiaOlB.        ' 

C.  Nägeli  ZeUenAeme,  ZeUenkädung  und  2!eUem»acAt-> 
tkum  iei  den  Pflanzen,    In :  Zeitschrift  f.  wbsenschaftl.  Bota^ 
.  nik  von  M.  J.  Schleiden  und  C.  Nägeli  Heft  3  und  4.  Zürich 
1846.  p.  22—93  c.lL  tab.  lith. 

Diese  ebenfalls  ausführliche  Arbeit  enthält  die  Fortsetzung  und 
den  Schluss  des  im  1.  Hefte  (1844)  derselben  Zeitschrift  p.  34  begon- 
nenen Aufsatzes,  in  welchem  der  Verf.  nach  einem  historischen  Ueber- 
blicke  über  unsere- heutigen  Kenntnisse  der  Zellenbildung,  ilie  Zellen- 
kerne,  als  in  allen  P^anzenzellen  vorhanden,  nachzuweisen  und  so- 
dann  seine  Anschauungsweise  von  der  Bildung  der  Zellen  zu  begrün- 
den sich  bemühte. 

.  Der  nunmehr  erschienene  zweite  Theil  der  Arbeit  handeb  vor-  - 
nehmlich  von  der  freien  Zellenbildung,  woran  sich  Discussienen 
über  Zellenbildung  überhaupt  anknüpfen  und  dann  von  dem  Zellen- 
wachsthum.  —  Während  bei  der  wandständigen  Zellenbildung  . 
der  Inhalt  der  Mutterzelle  sich  in  2  oder  mehrere  Partieen  theilt, 
und  um  jede  Inhaltsportion  durch  Ausscheidung  von  Gallerte  eine 
vollständige  Membran  sich  bildet,  welche  sich  theils  an  die  Schwe- 
sterzelle, theils  an  die  Mutterzelle  anlehnt,  entstehen  nach  der  Mei- 
nung des  Verf.  die  freien  Zellen,  ohne  und  mit  sichtbarem  Kerne  in 
dem  Inhalte  der  Mutterzellen  als  kleine  kugelige  Korper,  die  genug* 
sam  vergrössert,  eine  umschliessende  Membran  und  einen  umschlos- 
senen Inhalt  erkennen  lassen.  [Diese  Art  der  Zellenbildung  würde 
demnach  mit  der  von  Karsten  Bereits  früher  vorgetragenen  An- 
schauungsweise übereinstimmen,  aber  nur  theilweise,  indem  Rarsten 
seine  Theorie  als  allgemeines  Gesetz  hinstellte,  während  Nägeli,  frei- 
lich ohne  Karsten's  Arbeit  zu  erwähnen,  dieselbe  nur  für 
eine  specifisch  verschiedene  Bildungsart  ansieht  Ref.]  Nägeli  star 
^irt  aber  auch  drittens  (1.  c.  p.26)  die  Zellenbildung  durch  Resorp- 
tion der  Scheidewände,  z.  B.  bei  der  Copulation  verschiedener  Algen, 
ohne  jedoch  hierauf  besonderes  Gewicht  zu  legen  und  nimmt  somit 
eigenüich  drei  Bildungsweisen  an,  worin  ihm  Ref.  wenigstens  nicht 
widerspricht.  Allein,  dass  jenseits  dieser  drei  Möglichkeiten  nicht 
auch  noch  andere  denkbar  sind  und  in  der  That  existiren,  so  z.  B. 
die  von  v.  Mohl  erkannte  und  von  Mitscherlich  neuerdings  unleugbar 
nachgewiesene  Scheidewandbildung,  mag  Ref.  ebenso  wenig  leugnen. 
Die  freie  Zellenbildung  glaubt  der  Verf.  am  sichersten  bei  der 
Entstehung  der  Keimzellen  von  Zygnema^  den  Sporangienzellen  von 
Achlya  und  den  grösseren  d\irch  abnormale  (sie!)  Bildung  entstände- 
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nen  Zellen  von  Bryopsis,  Couferven  u.  s.  w.  ericannt  sn  hidien.  „Wer 
isolirt  sich  ein  Theil  des  Inhahea,  gestaltet  steh  kugelföniiig  oder 
ettipsotdißch  und  erzeugt  an  seiner  ganzen  Oberflache  eine  geschl««. 
sene  Membran  %  so  dass  der  Inhalt  das  primäre  nnd  die  Membraa 
das  secundäre  Gebilde  ist.  Die  freien  Zellen  mit  einem  Kerne  im 
Embryosack  entstehen  ähnlich,  nur  ist  dw  Kern  zuerst  yorhanden, 
dieser  bedeckt  sich  mit  einer  Schleimschicht  und  um  diese  und  den 
Kern  bildet  sich  di^  Zellenmembran.  „Während  die  wandständige 
Zellenbiidung  vorzugsweise  die  vegetative  Zeilenbüdung  aller 
Pflanzen  \ßt  und  nur  bei  Algen  und  Pilzen  bei  der  repfodnctiven  Zel- 
lenbildung vorkommt,  ist  die  freie  Zellenbildung  vorherrschend 
in  der  reproductiven  Zellenbiidung,  so  bei  der  Keimzellenbildung 
vieler  Pilze,  Algen  und  Flechten,  bei  der  Sporenbildnng .innerhalb 
der  Specialmutterzellen  bei  den  viersporigen  Grj^togamen?,  bei  der 
Pollenbildung  innerhalb  der  Specialmutterzelle  bei  den  Phanerogamen  ? 
und  Endospermzellenbildung  bei  den  Phanerogamen.*' 

Der  Anschauungsweise  über  die  Zellenbildung  gemäss,  definirt 
der  Verf.  den  Begriif  Zellmembran  folgendermassen :  Sie  ist  ein  an 
der  Oberfläche  des  Inhalte)  liegender,  von  dem  Inhalte  selbst  ausge- 
schiedener Ueberzug.  *~  Die  Zellenbildung  ist  ihm  aber  die  Indivi-' 
dualisirung  einer  Inhaltsportion ,  auf  welche  unmittelbar  die  Menü 
branbildung  folgt.  Die  neun  Categorieen,  welche  der  Ve^f  in  Bezug 
auf  das  Verhältniss  von  Mutter-  uod  Tochterzeüen  aufstellt  (p.  68-72), 
so  wie  das  ganze  kaum  in  der  Kürze  darstellbare  Raisonnement  müs- 
sen wir  hier  füglich  übergehen,  da  es  dem  Zwecke  des  Jahresberichts 
nicht  entspricht,  Theorieen  zu  reproduciren ,  Vo  ohnehin  die  Fülle 
der  Thatsacben  zur  möglichsten  Kürze  mahnt. 

In  dem  letzten ^  6ten  Abschnitte  dieser,  unseres  Erachtens  allzu 
gedehnten  Arbeit,  tbeilt  der  Verf.  seine  Ansichten  über  das  Zellen- 
wachsthum  mit,  woraus  wir  folgende  Sätze  anzuführen  uns  erlauben. 
'"  Freie  Zellen  sind  stets  kugelförmig  oder  ellipsoidisch;  wandstän- 
dig erzeugte  Zellen  besitzen  dagegen  die  Gestalt,  welche  aus  der 
Theilung  der  Mutterzelle  durch  gerade  oder  gebogene  Flächen  her- 
vorgeht. Das  Wacbsthum  der  Zelle  ist  nun  doppelter  Art :  Entweder 
badet  sich  der  Inhalt  in  der  ganzen  Zelle  gleichzeitig  um  und  die 
Membran  dehnt  sich  an  der  ganzen  Zelle  gleichzeitig  aus  (allseitige« 
Wacbsthum)}  oder  es  bildet  sich  an  einem  Punkte  der  Zellenober- 
fläche fortwährend  neuer  Inhalt  und  ebendaselbst  fortwährend  neue 
Membran  ( Spitzenwachsthum ).  Gegen  Schieiden,  welcher  die  par- 
tialen  Verdickungen  der  Zellwände  von  dem  starkem  Stoffwechsel 
ableitet,  findet  der  Verf.  den  Satz,  dass  gerade  da,  wo  dieser  Stoff- 
wechsel am  grössten  ist,  die  Zellmembran  am  wenigsten  wächst. 

Das  Spitzenwachsthum,  vermöge  dessen  die  Zellen  in  die  IJLnge 
wachsen  und  sich  verästeln,  i&i  mit  einer  Neubildung  von  Inhalt  ver- 
bunden, die  an  der  Spitze  des  Zellastes  von  Statten  geht,  und  gleich- 
zeitig von  fortwährender  Neubildung  von  Membran  an  der  Spitze  der 


Digitized  by  CjOOQ IC 


pfaysiohygiwheii  BoUmik  wSlirend  des  Jaiures  1846.        288 

Aohsen..  f  Dies  SpitKeowadnthiiin  der,  Zellen  ist  im  Kldiieti  offenbar 
die  Wiederholung  der  Wachsthomserscheiniingen  an  den  Intemodieii 
und  Blattstielen,  worüber  Ref.  ausführlicher  Tor  mehreren  Jahren  in 
d^  Botan.  Zeitni^  sprach.  NSgeli's  Ansichten ,  wie  sie  auch  in  den 
genannten  Organcomplexen  sich  widerholen  mögen  ^  Ton  Neuem  der 
Uniersnchaig  unterworfen  m  seben,  wäre  einer  der  hauptsächlichsten 
Wünsche,  mit  welchem  wir  das  Referat  über  diese  Arbeit  schliessen.] 

Nägeli  Bläschenförmige  Gebilde  im  Inhalte  der  Pflcma^nr 
%eUe,  In:  Schieiden  und  Nägeli's  Zeitschrift  für  wissensch. 
Bot.  1846.  Bd.  1.  Heft  3.  p.  94—125. 

(p.  d4.)  .  ,,Frühere  und  qiätere  Theorieen,  welche  Zellen  aus 
Stärkekömern  oder  Chlorophyllkörnem  entstehen  lassen,  and  aus 
denen  man  auf  eine  zellenartige  Structur  dieser  Körner  schliessen 
könnte,  können  füglich  als  unbegründet  übergangen  werden. 
Ebenso  verdienen  frühere  Autoren,  welche  Körner  und  Bläschen  sy- 
nonym  brauchen  und  dabei  an  keinem  Unterschied  zwischen  den  bei- 
den Ausdrücken  denken ,  keine  specielle  Erwähnung''  u.  s.  w.  Auf  solche 
Weise  leitet  der  selbstgeföllige  Autor  eine  zwar  nicht  ganz  verdienst- 
lose, aber  doch  keineswegs  erschöpfende  Arbeit  ein,  befangen  in  der 
Yoraussetzung,  dass,  wenn  er  sich  solcher  Art  der  Mühe  historischer 
Studien  überhoben  hat,  er  denn  auch  um  so  ungescbeuter  dem  weni- 
ger  eingeweihten  Leser  seine  novae  et  inauditae  res  vortragen  könne. 
An  uns  ist  es  daher,  unser  hier  nur  allzu  begründetes  Veto  einzu- 
legen. —  Der  Naturforscher ,  dessen  Wissen  und  Wirken  so  ganz  und 
gar  auf  den  Schultern  der  Vergangenheit  ruht  und  der  demungeachtet 
die  Ahnen  seiner  Gedanken,  Forschungen  und  Entdeckungen  zu  ver- 
leugnen sich  ermisst,  verdient  es  von  den  kommenden  Forschern 
demselben  Geschicke  überantwortet  zu  werden.  Damit  aber  der 
Leser  dieses  Berichts,  welchem  das  Original  nicht  Zugänglich  sein 
sollte,  erfahre,  wessen  er  sich  von  dieser  Arbeit  zu  gewärtigen  hat, 
und  Ref.  den  nicht  genug  zu  rügenden  Missgriff  des  Verf.  selbst  zu 
begehen  Gefahr  laufen  sollte,  gestattet  sich' folgenden  kurzen  U^ber- 
blick:  „Das  Bläschen  ist  eine  von  einer  homogenen  Membran  um- 
schlossene Inhaltsmenge,  welche  ohne  den  Einfluss  eines  Kernbläs- 
cliens  sieb' individualisirte;  es  ist  blos  mittelbar  Elementarorgan  des 
Pflanzenorganismus."  Solcher  Bläschen  unterscheidet  nun  der  Verf. 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  als  9  Arten,  nämlich  Kembläschen, 
Samenbläschen,  Kernchen,  Schleimbläschen,  Brutbläschen ,  Farbbläs- 
eben,  Stärkebläschen  (Stärkekom),  die  er  je  nach  ihrem  Vorkommen, 
ihrer  Gestalt  u.  s.  w.  beschreibt  und  schliesslich  (p.  124  u.  125)  definirt! 

S.  Reissek  Ueber  die  Jnalogieen,  Vermmdtscha/ten  und 
Uehergänge  moischen  Zell-  und  KrystaUbüdung.  In  :  Hatdin- 
ger's  Berichten  ii.  s.  w.  p.  147 — 151. 

Wenngleich  Harting's  Versuch,  die  Zellbildung  auf  die,  für  anor- 
ganische Bildungen  gültigen  Gesetze  zurückzuführen,  als  zu  gewagt 
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«mcheiaen  miua,  so  ist  der  Verf.  docJli  öfr  Meüiwig«  <U«r  die  1 
dieses  Problems  angebabni  sei  durch  die  £«tdeckoiig  fester  otfani- 
scher  Gebilde,  welche  sich  nach  ihrer  fiUdung,  Eatwieklaag  und  Me« 
lainorphose  in  der  Art  aneinanderreihen  lassen,^  dasa  das  Endglisd 
einerseits  der  KrystaU«  anderera^ts  die  Zelle  sei.  Diese  Eleneniar. 
theile  sind  aben  1.  KryataUe,  2.  Elei^entarkfNroe«  <FettlMMMr»  Fig- 
Vientkörner ,  f  /^nylua),  3-  Bläsohen  ohne  Entwiehlung  und  ^achs- 
thom  (z.  B.  Milchkügelchen),  4.  Zellen  mit  Wachsthum  und  Vermehr 
rung.  Er  empfiehlt  daher  die  ElementarkÖmer  zur  Untersuchnnf, 
weil  diese  die  Verwandtschaft  und  den  Ueberganf  von  Zelle  som  Kry- 
stall  yomehmlich  vermitteln.  Einer  auifuhrlichen  Arbeit  über  der- 
ästige  Uebergänge  versprioht  der  Verf.  in  Haidinger's  Naturwissen- 
sohafUiehen  Abhandlungen. 

P.  HartiDg.  Mikrochem.  Onderzoek.  etc.  s.  o.p. 26(234). 

Der  Untersuchungen  des  Verf.  über  die  chemische  Zusammen- 
setzung der  Pflanzenmerobran  wurde  bereits  oben  gedacht;  hier  haben 
wir  aber  des  Verfassers  Beobachtungen  übef  die  Zellbildung  und 
Structur  der  Zellmembran  anzuführen. 

Die  Zellmembran  besitzt  Locher^  die  schon  vor  der  Ablagerung 
secundärer  Schichten  in  jugendlichen  Zellen  zu  finden  sind,  ob  diese 
Löcher  aber  gleich  von  Anfang  an  in  der  Zellmembran  vorhanden, 
oder  erst  in  Folge  der  Ausdehnung  derselben  entstehen,  lässt  der 
Verf.  unentschieden.  MohPs  Primordialschlauch  wird  bestätigt,  aber 
mit  dem  Namen  Utriculus  internus  belegt  Die  Verdickungsschichtea 
entstehen  nach  Harting  auf  dreierlei  Weise.  Die  äusserste  Schicht, 
nach  allen  bisherigen  Annahmen  die  älteste,  kann  es  nach  des  Verf. 
Meinung  nicht  in  allen  Fällen  sein,  denn  die  Tüpfelkanäle  der  be- 
nachbarten Zellen  entsprechen  einander  und  alsdann  wird  die  Zell- 
höhle der  Holz-  und  Bastzellen,  die  sich  vfjrzugsweise  verdicken, 
nicht  kleiner,  sondern  grösser.  Es  können  also  die  Verdickungs. 
schichten  sich  nicht  innen  ablagern,  sondern  aussen  and  folglicfa 
ist  dann  die  äusserste  Schicht  die  jüngste.  Eine  Verkleinenng  der 
Zellhöhle  durch  Verdickung  der  Zellwand  giebt  der  Verf.  nur  für 
spätere  Stadien  des  Zellenlebens  zu ,  nachdem  nämlich  die  Veigrös- 
sernng  der  Zellhöhle  aufhört  und  neuer  Stoff  in  die  Zellwandung  ein. 
tritt  Ausserdem  aber  findet  auch  eine  Verdickung  der  Zeüwaiide 
ohne  erkennbare  Verdickungsschichten  statt 

Die  Grundansicht  des  Verf.  ist  aber  die,  dass  die  aus  reiner  Cel- 
lulose  bestehende  jugendliche  Zellwand  vielfach  durchbohrt  ist  Um 
diese  poröse  Membran  legen  sich  neue  aus  Pectose  und  Cellulose 
bestehende  Schichten  und  schliessen  so  die  Poren  der  primären  Zell- 
haut Auf  der  Oberfläche  vieler  solcher  Zellen  scheidet  sich  nun 
noch  eine  dritte,  nicht  Cellulose  haltige,  Membran  aus,  die  mit  der 
Cuticula  der  Epidermis  chemisch  und  anatomisch  identisch  ist  und 
daher  den  Namen  cuticula  der  Hokzellen  erhält.  \n  aasgehüdetei 
Zellen  ist  die   innerste  Schicht  (die  primäre  Haut)  als  besondere 
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Sriiti'ht  nicht  tn^r  witeneheiribar,  weil  sidi  ihre  Molccüle  mit  dOMii 
der  incrustirenden  Schichten  gemengt  habe. 

Daas  diese  eigenthümlichen  Lehren,  der  Theorie  v^  MoM's  dia- 
metral zuMrider  laufen,  bedarf  wohl  hiernach  keines  besondem  Be- 
weises, dass  sich  aber  v.  Mohl  gegen  einen  solchen  Angriff  Terthei- 
digen  und  voraussichtlich  mit  GKick  vertheidigen  würde ,  durfte  wohl 
kaum  anders  erwartet  werden.  Die  Vertheidigungsscbrift  erschien 
unter  folgende«  Titel: 

H.  V.  [Vlohl  Ueber  das  WackOhum  4er  ZMmemhnn.  in: 
V.  Mohl  und  v.  Schlechtendafs  Botanische  Zeitung  Jahrg.  iV. 
p.  337— S43.  p.  363—35?.  p.  369—376  und  p.  385—391. 

Nach  y.  MohPs  Beobachtungen  ist  die  jugendliche  Zellmembran 
überhaupt  ohne  Structur  und  keineswegs  von  Oeffnungen  durchbohrt, 
sondern  stets  geschlossen.  —  Jod  und  Schwefelsäure,  wodurch  Har- 
ting  diese  Poren  erkannt  haben  wollte,  sind  nicht  die  geeigneten 
Mittel  die  Ab-  oder  Anwesenheit  der  Oeffnungen  in  der  jungen  ZeU- 
haut  zu  ermitteln.  Concentrirte  JodlÖsung  und  dann  einfaches  Was- 
ser leisten  viel  bessern  Dienst,  zumal  unter  Beihülfe  eines  vorzüg- 
lichen AmicVschen  Mikroskopes.  Die  Frage,  welche  Haut  die  älteste 
ist,  oby  wie  Harting  die  innerste,  oder  wie  es  v.  Mohl  u.  A.  bisher 
wollten,  die  äusserste,  entscheidet  v.  Mohl  von  Neuem  dahin,  dass, 
da  stets  iic  innerste,  nie  die  äusserste  Schicht  durch- 
bohrt ist,  und  wie  so  eben  gesagt  die  jüngste  oder  erste  Membran  ^ 
undurchbohrt  ist,  so  folgt,  dass  die  äusserste  Schicht  die  älteste, 
die  innerste  Schicht  aber  die  jüngste  ist.  Der  Harting'sche  Beweis, 
grund  von  der  Stellung  der  Tüpfel  je  zweier  benachbarter  Zellei;! 
kann  weder  für  Harting's  noch  für  des  Verf.  Ansicht  gelten,  indem 
wir  die  Erscheinung  wohl  sehen,  nicht  aber  begreifen.  -—'Die  Re- 
sultate der  chemischen  Untersuchung  der  Zellhäute  bestätigt  v.  Mohl, 
zieht  jedoch  nicht  die  Schlüsse  daraus,  wie  Harting;  bei  den  jugend- 
lichen Zellen  von  Pinus  sHvestris  färbt  sich  zu  der  Zeit,  „wo  die 
Hofe  der  Tüpfel  bereits  vollkommen  ausgebildet  sind,  die  Tüpfel 
selbst  aber,  also  auch  die  innersten  Schichten,  in  denen  sie  liegen, 
noch  nicht  existiren*',  die  Membran  dieser  Zellen  mit  Jod  und  Schwe-  ' 
feisäure  nicht  gelb,  sondern  blau.  Das  Verhältniss  der  Metpbran  zu 
den  Höfen  der  Tüpfel  lässt  keinen  Zweifel  darüber,  dass  man  es  hier 
mit  derselben  Membran  zu  thun  hat,  welche  später  mit  gänzlich  ver- 
änderten chemischen  Eigenschaften  als  äussere  Holzhaut  erscheint. 
Wir  müssen  daher  annehmen,  dass  die  Cellulose,  aus  welcher  > die 
Membran  ursprünglich  besteht,  entweder  resorbirt  und  von  der  Sub- 
stanz der  äussern  Holzhaut  ersetzt  v^rd,  oder  dass  die  letztere  in 
die  CeDulose  eindringt  und  ihre  Reaction  auf  Jod  und  Schwefelsäure 
hindert.^ 

Den  andern  Beweisgrund,  welchen  Harting  aus  dem  Wachsthum 
einjähriger  Internodien  in  die  Dicke  entlehnt,  und  den  v.  Mohl  eben- 
falls vriderlegt,  unterlassen  wir  hier  ausfuhrlicher  zu  erläutern ,  indem 
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sieh  weiter  unten  Gelegenheit  darbieten  wird  auf  diesen  Gegenstand 
zurückzukommen. 

Arthur  Henfrey  On  the  developemtnt  of  vegetabU  CeUt. 
WUh  a  plate.  In:  Jardine  et  Selby's  Annais  of  natural  history 
Vo^.  XVill.  p.  364  und  Report  of  british  association  at  Soat- 
hampton  1847.  p.ÖO. 

Bereits  während  der  Versammlung  der  britischen  Naturforscher 
SU  Cambridge  hatte  sich  A,  Henfrey,  gestützt  auf  seine  Untersuchun- 
gen der  Staubfadenhaare  der  Tradescantia  virginica,  dahin  ausge- 
sprochen, dass  der  Primordialschlauch  eine  wirkliche  Membran  sei, 
die  sich,  als  transitorische  Zelle,  aus  dem  sogenannten  Cytoblasten 
entwickeln.  An  der  Wand  des  Primordialschlauchs  liege  der  Nucleo- 
lus,  die  Centralmasse  des  Schleiden'schen  Cytoblasten,  dieser  theile 
sich  beim  Entstehen  neuer  Zellen,  der  Primordialschlauch  schnüre 
sich  an  der  betreffenden  Stelle  ein  und  nach  geschehener  Theilnng 
entstehe  eine  (centripetal  wachsende)  Scheidewand  vom  innem  Um- 
fange der  Zellwandung  durch  Ablagerung  von  bleibenider  Zellsubstanz, 
nach  der  Mitte  zu.  Von  Dr.  Lankaster,  welcher  Schleiden's  Theorie 
Tielmehr  das  Wort  redete,  im  Laufe  der  Sitzung  interpellirt,  unter- 
nahm der  Verf.  die  Prüfung  seiner  Anschauungsweise  von  Neuem  an 
den  Haaren  der  Schuppen  der  winkelständigen  Knospen  von  Achime- 
nes  grandifiora.  Die  Zellenkerne  waren  im  ersten  Stadium  zwar 
schon  ausgebildet,  aber  von  einander  getrennt;  in  denci  nächstfolgen, 
den  zeigen  Querstreifen  den  Anfang  der  Faltung  des  PrimordiaL 
schlauchs  an,  doch  sind  sfe  noch  keine  Scheidewände,  wie  sich  aus 
den  mehrere  Tage  in  Spiritus  gelegenen  Präparaten  ergab;  der  Pri. 
mordialschlauch ,  in  welchem  sie  eingebettet  waren,  ging  nämlich 
ungeachtet  der  Querstreifen  durch  die  ganze  Länge  des  Haars.  Die 
Znsammenziehungen  des  schleimigen  Inhalts  deuten  alsdann  die  ver- 
schiedenen Stadien  der  Faltung,  d.  h.  des  Fortschreitens  der  Falte 
nach  dem  Mittelpunkt  an.  Im  obern  Theil  des  Haars  waren  nach 
der  Behandlung  mit  Jod  die  Scheidewände  unvollkommen,  in  dem 
untersten  Theile  dagegen  schon  ausgebildet.  In  der  Scheidewand 
mögen  die  beiden  neuen  Schiebten  von  den  Seitenwänden  ausgegangen 
und  nach  dem  Mittelpunkte  zu  so  innig  mit  einander  verbunden  sein, 
um  sich  nicht  als  einzige  Schicht  zu  zeigen.  —  Die  Schichten,  welche 
die  Scheidewand  bilden,  hängen  demnach  mit  einer  neuen  Schicht 
zusammen ,  die  sich  auf  der  Seitenwand  auf  der  Innenseite  abgesetzt 
hat.  Die  Auflösung  des  Primordialschlauchs  nebst  dem  Kern  nach 
Mohl's  Beobachtung  wird  schliesslich  bestätigte  Obwohl  der  Verf. 
diesen  Vorgang  bepbachtet  zu  haben  versichert  und  derselbe  durch 
V.  Mohl's  Forschungen  unterstützt  wird ,  so  ist  er  doch  nicht  (und  wohl 
mit  Recht!  Ref.)  der  Meinung,  dass  diese  Zellenbildungsweise  für 
alle  Zellei^  Gültigkeit  habe,  namentlich  nicht  für  die  PoUenkömer 
und  die  Sporen.  ' 
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G.  H.  K.  Thwaite»  Ohervaüam  an  the  CeUMemhrane 
of  Plants^  lii:  Jardine  et  S#»lby's5  Annais  of  natural  history. 
Tom.  XVIll.  p.  15—2.3. 

Dieser  in  der .  Bristol.  Microscopical  Society  am  8.  April  184B 
gehaltene  Vortrag  dreht  sich  um  die  Zellmembran  der  Sösswasser- 
Algen  und  Diatomeen,  ohne  etwas  anderes  Neues  zu  bringen,  als 
neue  Namer.  So  nennt  der 'Verf.  die  Zellmembran  auch  cellwall  und 
'den  Zellinhalt  Endochrom. 

S.  Reissek  Entwickelungsgeschichte  der  Flachsfaser  und 
'  ihre  VertoandUcha/t  %u  andern  Fasergetoeben  y  deren  man  sieh 
isesr  Bereitung  verschiedener  Zeuge  bedient ,  •  insbesondere  der 
Hanf-  und  Baumwollenfaser,  In:  Haidingpr's  Berichten  übrt' 
d.  Mittheil,  von  Freunden  der  Naturw.  in  Wien.  Wien  1847. 
pag.  189. 

,,In  sehr  jungem  Zustande  des  Stengels  (sagt  der  Verf.  in  aeine^i 
am  29.  Octbr.  1846  gehaltenen  Vortrage),  vo  sich  die  Zwischenknp- 
len  erst  zu  bilden  beginnen,  und.. die  BJätter  eben  ib  der  Entfaltung 
begriffen  sind,  besteht  der  ganze  Stengel  aus  ziemlich  gleichförmigiH^ 
mit  Chlorophyll  angefüllteD  Zellen  und  die  4  charakteristischen  und 
abweichend  gebauten  Schichten  des  ausgebildeten  Stengels  sind  hier 
noch  nicht  von  einander  geschieden.  Nach  and  nach  tritt  diese  Schei- 
dung und  Ausprägung  der  Schichten  ein,  es  bildet  sich  Rinde«  Bast» 
Holz  und  Mark.  Der  Bast  besteht  aus  einer  bis  3  Lagern  sehr  lang 
gestreckter  röhrenförmiger,  der  Stammrichtung  parallel  im  Gewebe 
▼erlaufender  Zeilen.  ,  Diese  sind  anfangs  dünnwandig  und  chlorophyll- 
haltig,  nach  und  nach  löst  sich  da«  Chlorophyll^  .aiif ,  ans  dem  flü^si- 
geq  Inhalte  schlägt  sich  eine  feste  secundäre  Ablagerung  an  die  In- 
nenwand der  Zelle  nieder,  sofort  eine  zweite,  dritte  und' vierte,  a? 
dasa  dadurch  die  Höhlung  der  Zelle  fortwährend  verkleinert  wird 
nnd  zuletzt  nur  mehr  ein  geringer,  zur  ursprünglichen  Höhlung  im 
Verhältnisse  wie  1  :  10  stehender  Raum  zurückbleibe  --  Ebenso  bil- 
det sich  auch  die  Hanffaser.  Das  Baumwollenhaar  hat  nur  eine  ein-' 
fache  Ablagerung  an  dg:  Innenwand  der  Zelle  und  ein  weiteres,  Lumen^ 
wodurch  es  sich  von  der  Flachs-  und  HanfCaser  leicht  mikroskopisch 
unterscheidet.  —  [Kef.  kann  diese  Beobachtun^&reihe  aus  eigenen  , 
vielfältigen  Untersucjinngeo  bestätigen,  bemerkt  aber,  dass  die  BaaV 
schichten  und  Bastzellen  des  Flachses,  Hanfs  und  von  Cojrdboms  capr 
sularifi,  namentlich  ,in  der.  Wurzelgegend,  wesentlich  von  euian4er 
vo^schieden  sind;  die  Auseinandersetzung  des  Wie.^,  behält  sich  der- 
selbe jedoch  für  eine  längere  Arbeit  vor.]  , ,. 

Die  Milchsa/tge/ässej  ihr  Ursprung  und  ihre  Ent-, 
wicielmtg.  Von  einem  Ungenannten.  In:  v.  MoM's  uird 
V.  Schlechtendal's  Botair.  Zeit.  Jahrg.  IV.  p.  833  — 843.  p\Si9 
bia  859  und  p.  865—872. 
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„Unter  allen  Elementarorfanen  der  Pflansen  möchten  es  wohl 
die  MilehsaftgeCasse  sein,  welche  in  Folge  eifiander  widersprechcDdcr 
Beobachtungen  über  ihren  Bau  und  ihre  physiologische  Bedeotong, 
am  häufigsten  zu  Meinungsverschiedenheiten  und  Missyerständniasen 
unter  den  Phytotomen  Anlass  gegeben  haben."  Indem  Ref.  die  ein- 
leitenden Worte  dieser  vortrefflichen  Arbeit  als  nur  aUzuwahr  zu  den 
seinigen  macht  und  sie  deshalb  hier  verbotenus  wieder  giebt,  kamt 
er  es  nicht  unterlassen ,  diese  Abhandlung  seiner  vollsten ,  Anerken- 
nung würdig  zu  erachten  und  sie  der  Aufmerksamkeit  der  Pflanzen- 
physiologen dringend  zn  empfehlen,  indem  sie  des  Neuen  and  den- 
noch Gediegenen  so  Tiel  bringt,  dass  der  ungenannte  Verf.  nach  un- 
serm  Dafürhalten  ohne  Spheu  das  Visir  der  Anonymitat  zurückschla- 
gen konnte,  da  er  bei  seinem  bescheidenen  Auftreten  und  der  Tüch- 
tigkeit seiner  Leistungen  schwerlich  einen  Feind  finden  möchte,  der 
sein  Schwert  nach  dem  ungedeckten  Gesicht  schwingen  würde. 

Nachdem  sich  der  Verf.  über  die  Arbeiten  seiner  Vorgänger  historisch 
und  kritisch  geäussert  hat,  beginnt  er  mit  der  Bescfareibang  der  La- 
gerstätten ausgebildeter  Milchsaftgefasse  in  den  Organen  verschiedener 
Pflanzenfamilien /um  gleich  von  vom  herein  möglichen  Missverstind- 
ttissen  über  das  bisher  so  onbestiipmt  gebliebene  Elementarorgan 
„Milchsaflgeff&ss"  Torzubeugen.  Ist  auf  diese  Weise  nnn  kein  Zwei- 
fei mehr  über  das ,  was  Verf.  unter  Miichsaftgeföss  in  einem  gewissen 
Pflanzenorgan  verstanden  hat^  so  geht  er  zur  Darstellung  der  Ent- 
wickelungsgeschicbte  dieser  seiner  Milchsaftgefasse  über,  die  er 
durch  zahlreiche  und  vottreffliche  Abbildungen  erläutert  und  steDt 
am  Schlüsse  des  Ganzen  die  ton  ihm  gefundenen  Thatsaehen  über- 
sichtlich zusammen.  Aus  dieser  Zusammenstellung  des  ThatsSchlichtt 
entnehmen  wir  die  Hauptsätze  nur  deshalb,  weil  wir  sonst  genödligt 
sein  würden,  die  ganze  Arbeit  abzudrucken,  wozu  uns  einerseits  der 
Rechtsboden  abgeht,  und  wodurch  andererseits  auch  der  Zweck  des 
Jahresberichts  verfehlt  sein  dürfte. 

Das  Milchsaflgefass,  sagt  der  Verf.  p.  868  u.  ff. ,  ist  in -seinem  Ur- 
sprünge ein  Gang  im  Zeilgewebe,  dessen  Wandungen  nicht  Ton  einer 
eignen  Haut,  sondern  blos  von  den  umgebenden  Zellen  gebildet  wer- 
den. Dieser  Gang,  anfänglich  enge,  erweitert  sich  und  seine  Wan- 
dungen erlangen  eine  ihn  auskleidende  Verdickung,  die  zunächst  an 
den  Fugen  der  umgebenden  Zellen  bemerklich  wird.  Diese  Verdik- 
knng  der  Wandungen  ist  nicht  bei  allen  Pflanzen  gleich  stark.  Die 
nrsprüuglTchtfn  Gänge  mnd  jüngsten  Gefässe  liegen  bezuglich  der  übri- 
gen Elementarorgane  der  Pflanzen  an  der  entsprechenden  Stelle  der 
abgebildeten'  Gefässe.  Das  Milchsaftgefäss  ist  eines  der  allerfrnhe- 
sten  Elementarorgane  der  Pflanze.  Der  Inhalt  der  Gange  ist  anfangs 
ein  farbloser  wass#helier  Safi)  späterhin  ttübt  sich  derselbe,  färbt 
skh  und  erhäU  die  den  Milchgefässen  eigene.  Beschaffenheit  Dm 
AnssondMong  geschieht  in  einigen  Pflanzen  schon  vor,  ja  anderea 
erst  nach  Entstehung  der  Gefässhaut/  welche  allen  wahren  Milch- 
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f«ßlsaeB.2ukooMnt,  .währisnd  det4n  benachbarte  Zelleq  sich  in  niehts- 
von  dem  übrigen  ZeUgelivebe  ihrer  Umgebmig  nnterichetden.  Deshalb 
•sind  die  milchföhrenden  Gänge  im  eigentliohen  Sinne  des  Worts  keine 
Mjichgelässe,  weil  ike  Ginge  keine  eigene  Haut  haben  und  ihre  Wan- 
düngen  Ton  Zellen  gebildet  werden,  die  in  ihren  Eigenschaften  von 
den  umgebenden  Zellen  abweichen.  Nebeneinander  verlaufende  MUoh< 
gefasse,  deren  Wandungen  sich  berühren,  sind  von-  ungleichzeitiger 
Entstehung. 

Edwin  J.  Quekett,     Oo    the   regulär   arrangement   of 
Gry  st  als  in  certain  Organs  of  Plauts,     In :  Jardine  et  Selby's 
.  Annais  of  nat.  bist.  Tom.  XVI 11.  p.  82. 

Die  Saamenschale  des  Ulmus  campestris  sowohl ,  als  die  Kelch- 
blätter mehrerer  Pflanzen,  z.  B.  das  gewöhnlich  cultivirte  Pelargoniam, 
ferner  Geraifium  Robertianuro  und  lucidum  enthalten  in  allen  ihren 
Zellen  (die  Rand  Zeilen  ausgenommen)  regelmässig  angeordnete  Kry- 
stalie;  bei  den  genannten  Geraniaceen  liegen  die  Krystalle  strahlen- 
förmig um  ein  gemeinschaftliches  Centrum  grnppirt.  Die  Zahl  und 
Regelmässigkeit  dieser  Krystalle  ist  ausserordentlich;  ihre  Länge  va- 
riirt  zwischen  ^^^^  und  y^^^^Zoil,  sie  bestehen  aus  oxalsaur^m  Kalk, 
sind  in  hetssem  Wasser  unlöslich,  aber  ohne  Aufbrausen  loslich  in 
Salpetersäure.'  Der  Verf.  termutbet ,  dass ,  da  er  sie  in  allen  von 
ihm  untersuchten  britischen  Species  von  Geranium  und  Erodiura, 
Pelargonium  und  Monsonia  fand,  dass  sie  auch  wohl  in  alfcB  Speciet 
vorkommen  möchten  und  als  ein  allgemeiner  Charakter  dieser  Familie 
angesehen  werden  müssen,  zumal  er  einen  krystallinisohen  Zellinhalt 
"vergefoens^  bei  den  Balsamineen,  Tropaeolaeen,  OxaNdeen  und  Lineen 
suchte.  In  den  Kelchblättern  von  Prunella  vulgaris  und  Dianthus 
caryophyllus  fand  er  unter  den  Cuticula  -  Zellen  kubische  Krystalle 
und  bei  den  Fuchsien  eine  grosse  Menge  nadelförmtger  Krystalle. 
Der  Verf.  glaubt  die  Anwesenheit  derartfger  Krystalle  in  gewissen 
Organen  demnach  fär  ein  gutes  Merkmal  zur  Bestimmung  Zweifel*- 
hafter  Verwandtschaften  ausgeben  zu  dürfen. 

-  Hammerschmidt,  Andetäungen  über  das  Pflanxen-Zel- 
lenleben.  In:  Haidinger's  Berichten  über  die  Mittheilungen 
von  Freuodeo  der  Naturwissenscb.  in  Wien.  Wien  1847.  p*  67. 
Als  einen  unumatösslicbeB  Beweis  für  das  selhatständigeLe* 
'  ben  einzeübier  Organe,  ja  sogar  einzelner  Zellen,  sieht  Verf.. die 
Resultat«' fplgeAden  Versuchs  an;  Blumenblätter  der.Mapolia  aniio* 
Baefolia,  die  an  der  um^ersehrten  lebenden  Pflanze  yon  des  Morgan« 
zwischen  tO  und,  11  Uhr  bis:  Abends  8  Uhr  einen  angeünehmen  apfeU 
artigen  Geruch  aushauchen,  wurden  „Abends,  nachdeip  sich  alle». 
Geruch  verloren  hatte,  in  kleine  Theilohen  zerschnitten  und  in  reines 
Papier  verwahrt."  Am«aadem  Morgen  um  11  Uhr  „entwickelte  sich 
plötzlich  der  eigenthämliche  Geruch  der  Blüthe"  und  hielt  bis  Abends 
8  Uhr  an.    Selbst  am.  2ten  Tage   soll  sich  der  Geruch  an  den  schon 
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%9nz  ansgetrocki^eten  xerrissenen  Blatttheildieft,  wcmfleicli  tdiwl- 
cber  gegen  helb  11  Uhr  eingestellt  haben.  (Die  Tbatsarhe  ist  atter- 
diogs  meiiiwärdig  nnd  Terdient  geprüft  zu  werden,  nanentKeh  aber 
dürfte  mittelst  eines  romparativen  Venmebs  z»  ermitteln  sein,  mt 
sieh  eine  mehrere  Tage  dem  Licbteinflasse  entzogene  nnd  dadneh 
geruehlos  gewordene  Bldne,  in  Sticke  zerschnitten  dem  Lichte  ms- 
gesetzt,  yerbielte.    Ref.] 

H.  V.  Mohl  Veder  die  Sa/thewegtmg  im  Innern  der  ZA- 
kn.  In:  v.  Mohl  und  v.  Schlechten  da  Ps  ßotan.  Zeit.  1846. 
p.  73—78  und  p.  89—94. 

Während  der  gekörnte  zähflüssige  Zellinhalt .  in  der  Umgebtag 
der  Zellkerne  ans  stickstoffhaltigen  Substanzen  besteht  und  das  Ma- 
terial zur  Bildung  der  Kerne  zu  liefern  scheint,  gehören  nach  MuMcr 
wd  Harting's  Untersuchungen  meder  die  Kerne,  noch  derTrimordial- 
sobläuch  zu  den  Proteingebüden,  obwohl  sie  von  I^otelfn  durokdnia- 
gte   sind.      Jenen    stickstoffhaltigen  zähflüssigen   Zellinhalt    naaole 
Sehleiden  schlechthin  ,,SGhJeim";    Mob!  sehlägt  dafür  den  Ausdritt 
„Protoplasma"  vor.    Das  Protoplasma  nm  giebt  stets  in  der  Ja- 
gend den  Kern,   welcher  sich  später  an  den  Primordii^blattch 
anlagert,  oder  aber  häufig  an  Fäden  aufii^hängt  bleibt.  —  BebaadeH 
man  das  Protoplasma  mit  Jod,  so  zieht  es  sieh  zuaaromen,  iabneiii 
kleinere  und  grösaere  rundliche  Höhlungen  bildend,  die  hie  und  da 
wieder  nuaammenfliessen.    Dieselbe  firacbeannng  seigt  sich  bei  der 
fortschreitenden  Entwicklung  der  Zelle.   Die  entstehenden  Höhluafei, 
anfangs  klein,  dann  sich  vergrössernd  und  häufig  unter  einander  vff- 
sebmelzend,  sind  mit  wässrigem  Saft  evriillt,  vrährend  das  anftofs 
Scheidewände- bildende  Protoplasma  n^inmehr  in   Form  ton  Fädea 
swiachen  den  diinnflüssigen  Ränmen  sich  bindurehaiiiht    In  diecea 
Protoplasmafaden  beginnt  alsdann  dio  Saltströmung,  die  bei  Anwe* 
aenbeit  deutlich  sichtbarer  Kügelcben  sich  bestimmter  lüariärt,  wab- 
reod  Lage  und  Anzahl  der  SttrömcbeoMsiob  häufig  äadetit.    M>^  ^ 
Veränderung  der  Strömungen  wechaelt  auch  die  Lage  des  Nuelevs. 
wenngleich  die  Bewegung  des  letztern  ziemlich  Jangsam  ist,  so  z.B 
brauchte  der  Nucleus  in  den  Filamenihaarenzellen  von  Tradescantia 
Sellowii  i— I  Stunde,  um  J  oder  ^  der  Längsaxe  der  Zelle  äu  durch- 
laufen^ wobei  er  in  1  Secunde  einen  Weg  tren  ^f/«^  p.Z.  znrückleftr- 
->  AssiigHob  der  defanelligkeit  der  Stt4ls«r(Hnmig  beobachtete  der 
Verf.  Folgendes:  bei  +  15*  bis  IG«  R.  variirta.  die  St^hneilifkeit  der 
StriMnung  in  de»  Filamentei»b«aren   von  Trudescaatia  tirginiea  von 
tir  ^^  Wt  P*  ^'  <B  i  Secunde,  im  Mittel  ^JV".  _  Ja  den  BIItl«f« 
▼on  Vallianeri«  spiralls  war  die  sehneliste  Bewegnag  ^j",  fi^  ^^^ 
tamste  tW'\  im  Mittel  rh'"*  —  1»  ^n  Brennimaren  van  Urtica  b«<^ 
eifera  sehnellste  Bewegung  ,4,'",  iMgromste-rfr'''*  ^^^/^^  ^v'^'  ^ 
btt  Zellgewebe  eines  Stolo  von  Sagittarla  sagfuaefolia  i,W*^x^^"' 
im  Mittel  ^Ir"';  i»  Blatte  derselben  Pflanze  sehwMkte  sie  zwischttt 
nV,'«  nnd  tA»'".  *«  MHtel  rnW-  -  1»  <»«»  Hnaren  t««  Cnem***» 
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Pepo  rrv"^*  yAv'i  ^  Mittel  tVtt*  —  ^eber  dieÜl^a^^he  der  Zellsaftu 
bew^gung  wagt  det  Verf.  „auch  nicht  die  leiseste  VermuthoBg  bu 
fiusseiTD.''  Die  Fäden  des  Ptptüplasma  aber ,  in  dienen  die  Bewegung 
yoT  sich  gebt,  scheinen  spater  zu  verhärten,  so  dass  beim  Quei^- 
schnitt  der'Zelle  die  Fäden  mit  durchschnitten  werden  und  skh  doob 
in  ihrer  Lage  erhaHeU;  s^  b^i  Rhamans  Frangnla  und  Ribes  nigmny. 

IV.     ZUa  MOBPHOIiOGOB  VND  mOIiOCOE, 

Die  Erforschung  und  Darstellung  der  Bildungsf  esohicbt«  des 
aussein  und  intierii  Formen,  und  der  Structurdar  Organe  macht  nach 
unserer  Ueberzeugung  den. Inhalt  der  Morphalogie  aus.  Diejenigen 
LebensTorgänge  dagegen,  weicht'  für  je  tat  wnder  der  organischen 
Pliysik,  noch  der  organischen  Chemie  untergenteUt  werden  könneni 
müssen  in  der  Biologie  (Phj^ologie  im  engem.  Simiie,  OrgAAologie 
Sehleiden)  ihre  ^erlävfige  bltfibiende  Statte  finden. 

Die  uns  YorlieglendeB  Materialien  ans  ^em  iahxe  1846  lassen  sieh 
den  gmanntea  Dkeiplinen  (m  der  angegebenem  Begrenanag)  jedoeb 
nicht  so  ohne  Weiteres  unterordnen  mid  streng  vea  einander  sondern, 
es  sei  denn ,  dass  wir  uns  mehrfache  Wiederholungen  und  Zerreia- 
songen  einaelner  Abhandhingea  gestatten  wollten.  Dieser  Unbequem- 
lichkeit für  den  Leser  zu  entgehen,  zog  es  Ref.  vor  die  vorliegendea 
Arbeiten  felgender  Art  anzuordnen: 

•  1.  Morphologie  und  Biologie  der  Angiosporen, 
2.  Morphologie  und  Biologie  der  Gymnosporen 

a.  ^geschlechtslose 

b.  Gescblechtspiafiaen. 

Den  Arbeiten  allgemeinern  Inhalts  folgen  diejenigen ,  welobe  sieb  ' 
die  Erforschung  eines  bestimmten  Organes,  in  Be^ug  auf  Bildungs- 
geschichte,  Structurverhältnisse  oder  Lebensäusserungen  zur  Aufgab^ 
gemacht  haben,  und  zwar  so,  dass  alle  diese  drei  Beziehjungen  in 
der  angegebenen  Reihenfolge  bei  dem  jedesmaligen  Pflanzen ör^an. 
beisammen  zu  finden  sind. 

Unter  den  umfassendem  hier  einschlagenden  Arbeiten  ist  vor 
Allem  zu  nennen: 

J.  Bf.  Schieide o  Gruwfaaigß  der  tcissemchaftUchen  Bo- 
tatnk  n^st  emir  metkodologisohm  EmleUfmg  iils  Amküung 
utm  StnOkm  der  fflan».  Th.  IL  2.nAufl.  Mit  4  KopCert;.  imdi 
153  eingedrückten  Hofefechftitleii.  Leipzig  184«.  (S- xvi  ii.  ei4)f.»' 

Deber  den  '2ten  Band  diesem  klassischen  Werkes,  welcher  ans^^* 
schliesslich  die  Morphologie  (3.  B.)  und  Organologie  (I:  B.)  Ü^afadMi' 
and  ako  recbjt  eigen^ich  bierber  gebort^  in  so  aosfUbrlicbqr  V^eise 
zo  beriditjen^  W^e  y^  es  bisher  iiber  schwerer  zugäi^Iiche  Schriften 
hie  und  da  es  uns  ffestatteten^  dürfte  Jim  deswiU^  wohl  iiberflüssig 
sein^  weil  bereits  anderweitig' die  Kritik  liber  dWe^Ierde  unserer 
physiologischen  Literatur  sich  ein  feststehendes  Urtheirgebild^t  hat' 
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imd  andeterMits  wokl  nicbt  leirhi  ein  Botamkcr  Taiii  Farh  exiifturai 
mörhle,  in  Seesen  HSades  sich  dasselbe  akhl  befinde.  Weaa  es 
denaacb  ▼ollboBamen  aberflässif  ist  ober  dieses  durch  und  doch 
orif  iaale  Werk  auch  nur  ein  Wort  xu  sagen ,  so  scheint  es  dem  Ref. 
s«  seiner  eifenen  Rechtfertifonf  doch  uothwendif  über  den  vois 
Verf.  s^^ranehten  Ausdruck  Organolofie  Einif es  faänsaznfiigen.  J)\it 
Org anologie  omfasst  (nach  dem  Verf.  p.  421)  die  Lehre  von  den  Le- 
ben der  ganzen  Pflans^e  als  solcher  und  ihrer  ejnzelnen  Orgaae." 
Diese  Disciplin  wurde  bisher  Physiologie  oder  auch  Biologie  geaanat 
und  unter  Organologie  die  Lehre  Ton  den  iussero  Formen  der  Pflaa- 
.sen  verstanden.  Wir  sind  der  Meinnng,  dass  der  Verf.  mit  Unrecht 
den  Namen  Organologie  der  Lehre  vom  Leben  der  Pflanse  o.  t.  w. 
beigelegt  hat,  einmal,  weil  Organologie  schvn  ileiii  Wortlaute  asHi 
die  Lehre  von  den  Organen  bedeutet  und  zweiteau,  weil  der  mit  der 
Wissenschaft  minder  Vertraute  sich  das  Verhühniss  der  früher  so 
benannten  Disciplin  zu  der  vom  Verf.  begrenzten  Organologie  waU 
kaum  so  leicht  klar  machen  kann.  Der  Ausdroefc  Biologie  empfehlt 
sieh  fiir  diesen  Absehnitt  bei  Weitem  nnehr  und  wir  können  es  nicht 
unterlassen  den  Wunsch  auszusprechen,  dass  der  Verf.  diesen  Namcs 
adoptiren  möchte. 

Dass  der  Verf.  die  Lehren  von  den  Bildungrshemmungen  (Pin- 
sen-Terato)egle)  und  von  den  Lebensvorgängen  im  kranken  Orgaa»- 
mus  (Pflanzenpathologie)  gänzlich  «usgeschlossen  bat,  beklagen  wir 
deshalb,  weil  diesen  Disciplinen  der  Geist  eines  philosopbisrben 
Forschers  am  meisten  Noth  thnt,  um  sie  den  verscbwtsterten  Wis- 
senschaften auch  nur  annähernd  ebenbürtig  zu  machen.  MÖ^e  <H« 
3te  Aaflage  unseren  desfalsigen  Wunsch  realisiren;  Materialien  feh- 
len nicbt. 

Fr.  ünger  Grundxüge  der  Anatmiie  und  Physiologie  der 
Pflanzen.     Wien  1846.  8to.  c.  tabb. 

Auch  über  diese,  die  Anatomie  und  Physiologie  der  Pflanzen  er 
läuternde  Schrift  können  wir  uns  einer  ausrührlichern  Mittheiluog 
enthalten,  indem  sich,  seit  deren  Erscheinen,  die  Kritik  bereits  mehr- 
lach  über  dieselbe  ausgesprochen  hat.  Cf.  Flora  1847.  p.  36—47.  - 
Botanische  Zeitung  1647.  p.  889—893. 

Nor  im  Allgemeinen  bemerken  vHr,  \la6s  dies  neuere  Werk  ün- 
ger^e  eine  Umarbeitung  der  beiden  Abs^Mitte  Histologie  und  ?^1»^ 
lbg»s  der  apitfiitdliclf^r  bevliuige^lbeneb  Qnudatpge  der3<kMik  ^ 
nur  verbessert  in  den  i  bildlichen  DarsteUunf)en  und  vermehrt^o^ 
neue  Beispiele,  Hinweisungeo  auf  die  Originalc|ueUen  und  jBegründong 
seiner  Ansichten. 
Zur  Morphologie  und  Biologiie  der  Ang'iotsporert. 

C.  H.  Schultz-Schultzeiistein,  JZttT  Anafhytou  äer 
AomorgamtcAen  Pßamen,  In:  Flora  1846.  p,  401— 412  wt\d 
p.  418-^426. 
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Die'  bisher  siemlich  ^verwahrloste  Morphologie  de*  homorgani- 
soheii  Pflanzen  (Cryptogtoitn)  fordert  eine  wissenschafUicfae  Begrüih- 
düng  der  morphologischen  Entwicklungsgesetze  derselben.  Dieses 
Postulat  erfallt  indess  die  Metamorphosenlebre  der  He^erorgane  (Pha- 
nerogamen)  in  ihrer  beutigen  Gestalt  nicht,  wohl  aber  die  Anaphy- 
tosis.  DemgemSss .  unterbreitet  der,  Verf.  sammtliche  Organisationei^ 
seiner,  ihm  eigenthümlichcn  Lehre,. die  jedoch  wegen  der  fast  zahl- 
losen neuen  Namen  und  ßegriffsbestimmUDg^  liier  nicht  einmal  im 
Ueberbliclie  dargestellt  werden  kann.  Wir  verweisen  daher  den 
Leser  auf  das  Studium  der  oben  genau  citirten  Abhandlung  selbst. 

Westeii*dorp  Ctassification  des  cryptogames.  In:  Bull, 
de  l'Acad.  de  Bruxelles.  Tom.  XIII.  Vol.  I.  p.  513. 

Das  Bulletin  giebt  nichts  als  den  Titel  und  so  müssen  wir  uns 
schon  gedulden,  bis  des  Verf.  neue  Classificationsgrundsätze  erschei- 
nen werden. 

Algen. 

Reis  Sek  Ueber  Algensporet^'  la:  Haidinger's  Berichten 
ober  ^.  Milth.  v.  FresiidOn  der  Nntoimissensch.  etc.  p.  35. 

'  In  der  Sitzung  der  >  gädaehteti  Gesellschaft  am  2.  Juni  1&I6  gab 
Dr.  Renssek  eine  Uebersteht  ider  Anetomie,  Physiolo^ie'uttd  Byst^^' 
OMitik  der  Algeo.  Das  kurze  Referat  enthält  keine  iiewm  Thatsacheti 
and  wir  heben  nur  die  Bemerkung  des  Verf.  tierans,  naf h  wdclier 
sieh  „eine  OrSnze  zwischen  Thier  nnd  Pflanze,  aus  d^m  Gotnplex 
der  bisher  beobachteten  Erscheinungen  auch  bei  jeder  Zurückweisung^ 
einer  primitiven  Entstehung  beider  in  den  niedrigsten  Klassen  kaum 
beraussieUt.'* 

ü,  K.  Thwaites  Mode  of  the  Formation  o/  the  spore.in 
apeeies  of  Vesicultfercu  In:  Jardiue  et  Selby's  Annais  of  nat 
hist.  T  XVII.  p.  333, 

An  Vesiculifera  concatenata  Hassall  hatte  der  Verf.  Gelegenheit 
die  Bildung  der  Sporen  genauer  zu  verfolgen.   Die  Zellen  dieser  Alge 
sind  5~-7mal  so  lang   als  breit,  mit  Endochrom  ausgekleidet  und 
hie  und  da  blasig  erweitert.    Sobald  das  Endochrom  eine  gewisse  ^ 
Dichtigkeit  durch  Vermehrung  seiner  selbst  erlangt  hat,  bewegt  es  sicli 
in   das  eine  ZeUende  und  theilt  sich  in  2  ungleiche  Portionen;    aus 
der  grössernr Inbiiltsportion  vrird  die  Spore,  die  kleinere'  dagegen  von 
der  grdssern  durch  dne  entstehende  einfache  Scheidewand  getrennt' 
Bei  V.  «equaiis  bfldet  sich  die  erste  Spore  in  der  angegebenen  Weise, 
allein  wird  früher  reif,  ehe  man  von '  der  daneben  entstehenden  Spore 
etwas  sieht.  —  Der  übrigbleibende  Kest  des  Endochroms,  na^h  ge-' 
scbehener  Trennung  der  ersten  Spore,  vergrössert  sich  darauf,  und 
theilt  sich  abermals  in  der  Weise,   wie  sich  die  erste  Spore  bildete. 
In  ähnlicher  Weise  bildet  sich  dann  die  3te  und  4te  Spore. 
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C.  Näg^eli^  fyffytiphama.  In:  SohleUko  und  Nigeli's 
Zweitschrift  f.  wlss^ns^haftl.  Botanik.  Heft  3  u.  4.  Zilrich  1846. 
p.  207—287. 

Die  Arbelt  enthSlt  die  BiTduiigs-  und  Wachsthurosgeschichte  der 
Organe  verschiedener  Arten  der  Algengattuhg  Polysiphonia.  Der 
Verf.  ttBterscheidet  3  Organe,  nämlich  Stamni,  Blatt  und  Wurzelhaare. 
„Der  Stamm  wächst  unbegrenzt  In  die  Länge."  „Das  Blatt  be- 
sitzt begrenztes  Wachsthum  in  die  Lange  und  begrenzte  Wiederholung 
sMner  Achsen** ;  „das  Wurzelhaar  wächst  durch  die  Formel  1«  =  In+i 
+  nll  in  die  Länge."  —  Das  Blatt  entsteht  an  der'ungethellten  Glie^ 
d^ell^  des  Stammes,  ehe  die  GewebezeUbHdung  in  die  Dicke  be- 
gonnen hat.  Der  Stamm  entsteht,  insofern  er  nicht  aus  einer  Spo- 
ren- oder  Keimzelle  hervorgeht,  an  der  Achsenzelle,  also  nachdem 
die  G^wetezellbildung  in  die  Dicke  vollendet  ist.  —  Das  Wurzelhaar 
(api^endiculäres  Organ)  entsteht  an  der  Aussenfläche  einer  tertiären 
Stammzelle,  also  nachdem  die  Gewebezellbildung  in  die  Dicke  voll- 
endet ist.  —  Sonach  findet  der  Verf.  den  Gattungsbegriff  in  folgenden 
Merkmalen:  „Unbegrenzte  gegliederte  Stämme  hin  und  wieder  ver- 
äafcelt;  Glieder  ans  einer  Achsenaelle  und  einer  concentrischen  «Reihe 
^  von  gleiohlangen  Zellen  bestellend.  *  Blatter  pseudo-dkliDtottiisdie 
ZeUenreihen.  SporenmutteraeUen  innerhalb  d^  Stainmgliefl^;  Spo- 
ren teirae^ch.,  A^theridien  ab  den  Blättern/'  2  Tafeln  erlaqteni 
4ie  i  wegen  der  vom  Verf.  aagenqoHi^enen  Bezeichpui^weisaii,  Fo^ 
n^e^n  und  neaen  Namen,  sehr  schwierig  lesbare  Abhandlung.  Da», 
selbe  gilt  von  einer  2ten  ebendaselbst  niedergelegten  A<rbei|  desselben 
V/^fassers: 

,  Herposiphonia  (L  c.  p.  238-^^6)  betitelt  Diese  Gattang 
zweigt  er  von  der  vorgenannten  Algengattung  ab  und  charnktensirt 
sie  zufolge  seiner  genetischen  Studien  durch  folgende  Merkmale: 
„^begrenzte  gegliederte  kriectiende  Stämme,  hin  und  wieder  ver- 
ädlelt ;  «Glieder  aus  einer  AehsenzBÜe  und  einer  ^oncentrlschen  Reibe 
von  gleichlangen  Zellen  bestehend.  Blätter  ynTerästeh,  gegliedert, 
von  gleichem  Bau  wie  die  Stämme ,  Blattei^  an  der  Spitze  der 
Blätter,  pseudodichotemiscbe  Zeile^reiheo.  SpQJcenmatterzellen  in- 
nerhalb der  Blattglieder;  Sparer  (tetraedria^h?)  ^ntheridien  (an  den 
Blättchen?).''  —  Das  Streben  des  Verf.  die  Bilduogs-  und  Wachs- 
tfimn^es^bichte  iii  der  systematischen  Ba^nik  z^r  Geltung  an  brin- 
gen, können  wir  nur  freudig  anerkennen,  ol^  aber  der  voin  Verf.  ein« 
geschlagene  Weg  dazu'  führen  wird,  miifsen.wir  kemmenden  Zeiten 
und  .künftigen  Forschern  überlassen,  welchen  letztere  es  hoffentlich 
anch,  ge|iw^  WÄ^d«  die,  .«nsoheinppd  n^cbt  all^u  selten  aprio- 
ristisch  gefundenen,  thatsächlichen  (?)  Angaben  de^  Verf.  »u  be- 
stätigen. .  .    , 
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Pilze, 

.    Lüdersdorf    Ueier  Hefn.    Jii;    PoggendorfTs  Annaloi 
Bd.  67.  p.  4418  und  N.  Jenaisc^ie  Ltferaturzeitiing  1846.  p.  22. 

Wiewohl  der  Vetf.  den  thatsäeUiehsten  Beweis  vott  der  Wir* 
kungslosigkeh  zerirfimmerter  „Hefekägjelcheta**  liefert,  und  aus  diesem 
Beweise  den  Sefaloss  zieht,  dass  die  HeMiifelchen  orgtfnisirte  Mr^ 
per  sein  mässen,  so  ISugnet  der  Verf.  doch  das  Wachsen  derselbe* 
und  sieht  Tielmefar  jedes  KüfTelchen  als  ein  für  sich  abgeschlossenes 
Indiviihiani  an,  das  sich  andern  KSgekhen  anlegt  und  schnurfSrmige 
Aneinanderreihungen  bildet. 

Schubart  lieber  He/e.  In:  Poggendorffs  Annal.  Bd.W« 
p.  157  und  p.  542. 

Der  Verf  läugnet  zwar  nicht  das  von  Lüdersdorf  aufgefundene 
Faktum,  deutet  es  aber  anders,  indem  er  die  Wirkung  der  Hefe- 
kügelchen  für  eine  rein  mechanische  hält  und  sie  aus  der  Porosität 
der  zusammengelager^n  Kömchen  erklärt. 

J.  Scbiuitz,  Vorläufe  Bemerkungen  über  den  Keirr 
mungS'  und  Fructificatums-Froceu  der  ScMeämme^  lu:  Ver- 
handl.  des  nalurhistor.  Vereins  d.  preuss.  Rheinlaude.  Jahrg. 
11.  1845. 

Da  die  PubUeation  dieser  Arbeit  eigentlich  in  das  Jahr  1845 
nUk,  das  Referat  darüber  sich  jedoch  im  Jahtfange  1846  der  Flora 
(p.  437)  findet,  während  Ref.  das  Original  selbst  einzusehen  bisher 
keine  Gelegenheit  hatte,  so  macht  er  auf  diese  Arbeit  gelegentlich 
und  besonders  deshalb  aufmerksam^  weil  sie  die  letzten  und  zwar 
vortretnichen  Beiträge  zur  physiologischen  Kenntmss  der  Pilze  dieses 
der  Wissenschaft  zu  früh  entrissenen  Naturforschers  (f  14.  Aug.  1846) 
liefert. 

Goldmann  Bau  und  Keimen  vo^t  Pexhsa  inqumans,  lu: 
Poggeudorffs  Annaleo  der  Chemie  und  Physik.  Bd.  67.  p.  129« 

Warum  Botaniker  ibre  ausscbliesslicb  botanischen  Arbeiten  in 
iMgewöbnlioben  und  nicht  Jedermann  zugänglichen  Journalen  nieder- 
legen, ist  gar  nicht  einzusehen,  es  sei  denn,  dass  man  den  süt  der 
pflaozenphysiologischen  Literatur  minder  betrauten  Lesern  impemireii 
wolle;  jedenfalls  können  wir 'nicht  gfouben,' dass  die  Redactionen 
der  Botanischen  Zeitung  und  der  Flora  die  Aofhahme  dieses  Auf- 
satzes verweigert  haben  würden.  Den  gedachten  Redactionen  bleibt 
natürlich  nichts  übrig,  um  die  Arbeit  nicht  ganz,  untergehen  su  lassen, 
dieselbe  zu  excerpiren ;  dies  ist  denn  i^ch  in  der  Flora  1846.  p.  394 
bis  396  und  in  der  Botanischen  Zeitung  1846.  p.  673  geschehen ,  wes- 
halb wir  ein  abermaliges  Excerpiren  für  überflüssig  erachten. 

Flechten. 
Knop   und   Schnedermann    Chemisch -pkysiol.  UtUer-* 
suchung  der  Flechten  und  xwar  der  Cetraria  islandica.     In: 
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Nachrichten  v/  d.  G.  A.  Dniversität  u.  d.  köiiigl.  Ges.  d.  Wiss. 
Sil  Göttlngen  p.  97.  Auch  Flora  p.  238. 

Bereits  oben  p.  259  gedachten  wir  dieser  Arbeit  und  haben  hier 
nur' die  anatomischen  Studien  der  Verf.  ansufuhren.  Das  Innere  des 
Thallns  bildet  eine  Schicht  kugU|^r  Zellen  mit  doppelter  ZeHenmeni' 
brau,  vpn  welchen  die  innere  einen  lebhaft  schön  grün  gefärbten  1b- 
balt  bat;  hierauf  folgt  auf  beiden  Seiten  eine  Schicht  ästiger,  in  dn- 
ander  yerschlungener  Zellen,  welche  farblos  sind  und  an  seitlicbea 
Erhabenheiten  die  vorigen  kugeligen  Zellen  tragen,  welche  später - 
abfallen  und  frei  in  den  Winkeln  ihrer  Verzweigung  und  im  bmen 
d^r  Flechte  liegen.  Da  sie  Träger  und  Ernährer  der  kugeligen  Zel- 
len sind,  so  ragen  sie  im  altern  Zustand  der  Flechte,  wo  die  kuge- 
ligen Zellen  fehlen,  frei  und  nackt  in  die  dadurch  entstehende  Spalte 
hinein.  Die  äussere  Rindenschicht,  welche  dann  nach  aussen  folgt, 
besteht  aus  äusserst  feinen  fadenförmigen  in  einander  verworrenen 
Zellen,  die  durch  dazwischen  liegende  Flechtpnstärke  zusammen  ge- 
halten,  undeutlich  auf  deh  Schnitten  erscheinen  und  erst  deutlicher 
werden,  wenn  man  durch  concentr.  Salzsäure  die  Stärke  zu  einer 
glasllellen  Gallerte  aufquellen  macht. 

C  h  a  r  e  n. 

Varley  Vtier  die  Structür  der  Chara  tnigaris:  Microsc. 
Society  9.  Dec.  1846  und  Thiiring.  Gartenzeit.  1846.  No.  18. 
p.  72.  —  Flora  1846.  p.  54.3. 

Die  9  (nach  Dr.  Lankaster  5)  zusammengedrehten  röhrenför- 
migen Zellen  der  Kapsel  von  Chara  vulgaris  sind  aussen  mit  einer 
kohlens.  Kalkschicht  bedeckt,  und  lassen  nach  Hinwegnahme  dersel- 
ben, Circulationserscheinungen  erkennen.  -<-  Die  Rindenschicht  des 
Stengels  besteht  aus  2  Reihen  von  Röhren^  wovon  die  eine  von  der 
gelenkartigen  Verbindung  des  Stengels  nach  oben,  die  andere  nach 
unten  lauft,  so  dass  sie  auf  halbem  Wege  in  Zwischenknoten  zusam- 
mentreffen, wo  sie  sich  mit  einander  in  Form  einer  Naht  verbinden. 
Eine  Unterbindung  der  Charenzellen  oben  und  unten,  redurirte  die 
Circula«ioti  auf  die  Hälfte.  —  Die  Arbeit  enthält  eigentlich  für  deotselie 
Physiologen  Nichts  Neues,  nachdem  K.  Müller  (ßotan.  Zeit  1845. 
p.'89^)  in  9o  ausführlicher  und  gründlicher  Weise  die  Stroctur  nn4 
EntwicklungsgeAschichte  der  Charen  beleuchtet  hat. 

Zur  Morphologie  und  Physiologie  der  Gyoiiio- 
sporeii. 
A.    Geschlechtslose  Pflanzen. 
Golding  Bird*s  Abhandlung  über  den  Bau  der  kieselschaligen 
Mündungen  des  Equisetum  hyemale  ist  bereits  oben  (p.  233)  ausführ- 
lich erläutert: 
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Ami^^t  AbHattdla^«!)  Über  hier  cfiosclülgife  Pftattzen  sind'tms 
iticbr  bekiaifiit  g^awor^en. 

B.    Geschlecbtspflanzen. 
Rbizocarpeen. 
G.  Mettenias    Zur  KemUniss  der   Rknocarpeen,   c.    % 
tabb.  lith.  Frankfurt  a.  M.  1846.  4to. 

Ueber  diese,  unsererseits  der  kmpfehlung:  nicht  mehr  bedür- 
fende, Arbeit  hier  aasführlich  zu  sprechen«  durfte  kautn  am  rechten 
Orte  sein,  indem  die  grosse  FiiDe  wohlgeprüfter  Thatsachen 
eiaea  Auszugs  nicht  fähig  ist  und  ein  fragmentarisches  Excerpireq 
dem  Leser  «fieses  Berichte  in  keiner  Weise  aützeh  kann.  UpÄfasat 
doch  das  Referat  über  \diese  Schrift  in  der  Flora  p.  601  — 606  schon 
8  Octavseiten  und  dennoch  sah  sich  jener  Referent  S.  genöthigt  „auf. 
die  Schrift  selbst  zu  verweisen*'—  Die.  im  4ten  Hefte  der  Schieiden 
und  Nägeli'schen  Zeitschrift  für  wissenschaftliche  Botanik  nieder- 
gelegte Recension  umfasst  sogar  17  Seiten,  p.  293  — 309,  indem  sich 
der  Recensent  C.  Nägeli  auf  Berichtigungen  (!)  und  eine  Kritik  ein- 
zelner Thatsachen  einlässt,  -obschon,  nach  seiner,  eignen  Ausaage^ 
ausser  Pilularia  bisher  noch  keine  der  übrigen  .Gattungen  der  Rbi- 
zocarpeen seiner  eignen  Untersuchung  zugänglich  war!  (et  Zeit£ch)r. 
f.  wiss.  Bot.  1846.  Heft  3.  4.  p.  189). 

Diese  Arbeit  über  Pilularia  erschien  in  dem  gedachten  Journale 
unter  dem  Titel: 

Veher  die  Fortpflansumg  der  RAixocarpeen,  p.  tab.  (tab.  IV. 
%.  15—26)  p.  188—206. 

Die  Rbizocarpeen  an  der  Grenze  zwischen  Phanerogamen  und 
Cryptogamen,  können,  nach  des  Verf.  Ansicht  „als  der  Schicksab^ 
knoten  für  die  geschlechtliche  Fortpflanzung  der  Pflaiizen  betrachtet 
werden.**  Wir  wurden  nicht  anstehen,  diese  Behauptung  zu  unter-" 
sehreiben ,  wenn  nicht  neuerdings  bei  den  Farra  analoge  Generations- 
erscheinuogen  entdeckt  worden  wären,  immerhin  aber  unterstützen 
wir  den  Wunsch  des  Verl,  dass  diejenigen  Physiologen,  wichen 
Rbizocarpeen  zugänglich  sind,  ihr  Augenmerk  auf  die  Befruchtung 
dieser  Gewächse  richten  möchten ,  „sei  es,  um  die  Theorie  ScUelden's 
oder  die  vom  Verf.  gestellte  MögKchkeit  über  femern  Zweifel  ixt 
erheben  und  das  Irrthümliche  der  einen  oder  andern  Beobachtung 
aofeiiklären.'^  ^  Währendnach  Schieiden  PolIeHkörner  anderKeioofWtänie 
festsitzen,  die  ihre  Schläuche  in  dieselbe  hineintreiben  und  der^o 
unteres  Sude  sich  zum  Embryo  gestalten  soll,  ist  tiehnehr  Nl^eli, 
naoh  einer  anerkennenswerth  fleissigen  tind' sotgsamen  UnterSttchtmg 
"der  Meüiung,  dass  die  sehr  kurzen  Polleiis<^|iläache  find  neben  d^il 
Embryorsäcken  liegen'  und  sich  ihres  Inhalts  auf  eine  ihm  nicht  au«- 
l^glioh  gewesene  Weise  entleeren  (platzen?).  0er  Inhalt  besteht 
iriimlioh  aus  Amyhnnkeniem  und  kleinen,  SplralfiMen-filhrenden  Ml^ 
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cji^n,  4er«Q  3pinkltä4eq , Inei  weftfjBO.  r^.Jn  wcMmt  Weise .ihw  die- 
ser Pollenschlauchinhalt  befruchtend  auf  die  Embryoaädc«  wirkt» 
bleibt  freilich  unentschieden.  —  (Ref.  kann  sich  der  Ansicht  nicht 
erwehren,  dass  die  auf  dem  YorMm  der  farrn  stattfindenden  Gene- 
rationsvorg&nge,  wie  sie  Graf  Suminski  neuerdings  beschrieb,  we- 
sentliche Aufschlüsse  über  dieselben  Vorgänge  bei  den  Rhizocarpeen 
«u  geben  im  Stande  sein  durften-  und  glaubt  deshalb ,  dass  ein  noch- 
maliges genaues  Studium  der  jgeneiinten  Vorgänge  in  beiden  Abtbei- 
luttgen  des  Pflanzenreichs  z|i  den  unabweisbaren  Recjuisiten  der  näch- 
sten Zeit  gehört] 

W.  Griffith  Ueber  A%oUa  und  Salvwia.  in:  Flora  184«. 
p.  481— 494;  497~M8  iind  &td--526.  Aus  dem  Calcutta 
Journal  of  natural  history  1844.  (Juli)  übersetzt  und  mit  Be- 
hierkungen  begleitet  von  Dr.  Schenk. 

Diese  Arbeit  des  vortrefflichen,  leider  zu  früh  verstorbenen, 
W/Griffith  gehört,  wenn  wir  die  Zeit  der  Publication  als  entscheid 
dendes  Moment  fUr  unsern  Jahresbericht  betrachten,  nicht  mehr  hie- 
her.  Allein  da  das  Original  doch  nur. wenigen  Physiologen  zugang- 
lich sein  möchte  und  der  Hr.  Uebersetzer  auf  p.  518  u.  ff.  dankens- 
werthe  Anmerkungen  zu  dieser  wichtigen  Arbeit  giebt,  so  konnten 
V9\t  nicht  umhin  zur  Vervollständigung  der  neuesten  Literatur  aber 
die  Rhizocarpeen  auch  dieser  Arbeit  hier  zu  gedenken,  zumal  sie 
im  Jahrgange  1646  der  Flora  mit  neuen  Zusätzen  vennehrt 
erschien. 

.  Monocotyledonen  und  Dikotyledonen. 

V.  Marti  US  Morphologie  der  Palmen,  In:  Müuchener 
Gelehrten  Anzeigen  i84ß.  Vol.  II.  p.  379. 

In  der  Siuung  der  mathem.-pbysik.  Klasse  der  Köaigi.  Akad.  d. 
Wissenschaften  zu  München  am  13.  Juni  gab  Hr.  v.  Martins^  eiiwD 
Auszug  aus  dem  3.  Kap.  seiner  Bistoria  Palmariira.  Die  Pfaiüwnnel 
der  Palmen  stirbt  zuerst,  so  dass  alle  folgenden  Wurzeln,  AdveDttr- 
wurzeln  sind,  selbst  unmittelbar  unter  der  Krone  können  sich  Lvh' 
iKfuraeln  entwickeln.  Der  SUmm  bildet  anfangs  kurae,  dann  Ja^gere 
lmara«dieD ;  nicht  immer  ist  die  Achse  einfach,  einige  Pakaeii  a.  B. 
Hyphaene  verzweigen  sich  dichotom,  andere  z.  B.  Metrpxyloa  bUdoi 
hypogäisch«  Stolonen.  Verf.  giebt  hieravl  ausführlichere  Unters«- 
ckwngen  über  die  Oberfläche,  das  Hole»  den  ZeUinhalt  der  Sttene 
(Amylumi,  Zucker)  über  die  Secretion  des  Tabasphir's.  —  An  den 
Blättern  unlarscheMet  er  den  Vaginaltheil,  den  Blajttstiel  imd  di«La- 
9iuia«' deren  Genesis  er  an  den  Blättern  von  Chamaerops  humilis  oad 
Cäamaederea  elatior  studirte  (cf.  1.  o«  397^92).  SttpularbUdmif  als 
seitliche  E«t^dclung  des  VaginaUbeils  beobachtete  der  Verf.  bei 
Cnryola  und  Hariaa;  des^L  dk  Ocbrea  bei  Teamanc^ivi  und  Koitba4sik 
Llgiiia  fand  fiicb  um  bai  den  Palmen  mk.  freadiJ^  AebeUifocmilNis. 
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Ra»k«iibi|4lMig  wt  in  dor  Gruppe  der  Le|^d<K)afyiiie»,  borondm  Ca- 
lamus  und  Daemonorops  eigen,  in  der  Gruppe  der  Coccine»  der 
Gattung  Deamoncua,  woi  die  Ranken*  mit  Staehelu  besetz  sind.  Aua 
den  mannigfach  interessanten  Mittbeilungen  de$  grossen  Paknecken- 
ners  Jieben  vir  scbliesslich  noch  als  besonders  bemerkenswertb  bcr^ 
Yor»  die  an  eine  fvüher  (s.  o.  p.250)  angeführte  Arbeit  aaknäplende 
Beobachtung  über  Aosscbeidimg  von  Yfoücim  ana  drüsigainGebadeii 
d^r  Blätter  von  Copernicia  oerüera,  CeroxyJon  Andioolallilnyk^  Co- 
cos  pityrophylla,  Mauritia  armata  und  aculeat^,  Ceratelobus  gi^«^ 
cescens  etc.  etc.  Eine  A^rbeit,  die  sich  so  sehr  durtb  ihren  Inhal« 
empfiehUt  bedarf  wohl  unsererseits  keiner  aiwdrückliohen  Aner- 
kennung. 

Link.  Zweite  Abhafitllung:  U^er  dw  SMlung  dsr  Cyea^ 
ihm  im  naHlrlichen  Sytteme.  in:  Bericfaten  der  zur  Bekann t- 
machpng  geeigneten  Abhandinngen  der  König!.  Akad.  derWiss. 
zu  Berlin  1846.  p.  368. 

Dass  der  sogepa^nte  Stamm  der  Cycadeen  nichts  ist,  als  ein 
verlängerter  Zwiebelstock  (cormas),  durchzogen  von  mannigfach  ge- 
vrondenen  Gefassbündeln  bewies  der  Hr.  Terf.  bereits  in  seiner  ersten 
^Abhandlung.  Die  gegenwärtig  vorliegende  zweite  Abhandlung  auf 
die  anatomische  Untersuchung  einer'Dattelpalrae  und  mehrerer  Keim- 
linge vonZamia  rouricata  basirt,  unterstützt  die  Beweisführung,  ^pxk 
die  €9fic«deeD  zu  den  MMOootylen  fehören  und  tlen  Pahnen^hahe 
Stelen,  obwohl'  sie '.'einige  Verwandischift  mit  den  Goniferen  habieii. 
-«  Der  ausfübrliehen  Arbeit  in  den  Sehriften  4et  R0nigl.  Akademie 
dürften  wir  wohi  buidigat  entgegensehen. 

W.  Griffith  öw  /Ätf  Anaftmy  öf  Eriocauleae,  In:  Jar- 
dine  et  Selby  A/inals  of  nat.  history  Vol.  XVII.  p.  353.  — 
Flora  1846.  p.  391. 

Die  Achse  dieser  meist  untergetaucht  wachenden  Pflanzen  bildet 
ein  Rhizom,  welchei^  Blätter  und  Bluthen  treibt.  Die, aus  dem  VVas-' 
ser  hervorragenden  Blätter  von  Eriocaulpn  setaceum  sind  im^en  hohl, 
aber  die  Höhlung  ist  durch  senkrechte  Scheidewände  getheilt.  Die 
untere  Seite  der  Blätter  führt  Stomata,  was  der  Verf.  als  eine  Aus. 
nähme  von  der  Regel  anzusehen  scheint. 

Von  demselben  Verf.  kam  in  der  Linn^'sehen  Sitzung  am  4.'  Nov. 
1845  auch  noch  eine  andere  Arbeit  über  deii  Bau  der  Amfocoslaiai 
ciliata  Roxb.  zum  Vei^trage,  die  hi  demeetben  Baude  des  vorgenann- 
ten Journals  p.  273  im  Auszuge  mitgetheilt  isc  Die  erläulerteu  Ge- 
genstände betrafen  die  starke  Entwicklung  der  Saanvenbaut,  dieRich- 
tuQg  der  radicttla  und  die  bedeutende  Eotwickhing  der  plornuk,  so 
wie  das  Vorhandensein  der  stoqiata  auf  derselb,eu. 

J.  Daiton-Hooker,  M^noire  sur  rQrganifatkm  ds$ 
Jkfy%odmär4in.  AimiJ««  dos  s^^Qoe«  naUtreiles,  3°*"  aeffie.,,T.  V. 
p-  193.  c.  V.tabb.''  >  ...... 
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Dies  MemoiM  erschie«  ursprunglicb  niobt  a)»  JotiniAlartikei, 
sondern  bildet  einen  Thetl  der  Botany  of  the  antarctrc  iroyage  of 
discovery  sinps  B rebus  and  Terror-,  wurde  *indess  «nter  Booker*« 
Augen  von  Planchen  ins  französische  übersetzt  und  bei  der  Publica- 
timi  derselben  nur  insofern  vom  Original  abgewichen,  als  die  syste- 
matiscbe  Beschreibung  der  Familie  und  Gattung  nicht  an  den  Anfang, 
wie  es  dort  der  Fall,  sondern  schliesslich  angehängt  ward. 

Der  Verf.  giebt  die  Untersuchung  zweier  Species  der  Oatt  My- 
zodendron  und  zwar  die  des  M.  pnnctnlatum  Bks.  et  6ol.  und  bn- 
ehy8tach3rum  DC.  Die  Insertion  des  Parasiten  auf  die  Mptterpflante 
(beiläufig  gesagt  ganz  analog  der  von  Viscuni  Ref.),  die  anatomische 
Structur  des  Stammchens  und  der  Zweige,  der  Austritt  der  Blüthen- 
zweige  aus  des  Blattwinkeln  vorjähriger  Bracteen,  alsdann  die  mäns- 
lichen  und  weiblichen  Bliithentheile  bilden  das  Substrat  dieser  aes- 
iührlicben  Arbeit,  deren  leichtere  Zugänglichkeit  an  dem  erwähnten 
Orte  wir  mit  diesen  wenigen  Worten  nur  anzeigen  wollten,  indem 
das  Original  eigentlich  nicht  dem  Jahresberichte  von  1846  angehört 
und  überhaupt  auch  wohl  nur  den  wenigsten  Botanikern  zugänglich 
sein  dürfte. 

F.  Bl.  Uanieoud  Memoire  sur  F Organisation  et  ranato- 
n^iedu  Trapanatans-  In*-  Compt.  rendus  Tom.  XXII.  ß.  818. 
Auoh  Flora  1846.  p,534. 

Mf^  Die  bereits  von  TittmaiiD>  und  noch  vertreSliciiere  Unt^rsochoil 
v»n  Mirbel  in  den  Annlüks  idtt  Mua.  der  Kettodinge  von  Tra^pa  jiatssB 
gänzlioh  unberücksichtigi  lassend,  beschreibt  der  Verf.  den  Keimungs- 
akt von  Neuem,  ohne  jedoch  wesentlich  Neuen  »t  liefern;  ein  GM* 
ches  gilt  von  der  ungenauen  sogar  unrichtigen  anatomisehen  Charak- 
teristik der  Stengel,  Blätter  und  der  Reproductionsorgane.  Vielleicht 
finden  wir  in  einem  spätem  Jahresberichte  Gelegenheit  die  Arbeit 
selbst  zu  besprechen ;  doch  wünschten  wir  wohl ,  dass  der  Verf.  mit 
etwas  mehr  Rücksicht  gegen  seine  Vorgänger  und  ihit  grösserer 
Sorgfalt  bei  seinen  Untersuchungen  verführe. 

J.  E.  Stocks  Remarks  on  some  Points  in  the  structur^ 
of  Cucurbitaceae,  In :  Annais  and  Mag.  of  natural  history 
T.  XVIII.  p.  110— 113. 

Die  Abhandlung  dreht  sich  um  die  Stellnngsverhältnisse  der 
Blätter  zum  Stanun,  unM  der  Staubfaden  zu  den  Ovaria!-  und  Pe- 
rianthiumbiätternv  ferner  um  die  Zahl  der  Fruchtblätter,  nnd  die 
Ab-  und  Anwesenheit  des  Arillus,  ohne  jedoch  auf  eine  anatomische 
Chacakteristik  der  angeführten  Organe  einzugehen. 

Hv  J.  Decaisne  Sur  la  Hrueture  anatomique^^  ta  C»^ 
scut»  et  du  Catsytha,  In:  Anneies  &e9,  sdefnces  naturelle«. 
3~  serieV  Tom.  V.  p.  a47--249. 

'   Das  falteresse,  weleb^  die  Parasiten  neuerdings  l^ege  gemacht 
haben ,  veranlasitt  den  Verf.  zu  einigen  Bemerkungen  über  ^  ^' 
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haften  der  Cuicuta  an  andern  Gewachsen ,  nainen4lich  ilb v  den  anan 
tomischen  B^u  des  Stengels,  den  er  aus  Zellgewebe,  einigen  C9ßff^^ 
stehenden  punktirt- netzförmigen  und  eipein  M^chsaftg^fafise  znsan^ 
mengesetzt  fand.  Das  Vorbandense^  einer  eigentlichen  %idermla 
an  den  Stengeln  von  Coscuta  minor  leugnet  der  Verf.;  bei  Cassytha 
fand  er'  jedoch  eine  solche  und  zwar  mit  SpaltÖffqung^p  versehen^ 
Die  Blätter  Ton  Cuscuta  minor,  haben  keine  stomata  und  Qefasse 
sondern  bestehen  nur  aus  Zellen,  so  dass  sie  an  die  Structor  des 
Moosblattes  erinnern.  —  Ein  Querschnitt  des  Stengels  von  Cassyth« 
gleicht  ganz  der  jungen  Wurzel  einer  roonocotylen  Pflanze,  während 
der  Stengel  von  Cuscuta  noch  einfacher  gebaut  ist  und  den  Gefäss- 
cryptogamen  nähersteht. 

Payen  Mimmre  sur  les  develq[fpements  des  v^g^aux.  In: 
Memoires  presentees  par  divers  savants  a  l*Acaderoie  royale 
des  Sciences  de  l'lnstitut  de  France.  Paris  184&  .(4to)  T.  IX, 
p.  1 — 148»  c.  tabb.  a^D.  ;cor. 

Bereits  im  8ten  Bande  derselben  Memoires  preaentees  ete.  Paria 
1843  theilte  der  Verf.  in  2  Abtbeilungen  eine  Reibe  obeiteiscli*physiof; 
logischer  üntersnohungeft  mit*  wevon  die  erste  (p.  163^206)  deq 
Titel  führt  ,;Memoirei  sur  la  eomposition.  ohimique  des  veg^lato:?i 
und  in  2  Alitheilungen  zerfSUt,  deren  erste  ,,CoimpositiQ».dea!radi-- 
Celles  et  action  du  tannin,  de  la  soude''  etc.  uud  deren  2te:  M\» 
des  iubstamies  organiques  asotees,  oompositien.  desjeune«  organoi 
des  vegetaux  eta  betitelt  ist.  —  Das  2te  Memoire  der  Gesammtr^rih« 
erschien  ebendaseibst  p.  209^373  unter  dem  Titel:  „Memeixe  sur  1,'A-» 
midon,  la  dextrine  et  la  diastase  considerees  sous  les  points  de  vue^ 
anatomiqne,  cbimique  et  physiologique.'*  Hierzu  gehören  Bin  Kupfoik 
gestochene  Tafeln. .—  Im  9ten  Bande  derselben  Memoires  presentees 
1846  gab  der  Verf.  die  Fortsetzung  jener  oben  genaiteten  Abhandlim- 
gen,  die  wir  hier  ebenfalls  nur  dem  Titel  nach  anföbren  können, 
weil  es  vermöge  des  ausserordentlichen  Reichthums  an  faktischem 
Material  über  die  Grenzen  des  JabresJ^erirhts  hinausgeben  wücde, 
auf  den  Inhalt  der  Abbandlungen  selbst  ausführlicher  einzugehen.  — 
Das  dritte  Memoire  erläutert  die  Celluiose.  —  Das  4te  „tissus 
ligneux."  —  Das  5te  bespricht,:  „ Concretiotis  et  incrustations  miner, 
rale&  —  Etat  de  la  sUice  dans  les  plaiites«  ^  Tableaa  des  mati^res 
roin^rales  puisees  dans  les  eaux«  le  sol^  les  engrais,  les  amendementn 
par  differenibi»  vegetans.  -«  Composition  de  Pepiderme  et  de  la  cut4-. 
cle  epiderrnique.  —  Das  6tes  ^FeuiUes  decrepitantes  (d.  fau  die  £rr,' 
seheinungen,  welche  ins  Feuer,  geworfene  Blätter  verschiedener  Pfian-- 
zen  z.  B.  Aneuba  japonicA  darbieten).  -*  Panaehnres  des  feuilles.  ^ 
Feailles  automnales.  —  Formation  et  developpement  des  stomates. 
—  Das  7te  Memoire  erläutert  sodann  folgende  Gegenstände:  Compo« 
l^es  a  bases  minerales  dans  les  parois  des  eellules  et  les  meats  intei^ 
cellulaires.  --  Nature  vegetale  de»  Corallinees^  ooncreiioas  minerales 
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et  eeöretiott  amylac^e  dans  leor  organisme.  ^  ffteran  scUieskn  sich 
AppRcatieus  des  principaux  taits  contenus  dans  les  memoires  prke- 
dentes,  k  Vorganographie,  k  la  pbysiologfe  et  anx  aits  agricoles  e( 
hidustrieties:  Sodann  p.  223—231:  Lois  generales  obserr^e  daos  For- 
ganographie,  la  composition  chhniqne  et  les  deTeloppements  dei 
v^tan^;  tttid  endlich  das  „R^^rtoire  des  principaox  snjets  des 
setit  MemoiJres  sur  Tes  developpements  des  yegetattx  et  de  deoxseries 
d^  planches.  ~  Die  hier  nur  flüchtig  ihrem  Inhalt  nach  angezei^en 
Memoires  dnd  später  zusammen  als  besonderes  Werk  im  Buchhandel 
erschienen.  —  Während  die  vorgedachten  Abhan^angen  Payen's 
eigentlich  einer  fruhern  Zeit  angehören  und  nur  im  Jahre  1816  pv- 
blicirt  wurden,  legte  derselbe  Verfasser  zwei  neue  in  Gemeinschaft 
nüt  Hrn,  de  Mirbel  bearbeitete:  Memoires  sur  la  composition  et  la 
structure  de  plusieurs  organismes  des  plantes  am  30.  März  1846  der 
Acadeipie  der  Wissenschaften  vor,  wovon  ein  Auszug  im  22sten  Bande 
der  Comptes  rendus  hebd.  des  s6ances  de  l^Academie  des  sciences 
p.  559—567  und  im  5ten  Bande  der  3ten  Reibe  der  Annales  des  sdei. 
ces  naturelles.  Paris  1846.  p.  167^176  erschien.  Etnen  Aascuf  am 
deaa  „Sxtrait^'  der  Comptes  rendus  gab  alsdann  die  Zeitschrift  Flora 
1846.  p.  413*^416;  während  sich  i»  Froriep^s  Neaen  Notizen  Bd.  37. 
p.  940*^842  OBd  Bd.  39.  p.  321—32^,  ein  anderer  kürzerer  Auszog  «u 
dem  Inetitaimi.  639.  i.  Avnl  1846  und  den  Comptes  rendus  l.  &  est- 
hebtrt,  findet  Beteitar  oben  p.  389  gedachten  wir  dieser  Abhandlnnf 
mi4  wir  haben  dalter  ider  mir  naclmrtragen,  da«s  4lie  von  den  Veif. 
noch  ttieM  vollständig  veroffentHohte  Arbeit  eig entlieb  hi  zwei  Me- 
moire« zerfällt«  die  akl  beide  die  chemisehe  Zusaomiensetzmig  vnd 
8inictttr  einiger  Pfiunenorgane  ( besondera  der  BlStter  und  jongen 
Zwetge)  in  versrbiedenen  EntwicklungsperiQden  nur  Auf|^abe  gemaeht 
haben  imd  speeiell  darthun ,  dass  die  cbemisehe  Analyse  überall  oiH 
der  Anatomie  der  untersuchten  Organe  übereinstimml 

In  derselben  Sitnung  ersuchte  Gaudiehand  die  Academie  sofort» 
ihm  au  gestatten ,  die  too  Mirbel  und  Payen  aosgesp<rocbenen  An- 
&ii4itett  zu  beleuchten.  Schon  am  %0.  April  hieh  er  Wort,  in^ea.  er 
folgende  Abhandlung  vortrug:  „Premiers  remarques  sur  les  den 
M^.  de  MM.  Payen  et  de  Mirbel  relatifti  k  Ttyrganograpt^e  et  1« 
Physiologie  des  "vegetaux*^  in  Comptes  rendus  Tom.  22  p.649-^i' 
Am  Schlüsse  der  Sitzung  entgegnete  Payen,  dass  er  alle  jene  mH 
3^  Jnhven  gemachten  Beobachtungen  und  Untersuchungen  dem  S«cre- 
taiiat  eingereicht  habe  und  das  tableau  synopti^ue  «owofti  dsfflHf»' 
Qaudi^hand  als  der  gesammten  Academie  zur  Einsicht  stünde.  ^ 
Oaudicbaud  Teriamgte  darauf  die  Verdffentlicbung  der  cheniscUB 
Analysen.  —  In  der  Sitzung  am  27.  April  (ibid.  p.687)  erklärte  ?iy^ 
noch  einmal,  dass  die  synoptisehen  Tabellen  zu  Ga»diehaad%  Er- 
sieht im  Seeretariat  niedergelegt  seien,  Oaudicbaud  älper  keine  Not» 
dawon  genettmen  habe.  In  der  Sitzmig^Toin  4.  Mai  trM  daraaf  <9aii- 
dichand  wiedermn,  aber  in  sehr  exaltirier  Weise  gegen  Pay»  •" 
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w  einer  ^Reponse  «kx  observations  de  Mr.  Payen  faites  dans  la 
seanoe  du  27.  Avril  1846''  Comptes  reiidus  p.  717--*  724 —  H&d  4m$ 
in  den  „Seconde^  remarques  sur  les  denx  Memoires  de  MM.  Payen 
et  de  Mirbel  reJatifs  k  Torganographie  et  k  ]a  pbysiologie  des  Yege- 
taux.  Comptes  reocius  Vol.  XXIII.  p.  169—179  und  p.  235-^2i4.  SuU 
tes  des  secondes  remarques  u.  s.  w.  '  .  , 

Auf  diese   durch    Gaudichaud's  ungezügelte  Leidenschaftlichkeit 
widerlich  gewordene  Controverse   ausführlicher   einzugehen,    halten 
wir  hier  nicht  für  gerechtfertigt.     Wer  an  leidenschaftlicher  Polemik 
mehr  Freude  findet  als  wir,  mag  am  angezeigten  Orte  das  Weitere^ 
nachlesen. 

Zur  Morphologie  und  Biologie  <fGr  Wursteln. 

Trecol  Recherches  sur  tongine  des  racines  adveniives. 
In:  Comptes  rendus  hebdomad.  etc.  Tom.  XXII.  p.  986.  — 
Flora  1846.  p.  719— 720.  -^  Froriep's  N.  Notiz.  Bd.  39: 
p.  225—228. 

Unter  diesem  Titel  wurde  des  Verf.  Arbeit  am  15.  Juni  1846  der 
Pariser  Academie  vorgelegt,  worüber  die  Commissare  de  Jussieu^ 
Brongniart  et  Richard  Folgendes  berichteten :  1.  Diie  Adventivwurzeln, 
entspringen  stets  aus  einer  Zellgewebsmasse  des  ionern  Theils  der 
Rinde,  oder  am  Ende  eines  oder  mehrerer  gegen  denselben  Punkt 
convergirender  Gefässbündel,  oder  seitlich  von  einem  Gefassbündel, 
oder  an  der  Berührungsstelle  zweier  Gefässbündel  oder  endlich- ge- 
genüber von  einem  oder  mehreren  Markstrahlen.  2.  Wo  ein  Mark- 
stralü  in  die  Rinde  eintritt,,  entwickeln  aich  also  keineswiegs  voizugs- 
weise  Adventivwurzeln.  3w  Die  priioitive  .  ZellgeN^ebsmasae.  t»<^stehi 
.  aus  3  wesentlichen  Parthieen :  einer  centralen ,  von  verschiedener  Be- 
schaffenheit je  nach  der  Pfianze;  einer  corticalen  und  endlich  einer 
apiculairen,  dem  WurüelhÜtchen,  pileorhize  vom  Verf.  genannt.  4. 
Die '  GefSsse  entstehen  stets  dicht  am  Gefisssystem  des  Stengeln 
(Uge).  'ö.  Der  Onimltheil  der  Nebenwurzel  Ist  anatomisch  eben  so 
aasamivieDgesefst,  als  der  Theil,  aus  welchem  sie  entspringt;  gefäss- 
baMg  b^  Aspidiom  fllix  masi  markig  bei  Valeriana  Phu;  holzig  bei 
Poihos  viola«ea,  beim  Roggen,  Hafer ^  den  Markstrablen  Shnlkh 
beim  Oeisblatte.  6.  Bei  Tersebiedenei»  Pflanzen  z.  B.  Nuphar  lutea, 
Aspidittiii  FUix  mas,  duHx  viminalfa,  rubra,  faelix,  Lambertii  etc., 
giebt  ei  gan«  beetinmite  Stellen,  ati  denen  sich  Wurtelknospen  oder 
IfCenee  mdhnentaiire  HVorceln  entwickeln. 

Der  Verf.  publicirte  dara«f  stdbst  uotet  dem  Titel  „Extrait  d*un 
Memoire  inütiil^:  „Reehercbes  sur  Porigine  des  racines"  eine  etwas 
ausführlichere  Arbeit  im  dten  fiande  (3te  Serie)  der  AMiales  des 
seienees  naturale«  p.  340—360}  die  Jedoch  ifti  Gtmttn  dasselbe  ent- 
hält, was  die  CMumissien  in  den  Comptes  rendus  vetöffentlichte, 
daiker  wir  nieht  no^h  eiomfal  darauf  efngehen. 
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Lin^  tjniertuclmngenub&r  den  Bau  der  Bkabarbeneur- 
%»h9.  'Neue  Jenaisehe  Literatur  zeifung  1846:  p.  226.  —  Flora 
1846.  fi  30;>. 

In  der  Sitzung  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  am  20. 
Januar  1846  sprach  sich  Hr.  Link  über  die  ächte  Rhabarberwurzel 
dahin  aus,  dass  diese  sich  nicht  durch  den  anatomiscberi  Bau  tod 
dem  unwirksamem  von  Wallich  aber  für  acht  angesehenen  Rheon 
Emodi  unterscheide,  sondern  durch  die  Menge  dexjenigeo  Zellen, 
welche  den  gelben  medicinisch- wirksamen  Stoff  fuhren;  letztere  sind 
nämlich  bei  der  in  den  Gärten  cultivirten  Rbabarberpflanze  in  viel 
geringerer  Anzahl  vorhanden.  Der  Vortragende  schliesst  seine  inter- 
essante Mittheilung  mit  der  sehr  beachtenswerthen  Bemerkung  „viel- 
leicht könnte  die  Gultur  dieser  Pflaftzen  an  sonnigen  Orten  die  Menge 
dieser  Zellen  vermehren  und  die  Wurzel  wirksamer  machen.*' 

Li^ik  Ueber  die  Einimp/tmgen  der  Wur%eln  in  einander, 
Flora  1847.  p.  131. 

In  der  Sitzung  am  15.  December  der  vorhin  gedachten  Gesell- 
schaft führte  Hr.  Link  ein  überzeugendes  Beispiel  von  fiinimpfoog 
einer  Wurzel  in  die  andere  an.  „Zwei  Mohrrüben  (Daucus  caroU) 
waren  so*  in  einander  gewachsen,  dass  der  Zweig  der  einen  Wurtd 
an  der  andern  aufsass,  innerlich  aber  die  Gefasse  des  Holzes,  das 
Zellgewebe  der  Rinde  und  des  Markes  ohne  alle  Unterbrechung  nnd 
Verschiedenheit  in  einander  übergingen.^  Göppert's  Erklärung  voi 
der  Ueberwallung  abgehauener  Tannenstöcke  findet  in  dieser  Beob- 
achtung eine  neue  Unterstützung. 

Bouchardat  Recherches  sur  les  /bnctions  des  racmei.' 
Lei  plantes  plac^i  dans  une  dissoUdion  contenant  phtsieurs 
stthstances  absorbent-elles  prdf&ablemeiü  certaines  substancet  a 
d^autresF  Exp&iences  sur  cette  question.  In :  Comptes  rendus 
hebdoin.  Tom.  XXII.  p.  940—942.  —  Flora  1846.  p. 538-539. 
Nach  Th.  de  Saussure's  Versuchen  an  Polygonum  Persicaria  lu^ 
Bidens  cannabina,  wonach  die  erstere  Pflanze  au9  einer  |«ni^^ 
Lösung  2,  Tb,eile  salpetersauren  {^lük  pnd  15  Tb.  aaltsaures  Aoum^ 
niak  aufnahm,  musste  man  aDnebmen,  dass  die  Pflanzen  diese  oder 
jene  Substapz  vorwiegend  aifzanetoen  \txs  Stande  seien,  «ähvcid 
sie  andere  yreziiger  leicht  ab^prbirten.  -m  Bwchardat,  weJqherSutt- 
s^re'^  V^ffiVch  w^dvrtiqlte,  kam  j^dpfh  «u  einem  andern  Resoltite: 
1  Gramme  schwefelsaures  Natron^  1  6r#iD9)0  Chl^niatriaia  wodoi 
in  1  Litre  Wasser  gelöst  und  in  üie  Lösung  eilte  Pflanze  i^a  Poly- 
gonum Persicaria  so  lange  gesetzt,  bis  die  Hälfte  absorbiüt  war.  Ba 
der  Untersuchung,  der  rückständigen  Flüssigkeit  fand  der  Verf.  0^* 
liehe  Quantitäten  von  Kalksalzen,  die  in  der  Lösung  suvor  sifikl 
enthalten  waren  und  daher  nur  von  der  Pflanze  «uagescbieden  sc« 
konnten.    Um  nun  die  Quelle  dieser  hinzugel^racbten  Körper  su  ^' 
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deeken«  brachte  Bonohardat  eine  Mentiia  aqoatlea  in  «in  Oefllss  mit 
destillirtem  Wasser,  emenerte  dies  so  oft  vod  so  lange,  bis  eine 
Reaetion  anf  irgend  ein  Salz  nicht  mehr  erfolgte, «und  gab  dann  erst 
die  von  Sanssure  angewandten  Verbindungen  in  das  Wasser,  wor* 
anf  die  Wurzeln  alle  Salze  in  gleichen  Verbältnisven 
aufnahmen.  Im  Wasser  schwimmende  Wurzln  absorbiren  eben- 
falls alle  gelösten  Substanzen,  aber  die  Expretionen  derselben  können 
wesentliche  Differenzen  erzeugen.  Bouchardat  sucht  demnach  durch 
Ezeretion  (Exosmose)  das  zu  erklären,  was  Th.  de  Saussure  durch 
die  Endosmose  erklären  zu  müssen  glaubte. 

Zar  Morphologie  und  Biologie  der  Stengel. 

Wahl  barg  En  rotknöls  ütveckUng  utanjard,  fuküghU 
och  Ijus.  In:  Öfversigt  af  Kongl.  Veteoskaps-AkAdemiens 
Fdrhandlmgar.    Stockholm,  1846.  p.237. 

Dr.  Jegerstedt  sandte  eine  Kartoffelstaude  an  die  Königl.  Akade- 
mie der  Wissensch.  zu  Stockholm,  welche  ohne  Licht,  Feuchtigkeit 
und  ohne  Erde  auf  einer  Ziägel  in  einem  Gebäude  sich  entwickelt 
hatte.  Der  Stengel  war  nach  Wahlberg's  Mittheilung  kaum  T  lang 
mit  schuppenartigen  Blättern  und  trug  an  Stolonen  eine  grosse  Anzahl 
erbsengrosser  lüiöllchen.  Die  Pflanze  war  begreiflicher  Weise  ganz 
farblos.  (Ref.  und  Prof.'  C.  H.  Schultz  haben  diese  Beobachtung  'viel- 
fach  selbst  zu  machen  Gelegenheit  gehabt  und  Jcönnen  das  Faktum 
Yollkommen  bestätigen.  Der  ganze  oberirdische  Stock  war  mit  Knöll- 
chen  dicht  besetzt,  'die,  wenn  sie  aus  blauen  MutterknoUen  entstan- 
den waren,  so  auch  viele  pigmentirte  Zellen  von  schon  rother  bis 
violetter  Farbe  führten. 

Dassen  Vntermchtmgen  über  die  verscAiedei$en  TAeäe, 
ufelche  den  Stengel  bilden."  In:  Tijdschrift  voor  natiiurlijke 
geschiedenis  en  physiologie,  twaalfde  deel  i.  Stack  1845. 
p.  51  — 76.  Uebersetzt  in  Froriep's  Neuen  Notizen  Bd.  39. 
1846.  p.  49—55  und  p.  65-71. 

Ein  junger  HoUunderzweig,  wie  er  zu  Anfang  Juni  organisirt  ist^ 
dient  dem  Verf.  als  Paradigma.  Er  erkennt  in  diesem  einjährigen 
Triebe  5  verschiedene  Theile,  von  denen  primäre  Holzbündel,  pri-  ' 
märes  Mark  und  ursprünglicher  (primärer)  Bast  überall,  dagegen 
Holzscheide  (secundaires  Holz)  und  secundairer  Bast  mit  Bündeln,  nur 
in  dem  ältesten  Theile  des  Zweigs  angetroffen  werden.  Die  strenge 
Unterscheidung  dieser  primairen  und  secundairen  Gebilde  ist  selbst 
„dem  scharfsichtigen  Auge  eines  Mohl  und  Schleidra  entgangen,  wes- 
halb es  denn  auch  diesen  beiden  Gelehrten  ebenso  wenig  ,^  als  ihren 
Vorgängern  gelungen  ist,  den  Bau  und  die  Wachsthumsweise  des 
Stengels  kennem  zu  lehren.''  Hören  wir  demnach  wie  unser  Verf. 
die  „Verwirrung", der  Stengelapparate  entwirrt.    Mark  ist  ihm  alles 
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Zellgewebe^  vekhet  im  Innetn  der  Steagel  noh  befindet»  obneRück- 
sieht  ob  es  im  Palmbaum  ^der  der  Fichte  iforkommt  Jede  andere 
Bestimmung  des  Begriffs:  Mark,. gekört  in  das  ,^Chaos  von  mitalosMi 
und  kindisehen  Lehren ,  ans  denen  das  Oute  heransznsnchen  eine  un- 
dankbare Arbeil  ist.^' 

Das  primaire  Holz  ist  im  Blattstiele»  dem  Stengel  lud  dem  Wür- 
selchen  immer  schon  vor  dem  Zellgewebe  viurhanden.  Das  Holz« 
bündelt  vrekhes  nach  einer  entstehenden  Knospe  hingeht,  enthah  no. 
fIngUch  durchaus  kein  Mark,  ^sehr  bald  jedoch  entwickelt  sich  dieses 
im  Innersten  des  Bündels,  wodurch  es,  an  einer  gewissen  Entwick- 
lung vorgeschritten,  einen  Cylinder  bildet.  Nun  entwickelt  sich  zwi- 
schen der  Wand  des  Cylinders  an  5  Stellen  ein  ähnliches  Zellgewebe 
(d.h.  bei  der  Knospe  der  Eiche),  wodurch  das  ursprüngliche  Bündel 
in  5  Bündel  getrennt  wird.  Kommt  nun  die  Knospe  zur  Entwicklung, 
so  verlingern  sich  die  Bündel,  w&hrend  ihre  Bestandtheile  an  Zahl 
zunehmen.  Die  Markzelle  vergrossert  sich  ebenfalls,  wahrend  zur 
selben  Zeit  neue  Zellen  entstehen.  Dieses  Wachsthum  findet  Statt 
von. innen  nach  aussen,  so  dass  erst  die  inwendigen  Zellen  vollkom- 
men auswachsen  und  später  die  äuesersten,  die  öfters  sogar  viel 
kleiner  bleiben."  Deshalb  werden  auch  manche  Pflanzen  hohl.  BiK 
det  sich  kein  secondaires  Holz,  so  nehmen  die  äussersten  Zellen, 
nachdem  die  innersten  vollendet  sind,  im  Wachsthum  zu,  wodurch' 
der  Umfai^  des  Harkes  zunimmt.  Durch  diese  Art  des  Wachsthums 
der  Markzellen  wächst  der  Stengel  vorzugsweise  in  die  Dicke.  „Mark 
ist  deshalb  ursprünglich  eine  Vegetation  von  parenchymatösem  Zell- 
gewebe>  in  der  Mitte  von  primairem  Holjze,  wodurch  dieses 
in  Bündel  |etrennt  wird.*'  Zur  Prüfung  dieser  Thatsache  empfiehlt 
der  Verf.  die  rothe  Rübe.  Auch  ist  Verf.  nicht  der  Meinung,  daSs 
das  Mark  immer  absterbe,  vielmehr  enthalte  es  bei  verschiedenen 
Gewächsen  sehr  verschiedene  Substanzen  in  seinen  Zellen. 

Das  primaire  Holz  besteht  (z.  B.  bei  der  keimenden  £iche)  or- 
spcänglicb  aus  e'mtm  Bündel»  welches  durch  die  Vegetation  des  Mar- 
k/aa  sich  in  5  Bündel  spaltet,  di^  nach  oben  tbeUweise  in  Blätter 
auslaufen  und  theilweise  in  die  winkelständigen  Knospen  .eindringen, 
wo  sie  denselben  Entwicklungsprocess  durdimachen,  wie  das  ur- 
sprüfigliche  Bündel;  dieä  geht'  ins  UnendKche  fort,  d!  b.  es  ist  das 
Holz  nach  oben  einer  endlosen  Entwicklung  fähig.  —  Ein  ähnlicher 
Vorgang  findet  in  Wurzele hen  statt.  Aber  nicht  alle  Pflanzen  haben 
wie  die  Eiche  eine  so  „unbestimmte  Entwicklung."  —  Eine 
andere  Reihe  von  Gewächsen  hat  eine  „bestimmte  Entwick- 
lang**;  d.  h.  das  Stengelbündel  giebt  in  der  Regel  einer  bestimmten 
Zahl  von  Blättern  und  Wnrzelchen,  Bündel  ab;  so  z.  B.  Plantago 
major,  wo  jede  der  Hauptadem  des  Blattes  ein  Stengelbündel  ist^ 
das  in  ein  Würzelchen  endigt.  Das  primaire  Holz  wächst  vorzugs- 
weise in  die  Länge  und  „scheint  das  Wachsthum  in  dieser  Rieh, 
tnng  zu  verursachen",  so  wie  das  Wachsthum  des  Markos,  das  Wachs 
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tlmm  ia  die  Breite  bediagt.  Aaf  der  vor  sich  gehenden  oder  unter- 
bleibenden Spaltung  des  primairen  Holzes  (BolabündeU)  durch  das 
Mark  beruhen  die  einfachen  Blatter  der  Coniferen,  so  wie  so  viele 
eigeathümliche  Cacteenformen. 

Die  Construction  des  primairen  Holzes  (Holzbündels)  anlangend, 
so  besteht  dasselbe  theiis  aus  verlängerten,  an  den  £nden  zugespitzt 
ten  oder  abgestützten  (Coniferae,  Cycadeae)  Zellen,  oder  es  finden 
sich  mit  diesen  Zellformen:  Spiral-  und  Ringgefässe.  In  den  Mono^ 
cotylen  erlangt  das  primaire  Holz  seine  grösste  Entwicklung.  Bei 
den  Dicotylen  vertheilt  es  sich  dagegen  leichter  und  vielfältiger  an 
den  Enden  in  verschiedene  Theile,  Blätter  und  Zweige,  Dornen  etc. 

Der  piimaire  Bast  „ist  blos  eine  Lage  Zellgewebe,  die  anfänglich 
die  einzige  Hülle  des  Stengels  ausmacht  und  dieses  auch  bei  einigen 
krautartigen  Dicotylen  und  vielen  Monocotylen  stets  bleibt»  aber  bei 
unsem  gewöhnlichen  Baum-  und  Straucbarten  später  ganz  von  se- 
cnndairem  Baste  umgeben  wird. 

Das  secundaire  Holz  und  der  secundaire  Bast  entstehen  zwischen 
dem  pritnairen  Bast  und  primairen  Holz  und  Mark.  Während  das 
primaire  Holz  einer  jeden  Gefässpflanze  zukommt,  fehlt  zuweilen  das 
secundaire  Holz  in  einzelnen  Pianzen  und  erscheint  überhaupt  nur 
in  Stengeliheüen,  deren  primaire  Organe  vollendet  sind.  Entkleidet 
man  einen  Zweig  von  seinem  Baste  im  Juni,  so  findet  man  das  weiss- 
gelbe  secundaire  Holz  auf  den  grünen  primairen  Bündeln.  Der  Saft 
dieser  secundairen  Holzzellen  enthält  Gummi,  Harz  und  Zucker.  — 
Die  Form  dieser  Zellen  ist  anfangs  blasenformig,  später  verlängern 
sie  sich,  spitzen  sich  zu  und  platten  sich  später  ab,  während  im  In- 
nem  der  Zelle  eine  Verdickungshaut  oder  eine  aus  ihr  entstandene 
Paser  sich  abgelagert  zeigt.  Diese  sogenannten  verholzten  Zellen 
geben  nun  kein  Gummi  und  Zucker  mehr,  sondern  diese  Substanzen 
sind  in  Lignin  umgewandelt.  Das  secundaire  Holz  ist  somit  der  un- 
besjchränkten  Vermehrung  fähig,  während  das  primaire  Holz  sich  nie 
vennehrt.  Im  secundairen  Holze,  welches  sich  zwischen  Bast  und 
Markscheide  legt,  finden  sich  weder  Spiralgefasse,  noch  ringförmige 
Gefässe,  sondern  die  andern  Gefässarten!  Femer  fuhrt  nur  das  se- 
cundaire  Holz  Markstrahlen:  das  secundaire  Holz  ist  es  endlich, 
welches  bei  der  Fortführung,  der  von  den  Wurzeln  aufgenommenen 
Flüssigkeiten  im  erwachsenen  Pflanzenindividuum  die  primairen  Holz. 
bündel  des  jungen  lndividuni#  vo)istähdig  ersetzt. 

Soweit  die  vorliegende  Abhandlung,  die  wie  es  scheint,  nur  eiil 
prodromus  einer  grossem  sein  soll.  Die  mannigfachen  neuen  An- 
schauungen des  Verf.,  denen  wir  unsere  beifällige  Zustimmung  nicht 
vertagen  y  werden  zwdfelsohne  der  ferneren  Prüfung  nicht  entgehen, 
wenigstens  verdienen  sie  es,  geprüft  zu  werden. 

Dutföchet  Ntae  sur  ier  tiges^  qui  descendent  Vers  la 
terre   comme  des  racines.     Annales   des    sciences   natureffe^ 

ü* 


[ügitized  by 


Google 


306     Munter:  Bericht  über  die  Leistimgen  im  Gebiete  der 

Tom.  V.  p.  24/   Auch  Froriep'e  N.  Notiz.  Bd.  38.  p.21i  and 
Comptes  rendus  hebdomad.  Tom.  XXI.  1.  Decbr. 

Dass  winkelständige  Zweige  einiger  monocotylen  ^/Vasserpflanzen 
gleich  Wurzeln  in  den  Boden  treiben,  ist  bereits  hinreichend  be- 
sprochen. Bei  Dicotylen  war  ein  solches  Verhalten  noch  nicht  hfai- 
reichend  bekannt,  es  sei  denn,  dass  man  die  Stolonen  der  Kartoffel 
dahin  rechnen  wollte,  während  die  Stämme  von  Gloriosa  snperba 
horizontal  und  zwar  unter  der  Bodenoberfläche  sich  entwickeln,  so 
wie  es  die  Stolonen  der  Erdbeere  auf  der  Bodenoberfläche  oder  die 
Rhizome  der  Nymphaeen  unter  Wasser  aber  auf  der  Bodenoberfläche 
thun.  Ein  Beispiel  von  abwärts  treibenden  Stengeln  aas  der  Reihe 
der  Dicotylen  gewährt  nach  Dutrochet:  Epilobium  molIeLam.,  weim 
es  feucht  und  beschattet  wächst.  Der  abwärts  treibende  Zweig  hatte 
eine  Länge  von  3 Zoll  und  war  sehr  dick,  nämlich  4— 5 mal  so  dick, 
als  die  übrigen  Zweige.  Diese  Zunahme  in  die  Dicke  rührte  von 
der  Rinde  her.  Dutrochet  knüpft  hieran  noch  die  Bemerkung,  dass 
das  Vorherrschen  des  Rindensysteros  die  allgemeine  VorbedinguQg 
des  Herabsteigens  der  Wurzeln  und  Stengel  sei  und  erörtert  diese 
Ansicht  in  einer  Weise,  der  wir  unsere  Zustimmung  nicht  geben 
mögen,  indem  die  Voraussetzung  schon  an  sich,  auf  einem  Einzigen, 
durch  besondere  Umstände  herbeigeführten,  Vorkommniss  beruht  und 
andere  Beispiele  noch  fast  gänzlich  fehlen. 

Durand  Sur  Forgamsation  en  diamiire  des  vegAaux  par 
deicemüm*     Comptes  rendus  hebdpmad.  Vol.  XXII.  p.966. 

Zur  Unterstützung  der  vielbesprochenen  Gaodichaud'schen  An- 
sichten über  das  Wachsthum  der  Pflanzen,  namentlich  seiner  Theo- 
rie der  „meritballes*'  theilt  Durand  Hr.  Gaudichaud  3  Beobacbtongen 
mit»  die  er  machte,  als  er  mit  Manonry  die  Bildang  der  Holzringe 
dicotyler  Pflanzen  zu  erforschen  bemüht  war.  Die  erste  Beobach- 
tung dreht  sich  um  eine  IJnde,.auf  welcher  eine  Silberlinde  aufge- 
pfropft  war,  die  zweite  um  einen  Cercus  peruvianus  var.  monstrosu» 
DC,  auf  welcher  Echinocactas  Eyriesii  Tarp.  gepfropft  war*,  die 
dritte  um  den  Ringelschnitt  einer  Pereskia  bleo  H.  B.  et  Kth.,  wo 
Wurzelfasem  aus  dem  obem  Schnittrande  und  zwar  aus  der  Cadi- 
bialschicht  des  Holzes  hervortrieben.  Die  Thatsachen  sind  weder 
neu,  noch  beweisend. 

Carl  Nägel  i  lieber  dat  WaeAsiAtm  des  Ge/Ststtammes. 
In:  C.  Nägeli's  und  M.  J.  Schleiden's  SLeitschrift  für  wissen- 
schaftl.  BoUnik.    Zürich  1846.  Heft  3.  4.  p.  119—152. 

Ausgehend  von  Unger's  Ansichten  über  das  Wachsthum  der  Oe- 
fasspflanzen  sucht  der  Verf.  Eingangs  zu  erweisen,  dass,  wenn  jene 
Ansichten  richtig  wären,  das  Blatt  der  Monocotylen  die  obem  Tbeile 
der  Gefassbundel  des  Stammes  enthalten  müsste,  während  es  bei 
den  Gefässcryptogamen  und  Dicotylen  eigene  und  vollständige  Ge- 
fassbundel besitze,  somit  folglich  das  Blatt  and  dann  auch  der  Stamm 
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der  MoBöeotylen  ^nerseits,  b«i  Dicoiy]en  und  GefSsscryptogameD 
andererseits  wesentlich  verschieden  sein  miissten,  was  aber  nicht 
eben  wahrscheinlich  sei.    Znr  ErmittelaDg  des  wahren  Sachverhalt- 
nisses  legt  sich  dw  Verf.  2  Fragen  vor,  nämlich  1.  woher  kommen 
die  zu  den  Blattern  gebraden  Oefiissbiindel  und  2.  wie  verhalten  sie 
sich  zu  den  -Geßssbündeki  des  Stammes.    Zur  Beantwortung  dieser 
Fragen  unterwarf  er  die  Geflsspflanzen  mit  wahren  Blättern  (Lycov 
podien,  Eqniseten,  Mono-  und  Dieotylen)  einer  ausführlichen  Unter- 
suchung, die  zu  folgenden  Resultaten  filhrte: 
t.   Es  entstehen  keine  neuen  parallelen  Gefässbündel  nach  aussen 
von  den  schon  gebildeten;  das  Wachstbum  der  Gefässbündel  in 
die  Dicke  schliesst  sich  sogleich  ab  (Equisetum,  Lycopodium). 

2.  Es  entstehen  keine  neuen  parallelen  Gefässbündel  nach  aussen 
von  den  schon  gebildeten;  das  Waohsthum  der  Gefässbündel  in 
die  IMcke  dauert  an  ihrer  äussern  Fläche  fort  (die  meistoi  Di- 
eotylen). 

3.  Es  entstehen  neue  parallele  Gefässbündel  nach  aussen  von  den 
schon  gebildeten;  das  Wachsthum  der  Gefässbimdel  in  die  Dicke 
schliesst  sich  sogleich  ab  (die  meisten  Monocotylen). 

4.  Es  entstehen  neue  parallele  Gefässbündel  nach  aussen  von  den 
schon  gebildeten;  das  Wachsthum  in  die  Dicke  dauert  an  ihrer 
äussern  Fläche  fort  (Pisonia). 

Es  giebt  sonach  4  verschiedene  Wachsthumsarten  des  mit 
Laubblättern  besetzten  Stammes,  die  sich  jedoch  nicht  durch  das 
terminale  Wachsthum  der  Gefässbündel,  sondern  durch  das  Wachs- 
thum der  Gefässbündel  in  die  Dicke  unterscheiden.  Eine  Vegetatio 
terminalis  i^t  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  nur  denkbar  für  das 
Wachsthum  der  Zellenäste  oder  der  Zellenreihen.  Bei  alleii  Organen 
findet  sich  aber  das  peripherische  Wachsthum  mit  dem .  terminalen 
vereint.  Zur  Erläuterung  der  Details  ist  der  Abhandlung  eine  Tafel 
(Taf.  V.)  beigegeben. 

«  Göppiert  Heber  das  Uehertüoehsen  der  Baumstümpfe  äb^ 
gehaltener  Tannen  mit  neuen  Höh-  tmd  Mndelagen,  Im :  Be- 
richt über  die  zur  Bekanntmachung  geeigneten  Verhandlungen 
der  Königl.  Preuss.  Akad.  der  Wis$.  zu  Berlin.  A.  d.  Jahre 
1846.  p.  312—314.  c.  tab. 

Im  Mai  1843  wurde  am  Zobtenberge  eine  60— 8(y  hohe  Weiss- 
tanne gefällt,  die  mit  3  grösstentheils  schon  überwaUten  Weisstan^ 
nenstümpfen  durch  ihre  Wurzeln  In  innigster  Verbindung  staiid 
oder  schon  vollständig  verwachsen  war.  Am  19.  April  1846  also 
nach  3  Jahren  ergab  sich  bei  der  angestelltan  Untersuchung,  dass 
die  überwallt  gewesenen  Stümpfe  abgestorben  waren  und  sich  nur 
noch  in  einigen  Hauptvrurseln  des  im  Jahre  1843  gefällten  Stammes 
einiges  Leben  zeigte.  Mit  Recht  führt  der  Verf.  diesen  Versuch  als 
einen  schlagenden  Beweis  sdner  firüher  aufgestellten »  von  H.  Hartig 
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bekämpfton  Theorie  «p,  dats  aiiiilkh  die  NahnnpqaeUe  fiir  die 
Ueberwaüunge«  nicht  in  der  Reservenalimng  der  abgelutueBeii  Qtötkt 
liege,  toaderii  ia  frisch  vegetireaden ,  mit  den  Wurzek  der  gekapp, 
ten  Stöcke  verwachsenen  StammeB.  Als  besonders  erwähnenswcärtli 
liihren  wir  einen  andern  Versnch  desselben  VerfL  an,  aus  welchen 
sieh  ergiebt,  dass  die  UeberwaUnngssohichien  den  Jahresriikgen  con- 
grvent  sind«  indem  ein  der  Ueberwallimg  willen  abgetumener  Staoua 
naeh  3  Jahren  genau  .3  Ueberwalliuigsschichten  untersdimden  Hess. 

Warum  das  Ueberwallnagsvermögen  bei  Weiss-  vnd  RothtamMB 
m  so  besonderem  Grade  ausgebildet  sein  mag,  ist  freilich  schwer  an 
erldären;  Erlen  s.  B.«  deren  Wurzeln  man  so  häufig  aafii  Innigste 
vecachmolaen  findet  9  leigen  nämlich  keine  Ueberwallung  der  abge- 
hauenen  Stümpfe;  dagegen  glaubt  sich  Ref.  am  der  Ansicht  berech- 
tigt, die  Anfa'nge  der  UeberwaUnng  bei  abgehauenen  italienischen 
Pappeln,  Rüstern  und  Rosskastanien  annehmen  an  köimen.  Die 
Ueberwallungsmassen  bilden  nur  gar  zu  rasch  Knospen  und  hindern, 
wie  es  scheint,  dadurch  die  toUs tändige  Ueftierwallnag  des  abge- 
hguenen  Holzkiirpers. 

H.  R«  Göppert  üeber  du  Veberwalbmg  der  l\i$men^ 
9tdcke.  lü:  v.  Mohl  und  v.  Schlechtendars  botan.  Zeitung 
1846.  p.  505-614. 

Diese  umfangreichere  Arbeit  bildet  gleichsam  ein  Resume  der 
vom  Verf.  bis  dahin  gemachten  Gesammt-Erfahrungen  über  die  lieber- 
wallungserscheiDungen.  Mit  dem  Namen  Ueberwallen  bezeichnet  der 
Verf.  die  Bestrebung  der  Natur,  Verwundungen  und  Verletzungen 
bäum-  oder  strauchartiger  Gewächse ,  deren  Holzsubstanz  von  der 
Rinde  eptblö'sst  oder  selbst  ein  Theil  derselben  entfernt  ward,  durch 
Ergänzug  neuer  Substanz  zu  hpilen  oder  die  dadurch  entstandenen 
Lucken  auszurüllen.  pieser  ßegriffsbe^timmung  reihen  sich  die  Uefoer- 
Wallungserscheinungen  an ,  die  der  Verf.  an  baumartigen ,  mit  beblät- 
terten Zweigen  versehenen,  Gewächsen  zu  beobachten  Gelegenheit 
fand  und  endlich  folgt  eine  Erläuterung  der  an  Pinus  Picea  L.  und 
Pinus  Abies  L.  statthabenden  Ueberwallung  blatt-  und  zweigloser 
Stümpfe,  bei  welcher  Gelegenheit  der  Verf.  seine  eigenen  und  die 
Beobachtungen  anderer  Forscher  umständlicher  historisch  und  na- 
mentlich in  Rücksicht  anf  das  Prioritätsrecht  erläutert,  schliesslich 
aber  auch  der  von  Hm.  Hartig  vorgetragenen  Theorie  mit  den  schon 
oben  p.  309)  angeführten  durchaus  schlagenden  Beweisgründen  ent- 
gegentritt. 

Während  die  angeführten  Fälle  zu  den  seltenen  auftretenden 
Phänomenen  gehören,  zeigte  Ref.  den  in  Kiel  verK|mmelten  dent* 
sehen  Natiirforachem  und  Aersten  im  September  1846  normale  Ueber* 
waUungserseheinoagen  an  den  im  QueraohnitI  freiwillig  sich  ablSseB» 
den  Fmcbtstielen  der  Rosskastanien.  Dieser  Vorgang  «Btersoheidet 
sich  von  der  vorhin  angeführten  von  Hm.  Göpptrt  znerM  wissen- 
schaftliöh  erlänterten  Ueberwallungserscheinung  dadnroh,  dass  wäh> 
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r«iid  int  ktoten  Falle  dev  SlamidqttertfolliiiU  voA  ringiom  bef yorqttel- 
lend#n  SoJiicht*tt,üb«rd«€kt  «ird>dtr  lo^.  sp^nte  erfolgt»  diMMii- 
^ecMdmit^  der  RoeflkiaetMiie  in  seinen  olMMtep  Zelkohicbien  eralMt* 
uad  «ater  dieser  ertiorbenen  iroeken  gewocdeMen  Decke  ein^  neuer 
Zellbüdiiagsproceis»  der  Airl  sUttfindet,  d«Be.Mb  unterm  Schuts  der 
abgeetoTbenen  aus  vensohiedeeen  Elementen  besteti^enden  Decke:  Helt, 
B«st  und  Rinde  ToUi^iidig  neu  erfteufenV  doeb  so,  dafta  die  Längs- 
axen  der  Zellen  der  boHz^Melen  8ehnitHläcbe  peraUel  ebid. 

Im  Aoscblose  an  dieee  Mittheilnng  Seitens  des  Be£  legte  Hetr 
Nftlte  einen  Buebenstamm  Tor,  Wekber  i«  Jabre  1837  tu  Düslcns- 
brook  gefaUt  .und  200  Jabr  ali«  d-f'G^'  tief  im  Holte,  eben  Namen 
mit  der  Jabresaatal  1726  dentlieh  enkennea  Ueaa.  Dieses  Sebild  war 
überwallt  und  in  der  Uebevwallu^^sebicbt  laessen  siob  llOHDlninge 
aäbleUf  vre«  für.  die  Identität  der  Hola-fund  Jabresriage  allerdings 
einen  definitiven  Bewe^  Uefertei  $.  Amtliober  Beriobt  üb.«r 
die  24  Versammlung,  d^utscber  halurforseber  und.A.erste 
in  Kiel  im  Septbr.  1646.  Horausgegeben  ve»  G  A.  Miohälis 
und  H.  F.  Scberk.  Kiel  1847.  4.  p.  201-203.  --  Auch  Jenabcbe 
Literaturzeitung  1846.  4.  p.  1037. 

Dassen  UntersucAung  über  die  Sa/thetoegung  in  den 
Pflanxen»  Im:  Nieuw  Archief  voor  binnen-  en  buitenlandsche 
geneeskunde  in  baren  geheelen  omvang.  I.  Jaargang.  2.  Stuk. 
1845.  Uebers.  in  Froriep's  N.  Notiz.  B4.  39.  p*  129  and  145. 
Obne  sieb  auf  theoretische  Betrachtungen  über  die  ursächlichen 
Momente  der  Saftbewegupg  einzulasseq  ^  zieht  es  der  Verf.  vor,  das 
f^hänomen  selbst  noch  genauem  Studien  zu  unterwerfei^  und  zyr;ar 
sowohl  in  Itücksicht  auf  die  Bodenteniperatur,  der  besonders  trei« 
benden  Kraft,  als  auch  in  Rücksicht  auf  die  Organe,  welche  er  bei 
dem  Saftsteigeo  als  vorzüglich  betheiligt  erachtet  —  Nachdem  der 
Verf.  Eingangs  die  Pflanzen,  von  denen  ein  Ausfliessen  der  rohen 
Säfte  bekannt  ist,  angefahrt  hat,  geht  er  ausführlicher  zu  dem  yon 
Haies,  Duhamel,  Mirbel,  Chevreuil  u.  A.  studirten  Saftausfluss  def 
Rebstocks  über,  wo  eine,  stärker  als  der  Luftdruck  wirkende  vis  a 
tergo  in  bekannter  Weise  messbar  wird.  Während  der  Saft  des 
Weinstocks  mit  einer  Kraft  emporsteigt,  die  den  Druck  einer  14  Ellen 
hohen  und  der  Dicke  des  blutenden  Zweiges  adäquaten  Wassersaule 
oder  einer  Quecksilbersäule  von  1  niederl.  Elle  Lange  übertrifft,  ist 
diese  kraft  bei  der  Birke  noch  nicht  so  gross,  dass  Sie  einer  Quecke- 
Silbersäule  von  0,5  niederL  Elle  das  Gleichgewicht  hielt.  Ja  bei  der 
Hagebuche  ist  sie  noch  geringer  und'  in  allen  3  Fällen  überhaupt  nujr 
eine  auf  den  Frühlingsanfang  fallende  Erscheinung,  die  jedoch  auf 
das  Ausbrechen  der  Knospen  keinen  Einfluss  hat,  indem  Saftentzie- 
bung  eine  ungleiche  Entwicklung  der  Knospen  nicht  zur  Folge  hat. 
Verf.  zieht  hieraus  den  Sehluss,  dass  „das  Ausfliessen  der  Säfte  im 
Frühlinge  aus  einer  überflüssigen  Masse  derselben  hervorgehe''  und 
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„diese  Kraft  nehr  Feuchtigkeit  Hefen  kaas»  als  die  Knospen  Yer- 
brauchen."  Mithin  ist  «»das  Bluten  der  Bävme  keine  för  sich  be. 
stehende  Erscheinoag,  sendem  irar  ein  gewöhnliches,  aber  -vermehr- 
tes AulBteigen  der  8%ite,  das  keinen  Zw«ck  erfiUlt,  aber  die  Folge 
einer  l>esondem  Entwicklang  ist"  —  Sodann  znr  experinnentelleB 
Lösvng  der  Frage  übergehend,  „wo  ist  die  Kraft  sogegen?"  Ifaidet 
ti»  der  Verf.  im  Stengel,  der  Wursei  nnd  den  Blättern.--  Der 
Stengel  befördert  das  Bindringen  der  SXfte  in  die  Blfitter  nicht,  son. 
dem  verhindert  vielmehr  dasselbe.  Aus  VereuiAen  an  Nympbaeen 
ennittelt  der  Verf.  sodann,  dass  in  den  Woraeln  allein  die  auftrei- 
bende Krall  enthalten  seL  Zum  Beweise  dessen  stellte  Verf.  sodann 
Versuche  an,  um  den  Einfluss  festsustellen,  weichen  die  Luft-  und 
Bodenwirme  auf  die  Saftbewegung  ausübt  Aus  seinen  IGtlgigen 
(3 mal  taglich  angestellten)  Beobachtungen  sieht  Verf.  den  Sdduss, 
dass  die  Bodentemperatur  von  überwiegend  grösserer  Bedeutung  ist, 
als  die  Lufttemperatur.  Die  Höhen  der  Quechsilbenäule  der  gleich 
temperirten  Tage  durch  die  Anzahl  der  Tage  getheilt,  ergeben,  dass 
die  Quecksilbersäule  über  pari  stand  bei  einer  Temp.  von 

40»C 0.070 

42«  „ 0,053 

4X»  , 0,065 

45»  „ 0,146 

46«  „ 0.153 

47»  n 0,213 

48*  „ 0,240. 

E9  nalim  also  die  auftreibende  Kraft  in  dem  Maasse  zu,  in  wel- 
chem die  Bodentemperatur  stieg,  und  es  erweist  sich  hieraus  aber- 
mals, dass  die  Wurzeln  dem  Stengel  nicht  nur  Säfte  mittheilen,  son. 
dem  dieselben  auch  in  yielen  Fällen  noch  in  die  Hohe  treiben.  Nach 
Erledigung  dieser  Zwischenftage  geht  der  Verf.  endpch  auf  die  Blät- 
ter über.  Die  Blätter  üben  eine  anziehende  Kraft,  entleeren  die 
Stengel  und  verursachen  eine  erneuerte  AnFüIlung  dieses  Theils.  Diese 
Kraft  prüfte  der  Verf.  im  Anfange  des  Monats  Juni,  indem  er  2 jäh. 
rige  Zweige  mit  allen  ihren  Blättern  in  eine  mit  Wasser  gefüllte 
Röhre  stellte,  die  in  eine,  auf  dem  Boden  mit  Quecksilber  bedeckte 
Flasche  gesetzt  war.  Sowohl  Rohr  als  Flasche,  als  auch  Rohr  und 
Zweig  wurden  luftdicht  geschlossen,  und  der  Apparat  in  einem  der 
Sonne  nicht  zugänglichen  Räume  aufgestellt.  —  Das  Quecksilber  stieg 
in  der  Röhre  bei  Anwesenheit  eines  Zweigs  von 

Betula  nana 0.240  Ellen  (niederl.  M.) 

Crataegus  oxyacantha  0,210  « 
Prunus  domestica  .  .  0.125  « 
Fagus  silvatica  ...  0,115  „ 
Corylus  avellana  .  .  0,060  » 
Salix  amygdalina  .  .  0,030  „ 
Pirus  communis  .   .   .  0,025     » 
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Ribai  rabram  ....  0,026  fiUdii 

Sambnoat  nigra  .  .  0^10  « 
-  Vitis  vinifera  ....  0,000  „ 
Verf.  Bchliesfit  hieraus,  daas  die  Blätter  nicht  nur  einen  wesent- 
liehen,  sondern  in  \ielen  Fällen  einen  Einfluss  auf  die  Saftbewegung 
üben,  der  zu  der  Ansicht  berechtige,  dass  die  Blätter  mit  derselben 
Kraft  Feuchtigkeiten  an  sich  ziehen,  mit  der  die  Wurzeln  sie  in  die 
Höhe  treiben.  Vermittelst  welcher  Kraft  diese  Organe  die  Säfte 
ziehen  und  treiben,  ist  schwer  anzugeben.  Es  steht  nur  so  viel  fest, 
dass  im  Frühling  die  Kraft  am  stärksten  ist,  dass  aber  in  dieser  Zeit 
das  Wachsthum  der  Wurzeln  am  stärksten  ist,  und  während  im 
Spätsommer,  wo  das  Wurzelwachsthum  nachlässt,  das  Aufsteigen 
der  Säfte  sich  mindert  Dasselbe  trifft  bei  den  Blättern  zu  und  so 
glaubt  der  Verf. ,  „dass  die  Saftbewegung  mit  dem  Wachsen  der  Wur- 
zeln und  Blätter  in  Verbindung  stehe.'' 

Die  zweite  Abtheilung  der  oben  angeführten  Dassen'schen 
Abhandlung  ebenfalls  in  Froriep's  N.  Notizen  Bd.  XXXIX. 
p.  145  von  Dr.  van  Nes  mitgetheilt,  betrifft  den  Einfluss  des 
secundairen  Holzes  auf  die  Saftbewegung. 

Bin  ins  Wasser  gestellter  mehijähriger  beblätterter  Zweig  yer- 
dorri  sofort,  während  jüngere  beblätterte  Triebe  mehrere  Tage 
leben.  Verf.  zieht  aus  dieser  Thatsache  den  Schluss,  dass  das  se- 
cuttdaire  Holz  an  und  Tür  sich  nicht  die  Eigenschaften  besitzt,  Safte 
den  Blättern  zuzufahren,  sondern  dass  die  treibende  Kraft  in  andern 
Theilev  liegt,  wie  im  vorigen  Artikel  angegeben  vrurde.  Zur  Be- 
stimmung der  Kräfte  y  die  das  Saftsteigen  in\  secundairen  Holze  be- 
vnrkt,  untersuchte  Verf.  nahe  an  100  verschiedene  Pflanzen,  indem 
er  Wasser  vermittelst  einer  Quecksilbersäule  in  dieselben  hineinzu- 
pressen versuchte.  Es  ergab  sich,  dass  die  Saft  treibende  Kraft  ver- 
schiedener BaunYsorten  in  sehr  verschiedener  Weise  dem  von  der 
QuecksUbersättle  ausgeübten  Drucke  Widerstand  leistet'  Während 
das  Quecksilber  um  0,01  Elle  in  1  Minute  beim  Weinstocke  sank, 
fand  dasselbe  bei  Pinus  balsamea  erst  nach  400  Minuten  statt;  bei 
Pinus  silvestris  dagegen  schon  nach  15  Minuten;  bei  Juniperus  com- 
munis in  35;  bei  Juniperus  Sabina  erst  nach  90  Minuten.  —  Verf. 
suclite  sich  danach  die  Fragen  zi^  beantworten :  Vermehrt  sich,  die 
Schnelligkeit  des  Saftsteigens  in  gleichem  Verhältnisse  zur  Wurzel- 
kraft? Welcher  Unterschied  besteht  bei  dem  Aufsteigen  der  Säfte 
zwischen  jungem  und  altem  Holze?  Wie  verhält  sich  bei  der  Be- 
wegung der  Säfte  das  lebendige  secundaire  Holz  im  Vergleich  ^it 
todtem?  Endlich  wie  verhalten  sich  beim  Steigen  des  Saftes  im 
Hanptstamme  die  Seitenzweige?  ^  Die  Angabe  der  Fragen  möge  für 
unsem  Zweck  genügen ,  indem  die  Mittheilung  der  auf  vielfache  Zah- 
lenangaben begründeten  Antworten  ^ast  unabweislich  zu  einem  voll- 
ständigen Abdruck  der  fleissigen  und  interessanten  Abhandlung  führen 
vrürde. 
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G.  Metteiiius  JBkmge  BedacAtumgen  über  den  Bau  der 
Bignonien.  In:  Linnaea  1846.  Bd.  XIX.  HeftV.  p. 567— 582. 
Taf.  VIII. 

Die  eigfenthümlichen  AbweichnngeQ  in  der  Bildung  des  Holzkör- 
pers  bei  einigen  tropischen  baumartigen  Gewächsen  gaben  dem  Verl 
Veranlassung,  die  in  dieser  Rücksiebt  mehrfaches  Interesse  darbie- 
tende Organisation  und  Wachsthumsweise  der  Bignonien  an  einem 
frischen  Exemplare  von  Bignonia  Lindleyana  KI.  zu  studiren.  Der 
Holzkörper  entwickelt  sich  bei  dieser  Pflanze  an  4  bestimmten  Stel- 
len in  geringerem  Grade,  als  an  den  übrigen;  demungeacbtet  bleibt 
der  Stamm  rund ,  indem  nämlich  statt  der  Holzbildung  eine  überwie- 
gende Rindenbildung  eintritt,  die  an  Stelle  des  fehlenden  Holzkörpers 
die  Klüfte  ausfüllt.  An  diese  durch  eine  höchst  saubere  Abbildung 
erläuterte  Abhandlung  reiht  der  Verf.  die  von  Jussieu  an  Bignonia 
capreolata  angestellte  und  in  den  Ann.  d.  sc.  T.  XV.  p.  234  niederge- 
legte Beobachtung  an  und  schliesst  mit  der  von  Mirbel  zuerst  bekannt 
gemachten  Untersuchung  peripherischer  Holzkörper  bei  den  CalycaiK 
tbeae  und  Sapindaceae. 

Zur  Morphologie  uad  Biologie  der  Blälter. 

C.  E.  V.  Mercklin  Zur  Entwicklungsgeschichte  der  BhUt- 
gestalten.     Mit  2  lith.  Taf.    Jena  1846.  8vo,  8,92. 

Darlegung  der  Entwicklungsvorgänge  des  eigentlichen  Blattes, 
d.  h,  Darlegung  des  äussern  morphologi^hen  Processes  einlacher 
und  zusammengesetzter  Blattgestalten  dicotyler  Pflanzen  ist  der  Zweck, 
welchen  der  Verf.  in  dieser  seiner  Erstlingsarbeit  zu  erstreben  suchte. 
•^  Zur  Realisirung  seines  Vorhabens  beginnt  der  Verf.  p,  5  unter  der 
itubrik  M Geschichtliches"  mit  einer  Zusampaenstellung  der  von  ihm 
vorgefundenen  Vorarbeiten,  wobei  wir  .unter  manchen  andern,  na- 
mentlich die  von  Caspar  Friedrich  Wolff  im  vorigen  Jahrhundert  pn- 
blicirten,  nur  ungern  vermissen,  indem  dieser  geniale  Forscher  doch 
wohl  zuerst  eine  wissenschaftliche  Methode  für  das  Studium  der  Ent- 
wicklungsvorgänge überhaupt  nnd  für  das  der  Blätter  insbesondere 
lehrte.  In  die  Darstellung  der  Blattgenesis  selbst  eingehend,  theilt 
der  Verf.  die  von  ihm  erkannten  Vorgänge  in  2  Perioden,  von  denen 
die  erste:  die  Entstehung  des  Blattes;  die  2te  die  Entwicklung 
des  Blattes  umfasst.  Nach  einem  Excurse  über  die  Entstehung  des 
Blattes  im  Allgemeinen ,  geht  der  Verf.  zur  Erläuterung  der  Entste- 
hung des  einfachen  ganzrandigen  Blattes  (p.  25)  ^  dann  zur  Entstehung 
des  gelappten  und  getheilten  Blattes  (p.  27);  z«r  Entstehung  des  ein- 
lachen  Blattstiels  (p.30);  zur  Entstehung  der  Nebenblätter  (p.32); 
zur  Entstehung  des  zusammengesetzten  Blattes  (p.  41);  zur  Entstehung 
des  gemeinschaftlichen  Blattstiels  und  des  Blattstielchen  (p.  46);  end- 
lich zur  Entstehung  der  Nebenhlättchen  (p.  47).  —  Diesen  Abschnitten 
entsprechend  behandelt  der  Verf.  in  dem  «^zweite  Periode"  überscbrie- 
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benwi  CajNitel,  die  Evtwkklviig«  des  BlAtte«  im  Allgemeinen  (p.  49), . 
die  EniwicjKlong  des  einfachen  Blatte«  (p.  54)»  die  Bntwicklnnf  dei 
sttsammeBgeeetaien  Blaues  (p.  66)  und  sum  Sobluss:  die  Entwick- 
Ungsgescliichte  der  Blattgesialten  von  Ceratopbyllttm  demersnm  and 
Amioia  Zygomeria  <p.  72—84).  —  Zu  den  im  „Schluss"  susammen- 
gestellten  Besiütaten  erlauben  wir  uns  einige  MiubeUungen  und  kii- 
tische  Zusätse:  «»Alle  Blätter  entstehen  an  einer  Axe  und  ihre  erste 
Gestalt  ist  die  einer  Wane  oder  eines  Höckers.  Die  am  Tollkommen 
entwickelten  Blatte  an  der  untem  Balfte  entstehenden  Lappen,  Ab- 
schnitte und  Blättchen  sind  später  ans  der  Aze  entstanden,  als  die 
ihnen  entsprechenden,  an  der  obem.*^ 

Die  zuerst  erscheinende  Wane  entspricht  der  Spitze  des  Blattes 
Qder  der  des  gemeinschaftlicbe'n  Blattstiels.  [Die  erst  erscheinende 
Wane  ist  keineswegs  die  Blaitspitae,  sondern  das  gesammte  Blatt- 
gebilde,  aus.  welchem  actu  die  einzelnen  Theile  sich  differenziren. 
Hef.].  —  Alle  Blätter  gleichen  zu  einer  bestimmten  Zeit  einfachen 
Blättern.  —  An  allen  Blättern  entstehen  die  einzelnen  Theile  in  der« 
selben  Reihenfolge,  d.  h.  zudrst  die  Blattiläche  mit  dem  obern  Theile, 
dann  die  Nebenblätter  mit  dem  untem  Theile  des  Blattstiels.  [Die 
Rolle,  welche  die  Blattaxe  (später  die  Mittelrippe)  bei  der  Bildung 
der  Blsttfläche  spielt,  scheint  Ton  dem  Verf.  nicht  scharf  genug  anf* 
gefasst  worden  zn  sein.  Re£].  *-  Die  zusammengesetzten  Blätter 
haben  zwei  Gestalten  in  ihrer  Entwicklungsgeschichte  anzuweisen; 
die  eines  einfachen,  dann  die  eines  gefiederten  Blattes;  dass  die  zweite 
auch  von  der  Knospenaxe  auf  gleiche  Weise  wie  die  ente  enengt 
wird,  ist  sehr  unwahrscheinlich.  [Obwohl  Ref.  diesen  letztern  Zwelr 
M  mit  dem  Verf.  thMlt,  so  ist  er  doch  nicht  der  Ansicht,  das»  die 
Genesis  eines  znsammeng'esetzten  Blattes  in  der  angegebenen  Weise 
anfkttfassen  sei.  Schon  die  Beobaohtung  der  entwickelten31ätter  der 
Gledttscbia  triacanthos  hätte  die  Anschauungsweise  des  Verf.  ändeni 
müssen !  Ref.].  «-  Alle  Theile  des  Blattes  werden  symmetrisch  ange- 
legt  und  Jedes  angelegte  Blatt  ist  in  Bezug  auf  die  Axe  ein  symme- 
triscber  RSrper.  —  Die  Blättchen  zusammengesetzter  Blätter  stehen 
sich  daher  auch  in  der  Anlage  gegenüber.  [Desgleichen  die  Seiten- 
rippen einfacher  Blätter!  Ref.].  —  Die  Blattfläche  entwickelt  sic/h 
zuerst  Die  Blattlamellen  sind  gleichseitige  oder  ungleichseitige  Aus- 
breitungen derselben  [dieser  Satz  ist  durchaus  unklar.  Ref.].  —  Die 
Zähne  und  Kerben  scheinen  die  Folge  der  Entwicklung  Ton  bestionn- 
ten  Zellenreihen  des  Blafctrandes  zu  sein;  an  ganz  jungen  Blatten), 
bei  denen  die  Blatthälften  eben  sich  zu  entwickeln  anfangen,  kann 
man  keine  sichere  Spur  .nachweisen.  -^  Die  Nebenblätter  der  Dico- 
tyledonen  encheinen,  durch  die  sehr  bedeutende  Längenentwiddung 
des  Blattstiels,  als  von  der  Blattfläche  getrennte  besondere  Organe. 
[Besondere  Organe  werden  sie  doch  wohl  nur  erst  durch  den,  zwi- 
schen ihnen  und  dem  später  sich  ausbreitenden  Blatte  entwickelten 
Stiel.    Stlpulae  smd  ursprünglich:  Gebilde  derselben  Bedeutung  wie 
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die  Blatüamelleii,  sie  entstehen  mit  den  Lamellen  anf  gleicher  Baaü, 
trennen  sich  aber  von  den  Lamellen  dnrch  den  inzwischen  nachwach- 
senden Blattstiel  und  stellen  dann  erst  besondere  Organe  dar.  Re£]. 

Wie  immer  anch  wir  diesen  ersten  literarischen  Versuch  des 
Verfassers  als  ein  rühmliches  Zeogniss  seines  Fleisses  und  seines 
Scharfsinns  ansehen,  so  können  wir  doch  nicht  den  Wunsch  unter- 
drücken,  dass  derselbe  bei  einer  etwaigen  sweiten  Bearbeitung  dieser 
Schrift  seine  Forschungen  auf  einer  breiteren  Grundlage  beginne  und 
namentlich  auf  die  Grundtypen  Rücksicht  nehme,  die  sich  im  schwert- 
förmigen, im  acostalen  und  costalen  Blatte  aussprechen,  sodann  aber 
auch  die  Aufmerksamkeit  der  von  ihm  sehr  stiefmütterlich  b^aud^ 
ten  Blattkeimwulst,  d.  h.  der  Anheftungsstelle  des  Blattes  an  die  Axe 
zuwende ! 

A.  Grisebach  Beobachtungen  über  das  Wachsthum  der 
Vegetationsorgane  in  Be%ug  auf  SystemcUät.  Dritter  Abschnitt 
Arphiv  für  Naturgeschichte  herausgegeben  von  W«  F.  Erichson. 
Jahrg.  XIL  Heft  1.  p.  1—33. 

Für  diejenigen  Leser,  welche  im,  Besitz  dieses  Aichiys  niBd,  be- 
darf es  wohl  keiner  Bemerkung  üb^r  die  aagefohrte  Arbeit  unseres 
Terehrten  Collegen;  den  Lesern  aber,  die  sich  nur  im  Besitz  dieses 
uns^rs  Jahresberichts  befinden,  müssen  wir  nothgedrungen  einige  allr 
gemeine  Notizen  zukommen  lassen ,  damit  sie  vermöge  dieses  Berichts 
im  Stande  sind  zu  beurtheilen,  inwiefern  die  angeführte  Arbeit  ihr 
Interesse  berührt  oder  nicht.  Der  Hr.  Verf.  giebt  hier  den  dritten 
Abschnitt  einer  Reihe  überaus  mähevoUer  Untersuchungen  über  das 
Wachst hum  der  Blattorgane,  um  für  Systematik  neue  physiologi- 
sehe  Gnmdlagen  zu  gewinnen.  Die  frühem  eben  dahin  zi^enden  Ab- 
handiangen  befinden  sich  ün  9.  Jahrgange  p.  267  und  10.  Jahrgange 
p.  134.  Die  vorliegende  3te  Abhandlung  handelt  yom  Phyllostrom, 
der  Primordial -Lamina  des  Vegetationspunktes,  von  welchem  das 
fernere  Wacbsthum  vermittelst  eines  neuen  Systems  von  Mutterzellen, 
des  secundairen  Vegetationspunktes ,  ausgeht  —  Dieses  Phyllostroa 
bildet  den  Ausgangspunkt  der  Untersuchungen  uiyd  wird  in  den  von 
Verf.  also  genannten  Klassen  der  Protoph^larier  und  Denterophylla- 
rier,  in  Summa  an  70  Pflanzen,  nacfigewiesen. 

Carl  Nägel i  Ueber  das  Wachsthum  und  den  Begrij^ 
des  Blattes.  In:  C.  Nägeli's  und  M.  J.  Schleiden's  Zeitschrift 
f.  wiss.  Bot.  Heft  3  u.  4.  Zürich  1846.  p.  153—187.  c.  tab. 

Analog  mehreren  andern  Arbeiten  desselben  Verf.,  deren  wir  in 
diesem  Jahresberichte  gedachten,  ist  auc)i  die  vorliegende  dem  An- 
scheine  nach,  nicht  dazu  bestimmt,  das  wissenschaftliche  Material 
zu  bereichem,  sondern  vermöge  exacterer  Definitionen,  geist- 
reicher Deductionen  und  logischer  Schlussfolgerungen, 
die  aus  den  Schachten  der  Natur  mühevoll  zu  Tage  geforderten  Ma- 
terien zum  Aufbau  einer  streng  philosophischen  Wissenschaft  geschickt 
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stt  naeben.  -^  Sollten  die  in  der  Paulikircbe  ^ehalteneo  Cioeroi^ia* 
Bischen  Reden  in  der  Thai  die  ersehnte  deutsche  £inheit  bewerk« 
stelligen?  Ref. 

E.  Frignet  d*Autry,  Essai  fur  Phistoire  de  la  Bkuto- 
gShie  foUmre  ^  ou  de  la  production  des  bourgeons  par  les  feuiU 
les,  These  de  boUnique  pres.  a  la  Faculte  des  sciences  de 
Strasbourg.    Strasbourg  1846.  8vo.  41 S. 

Die  Abhandlung  selbst  ist  dem  Ref.  nicht  zu  Gesicht  gekommen» 
sondern  nur  das  im  Jahrgange  1846  der  v.  Mehl  und  t.  Schlechten- 
darschen  Botanischen  Zeitung  p.  667  —  669  gegebene  Referat;  aus 
welchem  ersichtlich,  dass  der  Hr.  Doctorandus  eine  Reihe  7on  Knos- 
penbildungen auf  Blattern  bespricht,  yon  denen  Referent  ein  Jahr 
xnvor  in  der  Botanischen  Zeitung  ebenfalls  und  ziemlich  aosführlich 
gesprochen  hat,  ohne  für  den  französischen  Autor  geschrieben  zu 
haben.  Dasselbe  gilt  tob  dem  wahrscheinlichen  Lehrer  des  H.  Verf.» 
nämlich  dem  Hm.  Prof.  Kirsckleger,  welcher  in  den: 

Notices  botaniques  par  Fred.  Kirschleger  (Memoires 
de  la  societe  du  Museum  d'bistoire  naturelle  de  Strasbourg. 
Tom.  111.  1840—1846.  Heft  111.  4to.  p.3). 

unter  vielen  andern  Artikeln  auch  die  Rnospenbildnng  auf  den 
Blättern  yon  Cardamine  pratensis  abhandelt,  und  obschon  er  nach 
seiner  eigenen  Angabe  im  Jahre  1845  seine  Untersuchungen  an- 
stellte und  erst  1846  niederschrieb  und  publicirte  <!>,  dennoch  der 
Beluumtschaft  mit  des  Ref.  Arbeit  <1.  c.)  nirgends  Erwähnupg.  thut 
Entweder  kennen  die  Herren  Franzosen  in  der  That  deutsche  Arbei- 
ten nicht,  —  dann  wäre  es  wenigstens  ihre  Schuldigkeit,  sich  darum 
z«  bekümmern,  —  oder  sie  wollen  sie  nicht  kennen  —  dann  sollten. 
wir  Deutschen  fäglieh  Gleiches  mit  Gleichem  vergelten, 

Link  lieber  die  Struetur  der  AneetochiluS' Blätter,  In: 
Berlinische  Nachrichten  von  Staats-  und  gelehrten  Sachen. 
Jahrgang  1846.  Nö.  98.  —  Neue  Jenaische  Literaturzeitung 
1846.  p.  614.  —  Flora  1846.  No.  26.  p.416. 

In  der  am  26.  April  stattgefundenen  Sitzung  der  Gesellschaft  na- 
tmforschender  Freunde  zu  Berlin  wies  Hr.  Link  durch  eine  vorge- 
liegte  Zeichnung  nach,  dass  die  weissen  Adern  auf  den  Blattern  ^on 
Anectochilus  ans  warzenartigen,  mit  einer  nngeförbten  Flüssigkeit 
gefällten  Zellen,  die  gelben  dagegen  aus  flachen  hellgelb  gefärbten 
Zellen  bestehen. 

-  Griffith  lieber  den  Bau  der  Schläuche  und  Stomaten  der 
Dischidia  Ra/ßesiana.  Neue  Jenaische  Literaturzeituug  1846. 
p.  1086.  —  Flora  1846.  p.  392. 

Ans  den  von  Griffith  hinterlassenen  Mannsoripten  kam  am  20. 
Jan.  1846  in  der  Sitzung  der  Linn^'sehen  Qesellsebaft  zu  London  eine' 
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uBter  vorfaergevanntem  Titel  sich  vorfimdeade  Ahhaadlvng  zam  Vor- 
trftfe,  in  welcher  der  Verf.  nachmweieen  sucht,  da«  der  Deckel 
nicht,  -wie  man  gewöhnlich  meine,  das  Blatt,  und  der  Schknch  ein 
modificirter  Blattstiel  sei,  sondern  dass  die  Schlauche  als  Blätter 
zu  betrachten  seien,  die  durch  Vereinigung  der  Rander  der  Blatt, 
fläche  entständen.  Zum  Beweise  dessen  fiilirt  der  Verf.  an^  dass  die 
Spaltöfihungen  auf  der  innern  Schlauchoberfläche  zahlreicher  als  auf 
der  äussern  entwickelt  seien. 

Robiquet  lieber  die  Structttr  der  Aloeblatter.  Joum.  de 
Pharm,  et  de  Chimie  3"«  Ser.  Tom.  X.  p.  167—180.  —  Erd- 
mann  und  Harchand  JourDal  f.  prakt  Chemie  Bd.  39.  1846. 
p.  169.  ^  Flora  1847.  p.  279-^280. 

In  einer  grdssarn  chemischen  Abbandtang  lässt  sich  der  Veit 
auch  auf  einige  anatomische  Details  über  die  Organisation  der  Aloe- 
blStter  ein ,  die  wir  jedoch  nicht  zu  reproduciren  gedenken.  !■  der 
Epidermis  vermisst  der  Verf.  z.  B.  die  Spaltöffnungen  und  in  den 
aus  weiten,  mit  einem  schleimigen  sauren  Safte  errdUten  Zellen  [einer 
fast  breiartigen  Masse  sio!J  unterscheidet  derselbe  „zahlreiche  sym- 
metiisch  vertheilte  Luftblasen  (!)". 

Leopold  Fuckel  Veher  die  Honigabsonderung  der  Ne- 
berMättchm  (SHpulae)  hei  Vicia  sativa.  Flora  1846.  No.  27. 
p.  417. 

Durch  die  Bienen  geleitet  fand  der  Verf. ,  dass  der  auf  der  Rick- 
Seite  der  Stipulae  von  Vicia  sativa  befindliche  dunkelrothbraune  Fleck 
(aus  Driisenhaaren  mit  rothen  Zellsäften  bestehend)  eine  Flüssigkeit 
von  süssem  Geschmack  absonderte;  und  ist  hiemach  geneigt,  dieses 
Gebilde  fiir  ein  normales  auf  den  Blättern  vorkommendes  Neelariion 
zu  halten.  —  Bei  Vicia  Faba  fand  sich  die  gefärbte  Drfise  zwar  wie- 
der,  doch  nicht  die  Honigabsonderung.  —  Vielleicht  gelingt  es  fleis- 
sigen  Beobachtern  eine  derartige  Secretion  an  diesen  und  andeni 
Leguminosenstipeln  aufzufinden. 

William  E.  C,  Nourse  üeber  die  Farbe  der  Blätter  und 
Blumenblätter,  Gardner's  Chronicie  No.  43.  p.  723.  1845  (?). 
—  Otto  und  Dietrich  Allgemeine  Gar^enzeituog  1846.  Jahrg. 
XIV.  p.  3. 

Während  das  Colerit  der  Blätter  und  Blumenblätter  bisher  fest 
nur  vom  chemischen  Gesichtspunkte  ans  untersucht  wurde»  Teraudi. 
lässigte  man,  nach  des  Verf.  Meinung,  das  Studium  der  tou  de»  Or- 
ganisationsverhältnissen abhängigen  oder  durch  dieselben  modificirtett 
Farbenerscheinungen. 

Jlie  Färbungen  der  Blätter  und  Blumenblätter  sind  abhängig 
1.  von  der  Lage  der  gefärbten  Zdlen,  2.  von  deren  Gr9sse,  Form 

imd  ZaM,  3.  von  der  Vermischung  derselben  unter  ewBander  und 

4.  von  dfem  Orade  der  Sichtbarkeit. 
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Ad  1.  Bei  den  Blättern  ist  die  Iraere  Z«HaiBMe  gefiibt,  bei 
den  Blumenblättorn  dagegen  jingefSrbt  Die  stärkste  Pigm^tlrviig 
zeigt  sich  bei  Blumenblättern  längs  der  Gefässbündei;  bei  den  Laub- 
blättern  dagegen  nur  in  wenigen  Fällen,  so  beim  rotben  Kohl. 

Ad  2.  Sind  Blätter  oder  Blumenblätter  irgendwo  dunkler  gefärbt, 
so  findet  man  an  den  betreffende^  Stellen  kleine,  rundliche,  dicht 
zusammengedrängte  Zellen.  —  HeUe  Farben  rühren  von  den  Zellsäf- 
ten grosser,  länglicher,  minder  dicht  zusammengedrängter  Zellen  her. 
Farblose  Zellen  sind  gewöhnlich  sehr  gross,  länglich,  zuweilen  mauer- 
förmig  angeordnet  und  mit  IntercellulargSngen  versehen. 

Ad  3.  Durch  Vermengung  verschiedenartig  gefärbter  Zellen  wer- 
den neue  Färbungen  hervorgerufen.  Liegen  z.  B.  rothe  und  grime 
Zellen  dicht  beisammen  und  unter  einander,  wie  es  stellenweise  auf 
den  Blättern  von  Pelargonium  zomle  der  Fall  ist,  so  erscheint  eine 
solche  Partie  sehr  dunkel 

Ad  4.  Deckt  eine  starke  Schicht  farbloser  Zellen  darunter  lie- 
gende  gefärbte  Zellen,  so  modifi^irt  diese  Deckschicht  die  ursprüng- 
liche Farbe,  besonders  wenn  die  Deckschicht  nur  einzelnen  Stellen 
aufgelagert  ist,  wie  z.  B.  beim  buntscheckigen  Hollunder. 

De  Marti  US   Sur.la  dispotüifm  gddm^irique  des  parties 
/oHac^s  des  palmiers.     Lettre  a  Mr.  Quetelet.     Bulletin  de 
Facademie  de  Brnxelles.  Tom.  XIH.  Vol.  11.  p.  351— 356/ 

Die  blattartigen  Gebilde  der  Palmen  (Stammblätter,  Blätter  und 
Kolbenschuppen  der  secundairen  Axen,  und  Blumenblätter  wie  z.  B. 
bei  den  Lepidocaryinae),  werden  im  angeführten  Sendschreiben  im 
Sinne  der  Schimper  und  Braun'schen  Methode  zum  erstenmale,  wie 
es  scheint,  ausführlicher  der  Phyllotaxis  unterworfen.  Der  vollstän- 
digeren Arbeit  dürften  wir  indess  wohl  im  nächsten  Hefte  der  Histo- 
ria  Palmarum  entgegen  zu  sehen  haben. 

H.  Wichura  Beiträge  %ur  Lehre  von  der  Blatt'-  und 
KnospemteUmng.     Fk>ra  1846.  p.  226—238  n.  p.  241—249. 

Diese  Beiträge  zerfallen  in  4  Abthetlnngen,  wovon  die  beiden 
ersten  eigentlich  nur  hierher  gehören ,  vralirend  die  beiden  letzten- 
(p.  24t— 219).  „Ueber  A^n  Blilthenbau  der  Valerianeen''  tn^d  „Ver- 
misebte  Benterkungen*'  einer  der  folgenden  Rubriken  unterzuordnen 
sind«  Die  erste  hierher  gehörige  Abtheilung  ist  betitelt:  „Die  Um- 
kehrnsg  der  Blatt-  und  Knospenstelhing  bei  den  Gattungen  Cuphea, 
Euphorbia  Abth.  Anisophyllum  Roeper  und  Zygophyllum,  so  vi«  in 
den  natürlichen  Familien  der  Nyctagineen  «nd  Caryophylleen."  Die 
zweite  Abth.  fuhrt  den  Titel:  ^Ueber  die  Stellung  und  Entwicklung, 
der  Knospen  in  der  natürlichen  Familie  der  Acanthaceen."  —  Bei 
der  Bearbeitung  der  letztgenannten  Abtheilung  benutzte  der  Verf. 
das  an  Acanthaceen  so  reiche  Herbarium  des  Präsidenten  Nees  von 
Esenbeck. 
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Fee  M4moire  phgnohgiqu€  et  organographique  mr  la 
sensitive  et  les  plantet  dites  twnmeiUantes.  Tom.  XXIII.  p.  M3 
(21.  Septbr.  46).  —  Auch  Froriep's  N.  Notiz.  Bd.  XL.  p.  199. 
—  Flora  1846.  p.  715. 

Bereits  oben  p.  216  führten  wir  die  an  der  entsprechenden  Stelle 
untergebrachten  Beobachtungen  des  Verf.  über  die  Wirl^ung  des  Lichts 
auf  die  sphlafenden  Pflanzen  an;  hier  ist  es  dagegen  der  Ort  der  all- 
gemeinen Resultate  zu  gedenken,  die  der  Verf.  aus  seinen  Stodiea 
an  Mimosa  pudica  eruirt  zu  haben  glaubt.  ^ 

Der  Mimosa  vindicirt  der  Verf.  keinen   besondem  Bewegnngs- 
apparat;    er  fand,  dass  die  Pflanze  in  allen  ihren  Theilen  reizbar 
war,  jedoch  vorzugsweise  das  Blättchenpolster.  Der  Wechsel  in  den 
atmosphärischen  Einflüssen  alterirt  nur  im. geringen  Grade  die  Reiz- 
barkeit.   Abgeschnittene  Blätter  oder  Blättchen  auf  Wasser  gelegt, 
behalten  ihre  Lebens-  und  Bewegungskraft  Tage  lang;'  mithin  schadet 
das  Abschneiden  des  Blattstiels  nicht.    Die  yegetabilische  Zelle  ist 
contractu,  deshalb  bedarf  es  keiner  reizvermittelnden l^otenz.     Vert 
sieht  das  Zellgewebe  d«r  Mimose  für  erectil  an.    Im  Zustande  thäti- 
ger  Ausbreitung  werden  die  Zellen  der  untern  Schichten  von  Flüs- 
sigkeit strotzend  erfüllt.     Im  Zastaade  der  Zosammenziehung  lassen 
die  weniger  reichlich  zuströmenden  Flüssigkeiten  die  Zellen  der  oben 
Schichten  zusammenfallen    und  werden  nach   den  untern  Schichteii 
zurückgedrängt.    Bei  Tage  und  im  Lichte  halten  sich  nach  der  Epi- 
dermis  zu  angezogene  Säfte  durch  eine  harmonische  Verdunstung  im 
Gleichgewicht  und  die  neu  hinzuströmenden  treten  an  die  Stelle  der 
verdunsteten.    Wird  dies  Gleichgewicht  durch  Erschütterung  etc.  auf- 
gehoben, so  entsteht  eine  Störung  v^  der  Circulation;  die  Flüssig- 
keiten verlassen  plötzlich  die  Zellen  der  obern  Schiebten,  werden  in 
die  Gefässe  zurückgetrieben,  so   dass  sie  diese  ausdehnen  und  ver- 
anlassen auf  diese  Weise  die  Zusammenziehung.    Das  am  Abend  he- 
ginnende  Einschrumpfen  der  Gewebe  erreicht' Nachte  seinen  Coimi- 
'  nationspunkt,  indem   dann  die  Säfte  nur  noch  schwach  naeh  den 
obern  Schichten  zu  angezogen  werden,  —  In  wie  weit  dieser  Erklä- 
rungsversuch der  Bewegungserscbeinungen  der  Himosen  Bei£iJJ  ver- 
dienen mag,  ist  wohl  nur  dann  erst  zu  ermessen,  wen  auch  voa 
anderer  Seite  die  Studien  wieder  aufgenommen  und  umsichtig  gepmü 
sein  werflen. 

T.  Bell  Salter  Observatiom  an  the  true  nattare  af  tke 
tendril  in  tke  Cucwnier,  Report  of  british  assoeiation.  Lon- 
don 1847.  p.  88.  —  Allg.  Thiiring.  Gartenzeitung  1847.  No- 
3—9.  —  Flora  1847.  p.  272. 

Während  der  16.  Versammlung  der  British  assoeiation  zu  Soot- 
hampton  1846  trug  am  16.  Septbr.  Hr.  Bell  Salter  seine  Ansichten 
über  die  Natur  der  Rürbisranken  vor,  aus  denen  erhellt,  das9  die 
Ranken  der  Cucurbitaceen  weder  modificirte  Zvreige,  npch  ein  Tbeil 
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des  Blüthenstandesy  sondern  dass  sie  aus  etoem  Blatte  gebildet  sind, 
so  zwar,  dass  das  der  Ranke  zunächst  stehende  Blatt  das  erste 
Blatt  eines  achselständigen  sitzenden  Zweigs  darstellt.  —  Ref.  glaubte 
durch  Hinweisung  auf  diese  Mittheilung  die  Stelle  rechtfertigen  zu 
müssen,  die  er  derselben  hier  am  Schluss  der  Morphologie  der  Blat- 
ter einräumte. 

Zur  Morphologie  und  Biologie  der  BliithentheiJe. 

Kunth   Inßorescenzen   und  Fruchtknoten  von  Lorant hus,  * 
In :  Bericht  der  zur  Bekanntmachung  geeigneten  Abhandlungen 
der  Königl.  Akad.  der  \Vi.ss.  zu  Berlin  1846.  p.  53. 

Die  Details  dieser  Abhandlung  scheinen  einer  grossem  Arbeit  in 
.  den  Abhandl.  d.  Akad.  selbst  vorbehalten  zu  sein',  denn  ausser  der 
Titelanzeige  ist  bis  zur  Bearbeitung  dieses  Jahresberichts  nichts  er- 
schienen, auch  nicht  in  obgedachten  Monatsberichten.  , 

M.  Wichura    Beiträge  %ur  Lehre  von  der.  Blatt-  und 
Knospenstellung.     In:  Flora  1846.  p.241. 

Von  dieser  Arbeit  wurden  die  ersten  beiden  Abtheilungen  bereits 
oben  (p.  319J  erwähnt.  Der  dritte  Theil:  „Ueber  den  Blüthenbau 
der  Valerianeen"  betitelt,' gehört  dagegen  zu  dieser  Serie  von  Ab-  « 
handlungen.  Der  Verf.  erläutert  die  Stellung  des  unpaaren  Kelch- 
und  Fruchtblattes  im  Vergleich  mit  der  Stellung  des  unpaaren  Krön- 
blattes;  die  Stellung  der  unpaaren  Blüthen-Elemente  im  Verhältnisse 
zum  Mutterblatte  und  den  beiden  ungleich  starken  subfloralen  Knos- 
'  pen;  die  ungleichmässige  Ausbildung  der  gepaarten  Elemente  des 
Kronsaums;  die  Beziehung  der  gepaarten  ungleichen  Rronabschnitte 
zu  den  ungleich  starken  subfloralen  Knospen ;  die  Zahl  und  das  Fehl- 
schlagen der  Staubblätter;  die  seitliche  Verschiebung  derselben  und 
endlich  die  Symmetrie  der  Blüthen.  Auf  eine  in  der  4ten  Abtheilung 
„Vermischte  Bemerkungen"  enthaltene  Anfrage  des  Verf.  bezüglich 
der  von  Wydler  (Flora  1845.  Bd.  IL  No.  43  u.  44.  tab.  VI.  fig.  2)  ge- 
gebenen Abbildung  der  Kelchknospenlage  einer  Caryophylleenblüthe 
antwortet: 

~H.  Wydler  in  seinen  „Morphologischen  Bemerkungen"  Flora 
1846.  p.577  und  fügt  dieser  Antwort  eine  Correctur  der  Buchstaben 
uiu)  Zahlen  jener  Zeichnung  (I.e.)  bei.  —  Eine  zweite  Berichtigung 
betrifft  die  Abhandlung  des'selben  Verf.  „üeber  die  Stellung  des  Blü- 
thenzweiges  bei  den  Linden,  nebst  einigen  Bemerkungen  über  die 
Knospenbildung  dieser  Bäume  (Flora  1846.  p.  369.  tab.  V).  Da  diese 
Arbeit  von  späterem  Datum  ist,  als  die  von  C.  Brunn  er,  so  muss 
die  Nachweisung  der  letztem  wohl  zuvor  noch  stattfinden. 

C.  Brunner    Observations  sur  Vinflorescence  du  tiUeuL 
In:  Bibliotheque  universelle  de  Geneve.  Tom.  I.  (Febr.)  1846. 
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p.  181.    Ebenfalls  abgedruckt  in  Annales  des  «ciences  natu- 
relles.  Paris  1846.  Tom.  V.  p.  319-^326. 

Zu  dieser  von  Alph.  de  Candolle  angeregten  Arbeit  Bmnner's 
gab  Alph.  de  Candolle  einige  „Observations'»,  zur  Inflbrescenz  der 
Linde  in  theils  directem,  theils  indirectem  Bezüge. 

Die  Brunner'sche  Arbeit  entstand  im  Jahre  1843  und  erläutert  die 
sehr  frühzeitige  schon  im  August  erkennbare  Entwicklung  des  Blu- 
thenstandes  der  Linde  und  dann  das  Vorkommen  zweier  Knospen  ia 
einem  Blattwinkel,  wovon  die  Eine  sich  zur  heurigen  Blüthe,  die 
andere  im  kommenden  Jahre  zum  Zweige  sich  entwickelt;  so  dass 
neben  der  Knospe  die  Narbe  des  abgefallenen  Blütbenstiels  erkenn- 
bar bleibt.  , 

\^eder  C.  Brunner«  noch  Alph.  de  Candolle  Schemen  indcss  die 
'  deutschen  Arbeiten  von  Schieiden  (Grundzüge  der  Botanik  Tb.  11. 
1843.  p.  228).  Wydler  (Linnaea  XVH.  p,  181  und  409)  und  Doli 
(Rhein.  Flora  p.  670)  gekannt  zu  haben,  was  daraus  hcrvorfeht, 
dass  Decandolle  angiebt,  dass  alle  desfalsigcn  Nachforschungen  in 
seiner  ganzen  Bibliothek  erfolglos  gewesen  seien.  —  Während  die 
Brunner'sche  Arbeit  weniger  auf  die  Stellungsverhaltnisse  der  Inflo- 
rescenz  selbst  eingeht,  fasst  Wydler  diese  Frage  um  so  bestimmter 
und  ermittelt  durch  ein  genaues  Studium  der  Blattstellung,  dass  die 
sogenannte  Bractee  der  Linden -Inflorescenz  einem  Vorblatte  ent- 
spricht, in  deren  Achsel  der  mit  dem  Vorblatte  früh  verschmelzende 
Blüthenzweig  sitzt.  Vorblatt  und  Blüthenzweig  aber  sind  anticipirt 
mithin  ein  anticipirter  Seitenzweig  der  Knospe,  welcher  nicht  vom 
voijährigen  Zweige  abstammt,  sondern  der  Axe  der  Knospe  selbrt 
zugehört.  Der  nochmalige  Abdruck  der  in  18  Nummern  einzeln  aw- 
gezählten  sonstigen  Resultate  aus  den  phyllotaxischen  Studien  des 
Verf.  dürfte  wohl  kaum  zu  rechtfertigen  sein. 

Benj.  Clark e  On  the  foliage  and  inflorescence  of  tht 
genera  Phyüanthm  and  XylophylUu  Report  of  british  asso- 
ciation  at  Southarapton  1847.  p.  90.  —  Flora  1847.  p.268. 

In  der  Freitagssitzung  (i;.  Septbr.)  der  zu  Soutbampton  ycrsi»- 
melten  englischen  Naturforscher  kam  unter  obigem  Titel,  eine  Ab- 
handlung des  Hrn.  Benj.  Clarke  zum  Vortrage,  in  welcher  Verf.  die 
bisher  von  Decandolle,  Jusaieu  u.  A.  für  Zweige  gehaltenen  blö*^' 
tragenden  Blattanhänge,  wahre  Blätter  seien;  indem  sie  sich  freiwil- 
lig von  den  Axen  ablösten,  Blattatructur  erkennen  Hessen  und  K«o«- 
pen  trügen,  in  der  Weise,  wie  die  Schuppen  der  Equiseten-Scrt*** 
zvreige. 

Heinrich  Wydler  Ein.  Beitrag  ^ur  Kenntniss  der  Gras- 
Inflorescenz.  In :  Nägeli's  und  Schleiden*s  Zeitschrift  l  ^'i^' 
Botanik.  Heft  3.  1846.  p.  1—21.  tab.  i.  u.  ^^^ 

Umgekehrt  vrie  bei  der  Bearbeitung  der  Lindeninflorescen«  - 
ginnt  der  Verf.  diese  Abhan<Um>g  mit  den  Resultaten  seiner  ^  - 
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dien,  so  dass  der  Leser  auf  den  ersten  Btick  durch  die  anscheinen, 
den  Dö^en  sich  incominodirt  fühlt.  Die  Deweise  211  den  22  Lehr- 
sätzen folgen  indess  schon  auf  der  4ten  Seit^  unter  der  Ueherschrift 
„ErlSuteruogen" ;  beginnen  aber  erst  vom  4ten  Lehrsätze  an  und 

l'ehlen  für  10  Lehrsätze  überhaupt,  so  ^ass  man  in  diesen  mithin 
Axioroata  vermnthen  muss.  Zu  diesen  Axiomen  gehören  z.  B«  fol- 
gende: 

'  I.  Die  Inflorescenz  der  Gräser  ist  in  allen  ihren  Verzweigungen 
symmetrisch. 

2.  Die  symmetrische  Anordnung  der  Inüorescenz- Zweige  steht  zn 
der  symmetrischen  BUdungs-  und  Stellungsweise  der  Blätter  in 
genauester  Beziehung. 

3.  Die  Blätter  der  Gräser  stehen  alternirend  in  zwei  gleichweit 
von  einander  entfernten  Reihen  oder  Zeilen. 

18.  Die  Gras -Inflorescenz   erscheint  unter   dt  ei  Hauptformen:   tt. 
Spica'  Simplex,    ß.  Spica  composita.    /.  Panicula. 
Merkwürdig,  dass  während  der  Verf.  mit  Roeper  völlig  ein- 
verstanden, die  palea  snperior  für  ein  einfaches  Blatt  ansieht ^  das 
weder  dem  Perianthiuni  angehört,  noch  aus  zwei  verwachsenen  Blät- 
tern gebildet  sei  und  in  dieser  Beziehung  auf  Röper's   „gründliche 
und  umsichtige  Auseinandersetzung  dieses  Gegenstandes'*  (p.  9)  ver- 
weist,  der  Redacteur  der  Zeitschrift,   in  welcher  Wydler's  Arbeit 
erschien,  Hr.  Nägeli,  p.  281 'desselben  Heftes  in  einer  36  Seiten  lan. 
gen  tadelnden  Recension  des  Röper'schen  Werkes  „Zur  Flora  Meck> 
lenburgs''  aus  seinen  genetischen  (?)  Studien  alle  von  Röper  ange-   . 
führten  Gründe  (beiläufig  gesagt:  fünf.')  für  lange  noch  nicht  so  ent- 
scheidend hält,  als  seine  beiden;  indem  er  nämlich  nicht  2  Blätter, 
sondeni  Eins  und  an  den  Paleae  superiores  mit  einfacher  Mittelrippe 
selbst  bei  100— 300 maliger  Vergrösserung   auch  nur  eine  unge- 
t heilte  Spitze  gesehen  haben  will.  ^  Hrn.  Röper's  Gründe  basiren 
aber  gleichfalls  auf  sehr  gründlichen  Beobachtungen  und  den  neuen 
Mitarbeiter  an  der  Nägeli'schcn  Zeitschrift  kann  man  bis  dahin  doch 
auch  wohl  noch  nicht  za  den  Philosophanten  rechnen! 

Marius  Barneoud  MäTnotre  sur  le  developpement  de  /V 
tmlcy  de  Vemhryon  et  des  coroUes  anomales  dans  Us  Ranoncu- 
lac^es  tt  Us  Vtolaruf^s.  Aniiales  d.  scienc.  naturelles  Tom.  V. 
p.  268  nebst:  Note  additioneUe  sur  Porganog^nie  des  coroües 
irreguUhres  ibid.  p.  284.  Pianches  11—14. 

Der  erste  Theil  dieser  Arbelt,  dem  Jahre  1845  angehörig,  kann 
hi«r  fttglioh  übergangen  werden,  allein  er  befindet  sich  in  den  An- 
nales des  seiences  1.  c.  vollständig  abgedruckt,  während  der  Commis- 
sionsbericht  der  Akademie  im  21.  Bande  der  Comptes  rendus  heb- 
domadaires  etc.  p.  352  nur  einen  Auszug  gab.  —  Die  Note  additio- 
neUe (s.  o.)  dagegen  kam  erst  am  8.  Juni  1846  in  der  Akademie  zur 
Sprache,   und    zwar  vermittelst  der  Commissare  Boussingault,    de 
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Gasparin  und  Payen.  In  dieser  zweiten  Arbeit  dreht  es  sich  oos 
keines'wegs  mehr  um  Ranunculaceen  oder  Violarieen,  sondeni  um 
die  Entwickelungsgeschichte  der  unregelmassigen  Blumenkronen  der 
Orchideen,  Labiaten,  Scrophularineen ,  Aristolochieen,  Dipsaceen, 
Verbenaceen,  Leguminosen,  Polygaleen  und  Fumariaceen.  —  Das 
Resultat  dieser  Untersuchungen  ist,  dass  sowohl^  die  monopetalen 
als  auch  die  polypetalen  Coroilcn  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  re- 
gelmässig sind,  dann  aber,  lediglich  in  Folge  der  ungleichen  Ent- 
"wicklung  ihrer  einzelnen  Theilc  unregelmässig  werden.  Der  Be- 
richterstatter der  Flora  über  die  Sitzungen  der  Pariser  AlLademie 
(Flora  1846.  p.  538)  stimmt  dieser  Behauptung  zwar  bei,  mUI  aber 
doch  fü^  die  Entstehung  der  gamopetalen  CoroUen  die  Schleiden*scbe 
Ansicht  aufrecht  erhalten  wissen. 

Dieselben  Thatsachen,  jedoch  mit  einer  lobenden  Anerkennaof 
Seitens  der  franz.  Akademie  versehen,  finden  sich  noch  einmal  in 
dem  Commission^berichte  der  Herren  de  Mirbel,  de  Jussieu  und  Ad. 
Brongniart  unter  folgendem  Titel: 

-  Rappart  sur  un  Me7natre  de  M.  JBam/oud,  ayant  fwr 
objet  le  d^eloppement  de  Vowle  et  de  Vemhryon  dans  les  Ra- 
nonculac^es  et  les  Violari^es,  et  celui  du  calice^  ei  de  la  co- 
rolle  dans  ces  famüles  et  dans  plusieurs  autres  a  coroUe  irre- 
gtUiere.  In :  Cotuptes  reiidus  hebdomadaires  etc.  Tom.  XXIII. 
pag.  1062.  ' 

Während  in  diesem  Berichte  besonderes  Gewicht  auf  die  Dar- 
legung der  Entwicklungsgeschichte  der  irregnlairen  Blutben  gelegt 
wird,  gedenken  die  Berichterstatter  der  Beobachtungen  über  die  Bil- 
dung des  Bichens  und  des  Saamens  der  genannten  Familien  am 
Schlüsse  fast  nur  nebenbei. 

Link  Ueher  die  mäftnliche  JBliithe  von  Zamta  tnuricaia^ 
In:  Flora  1846.  p.  704.  —■  Neue  Jenaische  Literaturzeitung 
1846.  p.  877. 

Die  in  der  Sitzung  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde 
am  2U  Juli  1846  vorgezeigte  Abbildung  einer  im  K.  bot.  Garten  20 
Scböneberg  zum  Blühen  gelangten  Blüthe  ergab,  dass  die  zerstrent 
stehenden  .^ntheren  zu  beiden  Seiten  der  Schuppen  des  Blüthenstan- 
des  auf  einem  fleischigen  unregelmässigen  gelben  Ausw^uchse  sitzen. 

Zur  Morphologie  und  Biologie  der  Früchte? 
G.  K  rause  Die  Stellung  der  Frucht  ist  van  der  Stelbmg 
des  vorAergeAenden  Blattkreises  der  Blume  unabhängig*  — 
V.  Mohl   und   v.  Schlechtendal   Botanische   Zeitung  Jahrg- ^^ 
p.  1.  1846. 

Die  ausführlichere  Erörterung  des  in  der  Ueberschrift  gedachten 
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Themas  sich  vorbehaltend,  giebt  der  Verf.  hier  das  ilesnltat  seiner 
llfjährigen  Studien.  Blumenblatt  nennt  er  alle  zur  Blume  gehöri- 
gen blattartigen  Gebilde.  Aus  der  Unwandelbarkeit  des  Verhältnisses 
der.  Braotee  (eigentlich  zur  Hauptaxe)  axillarer  Blumen  zur  Stellung 
des  Blumenblattkreises,  ist  ein  Schluss  auch  für  die  terminalen  Blü- 
theo  zulässig.  —  Die  Theilc  der  Frucht  wechseln  mit  den  K,elchthei- 
len  und  behalten  dieselbe  Lage  zur  allgemeinen  Achse,  stehen  mithin 
unmittelbar  vor  den  Gliedern  des  innersten  Staubfadenkreises.  Es 
ergiebt  sich  hieraus,  dass  wenn  eine  Verminderung  der  Fruchttheile, 
im  Verhältnisse  zu  den,  häufig  sehr  bestimmtgliedrigen  vorhergehen- 
den Kreisen  eintritt,  so  ist  daraus  allMn  noch  nicht  auf  ein  Fehl- 
schlagen- einzelner  Fruchttheile  zu  schliessen.  Andererseits  aber, 
wenn  bei  durchgehends  gleicbgliedrigen  Kreisen  die  Fruchtglieder 
keine  Alternation  mit  dem  vorhergehenden  Kreise  eingehen,  folgt 
nicht,  dass  vorhergehende  Blattkreise  nothwendig  fehlgeschlagen  oder 
ganze  Cyclen  von  Fruchttheilen  zu  Grunde  gegangen  sein  müssen. 
Da  nun  die  Fruchtanlage  von  dem  Gesetze  der  Altemation  der  blatt- 
artigen Organe  abweicht^  so  folgt,  dass  die  Frucht  einen  von  jenen 
Blattorganen  verschiedenen  Ursprung  habe. 

Einer  critischen  Beieachtvog  dieser  Arbeit  können  wir  iins  um 
so  mehr  enthalten,  als  dieselbe  in  der  „^^ntithesis*'  des  H.  J.  Röper 
eine  Erwiderung  erfahren  hat,  die  den  Gegenstand  so  vollständig 
erschöpft,  dass  wir  uns  geradezu  gcnöthigt  sehen,  uns  aller  eigenen 
Bemerkungen  zu  enthalten.  —  Diese,  mit  seltener  Sacbkenntniss  be- 
arbeitete und  in  der  That  eines  andern  Gegners  wohl  würdige  Arbeit 
ist  betitelt:^ 

J.  Röper  Die  Stellung  der  Frucht  ist  von  der  Stellung 
des  vorhergehenden  Organenkreises  der  Blume  abhängig.  — 
V.  Mohl  und  v.  Schl^chtendars  Botanische  Zeitung.  Jahrg.  IV. 
1846.     p.  209— 221.     p.  233— 247,     p.  257— 265. 

Der  grossen,  durch  22jähriges  Forschen,  stetig  bereicherten 
Sacbkenntniss  des  Hm.  Verf.  konnte  es  natürlich  nicht  schwer  wer- 
den, über  die  Interpellation  des  jungen  Königsberger  Gesetzgebers, 
G.  Krause,  vermöge  einer  vorgängigen  Motion  (auf  9  Seiten)  zur  Ta- 
gesordnun^g  überzugehen,  die  uns  deinceps  eine  Reihe  von  Studien 
entrollt-,  für  deren  endliche  Publication  wir  denn  doch  nun  dem  mit 
Recht  getadelten  Hm.  Krause,  unsern  wärmsten  Dank  nicht  vorent- 
halten können. 

T,  S.  Ralph  On  the  axial  and  ahaxial  arrangement  of 
Carpels.  In:  The  anuals  and  magazine  of  natural  history  by 
Jardine,  Selby  etc.  Tom.  XVIII.  London  1846.  p.  186.  —  Flora 
1846.  p.  393.  —  Botan.  Zeit.  v.  Mohl  und  v.  SchVechtendal 
1846.  p.  703. 

In  der  am  17.  Febr.  1816  stattgehabten  Sitzung  der  Linne'schcn 
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Gesellsohaft  sprach  der  Verf.  über  das  in  der  Pflanzenwelt  Tiel  alU  ' 
gemeiner  statthabende  Verhältniss  der  Carpclle  zur  Achse,  welches 
bisher  nur  bei  der  Unterscheidung  der  Leguminosen»  Rosaceen,  Scro^ 
phularineen  und  Gentianeen  in  Anwendung  gekommen  sei.  Mit  Hin- 
wegladsung  der  einzelnen  und  endständigen  Früchte  theilt  er  dieselben 
ein  in  4  Gruppen,  zwei  begrenzte  und  zwei  unbegrenzte.  Zur  ersten 
gehören  die  Scrophularineae  (Früchte  centripetal  und  centrifugal, 
axial  und  abaxial),  zur  zweiten  die  Gentianeen  (Friichte  rechts  und 
links  zur  Seite  der  Axe),  zur  dritten  die  Rosaceen  (das  einzelne 
Carpell  axial),  zur  vierten  die  Leguminosen  (das  einzelne  Carpell 
abaxial).  ~-  Axenständige  Carpelle  finden  sich  sodann  bei  den  Uin- 
beliiferen,  vielen  Ranunculaceen ,  einigen  Malvaoeen  etc.  —  Abaxiale 
Carpelle  bei  Oenothera,  Borragineen,  Ericeen  und  Labiaten  (?). 

Zuccarini  Die  Entmcklung  des  Fruchtfleisches  von  Ci- 
trus. In.'  Abhandlungen  der  math.-phys.  Klasse  der  k.  Akad. 
der  Wiss.  zu  München,  Bd.  XIX.  oder  Bd.  IV.  Abth.  IL  Milo- 
chen  1845.  4.  —  Flora  1846.  p.  431. 

Wähi^end  bei  den  Beeren  das  saftige  Fleisch  aas  der-Sobstasx 
des  Fruchtknotens  gebildet  wird ,  entsteht  das  Fleisch  bei  Citrus  anf 
der  innem  Fläche  des  Fruchtknotens  aus  dicht  aneinander  gedrängten 
Zellen,  die  zur  Zeit  der  Befruchtung,  walzenförmig  sich  ausdehnen 
und  zuerst  .den  Scheitel  der  Eier  berühren ,  gegen  den  Mittelwinkel 
des  Fachs  vornicken,  die  Saamen  umsohliessen  und  das  ganze  Fach 
ausflillen.  * «*  Die  Zellen  bleiben  unter  sich  frei,  sind  mit  ungleich 
langen  Stielen  angeheftet  und  von  den  bekannten  Säften  erfüllt. 

V.  Martius  ,Ueber  die  gepanzerten  Früc/Ue  der  Palmen* 
In:  Munohener  gelehrte  Anzeigen  Vol.U.  1846.  p.97i^— 98^ 
und  985—991  und  993—997. 

Die  bei  der  Gatt.  Raphia  (guineische  Weinpalme)  zuerst  beob- 
achteten fructus  loricati,  durch  welche  eine  ganze  Palmen-Abthei- 
Inng,  die  der  Lepidocaryin|ie  charakterisirt  ist,  besitzen  einen  von 
homartig  harten  glänzenden  oft  schön  gefärbten  regelmässig  geord- 
neten Schuppen  bedeckten  Ueberzug  (lorica  Panzerhemd),  deren 
Entwicklungsgeschichte,  Besonderheiten  und  Stellungsyerhältnisse  nach 
der  Alex.  Braun'scben  Methode  zu  erläutern  der  Verf.  sich  angelegen 
sein  lässt. 

Zur  Lehre  von  der  Befruchtung. 

S.  Reissek  Ueber  den  Bau  und  die  Bedeutung  der  Sa-- 
menthtercAen  bei  Pflmxen.  In:  Haidinger's  Berichten  über  die 
Mittheilungen  von  Freunden  der  Naturwissenschaften  in  Wien. 
Wien  1847.  p.  70. 

In  der  am  22.  Juni  stattgehabten  Sitzung  der  naturforschepden 
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^Freunde  £u  Wien  sprach  sich  Dr.  Reissek  über  die  Samenihierchen 
im  Ailgemeioen  und /die  der  Pflanzen  inslMssondere  aus.  £r  hält  sie 
für  Thierchen,  liie.  sich  „normal-  und  gesetzmässig  in  bestimmten 
Organen  der  Pflanze  entwickeln  und  leben".  Analog  dieser  Erschei- 
nung  sei  das  Vorkommen  von  Fadenpilzen  in  den  Wurzolzellen  ge- 
wisser  iMono-  und  Dicotylen,  die  ebenfalls  zur  Lebenseigeiithümlich- 
keit  der  betreffenden  Pflanzen  gehörten.  —  Da  die  Details  dieser 
Angabe  in  einer  eigenen  Schrift  niedergelegt  sind,  von  der  unten  die 
Hede  sein  wird,  so  können  wir  uns  hier  des  Urtheils  enthalten. 

Mariiis  Barneoud  Mem.  sur  le  dheloppement  de  F&vule 
ei  de  Vemhryon  dm$  le  Schisunpetalon  WedkerL  In:  Annales 
dos  sciences  naturelles  Toni.  V.  p.  77.  c.  tab. 

Diese  Species  der  Oatt.  Schizopetalon  sollte  nach  Rob.  Brown  ' 
4  gleich  lange  und  getrennte  Cotyledonen  besitzen,  während  ihr 
Uooker  nur  2  beilegte,  die  sehr  tief  getheilt  wären.  Der  Verf.,  mit 
der  Untersuchung  der  von  Claude  Gay  gesammelten  Chilenischen 
Cruciferen  beschäftigt,  unterwarf  zur  Lösung  der  Streitfrage  die  aus 
Saamcn  erzogenen  und  zur  BHithe  gelangten  Pflanzen  einer  genauem 
Untersuchung  und  fand,  dass  dieser  unzweifelhaften  Crucifere  in  der 
That  4  deutlich  getrennte,  gleich  bei  der  ursprünglichen  Anlage  er- 
kennbare Cotyledonen  zukommen. 

Reissek  lieber  die  Befruchtung  des  Pflmaenkeims,  In: 
Hatdinger's  Berichten  iibc^  die  Mittheil,  von  Freunden  d.  Na- 
turwiss.  in  Wien  1847.  p.  2.  , 

In  der  Isten  Sitzung  der  gedachten  Gesellschaft  am  27.  April 
1846  erläuterte  Hr.  Reissek  seine  in  den  Abhandlungen  der  l4eop.- 
Carol.  Akad.  Bd.  XXI.  11.  p.  468  niedergelegten  Beobachtungen  über 
den  physiologischen  Vorgang  bei  der  Befruchtung  des  Pflanzenkeims. 
Nach  einer  historischen  Uebersicht  der  bisherigen  Leistungen  auf  ge- 
nanntem Gebiete ,  berichtet  der  Verf.  über  seine  gelungenen  Versuche, 
Pollenschläuche  sowohl  in  der, Blattsubstanz,  als  in  entzweige- 
schnittenen Knollen,  künstlich  zur  Entwicklung,  selbst  sogar  zur 
Zellbildung  an  ihrem  äussersten  Ende  zu  bringen. 

Henri  Lecocq  De  la  /econdation  naturelle  et  artißcielk 
des  v^getaitx  et  de  C hybridatian.     Paris  1845.  8vo. 

Ueber  diese  bereits  im  Jabre  1845  erschienene  Schrift  geben  die 
Bibl.  univ.  de  Geneve  1846.  15.  Septbr.  und  Froriep's  Neue  Notizen 
Bd.  40.' 1846.  p.  248  einige  Mittheilungen ,  aus  denen  hervorgeht,  dass 
es  dem  Verf.  vorzugsweise  um  die  Uebertragung  des  Pollen  zur  Er- 
zeugung von  Bastarden  zu  thun  war.  —  Das  erst  im  Jahre  1846  in 
Deutschland  bekannt  gewordene  Schriftchen  konnte  hier  nicht  füglich 
ungenannt  bleiben,  obschon  Ref.  dasselbe  nicht  zu  Gesicht  bekam! 

Th,  S.  Ralf  Ueber  die  Befruchtung  der  brüiso/ien  Veil- 
chen.   Flora  1846,  p.  690. 

In  der  am  5.  Mai  st|ittgehabtcn  Sitzung  der  Linne'schen  Gescll- 
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Schaft  zu  London  tbeilte  Kalf  seine  Beobachtungeo  über  die  Funetioo 
der  auf  den  gespornten  Binmenblattem  befindlichen  Haare  bei  der 
Befruchtung  der  eigenthümlich  geformten  Narben  in  den  Veilchea- 
blüthen  mit.  Ist  die  Narbe  rund  und  der  Griffel  gebogen,  so  sia^ 
halsbandförmige  Haare  zur  Ueberführung  des  Pollens  auf  die  Naibe 
zugegen. 

G.  Dickie  Fecondalion  in  Plants,  In:  The  Annais  of 
iiat.  history  by  Jardine,  Selby  etc.  Tom.  XVII.  p.  5.  No.  109. 

Nach  dem  Erscheinen  der  Amici'schen  Arbeit  in  der  Botan.  Zeit: 
1847.  p.  364  und  der  des  Hrn.  v.  Mobl  ibid.  p.  465  über  die  Befrurh- 
tungsvorgänge  bei  den  Orchideen  dürfte  es  genügen,  auf  die  Arbeit 
Dickie*s  nur  aufmerksam  zu  machen,*  indem  die  "von  demselben  in 
der  gedachten  Abhandlung  ungelösten  Zweifel  in  den  Amici-  t.  Mohl- 
sehen  Untersuchungen  ihre  vollständigste  Lösung  finden  möchten. 

Guglicluio  Gasparrini  Ricerc/ie  mUa  origine  delP  em- 
brione  seminale  in  alcune  pianie  /anerogame,  c.  111.  tav.  — 
In:  Attt  de))a  7"^^  adunanze  degH  Scienziati  Italiani.  Tom.  K 
p.  957.  Napoü  1846.  4to.  und  im  Giornale  botanico  italiano 
coinpilato  per  cura  deila  sezione  botanica  dei  congre.ssi  seien« 
tifici  italiani  da  Filippo  Pariatore.  Anno  II.  Parte  I.  Tom.  i, 
p.261— 298.  clLtabb. 

Ueber  diese  lingere  Arbeit  dürfte  die  Mittheilung  des  Connuis- 
sionsberichts  geniigen ,  welchen  im  Auftrage  der  H.  H.  Rob.  Brown, 
Link,  Viliani  und  Tornabcne,  der  Prof.  Mcneghini  in  der  am  30. 
Septbr.  stattgehabten  Sitzung  der  Botanischen  Section  bei  der  7ten 
•  Versammlung  der  italienischen  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Neapel 
im  Jahre  1845  vortrug,  und  in  Folge  dessen  die  mit  grossem  Beifall 
aufgenommene  Arbeit  selbst  in  den  pben  citirten  Acten  des  Coogres- 
ses  abgedruckt  wurde: 
\.   Der  eiweisshaltige  Samen  von  Cytinus  besitzt  einen  apicilaren 

(spitzenständigen)  Embryo,  weshalb  diese  Gattung  zur  Familie 

der  Rafflesiaceen  zu  bringen  ist. 

2.  Es  dringen 'eigenthümliche  Schläuche  von  Cytinus  durch  die  Mi- 
cropyle  zum  Eichen  und  hängen  dem  Embryo  an,  ohne  dass 
jedoch  über  deren  Ursprung  etwas  zu  ermitteln  gewesen  wäre. 

3.  Die  Apfelsinensamen  (?)  (arancio)  sind  polyembrypnale. 

4.  In  den  Feigen  fehlen  sehr  häufig  die  männlichen  Blüthen  ganz- 
licli  und,  wenn  gleich  die  zu' den  Blüthen  führende  Oeffnung 
längere  Zeit  verstopft  wird,  finden  sich  demungeachtct  befrach- 
tete und  unbefruchtete  Saamen. 

Bestimmter  als  es  die  Commission  auszusprechen  wagt,  äasser* 
sich  Gasparrini  in  einer  im 

Giornale  botanico  itaüano  Anno  11.  Pars  I.  tom.  I,  Firenze  1846. 
p.  i  unter  dem  Titel:  ,,Cenno  suUa  origine  delf  etnbrione  se- 
minale nellc  pianie  fdncrogam^'* 


Digitized  by 


Google 


physiologischen  Botanik  während  des  Jahres  1846.         329 

erschienenen  Arbeit,  die  sich  übersetzt  findet  in  den  Annales  des 
seienees  Tom.  V.  p.  305.  1846.  Der  Verf.  selbst  ermittelt  aus  seinen 
Untersuchungen  nämlich,  dass: 

1.  .'der  Embryo  ohne  Befruchtung  entstehen  kann; 

2.  dass  der  Embryo  nach  stattgehabter  Befruchtung  aus  einer 
Zelle  des  Embryosacks  (vessichetta  embrionale)  sich  erzeugt,  zu 
welcher  der  Pollenschlauch  niemals  hingedrungen  ist  (also  gegen 
Schleiden's  Theorie!); 

3.  dass  der  Embryo,  bald  nach  Ankunft  des  Pollenschlauchs  in  der 
Micropyle,  im  Embryosacke  entsteht.  —  Diese  auch  im  Mu- 
saeo  Vol.  Vlll.  p.  46 — 52  unter  demselben  Titel  abgedruckte  Ar- 
beit findet  sich  übersetzt  in  Froriep's  N.  Notiz.  Bd.  40.  p.321. 

Giambattista  Amici  Sulla  fectmdoMone  delle  Orchidee. 
\m :  Giprnale  botanico  italiano  compilato  ,  .  .  da  Filippo  Par- 
iatore Anno  II.  P.  I.  T.  I.  Firenze  1846.  p.  237— 248  con  ta- 
vole.  Nebst  Estratto  del  processo  verbale  della  seduta  del 
16.  Settembre  1846  della  sezione  botanicA  deir  ottavo  con- 
gresso  scientifico  italiano  riguardante  la  memoria  del  Cav. 
Amici  suDa  fecondazione  delle  Orchidee.  Ibid.  p.  249 — 251. — 
L^ebersetzt  von  H.  v.  Mohl  in  dessen:  Botanischer  Zeitung 
1847.  p.  364—370  und  381—386. 

Diese  von  der  Commission  (de  Notaris,  Moretti,  Moris,  Paria, 
tore,  Me'neghini)  überaus  gunstig  bcurtheilte  Arbeit  Amici's,  welche 
derselbe  ^m  16.  Septbr.  1846  auf  dem  Congresse  der  italienischen 
Naturforscher  zn  Genua  zum  Vortrag  brachte,  tritt  bestimmt  gegen 
die  Scbleiden'sche  Theorie  der  Befruchtung  auf,  indem  deren  Ver- 
fasser positiv  ermittelt  zu  haben  yerdcbert,  dass  das  Poilenschlauch- 
ende  das  schon  vorhandene  Embryobläschen  keineswegs  umstülpe, 
um  in  dessen  Höhle  zu  gelangen;  der  Pollenschlauch  lege  sich 
vielmehr  nur  an  den  obern  Theil  des  Bläschens  an,  bis 
er  sich  auflöst  und  verschwindet.  —  Der  Verf.  empfiehlt  zur  Prüfung 
dieser  Tbatsache  Orchis  Morio  aber  besonders  auch  Orchis  pyrami- 
dalis. •—  Auf  die  bestätigende  Arbeit  v.  Mohl  kommen  wir  im  näch- 
sten Jahresberichte!  Hier  sei  nur  noch  der  Ort  für  eine  Mittheilung 
des  Hrn.  Klotzsch  (Flora  1846.  p.  128  und  Neue  Jenaische  Litera- 
turzeitung  1846.  p.  22),  welcher  in  der  am  18.  Nov.  1845  stattgehab- 
ten Sitzung  der  Gesellschaft  naturforschender  Freunde  über  den 
Embryo  der  Orchideen  sich  dahin  äusserte,  dass  dieser  sich  auf 
einer  sehr  niedern  Stufe  der  Entwicklung  zeige,  indem  er  nur  von 
einem  Embryosacke  und  einer  einfachen  Saamenhaut,  wie  der  Em- 
bryo von  Pyrola  und  Ledunv  von  lockern  Eiweisszellen ,  eingeschlos- 
sen sei. 

M.  Tenore  Nota  sulla  generaxione  della  ptanta,  Gior- 
nale  botanico  italiano.  Anuo  11.  Parte  I.  Tom.  I.  Firenze  1846. 
p.233— 236. 

Digitized  by  CjOOQ  IC 


330     Munter:  Beriebt  über  die  Leifliiogen  im  Gebiete  der 

Mit  Gasparrini' und  Ttecul,  welcher  Letztere  die  Befrocbtm^ 
bei  Nyrophaea  lutea  ohne  PoUenscblauch  und  nur  durch  Ein  Wirkung 
der  fo Villa  und  der  mucilaginösen  Substanz  vor  sich  gehen  liUsf, 
erklärt  sich  Tenore  dahin,  dass  die  stigmatische  Feuchtigkeit  und 
die  fovilla  zur  Embryobiidung  für  sich  schon  hinreichend  seien,  und 
es  eines  PoUenschlauchs  dazu  nicht  bedürfe. 

Zur  Lehre  vom  Saamen  und  Keimen. 

M ii  n  te  r  lieber  den  Embryo  in  den  Soften  von  JSymp/ioea^ 
Niifhar  und  Jambosa,  Im :  Amtlichen  Bericht  über  die  24.  Ver- 
sammlung deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  in  Kiel  im  Sep- 
tember 1846.  Kiel  1847.  4to.  p.  199. 

In  der  4ten  Sitzung  der  Boten.  Section  während  der  Versanun- 
lung  der  Naturforscher  zu  Kiel  erläuterte  Ref.  den  Bau  der  Gattung 
Nymphaea  und  Nuphar  im  Aligemeinen,  durch  Nachweisung  der  dif- 
ferenzirenden  Momente  in  den  Structurverbältnissen  der  einzelnen 
Organe  und  die  Morphologie  der  Embryonen  in  den  reifen  Saamen 
insbesondere,  indem  er  den  bestandenen  Zweifel  ober  die  Zahl  der 
Cotyiedonen  dahin  eriedigte,  dass  die  genannten  beiden  Gattungen 
durchweg  2  Cotyiedonen  besässen.  In  Betreff  der  Gattung  Jambosa 
(Engenia  Jambos  L.)  berichtete  Ref.,  dass  die  scheinbaren  Saamen, 
Congloroerate  von  Embryonen  seien,  deren  ein  Jeder  mit  2  Cotyie- 
donen,  freilich  der  verschiedensten  Form,  keime. 

Griffith  lieber  den  Bau  und  das  Keimen  der  Samen 
von  Careya,  namentlich  der  C.  Aerbacea.  Flora  1846.  p.  992. 
Das  Referat  in  der  Flora  (1.  c.)  giebt  ausser  dem  Titel  nur  noch 
die  Notiz,  dass  sich  ein  ähnlicher  Bau  bei  Barringtonia  befände  und 
die  Abhandlung  des  Verstorbenen,  durch  Zeichnungen  erliuieri,  in  der 
am  20.  Jan.  1846  zu  London  stattgehabten  Sitzung  der  Linne'scben 
Gesellschaft  zum  Vortrage  gekommen  sei. 

Edwin  Lankaster  Vom  Keimen. der  Pfiattien.  Thiirin- 
ger  Gartenzeitung  1846.  No.38— 42.   Flora  1846.  p.76. 

Diese  aus  den  Report  of  the  15.  meeting  of  british  association 
at  Cambridge  entlehnte,  am  24.  Juni  zum  Vortrage  gekommene  Ar- 
beit Lankaster's  greift  die  bisherige  Theorie  des  Keimens  an.  Der 
Verf.  leitet  die  Absorption  des  Sauerstoffs  der  Atmosphäre,  dieEnt- 
wicl^lung  der  Kohlensäure  und  des  Ammoniaks  lediglich  ab  von  der 
Zersetzung  der  Stärke  und  des  Proteins,  welche  sich  im  Eiweiss  der 
Saamen  finden.  Zur  Unterstützung  dieser  Behauptung  führt  er  unter 
andern  Gründen  auch  den  an,  dass  viele  Pflanzen  mit  hartem  Eiweiss, 
wie  Phytelephas  macrocarpa,  Phoenix  dactylifera  etc.  keimten»  ohne 
merkliche  Mengen  Eiweiss  zu  verzehren.  Diesem  Beweisgrunde  vri- 
dersprechen  indess  die  Hm.  Henslow  und  Josua  Clarke,  indem  hier- 
über noch  fernere  Untersuchungen  anzustellen  wären. 
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Link  VAer  das  Keimen  von  Zamia  muricata,  Flora 
1846.  p.  432.  —  Neue  Jenaische  Literaturzeitung  1846.  p.'617. 
—  Botan.  Zeitung  1846.  p.  472. 

In  der  am  19.  Mai  1846  stattgehabten  Sitzung  der  Gesellschaft 
naturforschender  Freunde  zu  Berlin  legte  Hr.  Link  keimende  Exem. 
plare  von  Zamia  muricat^  vor,  aus  d^pen  sich  ergab,  dass  dieselben 
mit  einem  Blatte,  statt  des  Stammes,  aus  den  Cotyledonen 
keimen  und  dieses  Verhalten  einen  neuen  Beweis  für  die  Zweignatur 
der  vermeintlichen  Cycadeefablätter  liefert.  In  derselben  Sitzung 
zeigte  der  Vortragende  auch  einen  Keimling  von  Ribes  rubrum  mit  3 
Cotyledonen, 

Strickland,  Daubeny,  Houslow,  Lindley  Sixih 
repwt  of  a  commitiee  appoüUed  to  contmue  tAeir  Experiments, 
an  the  vitaUty  of  seeds.  Im:  Report  of  the  sixteenth  nieeting 
of  the  british  association  for  the  advancement  of  science  at 
Southampton  1846.  London  1847.  p.  20. 

Die  bereits  1843  begonnenen  Keimversuche  wurden  mit  Saamcn 
aus  sehr  verschiedenen  Jahrgängen  (1812 — 1845)  zu  Oxford ,  Hitcham 
und  Chiswick  fortgesetzt.  Die  Resultate  finden  sich  in  den  p.  21^24 
I.e.  angeführten  Tabellen,  die  eines  Auszugs  nicht  fähig,  für  den 
practischen  Gärtner  und  Oekonomen  jedoch  nicht  ohne  Interesse  sind. 

Decandolle  Alph.  Sur  la  dur^  relative  degermer  dam 
ies  grainsi  appartenant  ä  diverses  /amilies,  in .'  Annales  des 
Sciences  natar.  Tom.  VI.  p.  373.  1846. 

Der  bisherige  Zustand  unser«  V^isseni  über  die  Dauer  der  Keim- 
fähigkeit veranlasste  den  Verf.  schon  im  Jahre  1832  jene  Versuche 
anzustellen,  wovon  in  der  Physiologie  botanique  p.  639  von  Pyramus 
Decandolle  die  Rede  ist.  Im  Jahre  1846  nahm  der  Verf.  die  damals 
übrig  gebliebene  Portion  verschiedener  Sämereien,  um  deren  Keim- 
fähigkeit nach  dem  Verlaule  von  nunmehr  15  Jahren  zu  prüfen.  -^ 
IMe  an  einem  dunkehi,  trocknen,  dem  Temperaturwechsei  nicht  aus- 
gesetzten Orte  aufbewahrten  Saamen,  welche  368  Species  der  ver- 
schtedeasten  Species  und  Gattungen  angehorten ,  wurden  zu  20  Stick 
für  jede  Species  ausgesSet,  von  Zeit  zu  Zeit  gegossen,  während  sie 
hn  Juni  einer  mittlem  Temperatur  von  19*  C. ,  in  Juli  einer  mittlem 
Temperatur  von  18,5*  C.  ausgesetzt  waren.  —  Von  den  368  Saamen 
keimten  nur  17  und  unter  diesen  entwickelten  sich  nur  15  Pflanzen 
Ton  20  Doliehos  unguieulatus- Saamen.  Die  Mehrzahl  gab  nur  1,2 
oder  3  Pflanzen  auf  20  Kömer.  Lavatera  cretica  jedoch  6. 
Von  10  Spec.  aus  der  Fam.  der  Malvaceen  keimten  5  also  0,50 

n    45      •       DO»       n    I^eguminoaen  »       9     ,    0,20 

»    30      n       »      n      1       »    Labiaten  «       1     n    0,03 

n    10     9       n     w      n       9    Scrophulariacoeo     «       0    „    0,00 
«    10      ,       n      »       «       V    Umbelliferen  «1       0     ,     do. 
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Von  16  Spec.  aus  der  Farn,  der  Caryophylleen     keimten  0  also  0,00 

»    32      „        »      »       «        n    Gramineen  „       0     ,   '  do. 

«    34      »        «      »       »        n    Cruciferen  ,       0     „     do. 

„    45      „        »      »       «        »    Compositen  «        0     «      do." 

Von  357  Saamen,  von  denen  man  die  Lebensdauer  der  Pflanze« 
kennt,  gehorten 

180  zu  den  Einjährigen,  von  denen  9  keimten,  also  5,0  p.  C. 

28  „      „    Zweijährigen,     „        „0       ,  ,         „     0.0  p.  C. 

105   „      9    Ausdauernden,    »         «4        „  „     3,8  p.  C. 

44   „     „    Holzgewächsen,        «        »      3        „  „     6,7  p.  C. 

Zweijährige  Gewächse  conservirten  ihre  Keimfähigkeit  demnach  nicht, 
Holzgewächse  dagegen  im  überwiegenden  Grade.  —  Ob  die  Grosse 
der  Saamen  von  Einfluss  auf  die  Erhaltung  der  Keimfähigkeit  war, 
Hess  sich  nicht  vollständig  ermitteln ,  ganz  kleine  Saamen  keimten 
indess  nicht.  —  Verf;  ermittelte  schliesslich  auch,  dass  die  Eigen- 
schaft, die  Keimfähigkeit  längere  Zeit  zu  bewahren,  vorzugsweise 
den  langsam  keimenden  Pflanzen  eigenthümlich  sei,  obschon  freilich 
auch  die  rasch  keimende  Balsamine  zu  den  Pflanzen  gehört,  die 
nach  15  Jahren  noch  keimfähig  sind. 

Zur  Lehre  vom  Parasitismus  und  den  Bastard, 
bildungen. 

Veber  Jen .  Farasitismus  der  Pyrolaceeny  deren  Enobryo 
mit  dem  Embryo  der  Mouotropeen  gleiche  Lage  besitzt, 
sprach  Hr.  Dr.  Klotzsch  in  der  am  18.  August  1846  statt- 
gefundenen Sitzung  der  Gesellschaft  uaturforschender  Freunde 
zu  Berlin.  Flora  1846.  p.  12,  —  Neue  Jenaische  Literatur- 
zeitung 1846.  p7l037. 

Duchartre  Note  sur  tHypopitt/s  multißora  Scop,  In: 
Aunales  des  sciences  naturelles.  Tom.  VI.  p.  29 — 42.. 

In  dieser  Abhandlung,  denn  eine  solche  ist  sie  vielmehr  als  eine 
Note,  sucht  der  Verf.  den  Beweis  zu  fuhren,  dass  die  unter  dem 
Namen  Monotropa  Hypopitys  früher  bekannte,  jetzt  Hypopitys  muU 
tiflora  Scop.  genannte  Pflanze  keineswegs  zu  den  wahren  Parasiten 
gehöre  und  er '  sich  der  in  der  Flora  londinensia  ausgesprochenen 
Ansicht  des  Hm.  Graves  durchaus  anschliessen  müsse,  indem  weder 
die  directe  Untersuchung  der  Wurxeln,  noch  die  Organisation  der 
Pflanze  sie  zur  Aufnahme  in  die  Abtheilung  der  parasitischen  Ge- 
wächse qualificirt  mache. 

Wimmer,  Zur  Flora  von  Schlesien.  Nachträge  und  Be- 
richtigungen.    1.  Bastardbildungen.  Flora  1846«  p.  145. 

Nachdem  der  Verf.  bereits  im  Jahrgange  1845.  No.  28  der  Flora 
Ton  den  in  Schlesien  beobachteten  hybriden  Salices  eine  Notiz  nie- 
dergelegt hatte 9  sieht  sich  derselbe  nnnmebr  veranlasst,  seine  An- 
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siebten  über  den  Begriff  der  Hybridität  und  die  Existenz  der  hybri- 
den Pflanzenform  im  Allgemeinen  vorzutragen.  Die  Vereinigung  der 
Oenerationszellen  zweier  verschiedener  Arten  hält  der  Verf.  mr  mög- 
lich ,  doch  bedürfte  es  zur  vollständigen  Entscheidung  der  Frage  noch 
des  Experiments.  Dem  in  Folge  einer  solchen  Vereinigung  entstan- 
denen Bastarde  fehlt  indess  die  Bildungsfähigkeit  eines  'ihn  selbst 
fortpflanzenden  Embryos,  wodurch  er  zur  Species  werden  würde. 
Der  Bastard  bleibt  daher  nur  Individuum.  Wären  Bastarde  zur  Em- 
bryobildung fähig,  so  wäre  es  um  die  Art  (species)  geschehen,  die 
Folge  würde  ein  endliches  Verschvnnden  der  Art,  d.  h.  chaotisches 
Ineinanderfliessen  der  Formen  sein. —  Verf.  vermuthet,  dass  die  Bie- 
nen vorzugsweise  die  Bastardzeugungen  durch  Uebertragen  des  Pol- 
lens herbeiführen;  die  Bastardzeugung  selbst' scheint  nach  dem  Verf. 
indess  nur  wenigen  Sippen  eigen  zu  sein.  z.  B.  Salix,  Cirsium,  Ver- 
bascum,  Hieracium.  Die  Bezeichnung  der  Bastardformen  wünscht 
der  Verf.  nach  Schiede,  welcher  die  Namen  der  Stammarten  zu  ver- 
binden pflegt. 

Siegfried  Reissek   Ueher  Endophyten  der  Pß€tn%en%elley 

eine  geset%mäss{ge  den  Samenfäden  oder  betcegUchen  Spiral- 

fasern  analoge  Erscheinung.    Aus  den  Naturwissenschaftlichen 

Abhandlungen  gesammelt  und  herausgegeben   von  W.  Haidin- 

,ger.  Wien  184«.  4to.  S.l— 16.  c.  tab. 

§.1—9  dieser  fleissig  bearbeiteten  Schrift  enthalten  die  Beobach- 
tungen. §.  10  die  Resultate.  $.11  —  13  Reflexionen.  —  Wir  entneh- 
men dem  §.  10  Folgendes : 

In  den  Rindenzellen  der  Wurzel  verschiedener  Mono«  und  Dico- 
tylen  tritt  eine  normale  Bildung  von  Fadenpilzen  in  verschiedenen 
Entwicklungsgraden  auf.  Am  höchsten  entwickelt  sind  die  Pilze  in 
den  unterirdischen  Wurzeln  der  Orchideen,  am  niedrigsten  in  den 
Wurzeln  der  meisten  andern  Mono-  und  Dicotylen.  ~  Die  Pilze  ent- 
stehen aus  den  zartesten  Körnchen,  welche  den  Cyjoblasten  zusam- 
mejisetzen,  oder  Ueberreste  der  Cytoblastenbiidung  oder  Anfänge 
einer  solchen  sind.  Die  Körnchen  sind  die  Sporen  des  Pilzes.  In- 
nerhalb der  Mutterzelle  erzeugt  der  Pilz  keine  Sporen.  Die  Pilze 
entstehen  durch  Urzeugung  aus  dem  normalen  Zellinhalte  etc. 

Da  es  sich  hier  um  die  überaus  wichtige  Frage  der  Urzeugung 
handelt,  für  welche  neue  Thatsachen  vorgebracht  worden  sind,  so 
können  wir  nicht  umhin,  die  Acten,  als  noch  immer  nicht  spruch- 
reif, an  den  für  die  angeregte  Frage  sich  interessirenden  Ausschuss 
unter  den  Pflanzenphysiologen  Europa's  zur  nochmaligen  Prüfung  zu- 
rückgehen zu  lassen. 
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' '     Nachtrag. 

Link  Veber  das  Anwachsen  der  Tlieile  in  den  Pflanxen. 
2te  Abband].  In  den:  Abhandlungen  der  Königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Ans  dem  Jahre  1845.  Berlin 
1847.,  p.  393. 

Diese  am  24.  Juli  1845  in  der  Königl.  Akademie  der  M^issenschaf- 
ten  gelesene  Abhandlung  knüpft  an  die  im  Jahre  1836  Torgetragene 
erste  Abhandlung  an ,  die  es  sich  nämlich  zur  Aufgabe  gestellt  hatte, 
das  den  organischen  Körpern  ei genthümliche  Vermögen  der  Trennung 
schon  gebildeter  Tbeile  durch  Einschaltung  neuer  auch  in  den  Pflan- 
zen nachzuweisen.  Die  vorliegende  Abhandlung  an  dieser  Thatsache 
festhaltend,  erläutert  das  Anwachsen  der  Stämme  und  Aeste  dicotyler 
Pflanzen  in  die  Dicke  vermittelst  des  Zwischenwachsens. 

Gustave  T huret  Note  star  ks  Zoospores  des  algues.  In: 
Bulletins  de  Tacademie  royale  des  sciences  des  lettres  et  des 
beaux-arts  de  Belgique.  Tom.  XIII.  Part.  II.  Bruxelles  1846. 
p.  356—360. 

Gustaf  Silfv ersträhle'  Bestünmung  der  IHvergen%  von 
BUiUem  und  Knospen.  A.  d.  Schwed.  v.  C.  F.  Beilscbmied, 
im:  Archiv  scandinavischer  Beiträge  zur  Naturgeschichte  von 
Chr.  Fr.  Hornschuch.  Th.  L  Greifswald  1845.  p.  382. 

Elias  Fri^s  Das  Vaterland  der  Gewächse,  A.  d,  Schwed. 
von  Hornschuch.  Ibid.  p.  319— 343. 

E.  Fries  üeher  den  Einßuss  der  Witterung  auf  die  Ve- 
getation im  Jahre  1844.  A.  d.  Schwed.  von  Hornschuch.  Ibid. 
p.  454—461. 

de  Tristart  jkudes  p^ologigues  sur  la  nature  et  la  di- 
rection  des  puissances  acttves  dans  la  v/g^ation,  (Cinquieme 
iVlem.)  Coinptes  rendus  hebdomad,  des  seances  de  l'acadeniie 
des  sciences.  Tom.  XXIII.  Paris  1846  p.  1109. 

Aus,  dem  sehr  kurzen  Commissionsberichte  der  franz.  Akadeniker 
ersiebt  man  nichts  weiter,  als  dass  sich  der  Verf.  in  aeinena  22  Satze 
umfassendai  Memoire  über  die  bei  der  Zellbildung  auftretenden  che- 
mischen Phänomene  und  deren  Modificaüonen  durch  die  herbeife- 
führte  Lebenskraft  (action  vitale)  geäussert  zu  haben  scheint 

Gasparrini  Äöta  stdla  morfologia  degU  Ascidü.  Im: 
Giornale  botanico  italiano  da  Filippo  Pariatore.  Annoll.  Partei. 
Tomel.  Firenze  18^6.  p.  320— 324. 

Ginseppe  Clementi  Memoria  stUT  anatomia  della  poni- 
glitt  a  foglie  piane  (Vanilla  plauifolia  Andr.)  Venezia  1846. 
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Namens -Vcrzeichniss  der  Sclirirtsteiler« 


Abich  279. 

Aroici  329. 

Arppe  249. 

Aubergier,  H.  255. 

Barneoud,  M.  300.  323.  324.  327. 

Bartels,  C.  G.  219. 

Bell -Salter,  T.  320. 

Berthemot  252. 

Bley,  L.  F.  256. 

Bouchardat  265.  304. 

Boussingault  262. 

Böftt^er  234. 

Braconnot,  M.  H.  264. 

Bninner,  C.  321. 

Büchner,  A.  256.  261. 

Bynoe  249. 

Chatin  264.' 

Chevandier,  E.  213. 

Clarke,  B.  322. 

Cotterau  iils  244. 

Dalton- Hooker,  J.  299. 

Dassen  305.  311.  313. 

Daubeny  271.  277.  331. 

iDavy,  J.  275. 

DecandoUe  331. 

Decaisne,  M.  J.  300. 

Dickie,  ü.  32a 

Döbereiner,  Fr.  257. 

Doppler,.Cbr.  212. 

Dove.  H.  W.  224.  228. 

Duchartre  332. 

Du  Menil  266. 

Durand  217.  218.  308. 

Dutrochet  2ia  307. 

Duval  255. 

Erdmann,  O.  L.  232. 

Fee  216.  320. 

Fngnet  d'Autry  317. 

Fritsch  229. 

Fromberg,  P.  F.  H.  267. 

Fttckel,  L.  318. 

Fyfe  230. 

Gardner,  P.  220. 

Gasparrini,  Guil.  328.  334. 

Gaudichaud  302. 


Göppert  309.  310. 

Golding  Bird  233.  296. 

Goldmann,  J.  221.  267.  295. 

Goupil  234. 

Griffith,  W.  298.  299.  317.  330. 

Grisebach  316. 

Guibourt  240. 

Haidinifer  211. 

Hammerschmidt  213.  289. 

Harrison  230. 

Harting,  P.  231  284. 

Hendess,  H.  239. 

Henfrey,  Arth.  286. 

Henslow  331. 

Hlubek,  F.  X.  275. 

^ruschauer,  Fr.  268. 

Hunt,  R.  229. 

Jahn,  Fr.  245. 

Kirschleger,  Fred.  317. 

Klotzsch  329.  332. 

Knop,  W.  230.  232.  259.  295. 

Kosmann,  C.  Ph.  255. 

Krause,  G.  324. 

Kreyssig,  W.  A.  273.  280> 

Krocker,  E.  O.  F.  270. 

Kuhlmann  ^  Fr.  272. 

Kunth  321. 

Langlois  261. 

Lankaster  215.  330. 

Lassaigno  239.      • 

Lecocq  327. 

Lerch,  J.  üd.  260. 

Lewy,  B.  250.  266. 

Lindley  331. 

Link  233. 242. 299. 304. 17. 24. 31. 34. 

Lucas  233. 

Lüdersdorf  258.  295. 

Maclagan,  Dou|:l.  244. 

Malaguti,  F.  237. 

Mansfield  230. 

Marphand  270.  275. 

Martius  253. 

Martius  y.  298.  319.  326. 

Matte'ucci,  Ch.  221.  -        ^ 

Maurach  256. 
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Mcchi,  J.  230. 

Meier,  L.  257.    . 

Mercklin,  C.  E.  v.  314. 

Mettenius,  G.  297.  314. 

Miquel  248. 

Mirbel  239.  263.  302. 

Mitscherlich,  E.  268. 

Möllendorff,  v.  279. 

Mohl,  H.  V.  211.  285.  290. 

Mulder,  G.  J.  235.  247.  249. 

Müllerv  Job.  269. 

Munter  310.  330. 

Nägeli,  C.  281.  283.1294.  308.  316. 

Nesbit  260. 

Nobert  211. 

Nolte  311. 

Noiirse,  Will.  E.  C.  318. 

Osswald,  M.  252. 

Ortloff.  Fr.  253. 

Payen  257.  263.  301.  302.     ' 

Pearsell  230. 

Pelletier  fils  229. 

Percy  258. 

Pereira  243. 

Petzboldt  231. 

Pleischr223. 

Quekett.  E.  J.  240.  289. 

Ralf,  Tb.  S.  327. 

Ralpb,  F.  S.  325. 

Redtenbacher  257. 

Reinsrh  256. 

Reissek,   S.  215.  240.  248.  283. 
287.  293.  326.  327.  333. 

Riess,  P.  215. 

Robin -Masse  263. 

Robiquet  255.  318. 

Rochlcder  257. 

Röper  323.  325. 
,  Salm-Horstnaar  (Fürst  zu)  276. 

Sauvanan  269. 

Scbaobt,  H.  236. 

Scbleiden,  J.  M.  291. 

Schlösing  254. 

Sehlossberger  280. 
Schmitz,  J.  295. 


SeliMederipann  259.  295. 

Scbomburgk,  Rob.  243. 

Schubart  295. 

Schultz-Schutzenstein,  C.  H.  292. 

Schunck,  E.  258. 

SoUy,  Ed.  219. 

Sommerville,  Mad.  218. 

Soubeiran,  E.  252. 

Stenhouse,  J.  251. 

Stocks,  J.  E.  300. 

Stevens,  James  243.  ' 

Stokes  248. 

Strickland  331. 

Sturgeon  230. 

Targioni  Tozzetti,  A.  264. 

Tenore  329. 

Teschemacher,  J.  E.  250.  275. 

Thomson  y  John  259. 

Thomson,  Rob.  251. 

Thuret,  G.  334. 

Thwaites,  G.  H.  K.  287.  293. 

TiUey,  Th.  244. 

Torr,  W.  230. 

Trecul  303. 

Tristan  334. 

ünger,  Fr.  292. 

Varle>'  296. 

Vogel  265. 
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Beriebt  über  die  LeistoDgeq  in  der  Herpetologie 
wäbrend  des  Jafares  1846. 


Von 

Dr.  F.  H.  Troschel. 


Bereits  im  Jahre  1845  erschien  von  v.  T seh udi's  Fauna 
pehiana  die  Herpetologie.  Diese  enthält  zuerst  eine  systema- 
tische Znsammenstellung  der  aus  Peru  bekannten  Reptilien, 
wie  dieselbe  in  diesem  Archiv  1845.  p.  150  zuerst  abgedruckt 
ist,  mit  Hintufügung  von  3  Arten:  Hoplopodium  peruvianum 
Fitz.  (Hemidactylus  peruvianus  Wiegm.),  Lachesis  rhombeata 
Pr.  Max.  und  Coecilia  albiventris  Daud.,  wodurch  die  Zahl 
der  sämmtlichen  Arten  auf  79  erhöht  wird.  Darauf  folgt  eine 
Beschreibung  der  neuen  Arten,  von  denen  die  meisten  auf 
.  12  colorirten  Steindrucktafeln  abgebildet  sind.  Auch  über 
manche  andere  Arten  finden  sich  sowohl  kritische  Bemerkun-- 
gen  als  auch  Angaben  iiber  den  nähern  Fundort  und  das  Vor- 
kommen überhaupt.  Da  bereits  in  dem  oben  erwähnten  Con- 
spectus  in  diesem  Archiv  Diagnosen  abgedruckt  sind,  so  sehe 
ich  mich  eines  näheren  Eingehens  auf  die  neuen  Arten  über- 
hoben. 

Berthold  lieferte  einen  Beitrag  zur  Herpetologie  (Ueber 
verschiedene  neue  oder  seltene  Reptilien  aus  Neu -Granada, 
Göttingen,  1846.  4.),  indem  er  eine  kleine  Sammlung  von 
19  Gattungen  mit  24  Arten,  von  denen  7  bisher  noch  unbe- 
kannt waren,  beschrieb.  Dieselbe  stammt  aus  der  Provinz 
Popayan  in  Nen-Granada,  etwa  2^  N.  B.  und  301®  L.  Es  sind 
7  Eidechsen ,  von  denen  vier  eine  weitere'  Verbreitung  haben, 
2  neu  sind ;  14  Schlangen,  unter  denen  2  neu ;  endlich  3  Frösche, 
unter  denen  2  neu.  Eine  Tafel  mit  Abbildungen  erläutert  die 
neuen  Arten.    Dieselben  sind  unten  näher  bezeichnet. 

S.  Müll  er 's  Betrachtungen  über  den  Charakter  der  Thier- 
welt  auf  deü  Inseln  des   indischen  Archipels    beziehen    sich 
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auch  auf  die  Klasse  der  Reptilien.  Es  sind  aus  jenem  Insel- 
reich nahe  an  160  Arten  bekannt,  fast  der- sechste  Theil  aller 
bis  jetzt  bekannten  Arten;  die  Schlangen  betragen  etira  die 
Hälfte.  (Dies  Archiv  1846.  I.  p.  120). 

atrieklaad  tbeillt  BeobaefatetBgta  des  Capitauis  Begbie 
über  die  Naturgf schichjU^  ^  A^a^yi^hea  Halbinsel  mit.  Er 
fand  daselbst  drei  Schildkrötea:  Cistudo  amboinensis,  Chelo- 
nia  mydas  und  Ch.  imbricata;  8  Echsen  und  13  Schlangen. 
(Annais  of  nat.  bist.  XVU.  p.  408). 

In  einem  Verzeichnisse  der  innerhalb  des  Preussischen 
Regierungsbezirks  Arnsberg  bis  jetzt  beobachteten  wild  leben- 
den Wirbelthiere  voii  Suffrian  (Verhandlnngen  des  naturr 
wisfi.  Vereins  für  das  Herzogthum  Nassau  zu  Wiesbaden  1846. 
p.  126)  werden  16  Amphibien  angegeben.  Schildkröten  kom- 
men daselbst  nicht  vor,  mich  ist  Vipera  berus  bisher  noch 
nicht  aufgefunden. 

In  einem  Verzeichniss  der  in  Ost-  und  Westpreussen  vor- 
kommenden Wirbelthiere  von  Heinrich  Rathke  werden  von 
Amphibien  1  Schildkröte,  4  Echsen,  4  Schlangen  und  12  Ba- 
trachier  aufgezählt,  also  im  Ganzen  21  Amphibien.  Ausserdem 
soll  Salamandra  maculata  in  der  Nähe  von  Königsberg  vor. 
kommen,  jedoch  hat  das  dortige  Museum  noch  kein  Exemplar 
davon  ans  jener  Gegend  erhalten  können.  (Neue  Preuss.  Pro- 
vinzial-Blätter  Band  II.  Heft  1). 

Wells  fond  in  der  Nähe  vop  Liverpoc^  folgende  Am- 
phibien: Zootooa  vivipara,  Lacerta  agilis,  Natrix  tor^uata, 
Vipera  communis,  Triton  palustris,  aquaticus,  vulgaris,  Rana 
temporaria,  Bufo  vulgaris.  Ausserdem  fand  er  eine  schwarze 
Eidechse,  die  er  für  neu  zu  halten  scheint  (Annais  XVII. 
p-  iA9). 

Claelomll. 

Vorläufige  Bemerkungen  betreffend  die  Entwickelung  der 
Schildkröten  von  Heinrich  Rathke.  (Meller's  Archiv 
1846«  p.  333).  Notice  preliminaire  sur  le  develqppement  des 
cheloniens  (Annalea  d^s  scienoes  naturelles»  3.  serie.  Vol.  V. 
p.  161). 

RathJce  beobaohteto  einige  EigenthiimlicbkeUen  an  Sphar- 
gk  coriacea  (Müller's  Archiv  1846.  p.  292)^   Die  Lafiröbre  ist 
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durch  eine  senkrechte  Scheidewand  in  zwei  Seitenhälften' ge* 
theilt.  Die  Speiseröhre  ist  sehr  lang,  macht  zwei  Kfümmnn- 
gen  und  ist  innen  mit  Zapfen  besetzt.  Der  Magen-  ist  ein 
Sack,  der  von  der  hintern  Krümmung  der  Speiseröhre  um- 
fasst  wird. 

S  a  n  r  I. 

Gray  beschrieb  einige  neue  Arten  Indischer  Eidechsen, 
die  er  von  Madras  erhielt  (Annais  XVlIl.'p.  429) ,  die  im  Fol- 
genden angegeben  sind. 

Goniodaetyius  indicut  Gray  Annals  XVill.  p.  429»  braun,  mit 
dankleren  Flecken,  Schuppen  sechsseitig. 

Poiyehrut  gntturotut  B erthold  1.  c.  paleari  laevi,  non  dentato, 
squamis  Omnibus  carinatis,  plorimis  multiearinatis,  sabcoUaribus 
caeteris  duplo  majoribus.    Oben  rostbraun,  unten  olivengrün.    2i^\ 

Anoh't  latifront  Berthold  1.  c.  arttculo  digitorum  antepenultimo 
valde  dilatato;  squamis  laetibus,  imbricatis,  aequalibus;  plica  nu- 
chali  cutanea,  parva,  —  dorsali  caudaliqne  nulla;  maxillae  apioe 
rotundato,  non  prominente;  scutellorum  frontalium  seriebns  longitu- 
dinallbns  4^6.  OHvengrün  mit  schwarzen  Flecken,  vor  der  Schulter 
ein  grosser  schwarzer  Fleck  mit  mehreren  weissen  Schüppchen,  über 
der  Stirn  eine  weissgelbe  Binde.    15". 

Neill  beobachtete  ein  lebendes  Exemplar  von  Phryno- 
soma  Uarlanii.  Es  frass  Fliegen/  doch  nur  lebendige,  und 
nicht  in  Gegenwart  Anderer,  und  springt  in  kleinen  Sätzen, 
die  seine  doppelte  Länge  nicht  erreichen  (Annals  of  nat.  bist. 
XVII.  p.  99). 

Caiotes  viridit  Gray  (Annals  XVIII.  p.  429).  Nacken  mit  zwei 
einzelnen  Stacheln  ober  den  Ohren;  Hals  ohne  Ombe  vor  der  Schul- 
ter,  aber  mit  dunklen  Flecken  hinten  am  Unterkiefer,  Augenbrauen 
nicht  gehörnt;  grün.    Verwandt  mit'C.  versicoler,  aber  einfarbig. 

SuUa  Jerdonii  Grhy  ib.  Nacken-  und  R^ckenkamm  ans  länglichen 
zusammengedrückten  Schuppen  gebildet.  Schwanz  mit  einem  gdciel- 
ten  Kamm.  Schwärzlich  mit  weissen  Flecken,  die  Querbinden  biU 
den,  unten  weiss.    . 

W.  M.  Carpenter  beschrieb  in  Silliman  American  Jour- 
nal 1846.  Juli.  p.  89  die  eigenthümlichen  Schwanzmuskeln  der 
Gattung  Ophiosaums,  bei  der  der  Schwanz  wie  bei  manchen 
anderen  Echsen,  wie  bei  unserer  Blindschleiche,  so  leicht 
zerbricht. 

Aus  der  Familie  der  Scincoiden  werden  von  Gray  (Annals 
XVlil.  p.430)  als  neu  aufgestellt:  Mocoa  bilineata  oliveniiurbig  mit 
zwei  schwarzen  Streifen. 
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Riopa  albopunctata  hell  olivenbraun ,  Seiten  des  Kopfe»  und  der 
Tordem  Hälfte  des  Körpers  schwärzlich,  fein  weiss  gesprenkelt 

Euprepit  trilineata  Schuppen  mit  5  Kielen,  bell  olivenfarbig  mit 
braunen  weissgerandeten  Flecken ,  Kopf  und  vordere  Hälfte  des  Kör- 
pers mit  drei  hellen  dunkel  gerandeten  Streifen. 

Calamaria  Degenhardtü  ßerihold  1.  c  terrea,  micans,  infira 
variegata;  scuto  loreo  nuUo,  praeoculari  parvo;  squamarum  laevlum 
Seriebus  17;  scutis  abdominalibus  156,  subcaudalibus  33;  cauda  {. 

P.  Schmidt  beschreibt  in  den  Abhandlungen  des  Hamburferna- 
turw.  Vereins  Band  I.  1846.  p.  166,  eine  neue  Wasserschlange  Rydr^ 
phis  schtxopholit.  Breit  lanzettförmige,  sich  ziegelartig  deckende,  in 
der  Mitte  mit  zwei  in  die  Länge  gezogenen  Tuberkeln  versehene 
Rückenschuppen.  Zwei  Längsreihen  glatter  Baucbschjippen ,  die  zn 
einer  Sutur  zusammentreten,  und  an  der  Spitze  mit  einer  Einkerbvag 
versehen  sind.  .  Am  Halse  treten  diese  neben  einander  liegenden 
Schuppen  auf  die  Länge  von  4  Centim.  zu  einer  einzigen  Kerbschuppe 
zusammen.  Kastanienbraune  Grundfärbung ^  über  welche  schwarz- 
braune Halbbinden  von  oben  nach  unten  und  alternirend  von  unten 
nach  oben  laufen;  ringförmige,  den  Schwanz  umgebende  Binden. 
Chinesisches  }Aeer. 

Eiue  neue  Gattung  von  Schlangen  aus  dc^  Hydrenfarailie 
^  stellte  Gray  Annais  XVlll.  p.  284  auf  und  bildet  Kopf  und 
Schwanz  in  J.  Beete  Jukes  Narrative  of  the  surveying  voyage 
of  H.  M.  S.  Fly  conimanded  by  Capt.  Blackwood  p.  332  ab. 

Diese  Gattung  Hypothrophis  bildet  den  Uebergang  von  Aipy- 
surus  zu  Hydrus.  Der  Kopf  ist  niedrig,  breit,  vorn  abgerundet 
Kopfschilder  zahlreich,  ungleich #  gl^H,  Perietalschild  gross,  3  obere 
Augenschilder,  Nasenschilder  oberhalb^  gross;  ein  vorderes  und  drei 
hintere  Augonschilder;  die  Nasenlöcher  halbmondförmig,  in  der  Mitte 
der  Nasenplatten.  Bauch  zusammengedrückt,  scharf  gekielt,  Schwanz, 
auch  oben  gekielt.    Die  einzige  Art  ff.  Jukesü  ist  von  Damleyisiand. 

Trigonocephaiut  Sc^legeU'iB er ihol dl  c.  alliaceus,  soprabron- 
neo-maculatus,  infra  flavo-virens,  in  utroque  latere  serie  macularom 
argiUacearum ;  capite  supra  squamoso;  superciliis  granulöse -aculea- 
tis;  squamarum  carinatarum  seriebus  21,  scntis  150>  scntellis  50, 
cauda  {. 

BatraefeilL 

In  den  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  Natarwissen- 
Schäften,  herausgegeben  von  dem  naturwissenschaftlichen  Ver- 
ein in  Hamburg.  Band  1.  1846,  findet  sich  ein  längerer  Auf- 
satz^ Die  Entwickeinng  des  Froschembryo's;  insbesondere  des 
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Muskel-  und  Genitalsystems.  JEin  neuer  Beitrag  zur  Ldire 
der  Epigenese  von  Dr.  St  ein  heim.  Dazu  gehören  zwei 
Steindruck-Tafeln. 

F.  H.  Bidder  Vergleichend -anatomische  und  histiologi- 
sehe  Untersuchungen  über  die  männlichen  Geschlechts-  und 
Harnwerkzeuge  der  nackten!  Amphibien.  Mit  drei  lithogra- 
phirten  Tafeln.  Dorpat  1846.  4.  Nach  einer  geschichtlichen 
Uebersicht  der  bisherigen  Untersuchungen  ^  sind  die^  neuen  Be- 
obachtungen über  die  Harn-  und  Samenausführungsgänge  an 
I^ana,  Bufo,  Triton  ^  Salamandra^  Menopoma^  Siredon  und 
Proteus  mitgetheilt,  und  durch  Abbildungen  erläutert.  Die 
dritte  Abtheilung  beschäftigt  sich  mit  den  Untersuchungen  über 
die  Textur  der  Niere  überhaupt  und  der  Triton -Niere  insbe- 
sondere. Die  vierte  Abtheilung  enthält  Bemerkuitgen  zur  Ge- 
nesis der  männlichen  Geschlechts-  und  Harnwerkzeuge. 

Steenstrup  behauptet,  es  seien  unter Rana  temporaria L.  zwei 
Arten  verwechselt.  (Amtlicher  Bericht  über  die  24  Vers,  der  Naturf. 
in  Kiel  1846.  p.  131).  Reuta  oxyrhinus  hat  einen  kegelförmig  zuge- 
spitzten Kopf  mit  spitziger  über  den  Unterkiefer  hervorragender 
Schnauze.  Der  Höcker  an  der  Wurzel  der  äussersten  Zehe  von  einem 
bedeutenden  Knochen  unterstützt,  sehr  zusammengedrückt,  gross, 
knorpelhart,  %  dieser  äussersten  Zehe  ausmachend.  Die  Schwimm- 
baut reicht  beim  Männchen  bis  an  das^  zweite  äusserste  Glied  der 
längsten  Zehe;  beim  Weibchen  dagegen  stehen  die  drei  äussersten 
Glieder  aus  der  Schwimmhaut  frei  hervor.  Die  Stirnbeine  sind  ge- 
wölbt, sehr  schmal.  -^  R,  platyrhinus  hat  den  Kopf  breit,  gerundet, 
oben  sehr  flach,  mit  stumpfer,  sehr  wenig  vorragender  Schnauze. 
Der  Höcker  an  der  Wurzel  der  kleinsten  Zehe  länglich  rund,  von 
einem  sehr  unbedeutenden  Knochen  unterstützt,  weich,  ^  der  äus- 
sersten Zehe  ausmachend.  Die  Schwimmhaut  bei  beiden  Geschlech- 
tern bis  an  das  zweite  äusserste  Glied  der  längsten  Zehe  reichend. 
Stirnbeine  flach,  bisweilen  ausgehöhlt,  sehr  breit.  ->  Verf.  fügt  die 
Bemerkung  hinzu,  die  Männchen  mehrerer  Ampbibienarten,  nament- 
lich Hana  oxyrhinus,  Triton  cristatus  und  punctatus,  überwintern 
nur  im  Wasser,  und  seien  überhaupt  mehr  Wasserthiere,  als  die 
Weibchen,  die  sich  auf  der  Erde  verkriechen,  so  dass  also  die  letz- 
teren eine  vom  Larvenzustande  weit  mehr  entfernte  Stufe  erreichten. 

Phyllohares  meianorrhinut  Berthold  1.  c.  pollice  digitis  lon- 
giore;  linguae  margine  posteriore  liberp  integro;  Verruca  subtarsali 
nuUa;  supra  luridus',  infra  nigricans,  naso  atro.  18  Linien  ohne  die 
Beine. 

Dendrobates  hislrionicut  Berthold  1.  c.  digito  primo  secundo 
paulo  breviore-,  lenticulis  digitorum  tympano  multo  minoribus;  dorso 
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glaberriino,  ntrinque  plica  loBgitudinali  parva.  Oberhalb  schvarz, 
mit  einem  oder  zwei  rothen  ovaleii  Flecken,  unterhalb  rotb. 

Steenstrup  unterscheidet  Ton  Bufo  vulgaris  eine  neae  Art^. 
coflnmtf/a/ttf  wegen  der  gewölbten  Stirn,  die  Stirnbeine  dreimal  so 
lang  wie  breit;  wogegen  bei  B.  vulgaris  die  Stirnbeine  kaum  doppelt 
so  lang  wie  breit  sind.  (Amtlicher  Bericht  über  die  24  Vers.  d.  Ni. 
turforscher  in  Kiel.  1846.  p.  134. 

Bufo  cruciger  P.  Schmidt  Abhandl.  des  Hamburger  naturwiss. 
Vereins.  Band  I.  p.  169.  Die  Gestalt  ist  schlanker  als  bei  den  mei- 
sten Kröten.  Der  erste  und  dritte  Finger  ist  grösser  als  der  zweite 
vnd  vierte;  an  den  Zehen  befindet  sich  eine  Andeutung  Ton  Schwinn- 
hauten,  unter  ihnmi  ist  die  vierte.  Zehe  bedeutend  hervortretend. 
Das  T]^panum  gross  und  deutlich.  Ovale  in  die  Länge  gezogene 
Parotiden,  welche  oberhalb  das  Tympanum  beginnend  bis  zur  Schul- 
ter herabsteigen.  Glatter  Rücken ,  einzelne  grössere  Tuberkel  an  den 
V^eichen  und  Extremitäten.  Dio  untere  Seite  des  Körpers  mit  gleicli- 
massig  kleinen  Tuberkeln  besäet  Prächtig  carminrothe  Färbnog  »t 
einem  gelben  Rückenstreifen,  der  in  der  Mitte  ein  Kreuz  darstellt; 
gelbe  Bänder  an  den  Extremitäten.    Cap. 

Heinrich  Frey  er  giebt  in  diesem  Archiv  1846.  L  p.289.Taf.i 
Fig.  A.  eine  Abbildung  einer  neuen  Art  ton  Hypochthon  (Proteus), 
der  jedoch  noch  kein  Name  beigelegt  ist  Er  lügt  die  Bemerfcong 
hinzu,  dass  die  ausgewachsenen  Thiere  dieser  Gattung  noch  nicbt 
bekannt  sein  möchten,  weshalb  man  die  Fortpflanzungswelse  iipob 
nicht  kenne.    Möchte  es  ihm  gelingen,  sie  aufzuklären. 
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Bericht  über  die  Leistungen  in  der  Ichthyologie 
während  des  Jahres  1846. 


Von 
Dr.  F.  H.  Troschel. 


Das  Jahr  1846  brachte  uns  von  Cuvier  und  Valen- 
oiennes  Histoire  naturelle  des  poissons  zwei  Bände.  Der 
18te  Band  enthält  den  Schluss  der  Karpfenfamilie  mit  Ein- 
schlnss  der  Cyprinodonten  und  den  Anfang  der  Hechte;  den 
Beschluss  macht  ein  Supplement,  in'  welchem  die  Gattungen 
Trichomycteres  Val.  und  Eremophilus  Humb.,  die  zu  den 
Welsen  gehören,  abgehandelt  werden.  Im  19ten  Bande  findet 
sich  dann  die  Fortsetzung '  der  Hechtfamilie  und  einige  Faipi- 
lien  der  Weichflosser,  die  zwischen  den  Hechten  und  Härin- 
gen  stehen.  Einige  nähere  Angaben  sollen  unten  am  entspre- 
chenden Orte  folgen.  Dem  baldigen  Erscheinen  der  folgenden 
Bände  sieht  gewiss  jeder  Ichthyologe  mit  Sehnsucht  entgegen ; 
besonders  der,  welcher  vielfach,  in  den  Fall  kommt  Fische  zu 
bestimmen,  mnss  ein  Buch,  in  welchem  die  bekannten  Arteii 
vollständig  zusammengestellt  sind,  wie  in  dem  vorliegendeu, 
freudig  begrössen.      v 

J.  Müller  machte  in  diesem  Archiv  1846.  I.  p.  190  fer- 
nere Bemerkungen  über  den  Bau  der  Ganoiden  bekannt.  Der 
ausführlichen  Abhandlung  desselben  Verf.  über  die  Gftnoidpn 
iji  den  Schriften  der  Academie  der  Wissenschaften  Zu  Berlin 
vom  Jahre  1846,  in  der  alle  die  in  einzelnen  Abhandlungen 
publicirten  Thatsachen  zusammengestellt  sind,  ist  scbon  im 
voijährigen  Bericht  Erwähnung  gethan.  Die  daselbst  nieder- 
gelegten Beobachtungen  sind  so  reichhaltig,  dass  sie  einen 
Auszug  nicht  zulassen,  und  muss  daher  auf  dieses  für  die 
Ichthyologie  so  äusserst  wichtige  Werk  selbst  verwiesen 
werden. 


Digitized  by 


Google 


344  Troschel:  Beriebt  über  die  Leistungen  in  der 

In  einer  kleinen  Schrift:  Bemerkungen  fiber  das  Verbält- 
niss  der  Ganoiden  zu  den  Clapeiden,  insbesondere  za  Buti- 
rinus  vonStannius,  Rostock  1846^  macht  der  Verf.  Einwen- 
dungen dagegen ,  dass  die  Ganoiden  durch  eine  sichere  Grenze 
von  den  Knochenfischen  getrennt  seien,  und  er  findet  nament- 
lich in  der  Gattung  Butirinus,  über  die  manche  anatomische 
Notizen  beigebracht  sind ,.  eine  Uebergangsform  zwischen  den 
Clupeiden  und  Ganoiden.  Dieser  Uebergang  zeigt  sich  be- 
sonders in  dem  Vorhandensein  von  4  Klappen  in  zwei  Reihen, 
welche  in  einer  kurzen  muskulösen  Verlängerung  des  Ventri- 
kels, die  in  die  Höhle  des  Bulbus  wenig  aber  frei  hinein- 
ragt, befestigt  sind,  und  ferner  in- dem  Rudiment  einer  Spi- 
ralklappe. Verf.  sieht  jedoch  selbst  die  in  Rede  stehende  Gat- 
tung nicht  als  einen  wirklichen  Ganoiden  an;  er  will  nur  an- 
.  deuten ,  dass  die  Grenzen  zwischen  den  Ordnungen  nicht  allzu 
schroff  seien. 

Catalogo  metodico  dei  pesci  europei  di  Carlo  L.  prin- 
cipe Bonaparte.  (Atti  della  settima  adunanza  degli  seien- 
ziati  italiani  tenuta  in  Napoli  dal  20  di  settembre  a  5  di  otto- 
bre del  1845.  Parte  secuuda  Napoli  1846.  4.).  Es  werden 
hier  848  Fische  in  275  Gattungen  aufgezählt,  mit  Angabe  der 
Synonyme. 

Suffrian  machte  in  den  Verh.  des  naturw.  Vereins  für 
das  Herzogthum  Nassau  zu  Wiesbaden  1846.  p.  126  ein  Ver- 
zeichniss  der  innerhalb  des  Preussischen  Regierungsbezirks 
Arnsberg  bis  jetzt  beobachteten  Wirbelthiere  bekannt  Der 
Verf.  sagt  am  Schluss/  dass  von  den  18  Arten  Eiischen  nur 
16  als  eigentliche  Bewohner  des  Reglerungsbezirks  angesehen 
werden  können,  indem  Saimo  trutta  nur  zur  Laichzeit  in 
Rohr  und  Sieg  tritt,  und  Acerina  cernua  nur  selten  in  den- 
selben Flüssen  gefunden  wird,  wohin  dieser  Fisch  aus  dem 
Rheine  kommt.  Die  Armuth  der  Fischfauna  erklärt  sich  durch 
den  Mangel  grösserer  Flüsse  und  Seen.  Salmo  salar  ist  als 
verloren  zu  betrachten ,  früher  ging  er  öfters  in  die  Sieg  hin- 
ein, wovon  er  jetzt  durch  die  in  der  untern  Sieg  angelegten 
Lachsfänge  abgehalten  wird.  C.  carpio,  brama  und  auratus 
werden  ^nur  künstlich  erzogen  und  gehegt,  und  sind  daher 
nicht  mit  aufgezählt. 
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Nach  Rathke's  Verzeichniss  der  in  Ost-  und  West- 
preussen  vorkommenden  Wirbelthiere  (Neue  Preussische  Pro* 
vinzial-Blätter  Band  11.  Heft  1)  sind  aus  der  Klasse  der  Fische 
76  Arten  angegeben.  Ob  ausserdem  Cyprinus  Aphya,  Gadus 
minutuSy  Gadus  Pollachius,  Cottus  quadricornis ,  Acerina 
Schraitzer,  Acipenser  Ruthenus^  Squalus  pristis  in  diesen 
Provinzen  vorkommen,  wie  )es  von  verschiedenen  Schriftstel- 
lern angegeben  worden  ist,  hat  der  Verf.  nicht  mit  Sicherheit- 
entscheiden  können,  weil  von  ihnen  dem  Museum  zu  Königs- 
berg keine  Exemplare  zugegangen  sind. 

Von  Thompson  werden  folgende  Fische  als  neu  fnr  die 
Fauna  von  Irland  angegeben :  Cantharus  lineatus  Mont.  (griseus 
Cüv.  Val.)>  Xiphias  gladins,  Echeneis  remora , ,  Amphioxns  lan- 
ceolatus,  Motella  glauca  (Annais  XVIIl.  p.  313). 

Sassi  gab  eine  Aufzählung  der  Fische,  welche  in  dem' 
Meere  von  Genua  vorkommen  (De*  pesci  del  mare  di  Genova, 
estrattoi  dalla  Descrizione  di  Genova  e  del  Genovesato.  1S46. 
T.  I.  p.  111.  Nuovi  annali  delle  scienze  naturali.  Serie  II. 
Tomo  VI.  Bologna  1846.  p.  386).  Das  Verzeichniss  enthält 
212  Arten,  unter  denen  zwei  als  neu  beschrieben  werden. 
S.  unten.  ^ 

Von  der  „Zoology  of  the  Voyage  of  H.  M.  S.  Erebus  and 
Terror,  under  the  Command  of  Captain  Sir  James  Ciark  Ross 
during  the  Years  1839  to  1843  edited  by  John  Richardson 
and  John  Edward  Gray  erschienen  bereits 4  Liefer.,  welche 
Fische,  von  Richardson  bearbeitet,  enthalten:  die  2.  Lief, 
von  1844,  die  5.  und  7.  Lief,  von  1845  und  die  12.  Lief, 
von  1846.  In  ihnen  sind  einige  neue  Gattungen  und  eine 
ziemliche  Anzahl  neuer  Arten  enthalten,  welche  unten  ange- 
geben sind. 

Die  Ichthyologie  in  v.  Tschudi's  Fauna  peruana,  welche 
schon  im  Jahre  1845  erschienen,  im  vorigen  Bericht  aber 
noch  nicht  benutzt  worden  ist,  enthält  die  Beschreibungen 
von  18  neuen  Arten ,  von  denen  sechs  ayf  ebenso  vielen  Stein- 
drucktafeln abgebildet  sind.  Wir  müssen  es  mit  dem. Verf. 
bedauern,  dass  seine  reiche  Fischsammlung  grössten(beils  zu 
Grunde  gegangen  ist,  bevor  sie  in  Europa  ^angekommen.  Darin 
liegt  der  Grund ^  weshalb  sich  der  Verf.  auf  die  Aufstellung 
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der  neuen  Arten,  die  zum  Theil  durch  einen  andern  Reisen- 
den in  Peni  gesammelt  worden ,  beschrankt  hat. 

Von  V.  Si^bold's  Fauna  japonica  sind  die  Lief.  10 — 14, 
bearbeitet  vonTemminck  und  Schlegel,  während  des  Jah^ 
res  1846  erschienen.  Sie  enthalten  im  Text  die  Gattungen 
Scarns  und  Calliodon  als  den  Scbluss  der  Labroiden  und  die 
Familien  der  Pleoronecten ,  Cyprinotden  vereinigt  mit  den  Cy- 
prinodonten,  ISilnroiden ,  Salmonoiden  (Saums  und  Aulopus, 
die  in  J.  MuUer's  Familie  Scopelini  gehören ,  so  dass  in  dor- 
tigen Gewässern  keine  echten  Salmonoiden  vorkommen),.  Clu- 
peoiden,  Belone^  Hemiramphos  und  Exocoetus,  die  noch  die 
Familie  Esoces  bilden,  und  den  Anfang  der  Gadoiden.  Somit 
ist  denn  wohl  eine  baldige  Vollendung  des  Werkes  zu  hoffen. 
Von  Fischen  fand  Begbie  an  der  Malayischen  Halbinsel : 
Pristis  cirrattts,  einige  Sclerodermen ,  die  von  den  Eingebor- 
nen  gegessen  werden,  Chipea  chinonsis^  Pleuronectes  bilinea- 
tus,  Polynemus  paradiseus  und  andere.  (Annals  of  nat.  bist 
XVII.  p.  409). 

Agassis  zeigte  der  Gesellschaft  (Bulletin  de  la  soc.  des 
sc.  nat.  de  Neufchatel.  Tome  !•  p.  147)  an,  dass  er  gefunden 
habe,  das  Gehirn  habe  constante  Charaktere  in  allen  Familien, 
und  es  werde  sich  vielleicht  als  die  Basis  der  Classification 
benutzen  lassen.  Weitere  Untersuchungen  beabsichtigte  der- 
selbe, vielleicht  sind  sie  durch  seinen  Aufenthalt  in  Amerika 
nicht  gan2  aufgegeben. 

Davjr  theilte  der  Londoner  zoologischen  Gesellschaft  die 
Maasse  der  Blntkiigelchen  einiger  Fische  mit  (Proc.  zool.  soc. 
März  1846). 

Brockmann  schrieb  unter  Stannius'  Leitung  eine  Inau- 
guraldissertation de  pancrate  piscium,  Rostock  1846.  4.  Nach 
einer  ausfiihrlichen  historischen  Einleitung  wird'  als  Resultat 
seiner  Untersuchungen  angegeben,  dass  bei  vielen  Fischen 
Heben  den  Appendices  pyloricae  ein  Pancreas  vorhanden  sm, 
was  man  bisher  nur  von  «^wenigen'  wnsste.  Von  Fischen, 
welche  neben  vielen  oder  doch  stark  entwickelten  Appendices 
pyloricae  ein  Pancreas  besitzen,  sindSalmo  salar,  Clupea 
harengus,  Gadus  callarias,  Oottus  scorpius  und  Perca  fluvia- 
Ulis  augegeben;  als  solche,  die  ein  Pancreas  bei  rudimentären 
Appendices  pyloricae  haben ,  werden  Pleuronectes  platessa  und 
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maximüs  genannt;  Belone  loogirostris  und  Cyprinus  brama 
entbehren  der  Appendices  pyloricae ,  sind  aber  mit  einem  Pan- 
creas  vef^ehen.  Es  wird  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass 
allen  Fischen  ein  Pancreas  zukomme.  Auf  «iner  Tafel  sind 
diese  Organe  von  Salmo  salar  und  Pleuronectes  platessa  ab- 
gebildet. 

Zwei  Beobachtungen  von  Martins  zeigen,  dass  die  Fische 
des  Nordens  eine  wenig  von  der  des  umgebenden  \Vassers 
abweichende  Temperatur  haben.  Eine  Trigla  hiruiido,  welche 
auf  53^  48'  nördl.  Breite  und  1®  2'  östlicher  Länge  gefangen 
war,  zeigte  12,75^  Wärme,  während  das  Wasser  eine  Tem- 
peratur von  12,1^  besass.  Ein  Gadus  aeglefinus,  gefangen  auf 
77^  21'  nördl.  Breite  und  9®  15'  westl.  Länge,  hatte  eine  Tem- 
peratur von  3,15^  in  der  Bauchhöhle,  während  das  Wasser 
in  der  Tiefe  seines  Aufenthaltes  3,6®  warm  war.  Diese  Beob- 
achtung zeigt  zugleich,  dass  die  Fische  bei  einer  so  niedrigen 
Temperatur  doch  eine  grosse  Lebendigkeit  haben  können.  In 
den  Kiemen  schwankte  das  Thermometer  von  3,39^  bis  4,48*. 
(Annales  des  sc.  nat.  3e  serie.  Vol.  V.  p.  190). 

D  1  p  n  o  1« 

Lepidosiren  paradoxa.  Monographie  von  J.Hyril,  welche 
im  vorigen  Bericht  zwar  angezeigt,  mir  jedoch  noch  nicht  aus 
eigener  Ansicht  bekannt  war,  befindet  sich  in  den  Abhandlun- 
gen der  königl.  böhmisdien  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 
Fünfte  Folge.  Band  3.  Prag  184t.  4.  p.  605.  Diese  Abhand* 
lung  behandelt  die  Anatomie  dieses  interessanten  Thiers,  und 
ist  nach  einem  vollständigen  Exemplare  gearbeitet,  so  dass  sie 
'  manche  Vervollständigung  und  Ergänzung  der.  bekannten  Ar* 
beit  von  Bischoff  giebt.  In  Beziehung  auf  die  systematische 
Stellung  kommt  Verf.  zu  dem  jetzt  fast  allgemein  angenom- 
menen Resultat,  dass  das  Thier  zu  den  Fischen  gehöre,  und 
er  stimmt  J.  MüUer's  damaliger  Ansicht  bei,  dass  es  eine 
eigene  Familie  der  Weichflosser  bilden  müsse.  Der  Aufsatz 
ist  von  5  Tafeln  begleitet. 

Auguste  de  Saint^Hilaire  glaubt,  das» der  Minhocao, 
von  dem  die  Bewohner  der  Brasilianischen  Provinz  Goyaz 
erzäiilen,  dass  er  im  See  Padre  Aranda  Pferde  und  Hornthiere 
in  den  Grund  zöge,    eine  grosse  Art  von  Lepidosiren  sei. 
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Dass  es  kein  electrischer  Aal  sei,  geht  ihm  daraus  hervor, 
dass  diese  Thiere  den  Bewohnern .  unter  anderem  Namen  be- 
kannt sind.  Er  fordert  Reisende  auf,  dem  Thiere  weiter  nach- 
zuforschen. (Comptes  rendus  1846.  11.  p.  1145). 

TeleoflteL 

Acanthopteri. 

Percoidel.  Cerna  (Serranus)  macrogents  Sassi  1.  c.  D.  11.  16; 
A.  3.  11.  Operculum  tricuspidatum.  Longitudo  7  Tices  crassitiem, 
et  quatuor  vices  altitudinem  eTincens.  Caput  anterius  fere  per  recti* 
lineam  aitenuatum.  MaxiUa  inferior  superiorem  excedens  dimidia 
parte  longitudinis  propriae. 

Uranoseopui  macropygus  Richardson  Erebus  et  Terror  7. 
D.  30;  A.  37  von  Port  Jackson. 

Bovichthys  variegatut  ib.  D.  8—18;  A.  13. 

Dainia  caudam'ttata  ib.  5.  D.  13.  9;  A.  3.  8  Harvey  River.  — 
A  'ambt'gua  D.  10. 11;  A.  3.  9.  Australien.  —  Z>.  porota  Australien. 

Plectropoma  pietum  T  b  c  h  u  d  i  1.  c.  siiberweiss  mit  unregelmis- 
sigen  rosenrotben  Zeichnungen  D.  11. 17;  A.  3.  9.  —  P.  macrophthai- 
mos  ib.  blaugrau,  Kopf  dunkler. .  D.  10. 10;  A.  3.  9.    Beide  in  Peru. 

CataphractL  Richardson  stellte  im  Erebus  und  Terror  als 
neue  Arten  dieser  Familie  auf: 

Trigla  pleuraemnthica. 
'    Scorpaena  bynoensis, 

Jgrioput  leueopoecüus  D.  17«  13;  A.  9. 

Coste  schildert  (Comptes  rendus  1846,  1.  p.  814)  die 
Art,  wie  die  Stichlinge  (Gasterosteus)  ihr  Nest  bauen ,  und 
Hir  ihre  Eier  sorgen.  Er  beobachtete  diese  Vorgänge  in  run- 
den Becken  von  2  Metres  Durchmesser  und  etwa  33  Centi- 
metres  Tiefe.  Ein  Männdien  baut  ein  Nest  aus  Grashalmen 
und  andern  Körpern,  die  er  mit  seinem  Schleim,  während  er 
mit  seinem  Bauch  darauf  kriecht,  zusammenleimt.  Zuerst  wird 
der  Grund,  dann  die  Seiten,  zuletzt  die  Decke  angefertigt. 
Ein  Loch  bleibt  als  Eingang«  Nach  Vollendung  desselben  lockt 
er  ein  Weibchen  an,  welches  mit  ihm  liebkost,  und  zeigt  ihm 
den  Weg  ius  Nest.  Wenn  das  Weibchen  innerhalb  während 
2  bis  3  Minuten  die  Eier  gelegt  hat,  bohrt  es  sich  an  der 
andern  Seite  durch  das  Nest  hindurch,  so  dass  nun '2  Oeff- 
nungeu  vorhanden  sind.  Hierauf  bewegt  das  Männchen  acich 
andere  Weibchen,  uad  auch  dieselben  zu  wiederholten  Malen, 
während  einiger  Tage,  ihre  Eier  in  dasselbe  Nest  zu  legen. 
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und  jedesmal  geht  er^nach  dem  Weibchen  ins  Ne,  um  den 
Laich  zu  befruchten.  So  wird  eine  grosse  Menge  von  Eiern 
in  einem  Nest  angehäuft,  deren  Bewachung  und  Vertheidigung 
das  Männchen  allein  während  eines  ganzen  Monats  übernimmt, 
wobei  es  besonders  gegen  die  Weibchen  zu  kämpfen  hat,  die 
'  ein  Gelüste  haben ,  die  Eier  zu  verzehren.  Zugleich  sorgt 
das  Männchen  dafiir,  dass  stets  frisches  Wasser  zu  dem  Laich 
ströme.  Wenn  die  Jungen  ausgeschlüpft  sind,  beschützt  es 
sie  noch  so  lange,  bis  sie  sich  selbstständig  erhalten  können. 
—  Die  Commissiou  der  Academie  bestätigt  ib.  II.  p.  333  diese 
Beobachtungen.  —  Lecoq  macht  (ib.  p.  1084)  Prioritätsan- 
sprüche, indem  er  diese  Beobachtung  am  2.  August  1844 
veröffentlicht  habe  (wo,  ist  nicht  angegeben).  —  Dagegen  er-  - 
klärt  Coste  (ib.  p.  1116)  er  glaube  ;iem  Verf.  gerecht  gewor- 
den zu  sein,  indem  er  seine  ganze  Notiz  in  seinen  Aufsatz 
aufgenommen  habe. 

Sdaenoidei.  Corvina  deliciosa  Tschudi  1.  c.  oben  dunkel  blau- 
grau, unten  ^eiss.  D.  10—1.20;  A.2. 10.  Sehr  wohlschmeckend.  — 
C  minor  ib.  Silb erweiss,  oben  dunkler.    D.  13.  20;  Ä.  2. 11.    Peru. 

OtoUthus  peruanus  Ts  eh.  1.  c.  D«  8.  22;  A.  15.    Peru. 

Eieginus  Falklandicus  Richardson  Erebus  von  den  Falkland- 
Inseln. 

Haemulon  modestum  Tsch.  1.  c.  D.  13. 16;  A.  3. 13.  Peru. 

Prüiipoma  scapulare  Tsch.  1.  c.  unter  der  Brustflosse  ein 
schwarzer  Fleck.    D    12— 1.  17;  A.  3.  13.   Huacho. 

Cheilotrema  Tschudi  noY.  gen.  I.e.  Labium  superius  por- 
rectile,  8  poris  in  seriebus  duabus  (5.  3);  Maxilla  inferior  poris  5. 
Operculum  dentat'um.  Praeoperculum  spinis  duabus.  Nur  eine  Art 
Ch.  fata'atum  Tsch.  D.  10-*1. 22;  A.  2.  9.  Grau  mit  undeutlichen  Quer- 
binden.   Peru.    Der  Fisch  ist  abgebildet. 

Cheilodactyitts  einetus  Tsch.  1.  c.  D.  16>-1.  29;  A.  3. 11.  Blau- 
grau  mit  sieben  dunkelbraunen  Längsbinden,    i"  9^'.    Peru. 

Sparoidei«  Cremdem  trigUphus  Richardson  Erebus  mit  drei- 
spitzigen Zähnen  von  Port  Jackson. 

KaenideL  Richardson  stellte  im  Erebus  ct.  eine  neue  Gattung 
Emmelichthft  mit  folgenden  Charakteren  auf :  Os  terminale,  recte 
antrorsum  protractile  omnino  edentatum.  Dentes  pbaryngei  setacei. 
Maxillae  denae  squamosae,  intermaxillaria  labiaque  nuda.  Praeor- 
bitale  disco  nudo  inaequali,  semiovali,  margine  inferiori  concavo 
vix  9renulato.  Praeoperculum  parabolicum  margine  gracülimo  te- 
ntdter  sulcato  vix  crenulato.  Suboperculum  margine  arcto ,  submem- 
branaceo  tenuissime  costato,  hinc  ciliato-dentato.    Operculum  eroar- 
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ginfttiun»  anguits  planis  acutis.  Scapula  squamiformis  eroso-deniatn, 
squamis  parvis  tecta.  Apertnra  branchialis  ampla  infra  ante  medios 
oculos  fissa.  Radii  brancbiostegi  septem.  Pinnae  yentrales  sub  an- 
tica  parte  pinnae  pectoris  affixae.  Pinna  dorsi  longa  aeque  ac  pinna 
ani  in  sulco  squamoso  moyens;  pars  ejus  spidosa  esqnamosa;  in 
parte  altera  et  in  pinna  ani  tbeca  sqnamosa  fere  ad  apices  posterio- 
res attenuatos  excurrit.  Pinnae  omnes  aliae  'usque  ad  medias  squa- 
mosae.  Anus  pone  medium  piscem.  Squamae  ctenoideae,  mediocres« 
Caput  undique  praeter  discum  praeorbitalis,  labia,  partes  membra- 
naceas  oris  et  membranam  brancbiostegam  tegentes.  Squa^nae  genae 
temporum  operculoruroque  ordine  quodam  peculiari,  circulari  con- 
cinniter  instructae, 

SqUWipenneS.  ScatopAagus  tnuin/afaattitKiclk^vdn,  Erebns. 
12.  Lief.  D.  11-1. 16;  A.  4. 16. 

Pitneleptertu  laevt/rons  Tscb.  1.  c.  D.  13. 18;  A.  3. 12  mit  unbe- 
scbuppter  Stirn.    Braungrau.    9".    Huacbo. 

Libyriitllid.  Die  bereits  in  den  Beriebten  der  Acad^mie 
za  Berlin  1844  aufgestellte  neue  Gattung  von  Quellimane  Cte» 
nopoina  multispinis  Peters  (vergl.  dies  Archiv  1845.  II.  p.  195) 
ist  in  Müller's  Archiv  1846.  p.  480  abgebildet  und  ausiiibr- 
lieber  beschrieben. 

■ugUoideL  Mttgii  Rammelshergii  Tscb.  1.  c.  oben  grünlichgelb, 
unten  silberweiss.  12".  Insel  San^Lorenzo.  ^ 

Scomberoidei.  Caranx  peruanus  Tscb.  1.  c.  D.  9—1.28;  A.2.  28 
oben  unci  unten  mit  ein^^  falschen  Flosse. 

Zeus  australit  Richardson  Erebus  7.  von  Vandiemensland,  ist 
sehr  nahe  verwandt  mit  Z.  faber. 

IoU€iAtU]lL  Nötacanthus  sexspinü  Richards,  ib.  12.  D.  6.1; 
A.  li. 

QiUoldet.  Drei  neue  Gobius  beschreibt  Richardson  im  Ere- 
bus 2.  Lief.  G.  bynoensis  von  Westanstralien,  6.  lentigimQnu  von 
Neuseeland,  G.  intemincius  von  der  Nordwestkuste  Australiens. 

Eleotrit  mogurnda  Richards,  ib.  D.  8—1. 14;  A.  1.  4. 

Eine  neue  Gattung  Notothenia  wird  von  Richardson  ebenda 
aufgestellt:  Forma  Eleotridibus  nee  non  Tracbinis  vel  Percibus  quo- 
dammodo  similis.  Corpus  e  capite  tumido  ventreque  prominulo  in 
caudam  compressam  sensim  macrescens.  Os  modieum  tcnsisale. 
Labia  tumida,  reflexa.  Intermaxillaria  ossa  parum  protractilia.  Ma- 
xilla  sub  6s  praeorbitale  recedens,  apice  tarnen  latiori  nitro  extenso 
htnc  ad  angulum  oris  patefacto.  Squamae  satis  magnae.  Linea  late- 
ralis ante  finem  pinnae  dorsi  secnndae  diffraota,  infrk  resvmta  deni- 
que  ad  basin  pinnae  caudae  desinens.  Praeoperculum  porosum/in- 
erme,  acie  seraioirculari  libera.  Os  opercnlare  prope  angulum  ejus 
superum  emarginatum,   nee  tarnen  in  pisce  recenti  angulos  acvtos 
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osttndens.  Membrana  braacbiostega  radiia  sex  eustentata,  aperturam 
Mtis  magoam  operiens.  Dentes  mandibularvoi  brevea,  acerosi,  in- 
aequales^  8tipati.  Palatum  lingua^ue  laeves.  Pinnae  ventrales  jogn- 
lares,  pectorales  magnae  rotundatae^  pinna  dorsi  prior  radiis  paoeis 
flexiUbus  suttentata,  dorsi  secunda  priori  approximata»  pinnaque  ani' 
longae  aequales.  Coeca  pylorica  circiier  5.  Veska  pneumatica 
Bulla.  Cranium  convexum  laeve.  Dabin  folgende  Arten:  N.  eorü- 
ee^  D.  5  —  34;  A.  27,  eyanoirancAa  D.  4—36';  A.  32,  purpuriegps 
D.  4—35;  A.  31  von  Kerguelensland;  N.  cgmucola  P.  5— 32;<  A.  27  von 
Cap  HorA;  N,  phocae  D.  4  —  25;  A.  30  vom  südlichen  Eismeer;  N. 
mageilaniea  (Gadus  magellanicos  Forster);  N.  Rossü*,  N.  virgota 
D.  5-32;  A.  29;  margikaia  D.  6  —  33;  A.  32;  sima  D.  6—28;  A.  28 
von  den  Falklands-Inseln. 

CailionpnuM  (Miauropomut  Richards.  Erebus.  D.  4— 8;  A.7. 

Eine  neue  Gattung  Harpagifer  stellte  ferner  Ricbardaon 
Erebus  Lief.  2.  Kvri^chen  Callionymus  und  Platypterus  auf.  Caput  • 
horizontale,  supra  planum,  trianguläre.  Corpus  in  caudam  maxime 
compressiam  sensim  e  humero  attenuatum.  Squamae  nullae.  Linea 
lateralis  antice  trans  nucham  cum  pari  suo  conjugata  ramulumque 
ad  orbitam  utramque  emittens  in  summo  dorso  cursum  tenens  et  ad 
medium  basis  pinnae  dorsi  secundae  desinens.  Os  parvum  terminale. 
Dentes  mandibularum  minuti,  subulati,  subineurvi,  stipati.  Palatum 
et  lingua  laeves.  Oculi  modici,  laterales.  Ossa  suborbitalia«  Praeo- 
perculum  inerroe,  ellipticumi  Interoperculum  gracile,  spatulaeforme, 
praeoperculo  occuhum.  Operculum  spinam  haroiferum  sursum  ex- 
trudens.  Suboperculum  spinam  rectam  aeque  insignem  emittens. 
Apertura  branchiarum  satis  magna  nee  tarnen  sub  gula  extensa.  .  Mem- 
brana branchiostega  radiis  sex  sustentata.  Pinnae  dorsales  duae, 
quarum  prior  radiis  paucis  flexibilibus  sustentata.  Pinnae  ventrales 
Eleotridum.  Vesica  pneumatica  nulla.  Coeca  pylorica  tria.  Dahin 
B.  bispinü  (Batrachus  bispinis  BI.  S.  Callionymus  bispinis  Forster) 
und  eine  neue  Art  ü,  palliolatus  von  den  Falklands-Inseln. 

Unter  dem  Kamen  Pa^eteife^  giebt  RichardsoB  ib.  dieZeieIh 
nung  eines  Fisches,  der  merkwürdig  genug  aussieht.  Er  war  77* 
südlicher  Breite,  und  178^*  Länge  gefangen,  aber  während  des  Zeioh- 
nens  von  einer  Katze  angefressen. 

Brisottt  de  Barneville  theOt  (Rev.  xooK  184&  p.  143)  die 
Gattung  Gobiesox  Lacep.  in  drei  Gattungen.  Die  erste  Tomieodom 
ist  identisch  mit  Sicyases  Müll.  Trosch.  dies  Archiv.  1843.  L  p.  298 
und  die  Art  T.  chilemis  ist  ofTenbar  unser  Sicyases  sanguineus.  Go- 
bieaox  poecilophthalmus  Jenyns  vnrd  als  zweite  Art  hierher  gezogen. 
—  Die  zweite  Gattung  Sieyogaster  unterscheidet  sich  dadurch 
von  der  vorigen,  dass  nur  im  Unterkiefer  schneidende  Zähne  vor- 
handen sind,  die  übrigen  Zähne  sind  kegelförmig.  Dahin  Gobiesox 
marmoratus  Jenyns.  —  Die  dritte  Gattung  ist  Gobiesox,  in  der  Cy- 
clopterus  nudus  Linn.,  mit  CycL  dentex  Pallas  für  identisch  gehalten, 
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belassen  und  neben  Gobiesox  cephalus  Lac.  (Lepadogaster  testar  BL; 
Qobiesox  tudes  Richards.)  gestellt  ist.  Die  verschiedene  Zahl  der 
Kiemen,  -wonach  wir  a.  a.  O.  aus  Cycl.  nudus  die  Gattung  Cotylis 
gebildet  haben,  ist  nicht  beachtet  worden. 

In  derselben  Zeitschrift  p.209  trennt  derselbe  Verf.  auch  G. 
nudus  als  besondere  Gattung  ab,  ^ie  er  Chorisoehismus  nenot, 
weil  sie  zwei  grosse  getrennte  Kiemenspalten  hat,  wahrend  bei  Oo- 
biesox  die  beiden  Kiemenspalten  in  eine  vereinigt  sind.  Der  Name 
muss  natürlich  dem  älteren  Cotylis  weichen. 

Ebenda  p.214  wird  vom  Verf.  noch  eine  Gattung  derselben  Fa- 
milie unterschieden,  die  ^r  Trachelochismus  nennt,  und  wohin 
Cycl.  pinnulätus  Forster  gehört.  Bei  dieser  Gattung  und  bei  Lepa- 
dogaster  finden  sich  zwei  Bauchscheiben ,  wodurch  sie  sich  von  alleo 
vorhergehenden  Gattungen  unterscheiden,  bei  denen  nur  eine  seitlich 
eingeschnitteüe  Bauchscheibe  vorhanden  ist  Bei  Trachelochismu« 
sind  wieder  die  Kiemenspalten  beider  Seiten  vereinigt,  während  sie 
bei  Lepadogaster ,  deren  Arten  mit  ihrer  Synonymie  ib.  p.278  gege- 
ben sind ,  getrennt  sind.  Die  vielen  Arten  der  verschiedenen  Schrift- 
steller von  Lepadogaster  werden  auf  vier  zurückgeführt:  L.  Gonaiii 
Lac.»  CandoUii  Risso,  bimaculatus  Flem.  und  piger  Nardo. 

-  Lepadogaster  puniceus  Richards.  Erebus  D.IO;  A.4  von  Nen- 
seelaqd» 

Pedicnlatl.  Eine  neue  Gattung  von  Armflossern  stellte  Lowe 
auf  (Annais  XVIII.  p.416):  Chaunax.  Corpus  subcubico.oblongum 
suftlatabile,  nudum,  cute  praesertim  ad  ilia  ventremque  flaccidissima 
laxa*,  antice  obesum,  postice  abrupte  attenuatum  subcompressum. 
Caput  osseum  mapum  subtetraedrum ,  supeme  nuchaque  latum  pla- 
natum,  utrinque  s.  ad  genas  declive;  oculis  lateralibus  spatio  inter- 
oculari  convexo;  ore  rictuque  amplissimis  transversis  plagio-plateis 
s.  depressis.  Dcntes  iptermaxillares  vomexjnique  palatinique  parvi 
scobinati.  Nares  simplices  (nee  pedicella^ae  nee  tubulosae).  Spira- 
cula  (foramina  branchialia)  pbstica  s.  ad  ilia  pone  pinnarum  pectora- 
linm  axillas.  Pinna  dorsalis  unica;  pectoralibus  (pedicellatis)  car- 
nosis  ventralibus  jugularibus  spathulatis  camosis;  analis  postica; 
caudalis  simplex  truncata.  Cirri,  praeter  unicum  in  fossula  intenut- 
sali,  nuUi.    Nur  eine  Art  CA.  pictus  D.  11 ;  A.  5.  P.  11.  V.  4. 

CMroneetes  tritignatm»  Richardson  Erebus  Lief.  2.  D. 3^-13 ; 
A.  7.      ' 

illottonii.  Centriscui  humerosnt  Richards.  Erebus  und  Torror 
Lief.  12.  D.  6—17;  A.  18. 

Anacanthinu 

s  GaioideL  Lota  phyeis  Temm.  SchL  Die  beiden  ersten  Strahlen 
der  Bauchflossen  sind  fadenartig  verlängert.  B.  6;  D.  5—59;  A.  51.  V.  9. 
—  L.  breHweula  Richards.  Erebus  D.  8—48;  A.  5a 
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Moteila  paeifiea  Temm.  Sohl,  unterscheidet  sich  von  den  be- 
kannten  Arten  durch  langstreckigere  Gestalt,  durch  grössere  Annä- 
herung der  Ruckenflosse  und  des  Afters  an  den  Kopf,  durch  längere 
Bartfäden  des  Oberkiefers,  und  durch  weniger  verlängerte  Fäden  an 
den  Bauchflossen.  B.  6.  D.  50?— 45;  A.  38. 

In  die  Gattung  Brotula  Cut.,  deren  bisher  bekannte  Art  B.  bar- 
bata  oben  4,  unten  6  Bartfäden  besitzt,  sind  Temm.  und  Schi, 
geneigt,  auch  Ophidium  blacodes  Forster  zu  setzen.  Ausserdem  be- 
schreiben sie  drei  neue  Arten,,  die  sich  durch  die  Zahl  der  Bartfäden  / 
unterscheiden:  B.  multiharhata  mit  oben  6  und  unten  6  Bartfaden; 
—  B*  imberbis  ganz  ohne  Bartfäden;  ^  B.  artnata  ebenfalls  ohne 
Bartfäden,  hat  ausser  dem  Dom  am  Deckel,  den  auch  die  yorige 
Art  besitzt,  drei  ziemlich  starke  Domen  am  Vordecke!. 

Ateieoput  Temm.  Schi.  nov.  gen.  Der  Kopf  endigt  in  eine 
sehr  dicke  Schnauze,  die  über  den  Mund  vorspringt;  Mund  Tor-. 
streckbar,  unterhalb;  oben  und  unten  eine  Binde  hechelformiger 
Zähne;  Vomer  und  Gaumen  zahnlos;  Bauchflossen  an  der  Kehle  be- 
stehen aus  einem  Strahl;  die  kleine  Rückenflosse  über  den  Brust- 
flossen; Kopf  Ton  Länge  des  Rumpfes;  der  Schwanz  doppelt  so  lang 
wie  der  übrige  Körper,  nach  hinten  stark  Terschmälert;  Schwanz- 
flosse klein,  schief  abgestutzt;  Afterflosse  sehr  lang.  Die  Art,  welche 
die  Japaner  Sjatsfuri  nennen  ^  hat  D.  8;  A.  106  und  ist  braun  mit 
bläuhohen  Stellen. 

OpUdlni.  V.  Tschudi  bildete  in  seiner  Fauna  peraana  eine  Art 
der  Gattung  Ophidium  als  O.  tnaculatum  ab,  zieht  sie  aber  nach 
einer  brieflichen  Mittheilung  von  J.  Müller  zu  blacodes  Forster. 
Dass  sich  ein  Exemplar  von  Forster  im  zoologischen  Museum  zu 
Berlin  befinden  soll,  beruht  auf  einem  Irrthum,  dasselbe  besitzt  keine 
von  Forster  gesammelte  Fische.  Di&  Angabe,  dass  die  Blinddärme 
an  dem  pisch  des  Berliner  Museums  nicht  zu  erkennen  wären,  be- 
raht  ebenfalls  auf  einem  Irrthum.  - 

FlenroBMtie.  Plattua  varügata  Temm.  Schi,  hat  stark  ge- 
wimperte  Schuppen,  zwei  Reihen  conischer  Zähne,  stark  gebogene  ^ 
Seitenlinie  und  schwarze  Flecke  auf  den  grossen  Flossen.  D.  79  (81); 
A.  58  (60).  18".  ^  PL  atperritna  ib.  ist  oben  mit  Rauhigkeiten  be- 
waffnet, und  hat  die  Augen  rechts.  D.  75;  A.  61.  —  PL  eomuta  mit 
kleinem  Kopf  und  Mund  mit  schwachen  Zähnen ,  die  schneidende  ]tt«> 
terorbitalleiste  ist  nach  hinten  in  eine  Spitze  verlängert.  D.80.  A.56. 

BJiombtu  einnamomeus  Temm.  SchL  Augen  sehr  genähert 
D.81;  A.65.  12".  —  ü.  mjfriatter  ib.  Augen  entfernt,  Profil  vom 
•ehr  atdl.  D.  95;  A.  67.  -^  R.  granditquamü  ib.  Augen  genähert, 
mit  grossen  Schuppen.  D.  76;  A.  58w 

HippogloMius  oUoaeeui  Tem^i.  Schi,  Augen  links;  grau  mit 
sehwarcen  Flecken.    D.  83;  A.  63. 

SqU^  cekrina  Temm.  Schi,  ifct  vielleiQht  S.  sebra  BL,  doch 
reicht  die  Rückenflosse  weniger  weit  nach  vom. 

Archi.  f.  N.t«rg«ch.  XIII.  J.hrg.  2.  Bd.  ^.J^^^  ^^  GoOglc^ 
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Achitüi  japonitui  Tetntti.  Schi,  dreimal  so  lang  wie  hoch, 
braun  mit  gelben  Flossen. 

Phgmüi  japoniea  Temm.  Schi,  olivenfarbig.  D.  C.  A.  210. 
V.  4.  6". 

Phttryngognathi. 

Labroidei  cyeloidei«  Lahrus  kotryocostmu  Richardson  Erebus 
Lief.  12  von  Vandiemensland. 

Scurus  otifroru  Temm.  Schi.  I.e.  hat  wie  coeruleus  eine  an- 
geschwollene Stirn,  ist  aber  dunkler  gefärbt,  und  die  Schwanzflosse 
ist  abgestutzt.  —  S.  acroptilut  Richards.  Erebus  Lief.  12.  D.  24. 
A.  13.  Südsee. 

UbfVtM  alMUddei  Labroideoriun  ctenoideorum  batavien- 
sittfn  4iagu^969  et  adumbfationes  auct  Bleeker.  Bataicia  18M. 
Verf.  giebt  in  dieser  Abhandlung  eine  Uebersicfat  der  im  In- 
dischen Archipelagus  überhaupt  vorkommenden  Arten  dieser 
Familie,  deren  Zahl  auf  48  angegeben  wird.  Von  ihnen  finden 
sich  an  den  Küsten  von  Java  28  Arten,  unter  denen  6  neue. 
Mese  säminrtlicheii  Fische  sind  durch  eine  lateinische  Diagaose 
charakterisirt  und  in  holländischer  Sprache  ausfahritcber  be- 
schrieben. Die  neuen  Arten  gehören  der  Gattung  Glyphiso- 
don  an: 

GL  quadr(faseiaius  corpore  triplo  longiore  quam  alto,  fiaTO- 
viridescente,  fasciis  4  verticalibus  nigrescentibus  notato,  capite  aeqne 
alto  ac  longo,  4^  in  longitudine  corporis,  praeoperculo  obtosangulo; 
pinnis  dorsali  analique  rotundatis;  pinna  caudali  profunde  incisa, 
lobis  acutiusculis.  D.  13.  14;  A.  2.  13.  —  G,  trifasciatus  corpore 
suborbiculari  2|  longiore  quam  alto,  dorso  olivaceo  venire  flavo, 
fasciis  3 verticalibus  nigris  notato,  capite  altiore  quam  longo;  4%  ad 
4|f  in  kmgitodii^e  totius  eorporis;  praeopercvio  obtaseangnlatopanim 
rotnndato;  pinnis  dorsali  analique  rotundatis,  oandali  semihraaritcr 
iiiicisa,  lobo  soperiore  acute ,  inferiore  acutinsciilo.  D.  13. 13;  A.2. 14. 
Verwandt  Uiit  G.  margaritaceus  C.  V.  ^  S,  Beknü  corpore  oble^go, 
tehrysopfaridioideo,  altitudine  ter  fere  fa  longitudine,  toto  fosco,  4ill» 
«fgra  In  operculi  margine  praeopercnlari,  iMcula  nigra  sopra  ad 
basMi  phinae  petfkoralfs;  ca^te  ^iHiere  quam  longo  4%  in  longiCadiae 
lotiur  vorptffls;  (»raeoperculo  fere  rectangulo  angvio  rotMMiato-^  dorso 
<lAevato;  ^entre  reetla8e«lo;  pinnis  dorsali  analique  rotandatis,  ptnMi 
«MiMi  sewrilttiiariter  exbtsa,  Itibö  eaperiore  afcuto,  inferiore  m«> 
tiusculo.  D.  13.  14;  A.  2.  14.  Verwandt  tait  O.  g)«M!n  C.  V.  -.  «. 
üuet^mier  corpore  soborbicutan ,  2^  longiore  qtu»  alle,  dotso  et 
lateribus  olivaceo-fascis,  maculis  ploribus  eoemleii,  vetitre  et  pfna 
TeMraU  pnkfare  flavts,  ^pite  dreiter  aeqne  longo  ae  aho,  4^  in 
longitudine  corporis,  prateoperonlo  recIMngulato  rocondato,    piinils 
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dorsaU  subacttto,  aaali  rotuiidata,  oaudali  semilunariter  oxeiia  ioMs 
acutis.  D.  12. 13;  A.  2. 14.  Verwandt  mit  G.  lacrymatiu  C.  V.  —  G, 
mnaöMoUu  coxpore  plus  tiiplo  longiore  qvam  alto,'  supra  violaceo 
infra  Tiridi.flayescente,  squamis  dorsi  laterum  opercalonunque  sio- 
gulis  medio  macula  coerulea  rotunda  notatis;  capite  aeque  lonfo  ac 
alte  plus  quam  quinquies  in  longitudine  corporis;  praeopercolo  - 
rectangulo  leviter  tantum  rotundato;  pinuis  dorsali  analique  acutis, 
caudali  profunde  divisa  lobis  acotis.    D.  13. 11 ;  A.  2. 11. 

Von  Dascyllus  trimaculatus  C.  V.  fand  Bleeker  ib.  auch  eine 
Varietät  mit  nur  2  Flecken,  er  taufte  daher  die  Art  in  Z>.  niger  um, 
wozu  wohl  kein  hinreichender  Grund  vorliegt 

Pomacentrus  iati/rons  Tscbudi  1.  c.  D.  13.20;  A.  2. 14.  Hell- 
grau, ungefleckt.    Huacho. 

ScomberaMOM.  Aus  der  Gattung  Belene  finden  sich  in  der 
Faima  japonica  zwei  neue  Arten,  Ton  denen  die'  eine  B.  g^gmUtm 
Temm.  Schi,  wegen  des  Kiels  am  Schwänze  zur  Gattung  Tylosaros 
gehört  und  12  Fnss  lang  werden  soll  D.  2.  20;  A.  2.  20;  —  die  a». 
dere  B.  graciUs  keinen  Kiel  besitzt  D.  27;  A.  27.  Sie  ist  2^  F.  lasg-  * 
^    Benäramphus  SttfoH  Temm.  Schi.  D.  16;  A.  17.  10  Zoll. 

Exoeoeius  Jgoo  Temm.  Schi.  D.  12;  A.  9.  Silberfarbig,  Selrwau- 
flMse  schwärzlich,  die  übrigen  Flossen  grau. 

Physostomi, 

SilareideL  Bleeker  lieferte  eine  Uebersicht  der  Welse  ^ 
von  Batavia  (Siluroilleoratn  bataviensium  conspectus  diag:no- 
sticus  auet  P.  Bleeker  Batavia  1846  aus  den  Act  See.  Ba- 
tav.  Vol.  XXI.)  y  in  welcher  66  dort  vorkommeihle  Arten  be- 
schrieben werden.  Nur  10  von  diesen  Arten  hat  Valenciennes 
in  der  Hist  nat  des  poissons,  eine  Art  Plotasut  marginatui 
Raffles  ist  von  demselben  übergangen,  also  sind  65  Arten 
nen.  Verf.  Vermothet,  dass  die  übrigen  Inseln  des  Indischen 
Archfpelagus  einen  ähnlichen  Reichthum  an  Welsen  haben 
mögen.  Von  den  66  Arten  leben  19  im  süssen  Wasser  (Si- 
lurus,  Bagras,  Paagasius,  Pimelodus,  Ciarias ;  4  sowohl  im 
süssen  als  im  Salzwasser  (Bagms);  43  im  Salawasser  (Bagrua, 
Arius,  Osteogeneiosus,  Batrachocephalus^  Plotosus).  Die  neuen 
Arten  sind  mit  ausführlichen  Diagnosen  versehen ,  die  jedoch 
oft  so  wenig  unterschieden  sind,  dass  wohl  manche  ;cusam- 
menzuzifeben  seia  werden.    Es  sind  folgende: 

Sihucm  Müilen'  mit  20  Strahlen  in  der  Kienenhaut«  Augen  ober- 
halb, A  Batifaden,  «»gefleckt.  D.  5;  A.  1.  68^  ^  S.  tmeronemus  14 
Kienenha»itttrahlen,  4  Bartföden,  MgeOeekt.  A.  a  90.  —  5.  A^/^ 

Z* 
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pktkiUmus  llKiemenhaiitstrahlen,  Augen  unterhalb,  4Bartfilden,  un- 
gefleckt  D.4;  A.  77. 

PangatiHS  djambml  Kopfpanzer  rundig,  Oberkiefer  langer.  B.  9: 
D.  1.  7;  A.  4.  27.      . 

Bagrus.  1.  Mit  8  Bartfäden,  a.  Fettflosse  länger  als 
die  Afterflosse:  B,  maeronemus  Maxillarbartfäden  reichen  bis  zur 
Schwanzflosse,  oberer  Lappen  der  Schwanzflosse  länger,  in  einen 
Faden  endend.  B.  9;  D.  1.  7;  A.  3. 8.  —  ß.  nngaringan  B.9;  D.  1. 7; 
A.  3. 8  wohl  kaum  vom  Vorhergehenden  unterschieden.  —  B.  hete- 
rurus  oberer  Lappen  der  Schwanzflosse  viel  kürzer,  am  Grunde  der 
Afterflosse  .ein  rother  Fleck.  B.  9;  D.  1.  7;  A.  3.  9.  —  B.  mieraeam- 
thus  Brustflossenstachel  länger  als  der  der  Rückenflosse,  Fettflosse 
nur  doppelt  so  lang  als  die  Afterflosse.  B.  9;  D.  1.  7;  A.  3.  9.  —  i. 
Fettflosse  kürzer  als  die  Afterflosse:  B,  guüoiies  die  Tom 
framilirte  Interparietalleiste  erreicht  die  Platte  des  ersten  Interspi- 
nalknochens.  B.  10;  D.  1.  7;^.  5. 10.  —  B,  meUu  die  luterparietal- 
leiste  sehr  kurz.  Sonst  dem  vorigen  ähnlich.  —  B.  Sehlegelü^  die 
ganze  Interparietalleiste  ist  granulirt  B.  9;  D.  1.  7;  A.  4.  10.  ^  B. 
rkodaptefygius j  ähnlich  dem  vorigen,  die  unteren  Flossen  sind  am 
Grande  roth.  B.  9;  D.  1.  7;  A.  5.  11.  —  e.  Fettflosse  und  After, 
flösse  gleich  lang:  B.  Beetfenü  Interparietalleiste  schmal  mnd 
Ung,  am  Grunde  runzelig.  B.  12;  D.I. 7;  A.3.8  oder  3.9.  —  B.Sie- 
h^UUi  Interparietalleiste  lang,  schmal,  grossentheils  unter  der  Baut 
verborgen.  B.  12;  D.  1. 7;  A.  4. 10.  —  B,  flamu.  B.  11;  D.  1. 7;  A.  5. 10. 
.  2.  Mit  6  Bartfäden.  B.  rhodonotus  beide  Kiefer  gleich  lang. 
B.5;  D.1.7;  A.4. 15.  —  j9.  earchariorkynehoi  Oberkiefer  viel  langer 
als  der  Unterkiefer.  B.  5;  D.  1.  7;  A.  6. 11.  Beide  Arten  leben  im 
Meere. 

Arius.  1.  Gaumenzähne  in  2  Haufen,  6  Bartfäden,  a, 
Gaumenzähne  vorn^  hecheiförmig,  6  Strahlen  der  Kfe- 
menhaut.  A*  maeronotaeantkus.  Dorn  der  Rüdienflosse  ondBnisU 
flösse  stark,  Maxillarbartfäden  reichen  bis  zur  Schulter,  der  untere 
Lappen  der  Schwanzflosse  länger.  D.  i.  7;  A.  8. 11.  —  J.  eaeiateidei 
der  obere  Lappen  der  Schwanzflosse  länger.  A.  8. 13.  —  J»  nucro^ 
gattroptefygiusj  oberer  Lappen  der  Schwanzflosse  länger.  A.7. 15.  •— 
J.  eiypeaster,  oberer  Lappen  der  Schwanzflosse  wenig  länger.  A.7.  Ib. 
^  J.  ciypeatiroidet,  unterer  Lappen  der  Schwanzflosse  länger.  A. 
7.  15.  —  J.  ckondropierygiut^  die  stumpfen  Lappen  der  Schwanz- 
flosse gleich.  A.  7. 14.  —  A*  nUcronotacuntkus ^  Dom  der  Rücken- 
und  Brustflosse  schwach,  ersterer  .kürzer.  A.  7. 12.  —  A.  manjomg, 
beide  Domen  gleich.  A.  7. 11.  ^  A.  maeruropterygiut,.  Rückenflos- 
sendora  länger,  oberer  Lappen  der  Schwanzflosse  länger.  A.  7. 13.  ^ 
A.  mitruropteiygius^  beide  Lappen  der  Schwanzflosse  gleich.  A.  7.12. 
,—  A.  laevitepi,  Kopf  glatt,  oberer  Schwanzflossenlappen  vrenig  lan- 
ger. A.  7. 11.  —  A.  utik,  ^Kop^anzer  am  Rande  granulirt,  oberer 
Lappen  der  Schwanzflosse  länger.  A.  7. 13.  —  k.  Gaameniähne  in 
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der  Mitte  oder  hinten,  körnig,  stampf.  Ä,  umeroeepkalu»^ 
Dom  der  Rückenflosse  ohne  Fadenanhang.  B.  6;  A.  6»  14.  -^  jL  ooi- 
tus^,  dem  vorigen  sehr  ähnlich.  B.  6;  A.  6. 13.  —  A.  gagoroides^  hat 
yrie  die  folgernden  einen  ^aden  am  Dorn  der  Rückenflosse  und  nur  5/ 
Strahlen  der  Kiemenbaut.  Jk,  7. 15.  —  A.  HeekeUi,  A.  7.  16.  ^  A,  pi^ 
dada  A.  6.  15.  —  A,  angulatui  A.  6.  17.  —  A*  ehaudropterygotdiu 
A.  7. 16.  —  A.  vm'parut  A.  7. 16. 2.  Oaumenzahne  in  4  Hau- 
fen, die  vorderen  kleiner,  Zahne  körnig,  6  Bartfäden.  A. 
folfithphylodon  B.  5;  A.  4.  12.  -7  A.  erossoekeüot  B.  5^;  A.  4. 14.  — 
A.  Hmmiltonis,  Interparietalleiste  kömig.  D.  6;  A.  5. 14.  ^  A.  toug- 
goi,  Interparietalleiste  kömig.  D..6;  A.  4. 15.  —  A,  Motetoeepkaius, 
Interparietalleiste  glatt.  B.  6;  A.  4. 13. 

Osteogeneicsus  nov.  gen.  Pinnae  dorsales  2»  anterior  radiosa, 
posterior  adiposa.  Dentes  intermaxillares  et  inframaxillarc^s  conici, 
acuti,  curvati,  conferti,  pluribus  seriebus  dispositi.  Dentes  palatini 
in  thurmas  2  oblonge -arcuatas  in  anteriore  palati  'parte  dispositi, 
linea  palati  media  glabra.  Oculi  posterL  Cirri  2  supramaxillares 
ossei,  rigidi  Membrana  branchiostega  radiis  5.  Caput  scutatum. 
Apertura  pharyngea  angustissima.  Dahin  wird  A.  militaris  gezogen 
und  6  neue  Arten:  a.  Kopf  langer  als  der  vierte  Theil  des 
Körpers:  .0.  maerocepkalut ^  Umgiceps  nach  den  Diagnosen  kaum 
zu  unterscheiden.  —  O,  ingluvies  mit  weiter  kropfartiger  Kinnhaut 
A.  5. 16.  —  6.  Kopf  kürzer  als  der  vierte  Theil  des  Kör- 
pers: a  graeüü  A.  4. 16.  —  O.  Bhehii  A.  5. 15.  Die  Mazülarbari- 
laden  mberragen  die  Schulter.  —  O.  ValetuieHneii  A.  5. 15.  Die  Ma- 
zillarbartfaden  erreichen  die  Schulter. ' 

Batraehoeephaius  nov.  gen.  Pinnae  dorsales  2,  anterior  ra- 
diosa,  posterior  adiposa.  Dentes  intermaxillares  et  inframaxillares 
cylindrici,  crassi,  seriebus  pluribus  dispositi  Vomer  et  palatum 
medio  glabra.  In  angulis  palati  anticis  tantum  dentes  aliquot  cylin- 
drici, conferti.  Oculi  superi.  Caput  scutatum.  Cirri  nulli.  Mem- 
brana branchiostega  radiis  5.  MaxiUa  inferior  superiore  paulo  Ion- 
gior.    B.  ageneioiut.  A.  7.  14. 

Pimeiodus  vüriegatut  mit  8  Barträden  und  8  Strahlen  der  Kie- 
menhaut,  sehr  ideinen  Augen,  die  Domen  der  Rücken-  und  Brust- 
flosse mit  fleischiger  Haut  bedeckt;  braun  und  gelb  variirt  D;  1.  6} 
A.  2.  6. 

ClmrioM  meladerma  Dom  der  Brustflosse  vom  stark  gezähnt, 
Rücken,  und  Afterflosse  von  der  Schwanzflosse  getrennt.  D.  68  bis  72; 
A.57bU61. 

Plotosus  macrophthalnuu.  Die  Nasalfäden  erreichen  die  Spitze 
des  Deckels,  Augen  gross,  fünfmal  in  der  Länge  des  Kopfe»  enthal- 
ten. B;10;  D.  1.5—106;  A.90.  -*  P.  vMparui  braun.  B.12;  D.1.4— 
129;  A.  106.  —  P.  korridus  braunschwarz.  B.  12;  D.  1. 4-130;  A,  HO. 
-  P.  multiradiaius.  B.12;  D.1.4--142;  A.117. 
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.  In  einer  anderen  kleinen  Schrift  (Nienwe  Btjdrage  tot  de 
Kennis  der  SUaroieden  vau  Java  door  Bleeker.  Batavia 
1846.  8.)  beschreibt  derselbe  Verf.  noch  einige  Welse,  von 
.  denen  fast  alle  neu : 

Silurus  mamonemamii  A  Bartfaden,  ungefleckt  B.  11;  D.  1; 
A.1.75. 

Fangatiui  smierenemtu  Kop^fMOser  glatt,  Kiefer  gleiph  laa^ 
B.9;.D.1.7;  A,  4. 26. 

Ketengus  nov.  gen.  Pinoae  dorsales  2,  anterior  radiosa,  poste- 
rior adiposa.  Dentes  intermaxiUares  et  inframaxülares  serle  unica 
dispositi,  cuneiformes.  Vomer  et  palatom  glabra.  Caput  scutatam« 
Oculi  superi  Membrana  brancbiostega  radiis  5.  Cirri  camosi  4. 
K,  typus  oberhalb  bleigrau,  unterhalb  silberfarbig.  D.  1.7;  A.  8.  IX 
Fretum  Madurae. 

Pimeiodut  cyanochlorot  acht  Bartfäden ,  blaugrün,  Rückenflossen 
und  die  Basis  der  After-  und  Schwanzflosse  schwarz.  6. 12;  D.  1.  6; 
A.  3.  10.  —  P.  rugosus  braun  und  schwarz  variirt  mit  zahlreichen 
blaugrauen  Tropfenflecken;  Rucken-  und  Brustflossen  schwarz;  Bauch- 
und  Afterflosse  schwarz  gebändert.  B.6;  D.  1.5;  A.  2.  8.  Von  diesen 
Arten,  so  wie  von  P.  bagarius  Buch,  und  P.  variegatus  Blkr.  wird 
angegeben,  dass  sie  keine  Schwimmblase  besitzen. 

Ausserdem  sind  noch  folgende  nene  Fische  dieser  Fami- 
lie anfgestellt: 

Siütnu  Japoniau  Temm.  Schi,  mit  4  Bartfäden;  B.  14;  D.5; 
A.a2. 

.  Bagrui  ßurantiacui  ib.  mit  8  Bartfaden,  langer  Fettflosse,  Kopf 
mit  Haut  bekleidet  B.8;  D.  1.  6{  A.  20.  —  B,  venaticus  Richards. 
Erebus,  D.  1.  9;  A.  30  und  ß.  vertagut  ib.  D.  1.  6;  A.  28  von 
Australien. 

Plotosut  mierocepM  und  megastQmm  Richardson  Erebus  von 
Australien. 

Pygidium  ditpar  Tschudi  1.  c.  B.  6;  D.  2.  6;  A.  2.  4  capite  ob- 
tusiusculo,  triangnlari,  aeqnilaterali^  aculeis  operculorum  arcuatis, 
12  drciter  ad  operculi  angulum  et  25  in  interopercnlo;  pinnae  pe- 
ctoralis  radio  primo  exserto.  Mas  concolor,  femina  nigro  macnlataw 
Lebt  in  den  Flüssen  der  Cordillera  in  Peru,  bis  14000  Fnss  fiber 
dem  Meere.    Ist  abgebildet. 

Ueber  das  electrische  Organ  des  Zitterwelses  las  Pacini 
eine  Abhandlung  in  der  Bologneser  Academie.  Dieselbe  er- 
schien in  Nuovi  annali  delle  scienze  naturali.  Serie  II.  Tomo  V. 
Bologna  1846.  p.  41 ,  begleitet  von  einer  Tafel  mit  Abbil- 
dungea 

Unter  dem  Namen  Ckaetosiomm  unterscheidet  Tsohndi  L  c 
eine  neue  Gattung,  die  von  Hypostoma  Cnv.  Val.  vonäglich  durch 
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die  einspiUiges  Zähne  abweicht  CL  loborkfuchui  roetro  lato,  de- 
j[>reuo,  emarginato,  supra  margine  lato,  niido;  infravelo  traneverao, 
magno,  triangulari,  os  tegente.  Squamis  scabris,  seriebmö,  agoiis. 
5V'*    Rio  Tullumayo  am  Ostabhang  der  Anden.    Ist  abgebildet 

f^irprtaMlIiel.  Cjfprinu»  haetmUi^terut  Tenm.  Seh!,  länger  «k 
der  KarpfoB  Buropa's,  die  Flossen  blutroih.  D.  4.'21;  A.  3. 5. '—  C 
nwlanüiu»  ib.  Brustflossen  erreiohen  die  Bauchfloasen,  RHeke» 
schwere.  D.  4. 18  oder  20;  A.  3.  5.  —  C.  con&^tH»  ib.  neift  koniseher 
Schnauze.  D.  4. 16  bis  19;  A.  3.  5. 

Carüitin»  Bürgert  Temm.  Sohl,  nahe  yerwandt  mit  Cypr. 
Langsdorifii  Val.,  aber  die  Rückenflosse  beginnt  über  den  Bauehflos- 
sen.  ^  C.  Cuvieri  ib.  ähnlich  dem  vorigen,  doch  ist  der  Kopf  gröa- 
ser,  und  der  Unterkiefer  yortpringehd,  die  Bauchflossen  reichen  bis 
tvm  After.  — C.  grandocuU»  ib.  mit  grossen  Augen  und  noch  mehr 
vorspringendem  Unterkiefer. 

Gobio  esotinut  Temm.  Schi.  After  nahe  der  Basis  der  Bauch- 
flossen, fleischige  Lippen,  Schnauze  vorgestreckt  D.  3.  7;  A.  3*6.  — 
G,  barhui  ib.  After  dicht  vor  der  Afterflone,  der  dritte  StraU^der 
BoBkenflosse  sterk,  die  Suborbitalknochen  mit  Fett  belegt.  D.3«  7; 
A.  3. 6. 

Sechs  kleine  Cyprinoiden  stellen  Temm.  und  Schi,  ].  c.  in  die 
Gattung  Capoeta  Val.,  obgleich,  sie  nicht  den  grossen  gezähnelten 
Stachel  dieser  Gattung  besitzen.  C,  ehngata,  graeHis,  Umeeoiata, 
intermedia,  Umbaia,  rkombea. 

Von  den  9  neuen  Arten  der  Gattung  Leuciscus,  welche  Tem- 
minck  und  Sohlegel  in  der  Fauna  Japonica  bescbreibeo,  haben 
L.  piatypus,  maeropm,  minor,  Temminckii  und  Sieboidii  eine  län^ 
gere  Afterflosse,  deren  Strahlen  eng  an  einander  stehen  und  einen 
bis  unter  das  Auge  gespaltenen  Mund-,  —  L,  undrostris  bat  eine 
kürzere  Afterflosse,  noch  mehr  gespaltenen  Mund,  und  eine  herab« 
gebogene  Oberkieferspitze,  die  in  einen  Ausschnitt  des  Unterkiefers 
eingreift;  —  L.  variegßim  entspricht  dem  europäischen  Phoxinus, 
hat  aber  grössere  Schuppen ;  —  L.  parvtu  und  pusiilut  haben  einen 
kleinen  fast  senkrechten  Mund. 

Ganorhpnfhm  abbrepiatus  Temm.  Schi,  ist  kürzer  als  G.  Gro. 
novüy  die  Augen  etwas  grösser,  Brustflos^n  etwas  länger.  D.  3.  8; 
A.3.6. 

Eine  iMne  Gattung  vtn  Cypriooiden  stellt  Ri/pfiardsoA  ^rabus 
und  Terror  Liefl  7  auf:  Rynchana,  Forma  dongata,  inter  Cypri- 
nidas  longissiiiia.  Caput  conicum  ubique  praeter  labia  squamosum; 
rostvtim  ultoa  osculum  productum  eoaücom,  acutum,  ii^a  cirrho 
parvolo,  mediane  sotitario  suppeditatum^  Osouliim  inCen^n  ad  au- 
gendum  aptii9i«  lictu  patulo  «emirotuBdo.  Labia  transveirfim  «ulpata 
papiUoaa,  ciliat».  Labium  soperum  ad  augulum  oris  lobnlatum.  La- 
biün  inferum  trijobatum.  Pontes  i^haryngei  breves,  gracilenti^  cy- 
lindrioi,  truacaü,  subpavimentati.    Rad.  br.  3.  Membr.  branch.  cum 
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gula  coalescens  et  apertoram  solammodp  verticalem  limitäns.  Pinna 
dorsi  brevis,  ventraies  yalde  rettopositas  opponens;  spinis  yalidis 
nullis;  pinna  ani  in  medio  inter  pinnas  dorsi  caudaeque  posita.  Pin- 
nae  omnes  inter  radios  squamosae.  Appendices  longae  acnminatae 
squamosae  snpra  pinnas  pectorales  et  ventrales  protensae.  Squamae 
parvae  yalide  ciliatae  Linea  lateralis  recta,  dorso  parallela.  Coeca 
pylorica  circiter  quinque.  Vesica  pneumatica  nuUa?  Eine  neae  Art 
R,  Cfrepi  aas  der  Südsee. 

Von  der  Gatt.  Cobitis  beschreiben  Temminck  und  Schlegel 
vier  neue  Arten:  C.  ruMpinnis^  der  G.  fossilis  entspricht;  C  macm- 
latm  ähnlich  der  C.  barbatula,  C  taenia  japwucm  und  C  curia  ^  die 
eine  gabelfönnige  Schwanzflosse  hat 

Valenciennes  erkennt  a.  a.  O.  die  Trennung  von  Gal- 
tungen auf  Kosten  von  pobitis  nicht  an,  weder  der  Stachel 
der  Acanthopsis  am  vorderen  Augenraudknochen ,  noch  die 
gabiige  Schwanzflosse  der  Schistura  scheint  ihm  ßir  generische 
Trennung  widitig  genug.  Die  Gattung  Balitora  Gray  (Platy- 
cara  Mc'  Clelland)  wird  dagegen  selbstständig  'und  mit  7  Arten 
abgehandelt.  —  Alle  Verschiedenheiten,  welche  zwischen  den 
zahnlosen  Cyprinoiden  und* den  zahntragenden  Cyprinodonten 
angegeben  sind,  erklärt  derselbe  Verf.  für  nicht  hinlänglich, 
um  die  letzteren  als  besondere  Familie  zu  trennen. 

Qyprlnodoiltes.  PoeeiUa  latipes  Temro.  SchL  Afterflosse  sehr 
lang,  Rückenflosse  weit  hinten,  drei  Strahlen  der  Kiemenhaut  D.  6; 
A.  20.    Möchte  wohl  eine  eigene  Gattung  bilden. 

Hier  niag  die  Bemerkung  Platz  finden,  dass  P.  Schneiden,  nach 
der  schlechten  Abbildung  von  Schneider  in  bloch's  Systema  von  ' 
Valenciennes  Bist  nat  d.  poissons  aufgestellt,  einzuziehen  ist 
Das  Bloch'sche  Originalexeoiplar  beweist,  dass  die  Abbildung  nach 
einem  Exemplar  von  P.  surinamensii  Tal.  gemacht  ist.  Der  Name 
pimpara  muss  jedoch  hergestellt  werden. 

I^näulus  m'rescens  Temm.  'Schlegel.  B.  4;  D.  9. 

Die  interessante  Gattung  Orestias,  welche  Valenciennes  zuerst 
im  Institut  1839.  p.  118  aufstellte,  und  die  in  dem  damaligen  Jahres- 
berichte  leider  übersehen  war,  ist  nun  in  ausführlicher  Bearbeitung 
in  der  grossen  Bist  nat  des  poissons  XVni.  p.  221  enthalten.  Sie 
unterscheidet  sich  von  allen  Cyprinodonten  dnrcK  das  Fehlen  der 
Bauchflossen.  Die  9  Arten  (Cum'en\  Pentlandn,  Humholdti^  Jus- 
süui,  Jgoiiii,  MüUeri,  Oweni,  albm  und  luteuM),  leben  sämmtlich 
im  See  Titicaca  und  in  anderen  Seen  der  Cordilleren  Pem*s  und 
Bolivia's,  in  einer  Hohe  von  13000  Fuss  über  der  MeeresflSche. 

Die  Gattung  Anableps  enthält  bei  Valenciennes  a.  a.  O.  drei 
•^Arten,  deren  erste  A.  tetrophthahnus  unnöthig  in  A,  Gronwii  unge- 
tauft  ist,  weil  der  Name  tetrophthahnus  allen  Arten  zukomme;  die 
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zweite  J,  ebaraaius  scheint  mit  der  ^eon  J.  Müller  und  dem  Re- 
ferenten bereits  früher -als  J.  tnierolepis  angestellten  überelnzu-« 
stimmen  (Mopatsberichte  der  Aoademie  1844.  p.36)*,   die  dritte  A,  ^ 
elongmtui  ist  neu. 

ScopeUlL  Von  der  Gattung  Myctophum  Coqco  beschreibt  Bi- 
chardson  Erebus  Lief.  7  einige  neue  Arten  der  Südsee:  M.  boops 
D.  14;  A.  20.  ~  M,  coruscans  D.  12;  A.  20.  —  M.  asperum  D.  14;  A.  18. 
-  M.  hians  D.14;  A.22. 

Von'  der  verwandten  Gattung  Lampanyctus  Bonap.  stellt  derselbe 
ebenda  eine  neue  Art  auf  X.  respiendens  D.  23;  A.  18. 

Saurus  trachinus  Temm.  Schi.  Schnauze  sehr  kurz,  Zahne  der 
Kiefer  in  zwei  Reihen.  B.  12;  D.  13;  A.  15.  —  5.  ludut  ib.  Schnauze 
ziemlich  lang,  konisch,  eine  Reihe  Zähne.  B.  12;  D.  13;  A.  8.  ' 

Julopus  eiongatus  Temm.  Schi,  durch  kleinere  Augen,  mehr, 
gespaltenes  Maul,  durch  die  nicht  fadenförmig  verlängerte  Rücken, 
flösse  von  der  Art  des  Mittelmeers  verschieden.  B.  14^  D.  11;  A.  10. 

Salmones.  Agassiz  und  Vogt  gaben  eine  sehr  ausführ- 
liche Anatomie  der  Salmonen  heraus  (Memoires  de  la  societe 
des  Sciences  naturelles  de  Neufchatel  Tome  HL  1845),  welche 
eigentlich  für  die  Histoire  natorelle  des  poissons  d'eau  douce. 
de  TEurope  centrale  bestimmt  war.  Agassiz  hat  die  Osteo- 
logie  und  Neurologie,  Vogt  die  Myologie,  Splanchnologie, 
Sinnesorgane,  und  die  Angiologie  bearbeitet.  14  Tafeln  zie- 
ren die  Arbeit. 

In  der  Familie  der  Salmonoiden  stellen  Tem min ck  und  Schle- 
gel 1.  c.  eine  neue  Gattung  Pieeogiossus  auf,  deren  Art  sie  PL 
aitiveHs  nennen.  Im  Zwischenkiefer  stehen  6  Zähne,  in  jedem  Kiefer 
14  bewegliche  Zähne  zwischen  dem  Kiefer  und  den  Lippen,  eine 
Reihe  bildend;  sie  sind  etwas  zusammengedruckt,  zugeschärffc,  aus 
etwa  20  Lamellen  zusammengesetzt.  Eine  Binde  hecheiförmiger  Zähne 
an  jeder  Seite  der.  Gaumenbeine,  das  Zungenbein  ist  bedeckt  mit 
Zähnen.  Vor  der  Zunge  liegt  ein  häutiges,  leistenförmiges  Organ, 
dessen  ^ände  sich  hinten  trennen,  um  sich  wieder  nach  vom  zu 
krümmen,  wo  sie  an  ihrem  Grunde  mit  dem  Musculus  genio-byoideus 
vereinigt  sind;  so  entstehen  drei  Taschen,  von  denen  sich  die  beiden 
seitlichen  vom  öffnen,  wahrenil  die  hintere  sich  dem  Zungenbein 
gegenüber  öffnet  B.  4;  D.  10;  A.  15. 

Etoces.  Die  Famile  der  Hechte,  welche  J.  Müller  durch 
Ausscheidung  abweichender  Formen  auf  die  Gattungen  Esox 
und  Umbra  beschränkt  hat,  wird  von  Valenciennesa.  a.  O. 
in  weiterem  Sinne  gefasst,  indem  derselbe  auch  die  Gattungen 
Galaxias,  Microstoma,  Stomias,  Belone,  Scomberesox,  Hemi- 
rKmphus  und  Exocoetus  in  der  Hechtfamilie  lässt.    Es  ist  kaum 
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zu  begreifen,  waruin  Verf.  den  voe  J.  Malier  angegebeneii 
Charakteren  keine  grössere  Wichtigkeit  zugestehen  will. 

Eine  neoe  Gattung  Panehmx  wird  vom  Verf.  in  dieser  Familie 
aufgestellt,  für  welche  Esox  panchax  Buchan.  den  Typus  bildet.  Die 
hierher  gehdrigen  Arten  haben  ein  breites  niedriges  Mmol,  weite 
Kiemenspalten,  kleine  nach  hinten  gerückte  Rückeniosse  wie  die 
Hechte,  aber  der  Zwischenkiefer  bildet  den  ganzen  oberen  Mmd- 
rand.  Valenciennes  erkennt  selbst  die  Aehnlichkeit  mit  den  Cj- 
^prinodonten  an,  wehin  die  Oattong  ▼ielleichl  zu  stellen  Ist,  aber  er 
glaubt  Zähne  am  Gaumen  gefunden  zu  haben,  deshalb  er  sie  bei 
den  Hechten  lisst. 

Iin  19ten  Bande  der  grossen  HisL  nat.  des  poissoQs  be- 
bandelt Valenciennes  eine  Reihe  .von  Gattungen  als  fast 
eben  so  viele  kleine  Familien,  die  er  als  Uebergänge  von  den 
Hechten  zu  den  Heringen  betrachtet,    und  die  J.  Hüller  in 
sicher  begränzte  Familien    untergebracht   hat.     So   wird    die 
Gattung  Chirocentms  mit  einer  Art  (Gh.  dorab)  als  besondere 
Familie  hingestellt;  ebenso  Alepocephalus  (A.  rostratns);  Cha- 
nos  (Lutodeira)  mit  8  Arten  und  Gonorfaynchus  mit  2  Arten 
sind  in  eine  Familie  Lutodeirae  vereinigt.   Die  Mom3rn  bilden 
hier  wie  bei  Müller  eine  besondere  Familie,  jedoch  verwirft 
Verf.  die  Unterscheidung  der  MuUer'schen  Gattungen  Biomiy- 
rus  und  Mormyrops,  weil  die  eingeschnittenen  Zähne  der  er- 
steren  mit  den  kegelförmigen  der  letzteren  aa  einem  Indivi- 
duum vorkommen,  namentlich  wird  behauptet,  dass  bei  Mor- 
niyrops  anguilloides   eingeschnittene  Zähne  vorkämen,  wenn- 
gleich dies  schwer  zu  beobachten  sei.    Die  Gattungen  Osteo* 
glossum ,  Ischnosoma  und  Hyodon  stellt  Verf,  zu  einer  kleinen 
Familie  unter  dem  Namen  Hyodontes  zusammen.    Die  Bntiri- 
nus  mit  9  Arten  bilden  eine  besondere  Familie ,  als  Gattongs- 
name  wird  der  Gronov'sche  Name  Albula  erhalten.  Die  Elops, 
2  Artcoiy  und  die  Megalops,  ebenfalls  3  Arten,  setzen  die  Fa- 
milie Elopini  zusammen.    Die  Gattung  Amia,  in  welcher  10 
Arten  unterschiedeu    werden,   und   die   als    GanoidengattODg 
nachgewiesen  ist,  steht  ganz  allein  für  sich.    Ebenso  ist  Sudis 
gigas  Cuv.,  woraus  Möller  die  Gattung  Arapaima  bildete,  un- 
ter dem  Namen  Vastrei^  wie  Cuvier  in  seinem  Regiio  ani« 
mal  die  Gattung  französisch  oder  vielmehr  in  der  Spraohe  der 
Nciger  am  Senegal  nannte,  eine  eigene  B^amilie.    Verf.  sdioiut 
durch  dieses  Verfahren  anzudeuten,  dass  man  gezwungen  sei, 
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für  den  Fall,  dass  der  lateuiisobe  Name  eines  Schriftstellers, 
aus  was  ftir  Gründen  es  sei,  abgeändert  werden  muss,  den 
Namen  seiner  Sprache  dafür  anzunehmen,  dapn  würden  auch 
deutsche,  englische,  ja  vielleicht  russische  Benennungen  in 
die  Nomenclatur  eintreten  müssen.  Dass  man  solche  Namen 
bilden  könne,  unterliegt  keinem  Zweifel,  wie  selbst  der  Name 
Arfipaima  es  zeigt,  aber  dass  man  es  müsse,  davon  kann  ich 
keinen'  Grund  einsehen.  Ausserdem/  würde  der  Name  Vastres 
besser  für  Heterotis  passen.  Zwei  neue  Arten  sind  dieser 
Gattung  hinzugefugt  V>  Mapae  und  AgassixU.  Die  Gattung 
Heterotis  steht  ebenfalls  als  besondere  Familie  da;  auch  hier 
ist  eine  Namenverwandlung  vorgegangen,  indem  H.  niioticus 
vom  Verf.  H.  Ehrenbergü  genannt  wird;  eine  zweite  Art  H. 
jidansom  ist  beschrieben,  sie  lebt  im  Senegal  und  wird  von 
den  Eingeboroen  Vastres  genannt.  Ferner  sind  die  Gattungen 
Erythrinus  uii4  Hacrodon  als  besondere  Familie  behandelt; 
ihnen  werden  jedoch  noch  zwei  kleine  Gattungen  Lebiasina, 
Val.  und  Pyrrhulina  Val.  zugezählt,  die  gewiss  in  die  Fa- 
milie der  Cyprinodonten  gehören.  Endlich  wird  die  Gattung 
Umbra  (U.  Kr^meri)  wieder  als  eigene  Familie  betrAchtel. 

Val9ncienne8  theilte  auch  derAcademie  zu  Paris  neue 
Beobachtungen  über  die  Fische  der  Familie  der  Häripge  mit 
(Comptes  rendns  Vol.  XXIII.  p.  265).  Nach  Abtrennung  vie« 
1er  Gattungen  in  andere  Familien  und  besondere  kleine  Fa- 
milien, die  schon  im  19ten  Bande  der  Hist.  d.  poissons  gege- 
ben sind ,  bemerkt  der  Verf. ,  dass  nach  den  Zähnen  sich  sie- 
ben Gruppen  von  eig^itlicben  Ciupeoideo  leicht  unleraoheideo 
lassen,  je  nachdem  dieselben  die  Zunge,  den  Vomer,  die 
Gaumenbeine,  die  Pterygoidbeine  bekleiden,  oder  baV)  auf 
dem  einen,  bald  auf  dem  anderen  dieser  Knochen  oder  auch 
ganz  fehlen. 

Clupea  imeropui  Temm.  Sohl,  mit  sehr  kleiner  Afterflosse,  ^ 
vom  hoher,  hinten  niedriger  Rückenflosse;  ohn^.  Zähnelpng  ie$ 
Bauchs.  B.  14;  D.  3. 17;  A.8.  —  C/.  v^ianostieta  ib.  Bauch  schnei- 
dend und  gezähnelt.  B.  7;  D.  17;  A,  17.  —  CL  graciUi  ib.  B.  6;  D.  11; 
A.  14.  —  Ausserdem  ist  C,  iToioa/ Rüssel  beschrieben  und  abge- 
bildet 

EngrauUi  japonieui  ib.  B.  12;  D.  14;  A.  18. 

ChatO€tnu  puncMus  ib.  B.  17;  D.  a  14. 1;  A.  1.  20. 

Zu  der  Gattung  Coliia  Gray  stellten  Temminck  und  Schlegel 
in  der  Fauna  japonica  eine  neue  Art  C,  nasw  auf,  die  sich  von  C. 
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Hamiltonii  durch  eine  vorspringende, Schnauze  und  die  um  das  Dop- 
pelte verlängerten  sechs  ersien  Strahlen  der  Brustflossen  unter- 
scheidet. B.  10;  D.  13;  A..  85. 

HvaeneldeL  Prevost>  beschrieb  das  Nervensystem  von 
Muraena  conger,  und  erläuterte  die  Abhandlung  durch  eine 
Tafel.'  Rechetches  sur  le  Systeme  nerveux  de  la  tete  du 
Congre.  Memoires  de  la  societe  de  physique  et  d'histoire  na- 
turelle de  Geneve.  Tome  XI.  premiere  partie  p.  191.  Verf. 
beobachtete,  dass  beim  Aal  die  Pupille  sich  verengte ^  wenn 
das  Thier  aus  der  Dunkelheit  plötzlich  dem  hellen  Licht  aas- 
gesetzt  wurde,  jedoch  sehr  langsam.  Auch  kann  das  Thier 
den  Augapfel  hinter  der  überziehenden  Haut  bewegen,  um 
sich  dem  Eindruck  des  Lichtes  zu  entziehen. 

Aus  der  Familie  der  Aale  beschreiben  Temminck  und  Sohle- 
gel  ebenfalls  einige  neue  Arten:  Angtutta  japanica^  Conger  attmgw 
B.  9;  F.  14,  Conger  tirolophus  mit  vorstehendem  flossenlosem  Schwanz- 
ende,  Omger  uroptenu,  Conger  hmno.  Femer  Opküunu  porphß- 
reuty  der  Zähne  in  den  Kiefern  am  Vomer  und  am  Gaumen  hat,  md 
die  Augen  nach  oben  richtet,  die  Rückenflosse  beginnt  ziemlich  weit 
hinter  den  Brustflossen.  Endlich  drei  Arten  Muraena  Thunb.  (Oym- 
nothorax  BL),  nämlich  M.  Kidako,  albimarginata  und  pardaUs. 

Eine  neue  Art  der  Gattung  Leptocephalns  beschreibt  Richard- 
son  Erebus  Lief.  1  unter  dem  Namen  Leptoeephabu  alhu. 

SynbnacIlL  Sjfmkranehu  gntturalis  Richards.  Erebus  von 
der  Dampiers-Strasse. 

Derselbe  stellt  ebenda  eine  neue  Gattung  dieser  Familie  asf: 
Cheiloöranehui,  Forma  compressa  postice  lineari-lanceolata.  Ca- 
put minimum  rostro  obtusiusculo ,  maxillis  ae^^ualibus.  Radii  bran- 
chiostegi  tres.  Apertura  branchiarum  unica  mediana  sub  guttiire. 
Osoulum  terminale,  rictu  ante  oculos  desinente.  Dentes  subulati 
acuti  vel  obtusi,  una  serie  dispositi  Pinnae  dorsi  et  ani  humfles, 
nembranaceae,  non  radiis  sustentaiae,  cum  pinna  caudae  radiata 
coalescentes.  Pinnae  pectoris  nullae.  Linea  laterali»  porosa.  Pa- 
pilla  genitalis  minuta.  Squamae  minimae  vix  oculo  armato  digno- 
scendae.  Intestina  coeco  parvulo  minuta.  Dahin  zwei  neue  Arten 
der  Südsee:  Qh,  dorsoHs  schwarzbraun  mit  heller  Riickenlinie.  d. 
aptenodytwm  einfarbig. 

GymnotIaL  Eine  neue  Art  von  Richardson  Erebus  Lief.  12 
gehört  hierher:  Macrourut  denticulatut, 

Flectognathi,, 

Brisout  de  Barneville  macht  eine  von  Bibron  im 
Manuscript   aufgestellte    Eintheilung  der   Gattung  Diodon  in 
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zwei  Gattungen  bekaivnt  (Rev.  zool.  184&.  p.  136).  Bei  Dio  - 
dön  s.  Str.  bilden  die  Nasenlöcher  eine  Röhre  mit  zwei  Nasen- 
öffnungen am  Ende.  Dabin  gehören  die  meisten  bekannten  Ar- 
ten, die  in  drei  Gruppen  gebracht  werden^  a,  solche,  bei  denen 
die  Stacheln  der  Körperhaut  drei  Wurzeln  haben  und  sich 
nicht  niederlegen  können:  D.  atinga  L.,  orbicularis  Bl.  b.  Ar- 
ten, deren  Stacheln  auf  zwei  Wurzeln  stehen,  und  sich  nie-  ' 
derlegen  können:  D.  hystrix  L.  und  D.  Eyd6uxii  Souleyet 
mit  sichelförmiger  Klicken-  und  Afterflosse,  c.  Arten,  bei 
denen  die  Stacheln  2  Wurzeln  haben,  ^ich  ntederlegen  kön- 
nen, aber  sehr  klein  und  zahlreich  sind:  D.  asper  Cuv.  — 
Bei  der  zweiten  Gattung  Chilomycterus  Bibr.  erhebt  sich 
jedes  Nasloch  in  zwei  Tentakeln,  dahin  D.  reticulatus  Linn. 
Schliesslich  wird  auf  ein  ähnliches  Verhalten  der  Nasen  bei 
Tetrpdon  hingewiesen,  jedoch  so,  dass  sich  noch  zwei  andere 
Combinationen  hinzugesellen.  Offenbar  hat  Verf.  von  Neuem 
die  Gattungen  erkannt,  welche  Job.  Müller  bereits  1841  in 
seiner  vergleichenden  Anatomie  der  Hyxinoiden  auf  Kosten 
der  Gattung  Tetroden  aufgestellt  hat.  Veiigl.  dies  Archiv  1842. 
II.  p.  184. 

Tetrodon  virgatus  Richards.  Erebus  von  Port  JacksoD. 

Oitracion  boops  Richards,  ib.  A.  14.  Die  Art  ist  nach  einer 
Zeichnung  aufgestellt.  —  0,  Fomasini  Bianconi  (Nüovi  Annali 
delle  scienze  naturaii  Serie  II.  Tome  V.  p.  113.  Bologna  1846)  tetra- 
gonus  spinis  quatuor  horizontalibu's,  duabus  in  fronte,  duabus  ad 
anum;  aculeo  verticali  retroterso  in  dorso.  Mozambique.  Ist  abge- 
bildet. 

Baüstei  adspersits  Tschudi  1.  o.  D.  3—24;  A.  1.  20.  Schwarzblau 
mit  weisslich  blauen  runden  Fleckchen,  die  an  Menge  nach  dem 
Bauche  hin  zunehmen.    10".    Huacho.  '       * 

Jluteres  Brawnü,  trottuhu^  Baueri  Richa^rds.  Erebus  Lief.  12^ 
Alle  drei  aus  der  Südsee. 

Lophobranchii.     ^ 

Eine  neue  Art  Spngnatkus  hymenöiomus  beschreibt  Richard- 
soo  Erebus  und  Terror.  Lief.  7.  D.  21.  Falklandiaseln. 

Selsi0lill. 

Vogt  zeigte  in  der  naturforschenden  Gesellschaft  zu  Neuf- 
chatel'  da?  electrische  Organ  eines  nicht  electrischen  Rochen 
(teaja  RuI^us)  vor.    Es  ist  rudimentär,  wie  bei  allen  nichtelec- 
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trischen  Rochen,  liegt  zwischen  dem  BrasI-  und  Kopfknorpd 
und  besteht  aus  hohlen  Cylindern ,  zu  welchen  sich  zahlreiche 
Nervenföden  begeben.  Es  unterscheidet  sich  von  dem  elec- 
trischen  Organ  des  Zitterrochen  dadurch ^  dass  'die  Cylinder 
nid)t  in  Zellen  getheilt  sind.  (Bulletin  de  la  soc.  des  sc.  nal. 
de  Neufchatel-  Tome  I.  p.  54). 

R  ob  in  hat  an  den  Seiten  des  Schwanzes  der  Rochen 
ein  Organ  gefunden,  welches  er  als  ganz  ähnlich  dem  electri- 
schen  Organ  gebildet  beschreibt.  (Gomptes  rendus  1846L  L 
p.821).  Es  ist  wohl  ohne  Zweifel  dieselbe  Beobachtung,  die 
schon  ein  Jahr  firiiher  von  Stark  gemacht  ist.  Vergl.  den  vo- 
rigen Bericht  p.  41Q.  Die  Nerven  sollen  nicht  am  Ende  Schlin- 
gen bilden,  sondern  sich  mehrmals  verästeln,  und  so  ein  Netz 
bilden. 

In  Beziehung  auf  die  Beobachtung  Guillofs,  dass  sich 
bei  den  Rochen  eine  grosse, Höhle  im  Zusammenhange  mit 
den  Venen  fände  (vergl.  den  vorigen  Bericht  p.  410),  maclit 
Duvernoy  Prioritätsanspröche,  indem  er  etwas  Aehnliches  bei 
Petromyzon  beobaditet  und  im  6ten  Theil  der  Le^ons  d'ana- 
tomie  comparee,  2e  edit  veröffentlicht  habe.  Er  ghiubt,  dass 
diese  Höhle  dazu  bestimmt  sei,  das  Veneublut  aufzunehmen, 
während  eine  Verzögerung  im  Atiimungsprocess  eintrete. 
(Comptes  rendus  1846. 1.  p.  662). 

Eine  Notiz  über  einen  Theil  des  Veuensystoms  bei  den 
Rochen  (Riya  batis  L.  und  R.  clavata  L.)  von  Robin  findet 
sich  Rev.  ^ool.  1846.  p.  6. 

De  Martine  theilte  seine  Beobachtungen  über  die  Ent- 

wickelung    der  Spermatozoen    der  Rochen   und  Zitterrochen 

mit  (Anoales  des  sciences  naturelles,  3eserie,  tome  V.  p.  171). 

Raja  Lemprieri  Richards.  Erebus^   verwandt  mit  Rija  nasvta 

Park,  von  Vandiemensland. 

ürolophus  ephippiatus  von  Demselbep  ebendaher. 
Lefemraja  bramante  Sassi  L  c.  latitudo  disci  longitudinem  et 
'sextam  partem  snperans;  latera  anteriera  riiombi  proftnide  earcavata, 
sed  a  basi  rosiri  fere  nsqve  ad  apicem  pinnarom  pectoralioa  oeta- 
biliter  convexa.  Rostrum  acutum  spatio  interoculari  triplo  com 
quadrante  longios,  utrinque  icabnui'  orbitis  sopra  aculeatis;  super- 
ficies laevis,  demptis  marginibos  valde  asperis.  Cauda  longitudine 
corporis  minor,  aculeis  serie  1—3  retroflexis;  dentes  valde  acuminati. 
Color  superins  plambeus,  maculis  rotundis  raris  nigris  aut  albts, 
inferius  pallescens. 
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Eine  neue  Gattung  Diseopyge  Heokel  Mss.  stellt  Tschudi 
1.  c.  ans  der  Familie  der  Torpedines  auf:  Discus  orbicularis.  Os 
transversum  ad  angulos  labiis  incrassatis  in^tructum;  maxilia  medio 
lamina  dentali  extrorsum  inflexa,  denticulis  minimis  in  quincuncem 
dispositis.  Dentes  plani,  rhomboidales,  angulo  postico  acnto.  Velum 
p*D6  maxillaoi  superioiem  «t  iirfenortm.  Valvnla  nasalis  ttwioata, 
in  medio  processu  sinuato  instructa,  subtus  frenulo  cum  plica  circu- 
lari  oris  juncta.  Spiracnla  oculis  adjacentia,  margine  nudo.  Pinnae 
ventrales  sub  cauda  in  unam  junctae.  Pinnae  dorsales  duae  aequales. 
Pinnae  caudales  oblique  oyatae.  Die  Art  D.  TschudU  Heck,  ist  5V' 
lang. 

'  Couch  fand  einige  Meilen  südlich  von  Fowey  in  Com- 
wall  eine  Eihtilse,  in  der  ein  lebender  junger  Fisch  aus  <^er 
Gattung  Myliobatüs  steckte.  Die  'Oberfläche  der  Eihttlse  war 
reticulirt,  wodurch  sie  sich  von  denen  anderer  Rochengattun- 
geto  unterscheidet  (Report  of  the  16  Meeting  of  the  British 
association  for  the  advancement  of  sctence  1846.  p.  89). 
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Berieht  über  die  Leistungen  io  der  Naturgeschichte 
der  Mollnsken  während  des  Jahres  1840. 

Von 
Dr.  F.  H.  Troschel. 


Beim  diesmaligen  Jahresberichte  kann  ich  es  nicht  unter- 
lassen, auf  einen  Miss^rauch  hinzuweisen,  der  immer  mehr 
Eingang  zu  finden  scheint,  und  dem  ich  mich  mit  aller  Ent- 
schiedenheit widersetzen  muss.  Es  ist  in  Beziehung  auf  die 
Nomenclatnr  in  neueren  Zeiten  beliebt  worden,  dass  neben 
den  Gattungs-  und  Speciesnamen  der  Name  desjenigen  Autors 
gesetzt  wird ,  der  die  Species  zuerst  aufgestellt  hat.  Dies  Ver- 
fahren ist  erstens  durchaus  ungerecht  und  zweitens  völlig  un- 
praktisch, daher  unstatthaft.  Gern  gebe  ich  zu,  dass  es  aus 
dem  Streben  nach  strenger  Gerechtigkeit  hervorgegangen  ist, 
aber  an  einem  .Beispiele  werde  ich  erweisen,  dass  darin  eine 
doppelte  Ungerechtigkeit  liegt.  Linne  nannte  eine  Schnecke 
Helix  stagnalis,  dieselbe  wurde  später  von  Draparnaud  und 
seitdem  bis  auf  den  heutigen  Tag  Limnaeus  stagnalis  genannt, 
nach  der  oben  getadelten  Methode  wiirde  es  heissen  mGssen 
Limnaeus  stagnalis  Liun.  Offenbar  will  man  Linne  die  Ehre 
der  ersten  Beschreibung  retten.  Ich  sehe  darin  aber  eine  Un- 
gerechtigkeit gegen  Linne,  denn  der.  Name  des  Autors  soll 
^nicht  hinzugefügt  werden,  um  denselben  zik ehren,  sondern 
um  ihn  dafür  verantwortlich  zu  machen.  Ich  zweifle  sehr, 
dass  Linne  zu  allen  Veränderungen,  welche  neuere  Schrift- 
steller mit  seinen  Namen  vorgenommen  haben,  seine  Zustim- 
mung geben  ^wörde ,  und  ich  würde  es  mir  sehr  verbitten, 
wenq  Jemand,  der  aus  einer  von  mir  beschriebenen  Art  eine 
schlechte  neue  Gattung  bilden  wollte,  meinen  Namen  für  die- 
selbe missbrauchte.  Möge  jeder  seine  Erfindungen  auch  durch 
Hinzufiigung  seines  Namens  auf  seine  Verantwortung  nehmen. 
Femer  aber  bin  ich  der  Meinung,  dass  es  ein  viel  grösseres 
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Verdienst  ist  eine  Gattung  richtig  zu  erkennen ,  als  eine  neoe 
Art  zu  beschreiben.-  Um  den  Limnaeus  stagnalis  schreibe  ich^ 
Draparnaud  ein  grösseres  Verdienst  za  als  Linne,  und  halte  • 
es  also  auch  für  ein  Unrecht  gegen  Draparnaud,  wenn  man 
seinen  N^imen  hier  entfernen  will.  Für  den  Fall,  d^ass  seine 
Gattung  Anerkennung  findet,  verdient  ein  Autor  die  Ehre, 
seinen  Namen  neben  der  Art  zu  sehen,  für  den  Fall,  dass 
sie  verworfen  wird,  verschwindet  der  Name  von  selbst  *— 
Endlich  ist  aber  auch  die  in  Rede  stehende  Metliode  unprak- 
tisch. Um  bei  dem  Limnaeus  stagnalis  zu  bleiben,  so  würde 
Jemand,  der  sich  über  den  Limnaeus  stagnalis  Linn.  belehren 
will,  Linne's  Werke  vergebens  durchsuchen,  und.  er  wird 
rathlos  bleiben;  den  Limnaeus  stagnalis  Drap,  jedoch  wird  er 
in  Draparnaud's  Schriften  auffinden,  und  er  wird  auch  da- 
selbst den  vollständigen  Nachweis  über  den  Aatheil  Linne's 
und  anderer  Schriftsteller  an  der  Kenntniss  dieser  Schnecke 
erbalten.  Selbst  wenn  man,  wie  dies  auch  häufig  geschieht, 
den  Gattungsnamen  des  ersten  ßeschreibers  hinzufügt,-  also 
Limnaeus  (Helix)  stagnalis  Linn.,  so  ist  dan^it  wenig  gewon- 
nen, denn  in  Linne's  Werken  findet  sich  kein  Nachweis  über 
die  Gattung  Limnaeus.  Bleibe  man  also  doch  bei  der  guten 
bisher  üblichen  Weise,  und  wer  den  älteren  Autoren  die  Ehre 
ängstlich  erhalten  zu  müssen  glaubt,  der  rüge  jedesmal  als 
Synonym  den  alten  Namen  hinzu,  diese  kleine  Mühe  wird 
dem  Leser  oft  grosse  Mühe  ersparen. 

Den  Beginn  eines  Werkes  habe  ich ,  wie  wohl  Jeder^  der 
sich  mit  der  Naturgeschichte  der  MoUufiken  beschäftigt,  als 
einem  wahrhaften  BedUrfniss  abhelfend,  freudig  begrüsat:  A. 
N.  Herrmannsen  Indicis  Generum  Mali^cozoorum  prinlordia. 
Nomina  subgenerum,  generum,  familiarum,  tribuum,  ordinom, 
classium;  adjectis  auctoribus^  temporibus,  locis  systematicis 
atque  Ijterariis,  etymis,  synonymis.  Praetermittuntur  Cirri- 
pedia,  Tunicata  et  Rhizopoda.  Dieser  Titel  giebl  soboavoU- 
ständig  den  Plan  des  Buches,  von  dem  im  Jahr  i846  . zwei 
liefeningen  erschienen,  an.  Verf.  giebt  in  der  AnkÜAdigung 
selbst  zn,  dass  er  von  der  Vollständigkeit  dieses  Wörter- 
biushes  noch  weit  entfernt  sei ,  indessen  ist.dorselbe  h^i  dieseaa 
Ausispruche  wohl  zu^  l)escheiden  gewesen;  Ich  habe.' das  QoQh 
schon  viel  gebraucht  ^  und  habe  nur  selten  vergebens -^nacbge-: 
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schlagen.    Den  Petrefacten  ist  gleiche  Aufutcrksamkeit  vie  den 
MoUasken  der  Jetztweh  gewidmet. 

Die  Zeitschrift  fiir  Malacozoologie ,  deren  erste  beiden 
Jahrgänge  unter  der  Herausgabe  Menke's  erschien ,  hat  auch 
ferneren  Fortgang  geliabt;  es  ist  jedoch  seit  dem  1.  Januar 
1846  L.  Pfeiffer  als  IMitredacteur  hinzugetreten  und  sie  er^^ 
scheint  seitdem  in  Kassel  bei  Fischer.  Der  Kürze  wegen 
werde  ich  sie  jedoch  imt^n  nur  Menke  Zeitschr.  ckiren. 

Bereits  im  Jahre  1845  ist  mit  dem  Uten  Bande  die  zweite 
Ausgabe  der  Histoire  naturelle  des  animaux  sans  vertebres 
von  Lamarck  beendigt.  Dieser  Band  enthält  ziigleidi  den 
Schluss  der  Mollusken,  von  .Des ha y es  bearbeitet ,  mit  der 
Gattnng;  Conus,  von  der  219  lebende  Arten  und  23  fossile 
angegeben  sind,  mit  den  Cephalopoden  und  mit  den  HeCero- 
poden.  Den  Schluss  macht  ein  vollständii^es  alphabetisches 
Verzeichniss  zu  allen  11  Bänden,  welches  sich  sogar  bis  aof 
die  Arten  erstreckt. 

Von  Philipp i 's  Abbildungen  und  Bescfareibtmgen  neuer 
oder  weniger  gekannter  Conchylien  erschienen  als  Fortsetsung 
im  Jahre  1846  drei  IJefernngen,  die  3te,  4te  und  5(e  des 
aweiten  Bandes.  In  ihnen  sind  den  Gattungen  FissureUay 
Haliotis,  Mactra,  Cyrene,  Ostrea,  Helix;  ^  Tellina,  Cythe- 
rea,  Litorina,  Venus,  Bnlimus,  Fnsus;  —  Buliraus»  Helix 
(Sireptaxis  und  Tomogeres),  Paludina,  Litorina ,  Modiola, 
Venus  Tafeln  gewidmet.  Ueber  die  einzelnen  unten  am  ent- 
sprechenden Orte  das  Nähere. 

Von  der  durch  Küster  besorgten  neuen  Ausgabe  vcm 
Martini  und  Chemnitz  Systematischen  Conchylien«Kabhiet  sind 
im  Jahre  1846  als  Fortsetzung  6  Lieferungen  erschienen,  und 
zwar  die  9te  und  lOte  des  dritten  Bandes  ^  die  lite  und  i2te 
des  ersten,  die  3te  des  sechsten  und  die  2te  des  zweiten 
Bandes.  In  ihnen  ist  der  Text  fi'nr  die  Gattungen  Strombua 
mit  56  Arten  und  Pterocera  mit  16  Arten ,  unter  denen  keine' 
neue,  enthalten.  Die  Gattung  Helix  war  früher  von  Kfister 
begonnen,  und  ist  nun  in  die  Hände  Pfeiffer's  ubei^e^w- 
gen.  Dieser  Verf.  liefert  zuerst  nachträglich  die  Diagfosea 
der  bereits  friilier  gegebenen  21  Arten,  und  beschreibt  dann 
andere  zehn  Arten,  unter  denen  keine  neue.  Ferner  begiant 
Pfeiffer  die  Familie  der  Cyclostomaceen,  von  denen  16  Ar- 
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ten  beschrieben  sind.  Endlich  beginnt  in  der  62.  Lieferung 
eine  Monographie  der  Gattung  Trochus  im  weiteren  Sinne  mit 
7  Arten,  bearbeitet  von  Philipp i.  Die  in  diesen  LieCemn-. 
gen  gegebenen  Abbildungen  entsprechen  zum  Theii  nicht  den^ 
Texte  derselben  Lieferung.  Öie  Ausfiihrung,  namentlich  der 
neuen  Tafeln,  Ist  von  der  Art  in  Stich  und  Colorit,  dass  das 
Werk  seinen  guten  Fortgang  zu  haben  verspricht. 

Von  Cbenu  Illustrations  conchyliologiques  ou  description 
et  iigures  de  toutes  les  coquilles  connues  Vivantes  et  fossiles 
dassees  suivant  le  Systeme  de  Lamarck  erschienen  im  Jahre 
1846  die  Lieferungen  65  bis  66,  die  den  Text  zur  Gattung 
Narica  enthalten  und  fhr  die  Gattungen  Unio  11  Tafeln,  Fi^ 
cu8  2,  Chama  5,  Trigonia  1,  Cleidothaerus  1,  Colurabella  17 
nebst  einer  mit  fossilen  Arten,'  IVIalleus  2,  Cytherea  2  und 
Paludtna  1  Tafel.  Dazu  kommen  noch  Tafeln  mit  fossilen 
Arten,  und  zwar  l'fiir  Pholadomya,  1  für  Hippurites,  1  für 
Lima,  1  für  Venericardia  und  4  für  Nautilus. 

Von  Kiener: -Spectes  general  et  Iconographie  des  Co* 
qniUes  Vivantes  publiees  par  monographies  erschienen  1846 
nur  vier  Lieferungen,  113  bis  116.  Dieselben  enthieUep  den 
Anlang  des  Textes  znr  Gattung  Conus. 

Das  Jahr  1846  brachte  von  Sowerby's  Thesaurus  Con- 
chyliorum  or  figures  and  descriptions  of  recent  Shells  Part  Vi 
uad  VIL  Das  6te  Heft  entliält  die  Gattung  Tellina  mit  207 
Arten  auf  11  Tafein  abgdbildet,  bearbeitet  von  Sylvanua 
Hanley,  und  die  Gattung  Lingula  von  G.  B.  Sowerby  n^H 
7  Arten,  die  auf  einer  Tafel  dargestellt  sind.  Im  7tQu  Heft 
'  finden  sieh  Monograpbieen  der  Gattungen  Terejbratula  von 
G.  B.  Sowerby  mit  4a  Arten  auf  5  Tafeln,  Orbicula  ^it 
6  Arten,  Crania  mit  4  Arten,  Hipponyx  mit  4  Arten  und  The- 
cidium  niit  1  Ar^  die  alle  auf  einer  Tafel  dargestellt  sind; 
feiroer  Marginella  mit  108  Arten  auf  5  Tafeln. 

Von  Schriften,  die  sich  auf  Faunen  beziehen,  4ipd  die 
also  in  Beaiebnng  zur  geographischen  Verbrei^ujig  stehen, 
lieferte  das  Jahr  1846  eine  ganze  Zahl. 

Index  Molluscorum  litora  Scandinaviae  occifJentalia  hubi- 
tuuioni.  Faunae  prodromum  offert  S.  Loveti.  Holmiae  1846. 
la  diesem  Abdruck  aus  Öfversigt  af  k.  vet.  Akad.  Förh.  }846 
%Shk  der  Verf.  346  Arten  von  Scandinavischen  Molliisken  auf, 
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unter  denen  mehrere  als  neu  näher  beschrieben  sind;  auch 
einige  neue  Gattungen  sind  aufgestellt.  Bei  vielen  Grattongea 
finden  sich  Notizen  über  das  Thier,  welche  sehr  schätzens- 
werth  sind;  sie  beziehen  sich  aber  meist  nur  auf  äussere  Cha- 
raktere. 

Als  eine  Erweiterung  der  Fauna  von  Irland  giebt  ThoDYpson 
in  den  Annais  ct.  XVIIl.  p.  383  folgende  Mollusken  an:  Nassa 
varicosa,  Pleurotoma  teres,  striolatum,  brachystomnm,  laevi- 
gatum,  Ovula  patula,  Natica  Montagui,  Emarginula  crassa, — 
Pecten  fuci,  similis,  Area  raridentata,  Neaera  cuspidata,  Lu- 
cina lactea,  Teilina  balaustina,  Montacuta  oblonga,  —  Bo- 
trylloides  albicans,  rotifera. 

William  King  veröflFentlichtc  Bemerkungen  über  eine 
Reihe  von  Mollusken  und  anderen  Thieren,  die  er  an  der 
Küste  von  Northumberland  und  Durham  fischte.  Annais  XVIli. 
p.  233. 

Folgende  drei  Schriften ,  französische  Lokalfaunen  betref- 
fend, kenne  ich  nur  aus  dem  Bericht  in  Menke-s  Zeitschr. 
p.  154: 

Catalogue  des  Mollusques  terrestres  et  fluviatiles  observes 
dans  le  Departement  de  la  Moselle  par  M.  Aug.  Joba.  Hetz 
1844.  8.  16  Seiten  und  eine  Tafel  Abbildungen ,  auf  der  Ano- 
donta  minima  Millet  abgebildet  ist. 

Histoire  des  Mollusques  terrestres  et  fluviatiles  vivant  daas 
les  Pyrenees  occidentales  par  C.  Mermet.  Pau  (ohne  Jahres- 
zahl) Extrait  du  Bulletin  de  la  societe.  des  sciences,.Lettred 
et  Arts  de  Pau.  8.  96  Seiten. 

Albin  Gras.  Description  des  Mollusques  fluviatiles  et 
terrestres  de  la  France,  et  plus  particulierement  du  departe- 
meut  de  Tlsere.  Grenoble  1846.  8.  avec  6  planches. 

Bereits  im  Jahre  1845  begann  ein  grossartiges  Werk, 
welches  in  der  Malacozoologie  eine  hohe  Stellung  einznndi- 
men  verspricht.  Deshayes  hat  seine  Zeit  auf  seiner  Reise 
nach  Afrika  vortrefflich  benutzt,  um  mit  Sorgfalt  die  ihm  dort 
zu  Gebote  stehenden  Mollusken  anatomisch  zu  untersuchen,  ^ 
und  in  einem  reich  ausgestatteten  Werk  unter  dem  Titel  Ex- 
ploration scientifique  de  TAlgerie  pendant  les  annees  1S40,  ^ 
1841,  1842  legte  er  seine  ausgedehnten  Untersuchungen  nie- 
der.   Es  bestellt  aus  einer  Reihe  von  Monograpbieen ,  die  sehr 
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ausfiibrlicb  und  weitläoftig  im  Text  durch  zalilreich^  Abbild 
duogen  erläutert  werden.  Die  ersten  drei  Lieferungen  von 
1845»  uod  die  nächsten  sechs  von  1846  enthalten  foIg.en.de 
Familien:  1.  Tubicoles  mit  den  Gattungen  Clavagella  und  Ga* 
slrochaena,.  2.  Teridiuitcs  (Gattung  Teredo),  3.  Pholadariae 
(Gattung  Phoias),  4.  Solemyaires  (Gattung  Solemya)»  5.  So- 
lenacees  (Gattung  Solen).  Jede  Lieferung  enthäh  6  colorirte 
Kupfertafeln.  Das  Ganze  ist  auf  20  Lieferungen  und  120  Ta« 
felu  berechnet«  Im  Allgemeinen  scheint  es,  als  ob  ein  fast 
zu  grosser  Aufwand  in  Ausführung  der  Tafeln  und  des  Textes 
verwendet  wäre ,  indem  es  dem  Leser  schwer  wird ,  das  Wich- 
tige von  dem  minder  Wichtigen ,  das  der  Gattung  CigenthiiiUT 
liebe  und  Wesentliche  von  dem  Allen  zukommenden,  das  Nene 
von  d$m  bereits  Bekannten  zu  unterscheiden. 

Jonas  hat  es  in  Menkc's  Zeitschr.  p.  59  und  120  unter* 
aommen,  einen  Beitrag  zur  Erklärung  der  iit  der  Descriptioii 
de  r£gypte  abgebildeten  Mollusken  zu  liefern ,  indem  er 
manche  der  abgebildeten  Arten  in  seinen.  Exemplaren  aus  dßm 
Rothen  Meere  wiedererkaiint  hat.  Beschreibungen  UQuer  Ar- 
ten werden  hinzugefügt  —  Bei  dieser  Gele^euhoit  apricbt 
Pfeiffer  ib.  p.  67  seine  Zweifel  aus,  ob  in  solchen  Fällen» 
wo  einer  unklaren  Abbildung  kurz  ein  Name  gegeben  worden« 
diesem  die  Priorität  gebühre.  Id)  mi^ine,  unbedenklich,  w€fJio 
später  die  Identität  entschieden  nachgewieseil  wei-deiv  kann» 
Ist  die  Identität  zweifelliaft,  dj»nn  kann  höchstens  die  Abbil- 
dung als  fragliches  Synonym  citirt.  werden.  Die  Wissenechaft 
wird  auch  nichts  verlieren ,  wenn  man.  unter  8oiche^  ;(Jui&t$iw 
den  die  schledite  Abbildung  ganz^  vergisst.  ] 

Nach  lauger  Unterbrechung  erschien  im  Jahre  1846  4i^  ^ 
Fortsetzung  und  der  Bescbluss  de$  Abschnitts  über  MoUosken 
von  d'Orbigny's  Voyage  dans  FAmerique  moridionaie«  Al^ 
Einleitung  zum  ganzen  Abschnitt  ist  in  ausführlicher  DarsteU 
lulig  die  Abhandlung:  Rccherches  snr  les  lois  qui  prc^ident 
a  la  distribution  geographique  des  itiollusques  marius  cotiers 
basees  sur  Tetude  des  ^speccs  de  TAnierique  iiieridiouale  ge- 
geben^ wovon  schon  in  den  früheren  Berichten  1845.  IL  p.  301 
und  1846.  11.  p.  416  Nachricht  gegeben  ist.  Dann . enthalt  der 
Text  den  vollständigen  Abschnitt  über  die  LainoUibranchicn 
uad  die  Palliobrauchien ,  von  denen  untou  am  uut.?prechend^n 
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Ort  dad  Nähere  angegeben  ist.  Iit  einem  Anhange  sind  die 
Natnen  und  das  Vaterlarid .  der  bestimmbaren  Arten  Sudamen- 
ka's  angegeben ,  als  eine  Vervollständigimg  des  Verzeichnisses 
für  die  geographisdie  Verbreitung.  Dadurtch  wird  die  Zahl 
der  Südatnerikanischen  Arten  auf  9W  gebracht.  Dem  fblgl 
die  Erklärung  der  auf  85  Tafeln  -gegebenen  Abbildungen.  Den 
Beschlnss  m'^cht  ein  alphabetiisches  Verzeichniss  mit  EinscUuss 
der  Synonyme.  So  ist  denn  der  fiinite  Band  des  so  werth- 
vollen  Werkes  vollendet,  und  vrir  haben  dadurch  eine  sehr 
wesentliche  Erweiterung  der  Kenntnisse  nber  die  MoHoskeii- 
fauna  eines  so  grossen  und  interessanten  Thetles  unserer  Erde 
erhalten.'  Der  Name  des  so  rühmlichst  bekannten  VeHkssers 
wird  namentlich  durch  diese  Arbeit  sich  eine  bleibende  Aiier> 
kennung  erworben  haben.  Mitssen  wir  auch  zugeben,  dass 
die  Aufzählung  keineswegs  eine  vollständige  bt,  und  dass 
manche  Irrthumer  sich  eingeschlichen  haben ,  so  lässt  sich  doch 
laicht  leugnen,  dass  diese  Reise  eine  der  folgereichsten  der 
neueren  Zeit  gewesen  ist. 

MOricand  beschreibt  einige  neue  Land-  uud  Sttssvras- 
serschneeken  von  Bahia,  die  auf  einer  Tafel  abgebildet  sind 
(Troisietne  Supplement  au  Memoire  sur  les  coquilles  terrestres 
et  fluviatlles  de  la  province  de  Bahia  envoyees  par  M.  Blanchet. 
Memöires  de  la  societe  de  physique  et  d'histoire  naturelle  de 
Geoeve,  Tome  XI.  premiere  partie  p.  147).    ' 

Von  der  Natural  History  of  New  York  ist  der  5te  Band 
der  Zoologie  von  de  Kay,  welcher  die  Mollusken  enthalt, 
bereits  im  Jahre  1843  erschieu'en,  jedoch  erst  später  nach 
Berlin  gekommen.  Dieses  wichtige  Werk  enthält  die  Beschrei- 
bungen zahlreicher  Arten,  von  denen  die  meisten  (etwa  350) 
auf  4#  Tafeln  sauber  abgebildet  sind.  Bei  jeder  Gattung  sind 
fanmer  in  der  Kürze  diejenigen  Arten  genannt  und  beschrieben, 
welche  ausser  den  Grenzen  des  Staats  New- York  vorkommen. 
Das  Werk  enthält  auch  eine  gute  Anzahl  neuer  Arten  aus  den 
verschiedensten  Gattungen,  die  ich  jedoch  unten  nicht  auf- 
zähle, weil  sie  nicht  mehr  in  diesen  Bericht  gehören. 

Ausser  einer  Reihe  von  fossilen  Conchylren  beschreibt 
T.  A.  Conrad  in  den  Proceedings  of  the  Academy  of  natural 
Sciences  of  Philadelphia  Vol.  III.  p.  19  auch  eine  Anzahl  von 
Mollusken  der  Jetztwelt,  die  meist  in  der  Tampa  Bay  an  der 
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Küste  vanFiorida  gesaromeU  wurden;  mehrere  voii  Hmcn  giiid 
im  Ufiu-iss  auf  einer  Steindrucktafel  abgebildet.  Die  Arten 
sind  unten  genannt.  Die  Beschreibungen  sind  kurz,  und  in 
Form  von  Diagnosen  gehalten. 

T.  A.  Conrad  lieferte  einen  Catalogne  of  Sbellä  inha- 
UlMig  Tampa  Bay  and  other  parts  of  the  Florida  coaal«  (SU- 
liflMD  american  Journal  Nov,  1846.  p.  39^). 

Conrad  fand  in  Rockbridge  County»  Virginia,  in  dem 
FlttSfi  Caif  Pasture  folgende  Molluske:  Unio  oollinus,  purpu-* 
rens,  constrictus^  subplanus,  lanceolatus;  Alasmodottta  unda- 
lata^  marginata;  Anodonta  Cataracta,  marginata;  Plaüorbis 
parvua;  Ancylus  rivularis,  Paludina  decisa,  Anculosa  dflatatHy 
Hlelania  virginica.  (SUliman  American  Journal  1846.  p.  406X  . 

Haflcoek  machte  ein  Verzejcbniss  von  84  Arton  von 
HoUasken  bekannt  (Annais  XVlIi.  p.  323);  weldie  im  Jahtfe 
1841  durch  seine  Freunde  Warham  und  Harrison  in  einer 
kleinen  Bncht  an  der  Westküste  der  Davis  -  Strasse  gefiacU 
.  wurden.  DasVerzeichniss  enthält  ISGasteropoden,  unter  denen 
3  Margarita,  6  Buccioom,  4  Fusus,  und  19. Muscheln.  Im 
Ganzen  sind  8  Arten  als  neu  betrachtet  und  auf  einer  Tafel 
abgebildet. 

Expedition  Shells,  described  for  the  Work  o(  the  United 
States  exploring  expedrtion,  commanded  by  ChaT}«6  Wilkes 
during  the  Years  1838—1842  by  Augnstus  Qould.  Unter 
diesem  Titel  ist  ein  Abdruck  aus  den  Proceedings  of  the  Boston^ 
society  of  natikal  htstory  Boston  1846  erschienen.  Es  werden 
darin  viele  Arten  von  Conchylien  als  neu.  beschrieben,  un^ 
iswar  aus  <Ten  Gattungen  Chiton,  Patella,  Lottia,  Siphosiaria, 
Emarginüla,  Fissurella,  Rimula,  Crepidula,  Caiyptraea,  iKp- 
ponyx,  Pileopsis,  Helix,  Vitrina,  Succinea,  Bulimus.  Die 
Namen  der  neuen  Arten  sind  unten  angeführt. 

'  John  II.  Redfield  beschreibt  in  den  Annais  ofthcLy- 
ccum  of  natural  history  of  New  York  IV.  p.  163  einige  neue 
Conchylien,  die  in  Steindruck 'abgebildet  sind. 

.  Ebenda  stelh  John  C.  Jay  zwei  neue  Arten  auf  und 
bildet  sie  ab.  Verf.  giebt  daselbst  einige  Berichtigungen  in 
Betreff  der  letzten  Ausgabe  des  Catalogs  seiner  SammluJDg. 

Danach  ist  sein  Bnlimus  cinctus  =  Bul.  Favanaii  Lam.;  sein  Turbo 
reteUiftfnnis  ist  Trachiscos  Ncrrisü  Sow.;  seine  Ampallaria  Bcownii 
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£=  A.  CTMfia  Swains.;  Ampallaria  Stareria  istr=  A.  naücoides  d'Orb.; 
HelU  planorbis  =  H.  monilis  Brod.;  Bulimus  ustulatos  ist  eine  Va- 
rietät von  B.  chrysalidiforrois  Sow.;  Paludina  tristis  =  P.  olivacea 
Sow.  Ferner  ist  der  dort  abgebildete  Conus  rhododendron  Couth.  =• 
C.  Adamsonii  Gray;  Cyclostoma  Cumingii  Sow.  =  C.  gigantea  Sov. 
und  Voluta  armata  Lam.?  =  V.  Miltoni  Gray. 

An  der  Malayischeu  Küste  wurden  von  Begbie  nur  we- 
nige Conchylien  gefunden:  Solen  trunoatns,  Mya  nicobarica, 
Venus  decussata,  Hurex  tribulas,  Hurex  rana,  Mytilus  plica- 
tDSy  Trochus  indicus  und  Voluta  auris  mtdae.  (Annais  of  nat 
bist.  XVII.  p.  410). 

Jonas  lieferte  in  dea.Abbandl.  des  naturw.  Vereins  zu 
Hamburg  Band  I.  p.  99  MoUoskologische  Beiträge.  Von  den 
hier  als  neu  beschriebenen  oder  abgebildeten  Conchylien  soll 
unten  die  Rede  sein.  Hier  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  als 
ein  kleiner  Beitrag  zur  Molluskenfauna  NeuhoUands  11  Arten 
angegeben  sind,  die  aus  der  Sammlung  des  Hm.  Pf  etss  sUhn- 
mend  von  Henke  in  seinem  Molluscorum  Novae  Holiandiae 
speciinen  nicht  aufgenomnien  waren.  Der  Aufsatz  ist  von  fünf 
Steindrucktafeln,  Conchylien  darstellend^  begleitet. 

Seh  mar  da  sagt  (Andeutungen  aus  dem  Seelenleben  der 
Thiere.  Wien  1846.  p.  17):  ,,Ich  stellte  Beobachtungen  an  den 
Weinbergschnecken  hierüber  (Geruclissinn)  an  und  fand,  dass 
die  'FQhlM^rner,  besonders  die  unter  den  Augen  fahrenden, 
äusserst  empfindlich  gegen  Riechstoffe  sind.  Brachte  ich  solche 
Sloiffe  (Campher,  WachhoJderbeeröl ,  Terpentinöl,  Hydrothion- 
saure>  St^inöl,  Weingeist)  in  die  Nähe,  so  zogen  sie  diesel- 
ben schnell  zurück  und  zwar  um  so  schneller,  je  stärker  der 
Riechstoff  war.  Auf  verdünnten  Weingeist  z.  B.  reagirien  sie 
viel  langsamer  als  auf  rectificirten.''  Demnach  worden  die 
Fühler  der  Schnecken  Riechorgane  sein ,  was  mir  um  so  wahr- 
scheinlicher ist,  da  man  auch  durch  die  Analogie  darauf  ge- 
leitet wird.  Bei  den  Fischen  ist  eine  entschiedene  Neigung 
vorhanden,  die  Naslöcher  in  Fäden  zu  verlängern;  auch  von 
den  Insecten  hat  es  Erichson  sehr  wahrscheinlich  gemacht, 
dass  die  Fühlhörner  dem  Geruchssinn  dienen.  Da  die  Fühler 
der  Schnecken  auch  von  den  Ilauptganglien  des  Schlundringes 
eigene  Illerven  empfangen,  und  da  ihre  schleimige  Oberfläche 
für  die  Functionen  des  Riechons  sich  wohl  eignet,  so  wird 
die  Ansicht   auch    anatomisch   unterstützt    Das   zweite    Paar 
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Fühler y  wo  deren  4  vorhanden  sind,  ist  dapn  nur  als  Augen- 
stiel  zu  deuten.  Uebrigens  hindert  nichts,  die  Fühler  zugleich 
iur  Tastorgane  zu  nehmen, 

Leidy  glaubt  ebenfalls  (Proc.  of  Philadelphia  III.  p.l36) 
das  Geruchsorgan  der  Landsehnecken  gefunden  zu  haben.  Er 
sagt:  ich  entdeckte  ein  Organ,  welches  ganz  vernachlässigt  zu 
sein  schien.  Es  ist  ein  Eindruck  oder  Blindsack  mit  einer 
OeffnuAg  hinter  dem  Munde  zwischen  der  Unterlippe  und  dem 
vordem  Ende  der  Fussscheibe^  und  der  in  mehreren  Arten 
von  verschiedenen  Gattungen  sich  nach  hinten  in  einen  blinden 
Gang  verlängert  y  der  über  der  Fussscheibe  innerhalb  der  LqI-^ 
beshöhle  liegt  Bei  Bulimus  fasoiatus  reicht  er  nach  hinten 
bis  zum  Ende  des  Schwanzes  und  ist  einigemale  um  sich 
selbst  gewunden;  bei  Glandina  truncata.hat  er  die  Länge  der 
Fussscheibe;  bei  verschiedenen  Arten  der  Gattung  Helix  findet, 
sich  dies  Organ  von  einem  oberflächlichen  Eindruck  bis  zu 
einem  Blindsack  von  Länge  der  Fussscheibe;  bei  H.  pomatia 
ist  es  -f  Zoll  lang;  bei  Succinea  obliqua  ist  es  von  beträcht- 
licher Länge;  bei  Limax  und  Arion  ist  es  ein  oberflächlicher 
Eindruck,  und  bei  einer  unbeschriebenen  Art  von  Vaginulus 
ist  es  einen  halben  Zoll  lang.  Es  besteht  aus  zwei  Häufen, 
aus  €(iner  zarten  innern  >Schleimhaut  und  einer  äussern  Schicht, 
von  weisslichem  oder  röthlichem  drüsigen  Ansehen,  ^s  em- 
pfangt Nerven  von  den  unteren  Scblundganglien  und  Gefässe 
von  dem  Kopfzweige  der  Aorta. 

Gascard  machte  darauf  aufmerksam,  dass  er  bereits 
1822  im  Journal  de  Physiologie  de  Magendie  angegeben,  dass 
das  Blut,  der  Schnecken  die  Eingeweide  umspül«.  CComptes 
rendus  1846.  I.  p.  45). 

MilneEdwards  beobachtete  eine  Eigenthümlichkeit  in 
der  Ausbildung  der  Circulationsorgane  bei  den  Mollusken. 
(Nouvelles  observations  snr  la  degradation  des  organes  de  la 
circulation  chez  les  MoUusques.  Comptes  rendus  XXIII.  p.37d). 
Bei  Haliotis  öffnet  sich  die  Arterie,  welche  sich  dem  Kopfe 
zuwendet^  in  die  Höhlung  des  Kopfes,  so  dass  das  ßlut  den 
Schlundring,  die  Mundmasse  und  deren  Muskeln  umspült,  ohue 
von  besonderen  Häuten  eingeschlossen  zusein;  dies  entspricht 
den  bekannten,  von  demselben  Forscher  allgemeiner  nachge- 
wieseneu Lücken   des   Veneusystems.     Verf.    konnte   sowohl 
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vom  Herzen  aus  diese  Kopfkohl  injiciren ,  als  auch  omgekehrt 
von  der  Kopfhöhle  ans  das  HerziOnd  die  nach  hinten  sich 
wendenden  Arterien.  Der  hintere  Fortsats  der  Zongenscheide 
dringt' sogar  in  dto  weite  Oeffnung  der  Arterie  ein,  so  dass 
also  ein  Theil  der  Verdanungsorgane  in  das  innere  des  Arte- 
riensystens  eindringt  In  dem  lUnde  des  Mantels  scheiMB 
die  Arterien  gänzlieh  zu  fehlen,  und  Venen,  welche  das  ve- 
nöse Hut  aus  der  Banehhdh)^  aufsaugen,  fthren  dasselbe  zom 
Nerzen,  so  dass  4äs  Letztere  sowohl  arterielles  wie  vendees 
Blut  empf&ngty  um  es  vennischtan.die  Organe  des  Körpers 
zu  vertheilen.  In  der  Kopfgegend  konnte  Verf.  keine  Spor 
von  Venen  erkennen,  wShrend  in  den  vbrigen  Theilen  des 
Körpers  zahlreiche  Venen  vorhanden  sind,  die  mit  der  Baudi- 
höhle  eommuniciren.  -^  Bei  Patella  beobachtete  Verf.  etwas 
Aehnliches.  Hier  fithrt  die  Kopfarterie  das  Blnt  in  eine  grosse 
Tasche,  welche  in  sich  den  langen  aufgerollten  Theil  der  Zunge 
entk&lt)  und  durch  ihre  Vermittelttng  werden  fast  alle  Theile 
des  Körpers  mit  arteriellem  Blut  gespeist;  von  ihr  aus  können 
auch  die  GrefSsse  iir|{cirt  werden.  Diese  Beobachtungen  schlies- 
sen  sich  an  eine  frtihere  von  Quatreffsges,  der  bei  einigen 
Eolidiern  das  Blut  aus  der  Kopbrterie  in  einen  weiten  Raun 
ausströmen  sah. 

In  einem  Aufsatze  von  H.  Meckel:  Mfcnographie  einiger 
Driisenapparate  der  niedern  Thiere  (Mnller's  Archiv  1846)  wird 
p.  9  von  der  Leber  der  Mollusken,  p.  13  von  der  Niere  der 
Gasteropoden  uud  dem  Bojanus'schen  Organ  der  Blvdven  und 
p.  17  von  den  Kalkdriisen  der  Gartenschnecke  gehandelt. 

In  Bemerkungen  iiber  Beschädigungen  an  Gehäusen  leben- 
der Land-  und  Siisswasserschnecken,^  und  die  Wiederherstel- 
lung derselben  durch  ihre  Bewohner  macht  von  Voith 
(Menke's  Zeitschr.  p.  70)  auf  die  Verschiedenheit  bei  Ver- 
letzung der  ersten  (Primordial-)  Windungen  und  der  letzten 
Windung  aufmerksam.  Bemerkungen  zu  diesem  Aufsatze'macbt 
Pfeiffer  ib.  p.  73. 

Im  vorigen  Jahresbericht  p.  414  ist -das  erste  Heft  esaes 
Werkes  von  d'Orbigny  erwähnt  werden:  HoUusques  vivants 
et  fossiles  ct.    Im  Jahre  1845  sind  auch  bereits  die  folgenden 
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6  Hefte,  mit  denen  der  erste  Band  geschlossen  ist,  ersobienen. 
Derselbe  enthält  ausser  der  allgemeinen  Einleitung  zu  den  Mol- 
'  lusken,  die  Abtbeilung  der  Cephalopoden,  in  welcher  die  Gat- 
tuogeu,  und  wie  es  scheint  auch  die  Arten  vollständig  aufge- 
KÜtlt  und  beschrieben  sind  Wenn,  wie  es  sckemt^  bierMit 
das  Werk  ins  Stocken  gerathen  ist,  so  wird  doch  imtiier  dieser 
erste  Band  ein  abgeschlossenes  Ganzes  bilden,  und  zum  Be- 
stimmen der  Cephalopoden  behniflich  sein.  Von  allen  Galtun- 
gen sind  Typen  abgebildet. 

Gm  Sciadephorus  Mülleri  en  Undersögelse  af  J.  T.  Rein- 
hardt og  V.  Frosch.  Kjöbenhavn.  1846.  4.  mit  5  Tafeln. 

In  dieser  Scbrift  geben  die  Veifaaer  eine  genauere  Beschreibung 
und  Anatonläe  eines  Cephalopoden,  welchen  Esehrieht  zuerst  unter 
dem  Namen  Cirroteuthis  beschrieben.  Der  Name  ward  geändert, 
weil  der  von^Eschricht  gegebene^  eine  vox  hybrida  sei ,  weil  die  En- 
dung Teuthis  nur  den  Decapoden  zukomme,  weil  Plinius  unier  cirri 
die  Arme  der  Cephalopoden  rerstandeU  habe,  und  wegen  der  Aehu*^ 
lichkeit  mit  dem  von  D'Orbiguy  spätem  einer  andern  Cephalepoden* 
Gattung  beigelegten  Namen  Chiroteuthis.  Nach  meiner  Ansicht  sind 
alle  diese  Gründe  nicht  ausreichend,  um  eine  Namenänderung  noth* 
wendig  zu  machen ;  jedenfalls  ist  es  Unrecht,  den  Namen  Sciadepho. 
rus  unter  Eschrlcbt'S  Autorität  zu  geben,  in  Folge  der.fiemerknng» 
mit  der  ich  diesen  Berichl  eingeleitet  habe.  —  Ba  findet  sich  ein 
ziemlich  entwickelter  Kiemebbers- Anhang,  der  ganz  nsttSkulSs  .un4 
innen  hohl  ist;  derselbe  steht  mit  der  Herzkammer  in  Verbindung 
und  kann  von  dieser  so  wie  von  den  Gefässen  aus  aufgeblasen  wer- 
den.  Er  kann  am  ersten,  wie  es  schon  Mayer  that,  einem  tferzohre 
vergliclien  werden,  aber  auf  keine  Weise  als  ein  rudimentäres  Päai' 
von  Kiemen  (das  zweite  Paar  des  Nautilus),  wie  Oweii  es  will,  be«. 
trachtet  werden.  Dieser  Anhang  fehlt  bei  den  Octoptden,  doch  hai 
Octopus  arcticus  Presch  (Oct.  granulatus  Möller)  einen  ziemlich 
grossen.  Die  Zunge  ist  nach  dem  gewöhnlichen  Typus  gebildet,  aber 
sehr  weich;  der  vordere  abgeschnürte  Theii  (vordere  Lappen)  ziem- 
lieh  gross,  fast  papÜlös ;  die  Seitenlappen  lang  und  .sehr  niedrig,  und 
in  der  Rinne  zwischen  denselben  findet  sich  nur  ein  kleiner  runder 
weicher  Knopf  als  die  einzige  Spur  des  bei  den  übrigen  Cephalo« 
poden  sich  vorfindenden  mit  Hornzähnen  besetzten  hervorspringenden 
Theiles.  Nur  das  obere  Paar  der  Speicheldrüsen  ist  gefunden  wer. 
den.  . Magen  und  Leber  sind  im  Allgemeinen  denen  von  Octopus 
ähnlich,  auf  den  Lebergängen  ist  keine  pancreatische  Drüsenmasse 
wie  bei  den  Decapoden.  Der  Dintensack  f^hlt  ganz.  Die  Geschlechts^ 
Organe  schliessen  sich  am  nächsten  denen  von  Octopus  und  Eledone 
^9  weichen  jedoch  in  manchen  Stücken  ab.  -*  Was  die  systemati- 
sche Stellung  betrifft,  so  muss  die  Gattung  zu  den  Öctopodcn  gezählt 
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werden,  mit  denen  sie  die  nicht  gestielten  Sangnäpfe,  ^en  Manifd 
der  beiden  längeren  Arme.,  die  Hautverbindung  der  6  Arme,  die  Ver. 
bindung  des  Kopfes  mit  dem.  Körper  und  den  Typus  der  Verdauungs-, 
Circulations-  und  Geschlechtsorgane  gemein  hat  Unter  ihnen  bildet 
sie  jedoch  eine  besondere  Familie  Pteroti,  indem  sie  durch  die 
Flossen  and  die  innere  eigenthümliche  Schale  Ton  den  Octopodeo 
abweicht  und' sich  da4ürch  den  Decapoden  annähert. 

Harless  stellte  Untersuchungen  über  die  Chromatophoren 
bei  Loligo  an,  und  theilte  dieselben  \n  diesem  Archiv  1846. 
Lp.  34  mit,  und  erläuterte  sie  durch  Abbildungen. 

Heteropoda« 

Als  Inaugural- Dissertation  schrieb  Wilm  Observaliones 
de  Sagitta  mare  germanicum  circa  insulam  Helgoland  incolente. 
Berolini  1846.  Besonders  haben  die  Geschlechtsorgane  und 
das  Nervensystem  die  Aufmerksamkeit  des  Verfassers  auf  sich 
gezogen.  Die  Frage  über  die  systematische  Stellung  lässt  der- 
selbe offen.    Eine  Tafel  iat  beigegeben. 

Oaüterepedii« 

Einen  schätzenswerthen  Beitrag  zur  Kenntnis^  der  Hund- 
theile der  Schnecken  gab  Lebert  in  Hnller's  Archiv  1846. 
p.  435.  Beobachtungen  über  die  Mundorgane-  einiger  Gaste- 
ropqden,  mit  drei  Tafeln.  Die  Mundorgane  von  Patella,  Buc- 
cinum  undatum,  einer  Doris  verwandten  nicht  bestimmten 
Gattung,  Doris  tuberculata,  Ualioti§,  Paludina  vivipara,  Limax 
sind  beschrieben  und  abgebildet.  Den  Schiuss  roaclien  histo- 
rische Bemerkungen  über  diesen  Gegenstand,  die  bis  auf  Ari- 
stoteles zurückgehen. 

Pulmonaia  operculata. 

Von  Pfeiffer  erhielten  wir  in  Henke  Zeitschr.  p.  29  eine 
kritische  Revision  der  in  Sowerby's  Thesaurus  beschriebenen 
Arten  von  Cyclostonia.  Verf.  giebt  vielfache  Berichtigungen 
von  Namen,  und  fügt  die  Synonyme  hinzu,  so  dass  dies  Ver- 
zeichniss  bei  der  Benutzung  des  oben  genannten  Werkes  un- 
entbehrlich wird.  Das'  Einzelne  über  die  175  Arten  hier  an- 
zufahren, gestattet  der  Raum  nicht. 

Als  Anhang  werden  dann  noch  folgende  neue  Arten  beschrieben: 
C.  stenomphalum  Vit.  woher?,  Ottonis  Pfr.  von  Cuba,   Umbiferum 
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Mcnke  von  Cuba,  Largillierti  V  (r,  von  Yukaian,  Uma,  Bronni 
und  ßinneyanvm  Adams  von  Jamaica,  cottatum  Menke  woher ?y 
Grtineri  Pfr.  von  Honduras ^  plicatulum  Pfr.  woher? 

In  derselben  Zeitschrift  p.  81  lieferte  Pfeiffer  einen 
Nachtrag  zu  der  eben  erwähnten  Revision  der  Gattung' Cy- 
clostoma. .  Hier  berücksichtigt  Verf.  solche  Arten  y  die  in  an- 
deren Werken  sich  finden  ^  und  die  im  Thesaurus  unerwähnt 
geblieben  sind. 

Als  neue  Arten  werden  hier  hinzugefügt:  C.  alutaceum  Menke 
von  Cuba,  strangulatum  Uutton  von  Bengalen,  dubntmVtr,  von  der 
Insel  Opara  und  hieroglyphicum  Per.  aus  dessen  Sammlung  (Helix  . 
hieroglyphica  Per.,  Bulimus  hieroglyphicus  Potiez  et  Michaud  gal. 
I.  p.  144. 1 44.  w-  Eine  neue  Art  dieser  Gattung  beschreibt  ferner  Mo- 
ricand  1.  c«  f.  26^29.  C  disjunctum  testa  orbiculato-depressa,  cras- 
siuscula,  sordide  alba;  anfractibus  4  rotundatis,  costis  elevatis«  re- 
gttlaribtts,  numerosis  transversim  cinctis,  ultimus  a  praecedente  dis- 
junctus;  sutura  profunda,  apertura  circularis  labro  tenui.  Die  Kip-^ 
pen  und  die  abgelöste  Windung  zeichnen  die  Art  sehr  aus ;  Letzteres 
giebt  ihr  Aehnlichkeit  mit  Auiopoma^  doch  ist  der  Deckel  ganz  an- 
ders, er  ist  ein  wenig  concav  mit  concentrischen  Streifen.  Ich  sehe 
diese  Art  als  den  Typus  Fiir  eine  neue  Gattung  an«  der  ich  den  Na- 
men Cyciopoma  geben  möchte. 

In  einem  monographischen  Versuch  über  die  Gattung 
Truncatella  Risso  (Menke  Zeitschr.  p.  177)  spricht  Pfeiffer 
zunächst  seine  Zweifel  über  die  Stellung  im  System  aus.  Er 
geht  auf  die  Gestalt  des  Thieres,  die  verschiedenen  Angaben 
über  die  Lage  der  Augen  und  auf  den  Ort,  wo  die  Thiere 
gefunden  sind,  ein.  (Nach  meiner  Meinung  sind  diese  Punkte 
nicht  entscheidend.  Ein^ Zweifel  kann  nur  sein,  ob  das  Thier 
in  die  Nähe  von  Cyclostoma  oder  Rissoa  gehört,  und  darüber 
wird  nur  entscheiden,  ob  es  wirklich  Luft  athmet  oder  eine 
Kieme  besitzt.  Das  lasst  sich  ja  wohl  beobachten.  Die  Le- 
bensweise macht  es  wahrscheinlich ,  dass  sie  lungenathmend 
ist,  aber  entscheidet  nicht  darüber).  Demnächst  werden  15 
Arten  aufgezählt,  von  denen  Verf.  aber  nur  8  besitzt,  * 

Diese *sind:  Tr,  vaü'da  Pfr.  von  den  Philippinen,  Tr.  caribaeei^ 
sis  Sow.,  Tr.  Guerini  Villa,  Tr.  truncatula  Desb.  (Cycl.  truncatu- 
^  lom  Drap.),  Tr.  Mootagui  Lowe,  Tr,  puieheila  Pfr.,  Tr.  scalari- 
formis  Reeve,  Tr.  bilahiata  l^it.,  Tr.  striatula  Menke,  Tr.  Quoyi 
Pfr.  (CycL  striatum  Quoy  et  Gaimard),  Tr.  scalaris  Pfx.  (Rissoa 
scalaris  Michaud),  Tr.  clathrus  Lowe,  Tr.  Adamsi  Pfr.  (Trunca. 
tella  scalariformis  Adams),  Tr.  ventricosa  Sow.,  Tr.  striata  Sow. 
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Ampuiiaria  maiUmta  Jonas  zuerst  in  Menke's  Zeitschrift  1844 
aufgest^lt,  ist  in  den  Abhandl.  des  Hamburger  Vereins  Band  L  ab- 
gebildet. 

I 

Ctenohranchia, 

Taenioglossa*). 

Die  Gattung  Paludina,  welcher  in  Philippi's  Abbild.  Band  2« 
Heft  5  eine  Tafel  gewidmet  ist,  wird  ausser  der  Darstellung  tod  P. 
lecythoides  Benson,  bengalensis  Lam.,  Remossii  Benson,  inter- 
texta  Say,  quadrata  Bens  ,  subcarinata  Say,  patula  Brumati« 
fontinalis  Phil.  (Melania  integra  Say),  porata  Say,  Saiinesii  PhiL, 
bttlimoides  Oliv.,  auch  durch  zwei  neue  Arten  bereichert,  P.  mio-^ 
'  marin  y,  Mtihlf.  gelbbrami  mit  weissen  Pünktchen  von  Brasiliea; 
P.  PreissH  PhiL  undurchbohrt,  glashell  mit  flachen  Windang«B, 
klein.    Neuholland. 

18  neue  Arten  der  Gattung  Littonna  stdlte  Philipp!  auf.  Proc. 
zool.  soc.  December  1845.  ^  Von  dieser  Gattung  wurden  10  glatte 
^ Arten  auf  einer  Tafel  abgebildet  Philippi  Abbild.  — -  Eine  andere 
Tafel  desselben  Werkes  enthält  12  mit  Höclcern  besetzte  Arten,  vnter 
denen  eine  X.  tüü  Menke  neu.  Sie  zeichnet  sich  durch  ihre 
schlanke,  spitze  Gestalt  und  zwei  Reihen  Hocker  auf  der  letkten 
Windnng  aus.  —  L.  lünata  Lo^en  1.  c. 

In  der  Nähe  von  Littorina  gründet  Philippi  Menke  Zettsckrift 
p.l29  eine  neue  Gattung  Bembicium:  Testa  uniyalvis ,  spiralis,  co- 
nica,  imperforata,  band  margaritacea,  anfractibus  6—7,  planis,  ul- 
timo angulato,  saepe  acute^  carinato.  Apertura  depressa,  obliqna, 
rfaombea;  columelia  simplex  obliqua,  scindeps.  Opercultim  comettm, 
pauoispiratum.  Animal  pede  oblongo,  filamentis  destituto^  eapite  in 
proboscidem  inter  tentacula  pvoducto,  lobisque  fcontalibus  careate, 
tentaculis.elongatis,  oculis  extus  ad  basin  incrassatam  eorum  sitis. 
Dahin  gehören  Trochus  melanostomus  Gmel.,  Trochus  planus  Quoy, 
Trochus  nanus  Lam.,  Trochus  nanus  Quoy  (verschieden  vom  vori- 
gen und  daher  B.  pictum  Phil,  genannt),  Trochus  luteus  Quoy, 
Littorina  imbricata  Gray,  und  zwei  neue  Arten  B,  Hwkkim  «nd  B, 
viti€tum  Phil.    Alle  diese  Arten  leben  in  NeuhoUand. 

Loven  beschreibt  I.e.  ak  neu  4  Arten  det  Gattung  Lacuna« 
nämlich  L.  albella^  labtosa,  tolidula  nndftigtda. 

Desgleichen  von  der  Gattung  Rissoa  5  Arten:  R,  arctica^  p&ri- 
fera,  comea,  albella  und  Sarsii,  —  Ä.  decorata  und  omata  Phi- 
lippi Menke  Zeitschr.  p.  97  von  der  Insel  Lesina  in  Dalmatien. 

Lameiian'a  ptodiea  Loren  1.  c.  (Coriocella). 

Natiea  aperta  ib.  Die  Schale  fstst  wie  Sjgaretus. 


*)  Ich  folge  hier  der  von  mir  in  Wiegmann's  Handbuch  der  Zoo- 
logie 3.  Auflage  1846  gegebenen  Classification. 
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Grtfidula  maeuhu^  Conrad  Proe.  Philad,  eiförmig,  weiss  mit 
unregelmässigen  in  Reihen  gesteüten -Flecken.  —  Gould  beschreibt 
I.  0.  drei  neue  Arten:  C.  r9str\fomUt  von  de  Fuca,  Ungulati^  von 
.Fuget  Sound  und  numman'a  von  Ciasset.  —  C  adspena  D  unk  er 
^lenke  Zeitschr.  p.  25  von  Benguela.  —  C*.  rugulosa  D  unk  er  ib.' 
p.  108  vom  Cap. 

Calyptraea  fastigiäta  Gonld  1.  c.  von  Pnget  Sound,  C.  radt'ojta 
von  Mangsi  und  ehlorina  von  den  Cap  Verdischen  Inseln. 

Bipponyx  imbricata  Oould  I.e.  von  den  Sandwich-Inseln. 

Pileopsit  eryital&'na  Gould  1.  c.  von  den  Feejee-Inaeln. 

G^ay  bemerkt  Annais  XVllL  p.  428,  dass'Thyreus  paradoxus 
Phil.,  identisch  mit  Swainson's  Pedicularia  sicula,  nach  einem  von 
ihm  untersuchten  £xemplar  in  der  Nähe  von  Concholepas  stehen 
müsse.  Die  Untersuchung  hat  jedoch  nur  an  einem  eingettockneten 
«nd  auQfeweiohten  £xemplar  statt  gefunden,  und  es  ist  weder  über 
Ae  Lage  der  Kiemen,  noch  sonst  über  irgend  eia  Org|in  ausser  der 
Schale  Nachricht  gegebe». 

CerükiMm  preiexium  Conrad  Proa  Phii4d«  15  Windungen. 
^  Zoll  lang.  ^  C.  meiern  Loven  1.  c. 

Cypraea  Gask^Mi  und  puücaria  sind  in  den  Proc  zool.  soc. 
MSrz  1846  von  l^ovell  Reeve  aufgestellt  —  Ebenda  von  Gaskoin 
€.  peUutida  aus  der  Südsee,  C.  piiutn  von  Westindien,  C,  puUa  ohne 
Angabe  des  Vaterlandes^ 

Toxoglossa. 

'  Conus  CmilUaudii  Jay  Amals  New  York  spindelförmig  mit  thurra* 
förmiger  Spin,  Labmm  an  der  Nath  ausgerandet,  braun.  Macht 
«inen  Uebergang  zu  Pleurotoma.    Ohne  Angabe  des  Vaterlandes. 

. .  In  den  Proc.  zool.  soc.  vom  October  1845  und  Januar  184d  wur- . 
den  von  Lovell  Reeve  110  neue  Arten  der  Gattung  Pleurotoma, 
meist  ohne  Angabe  des  Vaterlandes  aufgestellt.  —  PL  bareaiü  PhiL 
und  ninUü  sind  zwei  neue  Arten  bei  Lov^n  L  c. 

Loyell  Reeve  bezeichnete  54  Arten  der  Gattung  Mangelia  aus 
Cuming's  Sammlung  als  neu.  Proc.  zool  söc.  July  1846.  -*  ü.  tkh 
ruia  Loven  1.  c. 

Proboscidea. 

MmrgintlUk  tuecinea.  und  aiMabris  Conrad  Proc.  Philad.  — 
Jtf.^oof^aRedfleld  L  c.  klein,  gelb»  verwandt  mit  conoidalis  Kie- 
ner. Cuba.  —  M,  obeta  ib.  sehr  verwandt  mit  intermpta  Lam.  Car- 
thagena  im  Caraiben-^leer.  —  10  Arten  Marginella  von  G.  B.  So- 
werby.  Annais  XVUL  p.466. 

VoAn«  mphim  Gray  Annais  XVUI.  p.  431.  Eiförmig,  bauchig^ 
weiss  mit  kMnen  rothen  Sprenkeln  und  einigen  Reihen  unregelman^ 
siger  rother  Flecke;  letzte  Windung  bauchig  mit  mer  Reihe  grosser 
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kegelförmiger  Hocker;  Spira  sehr  kurz,  die  Spitze  etwas  vorg ezoges, 
rundlich,  crenulirt    Nord-Anstralien,  Endeavour  Sound. 

Mitra  n'mplex  Dnnker  Menke  Zeitschr.  p.  111  vom  Cap. 

Columbelia  pallida,  tpadieea  und  taeniata  Philipp!  Menke 
Zeitschr.  von  MazatUn. 

Fasdoiaria  ciava  Jonas  Proc.  zool.  soc.  März  1846  aus  dea 
indischen  Ocean.  -^  F,  Judomtiü  Jonhs  (Description  de  r£g3rpte^ 
Coq.  pl.4.  f.  17).  Menke  Zeitschr.  p. 63.  ^  F,  inertnü  Jonas  ib.  p.61 

Von  der  Gattung  Fusus  sind  b6i  Philippi  Abbild.  9  Arteo  ab- 
gebildet, von  denen  die  meisten  neu:  F,  Pfeifferi  PhiL  mit  langem 
geraden  Sipho  und  24  Querleisten  auf  diesem  und  der  letzten  Win- 
dung; F.  caneeliinut  und  decolor  Phil,  in  diesem  Archiv  1845  a«l- 
gestellt)  F,  scrobiculatus  Dnnker  als  Murex  purpuroides  bei  Reeve 
Icon.  abgebildet;  F.  allndut  Phil,  mit  welligen  Langsripp«ii  uad 
Querfurchen /kurzem  Sipho;  jF.  reeunms  Koch  mit  Längsrippen  und 
Querlinien,  kurzem  gekrümmten,  genabelten  Sipho;  F,  fnarmaraimi 
.  Phil,  lang  spindelförmig,  mit  14  Längsrippen,  gedrängten  ungleichen 
Querlinien;  F.  latericius  Möller  (Index  Groenlandiae);  F.  lanceo- 
latus  Kq ah  thurroförmig,  gelb  mit  weissen  Binden,  gegittert  — 
Jonas  setzt  (Abhandl.  des  Vereins  zu  Hamburg  I.  p.  103)  die  Ver- 
schiedenheit des  bei  Lister  t.  3.  f.  4  abgebildeten  Fusus  von^  F<  islan- 
dicus  auseinander.  Er  nennt  die  Art  F.  Lüteri  und  charakterisirt 
sie  sor  testa  fusiformi-turrita,  transversim  striata,  striisque  incre- 
menti  tenuissimis  decussata,  alba  aut  violacea,  epidermide  atco-livida; 
anfr.  8  convexis^  ultimo  subventricoso ,.  sutura  profunda,  cauda  bre- 
viuscula,  subrecurva;  apertura  ovata,  intus  lactea,  laevigata,  labro 
tenui ,  labio  columellan  panim  distinoto.  Dahin  als  Synonym  Mnrex 
corneus  Penn. ,  F.  islandicus  Lam.  Riener  pl.  7.  f.  2.  Der  echte  F. 
islandicus  ist  bei  Chemn.  1 141.  f.  1312. 13  abgebildet^  er  ist  grösser, 
die  Windungen  oben  verflacht,  der  Sipho  ist  gerade.  Beide  Arten 
sind  abgebildet.  --  Ebenda  sind  von  demselben  Verf.  zwei  neue  Ar- 
ten  F.  Philippii  und  Dunkeri,  jedoch  ohne  Abbildungen,  aufgestellt; 
beide  von  der  Westküste  Neuhollands.  —  F.  peihtcidus  Hancock 
Annais  XVIIL  p.  330  pl.  V.  f.  3  gelblich  homfarbig,  durchsichtig  mit 
Längsfalten,  Sipho  kurz.  {  Zoll.  Davis-Strasse. 

Agassiz  ist  geneigt  die  Untergattungen  von  Pyrula,  wie  sie 
'Swainson  aufgestellt  hat,  anzunehmen,  und  er  charakterisirt  sie: 
FVcK/a,  Rapeila,  Myrutica  (Melongena  Pusch,  Schum.),  Pyrula^  Py^ 
reÜtt^  Leiostoma ,  Strepsidur^k»  Einige  dieser  Namen  müssen  jedoch 
älteren  weichen,  was  in  Herrmansen's  Indicis  generum  malaco- 
zooEum  primordia  nachzusehen  ist.  (Bnlletin  de  la  soci6te  des  sden- 
ces  naturelles  de  Neufchatel  Tom.  I.  p.  69). 

Murex  eeüulota,  tampaeutit  und  ottrearmm  Conrad  Proc.  Phi* 
lad.  —  Levell  Reeve  beschreibt  16  Arten  Murex  Prbc.  zooL  soc. 
Angott  1845.    Desgl.  8  Arten  ib.  October  1845.  \ 
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2V«r#ii  4ih€0lahtln  Conrad  Prot.  PKiJad.  %  Zo]MMif/.V  T»  örr« 
gwemie  Rtfdfield  L  <)..  spindeiföniiig,.  langsg^alMfe  viid.^MrgQcippt' 
mit  niedrigen  Wülsten.  Oregon.  —  Bei  Lov^n  1.  c.  finden  sieheipigo 
lumt  Artem  7.  noiMMi  Lo¥4n  fraglich  znTrilmiMia  geataUt^  7.  ro- 
semm  Sara,  T.  mitrmiä  LDT^n  und  T.  decHve  Lov^n.  Murex  eU^ 
thraluA'Qiwui.  -wifd' ebeftda  Tr.  Gmmntri  genannt. 
..  Hamii^  Tkersiiss  Redfield  1.  c.  etüSmiig,  kockengt .  q«c»ge,i 
furcht,  Wülste  querrunzlig.    Fundort  unbekannt  \ 

Ter6br4i  fiügurata  P  b  il  i  p  pti  Me^lie  Zeitsohv.  p.  53. 

Bw9cinum  hjfdwophafnun  Hancock  Aanals  XVllL  ,p.  0274  pil^Vi 
t  7  Iftnglichi  dünn^  glatt,  die  letzt«  Windung  halb  ao  lang,  '^e  .>diq 
Sehale,.  Mündung- innen  ehoooladenbrauft,  weAehe  Farbe  eicb.;w|e9t 
über  .die  Spioddi  aasdebat.  £$;  Zoll.  Verwabdt  «nit  B.  undatuu).  V* 
B,  Unehrotum  ib.  f  1.  2.  Dunkel  violett, -cerbrecblich,  eiförmig  bau» 
ehig  Ail{  8  oder«  d.apiral^n  Rippen  auf  der  letzten  Windung.  li^Zoll. 
—  B.  serfcatum  ib.  fig.  6  eiförmig  bauchig,  sehr  dönn^  ^aataaieiN 
bvaunaut  Unregelmlsaigen,  helleren  Längsgiilftehi,.lei»  Wp\x»\  gestreift 
ttiA  reinigen .  atäffkeren  Streifen^  innejrhalb  rehfarbig*  Die ^  Epidermis 
iat  seidengliuizend  ^v^h.  feine  Cilien;  t  Zoll  -^  B:.  groenlaii^iwm 
ibi'f.8.«S  eiförmig,  vöthlicih.aehfarbS^,  auf  deA  7  Windungen, )undftut^ 
Hake  >LKtigalalihiimd  zwei  knotige  Kiele.  1|  Zoll  Alle  .yierifon.diet 
\>kn$^^txhWMi.^  >P.biiippi  stallte  In  Menke'a.Zeüsehr.  p^50.'!dfta 
Arten  aufs  B.  mmeieölui  ^on  Mazatlan»  B.  mvenä  «od  ii^Mt/^'nadn.  voA 
Obüf.  ^c^.  eajiSMie;  >/fcqwivk,  Kockin^hM  undJ^rmmMMiitiii^uDun. 
ketr/Menke  Zeikacbr.  p.llO  vom  C$:p  udd  ebenda  Bs  GtmHngimnim 
Dui^kev  Y^VuiJataand;  Amboina.  1-^  B.  tuiäBseemt,  spiHitiidulumy  i6r 
migram9Mm^  Mmmsä^  .tßol^nmtf  Gmneri  und  |MVfr/fft  ^Dnnkejrib: 
p.  170  meist,  ohne  Angabe  dbes.  Vatetlandea.  .  /      .      . 

.     P^li^  ti^$l^wkA\cän€ellmria  Conrad  Prdc.  Philad»       .      \    V 

Purpura  grathü^  Aottaa\Melik«'Zeitarht.  votl  SJAgapore;  . . -j 


RAdpidoglotsa,  .^ 

Recliiz  stellte  in  Proc!.  zool.  soc.  October  1845  neue  Kälten 
auf  I.  s u b  h  e  ip  i sp h  a er i  0 a e : )  /y.  Rosiwaestifrüina;  iV,  vigfacea 
Gmel'  Var.,  ist  ohne  ZWei fei  Ner.  melanostoma  des  Referenten.  11. 
serratae:  N,  tohrina  von  Cayenne,  iV.  teiandica  von  Neuseeland. 
111.  spinosae:  iV.  iolium  vpn.SMmatra,  M  ee/ata,  iV.  Doingii  Ha- 
nover  Bay,  Nord -Australien,  iV,  eolumbaria  yon  Ceylon.  IV.  sub- 
nn'r i 0 u9a t  af e :  4'  Varietäten  voh  iV.  jordh^i;  :  1  •      .  I 

:  .  I  SnrolvAwf  Mn/Mwkf II  Conrad  Proc.PMM.  ^  T.  OrmJb^  Phil 
lippi  Annais  zooL  sioc,  Dec^mber  1845  von  den  PhüippinetH..  -^T- 
dücuim  Philippi  Menke  Zeitacjlii:.  V09  Mazatlan.  ^  IL  pchraceK^ 
puicheiiui,  Turrfs,  ^ecoratus,  ignobiUs^  incarnattu,  Saga^  aspersiis 
^Kodh,  guttätui  Koch,'  picius / P/e(fert\  indecorus,  xebrinut,  deb- 
c«fiil^i#  (ChisBin.'V.  f.ie^f  ans' dem  stillen  Ocean ),  ^öHci'wifWr' be:. 
aefamibi  iSoiintlich  PhiHppi  ib.  >.  IQti'  -^  T.  er^lhräAit  Qtbc^ 
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3g6  1  roioneli  Boifliii  iüMtdle  LeUtimgQi  )«  4er 

(DMCt.  de  PBI^pte  Co^.  pl.  5.  f.  38)  wiiA  voto  Jii^iivt  ib.  {».121  mit 
4. VarietMfn- beschrieben.—  7.  cmH/hr^ßctittt^  creMlämüit^^u^* 
ib.  p.  1123  aas  dem  rotben  Meere« 

MoiMmt€i  rimjg€nt^  Mrauigü,  pmmieemj  wmrgmriiaria';  tilUmm 
(CbeiBB.  V.  t.l71.  f.  1678)  Philippi  Menkä  Sefttüebr.yiea 

Mmrgarita  Barri$9mi  Hancaefe  AnnaU  XVHL  p.  V2S^*y\,  V.  f  4.5 
koiilaeb,  gUrtt«  weiss,  %  stark  feii^ölbteWifiduvgeiit  Ndb^  iiieht  sehr 
weit   I  Zoll.    Davis.Strasie. 

Twho  lamtUomt  Philippi  und  intereoitmUs  Menke  ▼(Mi'^Neo- 
helland^  Menke  Zeitschr.  p.98.  -^  7.  molmetemsh  PhiL  von  AiiAoiiia 
liiid  T.  c(Hi€itmu$  Phil,  ohne' Angabe  des  Vaterlandes  ib.  •«  Phi- 
lippi treinii  ib.  p.  133  den  donichten  Silbermaad  des  Cbemaite  V. 
fig.  17d8kö9  vdn  den  ecbten  T.  aingyrostonraa  Lino«  «ad  iieiint  Ihn  T. 

PfuukmeUü  eapemiii,  bicwrinatm  und  NerJtfnä  Ptinker  Meake 
Zeitsohr.  p.  110  voin  Gap. 

Lovell  Reeve  stellte  40  nene  Arten  der  Oaitnag  Haü^is  ans 
der  Guming'sehen  Sammlung  anf ,  die  ans  Yerechiedenen  Meeren  staai- 
»en.  Proc.  xool.  soe.  Jnly  1646.  ^  Bei  Philippi  AbbHd.  ist  J».  iri- 
Mmti  Q.  et  G.  nnd  ßa'formti's  Mke.  sewfe  eine  nene  Art  B.  gMM 
PhiL  ton  Nenhollatid  abgebildet.  Letetere  ist  ststk  gewiilbt  nrit 
kleiner  seitlicher  Spira,  dnnkelbraun.  -^  H^  dsniatm  Jnnan  (Menlce 
Zeitsehr«  1844)  ist  in  den  Abh.  des  Hamburger  Vereins  abgobildnt 

Anf  der  Fistorellen  -  Tafel  in  Philippi's  Abbild,  finden  eich  F. 
fnmiüfir  Sow.,'fi%r«  Phil,  ti^laem  ^fith,  und  «wei  nette  Arten 
F.  caneSnmm  Phil,  von -Chili  ond  F.  ektmtm  Dnnek^r  Tom-  Cap.  -« 
Gonld  stellt  1.  r.  drei  n^iie  Arten  anf;  F.  eraiiHa  r<m  PttgeC  8<rand, 
9ema  von  den  Cap  V erdischen  Inseln,  und  ^eeUten$  ton  Gi^ao.  — 
F,  Philippiand  von  Leanda,  Menk^anä  nnd  hengt^iemHli  ton  Ben- 
guela  beschreibt  Dun k er  in  Menlra  Zeitschr.  p;36< 

Sdistwßila  anguiaia  Loten  L  c. 

Emargt'nula  aspera  Oould  1.  c  von  Nen  Südwales,  B.fimgimm 
von  Upolu,  ostea  von  den  Feejee  Inseln  und  cinerea  ohne  Angabe 
de^  Vaterlandes.  ' 

Rimui4  tuetäläta  und  gßteata  Gould'l,  c.  von  Puget  ^»v^d. 

Labert  und  Robin  beechreibea  da^i  KodeQ:.faid  4ea 
Eierstock  bei  der  Galtung  Pateila  und  bestMgen  dadurch, 
dass  diese  Tfatere  getrennten  Gesehiecbt»  sind.  DerHodeli^ 
«11  der  linken  Srtte  ond  hat  eine  seitlic*  abg'epJattete  Oestalt. 
Er  hat  eine  hellgelbe  Farbe  und  ist  aus  Röhrchen  zusammen* 
gesetzt  Die  l^ewegungen  der  Samenthierchen  ^d  $elir  ie- 
b«ndig.    Der  Eierstock  liegt  ebenfidle  links.   Ein  Ausfühnn«»* 
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gang  konnte  bei  keinen»  vojv.be\4ep  aufgefunden  werden.  Zur 
Zeit  dev  ßepbacbtung  (Eijde  Aprils)  eiitbelirte  fast  die  Hälfle 
i|^r.  untersuchten  Exei|iplare  Jes' Gesclilechtso.rgans,  und  von 
deo  i^brigen  kamen  3  Männphen  auf  8— 10  WeibqFien,  so  dasS  ' 
j^lSQ  dip  ersteren  viel  seltner  zu  s^in  scheinen  (Apnales  des 
sq.  nat.  9  serie.  Vol.  V,  p.  190» 

'*'''.  ^Quldbescbreit)t  £  c.  „H.  «^oue  Arten  dieser  Gattung:  Patella 
lalcqsa  -yon  den  Sandwich -Inseln,,  sagiilata  von  den  Feejee  -  Inseln 
illuminaia  von  den  Auckland -Inseln ,  fimbriala  von  der'Sti'asse  de 
Fuea,,  dtrullus  von  Madeira,  Faumoieftüä  von  den  Feedj«e-: Inseln, 
iuctuoia  von  -NevSeeläild ,  pfpefafu  voti  den  Cap  VerdiscKca  Inseln 
und  Madeira,  inttabtiü  und  e^niea  von  Paget  Soqpnd,  e^namtmem 
von  Neu-Süd-v^ales.  —  F.  pudieulut  Philipp!  Metike  Zeitsobr.  p. 21 
von  Mazatlan.  -*  P.  fn'gtosquam^sa  Dunker  ib.  pw2&  von  der.  Insel 
^ayaf  (Azoren). 

Gould'bät  1.  c.  S  Arten  der  Gattung  Lot(ia:  L,  pintädina  und 
textiUs  Strasse  de  Fuca,  cymbibla  von  Valparaiso,  tcabra  von  6. 
Fraucisco,  oraneosa  von  den  Salu -Inseln.  —  Von  derselben  Gattung 
aber  unter  dem  beizubehaltenden  Namen  Acmaea  giebt  Philipp!  in 
Menke  Zeitsehr.  p.  2C  fönf  neu^  Avteu:  A.  jUmnm^  ieu€Ofkmim\.  pun^ 
et&Uisüna^  knemta  von  Chili  uud  efegmus  Vods  Lagvayra.  -r  F^mar 
ebenda  p.49  dr^i  aeve  Arien  J,  niiorta^  ßxiliJi  und  /Klb^ican^  yon 
ptlili.  TT  Ufber  dijc  von  Eschscholtz  aufgestellten  Arten  von  Acmaea 
ip^chte  Philippi  ibi.  p.  106  kritische  Bemerkungen,  indem  er  Gele- 
ienheit  hatte,  die  Original  Exemplare  aus  dem  Dorpater  Museuin  zu 
vergleichen.  Demnach  ist  J^  mitra  B.  ==  Loitia  pallida  Sow*  wul 
Lotlia  scurta  d*Orb.^  auch  ist  A.  mamillata  fi.  ein  mcrusMrtes  ^efi^z 
pkr.dhrselbeh  Avt^  -r*  ^  Julius  £.  ist  =;  {.ottia  {punctata  d'Orb., 
aoch  ^t.  Ak  jradiatii  dieselbe  Art.  Diese  beiden  Arten  stammen  nicht 
VQu  Sitcha^  spudern  von  Chili«—  A,  scutum  und  /»a/i»a  fisch,  ge- 
hören zusammen.  Die  übrigen  A,  persona^  d/gitalls^  cosiisi  pelia 
und  marmorea  sind  gute  Arten.  '        .:     ^ 

Gould  beschreibt  I.e.  14  Arten  Chiton:  CA.  tfgnosvi,  deHtiet^g 
uttd  museosut  von  Paget  Sdäird;  €IL  qiSereiMm\  j^goiut^  frütiwmm^ 
PUOBssa^miA  ^nettmu  ten  !Neit-6ildirales;  CA,  fmspfäetit  yoü  Ciil^O; 
Chi  pruf^oint^  \c^n  Riojj'aneiro;.  CA.  viridulus  "un^  pn^ieeu^  Pi'^^fe 
^ar)i>or;  ph,  f^oi^ffss^f  Feejee-lnseln ;  Ch.  petaloidet  Sandwich-Inseln, 
—  Bei  Lovcn  .1.  c.  finden  sicl^  als  neu  Ch,  Nagelf ar^  der  Rarfcl 
mit  kurzen  Borsten '  dicht  besetzt;  alveolut  Sars,  der  Rand  ist  mü 
äthuppen  bedeckt - 

'Dintalium  eW^iim  Conrad  Proc. Philäd.  gebogen,  durchschei^ 
nerid,  glfttlf.  i  Zell.  Südk&ste  von  Florida«  —  I>.  hyäUnum  Philippi 
Mcatte>Zflitsehr.  p*  55,  schwach'  gebogen ^^glafh«!!,  am  Grunde  glatt^  ^ 
an  4fr  Spitae  l^in  g^^eift.   Ma^atlai^.   . 
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388         '  'Trosdhf^h  Bericht  übe^  die  fleiMttngM  üi  der  . 

Pu  im  Qn  ata. 

In  Menke's  Zeitschrift  p.  113  macht  Pfeiffer  kritische 
Bemerkangeu  über  78  Arten  von  Landsc^necken ,  weichein 
der  Januar  -  Lieferung  der  Proceedings  of  the  Boston  Society 
of  natural  bistory  für  1845  von  Ad^ips,  Miguels  und 
G  o  u  1  d  beschrieben  sind ,  (und  im  vorigen  Berichte  nicht  be- 
riicksichtigt  werden  konnten,  da  mir  obige  Proceedings  nicht 
zugänglich  geworden  sind).  Ausserdem  ,  sollen  daselbst  auch 
vielemeue  Seeconchylien  heschrteben  sein. 

Geomalaoas  AH  man  nov.  gen.  Corpus  productttm^,  lanceolatam, 
raiinae  expers;  paHium  «catiforme,.  ovaium;  spiraculum.  in  roargine 
anteriore  paUii;  foramen  genitale  pone  radicem  tentaciüi  minoris 
dextti;  testa  solida,  pkna,  subovata*  Nur  eine  Art  G.  macttlosQs 
in  der  Grafschaft  Kerry  in  Irland.  Die  Gattung  unterscheidet  sich 
von  Arion  durch  die  Lage  der  Geschlechisöffnung,  von  Liipax  durch 
die  Schwaozdriise  und  die  vordere  Lage  des  Luftlöcfis.  Ist  abgeliildet. 
(Annala  of  nat.  bist,  XVII.  p.  297). 

In  einem  Aufsätze   über    die   geographische. "^erbreitunf 

dervHeliceen  in  Menke ZeLtsdur.  p. 2  giebt  Pfeiffer  au,  <)&$$ 

diese -aus  etwa  2209  bekannten  Arten  begteheade  Familie  über 

die  ganze  Erde  verbreitet  sei,  uiid  dass  Wo^l  keine  Quadnt- 

meilß,  wo  Pflanzen  leben,    zu  finden  öef,  die  nicht  eine  oder 

mehrere  Arien  besässe»     Manche  Gattungen,   wie  Aciialinena, 

die  den  Sand  Wieb- Inseln  angehört,  CJausilia,    d\e  nur  wenige 

anssereuropäische  Arten  eiithäi«,  CylindreUa^  die  ia  Wßstindieo 

und  Mexico  lebt,   tomoger^s^  Megaspira  und  Macrodootes, 

die  auf  Brasilien  beschränkt  $ind,'^Azeca  tind  HeKco^Karita,  (Ne 

nur  in  Europa  vorkoinnieu,   Geömelania,   die  Jamaica  eigeii- 

thümlich  ist,   haben  eine  beschrän^ttJe^p  Verbreitung,  wogegen 

andero.wieSnoeinea^  Vitrina^  Helix.,  J^^lifpus  aus  allen  Welt- 

gegendeil  uns  ztigekmimea  siqiI.  (Oje  beiden  letzteren  euthal' 

ten  jedoch  noch  so  viele  Völlig  verschiedene  It^lemente,  dass 

von  ihnen  in  eben  besprochenfer  Beziehung,  noch  gar  keine 

itede  ß'ein  kann.    Die  Gruppen  verwandter  Arien   sind  auch 

neist  auf  bestimmte  Erdtheile  beschränkt ).  -  Die   in  Europa 

lebenden  Arten  haben  die  weitesten  Verbreitungsbezirke.  Nor 

wenige  .Arten,  Ilelix  similaris  und  Helix  ^trinoides  haben  eine 

sehr  weite  Verbreitung  über  mehrere  Welttheiles.    Unter  dea 

europäischen  Ländern  hat  fast  jedes,  selbstjedefrösstire Insel 

ihre  eigenthiimlichen  Arten  der  Gattung  Helik;  Wog^öi  tiefe 
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über  gant  Europa  verbreitet  sind.  Von  deo  fibrigea  Ländern 
«t^r  Erde  ^ind  die  vorkommenden  Arten  der  Gattung  Uelix 
aüfgezHhit.  Eine  ähnliche  Aufzählung  fiir  die  übrigen  Gattun- 
gen  wird  versprochen. 

'  'Pfeiffer  gab  ein  drittes  Heft  seiner  Synnbolae  ad  hisio- 
riäm'Heiiceorum  Kassel  1846  heitlus.  Es  enth&it  6  Abschnitte: 
t.  eine 'systematische  Uebersicht  der  Neliceen  nach  der  Schale. 
Verf.  versucht  euie  sogenannte  mechanische  Methode  einzn- 
n)hreUy  um  das  Bestimmen  der  Arten  zu  erleichtern;  dies 
^uibi  oatiirUch  ein  ktiustlicbes  System ,  was  wissenschattlichen 
Anforderungen  iitcbt  genügen  kann.  Es  wäre  jedoch  schon 
viel  damit  gewonnen,  wenn  der  beabsichtigte  Zweck  damit 
erreicht  würde.  2.  Eine  Aufzählung  der  lebenden  Arten  nach 
dem  Sqhema.  des  vorigen  Abschnitts ;  hier  werden  1095  Arten 
aufgezahlt.  3.  Eine  Aufzählung  der  fossilen  Heliceen.  4.  Eine 
Syuonymie.  der  Gattungen  der  Heliceen  als  Ergäu^uiJg  und 
Berichtigung  des  entsprechenden  Abschnitts  im  zweiten  Hefte 
der  Symbolae«  5.  Diagnosen  neuer  oder  wenig  bekannter 
Arten  von  No.  281—425.  6.  Die  Titel  der  erwähnten  Werke. 
Die  Zahl  der  neuen  Arten  im  5ten  Abschnitt  ist  so  gross» 
dass  .  eine  Angabe  auch  nur  der  Namen  hier  unthunlich  ist, 
tuid  muss  ich  gaber  ^uf  das  Werkchen  selbst^  verweisen. 

G Olli  d  stelHe  1.  c  6  neue  Arten  Vitrina  auf:  V.  r»i9en^i9,  fuftdß 
und  Wkirciikt  von  Madeira,  cA/icraf iruad  te»Mi  vm  den  Sand:wif;h* 
Inseln  niid  röiusta  von  NeiHSädwales.  .  ' 

Desgleichen  16  Arten  SuccitieRtSirtümndatß  vo»  Oab«i«  crp^//^ 
von  Hawaii,  puiamen  von  Upol«,  .tesicaiti  von  Hawaii,  Itmikißli^  von- 
Kaliai»'  hnamro^a  !Von  Taheiti,  crpcata  von  Upolu,  canella  voD.Maui, 
f^ßgellanica  vpn  Terr^  del  Fuego,  manuana  von  Manua,  modetta 
yoo  Upolu p  venusta  von  Hawaii,  pudorina  von  Taheiti  und  Eimeo, 
infundihuUforfnit  ebendaher,  procera  von  £imeo,'  ruitieäüa  von 
Oregon.  —  S.  ru/MretisJAoricatid  1  c.  mit  4  Windtittgea,  gelarrbt4 
M  »*  abgebiU^t  f  ebenso  S,  braitifensU  Mor.     ^ 

:  in  den  Proc.  »Dal*  soc  November  1845  finden  sich  die  Besctur.el- 
bvagen  von  dO  netten.  Arten  der  Gattung. Helix  aas  der  Cumijig^/sf^hQii 
Sanierung .  von  Pfeiffer.  ^  ff.  ptycAodes  Pfr.  ib.  Decbr.  1845.  — 
Jf.  StfMinsent'  und  stenotioma  Pf r.  ib.  März  1846.  —  ü, ^^ußurafi^^ 
itc&näakarica^  4mk^c$spira,i.'Go9ßei,  Mant/qrUana,  fteff^e?//«,  arc^i- 
tpitra^-  bfatkettuMj,  doUohat^y  Re^^aua  Pfeiffex  ib^  April  1846,  rr 
:Die  iderOattmig  Helix  bfi,Philippi  Abbild,  gewidmete  Tafel  ent- 
hält n  11  Arten,  welehe  meist  vpn  Pfeif fe  f.  in  den  Proc.  zool,  soc. 
•<Mi%«ist6nt,'  alle  in   seine  Symbolae  aufgenommen  sind,  rr-  In  den 
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Abh&Ddl*.  d^s  iflambiirg^r  Vereins  iu  H«  <MmBfa  Jonaii  (P*mw  1813) 
äbg^bildelr  oni  aufeführlich  besHurieben*  -^  -35  ArtfBn  Helix,  unter 
denen.  4  derOMtung  Nanin«  anfeboren»  «ind  von  Gonld  1.  c.  aufge- 
stellt. —  H.  palliduia  und  pentodon  Pfeiffer  Menke  Zeitschr.  p.  128 
ohne  Angabe  des  Vaterlandes.  —  H,  caduca  Pfr.  ib.  p.  158  aus  Me- 
xico. —  ff.  tfhf(0/tVa  Rossmässler  Ib.  p.  172  ton  der  Sierra  de  S- 
CristdVal  4n  AJidälasien..  -^  H^  O^HH.Ho9Bnsk9^Ur  ib.  p*  173 
aus  Africa  (war: unter  Giifimi  ara|brcum; gefunden).  —  H.  Tfteodori, 
rq$plendent  und  MergtUensit  Philippi  Menke  Zeitscbr.  p.  191.  Aue 
von  Mereui  in  Hinterindien.  —  ff.  semen  Um  Möricand  1.  c.  f.  17. 
—  H,  pteuropfiora  Moric.  ib.  f  6  — 9.  —  Derselbe  beobaebtete 
iCib.  p  151)  bei  H.  pöfp^yräta  im  Innern  dei>  Schab  üi  swoi  bis  di«i 
AbsStfeeil  elgenthünnticbe  Falten,  die  die  Schalle:  verengen. 

Auf  einer  Tafel  in  Band  IL  Heftö  der  AbbiJd.  von  Philippi 
dind  z,woJf  Arten  der  'Gattung  'Sti^eptaxis  abgebildet;  von  mehreren 
derselben  sind  die  Diagnosen  .schon  früher  im  ersten  Heft  des  zwei- 
ten Bandes  gegeben,  nur  eine  Art  S.  sniregufarfs  Pfr.  ist  neii,  ihr 
Funäort  ist  unbefcannt.  Moric än'd  beschreibt  1. 1.*  5  VarietSten  von 
5!^;  'comddfdes  d'Orb.  i   :      .  »     ! 

Auf  derSfelbdn  Tafel  bei  Philippi  \Bt  Tomitgere^,  iwrtimmim 
Pfr»  «bfebildet,  der  iiur  Vergleicbung  T.  clausus  Spix  hinzugefügt 
ist  ~  Moriaand  bildet  1.  c.  f,  10—12  und  fig.  13— 16  dieselben  bei. 
den  Arten  ab,  erstere,  die  er  Heliz  tomogeroides  nennt,  ist  T.  tür- 
binatus  t^fr. 

Jonas  bildet  aus  ^roscrpina  nitida  Guilding  (Heüx  proserpma 
Pfr.)  uhd  seiner  Helicina  lingnifera  eine  neue  Gattung,  der  er  des 
HtxtetiPros$rpimatiMAt  4>ie  Gattung  zeichnet  sich ' vor Jlelix 
doroh  die  linsenfürfliige  Gestalt,  die  Lamelle  in  de»  Müaduii^f  und 
die  schwielige  Basis  aus.  Die  HI  Jinguifera  erhalt-  nunmebr  «den  Na- 
meB  tPremiTifh«  a//«^o«»  (Meiike  Z^itachr.  p.  10).     .     . 

Pu]^  feiern  Pfr.  Proiv  zooL.  sdc,  März  1846. 

I^fciffer  giebt  iji  MenklB'j^  Zeitschr.  p.i9§  eine  metho- 
dische Auordiuiiig  Jer  bekannten  Bulmiiis- Arten,  liebst  Hln- 
zufiigung  ^ines  Vernclcbnis^es  sämmtl^cher  Arten.  Desgleichen 
p.  IM  von  der  Oirttiing  Achatina  nebst  Glimdina. 

BuHmus  htfuudibnttfurmit  Jay  Ai^nals  New*Y4rk  t.  ceiilca, 
tenui,  gfisea,  longitudtnäliteir 'Striata,  umbilico  magno,  influidibuli. 
fonhi;  spira  conica,  elongaia;  tfpire  acute;  anfr.  7  aubplanis;  sniwm 
profunda;  apertuta  oVs^li,  albida,  labro  acme.  Bolhria.  •-  ßuf:  G^uei 
Pfeiffer  Proc.  zool.  sor.  Deebr.  1845.  -^  21  Arten  dieser  Oa^tui^ 
stellfe  Pfeiffer  ebenda  MSrz  1846  duf.  ^  DMf^chen  12.iirten 
ebenda  April  1846.  —  Bei  Philippi  Abbild,  eind  folgende  Arten 
dieser  Gattung  abgebildet:  B.  ihirtwegiPIt.  bei  Loxa  inColnmbien; 
Ban/ei  Pfr".  aus  Brasilien;  Lattrei'Vtt.  von  Veracniz;  DunkgriFftl 
aus  Mexico;  bieofor  So-W.^  gnämensis  P(r,  von  der  Insel  G«am; 
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ifdeui  Pfn.  «US  Lycien;  cmmetu  Pfr.  upd  SgraiU  Ffr.  rJmMdrfMTTt 
ieueo^on  Pfr.  von  Trapezunt;  Knorri  Pfr.  (Knorr  V^rgi.  VI.  p.  68. 
tab.  29.  fig.  3)  von  Lafuayra.  —  Desgleichen  auf  einer  weiteren  Tafel 
folgende:  B.  ValendenneH  Pfr.,  spadfceui'Mke,,  ParreysH  T  fr.j 
olAMiceMt  Pfr.  von*  Candia;  eretMuts? fr,  ebendaträr;  /onrttTPfr. 
von  V^mcnlz;  nfgrofm^eiaittiWfx^  von  NeuwQrimadac  mämkrmmätmu 
Pbil.  und  Moiterirnnti*  PhiLv  vf«  <^r  pa)maMs«lt«D  JoseljLesiMU  -^ 
Von  Jonas  sind  B,  astr0poides^  svperttfM^  peiMus,  eurfumpknliut^ 
Irigonottomm  ^  die  sämmtlich  im  Thal  Caripe  (.Venezuera),  in  der 
Nihe  der  Hohle  ^uacharo  leben ,  und  in  MenkeV  Zeitschr.  1844  aüf- 
festallt.siftd,  ali^eMIde*.  —  Oould  beschreibt  1.  e.  7  Adten  ßttliniQS 
^s  neu:  ^(9,¥ßiM0  «nd  mmromf  \iim  den  Fe«jee*]iiBelii,  ftroiaimg  von 
Chili,  fiiUßßnt  vpn>  Qi^Wg^i^e  jn  9ra«iü«n>  fninmm  wpher?.  %- 
bridus  \pn  Rio  Janeiro  und  Jun€etu  ^on  den  Gesellschafts-  und  Sand* 
wich-Insek).  -—  B.  pemphigodes.  und  IßjUocochlias  Jonas,  beide  von 
Guinea  sind  In  Meuke  Zeitschr  p.  12  aufgestellt.  -.  B.  e^Uonu 
Pfeifler  ib.  p.lüB  ebne  Fundort  —  B.  Kothi  Pfeiffer  ib.  p.  144 
von  Cb^?  ^g,  QmpMod^  Henke  ib.  p.  144.  ~  B.  JJgtnumm 
Pfeiffer  ib.  p.  158  ans  Mexico.  —  B.  iongUetu^  B4Hi$ieri  ondV'f: 
frercfit«  Moricand  1.  c. 

Cylindretta  Gösset  Pfeiffer  Pror.  zool.  soc.  Dechr.  1845.  — 
Derselbe  hat  nunmehr  die  echte  C.  perptiemta  Per.  erhalten,  so 
dnss  se^e'  früher  für  C  perp&cata  gehaltene  Art  den  d'Orbign/schen 
Namen  C-  Sflgrfia^a.  erbalten  muss  (Menjce  Zeitschr.  p.  U9).  r-  €• 
Uebnianni  P/eiffer  ib.  p.  159  aus  Mexico.  —  Ueber  it  Piipcere$ 
Pfr.  findet  sich  ib.  die  Bemerkung,  dass  sie  sehr  variabel  ist,  dass 
sie  aber  nie  die  Spitze  abstösst,  und  dass  der  letzte  Umgang  stets 
gekielt  ist  und  in  v^ag«r«chter  Riehtnng  vortHtt.  ^ 

Atkmüika  cfikidraceß  von  Törtllla ,  Cen^alamerica ,  Ofmmi  von 
Ii«n4uiasv  amdwicemtik  von  den  San^wtcMi" Inseln  steNte  Pfeiffer 
Proc.  zool.  soc.  Mai  '1846  auf.  ~  J.  bätin^ürmf»  Jonas  iii  Menke 
Zicitsnbr*  p.43  von  Guinea«  ^  ji,  coronaM^  ^Uß^manni  fBitid  »trepto- 
eWa  {Pfeiffntr  ib  p.  tö8  bm  Mexico.  .     .  ^ 

'4?ümdtM  cyHMärüm  Phillips  9t^,  of  Pfbiladcij^Ma  m.  p.  67 
von  Yttcatan.  Verf.  ist  zweifelhaft,  ob  sie  zii  G).  oMusa'  Pfr.  zu 
stellen  sei.  —  G\ Jamaumiiüy  curülißtfriM  und  4ircHiHß  'Pfeiffer 
Proc.  9bool.  soc.  Decbr.  1845.  —  G.  Sowerbf^nn  und  Uak^üinß  von 
Mexico  und  G.  tortillana  von  Tortilla^  Centralamerica.  Pfeiffer 
ebenda  März  184a 

Pfeiffe^  giebt  in  Anitals  XVlk  p.  133  eine  Ueberstcht  von  18 
Arten  der  Gattung  Achatinelta,  unter  de\ien  6  neue:  A.  radiata^  ptcfa, 
brevii,  pyramü , '  efarä  Und  earneola^  sSmmtlich  von  den  Sandwich- 
Inseln.  —  J,  R^hri  und  taenfoiaiä  i^feiff^r  Proc.  zool.  soc.  April 
1846. 

Von  Voith    lieferte   einen  Beitrag    zur  Naturgeschichte 
der  Gattung  Clausilia.    Er  beobachtete,  wie  dies  bereits  Held 
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n«Melig^wies€h  hiit ,  däss  Cl.  simiKs  lebendig  get>äre)id  sei ;  das- 
selbe iv^rd  auch  von  Cl.  bideiis  behauptet,  wogegen  Held  diese 
Art'ats  eierlegend  angiebt.  Fernpr. hat  Verf.  beobaclitet,  dass 
nur.  die  schlankeren  Formen  als  iVlanndien  und  nur  die  Vmi- 
ebigeren  alt  Weibchen  fungiren ,  auch  fand  er  nur  in  letzleren 
Jnng^.  -Üarau9  ^U  denn  Verf.  auf  getrenntes  €ieschlecht 
schn^s^en.  In  einer  Anmerkung  spricht  sich  Menke  dahin 
aus/däss  diese  BeobacJituujgen  keinesweges  w  der  Annaboie 
berechtigen'»  dass  bei  den  genannten  SchuBcken.  getrenntes 
GesoMecht  stattliabe,  weiingleiok  ein  ge%piss0S  V^rbaltniss  zwi- 
schen'der  Form  und  der  Träehtigkeit  der  verschiedenen  Indi- 
viduen stattfinden  möchte.  Die  Anatomie  möge  ermitteln,  ob 
wirklich  auch  ein  verschiedenartiges  orgauifiches  Verhältniss 
der  Geschlech^tkeiJe  an  der  Verschiedenaiiigkeit  des  Geb&uses 
Theii  habe?  ob  die  schlankere  Form  etwa^^stenlen,  abortiTen 
Individuen,  die  nur  männlicli  fungiren,  aber  nicht  empfangen, 
oder  nur  nicht  austragen  können^  augehöre T  (Menke  Zeit- 
schrift p.  65). 

'  Versuch  einer'  kritischen  Revision  der  europaischen  Clan- 
sHien  vt>n  Rossmässlelr  (Menke  Zeitschr.  p.  161).  Hier  ist 
nur  die  Einleitung  gegeben,  in  der  Verf.  auch  iiber  die  Ein- 
richtung seiner  Sammlung  spricht. 

Auricula  Botteri  Philipp!  Meake  Zeltaehr.  p.97  von  der  Insel 
Lesina.  (Dalm^tiea).  —  J*  ilrio/«- Phil.  ib.  pw96;  dnrob  Bronn  unter 
dem  Kvßeu  taetn^äomia  strüaa  Adams  versandt,  tmd  A.  A'mmg 
Pjiili  b?ido  von.  den  Sandwicii-Inseln. 

ConcmniHt  Cmmingipnui  Reolus  glänaend,  kastaaieBbcani,  10 
bis  12  Windungen,  die  letzte  gekielt^  der  Ki^  pit  emer  gdUiclMn 
Bind^  umgeben,  3  Falten  auf. der  Spindel.  In  einem  Bach  der  Insel 
NegrV  (Annals  XVU.  p.295). 

DieEntwickelüngsgeschichte  des  Limnaeus'stagnalis,  o\*a- 
tü^  lind  palustris  nach  eigenen  Beobachtungen '  dargestellt  von 
Karsch.    S.  dies  Archiv  1846.  I.  p.  236. 

Phytaprincey^  Phillips  PfO/S;  pf  Philadelphia  UI.  p,  j66  testa 
elongatQ-conica,  luteo  v^l  griseo  cameib,  nitida,  lioeis  albis  intep- 
ruptis  loqgitudinalibus  picta;  anfractibu^  5--- 6  subeonves^is ;  snturia 
appressi^  distinctis;  i^pice.acutb^  aperlura^elengata;  pljc^  columeUan 
obsoleta.  Yucatan.  1,4".  Ist  abgebildet. 

P(anorbit  iißgatorum  Rossmässler  Menkc  , ^eltschr.  p.  173, 
auf  der  A^hambra  bei  Granadä  in  Spanien,  im  iBassin  des  Saales  der 
AmÜAssaä^iir^  gesammelt,  Vcr^dihdt  mit 'rt.  cömcn^.' 
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^Am/^kibdM(Ampun0c^a)  obvohtta  yiird  \hfn  ^oilas  al«"tteiiV> 
Art  Fror.. 21^6^;  söe.  M&b  1846  änfgestellt,  die  'sieh  von  av«^)va 
(durch  die  nicht  vorgezogene  i^ira -nnterscheidet.    Sidiiutvaüen.""' 

NotQ^branchia,  .   .     ,     ., 

Einen  Bseltrag  tiat  £ntwi^Jcelungsg!e8chichi6  derNacktkie^ 
mer  galb  John  Reid  (Annais 'XVH.p«  377),  ihdeni  er  seine 
Beobaohlimgen  über  die.  fintwickekiog  der.  Eier  von  Dsirfa 
liilla«»eUatay  Doris  tuberotllAta;  Goniodoria- Batriceosis  ^  Polyv 
oera  qimdriiineata,  DendroUotlis  arbotre&oens.und  Doto  ectroT* 
natä,  so  wie  von  einer  nicht  näher  bezei^netdn.Art  der  6at^ 
tuDg  Eolis  uiittheilte.  Eine  Talbl  mit  •  Abbildimgen  begleitet 
den  Aufsatz. 

Darii  planattF  Alder  und  Qancock  (Aünals  XVIIl.  p.29!^  mit 
Warzen  verschiedener  Grosse  bedeckt ,  töihlich  braun ,  mit^  gelben 
und  braunen  Flecken;  die  siebcte  kleinen  Kiemen' koüneÄ  in  einer 
Höblö  Verborgen  werden.  1  Zoll  lang.  Lamlash  -  Bai*.  — ^7>.  ipatsa 
ib.  gelb  mit  rotbbrannen  Flecken  und  spitzen  HSbk^rn;  neup  sehr 
Heine  hufeisenförmig  geordnete  farblose  Kiemen.    \  Zoll. 

An e Uta  noV.  gen.  Lov6n  1.  c.  Corpus  elongatum,  gracile;  päl^. 
lium  omnino  ädnatum,  cirris  dörsalibus  stylifonhibiis  ornatum;  veluih 
labiale  utrinque  in''papillam  brevem  productum;  vibracula  jperföliäts, 
basi  stylis  armata.    Dahiti  Polycera  cristata  Aldcr        '       ''    \ 

Pofycera  mödetta^  pleb'eja  und  pudica  Lov6n  ebenda.  ' 

Eumenit  flüvida  Alder  und  Hancock  Annais  XVIU.  jp.2d3  Kie. 
men  in  einer  Wellfgeh  Linie' icderseitfe,  von ^  denen  drei  grösser  als 
die  übrigen.   \7sb\\.    Lam]ash-Bal.  '  .  '   ,! 

'  EoUi  Gloientts  Alder  und  Hf an cbck  Annais  XVllll  p.293  giiin. 
lieh  gelb;  Kiemen  kurz  und  dick;  schwarz  ikiit  orangefarbigen  Spitzen, 
3—5  in  jeder  der  8  biß  9  Querreiheri.  0,4  Zoll.  Lamlaih-Bäi.  ~  jt 
tineata  ib.  durchsichtig  weiss,  mit  drei  undurchsicbtigen  weissen 
Längslinien;  Kiemen  rosenroih,  vorn  ttift  einer  Weissen  Unie^  sietien 
in  vier  Haufen  jöderscfits.dei^eh  erste  12— 14  KTiemenpiapilL^n  en^bal'. 
ten,  die  andern  weniger.  J  ZolL  Saltcoats,  Ayrshire.  —  Ä.'  'Lanif. 
herj^y  {h\  violett.'  Kiemen  oi'angefarbig  in  5  bis  6  Haufen,  derefi 
Vorderer  8—12  Papillen  enthSlt,  der  zweite  6  —  9 ,.  die  andern  we- 
niger. ^  ZolL  Saltcoats.  —  B.  itneatä  und  beltutaLifv cn  L  q.^ 

Ter^ipet  fmtifer  und  6ul6(fer  Loven  Lc. 

Alim'ad  hatte  in  der  Versammlung  zu  York  1844  eine  neu^.GM- 
'tung  Älderia  (A.  amphibia)  auTgestellt;  dieselbe  Artist  von'Love^ 
als  züif  Ehi-cnberg^schen. Gattung  S^iliger  (St.  mbdestus). beschrieben 
worden.  Allman  half  .die  GaUung  für  verschieden  von/i^tiI|g;er, 
nennt 'aber  die  Art  nun 'Jidena  modetta^  Die' Charaktere  ilcr' Gat- 
tung Aldcria  sind:  dbrpiis  oi^tohgnm.  Capitis  latiiii'a  utrinque  m  löbum 
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producta;  joFff.maxUUnwft  essiMvU  Uoffum  «inB«t«pi  iaelod^Bte.  Tcb> 
laciila  iiuUa..  Brwiclitae  ttyliformeB  dorsi  Uteribus  utriaque  attsae 
Anus,  gubpojftk^  in  iMdio  doirso.  Apeiiura  aczuaJia  pose  rapvl  la 
latera  dextro.  (Anoals  of  nat  hist  XVIL  p.  1). 

Souleyet  isl  geneigt,  die  Gattung  Phylliroe,  deren  sy< 
atematische  Stellung  noch  so  zweifelhaft  ist,  zu  den  Phleben- 
teritan  zu  «ieliati^  üiitiem  er  id«»  Fehteii  dea  Vneses  für  od- 
wea«nllicli  HÜi,  «ihreiid  4ias  I^ervetisyslem,  der  Gesokledrts- 
ap^#at^  die  .V^erdaliiuiigsArgane  eine  grosae  VerwandtBcbel 
zeigte. '  JBpedeile  > Angaben  atnd  niabt  geaaboht,  aus  denen  die 
Nabe  der  Vtomndtaohaft  'beurtüeilt  werden  ietante.  (Gomptei 
reüduBdSdl».  i;  pw4V4)« 

,.  fiulk»  i«a:i^M|.€0Dia4  Prot.  Pbiläd.  benalaiiifaibiig^  dnrcb* 
gichtig,  mit  engen  runzligen  Linien. 

PMline  ^t^MlumJLoyhuhc.  .  k 

Scdphander .  libfarim  li  o  v  e.n  J.  r. 

C^iifi^n0  noy.  gea.  Lbven^Ic,  Auimal  breve,  latum;  capal 
de|[>re88vvi,  sub^ua^raitum  ^  antice  .truficfitum;  vibrarula  Uta«  d^äa- 
nata;  libera^  ^ecumbenüa,  ^ansye^aa;  oeuli  sub  eoniip  basi  inuneni; 
solea  breVisaima ,  ovAto^^cbcata;  jp^Uiun  limbo  incraasato  apertnraai 
postice  claiid^ps.  Teita  cyJtl^^ric^  s.  fusifarinis,  colamella  ealloaa 
8.  Plicata, .  D^bü)  ^^a  oylindracea  Penn.«  JßuUa  alba  Brovo,  Bnlk 
truncata  .Ad. ,  Bulla  ,un;ibi)icata  Mont,  Bulla  acominata  Brug.  oad 
zwei  neue  Arten  C  ^frig^Ua  nv^d  nitiJuia  Lov:en. 

AmphisphjfrQ  ,noy. ,geii.  LoYep  I.e.  Anjmal  testa  recaüdeo- 
duop,  crassHin«  4aUmii  ca|)ift . latum  ^  breve,  tr^^jnaveraupi;  vibracnla 
l^reVra,  cönica,  remota^  Uteralia;  oculi  postici,  minuti»  inunersi, 
remöti*)  labia  tumida  burcam  formant  inflatam,  verticalem,  antice 
impregsam,  qne^ip  os  pcaebeuteip  minutam;  aolea  testa  brevior«  aob- 
aiiadräta,  antice  dilatata,  truncata,  poatice  fissur/i  media  in  loboa 
auo8  dWisa;  mar^^o  pallü  levitev  iAcraa3atua,  aperturam  lambena^ 
Testa  buüacea,  tenuis,  ovata;  apex  truncatusj  spira  depreasa  medio 
anfractum  primum  juvenilem,  praebens  mammiLlarem^  inflatum«  bya* 
^num.  Dahin  ausser  Utriculus  pe|lundus  Brown  eine  neue  Art  A. 
gtobfua,lj  o^en. 

Ausser  ^cieon  .tornatilis  Linn.  (Tornatella  fasciala  Lanu)  hft 
loven  ton  der  scandinavischen  Küste  bei  Kulleo  eine  neue  Art  J. 
ienellut  grünlich  .mü  (»raunen  Querlinien. 

Aid  er  und  Hancock  haben  ein  kleincii  JMoUusk  aus  der  Ord- 
nui^  der  Inferobrancbiaten  beschrieben  und  abgebildet  (Annais  et* 
XVlII.^p.  289),  welclies  etwa  zwei  Linien  lang  ist.  Es  bat  zwei 
Aiigen,  keine  Fühler,  der  After  liegt  unter  dem  hinteren  Rande  des 
Atantels  und  rechts  neben  ihm  finden  sich  drei  kleine  gefiederte  Kie- 
mep.  ^8  ist  schwarz  mit  kleinen  braunen  Flecken  mit  weisser  Quer- 
binde  hinter  deta  Augen.    Ein  neuer  Gattungsname  ist  nicht  gegeben, 
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^eil  Verf.  veriDi|fcl|et,  «das  TVm  aUmme  mU  Pflta<Qii^tirefi^;«8  ubfr- 
ein ,  un^.  derselbe  habe  nur  die  .Kiemeq  überseben , ,  die  auch  er  an 
den  kleineren  Exemplaren  nicht  entdecken  konnte,  so  dass  vielleicht 
diese  sich  erst  später  entwic)c^li^  möohten.  Die  eigenthömliche  Be- 
"waffnung  des  Magens  besteht  aus  vier  Stucken,  deren  jedes  sechs 
ge^Shtfelte  Zllnie  trägt.  Ttttk^t  sKmtnt  das  Thlei<«ucli  hn  Allgemei. 
nen,  selbst  in  der  Färbung' itift  likDafyMtiir  »igfa'JelASt^B  Qberein, 
tttxt  dass  b]<er  •ebenfalls  die  Kieine«  fehlen*,  -mid  d«^  hwitep^BaAd  des 
'  Mktitels  nicht  angegeben  Ifirt:  '■  ^enn  femer« '  Unternehaogm  die  Idcii- 
titSt  der  getiAniitett  Oliftunf^  beM^ed  ««nteii,  ^wfinfci  4er  «laine 
Lifnapdiftia  die  Prioritlit  1lal»Mi '  Die-^^UUiig  ImSytlehi-iMns  dann 
diese  -Gattung'  in  deir  Psifitille  Aititä  i1ldett>  ^NPför  Aie*  BeiwdftuNig 
des  Magetis,  das  Fehlen  der  Vüliier  Utodi  'dli^  Lage  4tt  l^ie^^:  t^kiii 
Dass  die  Ve^fass^r  die9eh)e  hl  fl(e  >  OkdiiuAg  de^  InferdknlKlüaten 
stelleti  Folien ,  entWhri  jedes- 'Omndels.-^iMiffVerAmilBung  lie§|i  sehr 
nahe,  dass  dann  woM  aii^b  <Cbfe(lidis  Idetftet'|^^0B<<wivdi.V<irdttroh 
die  sogenannten  P hieben teraten  sehr  gereinigt  werden,  indem  nur 
Gattungen  mit  verästelter  Le1>er  tibrig  'bleiben. 

•  I  Jn  die/Nahe  Ydn  £uliri}a,  vom  der  ajigegeben  wir/dr»'  da^s^aie  mit 
einem  langem  ^Ü36el  vers^elieQ  ]si;,,.UDd  deiss.  ihr  ^e  Beiifafpung  der 
Zunge  SU  fehlen,  scheine- (lingua  ioermis?)  setzt  Loyen  I.e.  eine  neue 
Gattung  Jclis:  Animal.gracile;  caput  non  rostratüm ;  vib Macula  gra- 
cilia,  cylindrica,  apice  subinfiata,  bäsi  approxiönata;^  ocuii  eoran 
basi  immersi«  «ubktei^les;  proboscia  longa:,  tatidäi  rboondtonda; 
{lingda  iaisrnm?);  anehtiiin  soblibls-uni^  so&ttfi  ll«gttilti«P^  piyadiipt««!; 
]eb«vft  ppercaligerus  amplus  utrinque  forma  diversus«  de^trQ  largiodr, 
tri  Tel  quadriplicatus^  sinistro  in  lobum  unicam  roiundatum  postice 
plicatnm  productus,  solea  ling^iformis,  antice  truncata;  operculum. 
Testa  turrita,  rimata;  anrractus  numerosi,  cingulis  elevatis  acutis 
obducti ,.  apertnra  .ovalls.  Dahin  gehör!  'JhmMia  aupfmÜiüUilJf^  o  o  d, 
lüe^  bish<ar:niir  fossU  bekannt  %rar.        •   -      • 

Loveni  nimini  Lo.  die  Gattung  Tnrboniiia  l4a<rb- an,  ^nd  be- 
s^hveibt^a^fTbier.  £^  hat  ehrfönnige  Fühler,  av^is^ben  dienen  siz- 
zende  Augen,  einen  :zariic!k«iebb4ren.(;;alin)psep?)'Rüssßl,  Dahin  ge- 
hören 11  Arten  ScandinaTiens ,  unter  denen  drei  neue:  T.  ciavulm 
pfriemförmig^  weisalich»  Sj^indel  «at|!|^^,  gehört  zu  Chemnitzia 
d'Orb.;  r.  alSeiia  und  oseiians  haben  einen  Zahn  an  der  Spindel, 
^sind  gktt.  "    ■    '  .../': 

Ans  der  Gaüuig  Tyiodina  mrd  ein^  neue  Art  T.'ZHiaArii^' «wf- 
^eslellt«  ^m  deren  TMer  Vier£.  ^  ye^rand^chl(fit  m}i  der  vq^gen 
Gattung  nachweist.  Er  sagt,,  die  Gattun|gen  verbalte9  sich  zu  einan- 
der wie  Emarginula  zu  Trochus. 

,  Ueber  die  S^llufig  der.Gnttupgeo  EjiliiDa,,AcIiSy  Turbo- 
.i^illa  und  TylQ4ipi^>  ^^^  ^^\  j^eq^ls  in  eiine  Gruppe  gehö- 
.rea»  hio  ich  sehr  zw.^Ui^ft.    E9  fri«*t  sicby,.ob  aie.  sivjUerig 
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sind,  lind  wiö  die  Kiemen  beschaffen  sind.  '  Ich  vermuthe,  sie 
.werden  eine  Familie  in  der  Nähe  der  Acera  bilden  müssen. 


Monopleurbhranehia. 


••:Biile  Btn^  Art'di^c  GaUtmig  Pieiurobnmchttff  bescinribi  Lotci 
hjii  PL  jt^fffffiSr  .venr«D4i  ml  PI.  8t|9llat«s  Risso. 

Jmtjfku  Satilensii  M  ortcana  L  c  itesU  .ovnt^,  d^res<a,  tera. 
jMiB  radiaaübiu  a^tiee  oMigis  i^pparantibttf ,  apioe  sublaterali  dexti» 
aoiiiO;  apertusa  lajta,  ovata«  aifaida.'  Amb  dem  See  Baril^bei  Bahia. 
u  Gottld  bescbraU^t  hß*b  neu^  A^les  Sipbcnaria:  &  c«f%HU«  Tca 
Mavgsii  t'fioiafa  "fon  Ne«-Sae^d}  iatersUi^  3arnt  Island.  Om|e 
HarVor;  iepiäa  yob  Rio  Janeiro}  n^rmßiu  vpn  den  Sandwich-lnsda. 
.  •*-  S.  girii0io-4ostaia  von  Bepiguela  «nd  Jimatü  von  Lonndn  steOte 
D-unJkejT  in  Henke  Zel^nchr.  p.24  auf.  ^  S^  Umrit  Phil,  von  Ghib 
und  S.  £^teMrffi.piiil.  jvon  BAazaDi^n  ib.  p.5;L. 

Jiypobran^Aia^ 

J.  £.  Gray  bemerkt  Annais  .of  nai  bist  XVIL  p.  71 , 
dass  bei  Phyllidiaatn  Rande  im  Fleisch  Stachelcben  (spienia) 
lägen,  ,  dif^^^  ein  regelmässiges  Netz  bilden,  dessen  Maschen 
ji^ch  deo;i,Rai^.de:(u.  kleiner  werden.  Die  einzelnen  Stachel- 
eben  siad.spindeIfQriiiig:iuid  durchsicli^g,.  1-^1^  Länien  lang, 
si«  liegen  strahlenförmig  am  Rande ,  und  werden  dordi  an- 
dcrd,' Wel6h6  parallöl  dem  Rande  liegen,  r^htwinkKg'gekrenzt 

' 'Ein  sAfilMs  'Von*^William.  King   Remarks   011  csertatn 
genera  belonging  to  Ihe  class  Pallfobranclitata  (Annals  XVtl. 
pj  216  tind -^3)  isi  fast  ausscMieralioh  paläoiitplogiscli. 
•    C  B.  'Soif<irtby  beschreibt  13  »ene  Arien  der  Gnttnng  Ten- 
bratiila.i  Aiinals  XVIIl.  p.4lM.>-^  T.  4ept^efäLoy%n  Lr. 

.  •    ."-r'.  •»    •    •  •  '•.".  •• .         •         '   •  .         ..  .:    . 

D'Orbigny  bringt  die  Muscheln  in  seiner  bereits  oben 
i0Fwnh»teit^Voyi  daiis  rAnierj  inecid.  iiv  ein.  neues  System,  in 

"Vv'eldhem  die  bisher  allgeikieiR  gebräuchliche  Eintfieilung  in 
'Itlbndmyäfia  und  Diiiiyäria  aufgegeben  ist,  w*ögegen  sich  nichts 
einwenden  lässt,  da  sich  Debergäuge  niideü.  Dagegen  stutzt 
'sidh' '  das*  neiPä  System  vbi*ztig)ich''  auf  der  Symmetrie  oder 
'Piibhti^ymtneirie  der  Schale  xjtni  atff  dein  Vorhandensein  oder 
Viiili^  vbf]  zürtiökäehbulcfr  Rölrten'  libfd'  \lalnlt  ^bsaiDnieiifcSn- 
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g«nder  Matitelbneht.'So' fiig(»n  sich  Ordnngeit  inJblgaides 
Schema:-      '".'"'',  ."'"."!* 

.  L,  Ordnimg.  QrthoconcAae.  Thier  und  Schale  sjmme- 
.trisch^.  gletchscMig»  inimer  mit  mind^alena  zwei  MusMein- 
drilcken,  Noi^malstelhing .  sehkcechL 

'  1.  Unterordnung.  Sinnpalleales,  Das  Tftier  ist  mit  efiiein 
ziiih 'theiJ  geschio^sdnen  Maiitel  und  mit  langen ;  ausdehnbak-en 
Röhren  versehen,.    Schale  hinten  mi^  Mantelbucht/ 

2*  UnterQrdpqBg*  lntegrapalie^le4.  Mantel  offen  mit 
Inmsen  irgM  auriickziekl^aren  Röhi^n«;  .k«ia&  Maatelbncht  «n 
der  Schale.  '  .  »         .  \ 

.  , .  iL  Ordnung/  Pleuraconchae,  Thief  und  Schale  uiisym- 
melarwcbf  IKgrodal^tellung  seMHcI^,  auf  der  Seite  )ji#gend.  <  Es 
iBlr  dahbvi  eilte  •  obiepe  tinü  eine  unter« >  Schale.  ^vorJupden^ . . .Di« 
MAntcfIläpplen  »nd  gett^nnt,*  und  bilden  niehoala  hinten  RMreni 
*  Die  Unterordnung  der  ^iSinupalleates  ist'  tiur -^scheinbar 
€^pe  nati\r)iche;.  die  hierher  g^hörig[en  Hiisdheln  sibd  iwar 
doKrii.  einea  yort^refflichen  Charakter^  die^  JUantelbucht  vereinigt, 
Akr  mam(b«  iMiieclieln  besitzen  doi^  fHekzieh^rt  ^Röftr^^ 
ohne  da^s  an*  de^  Sdha4e  ein^  Mafttelbkiehk  l)eD^rkbar  liirär^ 
(9ycla4idae  d'Orb!),  an  der  iiaöh  VTOrbigtty  die'MantdbiircMI 
s^hr  klein '  seui^  ydll.  Jeden^älfs  bildet  diese\FäMi]ie  elt^^n 
Uebeicgiing,  lUit  der  Emtheilu^g  i^^i^metriseh^  und,  u^sym-j 
melnidM» tThtcfre  kann  ieh:mi€h  niclit  einverstanden. cyrkläreiK 
dik  alle  flbtlgen  angegebento  Charaktepev  ausser  *der  Unregeb 
mässigkeit  In  die  OHn'ung'lrttegropaii^alei  nberg^r^ftrt.  Ft^U 
l'ich  iässt  sich  liicht  längnen^  dass  äie  hierher  gehÖ^-ij^^n  Fä- 
ipHien»..wj^^c^,;»p  ziqm^c))  den  Mqnonjy,vj\en  entsprcfjifep^^sich 
ndUgutianeiaaiider  acUiesseiL  .Auaaer  Wi.wjirMio)i  pinmqcin 
k^ligenteommen' die  «»f  den  Cebergahge  zu'den  ZweinaskliV 
^^Ti  stehenden  Gahtingi&n  Aricula'nhd^  Meleagriha 'wiedet*  inf 
diese  Ahtheilung ',  ;  Was^  gtit  ist,  die  Gattung  IPInnJi  'da^geii 
muss  als  regelmässig  ausgeschlossen,  werden.  Dieise  Trennung; 
voa  Meleagrina  und  Pinna  ist  nii^ht  natürlich  (d'Orliigny  setzt 
Pinna  zu  den  JWytilaceen,  was  ich  fiir  einen  Missgrlff  ^lie* 
Dils  Zwein|usk1ige  Gattung  ChataiBi  kommt  anf  dies«  Weise  zu 
tjen  Ejumüskligen.  .      ^^      .  .  ,       "    >!         / 

ZjU  Bei|ien  j^in»;ia7/tf/i/tfi  skhlt  V«rf.  die  Familien  P^o/iMllf'^''^ 
—  Mffociiae  (Solen*,  Panopaea,  Pholaddmya,  Olycyitieris'/Mya  lind' 
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toMii^,  letkUf«  nit'Aitftsdhiiiss «der. Arien,  nreblie  gelreiiBle  8i- 
phonen  haben,  und  zor  Gattung  LaYignon  Cut.  (Scrobicularia  Sdnn) 
gehören;  die  .Familie  charakterisirt  Verf.  durch  die  in  eine  fleUcfaife 
sehr  ausdehnbare  Rohre  yerwachs(6nen  Siphdnen);  auch^Maötra  wir! 
dahik'  ^e^tellC;  ■—•  Matihidae  d'Cirb.  (Anatina,  Periploma,  Lyouia, 
Thracia);  —  Saxicavidae  ( Gastr^chaena ,  Saxioafh^  Galeomma)-, — 
SohÄMff^e  d'Prb«  (mitpi:«oheid^  ai«h  vqn  den  A^yaeideae  ^nich  die 
getrennten  Kohr^  und^djei^  grossen  F'uss,  durch  die  mit  d^m  Man- 
teleindruck  vereinigte  Mautelbucht  näl^ert,  sie  sich  an  die  Tellinidei; 
Solecurtus,,  Solemya  und  Leguminatia);^»  TelUnidae  (das  Innere 
jfeij  Mantelk  ist  durch  ein  Üiaphrägma  id  zwei  Höhlangen  getheilt, 
länge  Röhren iLavigioil,  DiMiacilia,  AnpMdesma,  Arcopagia  BrmM, 
Tellina,  Capsa,  Donax);  —  Soleneltidae  (enthält  solche  Nncnliden, 
welche  eine  Mantelbucht  und  lange  Röhren  haben;  Solenelia  Sow^ 
Leda  l^chiini.);  -— '  Vemmdäe  (Petricolä/  Venus  mit  Einschhiss  toi 
Cythefea,  Pdllastra,  Arthemis  ct.,  unter  denen  jedoch  unawetfBUiaft 
Weber«  Venera  iteeken,  Tlretls)|  -uj  q^ilattdme  {mit  devtlklMii  Sei- 
taMaWn;;wd.8ehr  klftiufv  Ms^^bfichi;  .Cpclas;nnt  Einschlvaa  t« 
Pisi^fiini,  Gi|lathea)3  —  Cbii*ii^;^<Cqi;>,ttl^»  Sphena  Turton,  Azara 
4*0rb.,  Pandora,  Enrilia), 

Ip  die  Ordnung  Integropalleaies  gehören  folgende  PamiHea: 
ÄMtitrtida»  tOpis,  Astarte,  Crassatella,  Megalodon?);  -^  CmrdBtUm 
(Cäk^tffy  Cin^nä, 'ilipp«p0dium);  ^  LuekMme  (Lvcina,  Cothii, 
Erjron«)»  ^  €l0rdi4^.(Cuiüim.  €ardiUa,  Isoeardia)^  ^  üniwUim 
(Iri^a*  Cf/ita)ia,  ^fypf^^p«^,  ünio,  IVfonocondylea,  Anodenta);  — 
^ufuUdae  (von  den  Arcaceeii,  durch  den  Mangel  der  Ligamentalflache 
zwischen  den  \)^irbcln  verschieden ,.  Nucula ,  Nucntfna  d*Orb.,  die 
nach' 'öiher' Art  KTucula  mlMariS  Desh.  anfjgesMit  ist,  well  nie  die 
Zfihtae  in 'einer  Reihe,  «nd  trinlen  einen  Seiteasähn  lwi,.Trigfoceai 
liie)9>*t-..irfiM:Mw<Pef3inneilbie,  Area)v-^  M^f^Wo^  (PMn«»  i>reis. 
%^^i  My^iep^ha,  Mytittfjein^cblieMlich  Modiala»  Uthodonnis);  *- 
Lümiif^  d*Orb,  (enthalt  n^r  die  Gattung  Lima),  ihre  Trennung  Ton 
den  Pectiniden  ist  unnatürlich. 

'Die  Ördnang  Pleuroconchae  endKcli  umfasst  die  Famifiai?  A9t^ 
eBHdMt(Av\Mh  'mit  fiinechinaa  der  Gattimgen  Meleagnaa,  AlallcM 
ViiUwÜBJviioii  denen. die  ietvleii  beMm  nnciweiMiMif»  gemrriach  an 
^^^e|^  0iAd,  ßfrvil)ia«  Pen^a,  IpqceraipuSyjp^ilnpite«);  —  PeetdU- 
dßß  (Pect^«,¥M)zu  Verf.  auch  Peduijn  und  Hinnites  zieht«  Janira, 
Spondylus,  Plipatula);  —  Ckam^^idae  (Chiima); .  -^  Oslrmddae 
(Ösii-'eamUlEinsflhlus^  von  Grjrphaea,  Piacdffa,  Anonia,PlacuBomia). 
'  Jnömiit' fiehiüiaka  ä^Oth^,  Vöy,  rund«  duvohncfaeinettd,  atralilig 
getip|it,iligamfent.gniBlicbji  Pdyta^ 

!>.  Sylvanua  .Hainley  besckreibt  8  peue  Ax^i^Tj^  aus  .dfp  <^npiinf<r 
achen  Sammlung  Proc.  zool.  soc,  1845.  Octbr.  Osirea  Chemnitx^  von 
Q|iiiif^Q,./ac^ffa,Senegi^,  P,  nrnitüiriat^sO,  Merodotiten^^  O. 
pfiji^i$,Li^ovij  &.  J»<(ro/or Sejne^a]«^ d.'eo)tftiaff^   Syei^t-tplukbibien, 
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€k  emiHMroa  Cliilo#/w:0v  Oiimik§immtitLttk^.ia*9ABAe^^^ 
sciur.    184^  p.48  «ufgesteUt;   isl  hei  Phill|Lpil  Abbild^  4M^.  ^(9i|l 
besonderen  Tafel  in  Tier  Ansichten  dargestellt« ;  Sie  )|a,t  t^.^ieke 
strahlige  Falten.  —   Ö,  aequatQrtaiü  d'Orb.   Voy;  länglich ,   (;latt> 
iHDenweiäs,  aussen  hraun,  an)  Raäde  lamellbs.  t  ',  /  ^ 

'  Peeten  furtüfus  L  o  v  e  p  1.  c.  =  O.  laetls  lyiorit.  ?  —  -p!  'itkhrif^  ib'. 
Eine  lebende  Art  der  Gatti/nj(  Limei  BroM"^  bes<ihi'eibt  lör6tt 
f.  c.  Z«.  5<iri2V  der  Scblc^sscand  gerade, ^ederseits  mit  etwa  f 5  ItShn- 
chen,    die   Grube  des  LigäVnents   d^feie<*Jitg;  ier  ^*"J*^^^^2i*  i^«*^® 

ctrren.-  '  ;  ' ['[.""•[.j  . .  ' :,:.;,"'''! 

Die  Gattungen  Cucullaeä  und  Byssoarca  verwirh  d^^Or- 
Eigny  in  der  Voy.  et;,  indem  er  sie  mit  Aröavefctrfigtf  der- 
selbe thetlt  jedoch  die  Gattung  AVca,  ttnt  die  Bestim^ufi^  der 
Arten  zu  erleJchtern,  eirt:  1.  Archen 'nfiit  Öyssus  uiitl  kla'ffen^ 
den  Schalen;  2.  Archen  öhneBysäus,  mit  scHllessendeii  ISchä- 
len,  tind  tiiit  einem  inneren  Btätt  riebet  di^tn  hinierenWa^el» 
3.  Archen  ohne  Byssus  mit  s^chüessend^n  Sehalen  und  ohrii^ 
Blatt  im  Innern.  Jede  dieser  Abtheihingen  zerfällt  dann  Avie- 
dfer  in  drei  Gruppen,  Je  näcliäem  die  Scfalossäsähne  am  Ende 
c|uer,  längs  oder  schief  sind.'  .!   , 

Pecinnculut  AiWmi  Philipp!  Menke  Zeitschr.  p., ldl\  tön  der 
Provinz  Cumana  (Columbien). 

Cucullaeä  granulota  Jonas  Proc.  zool.  söc.  März  1846  äu^'dem 
Chinesischen  Meere.  ..  *     ,      . 

Nucula  semiomata  d'Orb.  Voy.  rConcentri3ch  geri|)pt||  niit  Quer- 
rippen an  den  Enden.  7  MUl.  P^tagonien.  '^  N,  eiorea  Conrad, 
Proc.  Philad.  Ul.  p.  24  mit  concentrisc&en  Linien  /  vorn  etwas  länger 
als  hinten.  TampaBay.  —  N.  it\fiata  Hancock  Annals^XyilI.jp.333. 
pl.  V.  f.  13. 14  fast  dreieckig,  etwas  schief,  bauchig,  <}unn,  glatf,  mii^ 
grünlich  gelber  concentrisch' gerunzelter  Epiderniis.^  ^'^IL  Davis* 
Strasse.  .  '•  .,      ^.    ' 

Ledä  orntf/a  d'^Orb.  Voy.  conceptrisch  gerippt;  vorn, eine  sirah«», 
fige  Rippe.    Payta.    *  ..,/,' :**^.     "". 

To/^f'a /«cfflfa  Loven  1.  c.  .,..,. 

Van  Beneden  ^rwähnt  in  seinen  Recherch.^  s^r  l'^i^r; 
bryologie  ct.  des  Ascidies  simples  (s.  unten)  p^^ljr.  b^Üäuig», 
Elurenberg's  Leucophrys  Anodontae  ^et  oichts-^nderos  "als.  ein 
eb^  ttos  detn  Ei  gescMüpflM  Junge  d^r '^pödonfA:' Diese  Em^ 
bryonen  finden  sich  zu  Tausenden  ^t^!..Gruride  der  iäij^eren 
Riemen,  sie  haben  eine  eiförinige  Gestallt  i^^d  si/ad  .^j|;i:.e^^i:,' 
Seite  gegen  die  Mitte  leichi  ausgescl^ejCt«.  Späler  fidtet'sicli 
der  Embrya  zusAmm^,  .die  Enden, nähern  .sich ^eiai»  Sdude- 
bildet  sieh  am  Räeken  «nluigs  aus   einem  Sti?ok  wi^efue 
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Kap^ei  iAtfe>Kan[>fe  fidttt  fiksb  ia^  d«:  Mitte/  es  enMehen 
^l^ei  Sdial^fa  Und  &0  gehören  «renige  VehlnderHligen  dazu, 
um  eine  voltsfShdige  Anödontä  zu  werden.  ' 

Unio  abaeoides  Haldeman  ist.in  Proc.  of  Philadelphia  (aach 
AlU^ls^yUI.  p.  430)  beschrieben,  unä  verwandt  mit  U.  dromas  Lea 
ipd  Jjci^miedius  Conrad  f  }^  seiner  Ql^stalt  hat  er  Aehnlichkeit  mit 
U.  alija^i^.^  Tenaessee.  tt;  V-  macropterut  Dunker  aus  Braälicii 
und  l/..e;pV!£r  Punker  von;Java  Menke  Zeitschr.  p.  109. 

D'Orbigny  giebt  in  der  Voy.  seine  Castalia  inflaia  als  JM 
auf,  indem  er  sie  mit  C.  ambigua  vereinigt 

Steepstcup  mfK^bt^r  di^rauf  aufmerksam^  das$  Mytilos 
diSQors  di^.  innere  M^i^telfalte  aus  der  Schale  eben  so  Mreit 
wie  die  Analröhre  ^ervprst^ecken;  könne ,  auch  dass  der  Fuss 
sehr  Ji^ig  ,fei^  und  die  .Muschel  sich  mit  einein  Byssusgesidnnst 
l^a9k^^f^Jk9nn^,  ,^,  d<tö  dann ■  Steineben  angeklebt  wurden, 
sp.  da9£|  das  G^uue.  einem.  Steinlu|^fen  gliche.  (Beriebt  «ber 
diq  24.  Vera^  deutscher  Natupfprscli.eF  in  Kjiel  1846.  p.  222)^ 
,;.  äfytilus  Darwinianus  d'Qrbf  Voy.  .strahlig  gestreift,,  innten  n« 
Ligament  starke  Zähne  ahi  Rande  d^r  Schalen.  —  M,  falcätus  ib.  • 
länglich,  sichelartig  gebogen,  glatt.  -^  Af.  {fiiodiola)  Rodrtguexii  ib. 
zur  Hälfte  glatt,  2ur  Ballte  gestreift.  ^  M,  americanus  \h? xoXh  wird 
im  ^Alter  glatt.  —  M.  ca^enirV  Dunker  Menke  Zeitschrift  pl,  lOß 
vom  Cap.'  ■'    '      "''"''.       •'•'■•      • '  -^^ 

Hodiola  papyria  Conrad  Proc.  Philad.  sehr  dünn  und  durch- 
gichtig,  grjSnlich  mtt  braunen  XV^kiJcelffecken.  7- .Bei  Philipp!  Ab. 
biidi  enthält  einie  Tafel  (i,er '  Steii  Lief,  des  zweiten  Bandes  8  Arten 
Modioia  (sämmtlich  LUhoJomus);  ilf.  corrugaia  Fhil:  gelblicb, 
überaA  *4urch  Streifep  runzlig;'  if.  hthopha^a  auf  der  hintern  Hälfte 
ohne  ltüinK.eln,  kastahienbräiih;*^/.  ferei  Phil,  äunkelbrai^  nur  vom 
mit  senkrechten  Streifen  ^Chemn.  Vlll.  t.  729).  Stille  Ocean ;  if.  aile- 
ntia/a  Desh.  hinten  mit  spitzem  Kalksclmabel«  Peru;  üf.  natutm 
Phil  gelbbraun,  glatt,  hinten  talkig,  ohne  Schnabel.  StiUe  Ocean; 
M,  eaudigeraL9im,\  M,  appendicuiata  ?hil  ptLü^  gelbbraun,  lunten 
mit  stumpfen  dive^girenden  Kalkschnäbeln.  Cuba;'  M  mucronata 
Phil,  kürz,  gelbbrAUn,  hinten  zugespitzt, 'mit  einer' kWiriitf  Spitze 
eftdtgentfv*  Äva.-:  '  «•■''  .:•-;••  - ."  ..    .!►-••..    - 

LUh<^tomurperutfümtt9A^Qxb,.\^,  braun,  vocd  nmd,  hinten 
mijb  |ibge«^2ter  Kall^pitae. .--  L.i^w^%  i)^ten  länger  ausgeeogeii, 
2*YÄ*8pit*t.;aenst  ahnlich  dfr  vq^gen.    • 

Byssanodonta  d'Örb.  Voy.  nov.  gen.  Mantel  offen,  Fuss  mdi- 
miBn'&r  StsAi  einem  ÖyssÜs;  Schale  rundlich' oval,  dünn,  gleichschalig, 
gisHilÖÄWri,  Manteleindrock  ganz,  zi^ei  Mürtceleindrüdbe  in  jeder 
SdMe;  ein  vorderer  ikleifaer,  tqiierer  nicht  lappiger  «nd>eki  grosser 
qiH^r.||wtei«ff»;.,eiii  (iifi^nföfiiMgea  ÄiiMere9*4Ugai|iei^).,ScUMs  aite^i 
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los.  Diese  Gattung  ist  unzweifelhaft  falschlich  in  die  Unionenfamilie 
gestellt  und  wird  wohl  zu  den  Mytilaceen  geboren.  Eine  Art  B.  pa- 
raneniU  10  Mill.  im  Paranafluss. 

Ckama  Corbürei  JontL»  Menke  Zeitschr.  p.l26XDe8cr.  de  1*£. 
gypte,  Coq.  p].14.  f.  8).  —  Ck  Meyeri  und  Claastenü'  2 ontis  ib.  aus, 
dem  Rothen  Meere. 

CardHa  Tkouanü  d'Orb.  Voy.  mit  17  erhabenen  Rippen,  vom 
kurz,  hinten  lang,  abgestutzt.  4  Mill.  ^  C.  Malvinae  ib.  mit  12  ab- 
gerundeten Rippen,  vom  und  hinten  fast  gleich  lang.  3  Mill.  Beide 
von  den  Malwinen. 

Cardium  setamm  Redfield  1.  c.  rundlich  ^förmig,  mit  40  flachen 
borstentragenden  Rippen.  China.  —  C,  vertebratum  Jonas,  bereits 
früher  in  M^nke's  Zeitschr.  aufgestellt,  ist  in  Abb.  Hamb.  abgebildet« 

Cyclas  ekilentit  d'Orb.  Voy.  concefitrisch  gestreift,  vom  ver« 
längert,  hinten  kurz.    Chili. 

Cfrena  floridana  Conrad  Proc.  of  Philadelphia  IIL  p.23.  Tampa 
Bay,  Florida.  --In  Philippi*s  Abbild,  enthält  eine  Tafel  C.  orien- 
talis  Lam.,  C.  fluminea  Lam.,  C.  fluviatiUs  MülL  (C.  fuscata  Lam.),  ' 
ferner  einige  Arten ,  die  schon  in  Menke's  Zeitschr.  früher  aufgestellt 
sind:  C,  LargÜUerti  Phil.,  C  nitens  Phil.,  cuneaia  Jonas  (auch 
in  den  Abhandl.  Naturw.  Hamburg.  1.  abgebildet);  endlich  drei  neue 
Arten  V,  pusilia  und  radiata  Parseiss  aus  dem  oberen  Nil  und  C. 
soüdii  Phil,  von  Nicaragua  und  Califomien.  —  C.  cuneata  Jonas^ 
Hamb.  I.  p.  113  herzförmig  drdseitig,  sehr  aufgetrieben,  vorn  kurz, 
^hinten  zugespitzt   Orinocor 

Astarte  longirottra  d'Orb.  Voy.  mit  vorgezogenen  fast  haken- 
förmigen  Wirbeln,  6  Mill.  Malwinen.  —  A,ßaöeiia  Conrad  Proc. 
Fhilad:  mit  zehn  flachen  strahligen  Rippen.  —  A.  triquetra  ib.  glatt, 
weiss.  —  A.  Warhami  Hancock  Annais  XVUl.  p.336.  pl.  V.  f.  15. 16 
elliptisch,  mit  regelmäs^eü  concentrischen  Rippen,  grünlich  gelb, 
innen  bläulich  weiss.  1  Zoll.  Davis-Strasse. 

VentuporteHana^^Oxh,\oj,  oval  dreieckig,  dick,  concentrisch 
gefaltet,  strahlig  gefurcht  Rio  de  Janeiro.  ^ :  F.  Itabeiieana  Ib. 
dreieckig,  mit  fast  gleichen  Seiten.  Uruguay.  —  V,  Aivarexn  ib. 
rund,  concentrisch  gefaltet,  strahlig  gestreift  Patagonien.  —  V.  cu- 
neimeru  Conrad  Proc.  Philad.  III.  p.24.  Tampa  Bay.  —  Eine  Tafel 
bei  Philipp i  Abbild,  stellt  dar  V.  gravescens  Menke ,  coelata  Menke, 
turgida  Lam.,  intuspunctata  Anton  und  ausserdem  drei  neue:  V,fO' 
Üacea  Phil,  herzförmig  mit  15  Querlamellen.  Rothes  Meer,  Mada- 
gascar;  —  F.  puella  Pfeiffer  länglich,  mit  13  schwachen  Lamellen. 
Cuba;  —  V.  exarata  Phil,  eiförmig,  braun  durch  rothe  Linien  ge- 
netzt mit  dunkleren  Strahlen.  Rothes  Meer?  ^  Eine  zweite  Tafel 
desselben  Werics  enthält  zwei  Arten  dieser  Gattung  als  neu:  F.  mo- 
xima  Anton  jede  Schale  mit  4  Schlosszähnen;  —  F.  ignoküis  An-, 
ton  quergefurcht,  weisslich,  vom  sehr  kurz.^  Von  Jonas  sindl.  c, 
Hamb.  drei  Arten  F.  lithoida,  exMida  Chemn.,  und  betla  abge- 
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bildet»  die  bereits  früher  in  Menke's  Zeitschr.  au^esteüt  waren.  -. 
Unter  dem  Namen  F.  9irago  beschreibt  Loven  eine  Art,  ür  die  e 
als  Synonyme  V.  virginea  AngL  non  Linn.  und  V.  floridaLam.t  angiebt. 

Eine  Tafel  mit  Cytherea  bei  Philipp i  Abbild,  enthält:  G.  hie- 
roglyphica  Conrad,  argentina  Sow.,  menstmaHs  Menke,  Tagiaalis 
Menke  nnd  (Donax)  seminuda  Anton.  Keine  neue  Art  —  C.  imgUlatm 
Jonas  (Descr.  de  l'Egypte,  Coq.  pl.9,  f.  3)  Menke  Zeitschr.  p.  64.  — 
C  Satigfiyi  Jonas  ib«  p. 65.  (Descr.  de  TEgypte,  Coq.  pl. 8.  f.  17).  — 
C,  Menkei  Jonas  ib.  p.66  ans  dem  Rothen  Meere. 

Jrtemii  comta  Loven  1.  c. 

Venttufii  tenmsttiuia  Jonas  Proc.  sool.  aoc  Man  1846  Ton 
Singapöre. 

Diphdontm  obliqua  Philipp!  Menke  Zdtschr.  p.20  Ton  Mazat- 
lan.  -*  />.  drcuiarü  Dunker  ib.p. 28  von  Benguela  nad  Gruneri 
von  der  Westküste  Africa's. 

Eine  Tafel  mit  Telllna  bei  Philippi  Abbild,  enthält:  T.  Me^eri 
D  unk  er  n^eiss,  conoentrisch  gestreift  ^  rundlich.  Ostindien  (zuerst 
in  Menke  Zeitschr.  p.48  angestellt);  T.  secta  Conrad;  T.  timorenais 
Lam.,  T.  nmialensis  Krauss  länglich,  roth;  T.  (Sanguinolaria)  iri- 
descens  Bens.;  T.  lineata  Turt.;  T.  pisiforinis  L.;  T.  flexnoaa  Say.  — 
T.  yifgmaea  Phik  findet  sich  bei  Loven  L  c.  als  neu  besrbrieben. 
—  T.  cicefcmla^  ientftuia,  dichotoma  und  ervUia  Philippi  Menke 
Zeitsehr.  p.  19;  alle  von  Masatlan.  —  Ebenda  bemerkt  Derselbe, 
dass  seine  7.  miradüü  identisch  mit  T.  flezuosa  Say  sei. 

Reciuz  beschreibt  Rev.  zool.  1846.  p.  9  Jas  Thier  von 
Donax  variegata  (Tellina  variegata  et  vinacea  0!meL).  Der 
Mantel  ist  auf  |:  der  Länge  offen ,  die  Siphonen  3ind  kurz, 
der  untere  mit  8»  der  obere  mit '6  Crenulinmgen;  4  dreieckige 
verlängerte  Mundlappen;  die  Kiemen  hinten  vereintgt,  die  in- 
nere grösser  als  die  äussere;  Fnss  sehr  gross,  am  vordem 
Rande  mit  einer  Furche, 

Donax  ohesa  d'Orb.  Voy.  sehr  dick«  vorn  mit  schiefen  Run- 
zeln gegittert,  hinten  strahlig  gestreift.  —  />.  paytenni  ib.  platt,  hin. 
ten  fast  doppelt  gekielt.    Beide  von  Payta. 

Reelus  beschreibt  das  Thier  von  Tellmides  timoriensis 
Latn.  (Rev.  zool.  1846.  p.  146).  Der  Hantel  ist  hinten  ge- 
schlossen und  hat  2  lange  Siphonen.  DerJMund  ist  klein  und 
hat  4MuQdlappen,  die  vorderen  sind  dreieckig,  längsgestreiil, 
die  hinteren  pfeilförmig  und  ihr  hinteirer  Lappen  ist  an  die 
Kieme  ange^vachsen.  Nur  eine  Kieme  jederseits,  mit  der  Basis 
ihres  inoem  Lappen  an  den  Körper  atigewachsen,  die  Kiemen 
beider  Selten  hinten  vereinigt.  Diese  Abweichungen  der  Mund- 
lappen und   der  Kiemen  hält  jedoch  Verf.  nicht  hinreichend, 
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HIB  die  Art  gencrisch  von  Teilina  zn  (rennen ,  welcher  Absicht 
idi  nicht  beitreten  kann.  '  !      : 

.  ,  Lw^ß  s€tnir€ticulaiß  .d^Ojrb«  Voy*  eoDcentrisck  gestreift ^ .  «n 
4eii  Seiten  mit  netzarti^n. Höckern.  18  Mill.  —  L.  egstata  \b,  mit 
strahligen  gestreiften  Rippen,  7  Mill.  —  L.  gudraniana  ib.  cpncen- 
trisch  runzlig  gestreift,  rundlich.  — ,  L.  Portesianä  ib.  hinten  ver- 
schmiert und  mit  vorpringenden  Schlosszähncn.  —  L.  cryptella  ib. 
mit  innerem  Ligament,  und  daher  vielleicht  als  Gattung  zu  tret)nen, 
für  die  event.  Verf.  den  Namen  Ludnida  vorschlägt.  Alle  genannten 
Arten  von  der  Ostküste  Siidamerika's.  —  L.  nassula  Conrad  Proc. 
Philad.  gleichseitig,  mit  concentrischen  lamellenattigen  Streifen,  un- 
ten mehr  genähert  als  oben.  —  h-  dentifera  Jonas  Menke  Zeitschr. 
aus  dem  Üothen  Meere.  —  L.  caticellarfs  Philippi  ib.  p. 21  von 
Mazatlan.  —  L,  contraria  D  unk  er  ib.  p.27  von  Benguela. 

Piammobia  nasuta  Jonas  Menke  Zeftschr.  von  Singapore. 

Mactra  Petita  d*Orb.  Voy.  glatt,  nur  an  deri  Seitien  der  Enden 
mit  Falten.  Rio  Janeiro.  —  M.  patagoHica  ib.  weiss,'  mit  concen- 
trischen Runzeln.  Patagohjen,  —  M.  Cleryana  ib.  dreieckig,  weiss 
mit  bräunlicher  ßpidermis.  Rio  Janeiro!  —  Philippi  giebt  in  sei- 
nen Abbild,  auf  einer  Tafel  die  Abbildungen  von  M.  hians,  pulchella 
.  und  ol^ina  (letztere  in  MeAe  Zeitschr.  1814  M.'cygnea  genannt) 
und  ausserdem  die  unterscheidenden  Diagnosen  von  M.  grandis  Chemii. 
und  M.  grandis  Lain.  Letztere  wird  von  Philippi  M,  Lamarckii 
genannt.  Erstere  ist  länglich  oval*,  innen  weiss ,  letztere  dreieckig, 
innen  blaulich.  Femer  wird  M,  cjiinensis  Phil,  als  neu  charakteri- 
sirt,  sie  wird  nur  20  Linien  lang,  und  unterscheidet  sich  von  M.  La- 
mürOkit  durch  die  gekielte  Area«'  BndUeh  wird  noch  die  ^.  achatina 
Gbenui,  ofaarakierisirt,  um  sife  der  Vargeasenhelt  asu  entteissen.  , 

Lulraria  ri^nchaena  «nd  mjB^ima  Jonas  Hamb.  sind  abgeJl^U- 
det,  sie  waren  bereits  in  Menke's  Zeitschr.  1844  aufgestellt. 

Eine  neue  Gattung  Embta  stellte  Lovcn  I.e.  äyf,  ohne  sich 
über  ihre  Stellung  im  System  auszusprechen.  Ttesta  aequivalvls, 
potftioer  biams,  liiineata,  ligsmentutn  Intehien»  foveae  nfriusq«e  valL 
vae  iosertim,:  ante  quavf  in  vaJrra  dextrik  densi>eatdiiiSili8,t.in  ialva 
sinistra  fossa  cardinalis;  in  valya  sinistra.  d^ns  Iateralia,aj^i9ua  ejt 
postipusy  in  vi^ya  dexM '^^'^^^  lateralis^  dente^  l^te|ra}^9\]^ulU.;  Im- 
pressio  j^alliafis  lata,  dppUcat^.,  pqstice  4evitef  sinito^.  j  Animp^ 
pallio  ventre  aperto,  postice  Joinge  cirrigero,,siphonibus  in^tr^ctu^ 
Nur,  eine  Aiit  J^.Äortfwä.  ypn  Bergen.  Eiine  HoJzscIinittabbildufBg  vpfr 
deutlj^ht^ie  i^ilduflg^es  Schlosses.      ,  .  ,    .      .       .\\>     ... 

^  jJietodeim^aexiguum.LoyQjD^L  c._       |  ':.,...'       ,i 

Corbula  litnatuia  Conrad  Proc.  Philad.  Golf  itqp.  ,{if}e?cii;o    a^.^ 
der  Küste  von  Florida.  —   C  thecoida  Jonas   Hamburger  Abh.  L  . 
p.ll2  dick,  wdss,  quergerijipt.  NeiAon&n»^.  —  C  aiba  ViiM  Menke 
Zeitsehr.  p.  1^  to»  Mazatlan. 

;.....     ^  .        .        ,     Cc» 
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In  Betreff  des  Thi€frs  von  Pandora  rostrata  Lam-  giebl 
Recluz  Rev.  zool.  1846.  p.  10  an,  dass  die  Siphonen  sehr 
kurz  «nd  fast  ganz  verwachsen  sind,  dass  sieh  jederseits  nur 
eine  Kieme  findet,  die  Kiemen  hinten  vereinigt,  und  dass  die 
vier  Mundlappen  sehr  spitz  und  schwach  gestreift  seien. 

Mont acuta  tenella  Loven  L  c. 

Syndotmya  radiata  Loven  I.e.  weiss,  hinten  mit  zwei  durch- 
sichtigen Strahlen. 

Heaera  suleata  und  vitrea  Loven  1.  c. 

Recluz  stellte  (Rev.  zool.  1846.  p.l68)  eine  neue  Gattung  aui; 
indem  er  den  Tugon  Adanson's  von  Mya,  wohin  ihn  die  meisten 
Autoren  gesetzt  hatten,  abtrennt.  Tugonia:  Animal  fere  ignotum, 
pallio  antice  parum,aperto  pro  pede  minimo;  siphonibus  duobus  in 
tubo  conico.  Tcsta  libcra,  bivalvis,  aequividvis,  valde  inaequilate- 
ralis,  globosa  seu  subovata,  poitice  valde  aperta  cum  marginibus 
reflcxiusculis.  Apices  parvi,  postice  reflexi.  Cardo  in  utraque  val- 
vula  dente  cochleariformi  parvo,  rotundato,  concavo,  oblique  ac 
diversimode  antice  produrto  juxta  valvulam,  cum  denticulo  postico 
approximato.  Ligamentum  duplicatum:  externum  clongatum,  cor- 
ncum,  marginale,  apicJbus  transversum;  internum  cochlearibus  affi- 
'  xum.  Impressioncs  musculares  inaequales:  antica  sub  margine  car- 
dinali  ovato-transversa,  postica  minori  orbiculari,  sub  denticulo ;  ex- 
oavatio  pallii  abbreviata,  arcuata.  Dahin  T.  Tui(on  (Mya  anatioa 
Chemn.,  Anatina  globulosa  Lam.)  und  zwei  fossile  Arten :  Myaomata 
Basterot,  und  T.  incrassata  (Mya  Tugon  Desh.  Moree). 

Recluz  gab  in  einem  Aufsatze  über  die  Familie  der  Li- 
thophagen  Lamarck's  und  über  die  Gattungen ,  welche'  sie  zu- 
sammensetzen (Rev.  zool.  1846.  p.  408)  nur  den  historischen 
theil.  Aus  den  einleitenden  Worten  geht  hervor,  dass  noch 
die  Frage  über  das  Mittel ,  dessen  sich  diese  Thiere  bedienen, 
uni  den  Stein  zu  durchbohren,  erörtert  werden  soll»  so  wie 
noch  eine  Aufzählung  der  bekannten  Arten  der  hierher  gehö- 
rigen Gattungen  zu  erwarten  steht. 

Chorittodon  nov.  gen.  aus  der  Fam.  der  Lithophagen,  Jonas 
Ifamb.  1.  p.  101.  Testa  cardine  valvulae  dextrae  dentibus  tribus  ap- 
proximatis,  sinistrae  vero  duobus  et  uno  intermedio  separabile;  la- 
teralibus  nullis.  Ligamentum  externum.  Die  einzige  Art  dieser  Gat- 
tung CA.  tyyicum  ist  weiss,  vorn  sehr  kurz,  abgerundet,  hinten  lan- 
ger, schmaler y  klaffend;  längs  gefurcht  ö'".  St.  Thomas,  in  den 
Felsen  Y>ohrend. 

D  es  ha  y  es  hat  das  Tbier  von  Gastrochaena  dubia  unter- 
sucht (Comptes  rendus  1846.  I.  p.37).  Es  hat  einen  kleinen 
an   der  Basis  gespaltenen   Fuss  mit  Byssus.     Die  Ruckzieh- 
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muskeln  des  Fudses  ümbiillen  nicht  die  Eingeweidemassey  son- 
dern gehen  mitten  hindurch,  und  lassen  den  Eierstock  fast 
ganz  ausserhalb  wie.  einen  Bruch.  Auf  der  innem  Wand  des 
Mantels  liegen  zwei  Organe ,  von  denen  das  eine  gelb  ist,  an 
dem  Grunde  der  äussern  Mundlappen  beginnt  und  etwa  ein 
Drittel  der  Länge  des  Mantels  einnimmt;  das  andere  erscheint 
als  eine  Fortsetzung  des  ersten,  ist  Jedoch  durch  eine  Linie 
von  ihm  getrennt  und  endet  an  der  Afterröhre.  Verf.  ver- 
muthet,  dass  dieses  zweite  Organ  den  Schleim  absondere,  mit 
dem  die  Eiar  umhüllt  werden.  Von  dem  ersten  glaubt  er, 
dass  es  eine  Flüssigkeit  absondere,  niittiel&t  deren  Hülfe  das 
Thier  die  Höhlung  des  Steins,  in  welchem  es  lebt,  erweitere. 

Tviaieatfi. 

De  la  compositiou  et  de  la  structure  des  enveloppes  des 
tuniciers  par  Löwig  et  Kölliker  (Annales  de  sciences  nat. 
1846.  V.  p.  193),  dazu  drei  Tafeln  mit  Abbildungen. 

Sars  beschreibt  zwei  Salpen  in  der  Fauna  litoralis  Nor- 
vegiae.  Heft  1.  Christiania  1846.  foi.  p.  63  sehr  ausführlich, 
Sa^  runctnata  und  spinosa,  und  lehrt  uds  sowohl  die  ein- 
zelne als  die  zusammengesetzte  Form  genau  kennen.  Er 
kommt  zu  dem  Ilesultat,  dass  die  Chamisso'sche  Ansicht  die 
richtige  sei,  dass  nämlich  in  abwechselnden  Generationen  un- 
ähnliche Thiere  erzeugt  werden.  Diese  Thatsache  wird  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  Steenstrup'schen  Generationswech- 
sel gebraclii,  indem  die  einfachen  Salpen  für  die  Ammen,  die 
zusammengesetzten  für  das  vollständige  Thier  angesehen  wer- 
den. Als  Grund  dafür  wird  die  Analogie  mit  der  sich  ketten- 
weise theilenden  Polypenform  von  Medusa  aurita  angegeben, 
und  namentlich  ist  dafür  die  Beobachtung  Krohn's  (Froriep's 
Notizen  XVII.  4)  entscheidend,  der  in  der  zusammengekette- 
ten Salpenform  von  Salpa  maxima  Forsk.  männliche  Geschlechts- 
organe mit  deutlichen  Spermatozoen  gefunden  hat  Gute  Ab- 
bildungen erläutern  den  Text.  Schliesslich  werden  die  beiden 
Arten  folgendermassen  charakterisirt : 

Salpa  runctnata  Cham.  Proles  solitaria:  corpore  obloQgo,  ex- 
treqnitate  anterior!  rotundata,  posteriori  truncata,  subtus  gelatinöse 
piano ,  snpra  antice  depresso  sea  panmi  convexo ,  postice  valde  emi- 
itenti  cartilagineo  septemcarinato,  cärinis  antice  evanescentibus  po- 
stice in  spinas  breves^desinentibus,  media  cminentiore  ante  nacleum 
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bi&ircata;  apeitnra  «traque  sjb6oi  bvMiohJiMs  tormiiHdi.  Moseulis 
respiratipnis  (praeter,  mpsculos  apertuparum  sacci  branchiaUs)  noTem 
in  ventre  sUis,  tribus  anticis  et  duobus  posticis  in  medio  ^entre  ap. 
proximatis,  —  Proles  gregaria  (Salpa  fusiformis  Cuv.):  corpore  ge- 
Udnoso,  ovato,  d^epressiusculo,  sübtus  piano,  supra  eonvexo,  ntra- 
que  eittfemit^ate^  in  appendieenj  cetiico-^acüRiinatam  exeunte;  apertHris 
saooi  brafichtaUs  aubins  ad  baiin  app^ndmillD.  Musculis  respir^^Bis 
(praeter  musculofl.apiertfirarum)  sex  in  venire  skis,  quatoor  aniicii 
et , duobus  posticis  in  medio  ventre  approximatis. 

^alpa  spinofa  Otto.  Proles  solitaria:  corpore  ovato,  tereti, 
carthagineo,  extretnitaie  anlerioDä  truncata,  posteriore  spinis  duabvs 
lotrgioribus  rectis  Orriafa>  pta^tereaqve  spinis  sex  minoribus  in  po- 
steriore parte  corperts;  «perturaiaDteriors  aaccibraDcbialis  termi- 
nali, , posteriori'  4ubtus^,  ad  baain  spioai^um  loDgiorum..  Masculis  re- 
spirationis  (praeter  musculos  aperturarum)  sex,  saccum  branchialem 
cingentibus  (antico  et  postic<|  f^cep^)^,  jecundo  tertio  et  quaito, 
aeque  ac  quinto  et  sexto  in  ipedio  ventre,  quarto  in  quinto  in  medio 
dor^V),  approximatis.  —  Proles  gtegata  (Salpa  mnrronata  Forsk.): 
cGvpove  bieviter  ovato,  toteti,  geUtinoao,  snbtiis  planmsculo,  ex- 
tremitate  ant^riavi  xotuiidat^ ,  posterfoi;!  ^^  spini^m  brevem  pyi:aui- 
dauern  c^rti^agineam  ^e^io^nte;  aperturis  sacci  branchialis  subtos. 
Musculjs  respirationis  (praeter  musculos  aperturarum)  quatuor  in 
ventre  sifis,  tribus  anticis  in  medio  ventre  approximatis. 

Kr'öhn  giebt  kür2  die  Resultate  seih  er  Untersuchungen 
iib^r  die  Zeugung  und  fent\^icke)nng  der  Salpen  an ,  voit  d»en 
er  sieben  Arten  an  der  Koste  Siciliens  bebbaebtet  hat  (Obser- 
va'ilbiis  siif  la  gen^rattion  et  lö  d^vcfloppemenf  des  Biphore^. 
Cdmijtöö  reiidns  ct.  XXll^.  p.  449);  Er  bestätigt  die  Beob- 
actituhg  'Chainiöso*s ,  dass  die  Generätron^h'  abwechselnd  ein- 
fach und  zusartifnänge'setzt  sind.  Üie  elrifisfdien  Sa)pen  pfflan- 
zeh  "sifch  durch  Sprossen  fort/ die' züsammeDgesetzten  durch 
EJör.'  Jede'  der  letzteren  biesitzt  'auch  *  einfen  Moden.  Eine 
Gruppe  känri  sich  nicht  selbst  befruchten  j  söriderti  bedarf  des 
Saihens  einer  viel  Vorgefückteren  Gruppe  derselben  Art.  Alle 
Salpert  durchlaufen  ihre  Edtwickelung  im"  Rörpei*  der  Mutter; 
die  zusämmengesetzteh  hängen  mfttelät  des  Kefmstacks  mit  dem 
MuiterkÖrper  zusammen,  die  einfaähen  taiUtelst  einer  weiss- 
]ichen,  runden,  gefässreichen  Masse ^^  ;die  Placentae  An  den 
Keimstöcken  der  zusammengeisetzteh  Salpen  bilden  sich  nickt 
all^,  Ipdividuen  zugleich  aus ,  sondern  sie  wachsen'  gruppen- 
yfm^,  tind  diese  Gruppe^  reissen  slcli  aUmabü|ig,los«  Die  An- 
gailien  stimneB  reeht  gut  mit  den  eben  erwähatea  .^o&  Sa» 
ftfefercfn:  ■ •    <;       . ' .  , 
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Von  Van  Beneden  erschien  ein  Aufsatz  über  die  ein- 
fachen Ascidien  im  ?0.  Bande  der  Schriften  Brüsseler  Akade- 
mie: Recherches  snr  rembryogenie,  Fanatoniie  et  la  ptiysio- 
logie  des  Ascidies  .simples.  Die  Untersuchungen  sind  beson- 
ders an  Ascidia  OMpuUoiibs^  einer  n«nen  Art  der  Nordsee, 
so  wie  an  ^.  rtutica  und  zwei  andern  neuen  Arten  A.  pürea 
und  grosmtaria  angestellt.  Vier  Steindrucktafeln  erläntern 
den  Text. 

Der   erste.  Abschnitt  enthält  eine   histociscbe  Einleitung.     Der 
zweite  behandelt  die  Anatomie  und  Physiologie.    So  lange  die  f  hiere 
sich   im  fVeien  Larvenzustande  befinden,  tragen  sie  Augen  an  der 
Seite 9   die  nachher,   wenn  d^s  Thier  sich  featsetzt,  verschwinden. 
VfB  entwickelten  Zustande  hat  Verf<  an  A.  ampulloides  keine  Augen 
wahrgenommen,  bei  A.  vitrea  jedoch  rothe  Punkte  um  Athemöffnung 
und  Afteröffnung  im  Kreise  gefunden,  die  er  fQr  Augen  erklärt.    Die 
Zahl  derselben  ist  nicht  angegeben.   (Vergl.  die  Beobachtung  solcher 
Augen  vqn  Will  bei  den  Gattuiigen  Cyntbia,  Phallusia  und  Clavellina 
dies  Arrlüv  1B45.  II.  p.322).     Interessant  ist  es,  dass  diese  Thiere 
ganz  verschiedene  Gesichtsorgane  in  den  verschiedenen  Lebensperio- 
den haben.  —  Der  Darmkanal  bildet  bei  A.  ampulloides  eine  Röhre, 
die  sich  so  umwendet,  dass  der  letzte  Theil  an  der  concaven  Seite 
des  ersten,  und  der  After  in  der  Nähe  des  Mundes  liegt.    Innerhalb 
des  ersten  Theils  ist  noch  eine  zweite  Rohre  enthalten,  so  dass  der 
Darminhalt  zwischen  beiden  nur  einen  engen  Kaum  hat     Auf  der 
innern  Flache  des  Darmkanals,  sind  viele  Falten  und  Furchen  von 
gelblicher  Farbe  sichtbar,  die  wohl  als  Leber  zu  deuten  sein  möch- 
ten ,  ihr  Inhalt  schmeckt  bitter.   Das  Herz  liegt  in  der  Darmschlinge. 
In  ihm  wallt  das  Blut  hin  und  her,  an  einer  Seite  Öffnet  es  sich  in 
einer,  an  der  anderen  in  drei  Oeffnungen.     Am  Herzen  liegt  eine 
gelbliche  Blase,   die  kalkige  Theile  enthält,  und  deren  Bedeutung 
dem  Verf.  unbekannt  ist.    Sollte  sie  nicht  als  Niere  zu  deuten  seinP 
—  Am  Eingange   der  Athemröhre    in   die  Athemhöhle   finden  sich 
baumförmige  Organe,    die  am  Grunde  mit  einander  communiciren, 
und  in  denen  sich  eine  Flüssigkeit  bewegt.  Verf.  erklärt  sie  für  sup- 
plementäre Athepiorgane.    Die  Wände  der  KiemenhÖhle  sind  mit  netz- 
artigen Gefässen,  die  äusserlich  mit  Wimpern  besetzt  sind,  reichlich 
versehen.    Die  einfachen  Ascidien  sind  Zwitter.    Sie  besitzen  zwei 
Eierstöcke  und  zwei  Hoden,   einen  jederseits  in  der  Schlinge  des 
Darms,  nahie  dem  Herzen.    Bei  Ascidia  ampulloides  ist  der  schwarze 
Eierstock  von  dem  milchweissen  Hoden  umhüllt,  ersterer  öffnet  sich 
neben  dem  After  in  die  Kloake,  letzterer  öffnet  sich  in  vier  vor- 
springenden Oeffnungen.    Die  Samenthierchen  sind  rund  und  haben 
einen  fadenförmigen  Anhang.    Bei  Ascidia  grossularia  liegen  die  Ho- 
den als  besondere  Säcke  neben  den  Eierstöcken.  —  Im' dritten  Ab- 
schnitt wird  die'£nt>^ickclungsgeschichte  gegeben.   Aus  dem  Ei  bildet 
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ach  ein  Wesen,  das  frei  lierumschwimmt  und  aus  einem  nmdlichen 

Korper  und  einem  Schwanz  besteht.  An  der  Seite  des  Körpers  bildet 
sich  eine  mit  Pigment  erfüllte  Zelle,  die  Verf»  fiir  Gesichtsorgan  an- 
sieht.  Innerhalb  der  den  Körper  umgebenden  Haut  bilden  sich  meh- 
rere Fortsätze,  Yon  denen  ein  vorderer  constant,*die  übrigen  in  Ter- 
schiedenen  Individuen  verschieden  sind«  AUmählig  verschwindet  der 
Schwanz,  das  Thier, setzt  sich  fest,  das  Auge  verschwindet,  die  in- 
neren Organe  bilden  sich  aus,  und  so  entsteht  die  Ascidie.  —  Im 
vierten  Abschnitt  folgen  Bemerkungen  über  die  Classification.  Verf. 
lässt  die  Tunicaten  als.  unterste  Klasse  bei  den  Mollusken.  —  Der 
fünfte  Abschnitt  endlich  enthält  die  Beschreibungen  von  drei  neoen 
Arten:  Ä.  ampullotdes,  Körper  kuglig;  Röhren  im  Innern  mit  vier 
bis  acht  Spitzen;  Schale  knorplig,  durchscheinend.  Man  sieht  Ton 
aussen  den  ganzen  Darmkanal  und  den  Geschlechtsapparat  Die 
Kiemenhöhle  ist  längsgefaltet,  die  Mundöffnung  im  Grunde  der  Kie- 
menhöhle. 2  —  3  Centim.  —  A.  rtVrea,  Körper  kuglig.  Schale  dinm^ 
häutig,  glashell,  Anheftungsfläche  sehr  klein;  Augenpunkte  um  beide 
Röhren.  2  Centim.  —  A,  grosniiaria,  Körper  eiförmig,  niedrig,  mit 
breiter  Fläche  angewachsen.  Kiemenhöhle  faltenlos,  die  Gefasse 
kreuzen  sich  senkrecht.    Schale  hornig,  fast  glatt,  roth.    1  Centim. 
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Beriebt  über  die  Leistungeo  in  der.  Pflanzengeo- 
'  grapbie  *)  während  des  Jahres  1846. 

Von 
^  Dr.  A.  Grisebach, 

octaHUebMa  FioftMor  der  Medielii  n  CKHÜagc». 


lu  dem  Pariser  naturgeschichtlichen  Lexicon  hat  Adr.  v* 
Jusslea  den  Artikel  über  geographische  Botanik  bearbeitet 
(Dictionnaire  universel  d'histoire  naturelle:  Geographie  bota- 
nique.  32  pag.  8.). 

Einen  Vortrag  über  die  Vertheilung  der  Nahrungspflanzen 
hat  E.  Meyer  gehalten  (K({kiigsberger  naturwissenschaftliche 
Unterhaltungen.  Bd.  1.  S.  185—211). 

Hruschauer  bestätigt  durch  chemische  Analysen  den  von 
mir  früher  ausgesprochenen  und  &uf  das  Vorkommen  der  Ge- 
wachse begründeten  Satz,  dass  nicht  die  geognostische  For- 
matbn,  sondern  die  chemische  Zusammensetzung  des  Substrats 
ihre  Bodenstetigkeit  erkläre  ( Liebig's  Annalen  Bd.  59.  S.  198 
bis  208.  VergL  meine  Reise  durch  Itomelien  Bd.  1.  S.  163  und 
Jahresb.  f.  1841.  S.  412). 

Hr.  weist  nach,  dass  die  Terbreitmig  gewiss^  bodeasteter  Pian. 
zen  über  mehrere  Oebirgsformationeii  nur  eine  scheinbare  Anomalie 
ist,  sofern  die  erforderlichen  Aschenbestandtheile,  z.  B.  Kalk  im  Ba« 
Salt,  welcher  eine  sonst  kalkstete  Pflanze  ernährt,  an  allen  Stand- 
orten vorhanden  sind.  Die  kalkstete  Erica  herbacea  kommt  bei 
Grätz  auf  glimmerschieferartigem  Gneis  Tor,  der  nach  Hr.'s  Analjrse 
sich  kalkhaltig  auswies.  Ebenso  bestätigt  sich  der  Begriff  kalksteter 
d.  h.  solcher  Pflanzen ,  welche  in  ihrer  Asche  eine  Menge  Kalk  be- 
sitzen, in  den  Analysen  von  Festnca  glauca,  Sesleria  coerulea,  Sor- 
bns  Arix,  Amelancbier  vulgaris.  Zum  Beispiel  diene  die  Aschenana- 
lyse  der  Erica  herbacea  von  beiden  Standorten. 


*)  Der  Bericht  über  die  Leistungen  in  der  systeiiiatischen  Bota- 
nik  wird  im  folgenden  Jahrgange  nachgeliefert  werden. 
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Gneis.  ,       ^alkgebirg. 
Erica  herbacea  L.    ^Kali  ....  14^13  34,04 

(Naoh  Abzug  der  Koh- 
lensäure). 


Natroa     . 

.   9,48 

0,49 

Kalk   .  . 

.21,06 

25.65 

Talkerde 

.  15,54 

11,41 

Eisenoxyd 

.    1,91 

4,21 

Gyp*    .  . 

.  Am 

9M 

PhospboM). 

21.44. 

11,52 

Kiesels.    . 

.   8.04 

6,99 

Chlornatr. 

.   4,00 

2.07 

'  Sauerstoffgehalt  der  Basen:  16,68  17,45. 

Dove  hat  vom  physikalischen  Stnodpaiikte  die  im  vor. 

Jahresberichte  (S.  322)  berührte  Frage  iiber  die  Abhängigkeit 
der  Vegetationsphasen  von  der  Temperatur  untersocht  ^Ber- 
liner Monatsberichte  f.  1846.  S.  16—27  und  bes.  Abdruck  ans 
den  Abhandlungen  der  Akademie.  Berlin,  iS46).  Auf  diese 
wichtigen  Arbeiten  ist  bereits  im  diesjährigen  pflanzenpfaysio- 
logischen  Berichte  (S.224 — 29)  von  Miinter  der  gebührende 
Nachdruck  gelegt  worden. 

I.    E  .u  r  o  p  a. 

■  G and  hat  eine  Darstellung  der  eurbpiüsclieii  W&lder  nach 
den  geographischen  Arealeä  der  einseinen  Baumarten  benus* 
gegebeo  (Distributioii  geograpbiqM  des  arbtes  :en  Europe  avec 
Hue  carte  foresti^re  de  cette  partie  dU  monde,  par  G.  Gand. 
Paris  .B.i^O*  1^^  kenne  diese  bemerkeoswerthe,  jedoch  niebt 
in  den  Buchhandel  gekommene  Schrift  nur  aus  der  Aoreige 
von  Kirschleger  (Regensb.  Flora  f846.  8.732—736).  Scboo 
frllher  hatte  Gand  die  Verbreitung  der  europäischen  Couiferen 
bearbeitet  (Essai  sur  les  stations  et  habitations  des  Conifetes 
en  Europe  in:  Memoires  ^e  la  societe  d'histoire  naturelle  de 
Strasbourg.  VoU  UW  Livr.  2.  Str^b.  1842.  33  S.  in  4to.)« 

Von  Trautvetter's  Kupferwerk  iiber  russische  Pflanzen 
(Plantarum  imagines  Flpram  rossicam  illustrantes»  Monachü, 
18(46.  4.  s.  vor.  Jahresb,)  eracbien  das  7te  Heft  mil  Tat  31— 
35.  —  Weinqiann  lieÜnrDe  einen  Nachtrag  za  seiner  Bear- 
beitung der  russischen  Laubmoose  (Bullet.  Moscou  T.  19.  P.  1. 
p,.&17*-i£38):  unbeschrieben  war  unter  diesen  .nur  Eocalypta 
caucasica  Rupr.  von  der  Schneelinie  dea  Kaabeck. 
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Eili  Vcr^icbiliss  der  bei  Ardtänge)  wAcImendeD  Pflansen 
von  BogQsIaw  (Ljei^noi  Journal  1846:  Obersetzt  in  Erman'» 
Archiv  Bd.  6.  S.  49^— 70)  ist  nach  Standorten  geordnet  nnd 
enthält  einige  Nptiz'en  zur  Systematik  der  Arten:  als  neu  sind 
aufgestellt  Ranuncttlua  Baerianus  9  Seseli  aspergiliifolium,  Atri- 
piex  midicaulis,  Sedom  maritimuBi.  -n-  Tengstr^m's.  Schrift 
nber  die  finnische  Ftöra  ist  mir  liidit  zu  Gresicbt  gekommen 
(In  distributionetn  vegetationis  per  Ostrobothniam  coUectanea 
Helsingforsiae,  1846.  8.  24pag.). 

Teetzmtnn  stellte  afehnjährige  Beobachtungen  über  Klima, 
Vegetation  und  Culturfahi^eit  der  Np'gaischen  Steppe  im  Gou-  ' 
vernement  Taurien  an,  welche,  in  Verbindung  mit  ei^er  Ab- 
handlung von  V.  Koeppen  und  desx  deraelben  beigegebenen 
Zeichnungen  von  Coriiiess,  neben  ihrer  praktischen  Rieh*- 
tung  auch  auf  dia  allgemeine  Pflanzengepgrapbie  der,siidrus- 
sischen  Steppen  ein  helles  Licht  werfe«.  (Ueber  die  siidrussi- 
sehen  Steppen  und  iiber  die  darin  im  taurischen  Gouvernement 
belegenen  Besitzungen  des  Herzogs  von  Anhalt- Köthen  von 
F.  Teetzmann;  in  v,  Baer  und  G.  v.  Helm^ersen  Beiträgen  zur 
KenntJdfiss  des  r^issisclien  Reichs.  Bdll.  S.87 — 136;  und  iiber 
einige  Landesverhaltnisse  der  Gegend  zwisdn^n  dem  unteren 
Dnjepr  und  dem  Asowschen  Meere  von  P.  v.  Koeppen:  das. 
S.  3— 86). 

Die  meteorologischen  Beobachtungen  von  T.  umfassen  4  Jahre 
(1838—41)  und  sind  in  Askania  nova  angestellt.  Leider  müssen  jedoch 
die  Temperaturbeobachtungen  als  unbrauchbar  bezeichnet  %verden, 
weil  für  gehörige  Beschattung  der  Thermometer  keine  Sorge  getra- 
gen zu  sein  scheint.  Nur  für  die  Dauer  der  Vegetationszeit,  soweit 
dieselbe  von  der  Wärme  abhängt,  erhalten  wir  den  Anhaltspunkt, 
dass  im  Zeitraum  von  10  Jahren  die  letzten  Nachtfröste  zwischen 
dem  iO,  März  und  11.  Mai,  so  wie  die  ersten  des  Herbstes  zwischen 
dem  20.  August  und  19.  September  stattfanden.  '  Das  continentale 
Klima  ist  ungeaditet  der  Nabe  des  Pontua  im  entschiedensten  Maasse 
ausgebildet,  aber  nicht  bloss  die  Gegensätze  der  Sommer-  und  Win- 
ter-Extreme sind  ungemein  gross,  sondern  auch  in  jeder  einzelnen 
Jahreszeit  zeigen  sich  sehr  bedeutende  und  plötzliche  Schwankungen 
der  Temperatur.  Allein  weh  nachtheiliger,  als  die  ungünstigen  Tem- 
peraturverhSknisse,  wirken  auf  die  Vegetation  die  Dürre  des  Klima's 
und  die  Unregelmässigkeit  der  atmosphärischen  Niederschläge  ein. 
Der  mittlere  Wertfa  der  letztem  beträgt  nnr  6  Zoll  und  dieselben 
vertbeileb  sieh  durthacbnittlfch  attf  mir  4TTage  des  Jahres.     So 
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baden  1838  an  58«  1839  an  35«  1810  an  39  nad  1841  aa  53  Tagen 
athmosphänsclie  Niederschläge  statt  In  den  Sommennonaten  fdüt 
auch  der  Thau  in  der  Regel  ganz,  die  Erde  trocknet  vollständig  ans, 
der  Boden  birstet  auseinander  und  alle  Gev^ächse  sterben  ab.  Der 
Gegensatz  verschiedener  Jahrgänge  ist  so  gross,  dass  zuweilen  ia 
ganzen  Jahre  überhaupt  vreder  Regen  noch  Schnee  fällt,  in  den  J. 
1832  und  1833  erlebte  T.  eine  Dürre  Ton  20  Monaten»  in  denes  kein 
Tropfen,  keine  Flocke  zu  Boden  fiel.  In  andern  Jahren  yemiiBderte 
sich  die  Menge  der  durch  Niederschläge  gebildeten  Feuchtigkeit  auf 
weniger  als  ein  Zehntel  dessen,  vras  in  nassen  Zeiten  fiel:  doch  gab 
auch  das  J.  1841,  welches  durchaus  nicht  zu  den  dürren  Jahren  ge- 
hörte,  im  Ganzen  nicht  mehr  als  8J^  Zoll  Wasser.  In  den  nassen 
Jahren,  unter  denen  das  J.  1838  in  erster  Linie  stand,  leidet  die 
Landwirthschaft  noch  mehr  durch  den  Hegen,  der  den  Boden  zu  sehr 
aufweicht,  als  sonst  durch  die  Dürre:  aber  alsdann  wachsen  alle 
Steppengewächse  in  ausserordentlicher  Ueppigkeit  und  reifen,  was 
übrigens  nicht  gewöhnlich,  ihre  Samen. 

Der  Boden  der  Steppe  ruht  allgemein  auf  einem  tiefen  Thonlager, 
welches  die  Feuchl^keit  nicht  durchlässt  und  eine  grosse  Schwierig- 
keit herbeiführt,  trinkbares  Wasser  zu  bekommen  und  die  Heerden 
zu  tränken.  Bei  jeder  neuen  Ansiedelung  ist  die  Anlage  von  Brun- 
nen nothwendig,  die  oft  eine  Tiefe  von  mehr  als  KXy  haben  und  da- 
her schwierig  zu  benutzen  sind.  Ueber  jenem  Thonlager  befindet 
sich  nur  eine  schwache  und  gleichfalls  übermässig  tbonreiche  Humus- 
decke, die  höchstens  16  Zoll  stark  ist.  Sie  enthält  etwa  80—90  Pro- 
cent Thon,  3— 9Proc.  kohlens.  Kalk  und  nur  bis  zu  10  Pro c.  Sand. 
Von  dem  Thonboden  leitet  T.  die  Baurolosigkeit  der  Steppe  ab,  von 
dieser  die  Dürre  des  Klima*s.  Seine  Steppenthborie  stimmt  daher 
mit  der  des  Gr.  Cancrin  (Jahresb.  1841  S.  419)  überein,  aber,  dass 
sie  irrig  sei,  geht  aus  T.'s  Beobachtungen  über  die  Richtung  der 
herrschenden  Luftströmungen  hervor.  Denn  lässt  sich  nachweisen, 
dass  der  Gegensatz  trockener  und  nasser  Perioden  von  dem  Charak- 
ter allgemeiner  LaftstiFömungen  abhänge  und  dass  die  Trockenheit 
der  letztern  nicht  durch  die  Natur  des  Landes,  sondern  durch  die 
geographische  Lage  desselben  bedingt  sei:  so  ist  die  Dürre  des  Klimans 
nicht  eine  Wirkung,  sondern  sie  ist  die  Ursache  der  Waldlosigkeit. 

Beobaohtaagen  über  die  herrschenden  Winde  in  Askania  nova. 
(8.103-107-) 

J.    Polarströmungcn  (P.)  an 

^     1838  =    26Tage&  NO.  +  49T.  N,  +  134 T.  O.  =  209P. 

.      1839  =  125      „    .  NO.  +  34  ,   N.  +    84  n   O.  =±  243P. 

'    1840  =   74     «      NO.  +  48  n    N.  +  101  n    O.  =  223P. 

1841  =60     „     NO.  -f  37  ^   N.  -f  166  „    g  =  263  P. 

Mittlere  Anzahl  der  Polarstr.  =  234  P. 
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B.    AeqiiJliorialtMiiMiiigen  (Ae.)  aa  ^ 

1838  =F  30Tagen  SW.  4*  «T.  S.  +  44T.  Vf.  =  IföAe. 

1839  =  24      „      SW.  +  25  ^    S.  +  36  „   W.  =    85  Ae. 

1840  =  26      n      SW.  +  50  „   S.  +  52  „   W.  =  128  Ae. 

1841  =  15      „      SW.  +  33  „   S.  +  37  „   W.  =    85  Ae. 
Mittl.  Anz.  24 

a 
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SW. +  39„    ö. +  42^ 
Strömungen  aus  andern  Richtungen  (L.)  an 

1838  =  20  Tagen  SO.  +  23T.  NW.  =  43  L. 

1839  =  22  „  SO.  +  17  „  NW.  =  39  L. 
1840=  5  n  SO. +  19»  NW.  =  24L. 
1841  =3      „      SO.  +  14  ^   NW.  =  17  L. 

Mittl.  Anz.  12 


W.  =  105Ae. 


S0.  +  18„  NW.  =  31L. 
Wir  entnehmen  hieraus  einmal,  dass  bei  dem  Kampf  der  beiden 
allgemeinen  Luftströmungen  der  gemässigten  Zone  in  der  Nogaischen 
Steppe  die  von  beiterm  Himmel  begleiteten  Polarströmungen  sehr 
beträchtlich  überwiegen:  eine  ^Erscheinung,  die  nicht  von  Örtlichea 
Einflüssen  abhängt,  sondern  durch  die  geographische  Läge  der  Sahara 
zu  erklären  ist,  welche  dem  ganzen  europäischen  Süden  einen  regen- 
los.en  Sommer  verschafft.  Ferner  ergiebt  sich  aus  jenen  Beobach- 
tungen, dass  im  nassen  Jahre  1838  neben  einer  beträchtlichen  Ver- 
mindenmg  der  Polar  Strömungen  von  den  entgegengesetzten  Winden 
der  Südwest  sich  stärker,  als  in  andern  Jahren  entwickelte  und  ausser- 
dem eine  Zunahme  der  abnormen  Strömungen  aus  Südost  und  Nord- 
west stattfand.  Nun  müssen  von  allen  Luftströmungen  in  der  Nogai- 
schen Steppe  nach  der  geographischen  Lage  derselben  die  Südwest- 
und  Südost-Winde  die  feuchtesten  sein,  weil  sie  als  Seewinde  vom 
schwarzen  und  Asowschen  Meere  herüberwehen:  während  der  Süd- 
wind auf  den  taurischen  Gebirgen  an  Feuchtigkeit  verliert  und  in  den 
übrigen  Richtungen  die  Steppe  sich  weithin  ausbreitet.  Folglich 
hängt  die  Dürre  des  Klima's  von  den  Luftströmungen  ab,  und^  da 
deren  Charakter  eine  Folge  der  geographischen  Lage  ^ndrusslands 
ist,  so  kann  die  Meinung,  es  wären  die  Steppen  ehemals  bewaldet 
gewesen,  nicht  begründet  sein  und  ebenso  wird  die  Hoffnung,  ihr 
Klima  durch  Baumpflanzungen  zu  verbessern,  niemals  in  Erfüllung 
gehen.  Diese  chimärischen  Hoffnungen,  die  v.  prinken  in  seinen  An-  • 
sichten  über  die  Bewaldung  der  Steppen  des  europäischen  Russlands 
(Braunschweig  1833)  anregte  und  die  dort  allgemeinen  Eingang  ge- 
funden  zu  haben  scheinen,  theilt  nun  auch  Teetzmann  nicht:  vielmehr 
nennt  er  das  Land  eine  ewige  Steppe,  weil  es  gänzlich  unmöglich 
sei,  in  diesem  Thonboden  Baumpflanzungen  zu  erziehen,  dadurch  die 
Feuchtigkeit  zu  vermehren,  eine  höhere  Fruchtbarkeit  zu  entwickeln 
und  den  Ackerbau  auszubreiten.  Aber  er  unterscheidet  hieven  als 
zufällige  Steppen  solche  Gegenden,  wo  der  Boden  di^  Feuchtigkeit 
durchlässty  wo  T.  aus  diesem  Grunde  Waldanlagen  für  zulässig  er- 
klärt und  hiedurch  jene  Wirkungen  wenigstens  strichweise  hervor- 
zubringen  hofft.    Die  Täuschung  würde  auch  hier  nicht  ausbleiben, 
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der  Charakter  der  Luftstromuifiet  fi&eh  nielit  andenic  den 
können  nnr  an  den  Flvsalinien  gedeiiben,  wohin  d^s  Wasser  ^on  aas- 
wärts,  aas  den  WSldem  ^en  Nordens  herbeigeföhrt  wird.  Und  s^bst 
hier  bedarf  es  des  örtlichen  Schutzes  s^en  die  Woth  der  Polar. 
winde,  die  von  Sibirien  und  Hechasien  heniberwehen  und  tob  denen 
der  VerL  sagt:  oft  wird  der  Ost  und  Nordost  zom  Slarm«  der  msge^ 
heare  Staubwolken  auftreibt,  Staubsänlen,  die  aufrecht  gleich  Mast- 
bäumen eine  Viertelstunde  lang  unbeweglich  stehen,  oder  der  im 
Winter  zuweilen  Wochenlang  den  Schnee  wagerecht  über  die  Steppe 
treibt.  Diese  Winde  ^  die  ziemlich  die  Hälfte  aller  Zeit  über  die 
Ebenen  brausen^  yennehren  im  Winter  die  schneidende  Kalte,  im 
Sommer  durch  ihre  aastrocknende  Wirkung  die  Dürre  der  Pflanzen- 
welt (S.  96). 

T.'s  Vegetationsschilderung  bezieht  sich  nur  auf  die  sndnissische 
Grassteppe,  nicht  auf  die  Salzsteppe.  Die  Grassteppen  besitzen  nir- 
gends eine  zusammenhangende  Rasepdecke.  Die  beigegebenen  Pläne 
von  Corniess,  auf  denen  das  geometrische  Verhaltniss  des  bekleide- 
ten und  nackten  Erdreichs  nach  der  Natur  eingetragen  ist,    so  wie 

•  die  verschiedenen  Pflanzenarten ,  woraus  die  einzelnen  Rasen  bestehen. 
,    durch  (fas  Colorit  bezeichnet  sind,  geben  das  deutlichste  Bild  Ton 

dem  Vegetationscharakter  der  Steppe.  Auf  dem  nackten  Terrain 
sprossen  nur  im  ersten  Frühjahr  einige  Gewächse,  die  bald  wieder 
in  Staub  zerfallen  und  neun  Monate  lang  den  Boden  völlig  kahl  zu- 
rücklassen. Auch  bei  den  übrigen,  den  Rasen  bildenden  Steppen- 
pflanzen dauert  die  Vegetationszeit  nur  drei  Frühlinpmonate,  etwa 
von  Mitte  April  bis  Mitte  Julius,* aber  die  trocknen  Rasen  können 
doch  auch  in  den  übrigen  Jahreszeiten,  so  lange  sie  nicht  mit  Schnee 
bedeckt  sind,  zur  Weide  dienen,  Aber  die  Zwischenräume  sind  so 
gross,  die  Gräser  so  gering  im  Ertrage ^  dass  auch  die  besten  Haupt- 
schläge in  den  fruchtbarsten  Jahren  auf  die  Desjätine  nur  etwa  60  Pud 
Heu  geben,  d.  h.  nach  dem  deutschen  Bonitirongssystem  der  untersten 
Klasse  der  einschürigen  Wiesen  entsprechen,  welche  Thaer  mit  dem 
Prädicat  ngvüz  scblepht'  belegt^  Eine  so  ungunstige  Beschaffenheit 
der  Pflanzenvertheüung  kann  auch  durch  Bearbeitung  des  Bodens 
nicht  geändert  werden:  vielmehr  ist  die  Ursteppe  besser  im  Preise, 
als  gepflügt  gewesenes  Land,  weil  die  Wiederberasung  sehr  langsam 
von  Statten  geht.  —  Der  Unterschied  des  Gras^puchses  in  verschiede- 
nen  Jahren  steht  freilich  in  Terhältniss  zu  der  enormen  Unregel- 
mässigkeit des  Klima's;   während  in  den  J.  1832  —  34  kein  Grashalm 

•  höher  als  bis  zum  Fussknöchel  gewachsen  war,  reichte  1837—39  un- 
gefähr die  Hälfte  alles  gewachsenen  Grases  bis  an  die  Wade,  die 
andere  Hälfte  bis  an  den  Leib;   der  Unterschiecl  im  Ertrage  mochte 

^sich,  nach  dem  Augenmaass  geschätzt,  wie  1:6  verhalten.  Allein  die 
Vortheile  nasser  Jahrgänge  sind  nur  scheinbare,  nicht  wirkliche: 
denn  die  häufigsten  Gräser,  die  weder  durch  Dürre  noch  Frost  ganz 
absterben,  3tipa  pennata  und  capillata  (Tbyrsa  ini  Klein-Russischen). 
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kcMitien,  gerade  weto  sie  boeh  aufschiess«!!,  als  Weide  nicht  benutzt 
werden ,  weii  ibre  stechendett  Grannen  das  Vieh  beschädigen^  und 
sHid  aacb  nicht  mit  Naisen  so  mähen,  weil  «ie«  in  Aehsea  geschosseny 
da  dann  die  nahrhaften  Stoffe  sich  in  den  Früchten  ansammeln »  nicht 
mehr  Heu,  sondern  Stroh  liefemt  daher  man  die  hohen  Tbyrsa-Ra. 
sen  am  liebsten  wegbrennt,  wodurch  jedoch  die  gute  Er^krume  auf 
längere  Zeit  vollends  zerstört  wird. 

Die  auf  den  Steppenbildern  von  Comiess  bezeichneten  Gewächse 
sind  von  C  A.  Meyer  bestimmt  worden,  wodurch  wir  über  die  Ver- 
theilnng  der  vorherrschenden  Vegetationsbestandtheile  im  MeUtopol'- 
sehen  Kreise,  wenigstens  über  die  Grassteppe  den  genauesten  Auf- 
schluss  erhalten.  Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Darstellung,  dass  die 
Güte  der  Steppenweide  von  den  Grasarten  abhängt,  welche  vorkom- 
m«n^,  «od  es  lässt  sich  aus  ihrer,  so  wie  aus  der  Stauden  nngleich- 
naässiger  Vertheilung  auf  feine  Unterschiede  in  der  Bodenmischung 
schliessen.  Femer  kommt  in  Betracht,  dass  auf  dem  schlechtesten 
Steppenlande  die  Stauden  sich  verlieren  und  der  Thyrsa  Platz  machen: 
dagegen  scheint  das  Raumverhältniss  der  Rasen  zu  ihren  nackten 
Zwischenraomen  überall  ziemlieh  dasselbe  zu  sein.  L.  unterscheidet 
drei  Grade  des  Bodenwerthes,  die  sich  nach  dem  Gewicht  des  ge-* 
wonnenen  Heues  ungefähr  wie  1<X) :  33 :  17  verhalten  und  die  als  er^ 
giebigstes,  mittleres  und  schlechteste^  Steppenland  bezeichnet  werden« 
Auf  dem  ersteren  herrscht  Festuca  ovina  vor,  auch  finden  sich  Rasen 
von  Triticum  cristatum  und  repens,  Stauden,  wie  Medicago  falcata, 
Thymus  Marschallianus  u.  a.  sind  häufig.  Auf  dem  Boden  mittlerer 
Güte  werden  die  Stipa-Rasen ,  die  dort  selten  waren,  zahlreicher  und 
drängen  Festuca  ovina  zurück,  die  Stauden  verschwinden,  aber  es 
wächst  noch  ziemlich  viel  Triticum  cristatum  und  Medieago  falcata 
ist  stellenweise  vorhanden.  Der  Boden  dritter  Klasse  erzeugt  fast 
nur  Stipa  und  die  wenigen  Stauden,  welche  übrig  sind,  werden  als 
Futterkrauter  wenig  Yferih  haben. 

Üebersicht  der  vorherrschenden  Steppengewäohse,  welche  anf 
C.'s  Pläneii  besonders  bezeichnet  sind: 

Festuca  ovina.  Stipa  pennata,  capillata.  Triticum  cristatum, 
repens,  imbricatum.    Koeleria  cristata.  —  Carex  stenophylla  (?). 

Statice  tatarica,  latifolia.  —  Thymus  Marschallianus.  Salvia  syl- 
vestris, nutans.  —  Linosyris  villosa.   Artemisia  austriaca.   Pyrethrum 
miUefoliatom.    Centaurea  Scabiosa  (?).    Sonchus  asper.  ^  Medicago 
falcata..  --=•  Euphorbia  Gerardiana,  tenuifolia.  ^  Piantbus  guttatus»« 
atrorubens.  —  Adonis  vernalis. 

Auch  Teetzmann  hat  seiner  Abhandlung  ein  Verzeichoiss  sämmt- 
lieber  von  ihm  auf  den  zu  Askania  nova  gehörigen  Steppenländereien 
beobachteten  Pflanzen  seiner  Abhandlung  beigefügt  und  das  Verhält- 
niss  der'lndividuenzahl  jeder  Art  durch  Ziffern  ausgedrückt.  Das 
Verzeichnisse  dessen  Bestinunungen  einer  stoengem  Revision  bedür« 
fen,  enthält  250  Arten,  aber  unter  diesen  sind  die  meisten  so  selten. 
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dass  die  Indbidttenzahl,  wenn  sie  bei  Stipa  capUlata  5MUlioiiea  hfJ^ 
trüge,  mir  bei  33  Arten  Über  100  und  bei  18  über  10,000  steig« 
würde.    Von  diesen  18  vorherrsebenden  Gewächsen  sind  die  Ver- 
haltnissziffeni,  dnrcb  Tausend  getheilt,  folgende: 

Stipa  capiUata  5000.  —  St.  pennata  1500.  —  Triticmn  repens  700. 
—  Medieago.falcata  700.  —  Ärtemisia  austriaca  600.  —  Pyrethnmi 
ihillefoliatum  100.  —  Linosyris  villosa  5a  — 

Achilles  Millefolium  und  Gerberi  600.  —  Vicia  Cracca  400.  — 
Inula  germanica  50.  —  Salyia  pratensis  50.  —  Salsola  Kali  50.  — 
Euphorbia  Esula  25.  —  Malva  rotundifolia  25.  —  Metilotus  offidna- 
lis  14.  —  Pulticaria  dysenterica  10.  — 

Ein  allgemeines  Work  über  die  skandinavische  Flora  ist 
von  Fries  herausgegeben  (E.  Fries  Summa  Vegetabiltun 
Scandinaviae^  seu  enumeratio  systematica  et  critica  plantaram 
quum  cotyledonearum ,  tum  nemearum  inter  mare  occideotale 
.et  album,  inter  Eidoram  et  Nordkap  ^  hactenus  lectarum.  Sectio 
prior.^  Holmiae,  1846.  8.  258  pag.)  Diese  classische  Schrift 
lieginnt  mit  einer  kritischen ,  nach  dem  natürlicbeu  System  ge- 
ordneten Aufzählung  der  skandinavischen  Gefasspflanzen ,  wo- 
bei die  geographische  Verbreitung  jeder  Art  von  Süden  nach 
Norden  im  Allgemeinen  ausgedrückt  ist.  Hierauf  folgt  das 
Verzeichniss  der  Moose,  von  Angström  bearbeitet ,  sodaiin 
die  Uebersicht  der  Liohenen  und  Algen,  mit  eingestreuten 
svstematischen  Bemerkungen.  Den  Beschlu^s  macht  die  syste- 
matische Bearbeitung  der  dem  europäischen  Norden  eigen- 
thiirolichen  und  verschiedener  kritischer  Gefässpflanzen.  —  Von 
C.  J.  Hartmann's  skandinavischer  Flora  erschien  ein  Aus- 
zug, dem  die  seit  der  vierten  Auflage  (Jahresb.  f.  1343)  be« 
kannt  gewordenen  Nachträge  und  des  Verf.  veränderte  An- 
sichten über  die  Begr,enzung  der  Arten  einverleibt  wurden 
(Svensk  och  Noisk  Excursions  -  Flora.  Phanerogamer  och 
Ormbunkar.     Stockholm,  1846.  12.  191  päg.) 

Sehr  ergiebig  war  das  verflossene  Jahr  an  Beobachtun- 
gen über  die  lappländische  Flora.  Martins  beschrieb  seine 
Reise  längs  der  Westkitste  Norwegens  bis  zum  Nordcap  vom 
J.  1836  (Voyage  botanique  lelong  des  cötes  septentrionaies 
de  la  Norvege  depuis  Drontheim  jusqu'au  Cap  Nord.  Paris, 
ijB46«  8.  138  pag. ;  ein  besonderer  Abdruck  der  wichtigsten 
Beobachtungen  bei  Alten  findet  sich  in  Ann.  sc.  nat.  Ser.  3. 
T.  5.  p.  331);    Lund  berichtete  über  seine  zweite  Reise  in 
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Fiumarken  (viBrgl;  Jahresb.  f.  1843.8.980),  vreklic  er  fm 
Soiumer  1842  untemomineii  und  auf  der  er  besonders  die 
Gegenden  um  Tana  und  anl  Varangerfjord  südöstlich  vom 
Nordcap  untersuchte  (Botaniska  Notiser,  1846.  No.  3  u.  f.); 
A II  d  ersoft' gib  Stan*)rtefverzeicfinisse  von  seiner  im  J.  18411^ 
wiederholten  Reisrnach  den  südlichen  Waldgebieten  des  sohwe-* 
dischen  Lapplands,  die  er  in  der  Richtung  von  Umeä  bis  zum 
Sulitelipa  durcl^schnitten  hat  (Botan.  Notis«  a^  a.  O.  No.  1), 
und  derselbe  btearbeitete  eine  ZusammenstelJuDg  der  lapplän-i 
dischen  Flora  nach,  ihrer  geographischen  Gliederung  (Conspec^ 
tus  Vegetation!!^  lapponicae.     Upsal.,  1846.  8.  39pag.) 

Unter  diesen  Schriften  zeichnet  sich  die  erstgenannte  durch  die 
Untersuchung  des  klimatischen  Einflusses  auf  did  Vegetation  und  die 
zweite  durch  einige  neue  pflanzengeographische  Thatsacben  aus.  Die 
Erfahrung,  dass  die  Culturgewachsc  an  der  norwegischen  Küste  so 
viel  weiter  nordwärts  fortkommen ^  als  in  Schweden,  führt  Martins 
auf  die  Frage  von  den  hohen  Isothermen,  die  mit  dem  Gegensatze 
des  Küsten-  und  Continental -Klima's  auf  beiden  Seiten  des  Lande;s 
nicht  unmittelbar  zusammenhängt.  Von  jenem  Problem  nun,  welches 
man  durch  den  Golfstrom  zu  erledigen  so  geneigt  ist,  yersuftoht.er. 
eine  Lösung,  die  auch  der,  dem  sie  hypothetisch  erscheint,  docli  als 
geistreich  anerkennen  muss.  An  der  sÄ^n^ü^^vUchen  Westküste  herr- 
sehen  nach  dem  Ver/.  im  Allgeok^inen  siüd.v^eatliQh«  Winde-  yor«  y^tar 
diesem  Einflüsse  wirlm  Atbn»jQsphäi;e,  h^nd  ^nd  Meer  zvsammeOv 
uni  4en  Winter  zu  erwärmen.  JDurch.die  jRi<;b|;m>g  dea  ,Wjup^&  virjl 
die  Luft  a^  sich  warm,  poch  mehr^  weil  er  über  den  GpUstnuD:hw-. 
überweht,  dann  trifft  er  die  Gebirgskette  der  FjeUe,  schlägt  sfdnca 
Wasserdampf  nieder  und  /die  unpwölkte  Küste  icann  ia4en  langen 
Nächten  die  empfangene  Wärme  nicht  durch  Strahl^ong  yerlieren: 
dazu  schützt  noch  die  .Fjeldlinie  das  Vorland ^ gegen ;, die  Polarwinde. 
Im  Sonanser  hingegen  löst .  die  Sonne  häufiger  den  gebildeten .  ^>l^ei 
auf  und  dringt  mit  ihren  Strahlen  zum  Boden.  .Wogegen  sich  ein- 
wenden liisst,  dass  es  in  Norwegen  sieht  an  Küstenlandscbfiftfsn  ifi^lt, 
w&  der  Winter  heiterer  als.  der  Somm^  ist:  ja  die  eigenei^fji^eobach- 
tungeu'  de^  Verf.  zeigen  es.  am  Fjord,  yon  AlteS'  Cp..77>, .  )ii.l^ord- 
Schweden  kommen  die  äquatorialen  Luftströmuiv;eii  übe^r  die  Fjelde 
und  bringen  daher  heiteren  Himmel  und  damit  die  höhere.  Kält^  des 
Winters.  Alles  dies  und  Aehnliches  scheint  geeigneter,  d^e  höhere 
QieictuHässigkeit,  als  diQ/ höhere  Wärme  des  norwegischen. i^Hqia's 
^1^  erklaref).       ...  .      ;i  < 

^  Der  wichtigste  Beitrag  zur  lappländischen  PflansengeogripJbie  ist 
M.'fl  UnttfrstichttDg  über  di^Kltna  yen  Altei,  yfehk^iüui  Mehtjähri- 
gea   Beobachtungen  beruht.    Diese  Station»  unter  70*  Qf  N.  Bc  ge-« 
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]«gen,  ut  um  so  bemerkemurertber.  als  sie  die  Polarpette  des 
Ackerbaus  in  Europa  bildet. 
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Die  Vegetationszeit,  sofern  dieser  Begriff  an  den  Saftumtrieb  der 
HolzgewSchse  geknüpft  wird,  scheint  in  Alten  ungefihr  4  Monate  Ton 
Mitte  Mai  bis  Mitte  September  zu  dauern  und  würde  hiernach  eine 
■littlere  Wime  Ton  kaum  10»  C.  besitzen.  M.  nimmt  als  pbysiolo. 
tische  Jahreszeiten  nicht  blos  die  Zelt  der  Vegetation  und  des  Win- 
^schlab  an,  sondern  scheidet  ausserdem  FrShlhig  und  Herbst  als 
die  Zeiten  des  Erwachens  und  des  allmäligen  Abschlusses  des  Man- 
zenlebens  aus.  Hiemach  besHmmt  er  die  Vegetationsphasen  in  Alten 
anf  folgende  Weise 

Martins'  physiologische  Jahreszeiten  in  Alten. 
1)  Wittler  =  7  Monate  vom  October  bis  zum  April.  Mittl.  WSrme  = 
^  5».    Winterschlaf. 
.  2)  Frühling  =  Monat  Mai.    Mittl.  WSrme  =  +  i*ßL    Die  Vege- 
tatiott  erwacht,  aber  wird  häufig  zum  neuen  Stittstand  genöthigt. 

3)  Sommer  =  3  Monate  Tom  Juni  bis  zum  August.  Mittl-  Warme 
=  10*,I3.  Erst  im  Juni  wachsen  die  Pflanzen  ununterbiodieB 
(d'une  maniere  continue),  weil  nun  das  Thermometer  nicht  mehr 
unter  den  OeArierpunkt  sinkt. 

4)  Herbst  =  Monat  September.  MittL  WSrme  =  5%C6.  Zeit  der 
Samenreife  mancher  Gewächse  und  yerspätete  Entwickehmg 
^eler  Blüthen. 

Die  Messungen  der  im  Innern  des  Holskdrpers  von  Kiefern  statt- 
indenden  Temperatur  zeigten,  das«  der  Orgunismae  dieser  BaMse 
sich  nicht  durch  irgend  eine  Einrichtung  gegen  die  Winterkälte  des 
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arktiitbeB  Klinia's  sclnitst,  soBdem  dich^b«  aBoimmt  und  olMia  Scha- 
den  ertriigt  Das  Thermometer^  welches  in  den  Mittelpunkt  des 
Stamms  reichte  and  herm^isch  gegen  die  Einwirkvng  der  Atmo» 
sphire  abgeachlosien  war,  sank  bei  diesen  VeiaucbeB  einmal  auf 
^  92*,7  während  die  Luft  zu-  derselben  Zeit  eine  Tei)iperat«r  Yon 
—  23^5  besass  (p.  77).  Bei  der  durch  die  HeÜerkeitdes  dortigen  Win- 
ters Terstarkien  Bodenstrahlong  w&rde  der  Schuf b^  den  in  andern 
'  Klimaten  die  'Wärmeleitüng  Ton  den  Wurzeln  durch  den  Stamm  ge- 
währt, in  der  langen  arktischen  Nacht  wenig  austragen.  Ebenso  un- 
günstig ist  in  der  guten  Jahreszeit  der  trübe  Himmel,  der  in  solchem 
Grade  vorwaltet,  dass  vom  Mai  bis  September  nur  43  Tage  durch- 
schnittlich heiter  sind,  also  noch  nicht  ein  Drittel  dieser  5  Monate. 
Mit  Recht  vergleicht  M.  solche  klimatische  Einflüsse  mit  denen  der 
Wolkenregion  in  den  Alpen,  welche  dem  Typus  der  alpinen  Flora 
angemessen  ist.  Es  erklärt  sich  daraus  hinlänglich  die  Erscheinung, 
dass  manche  Pflanzen  aus  der  obern  Hegion  Lapplands  in  die  untere 
hinabsteigen.  Aber  deshalb  ist  noch  nicht  jener  Verallgemeinerung 
beizustimmen,  der  wir  wieder  bei  Lund  und  Andern  begegnen,  als 
ob  die  alpine  Flora  selbst  mit  ihren  so  eigenthümlichen  Formationen 
im  arktischen  Skandinavien  stellenweise  bis  zum  Niveau  der  Küste 
herabreiche:  die  grossere  Zahl  der  alpinen  Gewächse  hält  sich  über 
der  Baumgrenze^  die  Verbreitung  anderer  in  ein  tieferes  Niveau  ist 
kein  Beweis  für  die  Uebereinstimmung  des  Klima*s  aA  ihren  verschie- 
denen Standorten  und  die  Baumgrenze  selbst  weiset  deutlich  genug 
darauf  hin,  dass  die  Vegetationsbedingun^en  in  beiden  Regionen  nicht 
dieselben  sind. 

Für  eine  Anzahl  der  bei  Alten  vorkommenden  Gfewäctise  wurden 
die  Tage  anfgezeichnet ,  an  denen  sie  die  ersten  Blüthen  entfalteten. 
M.  hat  für  dieselben  nach  der  voq  Quetelet  aufgestellten,  jedoch  be- 
reits widerlegten  Hypothese  die  Summe  der  Quadrate  der  Tempera- 
tur berechnet,  welche  sie  bis  zur  Blüthezeit  empfangen  haben.  Ich 
bemerke,  dass  der  schon  vor  längerer  Zeit  aus  physiologischen  Grün- 
den  von  mir  behauptete  Satz,  dass  die  Tegetationsphasen  nicht  von 
der  Summe  der  stattgefundenett  Temperaturen,  sondern  Von  dem  Ein- 
tritt  eines  bestimmten  Wärmegrades  abhängen, 'gegenwärtig  durch 
Dove^s  Untersuchungen  auch  von  physikalischer  Seite  begründet 
worden  ist 

Bei  der  Uebersicht  der  Culturgewachse,  welche  bei  Alten  noch 
fortkommen,  hebt  M.  die  grossem  Dimensionen  der  blattartigeti 
Organe  hervor,  welche  die  durch  verschiedene  Rlimate  verbreiteten 
Pflanzen  im  Norden  annehmen.  Ich  mochte  diese  Erscheinung,  die 
mir  schon  im  südlichen  Norwegen  auffiel  (d.  Archiv  10.  S.  24),  mit 
der  Tageslänge  in  Beziehung  denken,  weil  sie  sich  im  Gebirge  süd- 
licherer Breiten  nicht  wiederholt.  Pisum  sativum,  dessett  Samen 
übrigens  nicht  reif  werden,  hatte  zu  Alten  Blätter  von  0,3>».  Länge, 
die  Nebenblätter  nassen  0,06  — 0,06m. 
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Einjährige,  meteorolofisohe  Beobaohtvngen  anf  der  Ina^  Havöe 
/71»  0'  N.Br.)  geben,  in  Verbinilunf  mi*  den  Wahlenberg'schen  von 
KieMg  auf  Mageröe  (?!•  1')  den  Umgebungen  des  Nördcnps  eine 
mittlere  Temperatur  ton  -0*.76  und  weichen  unter  eiaaaider  «Ar, 
alB  Yon  Alten's  Mittelwärme  ab.  Dagegen  unterscheiden  sie  sich  Ton 
der  «u  Alten  erhaltenen  Jahrescurye  durch  eine  "weit  geringere  Som- 
merwärme  und  zeigen  die  höchste  Entwickelunf  des  inBOlarkUnM's 
in  Skandinavien. 

Mittl.  Temp.  der  Jahreszeiten.    Havcie.  Klehig. 

Winter  (Dec.  -  Febr.)  -  8*,21  -  i\G 

Frühling -  i\7i  -i»,3 

Sommer •    +4*,54  -|-6%4     ' 

Herbst +1*.93 Z^^ 

Jahresmittel    ....    -l'.y^J  +0»,1 

In  Folge  der  verminderten  Wärme  der  Vegetationszeit  findet  eine  be- 
trächtliche Anzahl  von  Pflanzen  in  der  Breite  von  Alten's  Fjord  und 
im  Grunde  von  Parsanger- Fjord,  zwischen  70"  und  70«  30'  ihre  Po- 
largrenze, wiQ  schon  Luni  gezeigt  hat.  Die  Flora  von  Alten  enthält 
noch  384  Arten,  aber  von  diesen  reichen  99  nicht  bis  Hammerfest 
(70**  40*)  und  Mageröe.  Viele  derselben  sind  Gewächse,  die  der  Nor- 
den mit  Mitteleuropa  gemein  bat,  die  arktischen  Gewächse  ertragen 
auch  die  geringe  Somroerwärme.  Mageröe  hat  unter  194  phanerog. 
Gewächsen  nur  30  Arten,  welche  zugleich  hei  Paris  vorkommen. 
Diese  Verschiedenheit  der  Vegetation  von  Alten  und  von  den  freier 
dem  Meere  gegenüberliegenden  Inseln  ist  ein  ausgezeichnetes  Bei- 
spiel, wie  die  Temperaturcurve  auf  die  Verbreijtung  der  Gewächse 
entschiedener  einwirken  )cann,  als  die  mittlere,  W^rnie. 

Verzeichnisse  der.  gesammelten  Pflanzen ,  so  wie  vollständige  Ca- 
taloge  der  Lokalfloren  von  Alten,  jlammerfest  und:Mageröe  sind  der 
Schrift  von  Martins  eingeschaltet. 

L  und 's  Darstellung  des  Vegetationschiaratters  von  Ostfinmarken 
zeijt,  dass  die  Pflaiitenformationen  der.  südlichen  Fjelde  und  ihrer 
Abhänge  sich  gleichnaässig  bis  zuin  höchsten  Norden  der  skandina^ 
vischen  Halbinsel  ausbreiten:  über  den  Halophyten  des  Gestades  Bir- 
kenwaldungen an  .den  dem  Meere  oder  den  Fjorden  zugewendeten 
Bergseiten,  darüber  die  alpine,  baumlose  Ebene  mi,t  sparsamer  Erd< 
krun|e  und  dürftiger  Vegetation  von  Stauden  ohne  Grasrasen  und  von 
Zwergsträuchern ,  jenseits  über  das  Binnenland  ausgedehnter  Nadel- 
wald, der  im  südlichen  Finmarken  aus  Tannen  (P.  Abies)  besteht 
Nur  der  Gras^uchs  scheint  in  der  lappländischen  Birkenregion  weit 
üppiger,  als  im  Süden  zu  sein:  so  wird  erzählt«  dass  das  Thal  der 
Tana-Elv,  die  bei  Tana  in  den  Fjord  mündet,  von  waldigen  Gebirgs- 
abhängen  eingeschlossen,  im  Strome  Inseln  besitzt,  wo  unter  dichten 
Birkanhainen  sich  fruchtbare  Wiesen  aussondern,  deren  Graser,  be- 
sonders die  arktischen  Arten  von  Calamagrostis ,  zuweilen  beinahe 
Mannshöhe  erreichen.   Der  Erdboden  ist  auch  im  geschlossenen  Bir- 
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kenwalde  in  PiDDiarken  allgemein  mit  sosammenhSngendem  Grasraaen 
bekleidet  uod  erst  inh  robern  Tbeile  der  Kegion ,  wo  die  Stamme  sel- 
tener werden  und  allmÄlig  2u  Krummholz  zunanmenacbnunpfen,  be- 
oiäehtigen  «ich  Vaccinien  (  V.  Vitis  idaea  und  Myrtillus)  nebst.  Em- 
petrum  und  Cornus  suecica  des  Erdreichs.  Am  ohern  Saume  der 
fiirkehregion  trilTt  maitf  häuiigi  höhere  Weidengesträuche  von  Salix 
lanata^  f laiica  «nd  pyrenaica  Fr.,  die  bis  zu  der  Grenze  des  alpinen 
Gebiets  bteanIMclien.  Finr  attd  diese  Farmationeii  giebt  L.  genaue 
Verzeiehniase  aller  Pfianzenartea ,  «lie  darin  TorkomUMO,  und  damit 
ein  vollständiges  Bild  dieser  ark tischen. Gisblrgsflora;  Auch  auf  der 
Gebirgsebene  sohliessen  die  Formationen  der  Alpenkräuter^  der  Zwerg« 
birke,  der  Salix  herbacea  sirh  an  den  Typus  der  südlichen  Fjelde; 
d«ch  soheinenr  mit  Sphagnnm  und  Eriophol-um  bewachsene  Sümpfe 
allgemeiner,  nueh  Cypieraceen  und  Junceen  häufiger  zu  sein«  in  dem* 
Selben-  Grad#  als  das  Niveau  dek:  Ebene  niedriger  geworden  ist  und 
die  sehrotfen  Gehänge  sich  verlieren,  in  Skandinavien  sind  glekM 
Gewächse  auf  weiten  Räumen  gleicUmässig  verbreitet  und  die  Arten» 
für  welche  dieser  Satz  nicht  gültig  ist,  sind  gross tentheils  Seltenheit 
fen,  die,  an  enge  Lebensbedingungen  geknüpft,  auch  in  ihrem  eigen* 
sten  Areri  mnr  vereinzelt  auftreten :  so  in  Ostfinmarken  Colpodinm 
latifoliumy  in  JSüdlappland  Calypso  borealis  u.  a. 

Die  Miveaugrenzen  der  lappländischen  Pflanzenregionen  sind  naob 
der  Lage  der  Thäler  und  andern  örtlichen  Einflüssen  so  grossen 
Schwankungen. unterworfen,  dass  die  einzelnen  Messungen  zu  sehr 
von  einander  abM^eichen,  um  ein  allg'emeines  Bild  zu  gewähren.  In- 
desisen  steHt  sieh  ihre  Depression  an  den  dem  offenen  Meere  ansge- 
setSBlen  Abhängen  allgnmera  heraus«  Folgende  barometrische  Mes- 
s«ngißii..der  Birkengrenze  verdanken^  wir  den  Beisenden  Lund  und 
Martins: 

Tromsöc  (69<*  40')  =  365».  (M.)  Betula  nana  wuchs  daselbst  bis 
■  '      645«. 
•   Fjord  von- Täna  (70%»)  =  1011' noiW.  (L.). 

Qüalöe  mit  Hammei^est  (70«  4p')  -  735'  (L.)  daselbst  fand.M.  am 

>     TyVeQeld  jedQch  die  Grenze  defi  geschlossenen.  Waldes  schon 
bei  140m,  des  Birkenkrummholzes  l^^i  170m. 

Umgebungen,  von  Mageröe  (71«).    . 
Fjord  W.  von  Hopseidet  =  569'  (L.) 
Eiserijord  ...;...=  406'    „ 
Südseite  von  Mageröe  .    =  404'    „ 
Havoe     .......,=  368'   «      \ 

Auch  Anderson  bemüht  sich  vergebens^  in  seiner  nach  den 
Quellen  bearbeiteten  Uebersicht  der  lappländischen  Flora  die  Höhen- 
grenzen  der  von  Wahlenberg  aufgestellten  Pflanzenregionen  schärfer 
,zn  bestimmen.  So  viel  ist  jedoch  klar,  dass  die  drei  untern  Nadel- 
wald-Regionen, welche  Wahlenberg  ns^ch  dem  Baumschlage  unter- 
-chied,  nicht  sowohl  vettikal,   als   nach  horizontalen  Arealen  sich 
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absondern  und  an  die  Süd-  und  Ostabhan^e  der  Fj^de  uageübr  bis 
zn  dem  Nhreau,  das  W.  denselben  vindickte  (1200'),  binaiifreichcB. 
Die  Birkevre^n  erstreckt  sieb  nach  A.  an  diesen  Abbangeii  bis 
2100',  bei  Quickjock  bis  2200"*  abo  um  einige  hundert  F«s«  boher. 
als  W.  atinahm. 

Aus  den  statistischen  Uebersichten  bei  A.  ergeben  sich  folgende 
Daten  über  die  Bestandth eile  der  lappländisohen  Flora«  derep  ei^A- 
ter  Reichthum  seit  Wableaberg'i  Foncbnagen  indessen  nicht  allein 
anf  neuen  Entdeckungen,  sondern  grossentheUs  auf  dem  enger  ge- 
wordenen Speciesbegriff  beruhen.  In  gans  Lappland  sind  bis  jetzt 
665  Phanerogamen  anfgefunden :  ton  diesen  wachsen  453  Arten  zu* 
gleich  in  Centralenropa  •  106  Alpenpflanzen  zugleich  auf  defe  Alpen, 
so  dass  nuc  124  arktische  Gevichse  übrig  bleiben,  yoa  denen  eine 
betracbtUcfae  Anzahl  sich  aiicii  auf  den  Fjelden  des  südliche»  Nor- 
wegens findet.  Die  artenreichsten  Famiüen  der  lappländischen  Flor 
bilden  folgende  Reihe,  die  mit  der  von  Lund  für  Finmarkea  zosam- 
mengesteUten  fast  ToUkomroen  übereinstimmt  (Jabresb.  f.  1843. 8.380). 
Cyperaceen  87;  Synantbereen  68;  Gramineen  61)  Garyophylleen  37t 
Cruciferen  32;  Saliceen  29;  Rosaceen  27;  Ranuncttlaceen26;  Juncecn 
2S;  Scrophularineen  21;  firiceen,  Leguminosen  und  Orobideen  19l 

Die  im  vorigen  Berichte  gewürdigten  Versuche  von 
E.  Forbes,  die  Eigenthiimlichkeiten  der  britischen  Flora  geo- 
logisch zu  erklären,  sind  in  grösserer  Ausßihrung  bearbeitet 
worden  (On  the  ooniiexjon  between  the  distribution  of  the 
exiaiing  Fauna  and  Flora  of  the  British  lales  and  the  geolo- 
gical  changes  which  have  affected  their  area,  espeeially  duritig 
the  epoch  of  the  northern  drift:  in  geoiogical  Survey  of-Great 
Britain  Vol.  1.  p.  336—432). 

Watson  hat  den  ersten  Band  seines  angekündigten  pflan- 
zengeographischen Werks  über  Grossbritannien  herauagegeben 
(Cybele  britannica;  or  British  plants  and  their  geograpbical 
relations.  Parti.  London,  1847.  8.  476  pag.).  Dasselbe  ent- 
hält Untersuchungen  über  das  geographische  Areal,  Welches 
die  britischen  Pflanzenarten  bewohnen,  und  umfasst  bb  jetzt 
in  De  Candolle'scher  Reihenfolge  die  Familien  von  den  Ranun- 
culaceen  bis  zu  den  Umbelliferen. 

Von  britischen  Lokalfloren  ist  nachzutragen:  Bellamy 
über  Devonshire  ( Natural  History  of  South  Devon.  London, 
1840.  8.), 

Systematische  Arbeiten  über  britische  Pflanzen :  Babing- 
ton'a  Synopsis  of  the  British  Rubi  (in  Ann.  bat.  hist.  17. 
p.  165 ---176,  236^247  u.  314 --322):  es  werden  vom  Verf. 
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38  zum  Theil  Weibe'sche  Arte»  amrkaiiiit;  W.  H,  Harvey's 
Phyoologia  briteonica:  or  aUtstory  of  British  Sea-weeds»  con* 
taifiing  coloured  figures,  generio  asd  apeeifie  Charakters,  sy* 
Donymaa,  and  deäcrtplioas,  oS  all  the  apecies  of  Algae  inhabi* 
ting  the  ahores  of  tlie  British  idands  (London,  1846.  Part 
1—8.  8.,  das  Heft  mit  6  Tafeln):  ein  klassiaebes  Kupferwerk, 
mit  getreuem  Ausdruck  des  Habitus  der  Arten  und  aükrosko- 
piscben  Analysen ,  in  monatlichen  Heften  regelmässig  erschei- 
nend, 90  dass  seitdem  uns  bereits  P.  4 — 83  bis  xu  Taf.  198 
zukamen;  J.  Ralfs  Ihe  British  Desmidieae,  with  coloured 
figures  of  the  species  (angekündigt  in  Ann,  nat,  bist.  17.p.49); 
Berkeley  Notizen  iiber  die  unterirdischen  Pilze  Grossbri- 
tanniens  (Ann,  nat  hist.  18«  p.  73 — 82). 

Dickie  lieferte  einen  Naditrag  su  seinen  Niveaunessmu 
gen  der  Gewächse  von  Aberdeensbire  (vergK  Jahresb.  f,  1848; 
S.388),  der  vorläuflge  Anhaltspunkte  fiir'  die  veriiicale  Ver- 
breitung der  »loose  enthält  (Ann.  uat.  hist.  17,  p.  289—314). 
Einige  der  sichereren  Angaben  sind  folgende«  , 

Untere    Obere  Untere    Obere 


Gr. 


Gr. 


Grenze.       Gr. 

SCV    ZAW    Catharinea  hercynica      50^    SOOCV 
eff    38W    Polytrichum  alphram    90(K 
septentiio« 
nale   .   .3800' 
900^    Bryum  julaceum    ..100' 
Ludwigti  .   .   .  2400' 
turbinatum.  .       0*    2400^ 
alpittom  .   .   .   280^. 


1200^    3800' 

lOO' 

450^   asoo' 


Andreaea  Hothii    . 

II         mpestris 

n       .alpina 
Siplaebnum  ampuUa^ 
cenm  .  . 

0         .  mnioidea 

„         spbaericutti  lOOO'    3000* 
Conostomum  boreale  2000^    3800^ 
„   n    avfd.Shetlands  O' 

Die  Flora  batatra  (s.  Jahresb.  f.  1841  u.  1843)  ruckte 
fort  bis  znr  188.  Aflevering.  -^  Die  Beitrüge  zur  krypt<^^ 
mischen  Flora  der  Niederlande  vonDozy  und  Molkenboer 
sind  for^^iesetzi  (Nedeiiandsch  knitdkuadig  Arckkf.  D:  1«  p,  48 
bis  57):  neul  Sphaeronemsi  3  Gaeoma;  auch  haben  dieselben 
ihre  neuen  Pilze  abgesondert  berausgegeben  (Novae  fongorutn 
species  in  Belgio  septentrionali  nuper  detectae.;.  Logdun.  Ba« 
tav.  1846.  8.  18  pag.  mit  2  tafeln).  —  Niederländische  Lokal- 
Aaren:  Nachtrag  zu  der  im  J.  1848  erscbieneilen  Flor*  can- 
pensis  vonBondani(Nederl.  krnidk.  Archief.  l^p.  158—161); 
Gevers  Deynoot  Flora  rheno-trajectina  (Utrecht ,  1843.8.); 
V.  d.  Bosch  Enumeratk>  plantarum  Zeelandiae  belgicae  quarta 
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(Nederl.  kr.  Ar6h.  i.  p.  84 — ilft):  die  Algen  mit  EinsoUiws 
der  Diatomeen  tindNachkräge  zu  den  früheren  PuUieatioiicn 
(s.  Jahre»k.  f.  t84(ltii«  t844)  enthaltend ;  unter  den  erstem  wer« 
den  emtge  neue  Formen  aufgbitelk,  nnter  ^n  letstem  wieder 
einige-  geegrapttieeli  int^epsant^  PKaiierogamen  erwibnt  z«  B. 
Banimcultis  trifiiartttus  DC. ,  Lepidiinn  latifoliuni)  Bronuis  bor- 
deaceiia  Fr.  auf  fenditen  Dünen. 

Quetelet's  Werk  liUer  das  Klima  von  Beljpen  verdient 
eine  ErH^hnbng  (Sur  le  climat  de  la  Belgtque.  Braxeiles, 
tl846.  4.).  —  Die  kryptogamische  Flora  von  Flandern  beer- 
beitetfiK  Werten dorp  (Description  de  quel^jues  Cryptogaacs 
inedites  öu  nonvelles  ponr  la  flore  des  deux  Flandres  in  Bal- 
let, de  Faoad.  de  Bruxeltes  T,  12.  P.  2.  p.  239-^256):  58  Arten, 
besonders  PÜze  enthaltend;  und  Kickx  setzte  seine  im  Jah- 
resb.  t  1849  erwähnten  Forschungen  fort  (Recherches  poor 
servir  a  la  flore  cr>'ptogamique  des  Flandres.  4€  pag.  in  Nour. 
Uemoires  de  Tacad.  de  BruxeUes.  T.17.  1844):  eine  ztreite 
Centurie  umfassend. 

'  Allgemeine  Werke  über  die  deutsche  Flora:  Reichen- 
bach's  Icones  Vo).  8  mit  d^n  Cyperaceen  und  die  entspre- 
chenden Lieferungen. der  wohlfeileren,  aber  mit  beschreiben, 
dem,  kritischen  Text  ausgestatteten. Ausgabe,  welche  unter  dem 
Titel  „Deutschrahds  Flora"  erscheint;  Sturm's  Flora  Abtb.  t. 
Hft.  91.  92  mit  Potentilja,  von  Koch  bearbeitet;  v.  Schlech- 
tend^l's  und,  Scheuk's  Kupferwerk  Bd.  7,  jetzt  in  Verbin- 
dung mit  Jiang«il,bal  herausgegeben;  Lincke's  Publication 
Hft.  60— 67;  Koch 's  Synopsis  ed.  II.,' deiitsohe  Ausgabe:  der 
im  vor.  ßericbt  ermähnte  Naohdruek  ist  noch  einmal  tonter 
dem  Pseudonym  Blandes  auf -den  ' Markt  g^bcacbt;  Peter- 
mann? s  'Deütsehlands  Fl<»pa,'mtt  Abbildungen  der  Gattungea 
Liefjlt(Leip2ig,  1848.  8.);  If  aly's  Anleitung  znr  Bestimmung 
der  Gattungen,  naeh  analytischer  Methode  (Wifen,  1846L  8.); 
H.  Hofftnann's  Schilderung  der  deutschen  PfianBeofMnUkn 
(Giessen,  l846.'8b).  -^  Von  Reiohenbach's  Flora  germaniea 
etoiobhta  er^hien  die  26ste,  vod  Rabenhorst's  Sammloog 
getrockneter  deolscher  Püze  (Jahresb.  f.  1844  )l  die  9te  aad 
lOte  Centurie  (Dresden,  1646.  4.).  —  Von  D.  Dietrich 
wiH'de  ein  Kupferwerk  über  die^deulschen  Krypto^amen  be- 
gonnen (Deutschlands  kryptogüuisc^e  Gewächse  oder  Deutach- 
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JaiKto  Flora.  Bd.  7  Kryptogannie.  FlediieQ»  Algea  uüdSchwüisme. 
Hftl  Li<theo6iij  Mit  26  color.  TaM».  Jao«,  1646.  8.);  von 
Weber  »md  Bilder  von  AlfeDflflanzen  hertiusgegeben  (Mnu- 
cken  1645.  1€.  mit  M  Taf.). -*«*  Beiträge  zur  Systematik' deut- 
scher Gewächse  finden  sich,  in  Rabenhorst's  botanischeoi 
Centtalbhtt  (Lefipzlg,  1846.  8«):  nameBlttth  .YOn 'La;fteh  iib^ 
Equisetoro,  von  Petermaun,  von  Kli»ggräf£.u.sA;,  Kjfaff 
•beiöbrieb  eittige  abweichende  PflanBcnCormen,  die  er  ii»  BöH- 
men  beobachtete  (Reg^ndb.  Flora  1846.  S.  288-^^366  u.  305— 
^09):  hiermit  sind  UnterauchüBgen  tter  kritisch«  Gewächse, 
so  wie  einige  Beitriige  zur  bdhmisoheii  Flora  verbunden. 

DviiUche  Lokalfloren  und  Bieitrage  zur  deutschen  Pflan. 
zeii^Topdgraphie  :.'He86  Pflaazenkunde,  mit.  einer  vollständigen 
Fkrä  de»  getfnaliiarhes  Tieflandes  (Berlin,  1846.  &)  nod 
Pipel*  Taschnnbifoh>  der  norddeuts<ihen  Flora  (Malehiö,  1846. 
8w):  beide  ohne  selbständige  Bedeutung;  Lorek  Flora  pros- 
skä  Si  Abbildungen  der  Pflanzen  Preusaeqs,  3te  Ausgabe, 
(Königsbei^,  1846.  8;  Hft.  1.  2):  Miniatiirftgiiren ;  Saage  Can 
talogus  plantardm  phanerogamamm  cirea  Brunsbergam  sponte 
crescenttumrCBrunsbergae,  18ä6.  8. 68pag.):  Pflanzenverzeich- 
niss  vonBrauiisberg  in  Ostpreussen;  Wimmör  Nachträge  und 
Berichtigungen  zur  Flora  von  Schlesien  (in  Regehsb.  Flora 
184&.S.  145-^149):  über  hybrMe  Formen ;  Kabath  Fiorfi  der 
Umgegend  von  Gieiwitz  in  Oberschlest«»  (Gleiwitz/1846^t8. 
316p4gi);'  Prä«SB.  Verzeicfanias  ikr  KryptögaaMn  bei  Hoyers- 
werda in  Nlederschlebien  (ini  Bot  Onntralfalatt  g.  oJ):  mit  eini- 
gen neu  unterschiedeiien  Diatomeen;  Raben  hörst  Nachträge 
zur  Flora  der  Lausitz  (ebenda);  Roeper  Nachträge  und  Be- 
rvehtigungen  zur  Flora  Meoklenhorgä  (in  Boten.  Zeit  1846. 
&(16ä-*-168>::morphologischeit. Inhalts;  Hiibener  Flora  der 
Ihng^geAd.  von  Hamburg  <Hainburg,  18461  &:):  auf  früheren 
Exoursionen  beruhend  und  nfcht  mehr  zeitgemäss;  Lang  Frag- 
mente über  die  Flora  des  Herzogthnms  Verden  (in  Regensb. 
B^lora  1846.  S.4A0--460  u.  466-^477):  natoh  genauer  Fof- 
sohung  nur  661'  Gefasspflanzen  aulzählend?,  wichtig  fUr  die 
.PftmzengeogKapVie  des  riordwestliohen  Haidernckens;>  Echlte>v- 
Jing  V^rzelchniss  der  im .  Furstenthum  Lippe  wildwachsenden 
phanerogambchen  Pflanzen  (l>elmoIdv  1846.  8.  60pag4){  .«nit 
Nachträgen  bereicherter  Abdruck  de»  in  d«r>Metttb6i\g«B  BadL^- 
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sdmft  von  R.  Bruides  eathattenen  VerxeichnMses ;  Robolsky 
Flora   der  Umgegend   Ton  Nenbddensleben  (d«.  1843.  8.): 
genauerer  Kritik  bedorftig;  Hanpe  neue  Fkindorte  am  Harz 
(Bericht  des  natnrwiss.   Vereins  des  Harzes  Rir  1846 — 47. 
S.  11  u.  12):  namentlich  von  Timmia  austriaea  im  Bodetbal; 
BrederloW  der  Harz  (Braunseh weig,  1846.  8.):  darin  Klima, 
Vegetation  und  Flora   des  Harzes ,    nach  Mittheilungen   y<m 
Hampe  S.  8€<— 111;  Petermann  analytischer  Pflanzenseblis- 
sei   flir   boten.   Exeurmmen   in   der  Umgegend  Yon  Leipzig 
(Leipzig,  184€.  12.  6M  u.  IMpi«.);  Irmisoh  systematisches 
Verzeiohniss    der    in    dem    nnterherrsdiaftlichen    Theile    der 
Schwarzburgischen  Ftirstenthfimer  wildwachsenden  phaneroga- 
mischen  Pflanzen  (Sondershausen,  184C.  16..76pag.):  auf  ge* 
nauer  und  umfassender. Forschung  beruhend;  Osswald  kurze 
Uebersicht  der  seltneren  bei  Eisenach  vorkommenden  Pflanzen 
(im  Bot  Centralblatt);  Richter  die  Flora  von  Saalfeld  (Saal- 
feld, 184«.   16pag.):    Schulprogramm;    Wenderoth   Flora 
hassiaca,   oder  systematischea  Verzeichniss  aller  bis  jetzt  in 
Kurhessen  beobachteten  Pflanzen  (Kassel,  184«.  &  402|Mig.): 
die  Ei^ebnisse  der  vieljahrigen  Forschungen  des  Verf.  zusam- 
menlassend und  mit  Beurtheilungen  kritischer  Formen  ausge- 
stattet;   Antz   Flora   von   Dnsseldorf  (Dosseldorf,  1846.  8. 
224  pag.):  als  wertklos  bezeichnet;  Wirtgen  zweiter  Nachtrag 
zur  Flora  der  preussischen  Rheinlande  (itf  Verhandlungen  des 
natnrhistorisehen  Vereins  der  prenss.  Rheinlande.  II.  Jahifpaag. 
Bonn,  1845):  daranter  Rannnoulus  Bachii  von  R.  fluitans  ge- 
trennt, ferner  Ophrys  aquisgranensis  Kaltenb.;  Sehlmeyer 
Verzeichniss  der  Kryptogamen   um   Köln  (in  derselben  Zett- 
schrift);   Schenk    Anleitung    zur    Bestimmung   nassauischer 
Pflanzengattttttgen  (Wiesbaden,  i84C) :  Scholprogramm;  Sehn  i  tt- 
spahn  Flora  des  Orossherzogthums  Hessen,  2t)e  Aufl.  (Darm* 
stodt,  1846.  8.);    F.  Schnitz  Nachtrag  zur  Flora  dmr  Pfidz 
(Speier,  1846.  36 pag.):  die  deutschen  Namen  und  einzelne 
Nachtrage  enthaltend;  Wirt  gen  Bemerkungen  iiber  Schultz*s 
Flora  der  PiUz  (in  Regensb.  Flora  1846.  S.4Sd«^id6>  und 
G.  F.  Koch  ZusMze  zu  derselben  Flora  (Vierter  Jahreafcer. 
der  PoUichia.    Neustadt,  1846.  S.  11  — 20):   Aufzählung  von 
Fondorten,  die  der  Verf.  übergangen;   Sendtner  über  die 
Laobmoosfiora  von  Oberbayern  (München«  gel.  Anzeigen  1846. 
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8. 547 u.  f.) :  inh  27!^ 8p.;  Machaska  Cons^ectos  geognoetico- 
botenicos  circüK  Boleslaviensis  in  Bohemia  (Vindob.  1843.  8. 
43pag.);  Neilreich  Flora  von  Wien  (Wien,  1846. 8. 706  p.}: 
nach  selbständigen  Forschungen ,  jedoch  mit  der  Tendenz  zur 
Zusammeuziehung  verwandter  Arten  bearbeitet;  Saut  er  Auf- 
zählung von  Flechten  und  Lebermoosen  attd  den  österreichi- 
schen Alpen  (im  Botan.  Ceutf alblatt) :  mit  2  neuen  Flechten; 
Alexander  botanischer  Ausflug  in  Unter -'Steiermark  (Ann. 
nat.  hist.  17.  p.  457  — 46«  u.  18.  p.  »4  —  102):  Verzeichnisse 
I  der  gesammelten  Pflanzen;  Fleisch  mann  Uebersicht  der  Flora 
i  Krains  (Laibach,  1844.  8.):  dazu  einige  spatere  Nachträge 
I  (Regensb.  Flora  1846.  S.  239 u.  240);  Biasoletto  excursioni 
i  botaniche  suUo  Schneeberg  nella  Carniola  (Triest,  1846.  8. 
ii  S6pag.):  Fundortsverzeicbnissey  auch  von  den  tfoosen  und 
l         Lichenen. 

i'  Heber  den  Vegetationscharakter  der  sdhleswigschen  Insel 

ii  Amrum  hat  Metten  helmer  in  der  Berliner  Gesellschaft  fiir 
^  Erdkuude  men  Vortrag  gehalten  (Monatsberichte  derselben 
i        f.  1846). 

I  Hohe  Sanddiimen  kaben  sich  an  der  Westseite  von  Amrum  gegai 

I         das  offene  Meer  aufgerichtet,  die  beiden  dem  Festlande  xagekefartcn 
Homer  des  sichelfönnigeii  Eilands  laufen  in  fruchtbaren  Marschboden 
ans,  den  übrigen  Raum  nimmt  ein  baumloser  Haidrücken  (die Geest) 
I         ein.  .  Die  Dünen  werden  durch  eine  kfinstlieh  gepflegte  Vegetation 
r        susammengehalten,    deren   Wunelstöeke   den  Boden   dnrehitcliten 
I         (Calamagrostis  arenaria  nebst  Blymnaareoariae,  Carez  aicnaria  und 
^         Nandus  alrlcta);  die  vor  dem  8eewind  gesehntxtenn  Tbalgründe  sM 
ton  Eflif otrum  nigrmn  bedeckt;  unter  dem  Gesträuch  vegetiren  Sparb- 
uch noch  einselne  Sandpflanseut  nanMntlich  auch  Dianthus  Carthu* 
sianonun ,  der  tni  diesem  Meridian  südwärts  erst  wieder  am  Rheine 
vorkommt.   Jenseits  der  letzten  Dünen  fallt  der  Meeresgrund  16-*20' 
tief  lothrechft  ab  und  den  ausiersten,  der  Fluth  hingegebenen  Land- 
strich umgürtet  ein  Wall  von  Zostera,  Fncus  und  einigen  Florideen. 
—  Die  Marsch  hat  dichten  Graswuehs  und  wird  von  einer  üppigen 
Haiophyten-Focmation  umsäumt  (Salspla  Kali,  Salicomia,  Schoben« 
maritima  y  Caküe,  Statice  Limonium,  Aster  Tripolium  u,  a.).     Hier 
bildet  Salicomia  herbacea  die  äussersten  Vorposten,  worauf  die  for- 
menreiche  Algendecke  des  thonigen  Meeresbodens  folgt,  die  bis  da- 
hin reicht,  wo  der  Sand  unter  dens  Schlick  hervortritt:  eine  zarte, 
griine  Confervenvegetatiott  nebst  Fucus  vesieulosus  und  loreus,  mefa* 
'    reren  Florideen  und  Ulven.  —  Die  Geest  war  ursprünglich  dnrohaus 
von  Calluna  und  Erica  TetraUx  bewachsen,  dem  einzigen  Brunnm*» 
terial  für  die  Bewohner,  ist  aber  nun  «im  Theil  in  eine  sandige 
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Kulturiläclie  verwandelt:  Hi  den  feucbleren  Ociinden  finden  sich  von 
jenen  Halopbytjon  auch  hier  Aster  Tripolium  und  SUtioe  Limoiiii—, 
welche  letztere  zur  ßlüthezeit  die  benachbarten  ifallige  voUends 
blau  färbt. 

In  meiner  Schrift  iiber  di^  Bildung,  des  Torfs  in  den 
EnisuiQQren  (Göttingen,  1846.  8.  118  S.;  besonderer  Abdruck 
aus  den  Göttioger  Stadien  Bd.  1)  habe  ich  auch  die  Pflanzen- 
formationen  dieser  ilh^r,  60— 69  g.  QaadrAtmeilen  ^lusgedehiiten 
und.  durch  die  Kultur  nur  wenig  umgesUlteteu  Moorfläcfae  ge- 
schildert (8.21—32). 

Die  Uochmoore  des  Emsgebiets  werden  ungeachtei  ihres  nassen 
Torfbodens,  wie  die  trocknen,  quellenlosen  Hügelflächen  der  Lüne- 
burger  Haide,  durchaus  von  Erica  Tetralix  und  Calluna  bekleidet. 
Zwar  ist  hier  die  erstgenannte  Ericee  häufiger,  aber  dies  ist  nicht 
eine  Wirkung  des  feuchten  Substrats,  sondern  des  iQistenklima's. 
Die  Erioa-Rasen  des  Moors  wachsen  auf  kleinen,  mehrere  Zoll  hohen 
Hügelchen  (Dulten)  und  sondern  sich  bestimmter  Ton  den  Zwischen- 
räumen ab,  als  auf  der  trockenen  Geest,  wo  die  Haide  gedrängter 
zusammensteht.  Die  schwarze  Schlammfläche  jener  Zwischenräume 
fot  mit  Eriophorum  vaginatum  und  Scirpus  caespitosns  bewachsen, 
80  dass  diese  Cyperaceen-Rasen  auf  dem  Hochmoore  überall  hin  mit 
4en  Erika-Inselchen  weirfiseln :  wird  der  Boden,  fenchler,  so  enoheint 
««gleich  Sphagnnm  acutifoliun.  Neben  diesen  tf avptfotmen ,  die  den 
Vegetationaeharakter  bestimmen,  besteht  die  ganze  Flora  des  Hoch- 
nioors,  so  lange  es  im  ursprünglichen  2(ustande  verhairt,  nur  aus 
«twa  20  Fflanaenformen,  z.B.  Empetnun,  Myriea,  Mauthecium,  Or- 
ebis  elodes  m.  (O.tnaculatalirar.  Auet.),  Andromeda«  Drosera,  Ga- 
lium  hercynicum,  Junons  oonglomentUs,  Carex  paaioea -n.  a.^  sodani 
«na  einigen  Sumpfmooaab  und  Gladoniea.  Durch  die  B«diweison> 
kultur,  welche  auf  den  Hochmoomn  beirieben  wird,  bereiohert  sich 
die  VegetaCion  nur  um  ^enigo  Arten,  aber  nachdem  die  Kultur  den 
•Boden  wieder  'vorlassen«  at^t  sich  erst  sehr  allmälig  und  nie  ganz 
Vollständig  die  ursprünglicita  Anordnung  der  Formationen  her.  Die 
Mtütliaheu  Wasserbehiaier  des  Hochmoors,  die  sogenannten  Meere, 
jind  ohne  Wasserpflanzen,  aber  diese  siedehi  sich  in  den  Torfgraben 
an ,  wenn  nach  Entfernung  des  Torfs  das  Wasser  nch  darin  sammelt, 
z.  B.  Potamogeton  oblongus  (P.  rvfescens  p-28)y  vor  Allem  aber 
eine  zusammenhängende  Sphagnum- Decke,  die  daher  statt  des  fort- 
geschafften,  trefßichen  Erikentorfs  einen  unbrauchbaren  Moostorf 
wiedererzeugt  und  dafenk  die  Gruben  aUmähl^  ausüttt.  —  Weit  gros- 
ser sind  die  VeränderUngien,  welche  in  der  Vegetation  der  Hochmoore 
durch  einen  höher  entwickelten ,  mit  Viehzucht-  Torbondenen  land- 
wicthschaftlichen  Betrieb  herbeigeführt  werden :  dann'  entstehen  anf 
dem  troekner  gehaltenen  Torfhoden  Gramineen  mit  Wiesenkrautem 
lind  es  bildet  sich  eine  zusammenhängende.  Grasnarbe  von  Anthoxaa- 
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thmi)  odoraAum*  Nun  bietet  «ueh  der  Ackevbnu  »ckäüe  Erfolge»  es 
breiten  Gemü^eu  und  Obetf  arten  sich  aus  und  selbst  den  Bauoivuche 
beschrankt  der  schwankende  Haminbodesu  bis  su  beträebdichem  Alter 
der  Stamme  nicht.  Den  angepflanzten  Bäumen  folgen  zugleich  auch 
die  Holzgewächse  uud.Sehattenpflanzen  der  umliegenden  Landschaften 
und  über  die  öde  Flache  winken  Gehölze  aus  weiter  Ferne,  ohne 
das  Ende  des  grossen  Moors  zu  bezeichnen. 

Ueber  die  klimatischen  Verhältnisse  des  Brockens  am 
Harz  theilte  W.  Lach  mann  dag  Et^gebniss  vieljähriger  For- 
schungen mit  (Berieht  des  natarwiss.  Vereins  des  Harzes  f.' 
1846 — 47.  S.  21— 33):  auch  berichtigte  er  die  in  seiner  Flora 
von  Braunschwei^  enthaltenen  Angdb^H  i^ber  das  Klima  von 
Braunscbweigl 


,f 


Brocken.  Braunschweig, 

iähr.  Beob.)  (20;äbr.  Beob.) 


fiivcau  dbW).  (Niveau  192') 

.  Mittl.  TeW, 

Winter    -5%7   C.     ,  -  1«,2  C. 

Frühling-f  0«,i8  „  -f '  9^Ö  „ 

Sommer -f8»,4    „  +'l7M  „ 

Herbst    +2'.45  „ +  9^fi  „ 

.     Jahr        -M«,3    C.  +  8»,9  C. 

Es  ergiebt  sich  awi  L**fi  Untersuchungen,  dass  auf  dem  Havz,  wie  im 
Küstenklima  von  Lappland,  die  Temperatur  des  Sommers  mit  der 
Höhe  weit  rascher  sinkt,  als  die  Winterkälte  zunimmt. 

Irmfsch  wiederholte  und  erweiterte  die  mehrfach  ge- 
machte Beobachtung,  dass  während  der  letzten  Jahre  eine  Reihe 
von  siidlichen  Pflanzenformen  mit  fremdem  Futterkräutersamen 
in  das  mittlere  und  südliche  Deutschland  eingeschleppt  worden 
sind  und  sich  bisher  zu  erhalten  scheinen  (Bot.  Zeit.  4.  S.  772 
bis  775). 

Zuerst  fand  Pfeifer  seine  Cuscufa  hassiaca  bei  Kassel;  diese 
Pflanze  sahen  wir  später  ^aaf  Lazeme^Aeckorn  bei  Gotttngen  erschei« 
nea  und  gleichzeitig  wurde  sie  auch  am  Khein  beobachtet,  in  ihrer 
Gesellschaft  beobaichtete  Ff.  ferner:  Mehlotus  parviflora,  Medicago 
denticulata,  Torilis  nodosa,  Centaurea  melitensis.  Unter  gleichen 
Verhältnissen  haben  sich  nun  mit  Melilotus  parviflora  Unter  der  Ltt-* 
zeme  Thikingens  noch  folgende  Arten  angesiedelt:  Rapistrum  rugo* 
sma,  Sinapis  incana,  Ammi  In^jas  und  Plantago  Lagopns.*  Da  diese 
Gewächse  sänuntlieh  erst  im  Herbst  zur  Bliithe  gelangen  und  in  der 
Regel  keine  Samen  reifen  und  dasselbe  bei  einigen. anderen  für  ein^ 
heimisch  gehaltenen  der  Fall  ist,  welche  gleichfalls  in  Thüringen 
nur  auf  Luzerne-Aeckem  periodisch  vorkommen:  so  schliesst  J.  mit 
Recht  für  diese  anf  gleichen  Ursprang.  Hiernach  müssen  aus  der 
thüringisohen  Flora  gestrichen  werden:   Centaurea  solstittalis»  Hel^ 
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miothin  eeiiioides  (wiewohl  dieselbe  «llgei»efaier  verbreftel  ist)  «od 
Salvia  verticiUsta.  Woher  der  Lazerne-Samen  stamme,  mit  welchrm 
alle  diese  GewSebse  eiagefdbrt  wordea  aiad,  scheint  aicht  bekaBBt 
tu  sein. 

Fallou  untersuchte  den  Einfluss  der  Gebirgsformatioiien 
auf  die  Vegetation  im  Erzgebirge  (Acta  der  Jablonowslcischen 
Gesellschaft.  Bd.  9.  Leipzig,  1845). 

In  den  oben  erwähnten  Schriften  von  Sendtner  über 
bAiriache  Moose  und  von  Neil  reich  iiber  die  Flora  von  Wien 
finden  sich  pflanzengeographische  Einleitungen. 

Lesquereux  publicirte  einen  Catalog  der  in  der  Schweiz 
einheimischen  Moose ,  430  sp.  enthaltend  (Memoires  de  la  so- 
ciete  de  Neuchatel  Vol.  3.  1846);  Trog  lieferte  einen  Nach- 
trag zu  seinem  Verzeichniss  von  Schweizer  Pilzen  (Mitthei- 
lungen der  naturforsch.  Gesellschaft  in  Bern  f.  1846.  S.  73-81): 
darunter  neu  Marasmius  subannulatus  und  Panus  chrysophyl- 
lus.  —  v.  Fischer  theilte  in  der  nämlichen  Gesellschafts- 
schrift (1845.  S.  1  — 48)  Nachträge  zu  Brown's  Flora  vom 
Bemer  Oberlande  mit:  darin  wird  ein  hybrides  Erzeugniss 
von  Stachys  sylvatica  und  alpina  (St.  viridiflora  Fisch.)  be- 
schrieben. —  Heer  bearbeitete  in  seiner  Statistik  des  Kantons 
Glarus  auch  die  pflanzengeographischen  Verhältnisse ,  worüber 
in  seinen  älteren  Schriften  so  viel  wichtige  Thatsachen  nieder- 
gelegt sind  (der  Kanton  Glarus.  St.  Gallen,  1846.  8.  665 S.). 

Jordan  gab  seine  umfassenden  Untersuchungen  iiber  Ge- 
wächse der  französischen  Flora  heraus  (Annales  de  la  sociele 
Linneenne  de  Lyon  1846;  besonderer  Abdruck:  Observations 
sur  plnsieurs  plantes  nouvelles  rares  ou  critiqiies  de  la  France. 
Fragment  1*— 4.    Mit  21  Tafeln^  Lyon  u.  Leipzig,  1846.  8.)- 

Der  Verf.  bietet  ein  reiches  Material  von  neuen  BeobachtonfeB 
solcher  Striikturverhältnisse,  welche  zur  Unterscheidung  verwandter 
Arten  in  schwierigen  Gattmigen  diesen  können:  allein  er  ist  zu  ge- 
neigt, neue  Arten  aufstellen,  von  denen  daher  mehrere  bereits  ii 
der  aeoen  französischen  Flora  von  Godron  und  Gremer  wieder  da- 
gezogen  sind,  während  andere  constante  Merkmale  besitzen.  Uebcr- 
siebt  der  von  Jordan  behandelten  Gruppen:  Alyseum  montanum  vad 
verwandte  Arten,  Koniga  halimifolia  und  verw.,  Thlaspi  alpestre  vad 
verw.  neue  Formen;  Helianthenram  apeaninum  und  verw.;  Viola  tri- 
color  und  verw.;  Sagina;  Euphorbia  dulcis  und  verw.;  Dorycnium; 
Ammannia  Boraei  Gn^.  u.  verw.;  Galimn:  monographisch;  Calamin* 
tha)  Orobanche:  einzelne  Arten;  Filago,  Carduus;  Plantage  Victo- 
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rialis  v.  yerw.;  Orchis  rarkgaUi  u.  verw.j  Tidipa;  Carex:  2  neue 
Formen  von  Hyeres. 

Desmagieres  lieferte  den  12teii  und  13ten  seiner  BeU 
träge  zur  französisolien  Kryptogamenkund«,  besonders  Pyre- 
nomyceten  enthaltend  (Ann.  sc.  nat.  1846.  5.  p.  44—49  u.  6. 
p.  62—84). 

Französische  Lokalfloren:  Merat  Appendix  zu  seiner 
Revue  de  la  Flore  parisienne.  (Paris,  1846.  8.  4pag.);  Cte. 
de  Lambertye  catalogne  des  plantes  vascolaires  qui  crois- 
sent  spontanement  dans  le  departement  de  la  Marne  (Paris, 
1846.  8.  207pag.);  Godron  catalogue  des  plantes  cellulaires 
du  departement  de  la  Meiirthe  (Nancy,  1843.  8.  40pag.):  be- 
sonderer Abdruck  aus  Lepage  statistique  du  dep.  de  la  Meurthe); 
Mougeot  considerations  sur  la  Vegetation  spontanee  du  de- 
partement des  Vosges  (Epinal,  1845.8.:  besonderer  Abdruck 
aus  Lepage  statistiqtie  dn  dep.  des  Voeges):  enthält  einen  Ka- 
talog der  Vogesen  -  Flora ,  mit  Einsehluss  der  Kryptogamen 
und  mit  Angabe  der  Gebirgsarten ,  auf  denen  die  Pflanzen 
vorkommen;  Grenier  catalogue  des  plantes  phanerogames  du 
departement  du  Douba  (Besangon,  1843.  8.  72pag.);  Babey, 
Flore  Jorassienne  ou  description.des  plantes  vasxmlaires  crois-^ 
sant  natorellement  dans  les  montagnes  dn  Jura  et  les  plaines, 
qui  sont  aii  pied  (Paris,  1845.  4  Vol.  8.);  Gras  Statistique 
botanique  du  departement  de  Tlsere  ou  guide  du  botaniste 
dans  ce  dep.  (Grenoble,  1844.  8.  192 pag.);.  Desmoulins 
eaitalogue  des  plantes  qui  croiasent  spontanement  dans  le  de- 
partement de  la  Dordogne.  Part  1.  Phanerogames.  (Bordeaux, 
1840.  8.  165  pag.)  und  Supplement.  Fase.  1  (ib.  1846.  8. 69  p.) 
das  letztere  nur  von  den  Ranunculaceen  bis  zu  den  Caryo- 
phylleen  reichend;  Laterrade  Flore  bordelaise  et  de  la  Gi- 
ronde.  IV.  Edition.  (Bordeaux,  1846.  12.);  Noulet  Nachträge 
zu  seiner  im  J.  1837  erschienenen  Flora  von  Toulouse  (Ad- 
disons et  correotions  a  la  Flore  du  bassiu  soüs-pyrene;en» 
Toulouse,  1846.  8.  44 pag.);  Castagne  catalogue  des  plantes 
qui  croissent  natnrellement  anx  environs  de  Marseille  (Aix, 
1845.  8.  263  pag.  u.  7tab.). 

Sprue e  beschrieb  in  Briefen  an  Sir  W.  Höoker  seine- 
botanischen  Wanderungen  auf  den  Pyrenäen  (London  Joum. 
of  Botany  184&  p.  134— 142,  346«»356,  417^-42»,  58»«- 
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548) :  er  berncksiditlgte  besonders  die  Laub-  titid  Lebermoose, 
von  denen  er  eine  sehr  reiche  Ansbeute  gewonnen  hat. 

Auf  der  Hinreise  lernte  S.  die  bewaldete  Gegend  des  Landes 
unweit  St.  Sever  keDttei)i  wohin  ihn  Diifoiir  im  Monat  Juni  beglet- 
tele.  Wiewohl  der  .Boden  durchaus  nur  aus  losen  Sand  besteht,  ist 
er  doch,  so  weit  das  Auge  reicht«  mit  Wäldern  von  Pinus  maritinia 
bedeckt.  Hier  wachsen  die  seltenen  Gräser  Avena  Thorei,  Agrostis 
setacea  DC,  Festuca  untgluniis,  Airopsis  gtobosa  und  Agrostis  ele- 
gans  Tb.  Unter  ihnen  finden  EBrh  einzeln. Adenocarpus  parvifolins, 
&o  wie  Astrocarpus  sesamoides,  Sile^c  bieoior  und  lusitanica,  Are- 
naria  montana  nebst  einigen  gemeinen  Sandpflanzen:  auch  die  feuch- 
teren .Standorte  besitzen  neben  Rhynchospora  füsca ,  lllecebrom  und 
Corrigiola  auch  Pinguicula  lusitanica  und  Trixago  viscosa; 

Kunze  bearbeitete  die  von  Willkomm  1844  im  siidlicJien 
Spanien  gesammelten  Pflanzen  (Chloris  austro-hispanica  in  Re- 
gensb.  Flora,  1846.  S.  625- 666;  673^704;  737—772). 

W.'s  Ausbeute  während  des  ersten  Jahres  seiner  Reise  betragt 
1096  sp. «  darunter  921  Phaneroganen.  Die  Arten  sind  sämmtlich  mit 
Angabe  des  Fandorts  aufj^esählt,  die  neuen  beschrieben«-  so  wie  kri- 
tische Bemerkungen  eingeschaltet»  Ein  Beweis,  wie  umfassend  Bois. 
sier's  Kenntniss  der  südspanischen  Flora  war «  ist  der  Umstand ,  dass 
in  seinem  Werke  sich  mindestens  ^\  der  W.'schen  Pflanzen  verzeich- 
net finden.  Folgende  Arten  sind  bei  Kunze  nen:  Ulex  scaber,  Ge. 
ntsta  erioearpa,  Ononis  rlgidaund  Yirgata«  Lotus  canescen^;  Cra^ 
Uegus  br«nbpuia;-Geraniumstipttlare,  £f odium  involucimtum;  Süene 
YÜipensa»  Arenaria  obtusiflora;  HelianthemiMn  dicbroum;  £^ysimom 
incanum,  Diplotaxis  siifolia,  Ptilotrichum  strigulosum,  Lepidium 
calycotrichum  (L.  heterophyllum  Boiss.  nee  Benth.);  Delphinium  ne- 
Tadense;  Celsia  Cavanillesii  (C.  sinuata  Cav.  nee  Ten.) i  Digitaliir 
neradensis  (D.  purpntoa  BoiSs.),  Linaria  crataifö^a,  spicata  und 
ignescens;  Cuscuta  uroeeAataj;  Nonea  knultioolorvPrelongoa  psend«»- 
themii,  Glossopappua  cbryaantl^emoides,.  Bellium  cordifolium,  Thli- 
psocarpus  baeticus;  Juniperus  oophofa  von  Sevilla:  Wahrscheinlich 
J.  thurifera  Ass.;  Romulea  uliginosa;  Colchicum  trfphyllum;  Holcus 
mnticus,  Melica  arrecta;  Coscinocladium  occidentale  (s.  u). 

Die  Flora  des  Felsens  von  Gibraltar  von  I)r.  Kelaart 
ist  mir  noch  nicht  zugekommen,  sie  wird  in  emer  engtisrhen 
Kritik  als  „a  work  of  very  high  character"  bezeichnet  (Fionr 
calpensis:  Contribntions  to  the'  Botany  and  Topography  of 
Gibraltar  and  its  neighbourhood.  London,  1846.  8.)- 

Allgemeine  Schriften  über  die  Italienische  Flora.  Von 
Bartoloni's  Flora  Italien  wurde  im  J.  1846.  der  aechste 
Band  vollendet,  welcher  bis  zum  Schluss  der  15ten  Klasse 
reicht  urid  ausserdem ^«inige  Jlachträge  elithält  (Bologna,  8.). 
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—  Von  dem  luxuriösen  Kupfem'crk,  vrelches  Cesatt  über 
an?gewählte  italienische  Pflanzen  herausgiobt,  sind  von  1840 
bis  1846  drei  Hefte,  jedes  zu  8  Steintafeln,  erschienen  (Stir- 
pes  italicae  rariorcs  v.  novae  iconibus  illustratae.  Mediolan., 
fol.  inaxini.):  über  den  IiiliaU  vergi.  Bot.  Zeit.  4.  S.872.  «— 
Meneghini  publicirte  das  fünfte  Heft  setner  Alghe  italiane  e 
dalmatiche  (Patiova,  1846.  8). 

Italienische  Lokalfloren:  Passerini  Flora  Italiae  superio- 
ris  raetkodo  analyttca.  Thalamiflorae.  (JMediolani,  1844.  8. 
134  pag.);  Venturi  i  niiceti  deH'  agro  Bresciano  (Fase.  i. 
Brescia,  1845.  fol.  32pag,);  Notaris  Prospetto  della  Flora 
ligustica  e  dei  zoofiti  del  mare  ligustico  (Genova,  1846.  8. 
SOpag.)^  enthält  die  statistischen  Verhältnisse  der  Flora  von 
Ligurien  (2231  sp.),  ferner  Untersuchungen  über  20  neue  und 
kritische  Phanerogamen ,  so  wie  Diagnosen  vo«  Algen;  To- 
daro rarioruni  plantarum  in  Sicilia  sponte  provenientiuni  de- 
cas  1  (in  Atti  delF  accadeniia  di  Palermo.  Nuov.  Ser.  Vol.  1, 
Palermo,  1845):  neu  sind  Gagea  nebrodensis  (Ornithogalum 
Tod.),  Orchis  Gussonii  (O.  conica  Guss.),  Scirpus  iVünaae, 
RanunculuB  panorraHanus  (R.  pratensis  Guss.  nee  Prl.). 

Eine  Vegetationsskizze  vom  Monte  Pastello  bei  Verona 
schrieb  Manganotli  (Regensb/Flora  1846.  S.  545  — 548), 
worin  jedoch  nur'  die  selteneren  Gewächse  dieser  Pflanzenrei- 
chen,  von  Eichenwäldern  bekleideten  und  dem  Baldo  gegen- 
iiberliegeoden  Alpe  aufgezählt  werden:  von  Pollini'schen  Arten 
wachsen  daselbst  Malva  Morenii  und  Astragalus  pastellianus, 
der  von  A.  vesicarius  specifisch  verschieden  sein  soll. 

Alexander  theilte  der  Edinburgher  botanischen  Gesell- 
schaft seine  Ansichten  über  den  Ursprung  der  italienischen 
Vegetation  mit  (Ann.  nat.  hist.  17.  p.  124)^ 

Ei  £el  dem  Reisenden  auf,  dass  Dalmatien  so  viel  pflanzenrei- 
clier  sei,  als  SicÜien,  und  dass  diese  Insel  verhaltnissroässig  wenig 
endenusche  Arten  besitse«  Er  schliesst  daraus,  dass  die  ^cilische 
Flora  eine  eingewanderte  sei.  Aber  es  ist  wohl  ehi  allgemeliiea  .Ge- 
setz ,  dass  bei  gleich  günstigem  Klioia  und  Boden  die  absolute. Arten- 
zahl  auf  entlegenen  Inseln  kleiner  ist,  als  auf  Continenten.  Dies 
kann  allerdings  als  eine  Wirkung  der  Pflanzenwanderungen  betrachtet 
werden:  denn  da  die  Flora  jedes  einzelnen,  eng  begrenzten  Bezirks 
nttr  zum  kleineten  Theil  aus  endemischen  Formen  besteht  und  wenn 
die  Gegenwart  der  übrigen  auf  dem  wechselseitigen  Austausch  ver- 
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schied ener  Schöpfuogscentren  beraht,  so  kann  ein  Punkt  des  Conti- 
nents  sich  von  allen  Seiten  her  bereichert  haben ,  während  eine  Insel 
ihre  angesiedelten  Gewächse  vielleicht  nur  von  einer  einzigen  Küste 
empfing.  Sicilien  ist  nun  zwar  keine  entlegene  Insel,  aber  sie  lag 
doch  für  Einwanderungen  weit  ungünstiger,  als  Dalmatien.  Alexander 
geht  indessen  viel  zu  weit,  wenn  er  alle  siciKschen  Pflanzen  als  ein- 
gewandert ansieht:  ihre  endemischen  Gewächse«  auch  wenn  sie  nicht 
eben  zahlreich  sein  mögen,  beweisen,  dass  auch  hier  ein  Vegeta- 
tionscentrum lag.  Dasselbe  gilt  vom  Apennin ,  dessen  Flora  A.  gleich- 
falls wegen  ihrer  Armseligkeit  als  secundär  betrachtet  und  von  Pie- 
mont  herleitet«  Es  bleibt  jedoch  eine  interessante  Thatsache,' welche 
A.  mit  Recht  hervorhebt,  dass  der  Apennin  so  wraig  Alpenpflanze» 
und  Pflanzen  überhaupt  in  der  baumlosen  Region  besitzt,  wie  es 
vom  Aetna  längst  bekannt  war.  Der  Reisende  hatte  Gelegenheit, 
binnen  kurzer  Zeit  den  Matese  nördlich  von  Neapel  mit  dem  Biokovo 
in  Dalmatien  vergleichen  zu  können  und  erstaunte  über  den  Gegen- 
satz in  der  Entwickelotog  des  Formenreichthums ,  wShrend  Gebirgs- 
art,  Bergform  und  KUma  allerdings  eine  entachiedene  Uebereinstim- 
mung  sollten  erwarten  lassen. 

Von  Botteri's  Sammlungen  auf  Lesina  in  Dalmatien  hat 
Römer  einen  ^Katalog  bekannt  gemacht  (Botan.  Zeit  1846. 
S.  292— 300). 

Dauben y  in  Oxford  hat  sich  das  grosse  Verdienst  er- 
worben, einen  neuen,  zwar  wohlfeileren^  aber  unveränderten 
Abdruck  der  Flora  graeca  Sibthorpiana  zu  veranstalten,  der 
bereits  vollendet  ist  und  zum  Preise  von  63  L.  bezogen  wer- 
den kann, 

li.    A  s  i  e  n. 

Von  Gr.  Jaubert's  und  Spach's  lllustrationes  planta> 
rum  orientalium  (s.  vor.  Bericht)  sind  Lief.  19  u.  20  erschie- 
nen (Paris,  1846).  AusfShrlicher  bearbeitete  Gattungen:  Juri- 
nella,  Frankenia,  Biebersteinia ;  sodann  einige  Rubiaceen  und 
Gramineen. 

Boissier  hat  noch  zwei  Hefte  seiner  Diagnoses  planta- 
rum  orientalium  (s.  Jahresb.  f.  1843)  folgen  lassen  (Fase  6w  7): 
da  mir  dieselben  jedoch  noch  nicht  zugekommen  sind,  muss 
ich  den  Bericht  dariiber  verschieben. 

C.  Koch  schrieb  systematische  Beiträge  zur  Flora  des 
nördlichen  Küstenlandes  von  Kleinasien ,  nach  den  von  T  i  r  k  e 
bei  Trapezunt,  Samsun  und  bei  Brussa  gesammelten  Pflaüzea 
(Linnaea  Bd.  19  S.  1-^67  n.  313--320.) 
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Diese  bedeutende  Arbeit  umfasst  gegen  800  Arten,  deren  Katalog 
mit  kritischen  Bemerkungen  und  den  Beschreibungen  der  neuen  For- 
men ausgestattet  ist.  Die  neu  aufgestellten,  jedoch  der  Vergleichung 
mit  Boissicr's  Entdeckungen  sehr  bedürftigen  und  oft  unvollkommen 
charakterisirten  Arten  gehören  zu  folgenden  FanTilien  und  Gattungen: 

3  Gramineen  (Eriamhus  onentalis  =  Andropo^on  strictus  Hosi. 
muss  der  Priorität  meines  Spieil.  rum.  2.  p.ö48  nachstehen«  wo  die. 
Art  zu  Erianthus  gebogen  und  £.  Hostii  genannt  wurde);  1  Crocus; 

4  Liliaceen  (doch  gehören  die  beiden  Scillae  ohne  Zweifel  cu  Sc, 
bifolia  und  Myogalum  Tirkeanum  scheint  mein  Omitbogalum  prasan- 
drum:  indessen  kann  ich  über  die  Synonyme  nicht  sicher  eniscbei- 
den,, da  die  Nummern  der  von  mir  verglichenen  Tirke'schen  Samm- 
lung nicht  mit  den  hier  gegebenen  übereinstimmen);  5  Orchis  (?). 
1  Querctts  (nur  nach  dem  männlichen  Kätzchen  beschrieben  und  olme 
erhebliche  Charakteristik  in  den  Blättern);  1  Euphorbia;  1  Convolvu- 
las;  2  Bora^ineen;  1  Scrophularia;  2  Labiaten;  lErythraea;  1  Cyaan- 
chuBo;  3  Campanula;  3Rubiaceeii;  1  Valeriana;  2  Syuantbereen ,  vob 
C.  IL  Schultz  beschrieben  (S.313u.f.);  3  Umbelliferen;  3Saxifraga; 
4  Crassulaceen;  3Dryadeen;  6  Ranunculaceen;  1  Glaucium;  6  Cruei- 
fereii$  2  Silene;  2  Malvaceen;  1  Polygala;  10  Leguminosen. 

C.  Koch's  botanische  Reise  nach  Armenien  und  Trans- 
katikasien  (Wanderungen  im  Oriente.  Weimar,  1845  —  47. 
3  Bde.  in  8.)  wird,  da  sie  durch  die  gewählte  Bezeichnung 
der  Pflanzen  ujit  deutschen  Trivialnamen  au  Verständlichkeit 
und  wissenschaftlichem  Interesse  einbiisst,  erst  später  be- 
urtheilt  werden,  wenn,  wie  zu  hoffen,  der  Verf.  seine  Aus- 
beute genauer  charakterisirt  haben  wird. 

Hohenackcr  hat,  indem  er  den  Verkauf  der  Kotsch y'- 
schen  Pflanzensamniluugen  aus  Persien  besorgte,  nach  dessen 
Angab«  eine  Uebersicht  der  Pflanzen regionen  in  den  Raiid« 
gcbirgen  längs  des  persischen  Golfs  ei>tworfen  (Höhenprofit 
und  Kärtchen  des  südwestlichen  Theils  von  Persien  mit  Rück- 
sicht auf  die  dortigen  Vegetationsverhältnisse.  Esslingen,  1846. 
1  Blatt.) 

Einige  Höhenangaben,  wie  die  von  Schiras  (4284'),  Persepolis 
(4600'),  vom  Berge  Pirasan  ('^00')  beruhen  zwar  auf  den  thermome- 
trischen  Messmiten  Fraser's:    allein  die   übrigen,   nanMntlioh.  alle 
Werthe  über  dem  genannten  Niveau,   sind  nur  Sohätsungen  des  rei- 
senden Sammlers.    Auch  entbehrt  man  ungern  jede  Erläuterung  über . 
4en  Charakter  der  Vegetation,  indem  für  jedes  Niveau  zwar  eine  An- • 
zahl  von  Pflanzen  genannt  werden,  jedoch  ohne  dass  auf  deren  Häu«- 
figkeit  und  auf  den  Einfluas,  den  sie  auf  die  Gesammtbekleidung  des  • 
Bodens  ausüben,  Rücksicht  genommen  wäre. 

Von  der  Vegetation  des  Kuh-Daena,  der  höchsten  Qebirgsspitze« 
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welche  K.  erstiegen ,  die  nordwestlich  von  Scbiras  unter  30»  40'  liegt 
und  deren  Höhe  er  auf  llOOC  schätzt,  kann  man  sich  nach  seinen 
Angaben  folgende  aligemeine  Vorstellung  entwerfen.  Wird  die  siid- 
persische  Hochebene  oder  die  Basis  des  Berges  zu  4000'  gerechnet, 
so  würde  Quercus  persica  J.  Sp.  die  unterste  Hegion  (4  —  6000')  bil- 
den. Hierauf  folgen  Gesträuche  von  Lonicera  persica  Boiss.  (6—7000'). 
Die  hohem  Abhänge  besitzen  nur  niedrige  Holzgewächse,  besonders 
Tragacanthen- Gestrüpp,  nebst  Stauden  und  Gräsern  (7000' —  0300^: 
im  untern  Theile  dieser  Region  (7'-8000')  sind  Umbeltiferen  (Dorema 
und  Ferula)  charakteristisch.  AUmälig  werden  die  Tragacanthen 
niedriger  und  verschwinden  da,  wo  die  Schneefelder  begtonen.  Die 
Linie  des  ewigen  Schnees  aber  erreicht  der  Daena  nicht  und  trägt 
noch  auf  seinem  Gipfel  2  Crueiferen  (Didymophysa  und  Moriera)  und 
Polygonum  radicosum.  —  Die  übrigen,  von  K.  (gestiegenen  Berge, 
deren  ausgezeichnetere  Pflanzenformen  aufgezählt  werden ,  liegen  rings 
um  Schiras:  der  Kuh.Delu  (8400')  südöstlich  und  der  Kuh-Sabst^B«- 
schom  (7700^)  südlich  (etwa  29«  20'),  der  Kuh-Barfi  (7100*)  unraHlei. 
bar  bei  der  Stadt  nordwestlich,  endlich  der  Ruh-Ajub  (6000*)  nord- 
wärts unter  30*  N.  Br. 

Ueber  die  Abhänge  des  Gebirges  nach  der  Küste  von  Abuschir 
findet  sich  die  Angabe,  dass  die  Dattelpalme  bis  zur  Hohe  von  160(X 
gedeiht.  Agnimenpflanzungen  (Citrus  medica)  reichen  hier  über  das 
Niveau  von  3000'  hinaus. 

Abich's  geologische  Skizzen  aus  Transkaukasien  enthal- 
ten wichtige  Thatsachen  über  die  Vegetationsbedingungen  des 
uordöstiichen  Theils  von  Armenien  (BuHet.  de  l'Acad.  de 
Petersb.  5.  p.  321-343). 

Es  handelt  sich  hier  zunächst  um  das  georgisch-armenische  Graiz- 
gebirge,  welches  Koch  später  bereiste  (s.  Jahresb.  f.  1844.  S.  361)  und 
dem  Abich,  wie  dieser  Letztere,  den  Namen  des  unteren  Kaukasus 
beilegt.  Während  der  eigentliche  Kaukasus  als  eine  hohe  Gebirgs- 
mauer  zu  betrachten  ist,  die  nur  an  wenigen  Orten  zu  übersteigen« 
zwei  Erdtheile  von  einander  absondert,  besteht  jenes  gleichfalls  alpine 
Gebirge,  weiches  demselben  parallel  durch  den  Einschnitt  des  Kur 
getrennt  wird ,  in  seinem  Hauptzuge  aus  zusammenhängenden  Plateau- 
höhen vulkanischen  Gesteins,  aus  denen  die  Gipfelkegel  einzeln  her- 
vortreten, ähnlich  wie  im  übrigen  Armenien  und  in  Kleinasien.  Die 
mittlere  Höhe  des  Plateau's  beträgt  9970',  der  Gipfel  Alagez  misst 
nach  Fedorow  12886'.  Die  Baumgrenze  schwankt  zwischen  7000^  und 
7800^.  Die  sioherste  Messung  dersdben  wurde  oberhalb  des  reich 
bewaldeten  Thals  von  Daratschikschak  angestellt ,  wo  an  einem  süd- 
lichen Gehänge  die  letzten,  verkümmerten  Eichen  im  Niveau  von 
7126'  par.  standen.  Am  Südwestabhange  des  Alagez  reichten  dichte 
Eichengebüsche  mit  knorrigen,  verkrüppelten  Stämmen  bis  zu  der- 
selben Höhe,  wie  am  Ararat,  darüber  folgte  Krummholz  von  Juni- 
perus,  das  dann  wieder  von  einer  Astragalus. Decke  verdrängt  vnirde. 
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A/6  Bestimmung  der  Baumgrenze  am  Ararat  stimmt  befriedigend  mit 
der  von  M.  Wagner  (Jahresb.  f.  1843.  8.405)  überein:  an  der  Nord- 
westseite 7798';  am  südwestlichen  Abhänge  reichten  starke  Gebüsche 
von  Juniperus  und  Cotoncaster  noch  etwas  über  die  gemessen«  Höhe 
von  8018'. 

Die  Hochebenen  des  untern  Kaukasus  liegen  demnach  durchaus 
oberhalb  der  Baumgrenze  und  so  haben  sie  „jene  unermesalichen 
Alpenwiesen"  hervorgerufen,  wo  im  Sommer  ,,die  üppige  Grasflnr 
sich  mit  zahllosen  Schwärmen  von  Tartaren  und  Karden  aus  Karabagh 
belebt".  Hierin  liegt  der  Hauptvorzug  dieses  Gebirgs  vor  andern 
Gegenden  Armeniens  und  Anatoliens,  wo  das  dürre  Plateau* Klima 
nnr  Hochsteppeu  erzeugt.  Die  Ursachen'  dieses  Gegensatzes  hat  A. 
treffend  nachgewiesen.  Sie  beruht  auf  der  freiem  Lage  des  Gebirgs 
zwischen  den  Thälern  des  Kur  und  Araxes,  aaf^iler  Nähe  des  kaspi- 
sehen  Meers,  so  wie  zum  Tbeil  auf  der  Natur  des  Gesteins.  Am 
Rande  des  Plateau's  und  in  den  waldigen  Thälern  von  Karabagh 
schlagt  sich  die  Feuchtigkeit  der  vom  kaspischen  Meere  herüber- 
wehenden  Luftströmungen  nieder  und  hüllt  das  Gebirge  häufig  in  Nebel 
und  Regenwolken :  hiedurch  wird  der  allzorascbe  Gang  in  der  Eat* 
Wickelung  der  Vegetation ,  wie  man  ihn  sonst  in  Armenien  beobach- 
tet, gemässigt  und  die  Wiesen  im  Sommer  frisch  erhalten.  Im'  Win* 
ter  bildet  sich  aus  gleichem  Grunde  eine  starke  Schneedecke:  durch 
den  porösen  Lavaboden  wird  bei  ihrem  Schmelzen  eine  grosse  Reibe 
wasserreicher  Quellen  gespeist,  die  sogenannten  Karasu- Gewässer, 
die  theils  dem  Araxes  zuströmen,  theils  im  Niveau  von  5500^  sich  zu 
dem  grossen  Goktschaisee  vereinigen ,  der  in  der  trocknen  Jahreszeit 
wiederum  auf  das  Klima  seiner  Umgebungen  und  besonders  der 
Araxes -Ebene  sehr  günstig  einwirkt.  Was  diese  letztere  ohne  jene 
vulkanischen  Hochflächen  im  Innern  des  Gebirgs,  ohne  jenen  Wasser- 
reichthum  sein  würde,  lässt  sich  aus  dem  wüsten  Steppencharakter 
derjenigen  Strecken  entnehmen,  die  von  ihrem  Einfluss  ausgeschlos« 
seo  sind. 

Die  Linie  des  ewigen  Schnees  erreicht  der  untere  Kaukasus  kaum : 
demnach  würde  hier  die  Sehneegrenze  gegen  2000^  höher  liegen,  als 
am  obern  Kaukasus.  Der  Getfaidebau  ist  vom  Plateau  ausgeschlos- 
sen: am  Nordabhang  des  Alagez  fand  A.  die  obersten  Aecker  im  Ni- 
veau von  6340';  an  der  Südseite  bestand  der  Weinbau  ehemals  bis 
4250^,  jetzt  nur  noch  bis  2460^. 

Zu  den  wichtigsteu  Erscheinungen  gehört  der  tre£Fliclie 
Bericht  von  Seh  renk  über  seine  im  Jahre  1840  unternoiu- 
mene,  früher  (Jahresb.  J.  1841  S*  422)  erwähnte  Reise  zum 
Alatau  in  der  Soongarei  (v.  Baer  und  Gr.  Helinerseu  Beiträge 
zur  Kenntniss  des  russischeu  Reichs.  Bd.  7.  S.  273 — 341. 
Petersburg,  1845). 
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Die  von  Schrenk  untersuchte  Gegend  gehört  nicht,  wie  nach  un- 
richtigen Kartenangaben  gesagt  wurde,  zur  chinesischen  Provinz  Jli, 
sondern  begreift  den  südlichsten  Theil  der  russischen  Soongarei  mit 
den  Strom  gebieten  dergrossen  Landseeen  Balchasrh  und  Alakul,  wel- 
cher durch  die  Kette  des  Alatau  von  Jli  getrennt  wird  (44«  —  46»  N. 
Br.)  Nach  von  Humboldts  Karte  von  Centralasien  ist  der  Alatau  ein 
grosses,  jedoch  isolirtes  Gebirge  des  Steppenlandes,  vom  benachbar- 
ten System  des  Thian^Schan  durch  den  Flnss  ili  abgesondert  und 
rings  von  Flachland  umschlossen,  worin  nördlich  zunächst  der  Alakul 
und  westUch  der  Balchasch  sich  ausbreite».  Dies  stimmt  mit  S.*$ 
Angaben  überein,  nach  denen  die  Hauptkette  von  WSW.  nach  ONO. 
▼erlauft,  ähnlich  wie  die  Systeme  des  Altai,  Tabargatai  (W  — O.) 
«od  Thiao^chan. 

Der  Alatau,  auch  Kukatau  genannt,  erreicht  ein  Niveaa  von 
12000  bis  13000  Fuss  und  trägt  auf  seinen  Koppen  grosse  Massen 
ewigen  Schnees*  Einzelae  Schneefelder  finden  sich  schon  bei  9550^, 
aber  die  eigentliche  Sobneelinie  wurde  erst  im  Niveau  von  lOTW  er* 
reicht:  aie  liegt  demnaoh  öOO'  höher,  als  am  Kaukasus  (43*  N.  Br.), 
was  aus  der  hohem  Sonmierwärme,  der  höhern  Entwickelung  des 
CoBtineatalkltma's  zu  erklären  ist  An, warmen  Sommertageo«  be^ 
merkt  der  Reisende,  wird  der  Sand  am  Ufer  des  Balchasch  so  heiss, 
dass  man  nicht  mit  entblössten  Füssen  darauf  gehen  und  kein  Stuck 
Metall,  das  hier  gelegen,  in  der  Hand  halten  kann  (S.  283). 

Die  obere  Grenze  des  hochstämmigen  Nadelwalds  liegt  nach  den 
mittlem  Ergelniss  von  zwei  Messungen  in  der  Höhe  von  7550',  also 
2000^  höher,  als  in  den  Alpen  und  am  Kaukasus.  Auch  hierin  er- 
blicke ich  zum  Thoil  eine  Wirkung  der  hoch  gesteigerten  Sommer- 
wärme:  andererseits  wird  aber  auch  die  Feuchtigkeit  des  Gebirgs, 
wie  auf  den  Rocky  Mountains,  in  Anschlag  zu  bringen  sein. 

Der  Charakter  der  Steppen,  welche  den  Alatatu  umgeben,  stimmt 
mit  denen  des  Aral-Sees  überein:  ihr  Niveau  beträgt  da-,  wo  die 
ersten  Vorberge  sich  erheben,  1620'.  Der  See  Balchasch  ist  von 
unfnMriWbaren  Sandflächen  umgeben ,  auf  denen  nur  spärlich  die  Step- 
penpflanzen grünen:  einst  fand  sich  als  grosse  Merkwürdigkeit  ein 
einzelnes  SaxauLBäumchen  (Anabasis  Ammadendron,  vergl.  Jahresb. 
f.  1843.  S.UB)  von  12'  Höhe  und  7"  Durchmesser,  auf  dessen  Gipfel 
ein  Adler  horstete.  Unmittelbar  am  See,  dessen  Wasser  zwar  bitter, 
aber  trinkbar  ist,  findet  sich  ein  hoher  Schilfgürtel,  worin,  wilde 
Eber  und  unzählige  Wasservögel  hausen.  Ostwärts  setzt  sich  die 
ebene  Steppe  zwischen  dem  Tabargatai  und  Alatau  am  Alakul  vor- 
über ohne  Unterbrechung  nach  China  zu  unbekannten  Fernen  fort: 
jenseits  der  chinesischen  Grenzstadt  Tugutschak,  die  der  Reisende 
fast  erreichte,  sah  er  die  Ebene  in  dieser  Richtung  weithin  sich  aus- 
dehnen, wodurch  v.  Humboldt*s  Meinung  bestätigt  wird,  dass  die 
Provinz  Thian-Schan-Petu  tief  gelegen  sei  und  nicht  zum  System  der 
Hochebenen  Central asiens  gehöre. 
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Die  Alatau-Kette  ist  eine  nngebenre,  von  Granit  gehobene  Thon- 
Schiefermasse,  aus  mehrem  parallelen  Bergzügen  und  eingeschalteten 
Thalweitnngen  zusaoiinengesetzt.     Die  höchste  oder  südliche  Kette 
wird  nord-  und  west-wärts  vorzüglich  durch  zwei  Reihen  von  Vor- 
bergen, den  Karatau  und  Dschill-Karagai,  von  der  Steppe  abgeson- 
dert    Zuerst  überstieg  S.  den  Karatau  auf  einem  Passe  von  3120': 
dieser  Höhenzug  steht  noch  unter  dem  Einflüsse  der  Steppe  und  ist 
nackt  und  pflanzenarm,  doch  wächst  in  seinen  Schluchten  der  „wun- 
derbare" Astragalus  Sieversianus  Pali.,  zur  Gruppe  des  A.  christianus. 
gehörig  und  hier  eine  Höhe  von  viertehalb  Fuss  erreichend.     Die 
jenseitigen  Thäler,  2000'  hoch  gelegen,  werden  schon  wasserreicher 
und  erzeugen  grüne,  blumenreiche  Wiesen,  zum  Theil  mit  hochwüch- 
sigen Kräutern  und  verschiedenen  Sträuchern.    Die  folgenden  Berg- 
reihen  erheben  sich  allmälig  höher,   die  nächste  zu  7000',  und  sie 
umsobliessen  mehrere,  gegen  die  Winterstürme  geschützte  Thalebenen, 
die  bereits  um  das  Doppelte  höher  liegen,  als  die  Steppe.    In  dieser 
Gegend  beginnen  die  Tannenwälder,  welche  das  höhere  Gebirge  be- 
kleiden,  gebildet  aus  einer  Tanne  mit  hängenden  Zapfen ,  wahrschein- 
lich Pinus  obovata  Led.*)  Ostwärts  erreichte  der  Reisende  eine  hoch 
gelegene  Ebene  (döOC),  zu  welcher  das  vor  der  Hauptkette  einge- 
schnittene Längsthal  sich  erweiterte:    hier  wechselten    freundliche 
Hügel  mit  lieblichen  Gründen,  Wiesen  mit  klaren  Bächen  breiteten 
sich  nach  allen  Seiten  aus,  „überall  grünender  Rasen»  wohlriechende 
Blumen  und  dichtbelaubtes  Gebüsch"  von  Loniceren,  Rosen,  Berbe- 
ritzen und  Weissdom,  umrankt  von  Atragenen  (Lonicera  tatarica, 
hispida  und  Xylosteum,   Berberis  heteropoda,  Crataegus  sanguinea, 
Cotoneaster,  Atragene  alpina). 

Die  beiden  höchsten,  im  Gebirge  erstiegenen  Höhenpunkte  sind 
der  8920^  hohe  DschilLKaragay  und  einer  der  Gipfel  des  Alatau  selbst, 
der  zu  12200^  geschätzt  und  an  welchem  das  barometrisch  gemessene 
Niveau  von  11735'  erreicht  wurde.  Am  Dschill-Karagay,  der  von  der 
Hauptkette  nur  durch  ein  tiefes  Gcbirgsthal  getrennt  ist,  wächst  die 
Tanne  allgemein  auf  den  Abhängen^ bis  zu  7400^  so  schon,  dass  sie 
als  Bauholz  gebraucht  werden  könnte:  höher  hinauf  ist  sie  zu 
Krinnmholz  verkrüppelt  und  hört  bei  78*20'  völlig  auf.  Von  sonstigen 
Holzgewächsen  scheinen  nur  wenige  Arten  einzeln  vorzukommen:  als 
Unterholz  Sorbus  aucuparia  und  Lonicera  hispida  bis  7500';  Juniperus 
nana  bis  zum  Krummholz  ansteigend,  während  J.  Sabina  unter  den 
Schneekuppen  zuletzt  bei  8050'  angetroffen  ward.  Die  unbewaldeten 
Abhänge  waren  innerhalb  der  Waldregion  mit  dichtem  Grün  und  sub- 
alpinen  Standen  reich  geschmückt,  so  wie  jenseits  der  Baumgrenze 
ein  zusammenhängender,  alpiner  Rasen  auf  den  flach  gewölbten  Kiip- 


*)  Bei  Pinus  Schrcnkiana  (Jahresb.  f.  1842.  8.399),  die  der  Rei- 
sende im  folgenden  Jahre  entdeckte,  werden  die  Zapfen  als  aufrecht 
beschrieben. 
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pen  sich  ausbreitet.  Die  mitgetbeilten  Verzeichiiisse  thm  die  Aittlofie 
mit  der  Flora  der  wesllicbcn  Altai  dar.  ^  Der  Atatau  wurde  gegen 
Ende  Junius  bestiegen.  Dessen  Abhänge  bedeckt  ein  dichtrerswcigter, 
dunkler  Tannenwald  liberal),  wo  der  Baum  nur  Wurzel  fassen  kamt. 
Die  Nähe  der  Steppe  kann  auf  diesem  frei  in  die  Schneeregion  ragen- 
den» iso1i|rten  Gebirgszuge  die  BaumYegetation  so  wenig  beschränken, 
wie  an  den  Rocky  Mountains.  Hin  und  wieder  erscheint  Laubholz 
im  Nadelwalde:  Birken,  Populus  laurifolia,  Salices,  Sorbus,  Pnrons 
Padus  und  Lonicera;  am  Boden  Rubus  idaeus  und  Juniperus  Sabina. 
Hier  wurde  die  Baumgrenze  im  Niveau  von  77(XK  gemessen;  Sorbus 
reichte  bis  750(y,  Juniperus  nana  bis  800(y,  der  letzte  Strauch  tob 
J.  Sabina  fand  sich  bei  860(f.  In  der  Nähe  des  ewigen  Schnees  tra- 
ten die  Alpenpflanzen  zurück  und  es  blieben  fast  nur  Lichenen  und 
Moose  übrig:  indessen  besassen  doch  die  entblössten  Felsen  der 
Schneeregion  selbst  noch  Primula  nivalis,  Rhodiola  gelida  und  die 
„sonderbare  Bryomorpha  nipißraga  Karel."  (eine  Alsinee,  die  von 
Fenzl  (Ledeb.  ross.  1.  p.  780)  zu  Arenaria  gezogen  wird). 

Ganz  abweichend  erscheint  der  Vegetationscharakter  des  grossteo- 
theils  aus  Porphyr  gebildeten  Tarbagatai ,  da  wo  sich  dieses  Gebirge, 
durch  Vorberge  unbeschützt,  nordöstlich  vom  Alakul,  plötzlich  aus 
der  Steppe  bei  der  Stadt  Tugutshak  erhebt.  Der  Tasstau,  der 
höchste,  97W  hohe  Gipfel  wurde  bestiegen.  Hier  herrschen  allge- 
mein steile,  grüne  Abhänge  mit  nackten  Felsgruppen:  ein  Waldgürtel 
scheint  sich  nirgends  ausgebildet  zu  haben.  Aber  in  den  Umgebnn. 
gen  wird  Ackerbau  betrieben,  Weizen  und  Hirse  kommen  fort.  Und 
wie  hier  hart  an  der  chinesischen  Westgrenze  der  Anbau  der  C«ren. 
lien  am  weitesten  nach  Westen  in  die  Kirgisensteppe  vorgedrungen 
ist,  so  verdanken  wir  v.  Baer  die  Nachricht,  dass  auch  im  Nord- 
osten des  asiatischen  Russlands  der  Ackerbau  mit  zunehmender  Ver- 
scheuchung der  Pelzthiere  weitere  Fortschritte  macht  und  berdts  in 
dem  rauhesten  Klima  bei  Jakutsk  und  in  dem  ganzen  dieser  Stadt 
zugetheilten  Kreise  Wurzel  geschlagen  hat  (Beiträge  zur  Kenntniss 
des  russ.  Reichs.  Bd.  7.  S.41  n.  f.). 

Turczanioovv  hat  seine  Flora  der  Baikalgcgendeu  (s. 
Jahresb.  f.  1842  u.  f.)  fortgesetzt  (Bullet.  Moscou  1846.  2. 
p.  135  — 210):  diese  Arbeit  begreift  den  ersten  Theil  der 
Synantherecn  (65  sp.). 

Von  Zuccarini's  Uebersicht  der  japanischen  Flora,  welche 
im  Jahresb.  f.  1844  (S.  368)  erwähnt  worden  ist,  erschieo 
später  eine  ausgefübrtere  Bearbeitung^  worin  zugleich  eine 
Anzahl  nener  Arten  und  Gattungen  beschrieben  wird  (Fiorae 
japonicae  famiiiae  naturales,  adjcctis  generum  et  specierum 
exemplis  selectis.  Sectio  L  Dicotyledoueae  in:  Al>handluDgea 
der  bairischen  Akademie.     Math.-phys.   Kl.  Bd.  4.     Fase.  2. 
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p.  109—294  mit  2  täb.  Fase.  3.  p.  1^3  *-  24«  mit  3  tab. 
1845  —  46).  Die  neuen  Gattungen  werden  im  systematischen 
Bericht  an%enihrt  werden. 

Steudel  hat  einige  Gliimaceen  aus  Japan  nach  der 
GoHng'schen  Sammlung  beschrieben  (Regensb.  Flora  1846. 
S.  17—23). 

Hoffmeister,  der  im  Kriege  gegen  die  Sikhs  gebliebene 
Arzt  des  Pr.  Waldemar  von  Preussen,  berichtete  an  A.  v. 
Hupnboldt  über  die  geographische  Verbreitung  der  Couiferen 
am  Himalayah  (Bot.  Zeit.  1846.  S.  177—185  und  H.'s  Briefe 
aus  Indien.     Braunschweig,  1847.  8.). 

Die  Uotersuchungen  des  Reisenden  beziehen  sich  auf  die  Ge- 
biete  der  obero  Gaoges-Zuflüsse  und  des  Sutledsch.  Uebersicht  der 
Ergebnisse: 

1.  Pinus  Piudron  Rl.  (Sect.  Abies).  Kula- Silbertanne:  beson- 
ders in  der  Weinregion  des  Sutledsch.  Wuchs  pyramidal  polt  kurzen 
Aesten,  bis  SOO'  hoch.    Region  SGOO^-gSOO'. 

2.  P.  Webbiana  Wall.  (Sect.  Abies).  Kuruz- Silbertanne.  Sel- 
tener ^orkpmmend.    Wuchs  bis  Sff,    Region  650O'-i000O'. 

3.  P.  Khutrow  RL  (Sect.  Abies).  Roi-Tanne.  Im  Innern  Hima- 
layah« Wuchs  der  Roth -Tanne  ähnlich,  bis  150'  hoch.  Region 
eöW^lOOOO. 

4.  P.  Deodara  Roxb.  (Sect  Cedrus).  Deodar-Ceder.  Im  obem 
Gebiet  des  Sutledsch  zwischen  31«  3'  und  3P  50'  N.  ßr.  Wuchs  bis 
löC  bei  36'  Stammperipherie.    Region  dOOCy-llOCXy. 

5.  P.  excelsa  Wall.  (Sect  Strobus).  Kuel- Fichte.  Weniger 
allgemei«' verbreitet  Wuchs  kaum  40^50',  mit  hängenden,  dünnen 
Zweigen,  daher  Weeping-fir  genannt.    Region  700(^-10600'. 

6.  P.  longifolia  Roxb.  (Sect  Taeda).  Tschil.Kiefer.  Am  weite- 
sten  im  ganzen  Himalayah  verbreitet  Wuchs  dO-SO'  hoch:  (die 
Nadeln  sind  über  einen  Fuss  lang  und  grasgrün).  Region  öOOO'— 
BOOO'. 

7.  P.  Gerardiana  Wall.  (Sect  Taeda).  Neoza-Kiefer..  Auf  das 
Sotledsch-Thal  zwischen  3P  15'  und  31^  45'  N.  Er.  beschränkt.  Wuchs 
nie  ganz  gerade,  bis  zu  50^  hoch.    Region  5800'-9400'. 

8.  Juniperus  squamata  Don.  (Sect  Sabina).  Im  obem  Theil 
des  SttÜedsch-Gebiets.  Niederliegender  Strauch  (wohl  Krummholz). 
Re^on  9000'.-11500'. 

9.  J.  excelsa  MB.  (Sect  Sabina).  Am  tübetanischen  Sutledsch 
(31*  30'-32<^),  in  dessen  Thal  diese  Art  weiter  hinaufgeht,  als  irgend 
ein  anderer  Baum.    Wuchs  bis  40'  hoch.    Region  8000'-12000'. 

10.  Cupressus  torulosa  Don.  Durch  die  ganze  Breite  des  Hima- 
layah zerstreut.    Wuchs  bis  40'  hoch.    Region  5d00'-8500'. 
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11.    Taxus  baccata  L.?    Hin  oiul  nieder  vorkomaieBd.    Kcgioa 

sooo'-aooo'. 

Royle  schilderte  die  Formation  der  Wasserpflanzen  in 
den  Seen  der  nordischen  Ebene  (General  Observations  on  fbe 
Geographica!  Distribution  of  Ihe  Flora  of  India,  with  remariu 
on  the  Vegetation  of  its  lakes  in:  Report  of  the  16^  meeÜDg 
of  the  British  association  held  at  Southampton  in  1846.  No- 
tiecs  p.  74 — 76).  Die  deutsche  Uebersetzung  dieser  Mitthei- 
hing  (Regensb.  Flora  1846.  S.  73  u.  f.)  enthält  einige  wesent- 
liche Fehler« 

Nach  einigen  allgemeinen  Betrachtungen  über  die  indische  Flora, 
welche  nur  Bekanntes  enthalten,  geht  R.  zu  dem  besondem  Gegen- 
stände seines  Vortrags  über.    Die  Wasserpflanzen  bilden  in  denSeea 
Indiens  eine  so  dicke  und  feste  Lage,  dass  sie  Schaaren  tob  kleinen 
Sumpfvögeln  tragen  können.    In  anderen  Gegenden,  welche  R  nicht 
besucht  hat,  sah  Hamilton  sogar  auf  diese  Weise  schwimmende  In- 
sein  sich  bilden,  worauf  Vieh  weiden  konnte  vnd  Baume  gewadwe« 
waren :  Alles  nur  aus  phanerogamischen  Wasserpflanzen  herrorgegaa- 
gen.    Zahllose  Stengel,  Blätter  und  Bluthenstiele  der  Terschiedensten 
Gewächse  sind  unter  einander  dicht^ verwoben,  die  jüngeren  Organe 
drängen  sich  zur  Luft  und  zum  Lichte  empor,  die  älteren  werden 
abwärts  getaucht,  wo  ihr  Parenchym  verwest.    Neben  enropäischea 
Formen  finden  sich  hier   namentlich:  Aeschinomeoe  aspera,  Trapa 
bispinosa  und  bicomis,   Utricularia  stellaris,   Herpestes   Monniera, 
Convolvulus   edulis,   die  sonderbare  Labiate  Dysophylla  verticillata 
Benth.,  mehrere  Polygona  und  Marsilea  quadrifolia.    Die  meisten  der- 
selben  haben  wenig  oder  gar  keine  Wurzeln ,  aber  lange,  dünne,  sehr 
cellulöse  Stengel  mit  schwacher  Rindenentwickelong.  —  R.  v«rgleiclii 
diese  Formation  mit  denen,  die  einst  der  indischen  Kohlenbüöing 
gedient  haben:  aber  Kohle  ist  doch  wohl  wesentlich  ans  Holzgewäch> 
sen  entstanden.    So  fand  er  selbst  auch  in  der  indischen  Steinkohle 
vorzüglich  Ueberresfe  von  Famen,  die  jetzt  in  dem  trockenen  Klima 
Indiens  selten  vorkommen.    Hieran  schliessen  sich  Speculationen,  ob 
nicht  in  früheren  geologischen  Epochen  bei  höherer  und  über  alle 
Breiten  gleichmässig  verbreiteter,  innerer  Erdwärme  die  beisseZone 
noch  ohne  Passatwinde  und  daher  die  Familie  der  Farne  allgemeiner 
verbreitet  gewesen  sein  möge. 

Einen  bedeutenden  Beitrag  zur  Systematik  der  indisch«! 
Flora  publicirte  Edgeworth,  indem  er  die  neuen  Arten 
(145  sp.)  seines  etwa  2000  sp.  enthaltenden,  von  Ihm  selbst 
gesammelten  Herbariums  besohrieb  (Trausactions  of  Linnean 
Society.  Vol.  20.  p.  23---91.  mit  1  tab. ).  Die  neuen  Formen 
wurden  grosstentheils  am  Himalayah  entdeckt. 
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Ein  Tbeil  der  Samailuiig  vurde  noch  nicht  bearbeitet,  sondern 
den  Monograpben  der  betreffenden  Familien  übergeben:  dieselben 
kosDmen  entweder  in  den  leisten  Tbeilen  von  de  Candolle's  Prodro* 
mus  vor  oder  werden  anderweitig  besohrieben,  namentlich  die  Leg«, 
minosen  von  Bentham ,  die  Gramineen  von  Ruprecht  «n4  C.  A.  Meyer. 
Za  den  ausgezeichneteren  Entdeckungen  gehören:  Clemaiis  barbeK 
lata  mit  nach  Innen  aufspringenden,  behaarten  Antheren;  Inula  nitida 
mit  weissem  Strahl;  eine  Commelynee  mit  schlingendem  Stengel i 
ferner  Arten  der  bisher  amerikanischen  Gattungen  Adenocaolon  und 
OxybaphttS.  •—  Uebersicht  der  Familien,  zn  welchen  E.'s  neue  For- 
men gehören:  Ranuncnlaceen  (13),  Berberis  (i),  Nymphaeaceen  (2), 
Corydaiis(3),  Cruciferen  (6),  Polygala  (1),  Caryophylleen  (4),  Mal- 
▼aceen  (2),  Ampelideen  (2),  Baisamineen(llX  Oeranium(l),  Xantho- 
xylon(l),  Ochna<1),  Rhamneen  (3),  Rosaceen  (5),  Combretaceen  (1), 
Crassulaceen  (10),  Saxifraga  (1),  Umbelliferen  (13),  Loranthus  (3), 
Lonicera  (2),  Rubiaceen  (3),  Morina(l),  Synanthereen  (33),  Campa- 
nolaceen  (3),  Jasminum  (1),  Lysiroacbia  (2),  Gentianeen  (7),  C«8^ 
ciitoen  (2),  Oxybaphns  (1)  vom  Himalayah,  Stellera  <1),  Thesium  (1), 
Uropetalnm  (1),  Commelyneen  (3). 

Stocks  übersandte  einige  Notizen  iiber  den  botanischen 
Charakter  von  ScinJe  im  Delta  des  Indus  (Ann.  nat.  bist.  17, 
p.  419—420) 

An  der  Küste  bei  Kuradschi  ist  das  Mangrove-Gebüsch  nur  2  Fuss 
( ! )  hoch  und  doch  haben  die  Rbizophoren  den  Wuchs  eines  Baumes 
in  verjüngtem  Maassstabe  (Rhizoph.  candelaria).  Das  Ufer  ist  nie- 
drig und  wüst,  den  Sand  hält  Ipomoea  pes  caprae  zusammen.  Die 
Wüste  umher  besitzt  eine  succulente  Vegetation  von  Euphorbia  nerei. 
folia.  Am  Indus  erstrecken  sich  Jungles  von  Tamarix  (T.  dioeca  u. 
gallica)  und  Salvadora  persica,  nebst  niedrigen  Gebüschen  von  Mimo- 
sen und  Acacien,  so  wie  Flächen  mit  Alhagi  roaurorum. 

Von  Dozy's  und  Molkenboer's  Kupferwerk  über  die 
Laubmoose  des  indischen  Archipels  (Jakresb»  f.  1844)  erschien 
ilas  zweite  Heft  (Lugd.  Batav.  1846). 

Wichtige  Schriften  über  den  Vegetalionscharakter  von 
Sumatra  verdanken  wir  Korthals  und  Junghuhu  (Blik  op 
de  natuurlyke  Gesteldheid  en  Vegetatie  van  een  Gedeelte  van 
Sumatra  door  Korthals  in:  Nederlandsch  Kruidkundig  Arohief 
D.I.  p.  68  — 83,  franz.  üebersetznng  im  Moniteur  des  Indes. 
Vol.  1.  p.  205— 212.  —  Die  Battalander  auf  Sumatrff.  Von 
Junghuhn.    Bd.  1.    Chorographie.    (Berlin,  1845.    300  S.  8.) 

Korthals  giebt  eine  treffliche  Darstellung  der  Pflanzenformatfonen 
von  der  Westküste  Sumatra's  und  ihren  Gebirgsregionen ,  die  sich 
durch  Anschaulichkeit  und  genaue  Naturbeobachtung  auszeichnet. 
Junghuhn   hat  zwar   eine  ausgedehntere  Kenntniss   des  Landes  und 
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namentlich  des  ^gebirgigen  Gebiets  der  Batta's  Yorans,  aber  es  fehlt 
ihm,  wie  schon  in  seiner  Schilderunf  von  Java  hervortrat«  an  über- 
sichtlicher Auffassung,  an  dem  Talent,  das  allgemän  Charakteristiaehe 
von  topographischen  Einzelnheiten  abzuschneiden.  Es  wird  daher 
passend  sein,  in  dem  folgenden  Ueberbiick  Kortbals*  Darstellung  za 
Grunde  zu  legen  und  derselben  die  Ergänzungen,  welche  sich  aas 
Jaaghuhn's  Bericht  ergeben,  unter  jedesmaliger  Hiaweisung  auf  sein 
Buch  einz«schalten. 

Sumatra  gehört  mit  Java  zu  dem  äussern  vulkanischen  Ringe  des 
indischen  Archiffels,  der  sich  über  die  kleinen  Sunda- Inseln,  die 
Molukken  und  Philippinen  fortsetzt  und  die  Granitformationen  von 
MdakJca,  Bomeo  und  Celebes  umschliesst  (Jukes  Voyage  of  Sh.  Fly. 
2.  p.  224).  Sumatra's  Gebirgskette,  aus  vrekher  die  Vnlkankegel  »ch 
zu  dreifacher  Höhe  oder  bis  über  12000'  erheben ,  erstreki  sich  in 
der  ganzen  Länge  der  Insel  hart  der  Süd  Westküste  entlang  und  dacht 
sich  durch  Seiteaketten  und  Hochlande  ungeföhV  bis  zur  Mitte  ihres 
Qiserdurchmessers  ab.  Die  nordöstlich  von  den  Gebirgen  gelegene 
»  Hälfte  bildet  eine  wenig  aus  dem  Meere  hervorragende,  sumpfreiche 
AlluviaUEbene,  die  besonders  im  Süden  unabsehbar  sich  ausbreitet, 
Zalilreiche  Flüsse,  welche  an  der  Nordostküste  münden,  sind  die 
einzigen  Verbindungsadem  in  diesen  unwegsamen  Niederungen  bis  za 
den  inneren  Berglandschaften.  Die  östliche  Hälfte  der  Insel  ist  daher 
einförmig,  die  Westküste,  die  nur  wilde  Gebirgsgewässer  besitzt, 
wechselt  mit  steilen  Felsabhangen ,  morastigen  Vorlandsbildungen  und 
Korallenbänken.  Unter  ihr  beginnen  jene  dichten ,  unerm esslichen  Cr- 
Wälder,  von  denen  überall  der  westliche,  wie  der  innere,  gebirgige 
Theil  Sumatra's  bedeckt  ist,  ausser  wo  die  Cultur  sie  stellenweise 
gelichtet  oder  in  Folge  früherer  Cultur  Alang-Gräser  oder  Gesträuche 
sich,  wie  nackter  Inseln  im  Meer  der  Bäume,  des  Bodens  bemäch- 
tigt haben. 

In  ihrem  allgemeinen  Typus  stimmen  Sumatra's  Wälder  mit  denen 
von  Java  überein.  Diese  Aehnlichkeit  finde  ich  besonders  darin  be. 
gründet,  dass  die  weit  verbreiteten  Eichenwälder  mit  einer  FuUe 
tropischen  Pflanzenlebens  ausgestattet  sind,  dass  über  der  £ichen> 
region  Podecarpus- Arten  folgen,  ^ie  in  Gesellschaft  von  charakteri- 
stischen Temstroemiaceenbäumen  den  obern  Waldgürtel  büden,  und 
dass  im  Verhältniss  zum  indischen  Continent  in  niedrigem  Niveau  die 
Bäume  den  subalpinen  Gesträuchen  von  Ericeen  (Thibaudia)  und  hol. 
zigen  Onaphalien  Platz  machen,  von  welchen  letztern  K.  schon  b« 
9000'  den  Lavadoden  fast  ausschliesslich  bedeckt  sah.  Aber  je  natur- 
lieber  solche  Analogieen  erscheinen,  die  der  geographischen  Lage 
Sumatra's  gemäss  sind,  um  so  auffallender  ist  ein  Gegensatz  beider 
Inseln  in  anderen  Verhältnissen,  den  ich  zunächst  hervorhebe  und  zu 
erklären  versuchen  will.  Wenn  Sumatra  viele  endemische  Pflanzen- 
formen vor  Java  voraus  hat,  wenn  die  Gruppimng  der  Waldbaume 
abweicht,  wenn  hier  die' Rosamala-WälderWestjava's  fehlen,  dagegen 
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die  Eichen  eine  stetige  Verbindung  mit  riesigen  Kampherbäumen  ein« 
gehen:  so  sind  dies  Erscheinungen,  wie  sie  der  schöpferische  Reich- 
et hum  der  tropischen  Natur  nicht  anders  erwarten  Hess,  wenn  auch 
ihre  Ursache  verborgen  bleibt.  Allein  anders  verhält  es  sich  mit 
einer  allgemeineren  Thatsache,  in  welcher  Junghuhn  mit  Recht  die 
wichtigste  Etgenthümlichkeit  Sumatra's  erkennt:  dies  i«t  die  gegen 
Java  veränderte  Lage  der  Waldregionen  nnd  der  Höbengren- 
2en  ihrer  typischen  Bestandt heile.  Dafür  muss  es  ohne  Zweifel  eine 
klimatische  Bedingung  geben«  Die  Eichen,  welche  in  Java  haupt- 
sächlich zwischen  dOOO'  und  5000'  auftreten,  bilden  nach  Korthals 
in  den  Wäldern  von  Sumatra  einen  Gürtel,  der  sich  von  500^  bis  zu 
6(KMy  erstreckt.  Junghuhn  fand  sogar  in  der  Gegend  der  Tappanuli- 
Bai  (2^  N.  Br.)  zwischen  Lumnt  und  Tapoliong  Quercus  pruinosa 
HJ.;  dieselbe*)  Art,  die  in  Java  nie  unter  3000^  vorkommt»  in  einem 
Niveau  von  kaum  %(Xy  über  dem  Meere,  vermiscbt  mit  Campher- 
bäumen,  Carssien  und  Acacien  in  demselben  Walde,  durch  welchen 
die  Taue  der  Palmlianen  hinziehen  und  wo  Rubus  zwischen  Scita- 
mineen  das  Unterholz  bildet.  Ebenso  bedeckten  anderwärts  die 
Eichenwälder  mit  Castanien.  und  Dipterocmrpeen  einen  450^  hoben 
Bergrücken  (1.  S.  99).  —  Die  Casuarinen,  die  im  westlichen  Java 
fehlen,  bilden  ausgedehnte  Strandwaldungen  an  der  Westküste  von 
Sumatra  und  diese  Küsten-Casuarine  soll  nach  de  Vriese  dieselbe  C. 
equisecifolia  Forst,  sein,  welche  die  Gebirge  Ostjava's  erst  über  dem 
Niveau  von  4000'  bedeckt;  die  Gebirge  der  Battaländer  haben  eine  zweite 
Art,  C.  sumatrana,  zwischen  2700"  und  4000'  (J.  1.  S.229).  —  Die 
Coniferen  (Podocarpus)  beginnen  in  Juva  bei  5000':  von  den  so  ab- 
weichend gebildeten  Nadelhölzern,  welche  J.  in  den  Battaländem  be* 
obachtete,  wuchs  Dacrydium  elatum  bei  3000',  Pinus  Merkusii  im 
Niveau  von  3000'  bis  4500^.  —  Endlich  wuchsen  auf  dem  Gipfel  des 
böchsten  Berges  der  Battaländer,  der  nur  5800'  misst,  bereits  Thi< 
baudien  (Th.  vulgaris  J.)  nebst  einem  Ranunculus  und  auf  von  Moos- 
polstern  subalpin  bekleidetem  Boden  (1.  S.  112):  ja  später  sah  J.  diese 
Ericeen- Gesträuche  bei  Saligundi  local  schon  im  Niveau  von  3310' 
(S.  181).  Solche  Formen  steigen  in  Java  nur  in  Folge  der  durch 
den  Lavaboden  bedingten  Depression  der  Baumgrenze  bis  7000'  herab 
(Jabresb.  J.  1844.  S.382)  und  so  hoch  sind  hier  nicht  einmal  die 
Berge  selbst. 

Es  ist  demnach  eine  allgemeine  Thatsache,  dass  gleiche  Pflanzen- 
formen und  wahrscheinlich  zum  Theil  auch  dieselben  Arten  auf  Su- 
matra in  ungleich  tieferem  Niveau  vorkommen,  als  in  Java,  und  dasa 
dies  gerade  diejenigen  Gewächse  sind ,  auf  denen  der  Typus  der  Re- 


*)  Doch  ist  zu  bemerken,  dass  J.  nicht  selten  in  systematischen 
Einzelnheiten  irrt.  So  glaubte  er  auch  in  Sumatra  Quercus  turbinata 
Bl.  wiederzufinden,  allein  seine  Eiche  wurde  von  Hasskarl  als  neu 
erkannt  und  Q.  Junghuhnii  genannt. 
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gionen  beruht    J.  meint,   es   liege  die  Wolkenregion  auf  Simatn 
tiefer,   als  auf  Java:    allein  hiebe!  wäre  zu  erklären,  irresbalb  dies 
der  Fall  sei  und  wie  die  Feuchtigkeit  auf  die  Verschiebung  der  Re- 
gionen einwirken  könne.    Die  in  vertikaler  Richtung  stufenvreise  eis- 
tretende  Veränderung  der  PflanEenformen  kann  nur  als  eine  Mrirkanf 
der  in  demselben  Sinne  allmalig  verminderten  Wärme  betrachtet  wer- 
den, aber  indirect  kann  eine  Wolken-  und  Nebel -Hülle  dadurch  md 
die,  Vertbeilung  der  Pflanzen  im  Gebirge  einwirken,   dass   sie  ihre 
Erwärmung  durch  die  Sonnenstrahlen  schwächt  und  verhindert.    !■ 
Beziehung  auf  Wolkenbildung  unterscheidet  sich  der  nördlich  vom 
Aequator  gelegene  Theil  Sumatra's  nun  in  der  That  von  Java  sehr 
wesentlich.     Derselbe  liegt  im  Bereich  der  regelmässigen  Nordosl- 
nnd  Südwest-Monsune,  und  da  die  Gebirgsaxe  der  Insel,  wie  wir  oben 
sahen,  mit  diesen  entweder  vom  chinesischen  oder  vona  indischen 
Meere   herwehenden    dampfreichen    Luftströmuiigcn    einen     rechten 
Winkel  bildet  und  sie  daher  mit  ihren  breiten  Flanken  vaUständig 
aufhängt,  so  müssen  sich  hier  unaufhörliche  Nebel  und  Niederschläge 
bilden,  welche  die  Temperatur  des  Bodens  hinabdrücken.    Java  hin- 
gegen nebst  der  Südhälfte  von  Sumatra  stehen  unter  dem    Finfloss 
der  minder  regelmässigen  Südost-  und  Nordwest -Monsune,   ctte  sich 
nicht  an  ihren  Gebirgen  brechen,  sondern  ihrer  Axe  entlang  wehen. 
Die  Wolkenhülle  wird  daher  an  den  javanischen  Gebirgen  minder 
dicht  sein,  als  im  nördlichen  Sumatra,  weil  sie  den  Seewinden  min- 
der ausgesetzt  sind  und  nicht  so  viel  Wasserdampf  aus  ihnen  nieder- 
schlagen können.     Die  Beobachtungen   von  Junghnhn  bezogen  sich 
aber  eben  auf  den  nördlichen  Tbeil  Sumatra^s,  und  es  wäre  daher 
zu   wünschen,   auch  über  die   Pflanzengrenzen  im  Süden   der  Insel 
Kunde  zu  erhalten,  wo  sie  wahrscheinlich  mit  den  javanischen  mehr 
übereinkommen  werden.     Hierbei  ist  auch  in  Erwägung  stu  ziehen, 
dtlss  die  durch  die  stärkere  Wolkenbildung  bedingte  Depression  der 
Wärme  in  Sumatra  nur  relativ  beträchtlich  sein  kann,  keineswegs 
aber  unter  das   Mass   eines   heissen  Aequatorialklima's  h«rabsinkl: 
denn  auch  in  Java  können  wir  in  der  Eichenregion  nooh  Mittelwärme 
von  20*  C.  annehmen,  so  wie  auch  das  isohyphile  Vorkommen  des 
Pisangs,  der  Farnbäume  und  so  vieler  andrer  Tropenfonnen  beweisst, 
dass  die  Temperatursphäre  der  Amentaceen  und  Coniferen  der  Sunda- 
Inseln  eine  ungleich  höhere  ist,  als  bei  denjenigen  Arten  dieser  Fa- 
milien, welche  die  gemässigte  Zone  bewohnen.     So  giebt  J.   für  die 
Region  von  Pinus  Merkusii  (SOOCy— 4500*)  Mittelwärmen  von  19»  bis 
21*,  5  C.  an:  aber  es  bleibt  zwelMhaffc,  wie  diese  Werthe  gefunden 
wurden  und  ob  es  nicht  vielmehr  vereinzelte  Thermometer- Messen« 
gen  sind. 

Mit  den  bis  jetzt  erörterten  Erscheinungen  darf  eine  andere 
Thatsache  nicht  in  gleiche  Kategorie  gestellt  werden ,  die  ihnen  sehr 
ähnlich  ist,  aber  doch  von  ganz  verschiedenen  Ursachen  abhängen 
kann:   die  Ausbreitung  der  Baumvegetation  im  Gebirge  überhaupt. 
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Die  Baamgrenze  nämlich  scheint  im  nördlichen  Sumatra  nicht 
jene  Depression  zu  erleiden,  welche  bei  einzelnen  Arten  von  Bau- 
men  stattfindet  Die  schon  oben  erwähnte  Beobachtung  von  Korthals, 
der  erst  in  der  Höhe  von  9000'  die  Formation  der  Thibaudien  ver- 
schwinden sah,  deutet  an,,  dass  die  obere  Baumgrenze  in  ähnliche 
Niveaugrenzen  eingeschiosscu  ist,  wie  in  Java.  Dort  findet  sie  sich 
regelmässig  bei  7000'  und  steigt  local  am  Fang -Gerango  nach  J.  bis 
9200'.  Ich  habe  früher  (Jahresb.  f.  1844  S.  883)  als  auf  eine  schwierig 
zu  erklärende  Thatsacbe  darauf  hingewiesen,  dass  am  Himalayah  in 
einer  Höhe  von  mehr  als  lOOOO'  noch  Hochwälder  vorkommen  und 
4ms8  sie  in  Java  in  einem  tieferen  Niveau  verschwinden.  Seitdem 
siad  mehrere  analoge  Erscheinungen  bekannt  geworden,  aus  denen 
ioh  geschlossen  habe,  dass  die  Baumgrenze  nicht  minder  durch 
Trockenheit  des  Bodens  als  durch  verminderte  Wärme  hcrabgedrücki 
werden  kann.  Wo  ein  Baum  nicht  die  Menge  von  Feuchtigkeit  aus 
dem  Boden  aufsaugen  kann,  die  erforderlich  ist,  den  enormen  Vcf- 
danstungsprocess  seiner  Laubroaase  zu  unterhalten  ^  da  muss  der 
Wald  aufhören.  Ueber  dem  Nivea«  von  bOW  nimmt  in  allen  Breiten 
der  Dampfgehalt  der  Athmosphäre  rasch  ab.  Daher  sind  Schnee- 
felder erforderlich,  um  einen  Wald  i^  Höhen  von  mehr  als  6-7000* 
zu  speisen.  Der  Himalayah  hat  den  Vorzug,  dass  in  der  trockenen 
Jahreszelt,  wo  die  Vegetation  der  Ebenen  ruht,  die  oberen  Baum- 
regionen  um  so  reichlicher  vom  schmelzenden  Schnee  bewässert 
werden.  Daher  steigt  hier  der  Wald  so  hoch  empor.  Sumatra  hat 
dieselbe  Gebirgsbildung,  wie  Java:  auf  beiden  Inseln  wird  die  Baum* 
grenze  durch  die  Trockenheit  schneeloser  Bergkegel  herabgedrückt 
Die  Configuration  und  absolute  Höhe  der  Gebirge  erklärt  die  anschei- 
nend so  regellose  Vertheilung  der  Baumgrenzen  in  den  verschiedenen 
Breiten  des  wärmeren  Erd gürteis. 

1.  Formationen  an  der  Westküste. 
1.  Mangrovewälder,  Eine  seichte  Abdachung  der  Küste 
erzeugt  sie.  Den  Schlammboden  bis  zur  Fluthlinie  bedeckend,  tragen 
dieselben  wesentlich  zu  der  an  diesen  Küsten  stetig  fortschreitenden 
Landbildung  bei,  indem  die  angespülten  Sandtheile  während  der  Ebbe 
von  dem  freistehenden  Wurzelsytem  der  Rhizophoren  zurückgehalten 
werden.  Dass  die  Keimung  auf  dem  mütterlichen  Stamm  allen  Man- 
grovebäumen  gemeinsam  sei,  erklärt  K.  teleologisch  daraus,  dass  die- 
Samen  auf  dem  weichen  Schlamm  sieh  nicht  entwickeln  und  vom 
Wasser  fortgespiilt  werden  würden.  Später  nachdem  sich  die  gitter- 
ähnlichen WurzelstütBen  gebildet,  lösen  sich  die  neuen  Stämme  von 
den  alten  ab.  So  sehr  auch  die  grossen,  pyramidalen  Kronen  der 
Bmgniera  von  den  mit  weissen  Blumen  überladenen  Aegiceren  ab- 
weichen, so  bilden  doch  die  Stämme  des  Mangrovewalds  em  ge- 
schlossenes Laubdach,  worin  alle  Bänme  dieselbe  Höhe  erreichen. 
(Diese  beträgt  nach  J.  40—45'-;  die  Stämme  stehen  dicht;  der  sumpfige 
Boden  ist  für  den  Menschen  unzugänglich:  ein  ewiger  Schatten  ruht 
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auf  dem  bräunlichen  Wasserspiegel,  der  unter  den  Bäumen  sich  oH 
meilenweit  ausdehnt.    J.  1.  S.  92.) 

2.  DünenTegetation.  Innerhalb  des  Mangrove-Waldes  kom- 
men häufig  sandige  Uferstrecken  vor,  deren  feiner  Sand  darrh  krie> 
rhende  Kbizome  mit  laubreichen  Stengeln  zusammengehalten  wird: 
besonders  durch  Elymus,  ferner  durch  eine  sehr  verbreitete,  nie- 
drige  Polygonee  (Ghamissoa),  durch  Crotalarien  und  Terschiedene 
Lianen. 

3.  Casuarinenwald.  Derselbe  bedeckt  den  Rüstensauns  da, 
vro  mit  dem  Schlamm  auch  die  Rbizophoren  fehlen:  ebenso  gesellig, 
wie  diese ,  lassen  die  Casuarinen-Bänme  ihre  pyramidale«  Kronen  voa 
blattlosen  Ruthen  beweglich  im  Winde  schweben.  (Ihre  Inftig  nnd 
schlank  emporstrebenden  Wipfel  sind  mit  dem  Lärehenbaom  ver- 
gleichbar und  sie  ragen  hoch  üfber  das  gelblich  grüne  LavMach  des 
nahen  Mangrovewalds  hervor.  J.  1.  S.94.)  Wenig  Nahningsstoif  be- 
dürfend, lassen  die  Casuarinen  mehreren  andern  Bäumen  Raum  zur 
Bntwickelung,  namentlich  einer  schonblätterigen  Guttifere  (CaJophyl. 
htm)  und  dem  grosablumigeo  Hibiscas  tiliaoeus. 

4.  Guttiferenwald.  An  anderen  Orten  werden  diese  Gutti- 
feren  häufiger,  verdrangen  die  Casnarinen,  gesellen  sich  mit  anderen 
Baumformen  und  gewähren  nun  am  Strande  das  Bild  des  upptgeo 
Tropen-Mischwaldes,  der  aus  der  Verbindung  mannigfaltiger  Arten 
seinen  Charakter  herleitet.  Die  secundären  Baumformen  des  Gntti- 
ferenwaldes,  in  der  Lorbeer-Gestalt  des  Lanbes  übereinstimmend,  ge- 
hören besonders  zu  den  Familien  der  Combretaceen  (Termtnalia), 
Aporyneen  (Cerbera)  und  Myrsineen  (Ardlsia).  Uebrige  Bestand- 
theile:  Unterholz  ans  Leguminosen  (Guilandina),  Sapindaceen  (Schmi- 
delia),  Eophorbiaceen  (Glochidion),  Acanthaceen  (Barleria  prieni- 
tis);  Lianen  z.  B.  Leguminosen  (Abrus),  Dilleniaceen  (Tetracera); 
Kräuter  z.  B.  Desmodium  und  Gassia  herpetica,  Spermacoce  und 
Hedyotis. 

5.  Vegetation  der  Sümpfe.  Die  morastigen  Alluvialbilduih 
gen,  welche  nur  bei  hoher  Fluth  durch  austretende  Seearme  unter 
Wasser  gesetzt  werden,  sind  mit  einem  Humin  erzeugenden  Rohr 
(Arundo).  und  steifem  Farnkraut  (Acrostichum  diversifolium  J.  S.  21) 
bedeckt;  dazwischen  entwickeln  sich  hier  und  da  grosse,  weissblu- 
mige  Zwiebelgewächse  (Crinum,  Pancratium).  (An  anderen  Orten 
ist  die  Sumpfbekleidung  vorzüglich  von  Cyperaceen  nebst  Restiaceen 
gebildet).  —  Werden  die  Sümpfe  nicht  vom  Meere  aus,  sondern  durch 
Bäche  mit  süssem  Wasser  gespeist,  so  entsteht  ein  Uferwald  von 
einer  schönblumigen  Myrtacee  (Barringtonia),  in  deren  Schatten  viele 
krautartige  Gewächse  erscheinen ,  namentlich:  Onagrarien  (Jussieua), 
Scrophularineen  (Herpestes,  Limnophila),  Acanthaceen  (Hygrophila), 
Aroideen;  ferner  verschiedene  Wasserpflanzen  (Sagittaria,  Utricularia, 
Cbara).  —  Wird  der  Boden  längs  des  Ufers  trockener,  so  erschei- 
nen Palmengehölze  (Caryota,  Areca  rendai  Nipa).    Hier  entwickeln 
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sich  auch  hSufig  eioselne  Bfiume  der  Oebirgsregionen  au«  berabge- 
schvemmten  Samen  ebenso  freudig,  wie  an  ihrem  natürlichen  Stand- 
ort,  und  daaselbe  gilt  von  ««deren  Gebirgspflanzen;  1.  B.  von  einer 
bis  in  die  höchsten  Bäume  kletternden  Nepenthes-Art.  In  solchem 
Ufer-Walddickichte  is  es  schwer  Wegen  der  dornigen  Palmlianen  ein- 
zudringen, die  sich  überall  ausbreiten  (PleotocomiAund  Dnemonorops). 

11.    Gebirgsregionen  der  Westküste. 

A.  (y— 500'.  Region  von  Myrtus  und  Ficus.  Dies  sind 
nach  K.  die  Hanptbestandtheile  des  unteren  Waldgürtels.  Die  übri- 
gen Bäume  gehören  besonders  zu  den  Terebinthaceen,  Sapindaoeen, 
Guttiieren,  Hypericineen,  Dilleniaceen,  Araliacecn ,  Artocarpeen :  zu- 
weilen finden  sich  einzelne  Eichen.  Palmlianen  sind  allgemein  (Ca- 
lamus,  Gomutus). 

J?.  MMV- eOOO'.  Eich^nregion.  Eichen  mit  ungetheilten  Blät- 
tern herrschen  durch  Menge  der  Arten  und  Individnen.  Ihre  charak- 
teristischen Begleiter  sind  die  Dipt  er  ocarpeen  bäume,  die  gleich- 
falls Lorbeer-ähnliche  Blätter  besitzen ,  nördlich  vom  Aequator  durch 
den  Campherbaum  ( Dryobalanops ) ,  südwärts  dnrch  Dipterocarpus 
vertreten.  Sie  gehören  zu  den  grössten  und  schönsten  Baumgeetalten 
des  indischen  Archipels:  ^^auf  gigantisdhem,  weissberindeiem  Stamm 
Srageu  sie  ihre  weit  ausgebreitete  Krone  mit  zierlichem,  aber  brei- 
tem, geripptem  Laub";  die  abgefallenen,  Vanille  duftenden  Blüthen 
bedecken  den  Boden  des  Waldes  umher.  (Der  Campherbaum  er- 
reicht die  seltene  Höhe  von  200  Fuss  und  übertrifTt  bierin  den  Liqui- 
dambar  der  Rosamala- Wälder  Java's:  ein  gefällter  Stamm  von  drei 
Viertel  jener  Höhe  mass  an  seinem  Grunde  7^  Fuss  im  Durchmesser. 
Der  feste,  reine  Campher  wird  in  kleinen  Massen  im  Innern  der 
Stämme  gefunden,  ^vl  spaltenähnlichen  Höhlungen":  ein  Stamm  kann 
davon  ^  bis  1  Pfund  enthalten,  aber  oft  findet  man  auch  gar  keinen, 
indem  die  regelmässige  Secretion  in  unreiner,  halbflüssiger  Form  zu 
erfolgen  scheint.    J.  1.  S.  106.) 

Uebrige  Bestandtheile  des  Eichenwaids  nach  K.:  Bäume  aus  den 
Familien  der  Leguminosen,  Sapindaceen,  Meliaceen,  ^ombaceen, 
Guttiferen,  Magnoliaceen,  Rubiaceen  (Nauclea);  Unterholz  von  höch- 
ster Mannigfaltigkeit,  namentlich  Melastomaceen ,  Euphorbiaceen; 
Anonaceen,  Rubiaceen,  Myrsineen,  Urticeen;  Lianen  in  ihren  ver- 
schiedenen Waohstbumsformen ,  z.  B.  Leguminosen  (Baubinia),  Me- 
lastomaceen,  Ampelideen,  Anonaoeen  < Ovaria) ,  Äpocyneen;  Epiphj^- 
ten  z.  B.  Loranthaceen,  Asclepiadeen  (Hoya),  Piperaceen,  Orchideen, 
Aroideen  (Pothos),  Farnkräuter,  Hymenophyllen ,  Jungermannien. 

Die  feuchten  Thalschlucbten  des  Oebirgs  sind  der  vorzüglichste 
Wohnort  der  Farne:  hier  bilden  nicht  selten  die  Farn  bäume  Geholze 
auf  den  Flussiaseln.  Aufwärts  folgen  sich  der  Reihe  nach:  Gymno- 
ephaera,  Chnoophora,  Cyathea,  Cibotium  (6000'). 

An  den  Felsen  des  Gebirgs  bedeckt  sich  das  verwitternde  Ge- 
stein zuerst  mit  Marchantien;  ihnen  folgen  später  kleine  Farne  (Ny- 
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menopbyllom  und  Tricbomanes),  zuletst  Kräoter  und  niedriges  Ge- 
sträuch, namentlich  Melastomaceen  (Phy)lagatbis,  Smmertta),  Cyrtan- 
draceen«  Piperaceen  (Peperomia)  und  Aroideen  (Aglaomena). 

C.  6000'— 9000'.  Region  von  Podocarpus  und  Thibaudia. 
Den  obersten  Waldgürtel  bildet  ein  Mischwald  ohne  herrschende 
Bauroformen:  K.  möchte  ihn  durch  die  Terastroemiaceen  charakterisi- 
ren,  weil  mehrere  Gattungen  dieser  Familie  sehr  verbreitet  sind. 
Allein  da  die  Kegion  auch  Podocarpen  erzeugt,  wiewohl  in  geringerer 
Häufigkeit,  so  wird  es  zur  Vergleicbung  mit  Java  und  anderen  Floren 
zweckmassiger  sein,  sie  hiemach  zu  bezeichnen. 

Der  Wald  besteht  überhaupt  aus  Temstroemiaceen  (Cleyera,  Gor- 
donia,  Schima,  £urya),  Meliaceen,  baumartigen  fiupatorien,  Lau- 
rineen, Feigen,  Eichen  und  Podocarpen. 

Dann  folgen,  wie  in  Java,  hohe  Gebüsche  von  Ericeen  (Thi- 
baudia,  Bongsoa)  und  von  Myrica.  *^  Endlich  bewohnen  die  trocke- 
nen Lavafelder  gesellige,  bauooartige  Gnaphalien  nebst  fragilen  Giei- 
chenien  (9000^),  auch  einzelne  alpine  Formen  von  Ranunculus  und 
Viola  auf  Rasen  von  Poa. 

IIL  Die  Savane  im  Innern  des  nördlichen  Sumatra  (nacli  J.). 
Es  ist  schon  bemerkt,  dass  die  Gebirgslandschaften  der  Batta's 
(30Q0'--5800')  und  ihre  gegen  4000^  hohen  Hochflächen  von  ähnlichea 
Urwäldern  bedeckt  sind,  wie  dicf  Westküste.  Nur  die  durch  Cultnr 
einst  gelichteten  Blossen  stellen  mitten  im  WiUde  scharf  umschlossene 
Grasmatten  dar,  die  sogenannten  Alang -Felder,  die  wie  in  Jara  die 
gesellige,  gewöhnlich  3'  hohe  Imperata  Koenigii,  untermischt  mit 
einigen  Verbenaceen  und  Melastomen,  bekleidet  (S.107)  und  wo  erst 
spät  der  Wald  sich  zu  veijüngen  pflegt.  Aber  auf  der  anderen  Seite 
grenzt  an  das  Hochland  eine  verschiedene,  für  den  indischen  Archipel 
fremdartige  Naturform.  Am  Ostgehänge  der  Bergketten  und  über- 
haupt im  höher  gelegen en  Theil  des  östlichen  Flachlandes  dehnt  ^ne 
weite  Savane  sich  aus,  wo  nur  selten  ein  Psidium-Strauch  oder  eine 
Baumgruppe  sichtbar  ist,  ein  grosses  Alang-Feld ,  eine  nur  durch  die 
Uferwalduttgen  der  Flüsse  unterbrochene  Grasebene.  Hier  ist-  das 
Alanggras  <Imperata  Koenigii)  eine  ursprungliche  Bildung,  nicht  wie 
in  den  Waldregionen  eine  Folge  der  Ciiltur.  Dasselbe  bildet  eine 
3  bis  3^Fuss  hohe,  zusammenhängende,  fast  nadurchdr ingliche  Gra- 
miaeendecke,  stellenweise  mit  dem  höheren,  7  bis  lOFnss  hoch 
emporschiessenden  Glagagrase  (Saccharnm  spontanenm  L.  nach  Hass- 
karl) wechsdnd  oder  mit  einigen  anderen  Gräsern  und  einer  kleinen 
Pteris  gemischt. 

Junghuhn  findet  die  Ursache  dieser  SavanenbUdmig  in  der  Mi- 
schung des  Bodens,  der  aus  weissUchem»  harten  Thon  oder  unfrnebi- 
barem  Mergel  bestehe.  Diesen  geringeren  Humusgehalt,  diese  ver- 
minderte Feuchtigkeit  der  Erdkrume  halte  ich. vielmehr  für  Wirkvng 
als  Ursache  der  Waldlosigkeit  and  möchte  sie  aus  allgemeinen  Be- 
dingungen erklären.    Ueberall  finden  wir  nnter  den  Tropen,  in  Süd- 
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amerika,  ia  Indien,  in  Afrika  Savanen  da,  wo  ein«  trockene  Wahres- 
seit  den  Boden  langte  Zeit  aastrocknet,  UrvSlder  dort,  vo  denelbe 
die  Fenehtigkeit  bewahrt«  sei  e«  in  Folge  von  Niederschlägen  oder 
dnroh  die  Einwirkung  der  Flüsse  nnd  des  Meers.    Java  hat  mit  der 

Westküste  und  den  Gebirgen  Sumatra's  gemein  eine  Vertheiliing  der 
atmosphärischen  Niederschläge  über  das  ganze  Jahr,  indem  beiderlei 
Monsune  den  Wasserdampf  vom  Meere  herbeiführen.  Daher  be* 
sitzen  diese  Gegenden  keine  Savanen.  Jungbuhn  bemerkt  selbst,  dass 
es  hier,  wie  auf  den  meisten  übrigen  Inseln  des  indischen  Archipels» 
das  ganae  Jahr  hindurch  häufig  regnet,,  ohne  jene  Extreme  von  Hitze 
und  Trockenheit,  welche  das  Clima  auf  dem  indischen  Festlande 
mehrere  Monate  lang  unerträglich  machen  (Bd.  2.  S.  187) :  in  den  Ge- 
birgen von  Batta  seien  alle  Jahreszeiten  gleich  feucht,  man  nehme 
keinen  Einfluss  der  Moussons  wahr,  das  Clima,  unbeständiger,  als 
an  der  Nordseite  von  Java,  hindere  das  Gedeihen  der  Frucbtbäume. 
Nun  ist  aber  die  Lage  der  Savane  von  Sumatra  eine  völlig  ver- 
schiedene: dem  nordöstlichen  Fusse  des  Hochlandes  muss  der  Mon- 
sun ,  der  in  den  WaMregionen  des  Gebirgs  seine  Penohtigkeit  entladet, 
eine  trockene  Jahreszeit  bringen.  In  der  Ebene  wiederholen  sich 
auch  hier  die  klimatischen  Erscheinungen  des  nördlichen  Indiens:  ein 
halbjähriger  Wechsel  heiteren  Himmels  und  atmosphärischer  Nieder- 
schläge, welche  die  Vegetation  der  Savane  znr  Entwickelung  treiben. 

Erst  auf  halbem  Wege  von  dem  Gebirge  zur  Küste  der  Strasse 
von  Malakka  wird  die  östliche  Tiefebene  Sumatra's  wieder  waldig, 
weil  hier  der  Boden  wegen  niedriger  Lage  Sümpfe  zu  erzeugen  be. 
gfinnt,  die  bis  an  das  Meer  reichen:  daher  von  hi^r  aus  schon  die 
Wälder  von  Rfaizophoren  und  Nipa  beginnen,  die  wegen  ihres  Was- 
sers ebenso  unbewohnbar  sind,  wie  die  Savane  „wegen  ihrer  Dürre 
und  Trockenheit*'  (Bd,  1.  S.  155).  —  Am  entgegengesetzten  Rande  der 
Savane,  wo  sie  an  die  Gebirgswälder  grenzt,  sah  J.  eine  15  bis 
20Fuss  hohe  Gesträucbformation ,  von  einer  haideähnlichen  Baeckea 
(B.  ericoides  Schlechtd.)  gebildet,  deren  Endzweige  herabhängend 
im  Winde  schaukeln  nnd  die  der  Reisende  irrig  für  eine  Erica  hielt* 
wobei  er  bemerkt,  die  Gegend  habe  einen  fast  südafrikanischen  Charak- 
ter (L  S.  157).  Ebenso  hielt  er  eine  auf  dem  nördlichen  Sandstein- 
gebirge der  Batta -Hochlande  gefundene  Conifere  (Dacrydium  elatum) 
für  ein  baumartiges  Lycopodiura.  (v.  Schlechtendal  in  Bot.  Zeit.  f. 
1846.  S.721  u.  753.) 

Uebersicht  der  hauptsächlichsten  Culturgewächse  und  vegetabili- 
schen Producte  Sumatra^s.  Die  wichtigsten  Cerealien  sind  Reis  und 
Mais,  die  bedeutendsten  Ausfuhrproducte  Pfeffer  und  Kaffee  (K.). 
Der  Reis  wird  in  sehr  verschiedenen  Spielarten  sowohl  auf  bewäs- 
sertem, als  trockenem  Boden  gebaut.  Die  Vegetationszeit  beträgt 
5^—6  Monate,  in  ungünstigem  Clima  7  Monate,  bei  einzelnen  Spiel- 
arten sogar  nur  4  Monate.  Auf  den  meisten  Feldern  wird  mit  Reis 
und  Mais  gewechselt  und  häufig  in  demselben  Jahr  einmal  die  eine 
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und  einmal  die  andere  Fracht  geemdtet  Der  Ertrag  des  Reis  ist 
aO— 50föltig,  zuweilen  70— 80fSItif.  Beim  Mais,  der  besonders  im 
Gebirge  gebaut  wird,  dauert  die  Vegetationsseit  5*6  Monate:  der 
Ertrag  ist  dOOfakig,  zuweilen  noch  grosser  (i.).  —  Andere  Nahmiifs. 
pflanzen:  Bataten  auf  sandigem  Boden ,  Dioscorea  alata  and  triphyUa, 
Caladium  escuientum,  Kartoffeln  erst  seit  einiger  Zeit,  Cucumis, 
Cucurbita  CitruUus,  Doltchos.  Gewürz-  und  Handels-PflaDzen:  Piper 
nigrum,  P. 'Betel,  Capsicum,  Kaffee,  Tabak,  CampberbSume,  Lauras 
Cassia;  GoS83rp{um  und  Indigofera.  Fruchtbäume:  Musa  und  Carica 
Papaya  allgemein;  seltener  Cocos,  Arenga  saccharifera,  Areca  Ca- 
tecbu,  Citrus  medica;  im  wilden  Zustande  Duris  zibetbtnus,  Psidivm 
pyriferum,  Mangifera  indica,  Ficns.    (J.) 

De  Vriese  hat  wiederum  einige  der  yon  Jonghahn  auf 
Sumatra  entdeckten  Pflanzen  bekannt  gemacht  (Bijdragen  tot 
de  Kenniss  der  Flora  van  Sumatra  in:  Nederlandsch  Kruid- 
kundig  Archief  1.  p.  1 — 19). 

Die  neuen  Arten  gehören  zu  den  Gruppen  der  Farne  (1),  Lyco- 
podiaceen  (1),  Araliaceen  (3).  Die  übrigen  hier  aufgeführten  Pflan. 
zen  (20)  waren  schon  bekannt 

Moritzi  hat  ein  systematisches  Verzeichniss  der  vor 
Zollinger  in  den  J.  1842—44  auf  Java  gesammelten  Pflan-' 
zen  herausgegeben  (Solothurn,  1845 — 46).  Neue  Arten  waren 
von  Zollinger  schon  während  seiner  Reise  in  Batavia  pu- 
biicirt  (Natuur-et  Geneeskundig  Archief  voor  Neerlands  Indie. 
Jahrg.  1 — 3).  Eine  umfassende  Darstellung  dieser  Forschun- 
gen gab  Hasskarl  (Regensb.  Flora  1847.     S.  298  n.  f.) 

Uebersicht  der  neu  aufgestellten  Arten  mit  Ausschluss  der  als 
zweifelhaft  bezeichneten:  etwa 20  Pilze,  1  Flechte^,  11  Farne,  1  Lyco- 
podium,  1  Artocarpus,  1  Polygonum,  1  Thymelee,  14  Synanthereen, 
2Rubiaceen,  1  Oleinee,  2  Gentianeen,  2  Labiaten,  1  ConvolTulacee, 
2Solaneen^  4  Acanthaceen ,  2GesDeriaceen,  1  Primulacee,  1  Myrsinee, 
1  Ericee,  1  Umbellifere,  2Aropelideen,  SLoranthaceen,  1  Dilleniacee, 
1  Crucifere,  1  Caryophyllee,  1  Guttifere,  1  Meliacee,  5  Euphorbia, 
ceen,  1  Xanthoxylee,  1  Geranium,  4  Melastomacecn,  1  Rosacee,  18  Le> 
guminosen. 

Bemerkungen  über  javanische  Farne,  besonders  nach 
2^11inger's  Sammlungen,  sind  von  Kunze  publicirt  worden 
(Bot.  Zeit.  1846.  S.  417— 426.  441—447.  457—463.  473— 
478):     22  neue  Arten  werden  beschrieben. 

Beiträge  zur  botanischen  Topographie  von  Javar  Bleeker 
zur  Topographie  Batavia's  (Natuurk.  Archief  voor  Neerlands 
Indie  1844  und  1845:  übersetzt  im  Moniteur  des  Indes 
1847—48,  extrahirt  in  Regensb.  Flora  1847.  S.87— 9i):  mit 
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Angaben  über  die  Flora  und  Fauna  von  Batavia;  Zollinger 
£xour8ion  nach  dem  Berge  Salak  (das.  1844);  Korthals 
botanische  Bemerkungen  über  den  mit  dem.  Pang-Gerango  ver« 
bündelten  Berg  Gede  (NederL  KruidkuiHlig  Archief  1.  p.  117 — 
133):  hier  folgen  die  Eichen  dem  Rosamala- Walde  erst  bei 
6000';  derselbe  über  den  Fundort  des  Dipterocarpus  Bauüii 
(das.  p.  134—139). 

Die  Bemerkungen  von  Korthals  über  das  Delta  von 
Banjerma^sing  auf  Borneo  sind  grösstentheiis  geographischen 
Inhalts  (das.  p.  20— 45):  die  Wälder  aus  gemischten  Banm- 
formen  mit  Rotang- Lianen  sind  denen  von  Java  und  Sumatra 
ähnlich. 

Von  Blauco's  Flora  der  Philippinen  (Manila,  1845)  er- 
schien nach  dem  Tode  des  Verfassers  eine  zweite,  verbesserte 
und  vermehrte,  jedoch  ziemlich  nnbrauchbare  Ausgabe  (vergl. 
ilecens.  in  Bot.  Zeit.  1847.  S.  554). 

111..  Afrika. 

Von  der  botanischen  Abtheilung  des  von  der  Expedition 
französischer  Gelehrten  nach  Algerlen  herausgegebenen  Kupfer- 
werks sind  uns  die  sechs  ersten  Lieferungen  zugekommen 
(Exploration  scientifique  de  FAlgerie  pendaut  les  annees  1840, 
41,  43.  Botanique  par  Bory  de  St.  Vincent  et  Durieu 
de  Maisonneuve.  Paris,  1846.  Livr.  1— 6.  240  pag.  in  gr. 
4.  u.  36  tab.). 

Diese  Lieferungen  enthalten  nur  Zellenpflanzen.  Die  Algen,  gegen 
220  Arten,  sind  von  Montagne  vortrefflich  bearbeitet;  den  übrigen 
Inhalt  bilden  32  Diatomeen,  21  Collenaaceen  und  der  Anfang  der  Li- 
chenen  (37)/  Die  Kupfer,  von  Vaillant  gezeichnet,  sind  ausgezeichnet 
und  stets  von  mikroskopischen  Analysen  des  Fruchtbaues  begleitet. 
-*-  Die  merkwürdigste  Entdeckung  ist  auf  Taf.  34  dargestellt,  jedoch 
im  Texte  noch  nicht 'erläutert:  Duriaea  helicophylla  Bor.  und  Mont. 
Dieses  Gewächs  ist  vom  Ansehen  eines  Mnium,  aber  die  Blätter  sind 
zu  einer  einzigen,  breiten,  schraubenförmig  am  Stengel  in  dessen 
ganzer  Länge  mit  etwa  sechsmaliger  Windung  herablaufenden  Mem- 
bran zusammengeflossen;  die  Früchte  scheinen  Algenfrüchte  zu  sein 
und  treten  in  2  Formen,  ähnlich  wie  bei  Chara,  auf,  die  eine  am 
Stengel,  die  andere  am  obern  Theil  des  Laubrandes,  in  geibrother 
Farbe. 

V.  IVlArtius  hat  seine  Ausichtcu  über  die  pflanzengeogra- 
pbische    Bintheilung   des    tropischen   Afrika's   dargestellt   und 
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zunächst  die  Flora  von  Guinea  nacfa^  den  Quellenschriften  aus- 
führlich charakterisirt  (besonderer  Abdruck  aus  den  Miincbener 
gelehrten  Anzeigen.  36  S.). 

Dies  ist  eine  Fortsetsnng  seiner  im  J.  1839  begoanenen  Unter- 
suchungen über  die  Verbreitung  der  Palmen  in  der  alten  Welt  md 
die  Ergebnisse  gelehrter  Forschung  über  das  Areal  yon  7  in  Guinea 
vorkommenden  Palmen  bilden  eiuen  beträchtlichen  Theil  der  Abhand- 
lung. Eiaeis  guineensis  findet  sich  von  15*  N.Br.  bis  15*  S.Br.,  nicht 
selten  in  zusanmienhäDgenden  Wäldern,  namentlich  im  Delta  des  Ni- 
ger; Phoenix  spinosa  Tonn,  yrächst  besonders  nördlich  von  Aeqaator 
und  verbreitet  sich  bis  Senegambien;  Borassus  aethiopum,  welche 
der  Verf.  von  B.  flabelliformis  unterschieden  hat,  scheint  vreniger 
allgemein  vorzukommen:  sie  wächst  in  Senegambien,  an  der  Gold- 
und  Sclavenküste  und  wahrscheinlich  auch  in  Congo;  Raphia  vini- 
fera  ist  nur  stellenweise  häufig,  besonders  in  Congo,  doch  auch  in 
Niederguinea  angetroffen;  die  nnbiscbe  Hyphaene  thebaiea  ist  ohne 
Zweifel  identisch  mit  einer  Palme,  welche  Thoaning  bei  Agnapim 
an  der  Goldküste  sah;  die  Cocospalme  scheint  erst  spät  angesiedelt 
zu  sein;  die  Form  der  Palmlianen  repräsentirt  in  Westafrika  Cala- 
mus  secundiflorus.  —  R.  Brown's  Untersuchungen  über  das  ursprüng- 
liche Vaterland  der  tropischen  Kaltnrgewächse  werden  vom  Verf. 
wiederaufgenonunen.  Als  afrikanisch  betrachtet  er  folgende:  Sorghum 
vulgare  und  mehrere  andere  Arten  dieser  Gattung,  Pennisetum  ty- 
phoideum  DC,  Colocasia  antiquorum,  Gossypium  herbaceum,  Voand- 
zeia  subterraaea.  Asiatischen  Ursprungs  scheinen:  der  Pisang,  Die- 
scorea  sativa,  Reis«  Zuckerrohr,  Tamarindus  indica,  Cknu,  die 
Wassermelone  und  andere  Cucurbitaceen  y  Cajanus  edulis.  Ans  Arne- 
rika  stammen:  Mais,  Psidium  pyriferum  und  pomiferum  (Guiö*^®»)» 
Capsicum,  Tabak ^  Caladium  esculentum  und  andere  Aroideen,  Anona 
squamosa  und  reticulata,  Carica  Papaya,  Manihot  utilissima  und 
Aypi»  die  Bataten  und  wahrscheinlich  auch  Arachis  hypogaea. 

Das  auf  der  unglücklichen  Niger -Expedition  von  Th. 
Vogel  geführte  Tagebach  i^t  in  einer  englischen  Uebersetzung 
publicirt  worden  (Lond.  Jouru.  of  Bot.  1846.  p.  621 — 644. — 
1847.  p.  79—106).  Seine  Sammlungen  worden  erst  später 
bearbeitet. 

Die  Beobachtungen  an  der  ahikanischen  Westküste  wurden  in 
den  Monaten  Juli  bis  September  gemacht  und  beziehen  sich  auf 
einige  Punkte  an  der  Pfeffer-  und  Qoldküste,  so  wie  auf  das  Niger- 
delta. Bei  Grand -Bassa  an  der  Pfefferküste  gab  die  Oelpalme  der 
Gegend  den  Charakter.  Sie  bildet  mit  verschiedenen  Ficus-Arten  die 
Hauptmasse  des  Waldes,  dessen  Unterholz  aus  dicht  verwachsenen 
Rubiacecn  besteht ,  mit  Lianen  von  Leguminosen,  Cissus,  Banisteria 
und  Oloriosa  superba.  Auf  den  oben  am  Stamm  der  Oelpalme  stehen 
bleibenden  Ueberresten  des  Blattstiels  siedeln  mannigfaltige  Epiphyten 
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sich  an,  die  hier  in  Sduitten  ^s  Laubdachs  freudig  vegetireu,  E.E. 
Farne,  Pothos,  Commelyna,  kleine  Rubiaeeen  und  Leganinosen. 
Die  Fhissttfer  bewohnen  Manfrovewftlder  von  Rhisophora  und  Avi- 
cennia,' nebst  Uoterhols  Ton  Conocarpus  und  einer  Legaminose  (Dr6>- 
panoearpns  hamatus)^  in  anderen  Sümpfen  herrsdrt- Pandaans  Cande- 
labrum  mit  einer  Anona.  Das  sandige  Vier  des  Meers  bedeckt  ein 
niedriges,  anderthalb  Fnss  hohes  Legoninosengestrüpp  (Slyiosanthes)- 

in  den  Hügeigegenden  an  der  Goldkiiste  traf  der  Reisende  Ge- 
strSuch- Formationen  und  SaTsnen.  Die  Gesträuche  waren  manas- 
hoch  und  bestanden  bald  aus  Mimosen  und  anderen  Leguminosen, 
bald  Tonttglich  aus  Rubiaeeen,  mit  Convolvulaeeen  und  andern  Lia- 
nen durchwoben..  •«-  Bei  Arcra  liegt  eine  Savane  Ton  Grisern  und 
Cyperaceen,  worin  mannigfaltige  Leguminosen-StrSochev,  so  wie  ein- 
zelne Baume  nicht  fehlen:  unter  den  letzteren  Bombax,  Borassus 
und  Euphorbia  drupifera,  die  auf  dem  Gipfel  der  nackten  Zweige 
ein  Paar  steife,  spateiförmige  Blätter  trügt. 

Auch  das  Nigerdelta  hat  einen  ähnlichen  Charakter,  nur  dass  die 
Ufer  aus  Mangrovewald  bestehen.  Mit  den  Rhiaophoren  sind  auch 
andere  Bäume,  wie  Bombax  und  Elaeis,  gemischt  und  diese  alle  ge- 
wöhnfich  bis  zur  Spitze  mit  Epiphyten  behangen.  Die  Gesträuch- 
Formation  bestand  hier  aus  Chrysobalanus  Icaco  und  Ecastophyllons 
Brownii,  gAmischt  mit  Melastomen,  Rubiaeeen  und  Scoparia.  Selbst 
hier  gab  es  stellenweise  Savanenbildungen ,  jedoch  ans  mannshohen 
Glumaceen  gebildet  und  von  Lianen  (z,  B.  ConTOlvulus,  Cassytha) 
dicht  durchwoben.  —  Wo  mit  der  Fluth  die  Mangrovewälder  aufhören, 
und  dies  ist  schon  wenige  Meilen  von  der  See  der  Fall,  da  ist  der 
Fluss  mit  Gehölzen  der  Oelpalme  eingefasst.  Es  ist  ein  niedriger 
Wald,  ans  welchem  diese  W  bis  80'  hoben  Palmen  hoch  emporragen: 
die  übrigen  Bäume  sind  höchst  mannigfaltig.  Oft  wird  die  Waldlinie 
durch  Rohrdrckichte  (Sorghum)  vom  Flusse  abgesondert.  Weiter 
aufwärts  folgen  1000'— 2000'  hohe  Bergketten  dem  flachen  Delta. 
Einer  dieser  Beiige ,  der  Patteh ,  nach  dessen  Besteigung  der  Reisende 
zuerst  ernstlich  erkrankte,  war  mit  Gesträuch  1>ewachsen,  woraus 
wiederum  einzelne  Bäume  hervorragten:  hier  namentlich  Adansonia, 
Spondias,  eine  Mimoseo  (Parkia)  nebst  derRubiacee  Sarcocephalus. 

Zeyher  hat  iiber  seine  letzte  Reise  ins  Kafferuland  einen 
Bericht  gegeben,  der,  zwar  noch  unvollendi^t,  uns  von  Uiten- 
hage  doch  schon  tief  ins  Innere  bis  28®  S.  Br.  führt  und  aus 
dem  von  Drege  dem  Catalog  der  Z.'sohen  Sammlung  beige-  ^ 
rügten  Standörlerverzeichniss  weiter  vervollständigt  werden 
kann  (Lond.  Journ.  of  Bot.  1846.  p.  109—134  und  313—344 
und  Drege  in  der  Liunaea  Bd.  19.  S.  583-680). 

Die  Darstellungen  von  Bun1i)urg  und  Krauss  über  den  eigenthiim- 
lichen  Vegetationscharakter  des  östlichen  Theils  der  Capkolonie  fin- 
den hier  ihre  allgemeine  Bestätigung.    Die  Umgebungen  von  Uitcn- 
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liage  sind  waldig,  aber  die  Baume,  die  tm  zehn  verscbiedenen  Fami« 
Uen  gehören,  werden  seilen  höher  als  20  Fuss.  Die  höchsten  Bämne 
sind  Schotia  speciosa,  Crocoxylon  excelsnm  Eckl.  (CelastrineeX 
Ptaeroxyloa  utile  Eekl.  (Sapindacee),  Pappea  capensis  Eckl.  (Ery- 
throzylee).  Dornige  Lianen  machen  diese  Walddickichte  fast  unzn- 
gänglichy  in  denen  der  afrikanische  Bäffel  mit  verschiedcseB  Anti- 
lopen wohnt  Gut  bewaldet  ist  namentlich  der  Ado,  ein  HöhenKog 
unweit  der  Algoa-Bai,  wo  auch  Podocarpus  Thunbergii  und  Fagara 
armata  (Xanthoxylee)  auftreten.  Hier  folgen  über  dem  Walde  Ge- 
aträucbformationeir  und  dies  isi  überhaupt  an  den  Gehängen  der  Fall, 
wo  der  feuchte  Seewind  nicht  mehr  einwirkt,  der  die  Waldoufen  an 
der  SüdkÜBte  des  Capiaades  erseugt.  So  ist  schon  das  nahe  Rand- 
gebirge der  «nterea  Karro- Terrasse,  wo  der  Flnss  von  Uitcnhage, 
der  Zwartkops-Rivier,  entspringt,  grösstentheils  mU  Gestriuchdik- 
kichten  bedeekt  und  nur  in  den  feuchteren  Schluchten  bewaldet  Jen* 
seits  dieser  Bergkette  beginnt  sogleich  der  Steppencharakter g  durch 
fleischige  Euphorbien,  Mesembriantbemum ,  Stapeiia,  Aloe  undCras- 
snlace^n  ausgedrückt,  mit  ilenen  zahbreicbe  Synanthereen,  Heman. 
nien  und  Pelai|(onien  in  Gemeinschaft  wachsen. 

Der  Reisende  zog  Ton  Grahamstown  am  grossen  Fisch -Flusse 
stromaufwärts  nach  Norden  und  gelangte  auf  diesem  Wege  anf  die 
obere  Kafro- Terrasse,  auf  die  Hochebenen  am  oberen  Gariep  (4-> 
6000").  Noch  ehe  das  Quellengebiet  des  Fischflussea  erreicht  wurde, 
begannen  die  unermesslichen  Gras^Savtneo,  die  sich  in  diesem  Theile 
Afrika's  bis  aum  Wendekreise»  d.  h.  so  weit  man  überhaupt  Torge- 
drangen  ist»  in  einförmigem  Charakter  ausdehnen  (32^—24*  S.Br.). 
Nur  die  Aeacia  capensis  bildet  hier  und  da  Banrogruppen,  die  das 
offene  Weideland  beschatten,  so  wie  auch  die  Stromufer  von  Wei. 
dengehölzen  eingefasst  werden.  Diese  Sayanen  sind  eine  Wirkung 
des  herrschenden  Passatwindes ,  dessen  Feuchtigkeit  die  vorliegenden 
Randgebirge  auffangen:  hier  wechselt  regelmässiger  als  in  der  Cap- 
kolonie  eine  trockene  Jahreszeit  mit  Sommerregen  und  'somit  reichen 
die  Verhältnisse  eines  tropischen  Klimans  im  Innern  des  Continents 
noch  weiter  nach  Süden,  als  an  der  Küste  von  Natal. 

in  diesen  Savanen  bilden  die  Gramineen  meistentheils  den  Haupt- 
bestandtheil  der  Flora.  Am  Caledon,  einem  Zuflüsse  des  Gariep, 
standen  (30*  S.  Br.)  die  Gräser  während  der  Regenzeit  3  bis  4  Fuss 
hoch  (Andropogon  und  Anthistiria ) ;  die  häufigsten  Kräuter  waren 
Hihiscua;  Herroamiia,  Phaseolus,  Dolichos.  In  der  trockenen  Jah- 
reszeit ist  die  Vegetation  der  Savane  vollständig  unterbrochen.  Das 
Niveau  sclieint  auf  den  Vegetationscharakter  dieser  ebenen  und  von 
Bergketten  geschützten  Hochebenen  nicht  bedeutend  einzuwirken. 
Am  höchsten,  ungefähr  7000'  hoch,  liegen  die  Ebenen  an  der  nord- 
östlichen Wasserscheide  des  Gariep -Gebiets  und  hier  (26*  S.Br.?) 
kamen  noch  einige  Proteacecn  vor.  —  Der  nördlichste  Standort, 
welcher  in  dem  Verzeichnisse  erwähnt  wird,  dessen  Lage  mir  indes- 
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aen  nicht  näher  bekannt  Ist,  haisst  Maoludisberg.  Dort  scheint  der 
Cbaraktar  des  Landes  zqm  ersten  Male  su  wechseln :  denn  es  wird 
ancefäfar«,  dass  das^bst,  im  Nivean  Ton  6-- 7000",  tropia^he  Wäid^ 
von  Lefaminosen  und  Cembretareen  aalt  der  offenen  Gras-SsTane 
wecilsela.  Bs  wird  ron  hohem  intereese  sein,  hierüber  nähere  Nach- 
Weisungen  von  dem  Reiseaden  zu  erhalten. 

Die  Orchideen  der  Capflora  hat  Sonder  nach  den  Sanim* 
Jungen  von  Eckion  und  Zeyher  bearbeitet  (Linnaea  19.  S.  71 
bis  112).  Dies  sind  163  Arten,  von  denen  ungerähr  der  vierte 
Tbeil  neu  ist. 

IV.    lüseLn  des  atlantischen  Meers. 

Da  die  Systematik  der  canarischeu  Flora  in  dem  Werke 
von  Webb  und  Berthelot  nunmehr,  mit  Ausnahme  der  Ci- 
cboraoeen  und  Gräser,  vollendet  ist,  so  wird  es  zeitgemäss 
sein ,  einen  Ueberblick  über  den  Reiohthuni  der  einzelnen  Fa- 
milien, so  wie  über  das  Verhältniss  der  endemischen  Formen 
dieses  Archipels  zu  geben.  (Vergl.  Bericht  f.  1840). 

Die  Gesammtzahl  der  Fhanerogamen  wird  sich  nicht  weit  über 
900  Arten  belaufen  und  von  diesen  ist  ungefähr  ein  Drittel  endemisch, 
von  diesem  Drittel  wiederum  ein  Zehntel  nach  Madera  verbreitet. 
Berücksichtigen  wir  hierbei,  wie  sehr  unter  den  endemischen  Arten 
die  Holzgewäcbse  überwiegen,  also  gerade  diejenigen  Formen,  die 
durch  Wanderungen  sich  auszubreiten  am  wenigsten  geschickt  sind, 
so  wird  hierdurch  die  häufig  ausgesprochene  Erwartung  einer  künftig 
nachzuweisenden  Verwandtschaft  der  canarischen  Flora  mit  der  des 
südlichen  Atlas  am  entschiedensten  beseitigt  Während  die  enropäi. 
sehen  Bäume,  abgesehen  von  der  nur  durch  Kultnr  in  Portugal  ein- 
geführten Persea  indica,  durchaus  fehlen  und  von  nordafrikanischen 
Baumformen  nur  die  Dattelpalme  sich  angesiedelt  hat,  zählen  wir 
folgende  17  endemische,  zum  Theil  l^ochstämraige  Arten:  Hex  platy- 
phylla  W.  B.  und  canariensis  Poir.  (beide  W  hoch),  Pittosporum 
coriaceum  Alt  (12—20'),  Visnea  Mocanera  L.,  Arbutus  canariensis 
Doh.  (20^),  Noteiaea  excelsa  W.  B.  (20—40'),  Pleiomeris  canariensis 
W.  B.  (niedriger  Banm),  Heberdenia  excelsa  Bks.  (30— 40^),  Phoebe 
Barbusana  W.  B.  (W),  Persea  indica  Spr.  (W),  Oreodaphne  foetens 
lis.  (70^— lOO'),  Laurus  canariensis  W.  B.  (GO'),  Salix  canariensis  Sm. 
(20^),  Faya  fragifera  W.  B.  (20*— 25'),  Juniperus  Cedrus  W.B.  (hoher 
Baum),  Pinus  canariensis  DC.  (hoher  Baum),  Dracaena  Draco  L.  — 
Zu  den  höhern  Sträuchern  können  gegen  80,  zn  den  Halbsträuchern 
oder  suffrutescirenden  Pflanzen  etwa  120  endemische  Arten  gezShIt 
werden«  Rechnen  wir  dazu  n(5ch  die  holzigen  Lianen  (12)  und  die 
succulenten  Sträucher,  welche  zwar  theilweise  auch  in  Afrika  vor- 
kommen, aber  von  denen  doch  4  Arten  endemisch  sind,  so  wifd  ein 
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Verhältfiiss  der  Holzfewfichse  zu  den  «ademischen  Krmutem  wie 
2^ :  1  «ngenonmien  werden  dürfeD.  ^  In  Besuf  aof  die  endenMclwa 
Holzgewachse  sind  ferner  folgeade  VerhähDiase  charftkierittiich: 
1.  StrSiicber  aus  Ofuppen,  die  kl  £«rofui  grSutettIbeiis  kraatartif 
bleiben:  2  Mahraeeen,  5  Hypericineen«  4  Cnicafemi  (Dicbroaalhw 
und  Descnraiata),  1  Rutacee,  3  Tiifolieen  (Lotu  sparüaides:  19 
bocb),  3  Rubiaoeen»  1  Ceataurea  (C.  arborea,  12^  hoeb»  anf  Palma), 
7  Convolvulaceen  (darunter  4  holzige  Lianen,  3  aufrechte  Rhodor. 
rhiza-Sträucher),  9  Boragineen,  1  Globularia  (6-^\{y  hoch),  2  Sola- 
num-Arten,  2  Plantago- Arten ,  2  Chenopodeen  (Atriplex  und  Bosea), 
Euphorbia  mellifera  (zuweilen  bis  30^  hoch),  2  Urticeen,  7  Smila- 
ceen  (holzige  Lianen  und  Asparagus- Straucher,  A.  nmbeUatus  auch 
zu  den  Lianen  gehörend).  2l  Bndemisohe  StrSocber  vom  Typus 
europäischer  Holzgewachse:  1  Cistus,  2  Poterteen  (Bencomia),  12 
Genisteen,  1  Cneorum,  3  Rhamneen,  1  Celastrinee  (Catha).  1  Bu- 
pleurum,  2  Caprifoliaceen ,  1  Ericee  (Clethra),  9  Labiaten  (Lavaa- 
dttla ,  Bystropogon ,  Poliodendron) ,  2  Ephedra-Arten.  3.  Andeotmgei 
tropischer  Bildung  in  Ge^damBsa  byssepifolia  und  in  den  soccnlentea 
Sträuchern:  Kleiaia  neriifolia,  Euphorbia  canariensis,  balsamifeta 
und  aphylla.  4.  Unter  den  endemischen  Halbsträucbem  ist  besonders 
die  grosse  Zahl  holziger  Synanthereen  (bis  jetzt  schon  34  Arten) 
bemerkenswerth  und  erinnert  an  die  Bäume  aus  dieser  Familie, 
welche  auf  anderen  oceanischen  Inseln  auftreten.  Unter  den  canari- 
schen  Formen  sind  besonders  die  Chrysanthemeen  zahlreich.  Auf 
die  Synanthereen  folgen  in  der  Reihe  der  Halbstraucher  die  Labia- 
ten (26,  darunter  17  Arten  von  Micromeria)  und  die  Crassulaceen  (16). 
Uebersicht  der  canarischen  Flora:  12  Ranunculaceen  (1  sp.  ende- 
misch); 9  Papaveraceen ;  4  Fumariaceen;  30  Cruciferen  (7  sp.  endem.); 

4  Resedaceen  (2sp.  end.);  8  Cistineen  (4eAd.);  5  Violaceen  (2end.)i 
3  Frankeniaceen  (1  end.)}  1  end.  Pittosporee;  29  Caryopbylleen  (2  e.)i 
16  Paronychieen  (7  end.);  1  Portulacee;  3  Lineen;  8  Malvaceen  (3e.); 

1  Byttneriacee  (Waltheria);  1  end.  Temstroemiacee);  8  Hypericineen 
(7  end.);  10  Geraniaccen  (1  e.);  1  Oxalidee;  2  Zygophylleen;  2  Ru- 
taceen  (1  e.);  1  end.  Celastrine?";  2  end.  llicineen;  3  end.  Rhamneen; 
3  Terebinthaceen ;  1  end.  Cneorum;  104  Leguminosen  (26  end.);  10 
Rosaceen  (2  end.);  2  Onagrarien;  2  Halorageen;  2  Lythrarieen;  1  Ta- 
marisclnee;    3  Cucurbitaceen  (2  end.);    29  Crassulaceen  (24  end.}; 

2  Cacteen;  3  Ficoideen;  28  Umbellifercn  (bearbeitet  von  Parlatorc; 
9  end.);    1  Hedera;    2  end.  Caprifoliaceen;    13  (3  end.)  Rubiaceen; 

5  Valerianeen;  5  (3  eod )  Dipsaceen;  95  Corymbiferen  und  Cynaro- 
cephalen  (47  end.);  6(1  end.)  Caropanulaceen ;  4  (2  end.)  Ericeea; 
2  (1  end.)  Oleineea;  1  Jasminum;  3  (1  end.)  Asclepiadeen  (bearbeitet 
von  Decaisne);  5(1  end.)  Gentiancen  (Ixanthus  ist  vergessen);  17 
Convolvulaceen  (10  end.);  22  (13  end.)  Boragineen  (bcarb.  von  De- 
caisne); 58  Labiaten  (37  end.);  3  Verbenacecn;  17  (4  end.)  Solaneen 
(bcarb.  vom  jung.  Rcichenbach);  24  (3  end)  Scrophularineen ;  5  (2  e.) 
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Orobaaeheen ;  2  (1  end.)  Acanthaceen;  2  end.  Myrsineeii;  4  Piimiila. 
ceen;  1  end.  Olobidariee;  9  end.  Staticen;  10  (4  end.)  Plantagineen 
(liearb.  von  Barneend);  6  Amarantaeeenj  22  (5  end.)  Chenopodeen 
(bearb,  von  Moqnin-Tandon);  1  Phjrtolaceee)  1  end.  Bosea;  14  (2e.) 
Polygoneen;  4  eod.  Laurineen;  1  Daphne^  1  Tbesiom;  1  Aristolochiee; 
25  Enpborbiaceen  (9  end.);  11  <7  end.)  Urticeen;  1  end.  Salicee; 
1  end.  Mjrricee';  6  Coniferen  (4  end.);  1  Palme;  1  end.  .Typha;  5 
(2  end.)  Aroideen;  6  (Send.)  Nigadeen;  5  (2  end.)  OrcbMeen;  3  (1  e.) 
Amaryllideen;  6  (1  end.)  Irideen;  1  end.  Pioscoree;  4  (3  end.)  Sini- 
laceen  und  6  (3  end.)  Asparageen;  23  (8  end.)  Liliaeeen;  8  (3  end.) 
Jnnceen;  2  Connnelyneen ;  18  Cyperaceen  (1  end.).  • 

V.    Amerika. 

Systematische  Beiträge  zor  Flora  der  vereinigten  Staaten : 
Asa  Gray  Chloris  boreali-americana.  lUustrations  of  new, 
rare  or  otherwise  interesting  North  American  plaiits  Dec.  1. 
(iji  Memoirs  of  the  American  Acad^my.  Vol.  3.  1846):  Abbil- 
dungeu  und  Analysen  vo0  8  interessanten  Gattungen  enthal* 
tend;  Saliivant  Mosci  ADeghanienses  (Columb.  Ohio,  1846« 
8.  87pag.):  AufzShIung  von  gegen  SOO  Laub-  und  Lebermoo- 
sen  aus  den  AUeghani's,  darunter  20  neue  Arten/  die  be- 
schrieben werden;  Tuokermann  an  euumeration  of  North 
American  Lichenes  (Cambridge,  1846.  8.  69  pag.).  —  Beiträge 
zur  Flora  einzelner  Staaten:  Torrey's  Flora  des  Staats 
New-York  (2  Vol.  in  4. :  Abthcflung  der  grossen ,  auf  Staats- 
kosten erschienenen  Natural  History  of  New  York);  Emerson 
a  Report  on  trees  and  sbrubs  growing  uaturally  in  the  forests 
of  Massachusetts  (Boston,  1846.  1  VoL  8.  647  pag.  u.  17  tab.): 
ausführliche  Beschreibung  der  Holzgewächse ,  mit  technischen 
Anweisungen  zum  Forstbetrieb  und  7ur  Benutzung  der  Höl- 
zer; Bertoloni  Beschreibung  einiger  ueueii  Syuanthereen 
aus  Alabama  (ej.  Miscellanea  botanica.  P.  5.  1846.). 

Geyer  hat  seine  botanische  Charakteristik  der  Prairieen 
und  des  Oregon- Gebiets  fortgesetzt  (Lond.  Journ.  of  Bot  1845. 
p.  M— 41.  198—208.  285—310). 

Dieser  Bericht  enthält  weitere  Ausführungen  über  die  Vegetation 
der  im  vorigen  Jahresbericht  charakterisirten  Gegenden,  liefert  aber 
zugleich  einen  neuen  Beitrag,  indem  er  das  waldige  Gebiet  des 
oberen  Oregon-Stroms,  den  Schauplatz  von  Douglas'  so  ergie- 
biger Thätigkeit,  mit  der  nackten  Prairieen-Steppe  verknäpft.  Die 
Gebirgszüge  und  Flüsse  erzeugen  auch  hier  den  Wald ,  der  den  Hoeb- 
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ebenen  Mit,  aber  da  die  Berge  hävfig  und  der  WaMerreirlMlMn 
gross  sind,  so  wird  das  ganze  Land  bei  Weiteni  valdreicber,  fmdit- 
barer  und  mannigfaUiger  in  seinen  Tegelabiltsoben  ErxeugnissMi,  als 
die  Prairie.  Das  Klima  ist  zwar  nicht  minder  contineotal,  als  ost. 
lieh  von  den  Booky  Mountains,  aber  die  grössere,  aüDospbarisrbe 
Feuchtiglceit^  namentlich  im  Herbste,  glekht  diesen  NacbtkeU  am 
und  giebt  den  Pflansen,  abgesehen  vom  Winter,  doch  eine  weh  län- 
gere, nur  durch  einige  dSrre  Svounermoiiate  unterbrochene  Ent- 
Wickelungszeit.  —  Die  Hauptmasse  der  Wälder  am  oberen  Oregon 
besteht  aus  Pinus  ponderosa  Dougl.,  deren  mittlere  Hohe  150  Foss, 
deren  Stammdurchmesser  4  bis  8  Fnss  betragt.  Dieser  Baom  wird 
wegen  seines  Harzreichthums  von  den  canadischen  Voyagenrs  Athre 
de  gomme  genannt:  das  Harz  soll  in  solcher  Menge  abgesondert 
werden,  dass  der  lebende  Stamm,  an  einem  trockenen  Tage  ange. 
zündet  I  sogleich  in  seinep:  ganzen  Grösse  in  Flammen  stehe  (p.  286). 
Die  WHlder  wechseln  häufig  mit  Wiesen,  auf  denen  die  nahrhaftesten 
Gräser  wachsen.  Besonders  zeichnet  sich  ein  Triticum  und  eine 
Festuca  in  dieser  Rücksicht  aus:  G.  vergleicht  dieselben  mit  den 
Triticum  missnricum  (T.  caninum  T.  Gr.),  von  dem  er  befaaaptet, 
dass  ein  mageres  Pferd,  wenn  es  dessen  junge  Triebe  abwmde,  ia 
zwei  Wochen  fett  werde.  ^  Die  tiefen  Thalschluchten  der  Green 
Mountains,  im  Quellengebiet  des  Spokan,  haben  einen  noch  gross- 
artigeren, dichten  und  finstern  Wald.  Hier  herrscht  Thiga  gigantes 
Nutt.,  deren  pfeilgerader  Stamm  mit  einer  schön  pyramidalen  Krone 
endet  und  die  in  der  Regel  bei  einem  Durchmesser  von  10  bis  12 
Fuss  die  Höhe  Ton  200Fuss  erreicht.  Ausserdem  kommen  in  dieser 
Gegend  noch  viele  andere  Nadelhölzer,  besonders  Tannen  vor,  nnd 
mit  ihnen  zwei  Arten  von  Pappeüi  (Pinus  rubra  häafig,  ferner  P 
balsamea,  alba,  nigra,  canadensis  und  Douglasii,  eine  Lärche,  so- 
dann Populus  candicans  und  betulifolia).  Unter  dem  Gesträuch  des 
Waldes  sind  Mahonia  aqutfolia  und  Arctostaphylos  uva  ursi  am  häu- 
figsten: die  letztere  bedeckt  den  dritten  Theii  des  Waldbodens  am 
Oregon,  die  Mahonia  kommt  zuweilen  auch  anf  offenem  Grande  ia 
zusammenhängenden  Gesträuchformationen  vor. 

Nachträglich  zum  vorigjährigen  Berichte  ist  über  die  Nahrangs- 
pflanzen  der  Prairieen  jenseits  der  Rocky  Mountains  zu  erwähnen, 
dass  Fremont's  Kamas-Zwiebel  (Games  bei  G.)  in  der  That  mit  der 
längst  bekannten  Asphodelee  Camassia  esculenta  LindL  (Phalangioni 
Quamash  Pursh.)  identisch  ist:  von  dem  Einsammeln  derselben  giebt 
G.  eine  lebhafte  Schilderung.  Eine  andere  Nahrungspflanze  dieser 
Gegenden  ist  die  Racine  amare  der  Voyagenrs,  Spatlum  der  Indianer 
oder  Lewisia  redivivä  von  Pursh. 

Die  im  vorigen  Bericht  erwähnten  Plantae  Lindheimeriaoae 
von  Enge  Iniann  und  Asa  Gray  sind  ein  besonderer  Ab- 
druck aus  dem  Hoston  Journal  of  Natural  History  (Vol.  5. 
1M5):  die  Ausbeute  L.'s  in  Texas  enthaltend.  —  Auf  Lind- 
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he  im  er 's  in  ilas  Archiv  aufgenommene  pflanzengeographische 
Uebersicht  von  Texas  ist  hier  zu  verweisen  (dies  Arch.  1846. 
S.  277—287). 

Eichenwälder,  mit  Prairieen  wechselnd,  bilden  den  Charakter 
des  Landes  zwischen  dem  Rio  Brazos  mid  Rio  grande  unier  dem 
30*  N.  Br.  Die  Wälder  i/terden  Postoak-Laiid  genannt  (Quercus  ob. 
tusiloba,  virens  a.  a.).  < 

Beiträge  zur  mexicanischen  Flora:  Fortsetzung  der  Arbeit 
von  Martens  und  Galeotti  (Bullet,  de  l'acad.  de  Bruxelles 
1845.  VoH2.  F.  2.  p.  15—36.  p.  257— 278):  darin  80  Sero- 
phulariueen,  3  Pedalineen,  50  Convolvulaceen,  11  Polemo- 
niaceeu^  3 Hydrophylleen,  4Hydroleaceen);  v.  Schlechtendal 
Plantae  Leiboldianae  (Linnaea  19.  p.  234—312  u.  p.  734—750) : 
mit  Beschreibungen  neuer  Euphorbiaceen ,  Solaneen,  Convol- 
vulaceeuy  Asclepiadeen ,  Synanthereen  und  Rubiaceen.  —  Die 
im  J,  1846  erschienene  zweite  Abtheilung  von  Benthani's 
Plantae  Hartwegianae  ist  mir  noch  nicht  zugekommen. 

Die  Fundorte  der  mexicanischen  Cacteen  sind  von  C.  A. 
Ehrenberg  dargestellt  (Linnaea  19.  p.  337— 368). 

Die  Cacteen  finden  sich  fast  in  allen  Regionen  Mexiko's:  einige 
Mamillarien  steigen  bis  zum  Niveaa  von  11000'.  Nur  die  Phyllocac- 
ten  sind  auf  die  schattigen  Wälder  der  heissen  Region  beschränkt. 

Einige  Bemerkungen  über  die  Vegetation  der  Mosquito- 
Kiiste  (Berliner  Gartenz.  1845)  beziehen  sich  auf  die  Coloni- 
sationsfrage. 

Bentham's  Bearbeitung  der  Sammlungen  von  llinds 
(Jahresb.  f.  1842  u.  1844)  ist  vollendet  worden  (The  BoUny 
of  the  Voyage  of  Sh.  Sulphur.  195  pag.  in  4.  u.  60  tab.). 

Die  Anzahl  der  hier  erwähnten  Pflanzen  von  der  Westküste. des 
tropischen  Amerika's  (2PN.  Br.^2'>  S.Br.)  beträgt  885  Phaneroga- 
men.  Zu  den  früher  bezeichneten  artenreicheren  Familien  kommen 
jetzt  noch  folgende:  Scrophularineen  (20),  Acanthaceen  von  Nees 
bearbeitet  (25),  Labiaten  (20),  Verbenaceen  (24),  Amaranthaceen 
(18),  Euphorbiaceen  (30)»  Urticaen  (13),  Orchideen  (13),  Bromelia- 
ceen  (10),  Gramineen  (11). 

R.  de  la  Sagra's  Werk  über  Cuba  ist  nur  sehr  lang- 
sam bis  zur  54sten  Lieferung  fortgeschritten  (vei^I.  Jahresb.. 
f.  1841). 

Uebersicht  der  seitdem  in  der  botanischen  AbtbeUung  von  Ri- 
chard bearbeiteten  Familien:  4  Ochnaceen,  6  Cclastrineen  mit  Hex, 
6  Rhamneen,  6  Samydeen,  11  Terebinthaceen,  110 ' Leguminosen 
(mit  Ausschluss  der  kultivirten  Arten),  2  Chrysobalaneen ,  1  Amygda- 
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lee,  9  C«nUe«Keen,  8  Onagrarieo,  1  Rhnophora«  5  Lythnrieci^ 
17  Melastomaceen»  19  Myrtaceen,  10  Passifloren,  2  Tumeraceea, 
4  Cucurbitaceen,  7  Portulaceen  (p.624). 

Miers  giebt  ein  Kiipferwerk  über  ausgewählte  südameri- 
kanische Pflanzen  heraus,  ( lUqstrations  of  South  Anerlcan 
Plants.  Part  1.  2.  London,  1846.  u,  f.  4*):  das  erste  Heft  (n 
8  Tafeln)  enthält  Solaneen.  —  Das  Kupferwerk  von  Morl- 
cand  (Jahresb.  f.  1844.  S.  416)  ist  mit  Taf  100  geschlossen 
(Genf,  1846.  4.). 

K.  Müller  bearbeitete  die  Laubmoose  der  Sammlung 
von  Moritz  aus  Venezuela  (Linnaea  19.  S.  193 — 220).  — 
Von  Bentham^s  Bearbeitung  der  S eh omburgk 'sehen  Pflan- 
zen aus  Guiana  sind  die '  Convolvulaceen  (24sp.)  und  die 
Gesneriaoeen  (8  sp.)  erschienen  (Lond.  Joum.  of  Bot.  1846. 
p,  361 — 365). —  Miqu einsetzte  seine  Beiträge  zur  Flora  von 
Surinam  fort  (Linnaea  19.  p.  125—145  u.  221—233):  mit  etwa 
26  neuen  Arten  aus  16  verschiedenen  Familien;  ausfiihrlicber 
bearbeitet  sind  die  Gentianeen  und  Cyperaceen.  —  Einige 
surinamische  Pflanzen  aus  Splitgerber's  Nachlass  publicirte 
de  Vri^se  (Nederlandsch  kruidk.  Arch.  1.  p.  144*— 165):  zu- 
nächst Convolvulaceen. 

Das  set^hste  Heft  der  Flora  brasiliensis  (Jahresb.  f.  1842) 
enthält  die  Solaneen,  bearbeitet  von  Send tn er  (1846.  227p. 
in  fol.  u.  19  Taf.):  268  Arten  von  ächten  Solaneen  (darunter 
21  cultivirte)  und  36  Cestrineen;  Sdanum  zählt  allein  166  sp. 
Die  beigefügten  Landschaftszeichnungen  (Taf.  20  —  24)  sind 
grösstentheils  noch  nicht  erläutert.  —  Gardner  hat  seine 
Beiträge  zur  brasilianischen  Flora  fortgesetzt  (London  Joum. 
of  Bot.  1846.  p.  209— 242  u.  465—491):  60  neue  Vernonia- 
ceen  und  71  neue  Eupatoriaceen  enthalteAd.  —  Einige  neue 
brasilianische  Pflanzen  aus  Claussen's  Sammlung  bescbrieb 
Miquel  (Linnaea  19.  S.  431  —  446):  18  Arten  aus  11  ver- 
schiedenen Familien. 

Tulasne  hat  angefangen,  nach  den  Pariser  Sammlangm 
systematische  Beiträge  zur  Flora  von  Neu-Granada  zu  liefeni 
(Ann.  sc.  nat.  1846.  T.6.  p.  360— 373):  7  neue  Terebiutha- 
ceen  und  1  Staphylacee  mit  sehr  ausfiihrlichen  Beschreibungen. 
—  Taylor  beschreibt  neue  Laubmoose  aus  Quito  nach  Ja- 
meson's  Sammlong  (Lond.  Jonrn.  of  Bot.  1846.  p.  41 — 67) 


Digitized  by 


Google 


-  Pftanzengeographie  während  des  Jahres  1846.  4^ 

lind  Wilson  fligt  kritische  Bemerkungen  iiber  diese  Arbeit 
bei  (das.  p.  447— 455):  35  Arten. 

Moritz  schilderte  brieflich  den  Charakter  des  Urwalds 
auf  den  Gebirgen  von  Caracas,  jedoch  ohne  hinlängliche  sy- 
stematische Keuntniss  der  Arten  (Bot.  Zeit.  1846.  S.5— 8  n. 
24—27). 

Gardner  hat  eine  Beschreibung  seiner  botanischen  Reise 
in  Brasilien  herausgegeben ,  die  mir  noch  nicht  zugekommen 
ist  (Travels  in  the  Inter&or  of  Brazil.  1  Vol.  8.  1846). 

V.  Martins  hat  Untersuchungen  iiber  das  Vorkommen 
und  die  geographische  Verbreitung  der  Cinchonen  nach  einer 
Handschrift  von  de  Caldas  mitgetheilt  (Miinch.  gel.  Anzeigen, 
1846.  Nr.  171—176). 

Nur  C.  condaminea  .'war  in  dem  Manuscripte  systematisch  fest- 
gestellt. Diese  wichtigste  Art  hat  in  der  That  einen  sehr  engen  Ver- 
breitungsbezirk. Sie  ist  beschränkt  auf  die  Anden  von  3<*  42'  bis  4* 
4(V  S.  Br.  in  der  Region  von  488(y  bis  8280':  auch  die  Breite  ihres 
Areals  beträgt  kaum  18  g.  Meilen.  Um  Loxa  (4»  S.Br.)  wächst  sie 
häufig  und  gesellig. 

Von  der  botanischen  Abtheilung  von  Gl.  Gay 's  Historia 
fisica  de  Chil«  (a.  vor.  Jahresb.)  wurde  1846  sclvon  der  zweite 
Band  vollendet. 

In  den  beiden  ersten  Banden  dieses  wichtigen  Werks  werden  be- 
reits  879  Arten  beschrieben ,  obgleich  dieselben  nur  die  Familien  von 
den  Ranuncnlaceen  bis  zn  den  Crassulaceen  enthalten.  ^  Fortge-» 
setzte  Uebersicbt  der  chilenischen  Flora,  mit  Angabe  der  charakte- 
ristischen Gattungen:  72  Cruciferen,  bearbeitet  von  Barneoud  (Schi, 
zopetalon,  Perreymondia,  Cremolobus,  Hexaptera,  Menonvillea  — - 
14  Cardamine,  13  Sisymbrium);  1  Capparidee;  8  Bixaceen  (Azara)*^ 

2  Cistineen;  22  Violaceen  (20  Viola);  1  Droseracee;  10  Polygaleen 
(4  Monnina);  5  Frankeniaceen;  42  Caryophylleen  (11  Arenaria);  2 
Elatineen,  bearb.  vonNaudin;  44  Malvaceen  (19  Cristaria,  14Malva); 

3  Tiliaceen;  2  Eucryphiaceen  (Syn.  Fagus  glutinosa  Poepp.  ic.  t.l94); 
1  Hyperidnee;  3  Malpigbiaceen  (Dinemandra,  Dinemagoninm);  3Sa- 
pindaceen;  2  Ampelideen;  13  Geraniaceen;  13  Viviimiaceen ,  bearb. 
von  Barneoud  (3  Ledocarpon,  8  Viviania,  1  Cissarobryon,  1  Wend- 
tia);  15  Tropaeoleen,  bearb.  v.  Barn.  (Tropaeolam) ;  41  Oxalideen, 
bearb.  v.  Barn.  (OxaUs);  4  Lineen;  7  Zygophylleen  (Bnlnesia,  Pin- 
toa);  3  Xanthoxyleen ;  1  Coriariee;  4  Celastrineen;  1  llicinee;  21 
Rhamneeti  (4  Retanllla,  11  Colletia);  3  Anacärdiaceen;  214  Legumi- 
nosen  (65  Adesmia,  1  Balsamocarpen —  38  Astragaleen,  31  Vicieen^ 
14  Trifolien,  15  Cassia,  11  Mimoseen);  34  Rosaceen  (21  Acaena); 
28  Onagrariea  (Oenofhera);  11  Halorageen  (3  Gannera);  7  Lytbra- 
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rieen;  32  Myrtareen  (22  Eogenta);  1  Cucurbitacee;  1  Papayacee; 
1  Passtfloree;  8  Malesherbiaceen  (Malesherbia);  43  Loaseen  (Bla- 
menbachia,  Cajophora,  Huidobria  —  31  Loasa);  66  Portulace«ii 
(51  Calandrinia);  11  Paronychieen ;  7  Crassulaceen. 

Mehrere  patagonisclie  Pflanzen  sind   in  Hooker's   ant- 
arktischer Flora  beschrieben. 


VI.     Australien  und  oceanische  Inseln. 

J.  D.  Hook  er  bearbeitete  die  Pflanten  des  Gallopagos* 
Archipels,  vorziigllck  nach  Darwin's  Samoihmgeo,  und  beglei- 
tete diese  Arbeit  mit  einer  pflanzengeographiscben  Darstellung 
(Traiisactions  of  the  Linneaii  Soc.  20.  p.  163—262). 

Der  Gallopagos- Archipel  ist  für  die  allgemeinen  Fragen  der 
Pflanzengcographie,  für  die  ursprüngliche  Schöpfung  der  Organismen 
und  diö  Gesetze  ihrer  Wanderung,  vielleicht  der  ^richtigste  Punkt 
auf  der  ganzen  Erde.  Unter  dem  Aequator  gelegen,  120  g.  Meilen 
von  der  amerikanischen  Westküste  und  über  600  g.  Meilen  von  dem 
nächsten  Archipel  der  Südsee  entfernt,  bis  auf  die  neuesten  Zeiten 
völlig  und  anch  jetzt  noch  grösstentheils  unbewohnt,  zeigt  derselbe 
in  reichlicher  Entwickelung  ursprüngliche,  durch  den  Menschen  un- 
gestörte Naturverhältnisse,  unter  denen  die  charakteristische,  auf 
ihre  Quellen  zurückfuhrbare  Vermischung  endemischer  mit  einge. 
wanderten  Pflanzen  das  höchste  Interesse  erregt  Dieses  Interesse 
bat  Hooker  aus  den  ihm  zugeflossenen  Materialien  scharfsinnig  aus- 
zubeuten  verstanden. 

Der  Archipel  besteht  aus  zehn  Inseln,  von  denen  vier  bis  jetzt 
botanisch  untersucht  eine  Ausbeute  von  265  Pflanzen,  darunter  121 
endemische  Arten  geliefert  haben.  .Im  Mittelpunkt  liegt  James-Island, 
4700'  hoch  und  nebst  dem  kleinen,  gegenwärtig  allein  colonisirten 
Charles-Island  verhältnissmassig  fruchtbar;  am  dürrsten  sind  die  öst- 
liche Insel  Chatam  und  die  westliche  Albemarle ,  deren  Boden  daher 
4ie  Einwanderung  sowohl  der  amerikanischen  als  der  Südsee.Pflan* 
zen  beschränkt.  Das  Klima  hat  Darwin  bereits  friiiier  treffend  be- 
zeichnet (s.  Jahresb.  f.  1844.  S.  438).  —  Fitzroy  beobachtete  im  Sep* 
tember  und  Oktober  das  Thermometer  an  der  Küste  und  fand  Werthe 
zwischen  18^  und  23*  C. :  indessen,  kommen  am  Lande  zuweilen  sehr 
hohe  Temperaturen  vor^  einmal  34*  C.  nach  Darwin.  Der  Südost. 
passat  herrscht  beständig  und,  wiewohl  häufig  upd  besonders  des 
liachU  in  Nebel  gehüllt,  theilen  die  Inseln  doch  ans  diesem  Grunde 
das  regenlose  Klima  der  peruanischen  Küst^. 

Darwin*s  wüste,  untere  Region  (O'— lOOO')  charakterisiren  die 
Gattungen  Euphorbia  und  Borreria,  jene  durch  6|  diese  durch  8  Ar- 
ten vertreten.  Der  von  D.  erwähnte,  für  die  Physiognonie  der  Insel 
Albemarle  bedeutsame  „  Euphorbiaceenstrauck"  acheint  Euphorbia 
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viminoa  Hook.,  deren  bräunliche  Blätter  nur  3  bis  b'"  messen.  Zu 
den  übrigen  Holzgewächsen  dieser  Region  gehören  ausser  der  Opuo- 
da  gala|Nigea  namentlich  die  Rbamnee  Discaria  pauciflora,  die  Si- 
manibee  Castela  galapageia  und  einige  Ton  Westindien  eingewanderte 
Acaoien. 

In  der  oberen,  nebelreicheren  Region  wächst  die  Zahl  der  en- 
deinischen  Formen:  unter  ihnen  sind  charakteristische  Oattmigen 
Scalesia  mit  6,  Cordia  mit  4,  Croton  mit  2,  sämmtlich  Holz  bilden- 
den  Arten.  Den  grossten  Theil  des  Waldes  bilden  6  nahe  unter  ein- 
ander verwandte»  baumartige  Synanthereen ,  die  nicht  sowohl  in  ge- 
nelliger  Gemeinschaft  wachsen,  als  sie  Inselweise  Tertheilt  sind 
(Scalesia,  Lecocarpus  und  Macraea,  nur  provisorisch  zu  den  Helio- 
psideen  gebracht  und  sich  zugleich  an  die  Melampodineen  anschlies- 
send). Andere  Bäume  haben  einen  mehr  tropischen  Typus,  wie  die 
Hnbiaceen  und  Mimoseen.  Der  Wald  hat  auch  seine  tropischen 
Lianen  (z.  B.  Passiflora,  Ipomoea)  und  Epiphyten  (Viscum,  Epiden- 
dmm)  und  in  ihm  wächst  die  grössere  Zahl  der  Farne. 

Die  Eigenthämlichkeit  der  Gallopagos- Flora  liegt  mehr  in  den 
Arten  und  einigen  Gattungstypen  begründet,  als  in  dem  Verhältniss 
der  Familien.  Die  Familien,  von  denen  in  der  Sammlung,  48  phane- 
rogamische  und  5  kryptogamiscbe  vertreten  sind,  bilden  folgende 
Reihe:  28  Synanthereen ,  27  Farne,  24  Leguminosen,  18  Euphorbia- 
ceen,  16  Rubiaceen,  14  Boragineen,  13  Solaneen,  12  Gramineen, 
11  Amarantaceen ,  9  Verbenaceen,  7  Cyperaceen  n.  s.  w.  Es  sind 
demnach  grösstentbeils  die  gewöhnlichen  tropischen  Familien  und 
die  Amarantaceen  erreichen  eben  an  der  Westküste  Amerika's  ihr 
Maximum.  Die  Rubiaceen  bieten  einen  Vergleichungspunkt  mit  dem 
Sandwich- Archipel,  der  18  endemische  Arten  dieser  Familie  geliefert 
hat.  An  andere  oceanische  Inseln  mit  endemischer  Vegetation  erin- 
nern vor  Allem  die  Synanthereen,  an  Ascension  namentlich  auch  die 
Eupborbiaceen  und  Rubiaceen,  so  wie  unter  den  Gräsern  Aristida. 
Die  Anzahl  der  Farne  ist  weit  geringer,  als  auf  Juan  Femandez  und 
anderen  Inseln  der  Südsee,  und  die  nicht  endemischen  Arten  gehören 
grösstentbeils  den  trockeneren  Tropenklimaten  an.  -^  Die  grösste 
Eigenthümlichkeit  des  Archipels  in  der  Vertheilung  der  Familien  be- 
steht in  der  geringen  Zahl  der  Monokotyledonen,  die  sich  zu  den 
Dikotyledonen  wie  1 :  9  verhalten,  während  dieses  Verhältniss  auf 
den  Sandwich-Inseln  1 :4  ist,  auf  St.  Helena  und  den  Cap-Verd-Inseln 
1:5.  Diese  Abweichung  ist  nicht  erklärlich:  denn  sie  darf  nicht, 
wie  die  Abnahme  der  Farne,  als  eine  Wirkung  des  dürren  Vulkan- 
bodens betrachtet  werden,  den  die  Cap-Verd-Inseln  in  ähnlicher 
Weise  besitzen. 

Die  endemischen  Arten  sind  durchaus  nicht  gleichnoässig  über 
die  vorherrschenden  Familien  vertheilt.  Die  Synanthereen  der  nicht 
bewohnten  Inseln  sind  sämmtlich  endemisch  und  die  nicht  endemi- 
schen von  Charles-Island  erst  durch  die  Colonisation  eingeführt  Von 
ArcüiF  f,  Natiirgeicll.  XIll.  Jahrg.  3.  Bd^  6  g      ^  ^ 
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den  Leguminosen  hingegen  ist  nicht  einmal  ^  endemisch!  aber  die 
Wanderungen  dieser  Familie  werden  auch  durch  die  Keimkraft  ihrer 
Samen  befördert.  Die  endemischen  Gallopagos- Pflanzen  gehören  za 
31  Terschiedenen  Familien  und  diese  bilden»  nach  der  Artenmesge 
geordnet,  folgende  Reihe:  22  Synanthereen ,  14  Euphorbiaceen ,  13 
Rubiaceen,  8  Amarantaceen »  8  Boragineen,  7  Leguminosen,  6  Gra- 
mineen,  6  Farne»  3  Piperaceen,  3  Passifloreen:  hierauf  folgen  9  Fa> 
mihen,  die  durch  zwei,  und  12  Familien,  die  durch  eine  Art  vertreten 
sind.  —  Während  die  nicht  endemischen  Arten  Gewächse  des  west- 
amerikanischen und  westindischen  Tropen-Tieflandes  sind  und  gross- 
tentheils  in  weiter  Verbreitung  an  den  Küsten  des  gegenüberliegenden 
Continents  auftreten ,  so  gehören  die  endemischen  Arten  zum  grossen 
Theil  zu  Verwandtschaftskreisen  kälterer  Klimate  und  finden  die  sy- 
stematisch nächststehenden  Formen  auf  den  Gebirgen  des  tropischen 
und  in  den  Ebenen  des  extratropischen  Ameiika's.  Dieses  Gesetz, 
gilt  jedoch  nicht  allgemein  und  vielleicht  am  wenigsten  von  dein 
eigenthümlichsten  Formenkreise  des  Archipels,  den  Synanthereen. 
Ebenso  wenig  stimmt  der  Typus  der  Holz  bildenden  Arten  dieser 
Familie  mit  dem  anderer,  gleichfalls  durch  Synanthereen-Baume  cha- 
rakterisirter,  oceanischer  Inseln  überein:  denn  statt  der  so  eigen- 
tbümlichen  Scalesien  sind  die  Holzgewächse  dieser  Familie  auf  Juan . 
Fernandez  Cichoraceen  und  Senecioneen,  auf  dem  Sandwich-Archipel 
Verbesiticn  und  Bidcntineen,  auf  Ncu-Seeland  Helichryseen  und  Aste- 
reen.  Nur  St  Helena  zeigt  eine  entfernte  Analogie:  neben  den  Aste^ 
roideen  und  einer  Cicboracee  auch  eine  Molampodinee}  ausserdem 
Gummi- Secretion  aus  der  Rinde,  wodurch  sich  auch  die  Scalesien 
auszeichnen. 

Höchst  wichtig  sind  Hooker's  allgemeinere,  aus  der  Verbreitung 
der  Gallopagos- Pflanzen  abgeleiteten  Gesetze  der  Migration  und  des 
Endemismus.  Von  allen  nicht  endemischen  Arten  ist  nachzuweisen, 
dass  sie  durch  Einwanderung  sich  secundär  angesiedelt  haben.  Als 
Mittel  der  Bewegung  betrachtet  H.  Strömungen  des  Meers  und  der 
Atmosphäre,  Vögel,  welche  den  Samen  theils  im  Gefieder,  theils 
durch  den  Darmkanal  herbeiführen,  endlich  den  Menschen.  Die  Vö- 
gel kommen  hier  nicht  in  Betracht,  weil  kein  Kömer  fressender  Vo- 
gel und  überhaupt  kein  Landvogel  dem  Festlande  und  den  Gallopagos 
gemeinsam  ist.  Auch  der  herrschende  Südost-Passat  ist  bei  der  Un- 
tersuchung  über  den  Ursprung  der  Flora  zu  vernachlässigen,  weil 
nur  wenige  Arten  zugleich  peruanisch  sind  und  diese  auch  an  solchen 
Punkten  der  amerikanischen  Westküste  wachsen,  von  denen  die  übri- 
gen herstammen.  Die  Colonisation  hat  bis  jetzt  nur  auf  die  Flora 
von  Charles-Island  eingewirkt  und  in  der  That  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  verwilderten  Pflanzen  eingerührt,  die  auf  den  übrigen 
Inseln  fehlen :  dabei  fällt  es  auf,  dass  die  endemischen  Arten  daselbst 
weniger  zahlreich  sind,  als  hätte,  wie  in  St.  Helena,  diese  so  neue 
'Ansiedelung   bereits   einige  ursprüngliche  Bewohner  verdrängt  und 
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verniobtef.  Für  die  naturliefae  £iinraodenHig  fremdet  6ewäcliae<  sind 
hiernach  die  Meeresstrdinungeii  die  einzige  Quelle  der  Verbreitung 
gewesen,  und  zwar  Aicht  die  allgemeine,  in  den  dortige»  Meeren 
herrschende  Südpolarströauiog»  welche  votn  Peru  herüberkommt  und 
TOD  der  daher  dasselbe  gilt,  wie  Tom  Südost- Passat,  sondern  eine 
früher  «nheaehtet .  gebliebene  Lokaiströmung,  welche  von  der  Pa- 
nama-B&y  nach  deir  Nordosiseite  des  Archipels  fliesst  und  .hier  das 
Meerwasser  oft. am  idehrere  Grade  wSrmer  macht,  als  es  an  der 
dem  SüdSirom  ausgesetzten  Südküate  zu  sein  pflegt.  Denn  auf  dem 
Isthmus  TOB  Panama  wachsen  die  nicht  endemischen  Arten  der  Gal- 
lopagos  allgemein,  und  da  durch  die  Richtnng  jener  Strömung  und 
durch  den  TÖUigen  Mangel  der  charakteristischen  Typen  des  Archi- 
pels auf  dem  Festlande  bewiesen  ist,  dass  die  ersteren  nicht  vom 
Archipel  zum  Festlande,  sondern  in  umgekehrter  Richtung  gewandert 
sind,  so  fragt  sich  nun,  ob  Panama  schon  ihre  wahre  Heimath  ist 
oder  ob  ihre  Wanderung  noch  weiter  Terfolgt  werden  kann.  Hier 
sind  TOB  der  Untersuchung  eine  Reihe.  Ton  Litoralpflanzen  auszu- 
schliessen,  die  in  de»  meisten  Tropenländern  Torkommen  und  deren 
Heimatb  daher  nicht  mehr  ausgemittelt  werden  kann.  Dahin  gehören 
namentlich  die  Bestandlheiie  des  MangroTcWalds,  der  sich  an  den 
weniger  steijen  Küsten  zweier  Inseln  gebildet  hat  Die  übrigen  nicht 
endemischen  Arten  sind  grosaentheils  auch  in  Westindien  einheimisch, 
indem  die  Depression  der  Ahden  auf  dem  Isthmus  Ton  Panama  be- 
wirkt, dass  sich  hier  westindische  Typen  (z.  B.  nach  Hinds  der  Ma- 
hagonibaum) zur  amerikaiii sehen  Westküste  Terbreiten.  Mag  es  nun 
auch  ungewiss  bleiben,. ob  die  westindischen  Inseln  nicht  vielmehr 
umgekehrt  manche  dieser  Arten  Tom  Festlande  erhalten  haben,  so 
ist  jedenfalls  durch  jenes  VerhäÜniss  der  westindische  Charakter  der 
Gallopagos- Flora  erklart  Man  .kann  endlich  auch  noch  anrühren^ 
dass  deren  eingewanderte  Pflanzen  schon  deshalb  von  der  nächsten 
Küste  auf  den  Archipel  •  Terpflanzt  sein  mussten,  weil  keine  Trans- 
portmittel Tan  den  Südseeinseln,  keine  Strömungen  von  Westen  her 
vorhanden  sind:  in  der  That  haben  auch  die  übrigen  tropischen  In. 
sein  des  stillen  Meers  nur  16  Arten  mit  den  Gallopagos  gemein  und 
diese  Formen  sind  daher  den  erstem  nicht,  wie  so  viele  andere,  von 
Westen,  sondern  Ton  Amerika  aus  zugeführt  worden,  wo  sie  gleich» 
falls  Torkommen.  —  Dass  die  nicht  endemischen  Arten  der  Gallopa. 
gos  vnrklich  Ton  auswärts  kamen  und  nicht  an  Ort  und'  Stelle  ent- 
standen sind,  dafür  spricht  auch  die  Beschaffenheit  ihrer  Samen,  die 
H.  zu  diesem  Zwecke  speciell  untersucht  hat  Namentlich  sind  solche 
Familien  unter  ihnen  vertreten,  die,  wie  die  Leguminosen  und  So- 
laneen,  unter  tropischen  Sämereien  auch  in  europäischen  Gewächs-' 
bänsern  am  leichtesten  keimen:  manche  haben  feste  Schalen,  geeig- 
net der  Einwirkung  des  Seewassers  längere  Zeit  zu  widerstehen ,  fast 
die  Hälfte  ist  ohne  Perisperm,  die  übrigen  besitzen  ein  dichtes  und 
festes  Perisperm,  nur  zwei  oder  drei  enthalten  OeL 
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Die  UntersQchang  über  den  Endemtsmiui  führt  gleichfalls  zu  »11- 
gemeinen  Ergebnissen.  Auch  ohne  geographische  Vergldchmig  kaaa 
man  endemische  Pflanzen  an  ihrem  Standorte  dadurch  als  solche  er- 
kennen, dass  das  Verhaltniss  der  Arten  zu  den  Oattangen 
ein  höheres  ist,  als  dort,  wohin  sie  durch  Wanderung  gelangeo. 
Dieses  Gesetz  wird  eine  allgemeine  Anwendung  auf  alle  Untersochmi- 
gen  über  die  ursprüngliche  Heimath  der  GewSchse  zulassen.  Dasn 
kommt  femer,  dass  solche  Reihen  endemischer  Arten  in  der  Regel 
sehr  nahe  unter  einander  verwandt,  jedoch  durch  scharfe  Charaktere 
gesondert  sind.  ^  So  haben  die  Gallopagos  8  Arten  Yon  Borreria» 
6Yon  Euphorbia,  6  von  Acalypha,  6  von  Sealesia:  dagegen  besteht 
auf  den  Societätsinseln,  deren  Flora  eine  eingewanderte  ist,  unter 
200  Gattuigen  nur  eine  einzige  ans  3  Arten  (Piper),  alle  übrigen 
haben  nur  1  oder  2.  So  finden  sich  auf  Juan  Femandez  und  St. 
Helena  artenreiche  Gattungen  von  Synanthereen  und  Campaoula- 
ceen,  auf  dem  Sandwich -Archipel  von  Goodeniaceen  und  Lobelia- 
ceen.  Allgemein  ist  das  Verhaltniss  der  Arten  zu  den  Gattungen  in 
den  eingewanderten  Floren  von  Keeling-Island  im  westHehen  und  von 
Malden-lsland  im  östlichen  Theile  des  Oceans,  wie  1:1;  auf  den  So« 
cietäts-Inseln,  wie  1 :  1^:  dagegen  auf  St.  Helena  1:  1,7,  auf  dem 
Sandvrich-Archipel  1 : 2  und  ebenso  unter  den  endemisdieo  Pflanscu 
der  Gallopagos,  so  weit  sie  bis  jetzt  bekannt  sind.  ^  W«in  irgend 
etwas  uns  einen  fernen  Blick  in  das  Geheimniss  des  Schöpfuagsactes 
eröffnet,  so  ist  es  die  durchgreüfende  Verschiedenheit  unter 
den  Pflanzen  der  vier  bis  jetzt  untersuchten  Gallopagos- 
Inseln,  und  zwar  nicht  blos  in  den  eingewanderten  Arten,  was,  wo 
es  nicht  erklärt  ist,  zufalligen  Umständen  beigemessen  werden  konnte, 
sondern  in  der  endemischen  Vegetation  selbst,  wobei  diese  Gegen- 
sätze als  gesetzliche  Wirkungen  einer  ursprfin^chen  Ursache  auf. 
treten.  Nicht  die  ungleiche  Fruchtbarkeit  des  Bodens  hat  sie  her- 
vorgerufen, wiewohl  deren  Einfluss  auf  die  Zahl  der  endemischen 
Arten  sich  klar  heransstdlt:  denn  das  übereinstimmende  CKma  hat 
überall  dieselben  Pflanzenformationen  gebildet  und  die  Unterschiede 
der  beiden  fruchtbareren  Inseln  unter  einander  sind.nicht  minder  auf- 
fallend, als  ihr  Verhaltniss  zu  den  übrigen.  Das  WesenthVbe  der 
Erscheinung  ist  dies,  dass  die  gleichen  Pflanzenformattonen  auf  jeder 
der  vier  Ins^  aus  verschiedenen,  jedoch  ähnlichen,  sich  gegenseitig 
vertretenden  Arten  zusammengesetzt  sind.  Von  der  Gesammtzahl  der 
121  endemischen  Formen  sind  105  Arten  nur  auf  einer  einzigen  Insel 
gefunden  worden  und  also  noch  nicht  |  zwei  oder  mehreren  Inseln 
gemeinsam.  Um  nur  ein  Beispiel  aus  der  hervorstechendsten  Gattung 
des  Archipels  anzuführen,  so  vrird  der  Scalesien-Wald  auf  Chatfaam 
durch  Sc.  incisa  vertreten,  auf  Charles  von  Sc.  afftnis,  auf  James, 
wo  die  Bäume  gross  sind,  von  C.  Darwinii  nebst  der  strauchartigen 
So.  peduncuiata ,  und  endlich  auf  Albemarie  von  Sc.  gummifera.  Wir 
entnehmen  hieraus,  dass  die  Natur  ursprünglich  sehr  enge  Areale 
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für  die  Organismen  bereitet  hat  and  dass  sie  om  so  reichlicher  die 
Arten  gründete,  als  sie  spirlich  die  IndiTidoen  schuf,  und  vir  finden 
uns  dadurch  der  Ansicht  des  Systematikers,  der  die  Individuen  glei- 
cher Art  von  einem  einzigen  Individuum  abstammend  sich  vorstellt, 
entschieden  genähert.  Die  Frage  entsteht  nun,  vreshalb  sieh  auf  den 
Gailopagos  ursprüngliche  Verhältnisse  erhalten  konnten)  die  sich 
übrigens  auf  dem  Brdboden  so  sehr  vermischt  haben,  dass  wir  sie 
nur  in  einzelnen  Andeutungen  wiedererkennen  möchten.  Hier  ist  die 
Antwort  dadurch  gegeben,  dass  der  Austausch  unter  den  einzelnen 
Inseln  durch  die  Lage  derselben  und  durch  den  Mangel  verbindender 
Strömungen  mehr  als  anderswo  erschwert  war.  Dass  aber  die  weni- 
gen, mehreren  Inseln  gemeinsamen,  endemischen  Arten  wirklich  erst 
secundär  nnd  zwar  vriederum  von  Ost  nach  West  sich  übergesiedelt 
haben ,  würd  von  H.  klar  nachgevnesen.  Denn  die  östliche  Insel  Clia- 
tham,  welche  ihrer  Lage  zufolge  zwar  von  iluren  endemischen  Arten 
den  übrigen  mittheilen,  nicht  aber  wegen  der  Meeresströmung  von 
ihnen  empfangen  konnte  y  hat  nur  4  Arten  mit  den  übrigen  gemein, 
James  hingegen  10  und  Charles  13:  Albemarle^  die  westliche  Insel, 
hat  freilich  nur  7,  war  aber  wegen  ihres  unfruchtbaren  Bodens  zur 
Ansiedelung  am  wenigsten  geeignet  und  besitzt  auch  nur  27  endemi- 
sche Arten  überhaupt  Denkt  man  sich  die  Mittel  der  Uebersiedelung 
erleichtert  oder  alle  endemisdie  Arten  auf  einer  Insel  vereinigt,  so 
würde  mit  der  Zeit  ihre  Anzahl  ohne  Zweifel  sich  vermindern,  indem 
sie  sich  wechselweise  den  Raum  streitig  machen  und  von  den  nahe 
verwandten  Arten  die  stäikeren,  rascher  wachsenden  und  wuchern- 
den die  zarteren  verdrängen  würden  und  so  wird,  wo  jetzt  noch  die 
ursprünglichsten  Zustände  sich  erhalten  haben,  mit  der  Zeit  auch 
durch  die  Colonisation  ein  grosser  Theil  dieser  endemischen  Vege- 
tation untergehen.  Hiedurch  wird  es  erklärlich,  dass  in  anderen  Ge- 
genden der  Erde,  wie  in  Europa,  wo  die  Transportmittel  reichlich 
gegeben  waren,  die  Areale  gross  geworden  sind  und  die  Artenzahl 
sich  hat  verringern  müssen.  Die  Flora  des  Caplandes  ist  ein  Mittel- 
glied zwischen  diesen  Extremen,  zwischen  den  Verbreitungsgesetzen 
alter  Culturländer  und  der  Gailopagos,  wo  die  Pflanzen  noch  jetzt,  wie 
in  einem  Garten  gesondert ,  nur  in  wenigen  Individuen  vorhanden  sind. 

Uebersicht  der  Gailopagos  -  Flora  und  Angabe  der  Gattungen  mit 
endemischen  Arten.  Diese  letzteren  waren  sämmtlich^  bis  auf  3, 
noch  unbeschrieben. 

1  Menispermee;  1  Crucifere;  2  Polygaleen  (2PolygaIa,  verwandt 
mit  P.  paniculata);  2  Caryophylleen ;  1  Tumeracee;  6  Malvaceen 
(2Sida);  1  Byttneriacee  (Waltheria);  1  Sapindacee;  1  Zygophyllee; 
1  Xanthoxylee;  1  Spondiacee  (Spondias);  1  Gelastrinee  (Maytenus, 
verwandt  mit  M.  uliginosus  Kth.);  1  Simarubee  (Castela);  1  Rhamnee 
(Discaria);  24  Leguminosen  ( 1  Crotalaria ,  2'Dalea,  niedrige  Sträu- 
cher, 1  Phaca,  verw.  mit  der  califomischen  Ph.  densifolia,  1  Desmo- 
dium,  1  Phaseolus,  1  Galactia);  1  Rhizophoree;  1  Mjrrtacee  (Psi- 
dium);  2  Cucurbitaceen  (Sicyos,  Elaterium)«  2  Cacteen  (Opuntia, 
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~  Cereus);  3  Passifloreen  (3  Passiflora);  1  Loaaee  (A-crolasia);  2  Por- 
tulaceen  (Sesuvium  u.  Pleoropetalam  n.  gen.);  2  Umbeliüereo-,  2  Lo- 
ranthaceen  (2  Viscom);  16  Rubiaceen  (8  Borrcria,  2  Cbiococc«, 
2  Psychotria,  1  Tetramerium);  28  Synanthereen  (3  Lorentea,  2£ri. 
geroD,  strauchartig,  1  HemizoDia,  1  Desmocephdiun  a.  gen.,  1  Micro- 
coecia  n.  gen.,  die  beiden  letzteren  mit  Elma  verwandt ,  1  Macraea 
n.  gen.,  1  Ledooarpiis,  6  Scalesia,  1  WedeHa,  2  Jaegeria,  1  Spilanthes, 
IChrysanthellatm,  lAplopappos);  ILobeliacee^OoodenoTiacee;  lApo- 
cynee;  6 ConTolvolaceen  (2]pomoea);  13Solaneen(l  SolamuD, yerw.nit 
demnordameriicS.triflonun,  lAcnistos);  5Labiaten(iSaWia);2Scro. 
phnlariiieen;  14  Boragineen  (2Qalapagoa  n.  gen^  verw.  mit  der  peruani- 
schen Coldenia,  2Toumeforiia,  4Cordia,  die  letstem  6  strauchartig) i 
lAcänthacee;  9Verbenaoeen;  2Plumbagineett;  öNyctagineen  (Pisonia 
floribondäy  ein  hoher,  fast  blattloser  Bauna) ;  2Phytolacceen;  llAroa. 
rantaceen  (1  Brandesia,  2  Altemanthöra,  1  Ireaine,  3  Bucholtxia, 
1  Froelichia);  18  Eupfaorbiaeeen  (6  Euphorbia,  ausser  £.  vininea 
krautartig,  6  Acalypha,  eine  besondere  Abtheilung  der  Gattung  bil- 
dend,  2Croton,  Sträueher);  5Urticeen;  3  Piperazeen  (3  Peperoniia); 
1  Orchidee  (Epidendrum);  1  Hypoxidee;  1  Commelynee;  TCyperaceen 
(ICyperus,  1  Mariscus);  12  Gramineen  (1  Paspalum,  1  Setaria, 
-1  Eutriana,  2  Aristida,  1  Calamagrostis);  27  Farne  ( 2  Polypodium. 
1  Hemionitis,  2  Adiantnm,  1  Aspleniun).  Von  Zellenpflancen  sind 
nur  2  Laubmoose,  6  Lebermoose,  3  Lichenen  und  1  Pilz  bekannt: 
darunter  endemisch  ein  Macromitrium  und  eine  Jnngermannia. 

Von  den  Ptant'is  Freissianis   (Jabresb.   f.   Ig44.    S.412) 
erschien  der  zweite  Band  (Hamburg,  18<6— 47). 

Die  darin  abgehanddten  monokotyledonischen  und  kryptogami- 
sehen  Familien  sind  folgende:  1  Typhacee(Lehm.);  1  Najadee  (Lehm.); 
50  Orchideen  (Cndl.):  14Caladema,  6  Prasophyllum ;  1  Hypoxis  (L.); 
46  Haendodoraceen  (Endl):  28  Conostylis,  7  Anigosanthus;  181rideen 
(E.):  15  Patersonia;  1  Dioscoree  (Nees);  30  Liliaceen  (E.):  14  Thysa- 
notus;  3  Xanthorrhoea  (E.);  20  Aphyllantheeti  (E.):  5Johnsonia, 
8  Laxmannia,  5  Borya;  7  Melanthaceen  (E.);  1  Philydree  (E.);  5  Jun- 
ceen  (E.  Mey.);  17  Xcrotideeo  (E.):  16  Xerotes,  1  Baxteria;  4  Kin- 
giaceen  (L.  u.  N.)-,  2  Calectasia  (L.);  8Juneagineen  (E.);  1  Commc- 
lynee  (L.);  2  Xyrideen  (E.);  34  Restiaceen  (N.);  7  Centrolepideen 
(N.);  59  Cyperaceen  (N.):  14  Lepidosperma;  40  Gramineen  (S.)\  2Ly- 
kopodiaceen  (Kz.);  9  Farne  (Kz.);  21  Laubmoose  (Hamp.);  19  Leber- 
moose (L.);  41  PHze  (Fr.);  23  Lichenen  (Fr.);  4  Charen  (A.  Br,); 
143  Algen  (Sond.)  -  Hierauf  folgen  sehr  zahlreiche  Nachträge  (p.l99— 
370),  besonders  zu  den  Leguminosen,  Rhamnecn,  Polygaleen,  Bytt- 
neriaceen,  Proteaceen  u.  a. 

Taylor  beschrieb  23  neue  Laubmoose  aus  Drummond's 
Sammlungen  von  Swan  River  (Lond.  Journ.  of  Bot.  1845. 
p.  41  u.  f.). 

Ein  Kupferwerk  über  die  Flora  von  Neu  Seeland  ist  von 
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Raoiil  herausgegeben  worden  (Choix  de  plantes  de  la  Noii 
velle-Zelande.  Paris,  1846.  53  pag.  in  gr.  4.  u.  30  Tafeln). 
Dieses  Werk  enthält  ausgeführte  Beschreibungen  von  ungefähr 
60  Arten,  die  grösstentheils  schon  früher  (Jahresb.  f.  1844)  Tom 
Verf.  pttblicirt  waren.  Ausserdem  ist  ein  Katalog  sänimtlicher,  bis. 
her  in  Neu- Seeland  beobachteter  Pflanzen  beigefügt,  dem  ich  zur 
Vergleichung  mit  Dieffenbach's  Angaben  (Jahresb.  f.  1843)  die  fol. 
gende  Uebersicht  entnehme.  Die  Gesammtzahl  umfasst  512  Phane- 
rogamen,  113  Gefasskryptogamen  und  372  Zellenpflanzen.  Familien: 
7  Leguminosen ,  5  Rosaceen  (3Rubus),  2  Terebinthaceen  (Pennantia^, 
15Myrtaceen,  7  Halorageen  (SCercodia,  3Goniocarpus),  20OBa- 
grarien  (18  Epilobium,  2  Fuchsia),  1  Linee,  9  Oxalideen,  4  Ge- 
raniaceen  (1  Pelargoniam ) ,  3  Rutaceen,  1  Euphorbia,  3  Rhamneen, 
11  Pittosporeen  (Pittosporum),  2  Sapindaceen  (Alectryon,  Do- 
donaea),  1  Coriaria,  1  Meliacee  (Hartighsea),  1  Elatine,  1  Hyperi- 
cinee,  6  Tiliaceen  (3  Eiaeocarpus),  3  Sterculiaceen  (Plagianthus), 

2  ßombaceen  (Hoheria),  t  Malvacee,  5  Garyophylleen ,  2  Portula- 
ceen,  2  Ficoideen,  1  Cucurbitacee ,  1  Passiflora,  2  Bixineen  (Meli- 
cytus),  1  Violacee,  3  Droseraceen,  6  Cruciferen,  11  Ranuneu- 
laceen  (7  Ranunculus,  4  Clematis),  2  Magnoliaceen  (Drimys), 
7  Saxifrageeo  (3  Weinmannia,  1  Carpodetus),  1  Ixerbia,  1  Crassu* 
lacee,  5  Lorantbaceen ,  10  Corneen  (8  Alseuosmia,  2  Corokia), 
9  Araliaceen  (3  Panax),    16  Umbclliferen  (8  Hydrocotyle);  — 

3  Ericeen  ( Gaultheria ) ,  17  Epacrideen  (11  Dracophyllum),  1  Sa- 
potee,  4  Myrsinecn  (3  Myrsine,  1  Corynocarpus),  2  Primulaceen, 
1  Cyrtandree,   19  Scrophularineen  (14  Veronica),   3  Solaneen, 

4  Convolvulaceen ,  3  Boragineen,  3  Myoporineen,  1  Verbenaeeö, 
3  Labiaten,  3  Gentianeen,  3  Apocyneen  (Parsonsia),  2  Loganiaceen 
(Geniostoroa),   1  Oleinee  (Olea),  19  Rubiaceen  (11  Coprosma, 

3  Galium),  2  Stjiideen,  1  Campanulacee,  5  Lobeliaceen,  2  Goode- 
niaeeen,  49  Synanthereen  (9  Senecio,  6  Gnaphalium,  6  Celmisia, 

4  Shawia,  5  Cichoraceen ) ;  2  Plantagineen,  2  Proteaceen,  7  Thymc- 
leen,  1  Santalum,  4  Laurineen,  3  Monimieen  (2  Hedycaria),  6  Poly- 
goneen,  1  Amarantacee,  6  Chenopodeen,  1  Gunneracee,  6  Urticeen, 
4  Amentaceen  (Fagus),  2Piperaceen,  13Coniferen  (s.  Dieffenh.);^ 
1  Palme,  1  Pandanee  ( Freycinetia ),  2  Typhaceen,  1  Aroidee,  4  Na- 
jaden,  10  Orchideen,  3  Irideen  (Libertia),  2  Smilaceen,  8  Li* 
liaceen  (2  Arthropodium,  2  Cordyline,  1  Dracaena,  2  Phormium, 
Dianella),  9  Junceen  (2  Astelia),  1  Restiacee  (Leptocarpus) ,  33Cy«> 
peraceen  (lOCarex),  32 Gramineen  (lOAgrostis,  3Poa,  3Triti. 
cum,  6  Avenaceen,  3  Paniceen);  —  104  Farne  (16  Hymenophyl- 
lum,  9  Lomaria,  10  Asplenium,  10  Pteris,  8  Aspidium,  7  Polypo- 
dium),  9  Lykopodiaceen.  —  Von  Zellenpflanzen  sind  bekannt:  79 Laub- 
moose,  84  Lebermoose,  78  Lichenen,  120  Algen,  11  Pilze. 

J.  D.  Hooker's  Flora  antarctica  (s.  vor.  Jahresb.  S.  371) 
ist  vollendet  worden  (The  Botany  of  the  Antarctic  Voyage. 
VoL  1.  2.    674 pag,  u.  198 Taf.  in  4.    London,  1846—47). 
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Fortsetzung  der  im  vorigen  Berioh[t  abgebroehenen  Debersaeht  der 
antarktischen  Flora:  12  Umbelliferen(6Azorella,  Bolax,  Huanaca,  Apiom 
Crantzia,  Oreomyrrhis,  Osm'orrhiza)/ 4  Lorantbaceen  (Myzodcndron), 
7Riibiaceen(6Galium,  Nertera),  4Valerianeen(  Valeriana),  60Synanthereen 
(2Chiliotrichiun,  Aster,  3Erigeron,  Lagenophora»  2Bacchari8,  Madia, 
Abrotanella,  2LeptineUa,  5  Gnaphalium,  Melalema»  Culcitium,  21  Sc- 
necio,  zum  Theil  Holz  bildend,  Chevreulia,  4  Nassauvia,  2  Panar- 
gyrum,   2  Chabraea,   Macrachaenium ,    Claiionea,    2  Homoianthns, 

2  Achyrophorus,  Taraxacum,  Macrorrbynchus,  Sonchus,  Hieracium), 
1  Stylidiee  (Forstera),  2  Lobeliaceen  (Pratia) ,  1  Gesneriacee  (Mitra- 
ria),  SEriceen  (2Pernettya,  Gaultheria),  1  Epacridee  (Lebetanthus), 

3  Gentianeen  (Gentiana),  1  Convolvulacee  (Calystegia),  1  Boraginee 
(Myosotis),  1  Solanee  (Solanum  tuberosum,  bis  zum  Chonos- Archi- 
pel, so  wie  auch  mit  verschiedenen  Spielarten  von  Peru  und  Chile 
nach  Buenos  Ayres  im  wilden  Zustande  verbreitet),  1  Desfontainee 
(Desfontainea  auf  Staten-Land),  11  Scrophularinecn  (5  Calceolaria, 
Limosella,  2  Veronica,  2  Ourisia,  Euphrasia),  2  Labiaten  (Scutel- 
laria,  Stachys),  4  Primulaceen  (Priroula,  Anagallis,  2  Samolos), 
1  Lentibularie  (Pinguicula),  1  Plumbaginee  (Armeria),  4  Plantagineen 
(Pläntago),  4  Polygoneen  (Polygonum,  3  Rumex),  2  Chenopodeen 
(Chenopodium),  2  Proteaceen  (Embothrium,  Lomatia),  3  Santaleen 
(Nanodca,  2  Arjoona),  1  Thymelee  (Drapetes),  3  ürticeen  (2  Urtica, 
Pilea),  1  Empetree  (Empetrum),  4  Cupuliferen  (Fagus),  i  Conifere 
(Thi^a);  —  6  Orchideen  (2Chloraea,  SAsarca,  Codonorchis) ,  5  Iri- 
deen  (3  Sisyrinchium ,  Symphyostemon ,  Tapeinia),  3  Smilaceen 
(2  Callixene,  Philesia),  1  Asteliee  (Astelia),  7  Junceen  (2Rostkoviay 
3  Juncus,  2  Luzula),  2  Juncagineen  (Tetroncium,  Triglochin),  1  Re- 
stiacee  (Gaimardia),  22  Cyperaceen  (Oreobolus,  EleochariSi  Iso- 
lepis,  2  Chaetospora,  Carpha,  12  Carex,  4  (Jncinia),  44  Gramineen 
(Alopecurus,  Phleum,  Mühlenbergia ,  6  Agrostis^  Polypogon,  Arundo, 
Hierochloa,  6  Aira,  Trisetum,  Avena,  3  Poa,  2  Triodia,  11  Festuca, 
Dactyiia»  Catabrosa«  Bromus,  Elymus,  2  Hordeum,  Triticum,  Lo- 
lium);  —  22  Farne  (8  Hymenophyllum ,  2  Trichomanes,  Cystopteria, 
3  Aspidium,  Asplenium,  2  Lomaria,  Grammitis,  2  Gleichenia,  Schi- 
zaea,  Botrycbium),  2  Lykopodiaceen  (Lycopodium),  1  Marsüeacee 
(Azolla).  In  den  Nachträgen:  1  Ranunculacee  (Hamadryas),  1  Caryo- 
phyllee  (Lyallia,  eine  holzige,  dichte  mit  winzigen  imbricirten  BläU 
tern  bedeckte,  Rasen  bildende  Pflanze  von  Kerguelens-Land),  iCheno- 
podee  (Blitum).  —  Die  Gesammtzahl  der  zwischen  45*  und  64*  S. 
Br.  gefundenen  Qefässpflanzen  beträgt  366  Arten  (nämlich  250  Diko- 
tyledonen,  91  Monokotyledonen  und  25  Kryptogamen.  Den  Beschluss 
machen  die  sorgfältig  berücksiclitigten  Zellenpflanzen :  122  Laubmoose^ 
bearb.  von  Wilson  undH.,  94  Lebermoose,  von  Taylor  undH.,  113  Li- 
ebenen,  146  Algen,  122  von  Ehrenberg  bestimmte  Diatomeen,  27 Pilze, 
bearb.  von  Berkeley  ( vergl.  Jahresb.  f.  1844). 


Oedrookt  bei  den  Gete.  Xhunr  lo  Berlin. 
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